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deutſche Ssulgrammatit 
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Nennzehnte Ausgabe. 


Gaunover, 1859, 
Hahnſche Hof- Buchhandlung, 
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Vorhericht zur achten Ausgabe... 


Der Verfaſſer glaubt dieſe neue Ausgabe nach ſorgſamer Benutzung 
aller belehrenden Winkt und gegründeten Beurtheilungen mit Recht eine 
hier und da ver e und verbeſſerte nennen zu duͤrfen. Er ſuchte dieſes 
kurzgefaſſte Lehrbuch der deutſchen Sprache, in welchem Lehre und Anwen 
dung ſtets Hand im Hand mit einander gehen ſollen, dem beabſichtigten 
Zwecke einek guten GSchulgrammatik immer näher zu führen und vie For— 
verungen, weldye eit ungenannter einſichtsvoller, praktiſcher Schulmann*) 
an eine gute Lateinifhe Schulgrammatil macht, auch bei der Bearbeitung 
feiner Lehrbächer der deutſchen Sprache ftets zu befriedigen. Er glaubt 
nämlich. mit dem Verfaſſer jenes trefflichen Auffaßes: 

1 2). Eine gute Schulgrammatif muß in doppelter Geftalt — in einem 
Andzuge für die unteren und in vollftändiger Ansführlichkeit für die oberen 
Glafjen, oder auch als Kommentar für ben Lehrer felbft — vorhanden fein. 
Jene muß nur das dringendſte Beduͤrfniſs befriedigen, vie Bolftändig- 
feit erſtreben. Beide Tehrbücher muͤſſen aber mit einander im Wefentlichen 
der abgehandelten Sachen, wie in deren Aufeinanderfolge und Anordnung 
möglichft Äbereinftimmen. | 

2) Jede der beiden Örammatifen muß volljtänbig fein, fo weit es 
ihr Zwedck erfordert. Jede verfelben fol alſo nicht bloß Regel und Vor— 
ſchriften — und zwar die "größere umfaffender und tiefer begründet, — 
ſondern auch eine hinreichenne Dienge von Material zur Bearbeitung und 
eine umfaſſende Ubungsſchule zur allfeitigen Einuͤbung derſelben enthalten. 

5) Dede Grammatik muß wohlgeordnet ſein, jo viel als möglich 
vom Leichtern zum Schwerern fortgehen, nichts borausfeken, was erft im 
Folgenden behandelt wird, und im Workfchreiten zur Wiederhohtng bes 
Fruͤhern immer Gelegenheit bieten. 

4) Sie muß ferner faplich und dewtlich fein, theild hinfichtlich der 
Begriffe und Entwickelungen felöft!-theils in ihrer Anordnung und Aus⸗ 
wahl, kheils In: der Darſiellung durch Stil und Druck. Vaß beſonders 
vie, Klarheit und Deutlichkät im Druck durch verſchledenartige Schrift, 
durch oͤftee Abſaͤtze amd Ruhepunkte, durch moͤglichſte Untekſcheidulig und 
Sonderung der -Beifpiele von den Kegeln {eh geſoͤrdert wird ‚ bebarf 
wohl keines: Beiweifes ° " .. ERS 

5) Sie muß fid) auf dem Standpunkte der neuen und neueflen-For- 
dungen halten, fret fein von Sprachfehlern und Wiberſpruͤchen mit ſich 
felbſt und mit dermvidaktiſchen Vetdienſt auch das Where wiſſenſchaftliche 
vereinigen, foweit Dies nicht das fuͤr Schulen zu haltende Map ABerfchreitet. 
r 6) Sie ninſs eine hinlaͤngliche Samkıkung von Beiſpielen lehrreichen 
Inhalts — din beften aus claſſtſchen Schriftſtellern enthalten. 


— — 





+4) &. Wil. Sqalzeitung v. 1826. Abth IL-Num 08. 9 


IV | Vorwort zur neunten Auögabe. 


7) Sie muß bei möglichft niedrig gehaltenem Preife nicht mit zu 
Heinen Schriften (Lettern) und nicht auf zu ſchlechtes Papier gedrudt, 
Überhaupt dem Auge durch den Drud nicht ſchaͤdlich, duch die dußere 
Form nicht mißfällig fein. - 

O5 und wie nun ver Verfafler gegenwärfiger Srammatit ſich be= 
ftrebt hat, diefen Forderungen möglichft zu genügen, das überläfit er dem 
Urtheile unbefangener und einfichtswoller praltiſcher Lehrer. — Alle Ur- 
theile ſolcher geachteten Männer haben ben exnften Fleiß, den der Ber— 
faffer mit feinen Söhnen auf die fortgefelste Beaxbeitung dieſes Lehrbuchs 
angewandt hatte, bisher jo guͤtig auerfannt, daß nicht nur jede Belobung, 
ſondern aud) jede gegrimdete Austellung von Seiten folder Männer für. 
den Berf. die verpflichtendfte Aufforderung jein muſſtz, dasſelbe per Polls 
kommenheit immer näher zu führen und des Moaltenen Beifalls wuͤrdiger 
u machen. 

J Moͤge nun dieſes Werk, als die Frucht gexeifter Grfahrang und beie 

nahe vierzigjähriger Ihstigteit im Schulleben, duxch Vollſtaͤndigkeit nes 
Lehrftoffs, durch zweckmaͤßige Ordnung, leichte Überficht, verbunden mit 
gehoͤriger Kuͤrze, Einfachheit und Faßlichleit der N: fd). * ein 
zweckmaͤßiges Schulhuch noch ferner empfehlen! 

Magdeburg, im October 1823. 





| WVorwort zur neunten Ausgabe 


Dieſelben Grundfäke, welche ich bei ber Beſargung der Kürzlich 
erſchienenen 7ten Auflage Des X 'eitfabens meines verewigten trefflichen 
Vaters befolgte und in dem Vorworte zu jenem Büchlein kurz ausiprach, 
haben mid, auch bei der forgfältigen. Durchſicht biefer Schulgrammatil 
geleitet. Bei Vergleichung dieſer Aten mit der erſt im vorigen Jahre er⸗ 
ſchienenen 8ten Ausgabe wird man kaum eine Seite finden, die nicht deut⸗ 
liche Spuren der feilenden und beſſernden Hand zeigte. Allein hier, wie 
im Leitfaden, habe id) mic) für jest auf Berichtigung und Nachbeſſerung 
im Einzelnen befchränkt, ſowohl in Beziehung. auf den Inhalt dev worge⸗ 
tragenen Vehren, als auf deren Ausdruck, welcher mir bier und da einer 
größeren Beſtimmtheit und Schärfe bebürftig ſchien. Diefem Mangel, 
unbefhabet ver unerläßlihen Faßlichkeit, abguhelfen, ax. mein eifrigftes- 
Beftreben. 

| Die mein unvergeflicher Vater jebe Beurtheilung und jeden Beitrag 
due Vervolllommnung jeiner Sprachwerke dankbar aufnahm und gewiſſen⸗ 
haft benußte, ‚jo habe auch ich bei gegenwaͤrtiger Reviſion nichts ber Art 
außer Acht Selaffen, was zu meiner Kunde gelangt iſt. Mögen auch ferner 
ipruchfähige Männer, bie, von ber hohen Wichtigfeit des Unterrichts in 
ber Mutterſprache überzeugt, zugleid) den vielfachen Nuten erkennen, den 
diefes feit 14 Jahren in 9 Auflagen verbreitete, vielgebranchte Lehrbuch 





Vorrede zur zwolften Ausgabe. V 


unftveitig geftiftet hat, zu immer höherer Vervollkommnung desſelben, fei 

es durch Sffentliche Beurtheilungen, oder PBrivatmittheilungen, wohl⸗ 

wollend das Ihrige beitragen! 

Berlin, im April 1830. 
Dr. K. W. L. Heyſe, 

— enle Profehbu an der Univerfitt. 





Doriedg zur. zwölften: Ausgabe 


Wenn zwiſchen dem Erſcheinen der vorigen und diaſer neuen Ans⸗ 
abe ein laͤngerer Zeitraum, als gewöhnlich, verftrichen ift, fo purde Diefe 
—— nur durch vielfache andere dringende Arbeiten bag Heraus⸗ 
gebers, Br bie neue Bearbeitung bes größern Lehrbaches *), ver⸗ 
urfacht. Die Theilnahme des Bublicams blieb inzwiſchen dieſem langſt 
bewährten Schulbuche in ſolchem Grade gewibmet, Daß bie porige (114) 
Ausgabe jeit dem Jahre 1834 dreimal — im Ganzen in25,000 Srem- 
‚plaren — unverändert abgebrudt werden muſſte. So jehr aber biefer 
Umftand für die fortmährende ftarfe Verbreitung des Buches ſpricht und 
zugleich beweif’t, Daß dasſelbe auch in feiner bisherigen Geftalt von Vielen 
und für mannigfaltige Beduͤrfniſſe brauchbar befunden wurde: fo ſchien 
mir gleichwohl eine den gefteigerten Forderungen der Zeit entſprechende 
Umgeftaltung nöthig, zu welcher durch Diemene —— des genannten 
größeren Werkes jetzt ein hinhuͤnglicher Grund gelegt war. Auf dieſen 
Grund und in durchgaͤngiger Uberunſtimmung mit jenem Werke, welches 
demnach als Commentar für bie Schulgrammatik in viefer neuen Ansgabe 
dienen kann, find alle in jenem bereit behandelten Theile, namentlich die 
ganze Lehre von der Wortbilbung und Wortbiegung, aud Bier 
völlig neu gejtaltet und in Folge biefer Umarbeitung zugleidh anjehnlich 
vermehrt worden.. Nur die Saglehre und die Verslehre, deren Des 
arbeitung für das größere Lehrbuch mic, gegenwärtig beſchaͤftigt, find vor⸗ 
läufig im Weſentlichen unverändert geblieben, und die Rectionslehre 
muſſte daher noch, wie bisher, den einzelnen Abjchnitten uber die ver⸗ 
ſchiedenen Wortarten angehängt bleiben. 

In der Anordnung der Materien ift nach Maßgabe des größeren 
Lehrbuches die Abänderung getroffen worben, Daß ger Abfchnitt von der 
Dribograpbie und der von den Wortarten, verbunden mit der meu 
binzugelommenen Wortbilpungslehre, ihre Stellen vertaufcht haben. 
Die Orthographie ſchließt ſich am zwectmäßigfien unmittelbar der Lehre 
von der Ausſprache an; bie Entwidghing der Redetheile und Redeverhaͤlt⸗ 
niſſe, jo wie die allgemeinen Wortbildungsgeſetze gehen am beften der Be- 
trachtung ver einzelnen Wortgattängen nach ihrer Bildung, un ober 


*) Dr. J. C. A. So ausführliches an ber beutfeen — Neu 
bearbeitet — Dr. K. W. L. Heyſe. Ir Band. Hannover 1838 
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Fuͤgung vorbereitend oorans. Dabei bleibt es jedoch dem Lehrer. unbe⸗ 
nommen, and iſt allerdings beim Unterrichte nothwendig, Einzelnes aus 
dem Aten Abſchnitte vor dem Zten zu behandeln, da manche Kehren der 
Orthographie die Unterfheidung der Redetheile und die Geſetze ver Wort- 
bildung zur Boransjegung haben. Überhaupt aber ift e8 In einem ſyſte— 
matiſch angenrbneten Lehrbuche unmöglich, der Orthographie eine der 
Methode des Sprachunterrichts vollkommen angemgfjene Stelle anzuweifen. 
Da der Rechtſchreibung nicht bloß Die Lautlehre, ſondern auch die Wort- 
Iehre und in der Zeichenſetzung felbft die Saglehre zu Grumte liegt, fo 
konn man ben Abſchnitt won der Orthographie fuͤglich ganz and Ende ber 
Grammatik ftelleh. Nach dem praftifchen Beduͤrfniſſe hingegen nimmt die 
Rechtſchreibung eine der erften Stellen ein und muß als Gegenftand des 
Eementar⸗ Unterrichts, in ſo weit fie auf der Ausſprache beruht, gleich 
zu Aufang behandelt, in den Abrigen Theilen aber aus und neben ber 
"Grainmatit ſelbſt allmählich ergänzt werden.  - * 
Was Men Bortragfırhb Die Behandlung des Einzeltten betrifft; fo habe 
ich, in fo weit es mit den Zwecken eines praftifchen. Lehrbuches vereinbar 
und fuͤr den" Schulunterricht dienlich ’ift, den grammatiſchen Lehrſaͤtzen 
durchgaͤngig eine wiffenfchaftlichere Haftımy und Begruͤndung gegeben, und 
‚glaube, in dieſer Beziehung allen billigen: und verftändigen Anforderungen 
Genuͤge geletftet zuchaben. Darin noch weiter zu gehen, mutfite mir be= 
denklich fcheinen, da es unfehlbar auf einen ober ven andern der Abwege 
"geführt habeit wuͤrde, auf welche mande nenere Schulgrammatiten bei 
‚allen fonftigen Vorzuͤgen ſich verirrt haben. — Ein Wort über den Zweck 
des grammatiſchen Unterridits in der Mutterſprache und vie vem- 
ſelben angemefjenfte Einrichtung einer Schulgrammatik fcheint mir 
eben To fehr an der Zeit, als zur Mechtfertigung dieſes Buches in feiner 
gegenwärtigen ®eftalt hier am Plate zu fein. " | 
Es ift wohl allgemein anerkannt, daß die Schule überhaupt und 
felbſt die Gelehttenſchulen auf ihren höheren Stufen nicht die Wiſſenſchaft 
‚am ihrer ſelbſt willen nad Inhalt und Form erſchoͤpfend Ichren, fondern 
nur auf deren Stubium vorbereiten und ven Geift der Schüler für dasſelbe 
faͤhig und empfänglic machen ſoll. Sie foll eben fo wenig Philologen 
and Grammatiker, als Mathematiker oder Naturforfcher, Rechtsgelehrte 
-oder Theologen bilden, wohl aber den Grund zu allen dieſen wifjenfchaft- 
lichen Fächern legen, indem fie einerſeits das Materi al ver verſchiedenen 
Wiſſenſchaften in ſolchem Maße überliefert, als es fir diefen Standpunkt 
verſtaͤndlich und dewallgemeinen Bildung zur echten Humanitaͤt förderlich 
iſt, andrerfeits die Wiffenfhaften felbft und deren Methodik als Formel- 


les Bildungs = und Entwidlungsmittel für die geiftige Kraft und Faͤhig⸗ 


keit ihrer Zoͤglinge benutzt. So hat denn auch der grammatiſche Sprad=- 
unterricht nit die Grammatik ſelbſt, fondern einerjeits das Erlernen 
ver Sprache, andrerſeits die formelle Verſtandesbildung mittelft der gram⸗ 
matischen Begriffe zum Zweck. Die Schüler follen nicht zu Grammatikern 
von Profeffion gebildet werden, wozu nur wenige berufen und befähigt 
find; ſondern fie ſollen zundhft ihre Mutterſprache gruͤndlich verftehen 
und mit Freibeit-und Sicherheit gebrauchen lernen. . Dies’ ift der allge⸗ 


zur zwölkten Ausgabe. vii 


meinſte Zwed des grammatiſchen Unterrichts pen mau vergifft, daß 
die Theorie hier der Praxis dienen ſoll, inden man jene zum Selbſtzwect 
macht und uͤber —— etze bis in die feinften Beſtun⸗ 
mungen eines kuͤnſtlichen Syflems das Können, ———— 
uͤber den Sprachſchectz außer Acht Laͤfft bildet men uur 
trinſirende Theoretiler, die vor lauter Einficht im die Gruͤnde des She 
gebrauchs nicht zum eigemen lebendigen Gebrauch der Spradge -konımen 
koͤnnen. Jene Einſicht —* ober kann anf dieſer Stufe Des geiſtigen 
‚Lebens doch nimmermehr eine geänbliche philsſop Erkenntniß bes 
Weſens, ſondern nur ein Fixiren und Abgrenzen ber Form ber 
erſcheinmgen nad abſtract⸗ logiſchen Beſtimmungen fein, woduvh 
bloß der natuͤrlichen, zwanugloſen Anwendung der Sprache, — in 
Folge ber duͤnkelhaften Einbildung des verſtaͤndigen Wiſſens bee fo fahr 
auch jener tieferen Erlauntniſs der Weg abgeſchnitten wird. — Ss iſt oft 
und: mit Recht benurkt worden, daße unfere Zeit mehr reflectirend und 
kritifirend, als ſchaffend ift.- Wollen wir biefe Ruhtung med mehr begirn 
ſtigen, indem wir vurch eine pebantifch- fivenge grammatijſche Theorie [on 
in ber- Schule die freie Schöpferkraft des Geiſtes int Keime erftiden!  . 

Sp nothwendig es mir aber fcheint, daß nufee zu fahr in abſtracter 
Theorie. erftarrender Sprachunterricht mehr ‚auf bie Sebenbige Prawss 
gerichtet und. dafuͤr berechnet werbe: ſo weit bineich doth entfernt, bie 
Schulgrammatik zu einer mechaniſchen Regelſammlung erniedrigen zu 
wollen. Jeder Lehrgegenſtand muß auch in ber Schule in wiffenſchaftlichem 
Geifte behandelt. und auf theonefifche Grundlage geſtuͤtzt werben: nur fo 
wird ber Unterricht wahrhaft geiſtbildend) und auch ver Praris koͤnnen mir 
wiſſenſchaftliche Prineipien, nicht. — Verhaltungsregeln, eine 
fichere Leitung: gewähren. Ein Anderes iſt aber bie diſſenſchaftlice 
Grundlage des Unterrichts, das Behandelu des Gegenttandes in wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Geiſte; ein Anderes das vollſtaͤndig ausgehildete Syſtem der 
See felbft, der * unzulaͤnglichen Faffungelrafodee — als 

Lehrgegenſtand bargeboten 

Die theoretifche Grundlage der Scalgrammatit mußs der Na⸗ 
tur der Suche nach doppelter Art fein, ba jede Sprache durch bie ar 
ſchmelzung zweier einander durchdringenden Elemente ihre Geſtalt gewi 
Das eine iſt die allgemeine Seite der Sprache, bie inmerfte logiſche De oem 
derſelben, melde jeder Sprache itumohet, fofern fie ein Syſtem von Laut⸗ 
zeigen. für: das Dem denkenden Geifte wefentlich zukommende Syſtem von 
Denkbeftimmungen if: Das andere ift die beſondere Seite, melde die 
allgemeine Menſchenſprache zu dem beftimmten SEprach⸗ Indiwirnum ge⸗ 
ſtaltet, das ſich ‚innerhalb jener allgemeinen Form mit freier Lebendigkeit 
bewegt. Das eigenthuͤmliche Lehen der Einzelfpraͤche zeigt ſich aber nicht 
allein in: ver Verſchiedenheit ber Lautform fire die Vorſtellung, ſondern auch 
in der. inneren Anſchanungs- und Auffefjungsweife ver SC uii meer und 
Beziehungen felbft, welche in jener Sprache eine andere iſt. 

Das allgemeine Syſtem der Sprache wird am Heften‘ am der 
Mutterfpradje entwickelt und jo durch den:Unterricht in dieſer zugleich ber 
Grund für bie. serunmatijdie Bildung überhaupt und für bie Erlernung 
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anderen Sprachen gelegt. . Zu dem Ende aber muß das grammatiſche Sy⸗ 
ſtem möglichft weit und allgemein giftig jein und ſich durchaus auf bie 
einfachſten uud weſentlichſten grammmatiihen Beſtimmungen und Katego⸗ 
rieen beſchnoaͤnken, in ber Weiſe wie es ſchon die altgriechſchen Gramma⸗ 
tiker feinen Grundzuͤgen nach vollendet haben. Das bis ins Einzeluſte 
durchgefuͤhrte Syſtem einer Sprache ift nicht geeignet, jene allgemieinte 
Grundlage zu bilden; denn 66 fallt in ſeiner agenthuͤmlichen Form ber 
beſonderen Seite des Sprachlebens zu. Es ift offenbar ein ganz ver- 
fehlte® Belirchen, wenn man dahin arbeitet, ein iſches Syftem 
in biefem befchräuften Sinme, und zwar namentlich das fuͤr Die deutſche 
Sprodge angenommene, allen fremben Sprachen anzupafien. Wer eine 
Sprache in ihrer — Natur erkennen will, muß ihren Orgauismus 
aus ihrem eigenen Leben heraus ſich geſtalten laſſen, nicht fie in ein ferti= 
ges guammatifches Syſtem, welches von einex andern Sprache abflrahirt 
ift, hinein confteniven. Abgefeben von jener allgemeinſten Form muß die 
deutſche Gyammatil gang anders ausſehen, als die griechiſche, bie Inteinifche, - 
bie. franzöfiiche u. ſ. w. Wer dieſe verſchiedenen Sprache Individuen in ein’ 
und basfelbe abſtraete Schema zwängt, greift fie in ihrem innerften Leben 
an und feut ag die Stelle ver ich frei entfaltenden objectiven Ratur der 
Swache ſelbſt einen fubjectiven Formalismus, als das Kreuz, an dem ber 
lebendige Leib ber Sprache zum Leichnam gemartert wird, ver dann freilich 
dem jecixenden Meſſer des Grammatikers ftill halten muß. 

Dazu kommt ferner, daß der Schiiler in dem Alter, in welchem ex 
in der Regel ben erften grammatiſchen Unterricht in der deutſchen Spradye 
empfängt. und empfangen muſs, wenn verfelbe dem Unterricht in anderen 
Spraden als Grundlage dienen foll, noch nicht fähig ift, ein ins Einzelne 
ausgeführte, ſtreng zuſammenhangendes wiſſenſchaftliches Lehrgebaͤude fei- 
nem ganzen Inhalt und Umfange nach in ſich aufzunehmen, das geiſtreichſte 
und tiefite Syſtem mithin für ihn zum hohlen Schematismus werben muß, 
welcher, wie bereits bemerkt, den praftiichen Zweck des Sprachunterrichts 
ftört und hemmt, ftatt ihn zu fördern. In dieſen feftgefchloffenen, ſtarren 
Formen, dieſen beftimmt begrenzenden Terminis, die Aberall als ein Letztes, 
eine völlig abſchließende Schranke dem natürlichen Sprachgefühl in ben 
Weg treten, wird ber lebendige Sprachgeift in ſpaniſche Stiefel eingeſchnuͤrt 
und dahurch die eigene Sprachkraft mehr überwältigt und gelähmt, als 
angeregt und belebt. Der Schüler hat für Alles einen Namen, weiß jeden 
concreten Fall unter eine abſtracte Form zu faflen und glaubt damit 
die Sache zu befigeg. Mag ber wifienfchaftliche Syſtematiker das ganze 
Leben ber Sprache in ein ſtreng geregeltes, genau abgemefjenes Fachwerk 
ordnen — wie denn das Streben nad einer abſchließenden Theorie auf 
dem höheren wiſſenſchaftlichen Standpunkte allervings nothwendig ft —: 
von ber Schule follte viefe ſyſtematiſirende Behandlung der Mutterſprache 
fern gehalten werben; denn die jugeublichen Kräfte vermögen ven Zwang 
folder ftarren Formen noch nit zu. überwinden und werben dadurch 
für Lange, wo. nicht für immer, geiftig gefeffelt. 

Die deutſche Schulgrammatik hat alfo, ſowohl um als Grundlage 
für die grammatiſche Bildung überhaupt zu dienen, als auch um nicht Die 





zur zmällten: Ausgabe. ix 


eigene Mutterſprache dem Schüler in ein todtes Formelweſen zu verwan- 
deln, fi) auf das weitefte, aller Menſchenſprache zum Grunde liegende 
grammtatifche Syſtem zu fläten und vor Allen ven Abweg bes übers 
triebenen Syftematifirens zu vermeiden, wodurch bie concreten Sprach⸗ 
erfcheinungen im big Allgemeinheit abftracter Beftimmmungen aufgeloͤſ't 
und ber lebendige Organismus der Sprache in ein ſtarres Gebäude 
Logifcher Kategorieen verwandelt wird, 

Das befte Sicherumgsmittel gegen dieſe Berirrung bietet die Ge— 
ſchichte der Sprache bar, welche die wiſſenſchaftliche Grundlage ver 
Special⸗ Grammatik nah der beſonderen Seite bilden muß. Die 
Sprache ift nicht eine todte, ein für allemal fertige Mafchine, ſondern eine 
lebendige, in fewtwährender Entwidlung begriffene Erzeugung. Site hat 
ihr volles Leben und ihr wahrhaftes Dafein nur in ihrer Sejeichte durch 
‚welche die von ihren gegenwaͤrtigen Zuſtande abſtrahirten Sprachvegekn 
nur zu oft widerlegt werben. Die wiſſenſchaftliche Special-Grammatik 
muſs durch und durch auf hifterifchem Grunde ruhen, d. h. fie hat aus dem 
geſchichtlichen Leben der Sprache im Ganzen und Großen, wie in allen ein⸗ 
zelnen Gebieten nad Erſcheinungen derſelben, vie weſentlichen Geſetze und 
Lebensbedingungen dieſes beſonderen Sprach⸗Individuums herzuleiten. — 
Form und Bedeutäng laſſen ˖fich dabei nicht trennen; denn beide eut⸗ 
wickeln ſich in der Sprache in organiſchem Zuſammenhange als zwei Seiten 
eines Weſens, und eben dieſer Zuſammenhang macht die charalteriſtiſche 
Natur der beſonderen Sprache aus. Am wenigſten aber darf man von der 
abſtracten logiſchen Bedeutung ausgeben und danach Die concreten 
Formen erklären und ordnen; vielmehr muß die Analogie der Form 
in der Special-Grammatif überall das leitende Princip fein. Was for- 
mell mit einander zufammenhängt, indem es fich aus gemeinſamem Keime 
oder nad) übereinftimmender Analogte entwidelt hat, hatte urſpruͤnglich 
unfehlbar auch innerlihen Zuſammenhang, Analogie der Bedeutung ; 
denn Form und Bedeutung verhalten fi in dem Werben der Sprache 
nicht als abftracte, bloß aͤußerlich mit seinander verknüpfte Elemente, 
fondern wirken überall in und durch einander. Wenn aber bei zunehe 
mender Desorganifirung der Sprache dieſer Einklang vielfach zerſtoͤrt 
und der urjpränglidde Zufammenhang ‚aufgehoben wird, jo ift es chen 
die Aufgabe der geſchichtlichen Grammatik, von der organiſchen Einheit 
beiber Elemente ausgehend deren allmähliches Auseinanderweichen im 
Ganzen, wie im Einzelnen nachzuweiſen, wie dies Jacob Grimm fo 
meifterhaft getban bat. | 2 

Andere Zwecke aber, als die Willenfchaft, hat die Schule Die 
Shulgrammatif kann ihren Stoff daher nicht in gleicher Weife nach 
dem — Prineip ordnen, wie es von der viſſenſchaftlichen Spe- 
cial⸗ tik mit Recht gefordert wird. Der Schuͤler ſoll ſeine 
Mutterſprache in ihrem gegenwaͤrtigen Zuſtande verſtehen und mit 
Sicherheit und Freiheit handhaben lernen. Dieſer Zweck wird durch die 
Darlegung der Geſchichte der Sprache oder durch einen „Auszug aus 
Grimm's Grammatik“ (wie ihn neuere Schulgrammatiker eingeſtaͤndlich 
geben) nimmermehr erreicht. Vielmehr muß die Schulgrammatik im 
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Allgemeinen von dem gegenwaͤrtigen Sprachſtaude ausgehen, dieſen aber 
"such Zuruͤckfuͤhrung auf. den aͤlteren, organiſcheren Zuſtand der Sprache 
überall. erlaͤutern, ergänzen und wieder beleben; wo er dunkel, luͤckenhaft 
und ſtarr geworben tft.' Der Schuͤler kann und ſoll' aus der Schulgram⸗ 
matik nicht Gothiſch und Althochdeutſch Lernen und Mer dieſem hiſtoriſchem 
Wiſſen die Anleitung und Anregung zum felöftthätigen Gebrauch feiner 
heutigen Mutterfprache entbehren; aber er foll aus den Alteren -Sprad- 
perioden uͤber vie gegenwärtige aufgeklaͤrt werben; ex ſoll früh einſehen 
lernen, daß die Sprache ein lebendiger Proceßs ift, mithin zu ihrem vollen 
‚Berftändniß ihre Geſchichte gehoͤrt, und die Geſetze der heutigen Sprache 
nur in ihrem Zuſammenhange mit der früheren, als ihter natärlihen 
Wurzel, richtig aufgefafft werden Finnen, — welche Einfkht ihn am Beften 
vor fubjectiv meifternder Sprachkritit warnen: und Bewahren wird. — 
Kurz, die wiffenfchaftliche Hiftorifche Grammatik ſoll nur Grundlage, 
nicht Zwei des grammatifhen Schulunterrichts fein. 

Hieraus laͤſſt fi Hinlänglich ermeſſen, in wie weit das gefchichtliche 
Princip in die Schulgrammatik eingreifen darf und muß. Was darüber 
ift, gehört einem höheren wiſſenſchaftlichen Studium an, welchen fih nur 
Wenige widmen koͤnnen, währenn Allen ein möglichft grünbliches Ver- 
ſndnifßs und eine fichere und geläufige Anwendung ihrer heutigen Mutter⸗ 
ſprache Beduͤrfniſs if. Die Schulgrammatif hat ſich alfo eben fo jehr vor 
dem Abweg der Hiftorifirenden Grammatifer zu hüten, welche Die 
vollſtaͤndige gefchichtliche Grammatif unmittelbar in die Schule einführen 
möchten. Hat fie in ver bezeichneten Weife einen gejchichtlichen Hinter- 
grund, fo ift damit file jenen Weiterftrebenden der Weg zur hiftorifhen 
Spradforfhung in rein wiflenfhaftlichem Intereffe angebahnt und ven 
dafuͤr Berufenen Hinlänglicher Neiz und Antrieb gegeben, biefe Bahn 
fpdter zu verfolgen. Mehr aber Tann die Schule nicht leiften und fol 
‚nicht mehr leiften wollen. j 8* 

Ordnendes und eintheilendes Princip fuͤr den grammatiſchen Stoff 
jet alfo in ver Schulgrammatik das allgemeinſte, den weſentlichen Geſetzen 
bes Denkvermoͤgens entſprechende grammatiſche Shftem. Innerhalb diefer 
weiten Form aber entfalte ſich das individuelle Leben der beſonderen Sprache 
in ihrer jetzigen Geſtalt und — jo weit es das gruͤndliche Verſtaͤndniſs der 
heutigen Sprache fordert und der Zweck und Standpunkt der Schule 
zuläfft — aud in ihrer geſchichtlichen Entwicklung in unverkuͤmmerter 
Lebendigkeit. Sp wird der grammattfche Unterricht auf den emmfäng- 
lichen Geift der Iugend wahrhaft fruchtbar und zu:eigener Thätigfeit 
wedend und leitend einwirken. — Die höhere Ausgleihung ber beiden 
Seiten — des Allgemeinen und des Befonderen —, die: begriffsmäßige 
Erfenntniß der völligen Durchdringung beider Elemente zu der concreten 
Geftalt der Einzelfpradje kann nur auf dem hoͤchſten Stanbpunfte der 
Sprachwiflenfchaft, in einer wahrhaften Sprachphiloſophie, erreicht 
werden. Diefe iſt aber das legte Ziel aller Sprachforſchung und ann 
unmdglid) der Ausgangspunkt für den Sprachunterricht fein. . - 

Wem id in dem Obigen meine Anficht über die zweckmaͤßigſte Ein> 
rihtung einer Schulgrammatik entwidelt habe, ſo bin ich weit entfernt zu 
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‚behaupten, daß gegenmärtiges. Lehrbuch dieſer Idee: ſchon Voltaren 
entfpreche und keiner weiteren Vervollklommnung faͤhig und beduͤrftig fei. 
Ich habe nur das Ziel andenten wollen, welches ich im Auge hatte, und 
die Richtung welche ich demnach verfolgen su muͤſſen glaubte und ferner 
:verfolgen werde, Wenn, wie ich hoffen danf, die: voͤllige Umgeſtaltung 
des Buches in dieſer neuen Ausgabe ſich als eine wirkliche Verb 

und ein weſentlicher Fortſchritt erweiſ't: fo: bedarf die unvermeidliche 
Unbequemlichkeit, „welche dadurch augenblicklich far. ven Gebtauch in 
Schulen entſteht, wohl keiner —S Die früheren Ausgaben 
‚können freilich. meben dieſer nicht mehr gebraucht werben. Dagegen: wird 
hoffentlich dieſe neue dem en und. ———— gro nr 
barer erſchtinen. 

Berlin, im Januar 1840. . „ 


Dr. Hefe. 
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’ Nathdem vor zwei Zahren der zweite Band meines ausfauͤhrlichen 

Lehrbuches ber deutſchen Spräche vollftaͤndig erfchienen war, fah 
ich mich im Stande, auf den Grund der darin enthaltenen erſchoͤpfenden 
Behandlung der Satzlehre diefe Schulgrammatik num auch in ihrem ſyn⸗ùUé 
taktiſchen Theile gaͤnzlich umzuarbeiten und anſehnlich zu erweitern, 
wie dies in Anſehung der Lehre von der Wortbildung und Wortbiegung 
ſchon in der zwoͤlften Ausgabe geſchehen war. Die Schulgrammatik er- 
ſcheint demnach jetzt in der That als ein voͤllig neues, von der urſprung⸗ 
lich zu Grunde liegenden Arbeitithres Urhebers nach Form und Inhalt 
faft durchaus verſchiedenes Wer. Indem die Rectiond- und Con— 
gruenzetehre nicht mehr, wie bisher, in vereinzelten Regeln den Ab⸗ 
ſchnitten Aber die verſchiedenen Worterien angehängt, ſondern in wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Zuſammenhange als ein Theil der Satzlehre vorgetragen 
wurde, entſtand eine ſchaͤrfere Trennung nes Gebietes der Satzlehre von 
dem ber Wortlehte und Damit die Moͤglichkeit, an die Stelle der bisherigen 
Zerfaͤllung des geſammten Lehrſtoffes in einzelne, als zufällig oder will⸗ 
kuͤrlich erſcheinende Abſchnitte die Gliederung desſelben in feine drei weſent⸗ 
li) begründeten Theile Laut⸗-, Wort- und Satzlehre zu fetzen, denen 
bie Berslehre als vierter Theil oder Anhang beigefügt ift. 

Daß der fontaktifche Theil, -über deſſen Anordnung ich hier nichts 
weiter zu fagen brauche, da biefelbe ſchon aus ber nachſtehenden In⸗ 
halts-Anzeige hinlaͤnglich zu En ift, nicht bloß durch die Aufnahme der 
Rections= und Congruenzlehre, ſondern auch buch gruͤndlichere und voll⸗ 
ftaͤndigere Behandlung in feinen übrigen Abſchnitten zu weit groͤßerem 
Umfange angewachſen ift, bebarf wohlkeiner Rechtfertigung. Wer bie 
— Wichtigkeit dieſes Theiles der Grammatik ſowohl fuͤr das 
feinere Verſtaͤndniſs, als fuͤr die ſichere und gewandte Handhadung der 
Sprache zu wuͤrdigen weiß, wird den fuͤr denſelben in Anſpruch genom⸗ 
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menen Raum nicht unverhaͤltuiſemaͤßig finden. Auch ifk e8 durch Die Wahl 
etwas: Heinerer Schriftarten bei gleichwohl deutlichem und fehr eovrectem 
Drude möglich geworden, ungeachtet der fehr aufehmlichen Erweiterung 
diefer neuen Bearbeitung nicht bloß in dem fontaltifchen, ‚fondern bie und 
da auch in den Übrigen heilen, den dußern Umfang des Buches nur um 
wenige Bogen zu verftärten. Ä Ä 
Meine Anſichten über den Zweck des grammatifchen Unterrichts in 
der Mutterſprache und die demſelben entſprechendſte Einrichtung einer 
Schulgrammatik Habe ich in ver Vorrede zur 12ten Ausgabe ausführlich 
entwickelt. Ich bist noch heute verjelben Meinung und habe mich bemüht, 
dies Buch noch mehr in Einflaug mit jenen Grundſaͤtzen ‘zu bringen. Was 
aber die Methode dieſes Unterrichts betrifft, fo bin ich weit entfernt, 
ein vollſtaͤndiges Durcharbeiten ver Schulgrammatil von Anfang bis zu 
Ende: zut Hauptaufgabe jenes Unterrichts machen zu wollen; vielmehr 
trete ich mit vollfter Überzeugung ber immer allgemeineren Eingang fin= 
denden Anficht bei, daſs das Leſebuch und die eigene Sprachuͤbung 
den Mittelpunkt und die Örundlage vesfelben bilden, und die grammas 
tifche Theorie fich der lebendigen Praris nur erläuternd, leitend und 
regelnd anfchließen fol. Zu dem Ende aber muß der Schuͤler ein Handbuch 
haben, auf welches er in vorkommenden Fällen verwiefen werden kann, 
nicht zwar als anf eine Autorität, welcher ex blinblings folgt, fondern als 
auf die Quelle, aus welcher er für fid), ‚oder unter Anleitung des Lehrers 
eine gründliche Slenntniis der Sprachgefete zu fchöpfen hat, Die nur als 
ſolche, nicht aber ald unbegrändete und unverftandene Verhaltungsregeln, 
Werth haben und wahrhaft förderlich fein koͤnnen. Um aber die Sprach— 
geſetze wirklich zu begreifen, muͤſſen fie in wiſſenſchaftlichem Zuſammen- 
hange aufgefafjt werden, und dazu wird. allerdings das Lejen-und Erklaͤ— 
ven ganzer Abjchnitte ver Grammatik in einer den verſchiedenen Lehrftufen 
entjprehenden Stufenfolge erforverlih, fo wie zur Vefeftigung des auf 
biefem Wege Erlernten die Löfung der Übungsaufgaben von Nugen fein. 

Im Übrigen kaun ich nur wänfchen, Fa eine gleich gänftige Auf- 
nahme, wie fie das größere Lehrbuch gefunden hat, auch dieſer neuen, fo 
wejentlich verbeflerten Bearbeitung ver Schulgrammatik zu Theil werden, 
und dieſelbe ſich noch lange als brauchbar bewähren möge, fowohl bie 
gründliche Kenntniß, als den reinen und richtigen Gebrauch der Sprache 
zu beförbern und immer allgemeiner zu verbreiten. 

Berlin, im Mai 1851. 


8, Selle. . 


Dorworf zur ahtzehnten Ausgabe. 


Der Erfolg memer Bemühungen um bie Vervolllommmung dieſer 
Schulgrammatik durch Die vor drei Jahren vollenbete nee Bearbeitung der 
felben, die in biefer neuen Ausgabe forgfältig durchgeſehen und hie und 
da verbefjert ift, bat meine Erwartungen übertroffen. Unter den mir zu 
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Geſicht gekommenen, faſt durchaus anerkennenden Beurtheilungen iſt mir 
das günflige Urtheil des vor Vielen ſpruchfaͤhigen Prof. K. Weinhold 
im Graͤtz (im der Zeitſchrift fuͤr oͤſterreich Gymnaſien 1851 ©. 871 ff.) vor⸗ 
zuͤglich ſchaͤtzbar, der diefe neue Bearbeitung als „ein ganz neues Werk“ 
der allgemeinſten Beachtung angelegentlich empfiehlt, das Streben praf- 
tiſch unb populde zu fein, jedoch aus Achtung für die Menge „nur in ges 
biegenfter Werfe‘‘, mit freude begrüßt und nicht anfteht, „viefe Schul— 
gramtmatib'zugleich ımit ihrem Auszuge, dem Yeitfaden :c., für die ges 
lungenften praktiſch⸗populaͤren Yehrbither der deutſchen Sprade zu 
extlaͤren“ Daſs der wohlmollende Beurtheiler bei dieſer Anerfenmung 
des Ganzen gleichwohl Einzelnes anszuftellen: findet, liegt theils als 
unvermeidlich im der Sache felbft (Niemand kann ‚weiter, als ich, davon 
entfernt ſein mem Werk fir ein vollkommnes zu halten!) — theils beruht 
es namentlich im Betreff: ‚ver. Yaut= und Schriftlehre, welchen Theil 
Herr W, „am wenigiten wiſſenſchaftlich“ findet, auf einer Verſchiedenheit 
ben Anſichten und Grunpfäge, deren nähere Erörterung einer andern 
Selegenheit aufbehalten bleiben muſs, dir e8 hier am Raum dazu fehlt. — 
Ganz beſonders aber erfrent es mich, Daß Derfelbe ven yon mir aufs 
geſtellten und durchgefuͤhrten Unterfchien einer Schulgrammatik ver 
neuhochdeutſchen Sprache von einer wiffenfhaftliden Speciale 
grammatif als richtig erkennt. Überhaupt: jehe ich zu meiner Freude, 
Daß meine ſchon vor 16 Jahren in dem Borworte zur 11ten Auflage 
des Leitfadens angedeuteten und fodann in der Vorrede zur 12ten Aus⸗ 
gabe dieſer Schulgrammatik (f. o. ©. VI ff.) ausführlicher entwidelten 
Anfichten über Zweck und Methode des grammatifchen Unterrichts in der 
Mutterfprache und denfelben entſprechende Einrichtung und Anwendung 
einer Schulgrammatif immer allgemeineren Eingang finden. Zum Zeug: 
niß dafür kann ich mich nicht enthalten einige Bemerkungen Rudolf 
v. Raumer's über ven Unterricht im Deutfchen*), die ich vollkommen 
unterſchreibe, hier wörtlich mitzutheilen. Ä 

„Die Aufgabe der Schule fr den Unterricht im Deutfchen ift bie 
Überlieferung der hoch deutſchen Schriftfprade. Denn nicht bie 
Mundart, vie das Kind ohne Unterricht in feiner Familie erwirbt, fondern 
nur die Heranführung an das Verſtaͤndniſs oder auch an den Gebraud) 
der Schriftſprache Tann Aufgabe der Schule fein. — — Die Schule 
hat allerdings in die Sprache des Schülers regelnd einzugreifen, indem fie 
dieſelbe unter die anerkannten Gefeße der deutfhen Schriftiprache beugt. 
Aber fie fol dies thun, ohne die Duelle mutterſprachlicher Schöpferkraft 
auszutrodnen. Vermeidet fie das lettere nicht, jo nimmt fie dem Men— 
ſchen fein ſchoͤnſtes Gut, die lebendige, aus dem Innern quellende Rebe, 
und fchiebt ihm ftatt deſſen ven Wechfelbalg angelernter Phrafen unter. — 
Die gelehrte Schule wird das fehwierige Werk, das wir von ihr fordern, 
aur dann vollbringen, wenn fie den größten Theil der ſchriftſprachlichen 


*) In Karl v. Raumer’s Geſchichte der Pädagogik III. Theil 2te Abtheil. 
1852 (S. 15—151), und daraus in den Neuen Jahrbuͤchern für Philologie u. 
Paͤdagogik 1854. Heft 1. ©. 73 ff. 
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Allpung der praktifchen Übung anheim giebt. Nur wo biefe.fid, von ſelbſt 
ergebende Sprachbilpung nicht ausreicht, darf und muſs bie Orammatif 
eintreten. Die Betrachtung ber deutſchen Sprache als eines wifjenfchaft- 
lichen. Objectes gehört deu oberften Stufen. ver gelehrten: Bildung an. 
An allen vorhergehenden Stufen aber hat bie deutſche Grammatik. nur die 
praftifche Aufgabe, bie naturwuͤchſige Mundart des Schuͤlers mit der 
Schriftſprache — zu helfen. Daraus aber folgt zweierlei: Erſtens, 
dafs deutſche Grammatik ’anf allen dieſen Vorſtufen fein Unterrichts⸗ 
gegenſtand fein, kann, den man um feiner felhft willen im 3n=. 
fammenhang und vollftänbig behandelt, ſondern⸗ daſs fie vielmehr 
überall nur da einzugreifen hat, wo fi die Sache nicht: auf einfachere: 
Weiſe von ſelbſt macht. Zweitens aber; daß die Schulgrammatik, die 
man. in dieſer Art aushilßsweiſe benugt, Zwar von Der’ gelehrtei Ferſchung 
mittelbaxen Vartheil ziehen ſoll, — aber. den praltiſchen Spalt 
unvervidti in Auge behalten mup.“: L 

Wer ſich die Mauͤhe geben - wi, Ei Diefen — zu ver⸗ 
gleichen, mas ich in meinen vorreden zu diefer Schulgranmmtit:&. VL ff.’ 
u. S. XIL über denſelben Gegenftand gejagt habe, ver wird: Beides, wo 
nicht wörtlich, doch bem en ——— nach Ban ibesein« 
ee ea — — 


Berkin, im April i884. — —* — — — 


“4 ” 
4 


—2 








Inhalt. 


Einleitung. 
Bon der Sprache uͤberhaupt | 
2. Deutiche Sprache. —— ihrer Bildungsgeſchĩ te. 
3. Deutihe Mundarten. Einheit und — der Sqhriſtſprache — 
Deutſche Grammatik en beren Theile . . . 15 
Erjter Theil. Laut- und Schriftlehre. 
Erfter Abſchnitt. Von ben Ran und ber un 


Seite 
—1 


Ausſprache 
1. Bon den Buchſtaben und deren Arten a ne 
IL Bon ber richtigen ——— der x Vuchnaben ., a ee 
1) ver Bocale . - ne re 
2) der Eonfonanten . . j u 3 | 
III. Bon der Ansiprade ber Silben und Wörter . .. 25. 


1: Bon ver natärlichen Zeitdauer (Dehnun Nasa Schärfung) der Silben 3 
2. Bon der Betonung der Silben und Wörter ober vom Accent . 26 


Zweiter Abſchnitt. Bon ber a oder ruht 


3 
L Begriffsbeftiimmung und Nuten der Orthograpbie . . . . 30 
I. Allgemeine Regeln ber dentſchen Rehtihreitung . . . ... . . 9 

III. Belonber Regeln und —— über dieſelbe . 3 

. Bon bem Gebraude gr rot er. Unfangsbuchftaben ; .. 85 
3. Von ben, Zeichen ber ehnung und Schärfung ber Silben . . 41 
3. Regeln über den — Bucher el 


a. deu. Bocale .: ; h ee ee 
b. der Eonjonanten . ee. tee MOL 
4. Bon der Silbentrennung am Ende ber geile. — 668 
5. Bon ber Abkürzung ber Wörter . . . ...... 08 


Zweiter. Theil, Bortlehre, 


Erſte Antheilung. Bon den Worten, ihren Verhältniffen und 
Formen im Allgemeinen. 


Erſter Abſchnitt. Wortarten und Wortverhaͤltniſſe. — Dany 


begriffe ver Wortbiegung und Wortfügung . . - - 71 

Zweiter Abſchnitt. URS (Etymologie) . a .. 84 

I. —— Wortbildung. nn 

ee in si ü i ki — 
egwerfung, Hinzu un und mftellung der ante. REN: 

.IL 5 tiffliche — bildung . ; 3 Re Bu ar ar DO 

1. 1, Snner Wortbildung Ablautung) 2.98 

ufere Wortbildung — und Sufammenfegung) ._[e. 93 


xVI Inhalt. 


Seite 
3veite Abtheilung. Bon den verfchiedenen Wortarten 
insbeſondere. 
Erſter Abſchnitt. Der — Be —— oder Ge⸗ 
ſchlechtswort... 99 
Zweiter Abſchnitt. Der Susan Rem oder Saunen) 108 
1. Arten des Subftantvs : .„ . . vor . 108 
2. Bildung der Subftantive . . en ee, OT, 
A Sprachgeſchlecht (Genus) der — 666666 
4. Zahlformen derſelben . . NEE Re ; © 
5. Sallbiegung ober Declination derſelben IE 2 ee ee 
A. Declination der Gemeinnamen und Abiracta re Messer ALLE 
B. Deckination der Eigennamen . . . re 
Dritter Abfhnitt Das Pronomen oder Furwort . .. . . 18 
Perſonworter (pronomina personalia) . 180 
2. Zueignenbe ober —— Fuͤrwoͤrter (pron. Ponscnvn) : 134 
3. Hinweiſende um rter (pron. demonstrativa) . . . 137 
4. Beftimmenbe Stier (pron. determinativa) . . 2.2. ...1838 
2: DaB ragende Fuͤrwoͤrter (pron. interrogativa) . - - © .........189 
eziehende Fuͤrwoͤrter (pron. relative) _ 141 
Agerreine — Auer — und "Bebeitung nme 
Fürmwörter . . ‚143 
Vierter Abſchnitt. Das Apjectiv — Veiwort — 66 
Bildung der Adjective . 190 
. 2. Compatation (Gradwandlung ober Steigerung), verfelben 4155 
8. — (Einverleibung) und Motion —— der- 1 
em ; 
4. Declination (Zahl und Fallbie, ung) berfelben er 60 
5. Bemerkungen über den Gebraud der Abiectwe . . . . 2... 18. 
Fünfter Abſchnitt. Das Zahlwort oder Numerale . . . . . 169 
: Beftimmte Zahlwoͤrter RR Ir er 
2. Unbeftimmte ober allgemeine Zahlwoͤrter — 5 18 
8. Bemerkungen über den Gebrauch ſaͤmmtlicher Zahlwoͤrter — 77 
Sechster Abſchnitt. Das Verbum — oder Zeitwort) . 179 
1. Arten der Berba . . . 4118 
2. Bildung der Berba . . Be ee ae ee 
3. Biegung oder Conjugation derſelben IE — ....189, 
A. Grundbegriffe und allgem eine Bemerkungen dazu. KR 189 
. I. Beftanbtheile der Kebeforinen (Perfon und Zahl, Zeit aber ' 
Zempus, Modus oder Ausſageweiſe) 189 
II. Nennformen des Verbums (Infinitiv und Barticip) 193 
IH. Anne und Untrennbarfeit BalSpunengeiehier Berbn in 
der Konjugation. . . ; 195 
B. Syſtem ber Confngations + Formen te A ee el er 198 
a. Einfache Biegungsformen . . a ar ee 
I. Starte oder ablantende Eonjugation: 
1) Ablaute . . . ...1% 
Berzeichniß ber ablautenben Berba, in 6 Siafien 20.200 
= Endungen ber flarten Conjugation . . . .... 206 
I. Schwache oder umendende Senngegen a Fa DL 
11. —— — De 66666668 
b. Umſchreibende Conjugation . - rer. 200 





Yuhalt. xvo 


Seite 
—————— der —— — 
1. Die uͤlfsverb J— N A ee re a er a a 
2 Zranfitiva ober zielende Verba 213 
3. Reflerivum ober ee Babum . . . ut a 2 
— tiva Ei Au fofe Verba mit fin - : - 2.0.6825 
nperjönliche Berba . + 215 
4. Scang ber Berba in Hinſicht der Theile ihrer Sonjugation . 218 
ebrauch der Perſon und Zablform — .218 
II. Gebrauch der Tempora . . 8 
II. Gebrauch der Mt . .:. .: 2 een. 221 
IV. Gebraud ber — a ee A en EIER 
V. Gebraud des Snftnitios . oo 00 DM - 
VI. Gebraud der Barticipin - . . > 22 20. . 227 
Siebenter Abſchnitt. — Adverbium ae: ober ng 
ftandswort) . . - 229 
1. Arten der Adverbliii...8230 
2. Bildung ber Abverbia . —2382 
3. Bemerkungen Über Gebrauch und Bedeutung ger Adverbia . . . 233 
Achter Abſchnitt. Die Präpofition (das Berhaͤltniſs- oder 
Vorwort). 2... 2 888809 


1. Bildung der Präpofitionen . .. 242 
2. Bemerkungen über Bedeutung und Gebrauch ber Bräpofitionen . . 243 


— Neunter Abfehnitt. Die Conjunction oder das Bindewort . . 245 


1. Arten ber Conjunctionen . 247 
2. Bemerkungen über Bildung, Bedeutung und Gebrauch der Conjunetionen 250 


Zehnter Abſchnitt. Die Interjection oder der Empfindungslaut 262 


Dritter Theil. Saslehre (Syntar). 
Gifte u Dee, Arten und Beftaudtheile des 


Hgemeinen. 
1. Begriff und Hauptformen des Sates DE 66 
2. Arten des einfachen Satzes 0. 265 
3. Beftanbtheile und Formen bes einfagjen (nadten) Sabes 268 
4. Erweiterung des en Sabes . rer al 
5. Der Amen delete te Sat — — 
6. Die Ellipſe und der elliptifche Sak ne ——— 279 

Zweite Abtheilung. Die Geſetze der Wort- und Satz⸗ 

fügung im Beſonderen. 

Erſter Abſchnitt. ——— . 284 
1. Eafuslehre SEN . 284 
2. Rectionsiehre . . . ee ER Ne Men de rien a BI 

1. Rection ber Beba 2 22 — 290 

Allgemeine Regeln . . : 290 

2. Verba mit dem Acenſatio 2982 

3. Verba mit dem Genitiv 299 

4. Berba mit dem Dativ 300 
Bemerkungen über einige Verba mit it mehefacher ober jdwan- 

fender Rection 303 

II. Rection der Adjective . 307 


3 


XVIII Inhalt. 


II. Rection der Subflantive 
IV. sn ber Präpofitionen . . 
räpofitionen ai dem Genitiv 
räpofitionen mit dem Dativ _ : 
3 Ball tionen mit dem Accufativ an. -. 
4. Praͤpoſttionen mit dem Dativ unb Accufatin . 
5. Allgemeine Bemerkungen Aber bie Präpofitionen. . 
3, are von der Eongruenz und DU]SMIERGEDRUNG der Worte 
"Sonne Verhaͤltniß 
Congruenz des Verbums mit dem Subjecte 
2. Das Adjectiv um präbicativen —— 
a. als wirkliches Praͤdicat 
b. als praͤdicativer Zuſa tz 
3. Das Subſtautiv im pr Dicativen  Berhättuife 
a. als wirkliches Prädicat . i 
b. als prädicativer, Zuſatz 
II. Attributives Verhaͤltniß 


1. Das — a die ahjectiviſchen Bormmörter im auributiven 


Verhaͤltn 
a. ——— Formwoͤrter ae Saat 
b. ee und Participien . R 
2. Das Subftantiv im —— Vaebaliife 
IM. Berhältniß ber Beziehung . 
IV. Zufammenordnung der Worte . 


Zweiter Abſchnitt. Wortfolge 
1. Regelmäßige Wortfolge . . 

I. Ordnung ber Haupt-Sagtheile . 
II. Ordnung ber. Beftimmungen 
2. Verſetzte Wortfolge 
I. Haupt- Berfegungen 
11. Mieben -Berjegungen 


Dritter Abſchnitt. Satzfuͤgung und Sohelge — 
1. ge Satzverbindung (Satverein) ; RR 
Weſen, Bebingungen und Formen ber Beiordnung 
Arten der Satzvereine 
II. Zufammenziehbung beigeorbneter Saͤtze 
2. Unterordnende Satzverbindung (Satgefüge)- . 
J. Weſen und Bedin ne der —— 
I. Arten der Satzgef ; 
II. Berfürzung ber Stebenfäe — —F u 
Iv. Stellung der Glieder des Satzgefuͤg es 
3. Der mehrfach zuſammengeſetzte Satz * die Periode 


Vierter Abſchnitt. Zeichenſetzung oder Interpunction - 


Bierter Theil. Verslehre oder Metrik. 


emeine Vorbegriffe 
Bro oder Siibenmeffung 


- 


FM ben Bersfühen . 
Bon dem Berfe und ben Bersarten 


1. 
2. 
8. 
4. 
5. Bon dem Reime 


TEN . — 


Sarg 









W 


| ee 
. VFirnlſleitung. 





1. Bon der Sprache überhaupt. 
Der Menſch hat als finnlid=vernänftiges Weſen das Beduͤrfniſs 
und bie Fähigkeit, feine Gedanken und Empfindungen duch börbare, 
gegliederte (artieulirte) Laute zu aͤußern, d. i. ex kann ſprechen. So— 
wohl die Verrichtung diefer Gedankenaͤußerung, als auch die Geſammtheit. 
ver Dazu . dienenden Laute und Yautverbindungen nennt man Sprade, 
Die fihtbare Darftelung diefer Lautſprache durch bleibende — 
fuͤr das Auge (Buchſtaben) iſt die Laut- oder Buchſtabenſchrift. 
Die Mittheilung der Gedanken durch andere ſichtbare Zeichen, als 
Geberden, Mienen, Bilder, kann man nur uneigentlich eine Sprache 
nennen (Geberden?, Mienen-, Bilderſprache und Wlderſchrift). Sie bleibt 
fuͤr ſich allein hoͤchſt unzulaͤnglich, vieldeutig und mangelhaft, und die 
Geberdenſprache (Mimik) wird erſt dann ausdrucksvoll und deutlich, 
wenn ſie ſich mit der Rede verbindet. J 
Da die Geſetze des Denkens und Empfindens, welche dem Sprechen 

zu Grunde liegen, bei allen vernuͤnftigen Menſchen dieſelben ſind, und 
die Außerung des Gedachten im Weſentlichen auf gleiche Weife gejchieht: 
. „jo Können wir der Mienfchheit überhaupt eine Sprache zufchreiben. Wie 
aber daB Menfchengefchlecht in verfchievene Racen und biefe in Bolfs- 
ftäinme und einzelne Bölfer. over Nationen zerfallen: fo zerfällt auch die 
Menſchenſprache in eine Mehrheit von Sprachen. Es giebt fo viele ein- 
zelne Sprachen, als es verſchiedene Nationen giebt,und gab; jede ift Der. 
unmittelbare Ausbrud und daher ver Shiegel des Bolkögeiftes oder ber 
geiſtigen Eigenthimlichkeit der. Nation, welcher fie angehört, und hält mit 
‚ber Bildung derjelben gleichen Schritt. F 

‚Maxi kann daher alle Sprachen ver Erde in gebildete und unge— 
bildete — ober richtiger In Sprachen gebilveter und ungebildeter Vol⸗ 
ler — eimtheilen, Die Schreibefunft beſonders und bie in ihren Ge= -- 
folge ven Bolfsmundayten gepenäber entſtehende Schriftſprache und 
Litteratur erheben eine Sprache zu dem Range einer gebilveten.., " 
‚ . Eine Sprade wird ferner entweber todt; oder lebend genannt. 
je nachdem das Volf, welchem fie angehört, entmeber untergegangen, . 
ober üoch vorhanden iſt. Todte Sprachen find 3. B. die hebräifche, 
aligriedifhe und lateiniſche, die nur noch in Schriften erhalten 
und dadurch in ſich abgefchloffen find.” Sie bergen auch gelehrte 
Sprachen (richtiger: Gelehrten-Spraden), weil fie nur von’ Gelehr- 
ten als Mittel geuͤbt und gebraucht werven, zum Berftänpniß der Schrif- 
ten des Alterthunms und: zur Wifjenfchaftlichen  Erfenntniß. der Sprach⸗ 

Heyſe's Schulgrammatit zc. : 19. Aufl. _ En 1 
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gejeße überhaupt zu gelangen. Lebend dagegen find alle piejenigen 
Sprachen, welche noch jet von ganzen Bölfern geſprochen und gefchrieben 
werden und daher noch nıannigfaltigen Beränderungen unterworfen. find, 
wie 3.2. die deutſche, franzoͤſiſche, italiänifche Sprache. 

Nach ihrer Entftehung und ihren Verwandtſchafts-Verhaͤltniſſen 
unterfcheidet man ferner Stammfpradhen, bie, wenn aud mit andern 
aus derſelben Wurzel fprießenden Sprachen ſtammverwandt, doch von 
feiner andern einzelnen Sprach herzuleiten find, und abgeleitete over, 
Tochterſprachen, welde von jenen als ihren Mutterſprachen ab- 
ſtammen over entflanden find. Mehre von einer gemeinfamen Stamm: 
ſprache ausgehenden Sprachen können nach ihrem Berhältniffe zu einander 
Schweſterſprachen genannt werden; fo z. B. die romaniſchen Sprachen 
(die italiänifche, ſpaniſche, portugiefifche, franzöftiche 2c.), welche ſaͤmmtlich 
Tochterſprachen ver lateinifchen find. — In einem andern Sitme aber nennt 
Jeder auch diejenige Sprade feine Mutterſprache, die in dem Lande, 
in welchem er geboren und erzogen tft, im täglichen Leben geſprochen wird. 


2. Deutſche Sprache. | Grundzüge ihrer Bildungsgeſchichte. 


Unſere Mutterfprache, die deutſche, ift unter den lebenden Sprachen 
eine der dlteften, veinften und gebilvetiten und übertrifft Die meiften neue- 
ren Sprachen an Reichthum und Kraft, an Bildſamkeit und Ge: 
jhmeidigfeit. 

Die deutſche Sprache ift nad) ven Ergebnifjen der vergleichenden und 
geſchichtlichen Sprachforſchung eine Stammfpracde, die mit ihren näd;: 
ften Derwandten, ven niederdeutfhen Sprachen (wohin außer dem 
Nieverdeutfchen im engeren Sinne oder Blattdeutfhen auch pas Hol- . 
ländifche und das Angelfähfifche, die Grundlage per heutigen eng- 
lifhen Sprache, gehören) und ven ſkandinaviſchen Spraden (dem 
Schwedischen, Daͤniſchen und Isländifchen) unter dem gemeinfamen Namen 
germanifhe Sprachen eine Familie ausmacht. Die germanifche 
Sprachenfamilie aber ift ein Zweig des großen, urſpruͤnglich in Aſien 
wurzelnden indiſch-germaniſchen Sprachſtammes, welcher außer- 
dem das Sanskrit oder Alt-Indiſche nebſt den neueren, noch lebenden 
Sprachen Vorder-Indiens, ferner das Altperſiſche, das Griechiſche und 
Lateiniſche, und die ſlawiſchen Sprachen (das Polniſche, Boͤhmiſche, Ruſ⸗ 
ſiſche ꝛc.) umfaſſt. Alle dieſe Sprachen find alſo in näheren oder entfern-⸗ 
teren Graden mit einander verwandt 
| Die Bildungsgefhichte der deutſchen Sprache von ihren erſten An⸗ 
fängen bis zu ihrem gegenwärtigen Standpunkte umfafft eine Zeit von 
ungefähr zwanzig Jahrhunderten. Man fann fie zur befferen Überſicht 
in folgende fieben Zeiträume eintheilen, welche jevody unter zwei 
Haupt Abjhritte gebracht werden koͤnnen, nämlich: die Gefchichte 
ber altdeutſchen, und bie der neudeutſchen Sprache und Litteratur. 
Jene umfaſſt die erſten 4, dieſe die legten 3 der folgenden Zeiträume, fo 
DR ber Anfang des 16ten Jahrhunderts oder die Heformation die Grenze 
ildet. 


. 
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Bildungsgefchtchte ber deutſchen Sprache. 3 


I, Zeitraum. Das germamntfch=gothifhe "Zeitalter. Bon bemerken 
Feloeinen deut En — * Kr anf Karl den Großen 
— über 100 Jahre vor Chriſti Geburt bis 768 Jahre nach 

hr. Geb). | 

Nur durch griechische und roͤmiſche Schriftfteller haben wir einige 


Kenntnis von dem alten Deutjchland und dem fruͤheſten Zuftande ber 
Deutſchen und ihrer Sprache. Ihnen zufolge ift die deutſche Sprache die 


‚ wejprängliche ober angeftammte Sprache eines alten ‚in verfchiedene Stämme 


* 


getheilten großen Volles. Seine älteften Wohnfige fheint dieſes große Volk 
im Hochaſien gehabt zu haben, von'mo aus es jchon jehr früh nach Eurepa 
zu. wandern bern und beſonders defjen nörhlihen und mittleren Theil 
bevoͤllerte. — Der Namen deutſch (altdeutſch diutisk) kann weder von dem 
Stamme ver TZeutonen, noch von dem angeblichen Gotte und Stamm- 
vater derfelben, Tuis ko (oder richtiger Ti usko), abgeleitet werden; fon- 
dern nur von dem gothifchen Worte thiuda, altveutjch diot, diet, d. i. Volk, 
und bedeutet ‚mithin eigentlich: zum Volke gehoͤrend; dem Volke eigen. 
Unter vem Namen Germanen machten ſich befonders die am Rhein und 
an der Donau lebenden deutſchen Bölferfchaften durch vieljährige Kriege. 
ben Römern befannt und furchtbar. — Schon in diefer frühen Zeit laſſen 
ſich die deutſchen Voͤlkerſchaften in zwei Hauptftämme und ihre mannig- 
faltigen Mundarten in zwei Haupt= Dialekte unterfcheiven? den härteren 
(oberdeutfhen) im Süden, und den weicheren ee Een Ic) im 
Norden. Sie waren ſchon damals nicht ohne Volksdichtung und Gefung; 
beim Anfang einer Schlacht fangen fie zur Ehre ihrer Götter und zur Feier 
bes Andenkens tapferer Männer Lieder, welche zugleich vie Geſchichte ihres 
Volkes enthielten und nur mündlich fortgepflangt wurden, obwohl bie Deut⸗ 


‚hen damals ſchon — wenn auch nur theilweife und in beſchraͤnktem Maße — 


im Befiß einer eigenen Burhftabenjchrift, ver Runen, waren. — Einen 
großen Einfluß auf die Bildung der Deutſchen und ihrer Sprache hatte die 


durch das Auswandern der nörvlichen Bölfer aus Afien und Europa veran- 


laffte große Voͤlkerwanderung int vierten und fünften Jahrhundert und 
die. nach und nad) erfolgte Ausbreitung der chriſtlichen Neligion. 

Ulfilas (vom Yahre 360 bis 380), ein Yifchof der hriftlichen 
Gothen, eines zahlreichen und mächtigen deutſchen Volkes, in dem alten . 
Möjten (jest Walachei), war Erfinder over doch Vervollfommner einer 
Buchftabenfchrift für dieſe zahlreiche Voͤlkerſchaft und uͤberſetzte die bibli- 
ſchen Schriften ins Gothiſche — das ältefte, noch in großen Bruchſtuͤcken 
vorhandene, fehriftlihe Denkmal einer deutihen Mundart. — Bielleicht 
nicht ohne Einfluß auf die Sprache war-aucdh die Sammlung von Redts=. 
gewohnheiten ver Salfranfen (leges salicae), die im Jahre 490 in Tatei- 
niſcher Spräde erfchien. Dasſelbe war auch ver Fall mit den fächfifhen 
Geſetzen gegen dad Ende des 5ten Jahrhunderts, | 

Die aus den oberveutfhen Mundarten gebildete Schriftfpradhe vom 
Tten bi8 zum 11ten Jahrhundert nennt man das Althochdeutſche. Die 
älteften uns erhaltenen althochdeutſchen Schriftvenfmäler find: Gloſſen— 


"Sammlungen; die Überfegung der lateiniſchen Schrift des Iſidor von 
ver Geburt Jeſu durch einen ungenannten Franken, und bie Überjegung 
2 ad © — 18 
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ver Regel des heil. Benedict vurch den Moͤnch Kero, beide aus nem 7ten 
oder Sten Jahrhundert. — Bonifacius (Winfried aus Weller in Eng=. 
land -719 bis 754) erwarb ſich durch die Einführung und Verbreitung des 
" Chriftenthums im mittleren Deutſchland' großes Verdienſt und ſuchte zu= 
gleich das Schreiben und den Sinn für feinere. Fünfte und Wiflen- 
ſchaften zu befördern. Das Iateinifche Alphabet war Die Orundlage der 
se Moͤnchsſchrift, aus welcher ſich die gegenwärtige deutſche Schrift 
gebildet hat. — Re - 


U. Zeitraum, Das fränfifhe Zeitalter. Von Karls dem Großen bis 
zu den ſchwäbiſchen Kaiſern (768 His 1137.  . u 
Unter Karls des Großen Regierung (v. 768—814) gewann bie 
dentſche Sprache ſehr viel, Er ließ nicht nur deutfch predigen und in haͤu⸗ 

. figer angelegten Schulen die Jugend im Lefen und Schreiben unterrichten, 
ſondern aud) in den Gerichten alle Streitigfeiten deutjch verfandeln. Er . 
fayımelte in Verbindung mit gelehrten Männern alte Geſetze und muͤndlich 
'‚ ‚fortgepflangte VBolfslieder, gab. den Monaten und Winden beutfche Namen 

und arbeitete ſogaͤr an einey Sprachlehre für die Deutſchen. — Auch ſein 
Sohn Lupwig der Fromme (814—840) und noch mehr fein Enkel 
Lyndwig der Deutſche (841—876) eiferten ihm wehigftens in der liebe 
für Die. deutſche Sprache nad. Weit weniger. gefhah unter,den folgenden 
. fränfifchen Königen für ven Fortbau der deutſchen Sprache; erſt unter 
Heinrich I. (feit 919) und den’ ihm folgenden Königen aus dem ſaͤchſtſchen 
Haufe 505 fi zugleich mit dem höheren Schwunge der Nation durch 
Gruͤndung von Städten "und Aufbluͤhen des Handels aud) die litteraxifche 
Bildung, der Deutschen von. neuem, begann aber im 11ten Jahrhundert 
unter den fränfifihen Raifern (feit 1024), beſonders während. der wirres - 
vollen Regierung Heinrichs IV. (1056 - 1106), wieder zu ſinken. 
Die wichtigſten poetiſchen Schriftdenkmaͤler, welche wir aus biefem- 
Zeitraume beſitzen, find in althochdeutſcher Sprache: das Bruchſtuͤck 
* des Hildebrandsliedes und das Weißenbrunner Gebek (beide 
aus dem Sten Jahrh); ferner das Ludwigslied und Otfried's ge, 
reimte Bearbeitung ver vier Evangeliften (aus dem Iten Jahrh.); in alt= . 
fähfifcher oder niederdeutjher Sprache: die unter dem Titel Her-. 
liand herausgegebene Enangelien-Harmanik (ans dem 9ten Jahrh.). = 
Proſaiſche Schriften dieſer Zeit find: eine Überfegung von Satiay’s 
Evangelienharmonie (9. Jahrh.), eine Bearbeitung der Pfalmen von 
Notker, Einem Mind) in St. Gallen (ft. um 1022), und Willeram’3. 
ft. 1085) Umfchreiburig und Erklärung des Hohenliedes Salomonis, ſaͤmmt⸗ 
lich in althochdeutſcher Sprache, welche mithin vorherrſcheüd'war und die 
"meiften und beften Bearbeiter hatte. Merkwuͤrdige Gelehrte dieſes Zeit 
raumes, außer den Genannten, find: Alcuin, Baul Warnefried, 
Eginhard (Zeitgenofjen Karls d. Gr.), Rhabanus Maurus (jt.859), 
eifriger Schulverbefierer und Verfaſſer einer Gloffen- Sammlung: über die. - 
Bibel, Ditmar, Gerbert (Bapft Sylveſter IL);- au vie lateiniſche 
Dichterinn Roswitha ‘(um 980). RE er 
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Bildungegefchichte der beutfchen Sprache. 6 


IM. Zeitranm. Das Beitalter der (4wibiigen Dißter (Betunefängen. 
Von den ſ —— — tung der erſten be 
ee a EL a a 


Unter der Regierung der, ſchwaͤbiſchen Kaifer aus dem Stamme ver 


Hopenftaufen, deren erfter, Konraß II, im Sabre 1187 den beut- 
ſchen Kaiſerthron beſtieg wurbe die verfeinerte, wohlflingende ſchwaͤbiſche 


oder alemannifhe Mundart (mittelbohdeutfhe Sprache vom 


'18ten bi zum 14ten Jahrh.) die Hof- und Bücherfprache des ganzen gefit- 


teten Deiſtſchlauds. Dies ſowohl, als das anfblähende Ritterthum, die 
am Jahre 1096 beginnenden Rrenzzüge; weldhe ven Umfang der Kennt- 
niſſe und Gefuͤhle der Deutfchen ſehr erweiterten — jo viele Tauſende aud) 
durch fie fuͤr eine ſchwaͤrmeriſche Idee ihr Leben im Kampfe mit ven Unglaͤu⸗ 
bigen anfopfern muſſten —, der erhoͤhete Wohlſtand in Deuſſchland, deſſen 


Boden und Himmelsſtrich durch ſorgfaͤltigeren Anban · ſchon mehr vereveft 


war, endlich auch das anregende frühere Beiſpiel der Dichter im. ſuͤdlichen, 
Frankreich Provence-Dichter "oder Troubadours) — alles dies 


belebte und naͤhrte den dichteriſchen Geiſt der Deutſchen in ſolchem Grade, 


daß eine große Zahl Dichter unter dem Namen Minneſaͤnger auftraten, 


welche durch die Theilnahme mächtiger Fuͤrſten: und edler Frauen nicht we⸗ 


nig beguͤnſtigt und aufgemuntert wurden. Die Zahk dieſer gemuͤthlichen 
Dichter, unter denen ſich ſelbſt Fuͤrſten und Kaiſer befanden, wie Hein- 


rich VI und Konrad-IV., König Wenzel von Boͤhmen, Markgraf 


Dito von. Brandenburg (mit ven Prey, Herzog Iohann von 
Brabant, Markgraf Heinrih von Meißen und Heinrich, Fuͤrſt 


von Anhalt, belaͤuft fih, im fo weit fie uns befantt geworben find, ber 
, 306; unter denen ſich vorzüglidy folgende auszeidmeten: Heinrich von 


Beldet, Hartmann von der Aue, Wolfram von Eſchenbach, 
Neinmar ber. Alte, Walther von.der Vogelweide, Gottfried 
von Straßburg, Ulrid von Lichtenftein, Konrad von Würz- 
burg u, m. a. Am glängendften erhob fi ihr Geſang unter Kaifer 
Friedrich II. (von 1215-1250). — ‚Sie verfuchten ſich in den mannig⸗ 


faltigſten Formen Iyrifcyer und epifher Poefie und lieferten auch teeff- 


liche Lehrdichtungen, befonvers Fabeln und Spruchgedichte. 
Bon einigen Heldengedichten vitfed Zeitalters, denen vollsthuͤm⸗ 


lich dentfche Heldenfagen zu Grunde liegen, find pie.Verfafjer unbekannt. 
: Dahin gehört das berühmte Nibelungenltiep, deſſen Grundlage frän= 


liſch⸗burgoͤndiſche Sagen bilden, und die Dichtungen des Heldenbudhes, ' 


welche dem gothiſch⸗ longobardiſchen Sagenkreife angehören — Andere dich⸗ 


teriſch geftaltete Sagen waren früher ‘von franzsfifchen und provenzalifchen 


Dichtern behandelt; jo die Helvengedichte aus dem Sagenfreife von Karl 


dem Örofen, feinen Helden, Vorfahren. und Nachfolgeen (3°3. das Ro⸗ 
landslied vom Pfaffen Konrad, Flore und Blanjcheflur von Konrad vom.‘ _ 
Flede, Wilhelm von Oranſe von Wolfram von Eſchenbach); und vor König 
Artus und den Rittern der Tafelrunde (z.B. Iwein son Hartmann 
von der Aue, Triſtan von Gottfried von Straßburg, Wigalois von Wirnt 
von Grafenderg), denen fi Die Genichte vom heiligen Graal (Schale, 
deren ſich Ehriftus beim Abendmahl bevient and in welcher Joſeph von 
i N en, 
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Arimathia deffen Blut bei ver Kreuzigung aufgefangen haben fol) an- 
Ichließen, namentlich: Parcival von Wolfram von Eſchenbach, Titurel (von 
demfelben begonnen, aber nur in einer fpäteren Bearbeitung vollftändig 
erhalten) und Lohengrin von unbefanntem Verfaſſer. Außerdem befiten 
wir auch poetifche Legenden, gefchichtliche Dichtungen, Reimchroniken und 
zahlreiche Kleinere poetifche Erzählungen aus dieſer Zeit. — Zu den vors 
zuͤglichſten Lehrgedichten gehört das.von einem fonft unbekannten Dichter, 
ver ſich ſelbſt Freidank (Vridane, d. i. Freidenfer) nennt, unter ven Titel 
„Beiheidenheit” (d. i. richtige Einfiht und Beurtheilung) verfaffte 
gedankenreiche Spruchgedicht (1229); ferner der Renner von Hugo von 
Trimberg (1300) und bier Fabelſammlung des [hwäbifchen Dichters 
Boner, betitelt: der Edelſtein (gegen 1340). 
| Die Brofa blieb wegen des vorherefchend dichteriſchen Gepräges die— 
- fer Zeit in ihrer Entwidelung weit hinter der Poefie zuruͤck. Bemerkens⸗ 
werth find jedoch die veutfchen Geſetzſammlungen: Sachſenſpieg el (von 
Ecko von Repgow um 1220) und Schwubenfpiegel (1282), deren 
Sprache — fo fehr fie auch der dichteriſchen nachſteht — doch an Buͤndig⸗ 
feit und Abel des Ausdrucks den fteifen Kanzleiftil ſpaͤterer Zeiten beſchaͤmt. 


IV. Zeitraum, Bad Zeitalter der Meifterfänger. Von der Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts _ bis zu Luther's vollftändiger Bibel⸗ 
überfeßung (1348 bis 1534). | 


Mit dem Tdde des Tetsten ſchwaͤbiſchen Kaiſers Friedrich IL. (1250) 
hörten die Kreuzzuͤge, wenigftens für Deutichland, auf. Der durch fie be 
lebte Geift des Ritterthums. ſank zum rohen Fauſtrecht hinab; und’ fo ver- 
for fich denn aud mit jenem ebleren Geifte ver Minnegefang um fo 
mehr, je weniger er fih-der Pflege und des Schutzes ber, Großen erfreute. 
Die Dichter muſſten am ‚ven. fÄrftlichen Höfen den Hofnarren Plat 
machen. — Da Alles in Ken — in Innungen und Zuͤnfte theilte, 
ſo wurden auch die noch uͤbrigen an Anſehen und Kraft geſunkenen Dichter 
zuͤnftig und hießen Metfterfänger, die ihre Schulen und, gleich ven 
Handwerks-Innungen, ihre Statuten, Privilegien und beftimmten Zue 
ſammenkuͤnfte, befonders in Mainz, Nürnberg, Straßburg ꝛc., hatten, — 

Rur’ wichtige Ereigniffe waren im Stande, die verwildernde und fin= 
fende Nation aus der Rohheit und Dummheit zu erheben und dadurch zu= 
gleich für die Sprache wohlthätig zu wirken. Folgende Umftände und Be- 
gebenheiten waren e8 befonders, die auf Die Erhöhung ber allgerleinen Bil- 


dung einen vortheilhaften Einfluß ausübten: Der durch Kunftfleiß und. 


Handel vermehrte Wohlftand der Städte und die dadurch geweckte und 
begänftigte Liebe zu den fchönen-Künften, namentlich zur Baukunſt und 
Malerei;' die Errichtung mehrer, wenn auch nur noch Elöfterlich einges 
richteter, Hochſchulen (Univerfitäten), als zu Brag (von KarlIV. 1348 
nad) dem Mufter der in Paris blühenden), zu Wien (1365), zu Heidel- 
berg (1386), zu Köln (1389), zu Erfurt (1392), zu Leipzig (1409), zu 
Wärngburg (1413), zu Roftod (1419), zu Trier (1454), zu Greifs⸗ 
wald (1456), zu Bafel und zu Freiburg (1460), zu Mainz uns 
Tübingen (1477), zu Wittenberg (15092), zu Frankfurt a. d. O. 
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, (1506) u. ſ. w.; ferner'die im exrften Biertel des 15ten Jahrhunderts hoͤchſt 


wahrjcheinlich Durch einen Deutſchen gemachte Erfindung des Lumpen- 
Papiers; die durch Joh. Öutenberg zu Mainz 1436 gemadte noch 
wichtigere Erfindung der Buch druckerkunſt, worauf Joh. Fauft und 
Peter Schäffer den erſten Drud zu Stande brachten (1440—1456); 
die Eroberung von Conftantinopel duch die Türfen (1453) und bie 
dadurch neranlafite Auswanderung gelehrter Griechen nah Italien, 
woher ſich denn auch in ver Folge die Gelehrſamkeit, beſonders Die Liebe 
zur griechiſchen Sprade, nach Deutjchland verbreitete; ferner die auf Die 
Bildung und Verbreitung der beuffchen Sprache nicht minder einflußreiche 
Entftehung und Vermehrung der Zeitungen, von denen fich die erfte 
Spur 1488 unter dem Titel „Vermerkt aus dem Niederlande, von oh. 
Winterburger,” findet; die durch Columbus gemachte, für Die Wiffen- 
ihaften fo wichtige Entdeckung von Amerika (1492); die von Franz 


von Taris vorgefchlagene, unter Marimilians I. Regierung 1516 ge 


ihehene Einführung der Boften in Deutfchland, und endlic die durch 
Luther veranlafjte Reformation (1517), welche auf die höhere Aus- 
bildung der Wiffenfhaften und vorzüglid, der deutſchen Sprache großen 
Einfluß Hatte. — 
Wenn die Sprache der Dichtkunſt an Reinheit und Schoͤnheit, Kraft 


und Lieblichkeit ſehr verloren hatte, fo gewann dagegen die profaifche Rebe 


eine felbftändigere, vielfeitigere Ausbildung und einen bedeutenden Grad 
von Gefuͤgigkeit und Beftimmtheit. Man beviente ſich ihrer jetzt nicht bloß 


- "zum Nieberjchreiben ver Land- und Stadtrechte, ſondern geftaltete aud) 


bie alten Helden- und Ritterdichtungen zu projaifchen Volksbuͤchern um, 
und verfafite eigentlihe Geſchichtswerke oder Chroniken und, mannig- 


faltige Lehrſchriften. Ganz befonders aber gewann die profaifche Rede 


an höherer Ausbildung duch die Kanzelberepfamfeit und ven reli— 
gioͤſen Lehrſtil der Zeit. Es fehlte jedoch leider an einer gebildeten all- 
gemeinen Schriftfprache, da feine Mundart zur ausſchließlichen Herrſchaft 
gelangen konnte und die in Oberdeutſchland noch immer vorherrfchende 
alemanniſche oder fchwäbifche, auf deren Grund ſich die ſchoͤne mittel- 
hochdeutſche Schriftiprache erhoben hatte, durch das Eindringen fremb- 
artiger Beftandtheile in hohem Grade verwildert war. 

. Neben dem handwerksmaͤßigen Meiftergefange, deſſen Erzeugniffe 
größtentheil® verdienter Vergeſſenheit überliefert find, erhielt fi noch ein 
eigenthuͤnlich poetifches Leben in dem Volksliede. Diefer unmittelbar 


aus dem Volksleben entiprungenen Poeſie ſchloſſen fih auch die allein 


‚Beachtung verdienenden befjeren Dichter diefer Zeit an. Dahin-gehören: 
Nikolans Baumann, ver wahrjdeinliche Verfaſſer des vortrefflichen alle- 
gerisch-fatirifchen Fabel-Epos Reineke Fuchs in nieberdentfcher Munb- 
art, welches feinent Stoffe nach nur eine neue Bearbeitung des auch in 
verſchiedenen mittelhochdeutſchen Dichtungen erhaltenen alten Thier-Epos 
vom Fuchs (hochd. Reinhart) iſt, deſſen Anfänge wir bis ins 10te Jahr- 
hundert zuruͤck verfolgen können; ferner die Satiriker Sebaftian Brant 


ft. 1521), Berfaffer des Narrenfhiffes, Aber welches der berühmte 


Kanzelvepner Geiler von Kaifersberg öffentlich prebigte, und Thoma 8 


« 
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Murner, Berfaffer der Narvenbefhinsrung, der Schelmenzunft ꝛe. — 
Außerdem verbienen die Kriegs lieder des Veit Weber und Anderer, 
fo wie die Anfänge des deutſchen Kirchengeſanges im 14ten Jahrh. 
Erwähnung. Fuͤr ven Verfaffer des Alteften deutſchen Kicchenlienes gilt 
Konrad bon Dueinfurt — Unter ven Balladen oder Ritter-Romanzen 


zeichnet fidh das Lied vom alten Hildebrand vortheilhaft aus. In 


der poetifchen Erzählung und der jegt zuerft in deutſcher Sprache auf- 
tretenden Bramatifhen Dichtkuͤnſt verfuchten ſich die nuͤrnbergiſchen 
Meiſterſaͤnge Hans Rofenblüt und Hans Volz, welche die erften 
bekaunten , Saftnachtsjpiele dichteten, hd nicht viel fpäter Theodorid 
Schernberf w m. a. — Das allegorifche Heldengedicht der Thener- 
dank (1517) von Meldior Pfinzing, welches die Thaten Marimilians J. 


„erzählt, iſt weniger von Seiten feines dichteriſchen Werthes, als feines 


> 


— 


Inhaltes und ſeiner ſchoͤnen aͤußeren Ausſtattung bemerkenswerth. 

Unter den proſaiſchen Ritter-Romanen und Volksbuͤchern 
des -15ten Jahrhunderts verdienen Erwähnung: Fierabras, Pontus 
und Sidonia, Melufina, Fortunatus, das Buch von den fieben 
weifen Meiftern, und beſonders ver auf deutſchem Boden enfftandeng, 
urſpruͤnglich niederdeutſche komiſche Volksroman Till Enlenfpiegel. 
— Zu den aͤlteſten und bedeutendſten Geſchichtswerken gehoͤren: die 
elſaſſiſche Chronik von Jakob von Koͤnigshofen, die thuͤringi— 
ſche Chronik von Johannes Rote, die Beſchreibung der burgun— 
diſchen Kriege von Diebold Schilling ꝛc. — Als Kanzelredner und 
Lehrſchriſtſteller zeichnen ſich vorzuͤglich aus: Johann Tauler (ſt. 1361), 
über ein Jahrhundert ſpaͤter der ſchon genannte Geiler von Kaifers: 

„berg (ft. 1510); auch Albrecht von Eybe, Verfaſſer mehrer morali- 
ſchen Werke. Andere vorzuͤgliche Schriftfteller diefes Zeitraums waren 
noch: 8:3. Wimpfeling, Beatus Bilt, Thomas Malleolus, Tho- 
mas a Kempis, Rudolph Agricnla, Heinrih Steinheil, Nilo- 
laus von Wyle (Überfeger Iateinifcher Schriften), Dietrih von Ple— 
ningen (überfegte ven. Salluft 2c.) und Jacob Bolycharius (den Sue 
ton), welche freilih bald duch Johann Reudlin (ft. 1521), ven 
Gruͤnder einer befjwen Sprachforſchung, weit übertroffen wurden. 

Bedeutenden Antheil an dem neuen wiſſenſchaftlichen Leben und ver 
erneuerten Spradhbildung hatte Kaifer Maximilian I. (1493 — 1519). Er 
war ein eifriger Freund und Befoͤrderer der Wiffenfchaften, befonders ber 
beutfchen Titteratur. Er felbft ſchrieb mehre deutſche Auffäge und gab ven 
Grundriß zu einigen größeren. Werfen, namentlich zu dem von feinem 


. Seheimfhreiber Marcus Treigfaurwein von Ehrentreit ausge 


führten Weißkunig, weldes Werk eine allegorifch behandelte profaifche _ 
Erzählung von Marimilian’s Leben und auch einen Theil ver Lebens⸗ 
geſchichte feines Vaters Friedrich's ILL. enthält, 


V. Zeitraum. Das Zeitalter anfblühender Bi enfchaften. Von 2 
RR Opitz Fibre, a : MERTDATUER ann 


Durch die Thaͤtigkeit und das gemeinfame Wirken Träftiger deutfcher 
Männer gewann von dem bezeichneten Zeitpunkte an die deutſche Sprache 
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neuen Auffhwung und höhere Kraft und Selbſtaͤndigkeit. Luther's 
(geb. 1483, geft. 1546) Bibel-Verdeutſchung, jo wie feine übrigen Schrif- 
ten, beſonders feine Predigten und religisjen Lieder, waren in Hinficyt 
des Ausdrucks mufterhaft und bewirften, dafs feine Sprache, deren Grund» 
Inge die zwifchen der oberbeutfchen und niederveutfchen Die Mitte haltende 
oberfähfifhe Mundart bilnet, unter dem Namen des Hochdeutſchen 
(genauer Neuhoch deutſch genannt zum Unterfcgieve von dem Alt- und 
Mittelpochventfchen der früheren Jahrhunderte) fi) nah und nad zur 
algemeinen Buͤcherſprache erhob und von jevem auf Bildung Anjpruch 
machenden Deutfchen geſprochen und gefchrieben wurde. — Diefem ewig 
denkwuͤrdigen Manne ähnlich an Geift, Kraft und Kuͤhnheit, nur nicht an 
Gluͤck, war Ulrih von Hutten (geb. 1488, geft..1523), ein eben fo 
freimäthiger Redner, als Fräftiger, oft bitterer und darum verfolgter 
Schriftſteller. — Ein anderer Zeitgenof und theilnehniender Freuud 
Luther’8 war Hans Sachs, ein Schuhmacher zu Nürnberg (geb. 1494 
und geft. 1576), einer der fpäteften und ehrwuͤrdigſten Dkeifterfänger, ver 
durch feine faſt zahllofen Gedichte, Erzählungen, Schaufpiele ꝛc auf fern 
Zeitalter ſehr wohlthätig gewirkt hat, fo fehr auch fpäterhin Falter Undauk 
und wigelnder Spott ihn herabzuwuͤrdigen fuchten. — 

Die im Volke lebendige Poeſie offegbarte fih auch im 16ten Jahr⸗ 
hundert in zahlreichen Volksliedern, und viele profaifche Ritter- und 
Bollsromane, wie die vier Hatmonsfinder, Kaifer Octavianus, die 
ſchoͤne Magelone, ver Amadis zc., auch die auf deutfhem Boden erwach— 
jene Sage vom Schwarzkünftler Fauft (zuerft gedruckt 1587), wurden 
vielfach bearbeitet und begierig gelejen. — Einen höheren Schwung aber 
erhielt durch die Reformation befonders das deutſche Kirchenlied, welche 
Gattung außer Luther ſelbſt Juſtus Jonas, Nikolaus Decius,' 
Lazarus Spengler, Johann Matthefius, Bartholomäus 
Ringwaldt u.a. m. fleißig und mit Gläd anbauten. 

Andere merkwuͤrdige Schriftfteller diefes Zeitraums waren: Johann 
Fiſchart (geb. in Mainz, daher auch Menzer genannt; geft. 1589), ein 
Rechtögelehrter zu Straßburg; er war ein geiftwoller Humorift und wigiger 
Satiriker, der ſich mit großer Kuͤhnheit eine ganz eigenthuͤmliche Sprache 
ſchuf, auch einer der erften, welche ven Herameter oder heroifchen Vers im 
Deutſchen nachzubjilden verfuchten. Ferner Burkard Waldis und Eras- 
mus Alberus, als Fabeldichter bekannt; Georg Rollenhagen (geb. 
1543 und geft. 1609 als Rector zu Magveburg), Verf. des befarinten Ge- 
dichts: der Froſchmaͤusler. Paul Rebhuhn (1536), Joh. Brummer 
(1592), Jakob Ayrer u. v. a. fohrieben deutſche Schau= und Singfpiele. 
Joh. NRenber überfegte Cicero's Werk von ven Pflichten (1530). Joh. 
Agricola (geb. 1492 zu Eisleben, Hofpreviger des Kurfärften von Bran⸗ 
benburg) und Sebaftian Frank fammelten und erklärten deutſche 
Sprichwoͤrter. — Nicht weniger machten ſich verdient: Joh. Thurnmayer 
(auch Aventin genannt, geb. 1477 und geft: 1534), Aegidius Tſchudi, 
Thomas Kantz ow u. a. ald ruhmwuͤrdige Geſchichtſchreiber; Joh. Ser= 
ranus durch eine Sammlung veutfcher finnverwandter Wörter; Peter 
Daſypodius (1534) und Joſua Manler (1561) durch Wörterbücher; 
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Konrad Gegner durch Benennung und Beſchreibung ver Pflanzen und 
Thiere; Nikolaus Copernicus (geb. zu Thorn 1473, geft. 1543) durd 
befjere Anfichten des Sonnenfyftems. — Aud war es dieſem Zeitalter 
aufbehalten, zu einer wifjenfchaftlichen Behandlung der deutſchen Sprache 
den Grund zu legen. Die erfte deutſche Grammatik erfchien von einem 
Zeitgenofjen Luther's, Balentin Ickelſamer. Ihm folgten Taurentius 
Albertus, mit dem Beinamen Oftrofrant, 1573; Albert Delinger, 
1574, und Joh. Clajus over Klaj ver Ältere (geb. 1530), deſſen weit 
vollkommnere Spradjlehre bis zum Jahr 1689 zehn Auflagen erlebte. 


VI. Zeitraum. Das Zeitalter widerftrebender Meinungen. Bon Opi 
re auf ae en bis LEN — * 
. Philoſophie, Sprache und Dichtkunſt erfuhren in dieſem Zeitraume 

wichtige Veraͤnderungen. In der letztern kann man beſonders vier Par⸗ 
teien unterſcheiden: die gedankenreiche erſte ſchleſiſche Dichter 
ſchule, die ſuͤßlich taͤndelnde nuͤrnbergiſche, die prunkvolle 
zweite ſchleſiſche und die geiſtloſe niederſaäͤchſiſche Dichterſchule. 
— Martin Opitz von Boberfeld (geb. 1597 in Schleſien), das Haupt 
der erſten ſchleſiſchen Dichterſchule, der Vater der neueren deutſchen Dicht⸗ 
kunſt und beſonders Dichterſprache, übertraf ſeine Vorgänger, unter be 
nen ©. R. Wedherlin (geb. 1584), I. V. Andreaͤ (geb. 1586) und - 
Friedrich von Spee (geb. 1591) die wirdigften waren, an Gelehrſam⸗ 
feit und Kenntniſs der Sprache, wie an geläutertem Gefchmack, wenn_aud 
nicht an Stärke der Gedanken und Tiefe des Gefühle Er. reinigte die 
Sprache von vielen Fremöheiten, ſchuf mande neue Wörter, Formen und 
Verbindungen, und gab ihr dadurch größere Geſchmeidigkeit und Richtig- 
keit, höheren Nachdruck und Wohlllang Er war der Exfte, der eine 
deutſche Bersfunft Poeterei 1624) ſchrieb, und er felbft verfuchte ſich 
in allen Gattungen der Dichtkunſt, am glüdlichften im Lehrgedicht. 
Ihm folgten mit mehr oder weniger Gluͤck jeine vielen Schüler, vor allen 
Paul Fleming (geb. 1609), ein mit reihem Talent ausgeftatteter Dich⸗ 
‚ ter, und Andreas Gryphius (geb. 1616), als Lyrifer-und Schaufpiel- 
* Dichter durch Schwung und Feuer des Gefühle ausgezeichnet; ferner Anz 
- dreas Tiherning (geb. 1611), Friedrich von Logau (geb. 1604), Ber. 
trefflicher Sinngebichte, Andreas Scultetus, Adam Olearius (geb. 
1600), und die drei Königsberger Dichter: Robert Roberthin (geb. 
1600), Simen Dad) (geb. 1605) und Heinrich Albert (geb. 1604). — 
E. &. Homburg (geb. 1605), Joh. Heermann, ein Schlefier, Simon 
Dad, Paul Gerhardt (geb. 1606), Joh. Rift (geb. 1607) und Georg 
Neumark (geb. 1621) fehrieben geiftliche Kieder, die zum Theil zu ben 
trefflichften gehören, die wir befiten. | 

In dieſes Zeitalter fällt auch das Leben von I. W. Zinfgref 
(geb. 1591, geft. 1635), der durch feine „Apophthegmate, d. i. der 
Dentſchen Fuge Sprüche 20.” befannt ift; jo wie das kräftige Wirfen von 
zwei berühmten fatirifhen Dichtern, 3. W. Laurenberg (geb. 1591, 
geſt. 1659) und Joachim Rachel (geb. 1618, geft. 1669), von denen ber 
Erſte in plattveutjcher, der Andere mehr in hochdeutſcher Sprade ſchrieb. 
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AS profaifcher Satiriker verdient I. M. Moſcheroſch (Philander 
von. Sittewald, geb. 1600) rühımliche Erwähnung. — Unter allen 
Dichtungsarten hatte vorzüglich das geiftliche Lied, das Siun- und Spott⸗ 
gebiht gewonnen; viel weniger bie bramatifche Dichtlunft, in welcher 

*außer dem vorhin genannten Andr. Gryphius auch Iohann Elajus 
oder Klaj der Jüngere (geb. 1616) und ©. Ph. Harsdoͤrfer (geb. 

. 1607), jo wie fpäter nicht ohne Talent Chkiftian Weife (geb. 1642) ar= , 
beitefen. Ganz abgeftorben aber ſchien das deutſche Epos zu ‚fein; nur 
Dietrich von dem Werder (geb. 1584) macht durch feine gelungenen 
Überfeßungen von Taſſo's befreitem Serufalem und Arioft’3 rafen- 
bem Roland eine rühmliche Ausnahme. 

Eine eigenthuͤmliche, nicht loͤbliche Richtung erhielt beſonders die Iy- 
riſche Poefie durch die fo eben erwähnten nirnbergifchen Dichter Hars- 
börfer, Klaj und Siegmund von Birken (geb.'1626), die Stifter des 
gefrönten Blumenordens an der Pegnig, deren ſuͤßlich taͤndelnde Schäfer- 
poefie ver Natur und dem guten Geſchmack völlig untreu wurde. — Eine 
noch größere, Umwandlung aber "erfuhr die deutſche Poefie durch die bei- 

den Schlefier: Chriſtian Hoffmann von Hoffmannswaldau (geb. 1618) 
und Daniel Kaspar von Zohenftein (geb. 1685), welche ji durch 
Schwulſt, Dunkelheit und zügellos ausſchweifende Phantafie von Opig’s 

‘einfacher, gebiegener Sprache weht entfernten. Sie ftehen an ber Spige 
ber zweiten ſchleſiſchen Dichterfchule, aus weldher nur Hans Aßmann 
von Abihag Erwähnung verdient. — Auf der andern Seite verfielen 
die, niederſaͤchſiſchen Dichter Chr. H. Poftel, Benj. Neufich, Chr. 
—— old ꝛc. in den entgegengeſetzten Fehler des Waͤſſerigen und 

atten. Ä ! 

Die deutſche Proſa jchritt im Allgemeinen nicht auf dem Wege zu 
höherer Ausbildung fort, welchen Luther gebahnt hatte. Die profaifche 
Schreibart war bald ſuͤßlich taͤndelnd, bald ſchwuͤlſtig oder geiftlos ge= 
ſchwaͤtzig, bald fteif und fehleppend. Neben ven fchon genannten Zink⸗ 
gref und Mofherofh machen nur wenige Schriftfteller, befonders der 
Berfaffer des berühmten Romans Simplicifjimus (Chrifioph von 
Grimmelshauſen) eine rähmliche Ausnahme. 

Inzwiſchen bemähten ſich viele Sprachlehrer — leider meift nad 

„verkehrten Grundſaͤtzen und mis geringem Erfolg — durch grammatifche 
und xhetorifche Schriften die deutfche Sprache weiter zu bilden und zu 
regeln. Zu den beſſeren gehören: Chr. Gueinz (teutjher Sprachlehr 

Entwurf, 1641); J. ©. Schottel (teutfche Sprachkunſt, zuerft 1641), _ 
Phil. von Zefen (geb. 1619, gef. 1689), D. G. Morhof (Unterricht 
von der teutſchen Sprache und Poefie, zuerft 1682), und befonders Jo— 
hann Boͤdiker, der in feiner zuerft 1690 erjchienenen Grammatik feine 
Borgänger übertraf. — Kaspar von Stieler (aud) Spaten genannt, 
geb. 1632), Joh. Schilter (geb. 1632), Scherz, Wachter, Haltaus. 
und ganz vorzäglich J. L. Friſch (geb. 1666, geft. 1743), der gelehrte 
Vorgänger Adelung’s, erwarben ſich durch ihre Wörterblicher um die Er- 

forſchung, Berichtigung und Vervollkommnung, unferer Sprache große 
Berbienfte. | | 
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So fehr aber auch dieſe Männer theils einzeln, theild im Berein, 
namentlich durch Die verfchtedenen im Anfang und in der Mitte des 17ten 
Jahrhunderts geftifteten Geſellſchaften, z. B. die fruchtbringende Ger 
fellſchaft oder der gekroͤnte Palmenorden (geſtiftet in Weimar 
1617), vie deutſchgeſinnte Genoſſenſchaft (geſtiftet durch Ph. vom 
Zeſen in Hamburg ‚,1643), ver gekroͤnte Blumenorden over die. 
„ Sejelfhaft ver Pegnitzfchaͤfer (in Nürnberg 1644), ber Schwa⸗ 
nenorben an ber Elbe (1660 von Rift geitiftet) zc., eine hähere Aus— 
bildung ber, — Sprache "zu bewirken fuchten: jo waren doch die 
Fortſchriite derfelben immer noch langſam. «Die an den deutſchen Hifen 
herrſchende und gegen das Ende des 17ten Vahrhumderts imurer herrſchen⸗ 
der werdende heillofe-© ucht, den Franzoſen in Sitte und Sprache 
nachzuahmen, und die fuͤr ſchoͤn gehaltene Bermengung der deut⸗ 
ſchen· Sprache mit'franzöſiſchen Wörtern und Redensarten 
legte jenem heſſeren Streben große Hinderniſſe in’ den Weg. — Schor 


‚ „früher hatten gegen dieſe geſchmackloſe Sprachmengerei ſehr wackere heut: 


ſche Maͤnner (z. B. Laurenberg x.) Ihre Stimme erhoben. Am Ende ' 
des 17ten und im Anfange des 18ten Jahrhanderts that diefes aufs meue 
ber muthige Verfolger des Aberglaubens, Chriſtian Thomaſius, der’es 
and wagte, bie deutſche Sprache zum wiſſenſchaftlichen Vortrage Fomohl 
ſchriftlich, als muͤndlich bei feinen Borleſungen zu gebrandhen: Ihm eifer⸗ 
. ten von Leibniz und Chriſtian von Wolf, wiit echter Gelehrſamkeit 

muthig nad. —. Dazu Fam did genauere Bekanntſchaft mit. ven Meiſter 

werten der Griechen and, Roͤmer, welche mehre gute Köpfe, befünvers er 
lomon Gegner, zur Nachahmung in ver Dichtkunſt und Berxedſatuleit 
reizten, wie auch dierum biefe Zeit veranftalteten geſchmackvollern beut- 
fhen Überfegungen der beften englifhen und’ franzöfifchen Schriftfteller: 
Durch alles dies muſſte die deutſche Sprache an Reinheit, Richtigkeit nnd. 
Beftimmtheit ver Wortfügung. eben fo ſehr, wie an Reichthum, Fuͤlle und 


. Wohlklang, an Kürze und Stärke des Ausdrucks gewinnen. , 


Als Vorbereiter eines beſſeren Geſchmades in der ventjchen Poeſie 
am Ende bes, 17ten und. im Aufange ded 18ten Iahrhunderts find befon- 
ders zu nennen: Heine. Brodes, von Canitz, I. Chr. Günther und 
die Satiriker Chriftian Wernife und Chriſtoph Friedr. Liscov. Ein 
jehr gereinigter und nerebelter Geſchmakk ericheint ſchon in den Schriften. 
des Grafen von Buͤnan, in den Muufterhaften even des. Kamzlers 
Mosheim, in den kraftvollen Gedichten von Haller's und feiner Jeitr. 
genoffen: von Hagedorn, Dufh, Ebert, Löwen, 3 E. Schlegel, ' 
von Eronegt u m. a. — Daßs auch Gottſchedis Sprachlehre und 
gefammelte Vorſchriften ver Beredſamkeit und Dichtkunft durch das Stre 
den nad) Correctheit und Regelmäßsgkeit. ver Darftellung auf ihr Zeitalter 
nicht unvortheilhaft gewirkt haben; konnte vielleicht hur der Neid leugnen. 
Seine gelehrteften Gegner, die. Schweizer Bodmer und Breitinger, 
verkannten jene Bervienfte, indem fie gegen den inneren Gehalt der Poeſie 
den Werth einer ſchoͤn geregelten Form und eites zeimen Ausdruckes zu 
gering Aufchlugen. ZEE ei — 
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VI. Zeitraum, Das Zeitalter her Höheren Vollkommenheit und Mufter- 
haftigkeit in der deutſchen Syrachlunde und Wiffenfchaft Überhaupt. 
. Bon Klepftod bis auf unfere Zeit (1751 bis 1853): 


Me Fortſchritte des vorigen Zeitraums waren «ine gluͤckliche Vor⸗ 
bereitung zu dieſem letzten, den Matt: mit Recht das goldene Zeitalter 
ber Sprache und bes: Schriftwejens nennen Kann, ein Zeitalter, welches 


Meifter in jener Kunſt und Wiſſenſchaft erzeugte, die es mit denen jeber. , 


andern Nation aufnehmen können. Es ift die Zeit, wo ber edle Klop= 
ſtock (geb. 1724), ver Schöpfer der-befferen deutſchen Dichtkunft, auftrat ; 
wo er und feine Zeitgenofien Cramer, Gleim, Gellert, Rabe— 
ner, Uz, von Fleiſt und Wieland Lieblingsdichter unferer Nation 
wurden; wo ber geiſtvolle Leſſing (geb. 1729), deſſen Schriften für 
immer Mufter eines zeinen echtveutichen Stild bleiben, - uud nad) ihm - 
Engel und Weiße, Iffland, Schroͤder u. m. a. auf die Eharakter-. 
up Geſchmacksbildung her Nation Dusch Berbefjerung ber deutſchen Schau= . 
buͤhne wirkten. Mit und nach ihiten glänzten als ausgezeichnete Dichter 
uud Profaiften, zum Theil als Sterne erſter Groͤße: Herder, Göthe, 
Schiller, Boß, die Bruͤder vor Stolberg, Ramler, Jacobi, 
Bürger, Hoͤlty, Matthiſſon, yon Salis, Tiedge, Br. und 
EB von Schlegel, Tieck, Jean Paul, Pfeffel, Tigtenkerg, ' 
Rangbein, Denfäus, Thämmel, Arndt, Krämmacher, Mil . 
ner, Mahlmann, ©. Schulze,, Fouque, "Körner, Uhland, 
Ruͤkert, Schwab, won Chämiffo, Immermann, von Blaten. 
u.a. Auch viele’ gefchägte-Dichterinnen und geiftreihe Schriftftelle: 
riunen: Luiſe Karſch, Sophie La’ Roͤche, Elife von der Rede, Phi— 
fippine Engelhard (geb. Gatterer), Sophie Albrecht, Rargline Ru= 
bolphi, Sophie Brentano, Smilie von Berlepjh, Amalie von’ 
Imhof, Liife Fürftinn von Neuwied, Friederike Brun, Luife 
drahmany, Karoline Pichler, Henriette Hanke, Agneg Franz; 


Rahel Varnhagen, Vettina von Arnim u. m cd — In der Philofos _ 


phie glänzen: Sulzer, Kant, Hamann, Mendelsſohn, Garve,“ 
Feder, Jacobi, Fichte, Schelling, Hegel, Solger, Stef⸗ 
tens, Herbart'2c; und ia der Redekunſt: Jeruſalem, Spalding, 
Reinhard, Teller, Zollifofer, Niemeyer, Schleiermader, ., 
Ribbeck, Tzſchirner, Dinter, Löffler, Ammon, Natorp, 
Draͤſeke, Eylert u. m. a. — In der Geſchichte, Alterthums-, ufd 
Sprachkunde, Erd- und, Naturbefhreibung: WBindelmann, Yuftus 
Möfer, Schläger, "Spittler,. Shrödh, Johanpes v. Miller, 
beide von Humboldt, Schmidt, Plank, Eihhorn, Hegemifch, 
Heyne, Wolf, Jacobs; Hermann, Bödh, Welder, Bopp, 
Heeren, Poͤlitz, Luden, Warhler, Poſſelt, von- Raumer, 
Ranke, Ritter, Rotteck, Leo, Barnhagen von Enfe ꝛc. Aber 
nicht bloß der gebilvetere Theil, fondern auch das Volk und die Jugend 
empfingen die pollendeten Fruͤchte jenes befjeren -Gefchmads in den 
gemeinfaßlichen Schriften vor Claudius, Becker, Salzmann, 
Campe, Peſtalozzi, Hebel, Arndt, Demme, Müller, Koch, 
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Schulze, Loſſius, Zerrenner, Ziegenbein, Pohlmann, Glatz, 
Loͤhr, Schmid u. m. a. 

Unter jo guͤnſtigen Umftänden muſſte e8 unſern Forſchern und Leh: 
rern der deutjchen Sprache, einem Adelung, Fulda, Heynatz, Stoſch, 
Stug, Rüdiger, Eſchenburg, Öräter, Morig, Meiner, Bater, 
Bernhardi, Eberhard, Mack, Gedite, Campe, Kinderling, 
‚Seidenftäder, Keinbed, Docen, Roth, Groͤtefend, Hahn, 
Heinſius, Jahn, Wolke, Herling, Beder, Ribbeck, Stephani, 


von Steinheil, Kolbe, Schmitthenner, Petri, Müller, Bern: . 


hardt, Krüger, Göginger, Lorberg f. m, a. ein eben jo angeneh⸗ 
mes, als verdienſiliches Geſchaft werben, ven zeichen Vorrath an Wörtern 
zu fammel ; zu fichten, zu ordnen, bie "Begriffe jinnverwandter Wörter 
ſchaͤrfer und richtiger zu beſtimmen, dag Spitem ver Wort: und Sabfor: 


- men im Zuſammenhange Darzuftellen,, den ſchwankenden Spracdhgebrand 


nach feſten Grundfaͤtzen zu regeln und aus ven trefflichen Meiſterwerken 
der Deutfchen vie Exrfenntnißlehre.eines richtigen und fchönen Ausdrucks 
im Reben und Schreiben zu bilden. — Eine tiefere und feftere Grund⸗ 
Inge aber und zugleich eitten weiteren Umfang und reicheren Inhalt gewann 
die beutfehe Grammatik erft in ‚unferen Tagen durch bie Reiftungen der 
geſchichtlichen — Jacob und Wilhelm Grimm, Benecke, 
Lachmann, Graff, Schmeller, Maßmann, Wadernagel ic, 
deren umfaffenve Gelehrfamteit und tief einbringender Scharfſinn bie 
beutfche Spraihforfhung zu dem anerkannten Range einer felbftändigen 
Fachwiſſenſchaft erhoben hat. 

Zu der rühmlichft betretenen Bildungöftufe, auf welcher wir bie 
deutſche Nation jest erbliden, erhob fie ſich befonbers in den letzten Jahr⸗ 
zehenden durch verbefjerte Sculanftalten und bie daraus hervorgehen: 
ben einzelnen Gelehrten, wie durch ganze gelehrte Geſellſchaften 
und ihre Zeitſchriften, fo jehr auch fremde Zwangsherrſchaft fie eine 
Zeitlang in ihrem raſcheren Fortſchreiten zu laͤhmen und wo moͤglich ganz 
zu unterbräden fuchte. Möge denn unfere herrliche Sprache, das Organ 
des Volksgeiſtes — die getreueftE Dolmetſcherinn unſerer Gedanken und 
Gefuͤhle — uͤberall, in ver Kirche, wie in der Schule, in’ ven Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen, wie in den Gerichts- und Gefchäftsftuben ꝛc., als Sprache 
eines felöftändigen, freien Volkes, auch frei von Allem, was ſie noch von 
innen und außen befleckt und entweiht, fich zu einer i immer höheren Stufe 
der Reinheit und Richtigfeit, der Kraft und Würde emporſchwingen, und 
ſich fo bei allen gebifveten Voͤlkern der Mit- und Nachwelt immer u 
Achtung erwerben ! 


An 
über die Hanpt-Epochen ber. dent en Sprache und die geſchichtliche 
® —E— ihrer — — Formen, — 

Es ſind nach dem Obigen in dem langen Lebenslaufe 7 Sprache 
vier Haupt-Epochen zu unterſcheiden, in denen der Strom ihrer fort⸗ 
waͤhrenden Veraͤnderung für eine Zeitlang gehemintt und fie als Schrift⸗ 
ſprache zu mehr oder weniger feſter Geſtalt gediehen erſcheint. Dieſe 4 
geſchichtlichen Epochen oder ——— unſerer Sprache ſind: 


| 
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1) das Gothiſche im Aten Jahrhundert unferer Zeitrechnung (ſ. o. S. 3.), 

2) das Althochdeutſche vom Tten bis zum 11ten Jahrh. (ſ. ©. 3. f.), 

3) das Mittelhochdeutſche vom 12ten bis zum 14ten Jahrh. (f. 
© 5 


4) das Neuhochdeutſche, feit dem Anfange des 16ten Jahrh. befon- 
ders durch Luther begründet, aber erft mit dem Aufblähen unferer 
neueren claffifcgen Titteratur feit der Mitte des 18ten Jahrh. all- 
mählich zu feiner heutigen Geftalt geviehen. 

Wenn aber die Sprache als Organ des geiftigen Lebens ver Nation 
in der lebendigen Rede und in ber Litteratur allmählich höher ausgebildet 
wurde; wenn fie in ihrer nenhochdeutſchen Form unftreitig ein geſchmeidi⸗ 
gered und fügfameres Ausprudsmittel des Gedankens in allen feinen %or- 
men, Wendungen und Verknuͤpfungen geworben ift, als fie in jenen Afte- 
en Sprach-Epochen war: jo hält mit diefer rein=geiftigen und litte= 
rariſchen Vervollkommnung Bie organifche Ausbildung der Sprache an 
fih und namentlih die Yortbildung ihres grammatifhen Formen— 
baues keineswegs gleichen Schritt, ſondern fteht dazu vielmehr in umge- 
kehrtem Berhältwiffe. Die alte Sprache ift ungleich reicher, als Die heu- 
tige, an kraͤftigen, beftimmt unterſchiedenen grammatifchen Yormen der 
Dechnation, Conjugation ze. Die neuere, hat die Laute dieſer Formen 
mehr und mehr geſchwaͤcht, abgeftumpft, und dadurch viele grammiatifche 
Unterſchiede aͤußerlich getilgt, welche vormals deutlich und Fräftig ausge⸗ 
druͤckt wurden. Die Biegungsfähigfeit unferer Sprache hat alfo abge— 
nommen; das Syſtem der Biegungsformen ift unvollſtaͤndig und Iäden- 
haft, und die noch Übrigen Formen jelbft find ihrem lange nach ſchwaͤcher 
geworben. So unterſchied z. B. die gothifche Declination den Bocativ 
durch eine eigenthimliche Form vom Nominativ; die althochdeutſche hatte 
einen Inftrumentalis (Cafus des Werkzeuges oder Mittels auf die 
Stage wodurch ?); das gothifche und althochd. perfönliche Fuͤrwort, fo 
‚wie die goth. Verba haben einen Dualis ꝛc. Die neuhochdeutſche Sub- 
ftantiv-Dechnation reicht mit 6 Endungen aus (e, en, ens, er, ern, e8), waͤh⸗ 
rend bie althochdeutſche 25, Die gothifche gar 40 verfchievene Biegungsendun⸗ 
gen zählt. Unfere für alle Gefchlechter übereinftimmenve Mehrheit des Ad⸗ 
jectivs, 3. B. blinde, lautet im Goth. und Althochd. für jeves Gejchlecht 
verſchieden (goth. m. blindai, f. blindös, n. blinda; althochd. plintE, plint6, 
plintu); unfer perfänl. Fuͤrwort fie, als Plural für alle 3 Gejdjlechter, 
lautet althochd. m. sie, f. siö, n. siu; u. dgl. m. — Um daher ven gramma= 
tiihen Bau der heutigen Sprache zu ergänzen, manche jegt vorhandene 
Luͤcken auszufüllen und beſchädigte Theile herzuftellen, muͤſſen wir die heu= 
tigen Sprachformen auf ihren früheren reineren und luͤckenloſern Zuftand 
zuruͤckfuͤhren. Nur die Öefchichte der Sprache kann uns eine deutliche Ein— 
ficht in die Gruͤnde und Gefege unferer gegenwärtigen Sprache gewähren. 


3, Deutſche Mundarten. Reinheit und Echtheit der Schrift- 
ſprache. — Deutſche Grammatit und deten Theile. 


Wenn eine Sprache ſich Über einen größeren Erdraum ausbreitet, jo 
Ipaltet fie fih in Mundarten over Dialekte, d. i. befonbere, mehr 
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oder weniger voneinander abweichende Geftaltungen ver allgemeinen Volks⸗ 
ſprache, welche der jpäter gebildeten allgemeinen Schrift- und Umgangs: 
ſprache der Nation als Abweichungen einzelner Landestheile entgegen-- 
ftehen. Die deutſche Volksſprache zerfällt noch heute, wie ſchon in grauer 
Vorzeit (f. v. ©. 3.), in zwei Hauptmundarten: die oberdeutjde 
im ſuͤdlichen —, und die nieder deutſche oder plattveutfche im uörblichen 
Deutſchland, deren jede, eine Menge oͤrtlicher Untermundarten umfaflt. 
Die oberdeutſchen Mundarten, welche in Zirol und Salzburg, Öfter- 
reich, Baiern, Schwaben, dem jünlichen Franken und der Schweiz berr- 
ſchen, unterjcheiden fi von den am Nieder-Rhein, in Weftphalen, dem 
Harindver’fchen, dem ehemaligen Niederſachſen, Holftein, Meflenburg, 
Pommern, Brandenbing ꝛc. gefprohenen niederdeutſchen befonbers 
buch eine vollere, härtere und breitere Ausfprache ver Conſonanten, da⸗ 
Hingegen bie niederdeutſche Ausſprache duͤnn und weich ift und Die. rauhen 
und zifhenden Laute vermeidet. Den Übergang zwifchen diefen beiden 
Haupt-Dialekten machen die mitteldeutihen Mundarten, die ſich von 
Schleſien und der Lauſitz aus über Sachen, Thüringen, den Harz, das 
noͤrdliche Franken und Heffen erftreden. —— 
Von allen dieſen natuͤrlich erwachſenen und darum ungebildeten 
Volksmundarten unterſcheidet ſich die gebildete allgemeine Schrift— 


und Umgangssſprache der deutſchen Nation duch größere Reinheit, 


Adel, Wohllaut, grammatifche Ausbildung und Regelmäfigkeit. Zu ihr 
legte Luther (vergl. ©. 9.) den Grund, indem er mit weifer Benugung 
alles Guten, was die verſchiedenen Mundarten darboten, die bis dahin fort 
während ſchwankende deutſche Schriftfprache nach fefteren Grundſaͤtzen 
regelte und verevelte, woraus" denn die neue Sprachgeftalt hervorging, Die 
unter dem Namen des Hochdeutſchen nad und. nach allgemein al 
Sprache der Gebilvdeten und als Buͤcherſprache angenommen wurde. Erft 
vermoͤge dieſer gemeinſamen Schriftſprache fuͤhlen wir uns als Glieder 
einer großen Nation und nehmen Theil an dem höheren Geiſtesleben der— 


jelben. Wer daher als Deutſcher nur einigermaßen auf Bildung Anſpruch 


machen will, der muß das Hochdeutſche rein und richtig fprechen und 
ſchreiben, wie es die deutſche Grammatik over Sprachlehre fordert. 

Die Reinheit und Echtheit der hochdeutſchen Schriftſprache wird 

aber nicht allein durch mundartliche Verſtoͤße gegen die grammatiſche 

Sprachrichtigkeit verlegt, ſondern auch durch den Gebrauch ſolcher Wörter, 

welche der hochdeutſchen Sprache fremd und zuwider ſind. Dahin gehoͤren: 

1) landſchaftliche Wörter (Brovineialismen), deren Laute ober’ 

Bildung und Anwendung der hochdeutſchen Sprachaͤhnlichkeit — 

und die nur in einer beſchraͤnkten Provinz verſtaͤndlich find; z. B. u 

pet auf, heiſch ft. beifer, Fohlen ft. Füllen, Zaden ft. Afte, derweile 

. während ber Zeit, abers ft. aber, zwars R. zwar, machen ft. veifen, 


3. B. Werden Sie au nad Gotha machen? — Biele oBer= und nie ' 


derdeutſchen landſchaftlichen Wörter find Dagegen mit Recht in unfere 
Schriftiprache aufgenommen worden; 3. B. dröhner, werbläffen, finnig, 
Braß (Chaos). . i 


2) veraltete Wörter Arhaismen), z. B. abſonderlich, alldieweil, alle⸗ 


weile, benebſt, anhero, nunmehro, geruhig, gelahrt, guͤlden, zumalen, 
halbwege u. d. g. ur Ze 
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3) ſprachwidrig ebildete neue Wörter Meologismen), 3.8. be 
wahrheiten, Frobpeit, Erftigkeit (Priorität), Lehrmeinung (fatt Syſtem, 
Gebäude), Geftäbe (fl. IHhabet) Zhathandlung (fl. Factum) u. d. $ 

4) ausländifhe Wörter und Nebensarten (Barbarismen, als: Orär 
cismen, Katinismen, Ballicismen ıc.), bie wegen ihres fremden 
Baues und Klanges noch nicht, wie Fenſter, Regel, Khrift, Bibel ꝛc., 
bas Bürgerrecht im ber beutfhen Sprade erhalten haben und größten- 
theils entbehrt werden fünnen; 3. B. Pädagogik (Erziehungskunde), 
Phänomen (Eriheinung), Acquifttion (Erwerbniß), Auditorium (Hör- 
jaal), abbreviiren (abfirzen), Discours (Geſpraͤch), Courage (Muth), 
Biſite Beſuch), civilificen (entwildern, gefittet machen), defendiren (ver- 

„ theibigen), excellent (vortrefflich, herrlich) ꝛc. | 
Über den richtigen hochdeutſchen Gebrauch der einzelnen Wörter felbft 

zu entfcheiden, ift Sache des Woͤrterbuchs*) Die Grammatik over 
Spradjlehre kann nur über die richtige Ausfprache und Schreibung, fo wie 
über die Geſetze ver Wortbildung, -Biegung und -Fuͤgung belehren. Sie ift 
als heoretiſche Grammatik die wiſſenſchaftliche Darſtellung der Sprach— 
geſetze, als praktiſche vie Anweiſung, Die Sprache rein und richtig zu fpre= 
hen und zu leſen, zu ſchreiben und zu verftehen. Sie gründet ihre Kegeln 
auf den Sprachgebrauch, und hat denſelben, wo er ſchwankend ift, aus 
der Geſchichte der Sprache, der herrfhenden Analogie (Spradhähnlidy- 
feit) und ven allgemeinen Öefegen der menſchlichen Sprache (ver phi= 


loſophiſchen Sprachwiſſenſchaft) feitzuftellen. Ohne deutliche Einficht in ven’ 


Dan unferer Sprache, ohne gründliche Kenntnis alles deſſen, was der Ge— 
brauch oder die Übereinkunft der beften Schriftfteller mit beftändiger Hinficht 
auf jene Beftimmungsgründe zum Geſetz in der deutfhen Sprache gemacht 
dat, wird man immer ungewiß fein, ob man richtig, oder unrichtig hochdeutſch 
fpriht und ſchreibt. Es ift daher durchaus nöthig, fich mit ven Grund- 
lägen und Regeln berjelben befannt zu machen ober fie gram matiſch 
zu erlernen, zumal die Meiften von Rinpheit ap die hochdeutſche Sprache 
nit ausſchließlich oder doch nicht in ihrer ganzen Reinheit fprechen hören. 
. Drei nad Umfang und Inhalt verfchiedene Sprady- Einheiten machen 
den Stoff und die Grundlage jeder Sprahäußerung aus: 1) ver Laut, 
als für ftch allein beveutungslofesfinnliches Element, jchriftlich dargeſtellt 
als Buchſtabe; 2) das Wort, das aus Lauten beftehende Zeichen einer 
beſtimmten Vorftellung oder eines Begriffes; 3) der Satz, der gewoͤhnlich 
aus mehren Worten ’beftehende Ausdrud eines vollftändigen Öebantens, 


Hiernach zerfällt die Sprachlehre mwefentlich in drei Haupttheile: 1) die 


Laut- und Schriftlehre, d. i. die Lehre von den Spradhlauten 
und Buchftaben (Elementar-Grammatif), der richtigen Ausſprache 
Orthoepie) und der Rechtſchreibung (Orthographie); 2) die Lehre 
vom Worte: Wortarten (Nebetheile), Wortbildung (Etymologie), Wort- 
biegung (Blerions- dver Formenlehre); 3) die Lehre vom Sage (Syn⸗— 
tor), weldye die Fügung und Anordnung der Worte im Sage (Rectton 
ind Conftruction) ind’ver einfachen Säte zu größeren Redeganzen in fid) 
begreift. Dazy kommt als Anhang 4) die Verslehre oder Metrik. 

*) K. W. L. Heyſe's Hanbwörteugug ber beutihen Sprache mit Sinfict auf Recht⸗ 

ild 


ſchreibung, Abftammung und 19, Biegung und Fuͤgung der Wörter, jo wie 
auf deren Sinnverwanbtihaft. 3 Bande. agbeburg 1849, i 


Heyie’s Schulgrammatit 2c. 19. Aufl. 2 





Erſter heil. 


Raut- und Schriftlehre. 


Ecſter Abfhnitt, 
Don den Sprachlauten und der richtigen Aueſprache. 
1. Bon den Buchitaben und deren Arten, 


Die deutſche Sprache befteht, wie jede andere Lautſprache, aus Woͤr⸗ 
tern. Ein Wort iſt der Ausdruck'einer Borftellung und befteht aus einer, 
oder mehren Silben. Eine Silbe ift ein Wortglied oder ein Wort, wel- 
ches ohne Stimmabſatz (Paufe) ausgefprochen wird und entweber nur aus 
einem einfachen ober zufammengejegten Gelbftlaute (Vocal oder Diphthong), 
, Oder aus einer Verbindung eines oder mehrer Mitlaute (Confonanten) mit 
“ einem einfachen oder zuſammengeſetzten Selbſtlaute beſteht. Die Schrift⸗ 
zeichen. für die einzelnen Spradlaute nennen wir Buchſtaben; dieſe 
haben ihre befonderen, zum Theil von ihrem Laute abweichenden Namen. 





Dean hat hiernady die Auspräde Laut, Buchftabe und Namen 


ber Buchſtaben wohl zu unterfcheiden. 

Ale deutſchen Buchſtaben (große und Feine) erfcheinen gedrudt in 
folgender Geftelt und Ordnung, die man das AN abet (die Buchftaben- 
folge) oder das Abece nennt: 

4, 0,2, 6, (€, ©, &,5, 6, 9,9,9 2 M, 9, D, ©), 
a,.(8, b,t, (ch), d, e, f, 9, — it. a mn, o, G— 
„R, S, SER; (S6), $, (Th), U ‚(8 ‚ ⸗ Wx, 9), 3. 
Be, ti, a, ©, x ll 


% 


Die burch alle diefe Buchſtaben bezeichneten Raute find Heite Bo= 


eale, theils Confonanten. 

1) Die Bocale, Selbſt- oder Stimmlaute, entftehen durch Die 
Stimme, welde durch einen Druck der ausgeathmeten Luft im Kehlkopf 
erzeugt wird; ; fie find: 

a) einfade: a, & (nicht ae), e, i ch), o, oͤ (nicht oe), u, uͤ (nicht ui 
oder ue); unter diefen find a, e, i, o, u reine — aͤ, oͤ uͤunreine oder 
truͤbe Vocale, auch Umlaute genannt im Berhältnige zu ihren Grund— 
lauten a, o, u. 

. b) zufammengefegte Bi Doppellaute (Diphthongen), als: 
ai (ay), au, aͤu, ei (ey), eu (oi, u 


Anmert "Das ie kann nit en ein Pinbthong angefehen werden, da es den einfachen 
Lauf eines gevehnten i hat. 


Alle diefe können ohne Beihilfe anderer Laute mit einer Öffnung 
des Mundes ausgefprochen werben und folglich fir ſich allein eine Site 
“ ausmachen. — Die einfachen Bocale find entigeber lang (gebehnt), ober 
furz (gel härtd; ; die Diphthongen find ihrer Natur nad) immer lang. 

2) Die Conſonanten oder Mitlaute werben durch die Spracdh= 
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werkzeuge des Mundes hervorgebracht und groͤßtentheils nur in Berbin⸗ 


bung mit einem Stimmlaute hörbar. Sie find gleichfalls: 

® a) einfache: b, ch, d, f (v, ph), g, h, L k (e, P, l, m, n, p, r, ſ (8), 
ß, ſch, t (th), w; — 

“ - b) zuſammengeſetzte, und zwar theils verdoppelte oder Dop⸗ 
pel-Mitlaute, wie ff, A (fuͤr @), U, mm ꝛc, ſſ over @, tz (fuͤr 33), welche 
nur eine Berftärfung oder Schärfung des Lautes nad einem gefhärften 
Bocale andeuten; theilg aus verjchievenartigen Lauten zufammenge- 
fegte, als! pf, ft, ſp, ſchl, ſchr ze; x == 18 oder 8), 3 oder c (= 18). 
Letztere find dem Zeichen nach einfah, dem Laute nach zufammengejegt. Da- 
gegen druͤcken die zufammengejetten Zeichen ch, ph, ß, Ich, th einfadye Laute aus. 

Beim Aussprechen der Confonanten find entweder die Tippen, oder 
die Junge und die Zähne, oder ver Gaumen und bie Hinterzunge 


vorzugsweife thätig. Demnach find Lippenlaute: f, w, m, b, p; Zun= , 


gen= over Zahnlaute: ß ß, len, det; Gaumenlaute:ch, j,g, f. 

Außer dieſer Eintheilung der Conſonanten nach den Organen oder 
her Form ihrer Hervorbringung unterſcheiden ſich dieſelben nach der Na- 
tur ihres Läutſtoffes und ven Graden der mehr oder weniger. vollfom- 
menen Articnlation, (ven Articulationsftufen) in: 

Hauchlaute oder Spiranten: außer dem reinen Lungenhauch h die 
durch Die Organe des Mundes gebildeten Sauce: f, ſcharf | (8, ß), ch. 

Halbvocale (confonantifhe Stimmlaute): w, gelind f, j. 

fluͤſſige oder ſchmelzende Laute: (liquidae): m, n, I, r. 

ftarre oder ftumme Laute (mutae), welche zerfallen in: weiche: b, 
d, g und harte: p, t, £. 


nmer?!. ine dritte Art der flarren Laute, die gebauten over afpirirten, d. i. 


mit einem ftarken Hauch begleiteten (griech. p, 9, X), wohl zu unterſcheiden von 
ven Spiranten, fehlen unfrer Sprade. Unfer ph lantet ganz wie der Spirant f; 
- th wie t ohne nachfolgenden Hand, 


Nach feiner Stellung im Anfange, in der Mitte, oder am Ende eines 
Wortes nennt man jeden Spradlaut: Anlaut, Inlaut, over Auslaut. 


Wird ein gefehriebener Buchftabe beim Ausſprechen eines Wortes gar. 


nicht gehört, fo heißt er ftumm, wie z. B. das hin Frühling, Noth, 
das erſte ein Liebe, Miethe ıc. 

Die hoͤrbaren Sprachlaute in fihtbare Zeichen oder Buchſtaben 
übertragen, heißt fhreiben. Die Orunpfäge ıind Regeln, nach welden 
Dies gefchieht, lehrt die Rechtfchreibung oder Orthographie (. Abſchn. 2). 

Die fihtbaren Zeichen der Sprachlaute wiederum in hörbare 
Raute übertragen, heißt lefen, eine Kunft, welche alfo darauf beruht, 
den entjprechenden Laut (nicht den Namen) eines jeven Buchſtaben in der 
größten Geſchwindigkeit angeben und ihn in Verbindung mit andern in 
einzelnen Stimm-Abfägen, d. i. filbenweife, ausjpredhen u können. 

Anmer?. Nur bei den (einfahen und zuſammengeſetzte 


einfachen Laute verichieven. So ift 3. 3. von den Eonfonanten 6, f, ch der Namen 
beh, eff, zeha; der Laut aber Bloß b’, f, ch'. — 


u. Bon der richtigen Ausſprache der Buchſtaben. 


Man befleißige ſich einer reinen und deutlichen hochdeutſchen 
AusSſſprache, vermeide zu dem Ende jede fehlerhafte-Rauteigenheit einzel⸗ 


(einfa t ocalen ftimmt ber Laut‘ 
— ganz mit dem Namen überein; bei den Conſonanten aber ift der Namen Yon dem 


— 


wu. 


na EEE Lu - 2° a 
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ner Provinzen und bemuͤhe fich, jeden Buchſtaben im Sprechen und Leſen fo 
auszubrüden, wie es feine Natur und der hochdeutſche Sprachgebrauq erfor: 
been. Zur Beförderung biefer reinen Ausſprache dienen folgende Regeln 
über den richtigen Laut der einzelnen Budftaben, und zwar 


‚ 2) der einfachen und zufammengefetten Vocale. 
Das a mus hell und rein, nicht wie &, nicht wie o oder oa gefproden 
werben (alfo nicht: warm, voater ꝛc. y es iſt, wie jeder Vocal, 
entweder gedehnt, wie in Namen, Schlaf, war; 
oder gefhärft, wie in Nacht, bald, ſcharf. 
Das d muß nit wie eh lauten (alſo wäre, verfchieden von wehre); 
es ift ged ehnti in Kläger, Mädchen, täglich, prägen; 
geihärft ın prächtig, laͤfig, verſtaͤndig. 


Das e muß nicht wie a, auch nicht wie oͤ geſprochen werben. Es hat einen 


vierfachen Laut, ift nämlich 
1) gedehnt und heit (geſchloſſen) in jeber, Reh, mehr, Wehmuth; 
2) gedehnt und tief (offen oder dem & ähnlich) in der erften Silbe 
von Leben, geben, beten ; 
3) geſcharfi und tief in Welt, ſchnell, denn; 
4) kaum hoͤrbar in den tonlofen Silben ber Wörter gehen, leſen, 
Liebe, Engel, verlieren. 
Das i (y) muß nicht mit uͤ verwechfelt, auch nicht mit nachtoͤnendem e (ie) 
geſprochen werden; es iſt 
gedehnt in Pine (Erygrube), mir, dir, wider, Syrup; 
geſchaͤrft in billig, bitten, Wirth, nicht, Myrte ıc. 
Das o ift gedehnt in Gebot, Lob, Ton, Mond, Trof; 
gefchärft in Moft, fonft, Wort, Gott, foll. 
Das oͤ, welches oft fehlerhaft mit e verwechſelt wird, ift 
geb ehnt in König, ſchoͤn, mögen, Vögel; 
gefhärft in Wörter, Zöllner, möchte, Könnte. 
Das u muß weder wie o, noch wie ne lauten; es ıft 
gedehnt in Schule, Bud, fuchen, Tuch; 
. gefhärft in Schuld, Bund, Bruft, Stunde, Spruch. 
Das uͤ muß wohl unterſchieden werden von i und ie (z. B. Thuͤr, Duͤnſte 
verſch. von Thier, Dienſte); es iſt 
gedehnt im über, müde, betruͤbt, Schüler; 
geihärft i in Gluͤck, Mütter, winfchen, kuͤnſtlich. 


Die verboppelten Bocale aa, ee, 00 bezeichnen eben fo, wie 


ah, ch, oh, eine Dehnung bes einfachen Lautes, 3. B. Haar, Meer, Moos. 
Wenn fie aber zu zwei verſchiedenen Silben gehören, jo bilden fie feinen 
einfachen Laut; wie in be-erbigen, besendigen, Seren, Armesen. So aud): 


Kaaba, Kanaan, "Beet eehjebuß, Zoologie x. 
Anmert. Die 4 b u werben nie verboppelt; 1 Dehnung Tann nur durch 


ein, hinzug Ri fügt es 5 B; 2. Uhr, Stuhl, ihn zc. ‚ bie bes i auch dur in gt | 


8€e de ezeichne t_ werben, wie in Glied Frieden, liegen, et vier ꝛc. 

2 en Wörtern wird das ie jetrennt enter wenn es nicht den Zon hat, wie 
in Familie, Tilie, Sifouie, Sat e3 den Ton, fo wirb e8 nicht getrennt, 3 8. 
Harmonie, Aftronomie. Aus Kemmer us davon: pie beiden Namen Sophie 
und Marie und das zweiſilbige ort 


Auch die jufammengefegten. Doppellaute ai (ah), au, ei 


—8 
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(ey), eu, oi und ui koͤnnen und muͤſſen in der Ausſprache genau von ein- 

ander unterfehieden werben. Es ift ein großer Unterſchied —35 Waiſen 

und Weiſen, Leute, laͤuten und leiten, Leuchter und leichter, Haͤuſer und heiſer, 
ulen und heilen, Maͤuſe und Meiſe, Fener und eier, Haͤute, heiter und heute, 
oizenburg (eine Heine Stadt), Broiban und Brei, Heu und bui, pfui ac. 


* 


übungsanfgaben 
zur Berichtigung der Ay ee einfadhen und boppelten 
ocale. 


Wer im Genufje finnlicher Vergnügen nicht Maß und Ziel zu halten 
weiß, jebt fi der Gefahr aus, Sham, Reue und Trübjal zu empfinden. 
— Ber ven Namen eines orbentlichen und fparjamen Wirthes baben will, 


muß feine Ausgaben, fo viel wie möglich, nad ver Einnahme einrichten. ° 


— Man pflegt in den meiften Fällen zu fehlen, wenn man zu valche 
Urtheile Fällt. — Es ift ein Mähren, daß die Baͤren muͤtter ihre Iun- 
gen unförmlich gebären und erft durch Leden bilden. — Der Dürftige 
und Arme ift bei einem einfachen Gerichte oft verguügter, als ver be— 
gäterte Reiche bei feinen Lederbifien. — Arbeit und Hunger würzen das 
einfachfte Gericht. — Hilf, wenn bu kannſt, gern Allen, die deiner Hülfe 
bedürfen, wenn fie auch nicht immer diefelbe verdienen! — Eingebilbete 
Thoren, zu befiern, ift oft eben fo wenig möglih und belohnend, als 
Mohren weiß zu waſchen; Mühe und Arbeit An gewöhnlich daran ver- 
Ioren. — Mander fett in die Lotterie und hofft auf ein große® Roos, wird 
aber gewöhnlich nur “fein Geld los. — Die biederen alten Deutſchen 
hafiten nichts jo jehr, als die menſchenfeindliche Kunſt zu taͤuſchen und zu 
betrügen. — Gott verforgt auch bie Waifen, wenn fie fich von rechtſchaffenen 
und weijen Leuten gehörig unterweijen und leiten lafjen. — Nur un- 
wifiende und abergläubige Leute meinen, baß bas Siten und Schreien 
emer Nacht eule auf den Hänfern der Kranken denfelben zum Nachtheile 

ereihen Tonne. — Die wilden Thiere ſcheuen gewöhnlich den Schein bes 
Seuers, und man fann fie Dadurch jehr leicht verfheuchen. — In einer 

ai (einem kleinen Meerbujen) lag ein Schiff, von welchem einige Matrofen 
and Land kamen, die bei einem großen Fener Eier und Brei kochten und 
dabei Broihan tranfen. — Unter ver Domkirche in Bremen findet ſich ein 
Gewölbe, der Bleileller genannt, welches die beſondere Eigenfhaft hat, daß 
die hinein geigbten Leihen vor der Fäulniß bewahrt bleiben und wie Mu- 
mien oder Dörrleihen zufammentrodnen. Die ältefte Leiche darin rührt 
vom Jahre 1629 ber. 


2) Ausſprache der Confonanten. 


' Hier muß man vorzüglid die im Laute verwandten Buchſtaben, 
als b und p, d umd t, f (ph). und pf ꝛc. durch eine reine Aussprache 
unterſcheiden. Thut man dieſes, jo hat man nicht nöthig, das D und 
O ein weiches, und das T und P ein hartes T und. P zu nennen. 


Anmert. Böllig rein ift der Laut der meiften Confonanten nur al8 Anlant” WI 
Auslaute verhärten 2 bie weichen Laute b, d, g und nähern ſich den harten p, 
t, Ü (over ch); 3. 3. Leib, Bad, Tag ıc. 


Das b und p.- Erſteres wird durd) eine fanftere Öffnung ber Lippen 
hervorgebracht; Teßtere8 dagegen wird aus den feft gefchloffenen und 


dann geſchwind geöffneten Lippen heftig hervorgeſchnellt — Man un 


tericheide ‚alfo Baden von paden, Bein von Bein, Baß von Paß, Nabe von 
Kappe, Paar von bar, Pech von Becher, Blatt von platt 2c. und ſpreche auch 
Stab, Lob, grob ꝛc. nicht wie Stapp, Lopp, gropp, jondern gebehnter. Schmwe- 
ver iſt Das ſchließende b nach einem Conjonanten von p zu unterjcheiben, 
3. B. in halb, Erbſe zc. 


”* 


m, 
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Das d, t (bt und th) find eben fo verfhieben. Beim d fegt man bie 
Zunge an ven Rand der oberen. Zähne und zieht fie beim Austönen 
fanft zuruͤck; beim t dagegen druͤckt man die Zunge feiter an Die oberen 

. Zähne und zieht fie ſchneller zuruͤckk Das dt und das th (welches erft in 
unferer neueren Orthographie an die Stelle eines früheren t getreten iſt) 
lauten ganz wie t, z. B. Stabt, töbten, Thau, Thon, roth wie Statt, Tau, 
Ton ıc. — Man unterfcheide aljo Thon und Ton von Don, Thier von bir, 
Dide von Tüde, der und Theer, Dorf und Torf, redlich und roͤthlich, Widder 

"und Gewitter, er trat unb Drath. Schwerer zu unterjcheiden find die Aus- 

laute in bat und Bad, Hab und Rath, Gewand und gewandt zc. 


Anmer!. MS Inlant Yateinifher Wörter wirb das t vor einem i mit einem darauf fol 
enden zweiten Bocal wie ein 8 gejprogen ; 3. B. Ambition, Motion, Nation, Gratial, 
rercitium, Patient, pretids, Quotient 2c. 

Das f iſt in der Ausſprache von v und ph nicht verfchieden (vergl. Zephyr, 
vier und fir), wohl aber von w und pf. Das f (v, ph) ift. ein ſcharfer 
Hauchlaut, das w Hingegen ein weicher Stimmlaut oder Halbvocal (vgl. 
©. 19); man ſpreche aljo nicht Briemwe und Schwewel ftatt Briefe und 
Schwefel. Bei dem weit ftärferen Blafelaut pf wird das p vor dem f 
pfeifend herausgeftogen. — Man unterjceide alfo Pferd von fährt, Pfeiler 
von Feile und Veildhen, Pfand von fand, Pflaumen von Flaumen, Pfund von 
Fund, Pflichten von flüchten, hoffen von Hopfen, empfehlen von befehlen. 


Anmert. Nur in ven aus dem Lateinifehen und Franzöfiſchen entlehnten Yrembwörtern 
hat das v den Laut des w, welchem es als Inlaut auch in beutfhen ober doch völli 
ein — Worgern ſich nähert; z. B. Venus, Advocat, Clavier, dividiren; Frev 
Pulver, Malve, ein braver Maun. 


Das g wird bald mit j und ch, bald mit durch eine ſchlechte Ausſprache 
verwechfelt. Der. Halbvocal j (Bot), welcher nur zu Anfang einer Silbe 
und zwar immer vor einem Vocale ſteht, ift der weichſte oder fanftefte 
unter den Oaumenlauten; ftärfer ftößt man die Luft aus beim g, am 
ftärkften und heftigften beim f, nachdem man die Hinterzunge feft an 
den Gaumen gevrüdt hat. Beifpiele find: Iahr, gar, Karte. 

Das dh ift Alf Gaumen-Hauchlaut gleichfam ein vom Hauche durchdrun⸗ 
gene8 g ober k; vergl. Zeichen, zeigen; pochen, Boden. Es fteht in deutjchen 

Woͤrtern nie als Anlaut, außer in Charfreitag, Charwoche, wo es bie 

‘ Stelle des F vertritt und auch wie k gefprochen wird. Denfelben Laut 
bat es aud dem Gebrauche gemäß (obwohl eigentlich mit Unrecht) 
in Wörtern griechiſchen Urfprungs, 3. B. Charakter, Chriſt, Chronik :c. 
Außerdem Iautet das ch auch in deutſchen Wörtern vor einem zu der- 
jelben Stammfilbe gehörenden | wie E; 3.8. Wachs, Fuchs, Achfe, Ochſe, 
wachen (verſch. von wach-fam u. dgl.). — Das g wird als Auslaut und 
in den Verbindungen gs, gt, gb, gft dem dh, oder in andern Gegenden 
dem 8 ähnlich gefprochen, jedoch in ver Kegel mit Dehnung des 
vorangehenden Vocals; 3. B. Tag, Weg, Berg, tragt, Mag, trägft x. 
Mit einem vorangehenden, zu derſelben Stammfilbe gehörenven n 
verſchmilzt das g zu einem eigenthümlichen Naſenlaute, 3.8. Gang, eng, 
Ipringen (aber An-gefiht 2c.); jo auch das k, welches jedoch nach dem n 
feinen eigenthämlichen- harten Laut behält, 3. B. Dank, ſinken ꝛe. 

Man unterjcheide demnach durch eine gute Ausſprache: Gunft, Kunſt; Greis, 
Kreis; jetzt, ergößt; fiecher, Sieger; vergitigen, verjüngen; Tag, Dad; gute, 
Juden; Griechen, Frieden, kriegen; Jeder, Götter, Köder; borgen, Borden: 


Pi 
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regnen, rechnen; on —* ihten, Seen: Magd, Macht; Zeu niß, 
‚ Berzei Dear, Fint s ich Eon er Angt, er fintt; Zant, wang; duo, Sat; 
—— Gram, Kram; Sänper, Gönner, Kenner; Ode, W 

ug8, 


Sumsıt um (ent chen Werten ib das j überall und baß. 9 vor e und i wie ein 
14 geben en, 3. B. Ialoufie, — Genie, Loge, Gigot; das ch aber ganz 
— z3. B. —— Chaiſe, Chef 


Das ſ in der Ausſprache von ß, ſſ und ſch ſorgfaͤltig zu unterſcheiden. 
Der Halbvocal ſ muß weit ſanfter und leiſer, als ver ſcharfe Ziſchlaut 
ß uͤber die Zunge nach den Zaͤhnen zu ziſchen. Dieſen ſanften Laut hat 
das | überall, wo es zu Anfang einer Silbe vor einem Vocale fteht 
(3-8. jeben, fagen, Bufen). Zum fchärferen Hauchlaut wird e8 als aus- 
lautendes 8 (vergl. Haus, Glas mit Häufer, Gläfer) und in dem in- oder 
auslautenden ft (3.8. raften, Lift). — Noch jchärfer ziſchend ift der Laut 
bes ß und ſſ. Das ß ſteht nur nach gedehnten oder Doppel-Bocalen, 
wenn ber Laut ſcharf ift, dagegen, wenn er fanft ift, ein | ftehen mu 
(vergl. reißen, ſpaßen mit reifen, blafen). Das fi (8) hat ganz den ſchar⸗ 
fen Zifchlaut des ß, fteht aber als Doppel-Confonant (ſ. w. u.) nur nad) 
gefhärften Vocalen G. 8. effen, Iaffen, willen, Faß, Faͤſſer; aber Maß, 
Maße ꝛc.). Das ft und fit find in Wörtern wie die Laſt und ihr laſſt, 

er miſſt und der Miſt in der Ausfprache ſchwer zu unterfcheiden. Leicht 
— unterſcheidet eine gute Ausſprache: ihr laſſt und laſ't, erloͤſ't, erlaͤfſt, 
Schoß und Schoß 2c.; ſchwerer: reiſ't, reißt; lieſ't, ließt. 
Das ſch iſt ein einfacher Ziſchlaut, deſſen Beſtandtheile nicht getrennt 
werden duͤrfen; alſo nicht Sachinken, ſachießen, Flaſ-che, ſondern Schinken, 
ſchießen, Fie ſche (verſchieden von Glaͤs⸗chen, Haͤus⸗chen ꝛc). Im Anlaut 
verbindet ſich das ſch mit den Conſonanten l, m, n, r, w, und muß dann 
mit ſeinem vollen Laute ausgeſprochen werden (alſo: ſchließen, ſchmeicheln, 
Schnecke, Schreck, ſchwaͤch ꝛc.; nicht: fließen, ſmeicheln ꝛec); das | hingegen 
nur mit t und p, 3. B. ſtehen, ſtreuen, ſpielen, ſprechen, Splitter. ‘Der 
Niederdeutſche ſpricht das ſ in dieſen Verbindungen rein und ſcharf 
lispelnd; in der oberdeutſchen Ausſprache hingegen lautet das anlautende 
und bisweilen auch das in- und auslautende ſt, ſp wie ſcht, ſchp, alſo: 
Schpiel, Schpeiſe, ſchprechen, ſchtehen, Wurſcht, erſcht, ſtatt: Spiel, Speiſe ꝛc., 
Wurſt, erſt. Wenn dieſe breit ziſchende oberdeutſche Ausſprache ver⸗ 
werflich iſt, ſo hat doch auch die lispelnde der Niederſachſen manches 
gegen ſich, und man ſpricht daher das ſ in den anlautenden ſt und ſp 
am beſten mit einem Mittellaute aus, der durch Annäherung ber Vorder⸗ 
zunge an ben mittleren Gaumen gebilbet wird; im In= und Auslaute 
aber muß das ſ auch vor dem t immer ganz rein lauten. — 
Dan lerne aljo folgende Wörter durch eine gute Ausſprache wohl unter- 
ſcheiden: Schluͤſſel, ſchließen, ſpeiſen, der Forſt, der —— er ah 
der Fürft, bie Kirfe, Gaſſe, Straße beweiſen, beweißen (zB. eine Wand), 
ein reißendes Thier, ein reiſender Kuͤnſtler, die Muſe, die Muße, weislich 
(von weiſe), weißlich (von weiß), du haſt, er haſſt ober haſſet, bas Loos, 
roß, ſpaßen, paſſen, Baſe, — Mars (der Kriegägott), Marich, 
Ei aͤßchen, Näschen, Eisicholle, Fiſchſchuppen, Fleiſchſuppe. 

Pie Verdoppelung der Confonanten, 3.8. bb, ff, gg, d (fir ft), 

U, mm, nn, pp, rr, ff, tt, 8 (für 33), bewirft eine Schärfung des vor=. 
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angehenden Vocals, alfo das Gegentheil von der Verdopptlung ber Bo- 
cale (ſ. o. S. 20), und, wenn fie zwiſchen zwei Vscalen Statt. findet, ein 
längeres Fefthalten des confonantifhen Lautes, der zugleich als Auslaut 
der einen und als Anlaut der anderen Silbe vernommen wird. Demnad 
ſpreche man richtig: Ebbe, Egge, Suppe, Rappe; Better, Gewitter, fallen, 
‚treffen, du faͤllſt, trifft, .[chmeden, ſetzen, Begriff, Ball, Blick glatt, herrſchen, 
herrlich, ttefflich, genannt, befannt, ftumm, Kamm, verdammt, Gejellichaft, 
bewaffnen, Doffnung, Irrlicht, Ierthum, er fitt, finnt, fchleppt, ſchmeckt, 
ſchafft, Blatt, Brett, Schmutz, ſchmutzig (nicht ſchmuzig, Schmuz, Bret :c.). 


— Übungsanfgaben | 
zur Berichtigung der Ausfprade aller einfahen und doppelten 
Eonjonanten. 


"Bor ae und manden Pilzen hat man fih wohl zu hüten, — 
rüfe wohl, was du in einem Briefe ſchreibſt; denn ein undiberlegtes 
reiben hat jchon oft Berbruß verurſacht! — Die Krabbe ift ein See- 

freb8,. der Trappe ein Vogel und die Quappe ein-Fiſch. — Ein Pud— 

Ding ift eine Art Klump, der aus ee Saden, am meiften aus Mehl, 

Butter und Eiern bereitet wird. — Betagte Leute thun gemöhnlich Alles 

mit Bedacht. — Während der Bruder Verſe macht, ftridt die Schwerter 

eine Ferje in ihren Strumpf. — Wer feine Pflichten nicht gern erfüllt, 
nimmt feine Zuflucht gewöhnlich zu allerlei et — In jebes’Men- 
ſchen Bruft regt fich ein Gefühl für Recht und Unrecht. — Licht und Wärme 
find für das Wahsthum und Gebeiben der Pflanzen und Thiere unentbehr- 
lich, und es liegt oft bloß an dem Mangel derfelben, wenn fie nicht gehörig 
fortlommen. — Die Steinböde und Gemſen halten fih gern auf jäben 

Felſen auf, daher die Jaͤger ihnen oft mit der größten Gefahr nachgehen. 

— Schon Mancher rannte aus Leihtfinn und Unvorfictigkeit an den Rand 

des Verderbens. — Je beſſer ein Menſch ift, deſto boͤfer ift der, welcher ihm 

wehe zu thun befliſſen ift; je Schlimmer ein Menſch ift, deſto beffer ift der,. 
welcher ihn mit weifer Schonung behandelt. — Wer unvergeßlihe Wohl- 
thaten erweifen will, der vergeffe fie, fobald er fie gethan hat! — Der 
nahdentende Menſch weiß, daß alle Einrichtungen der Natur von ber 
größten Weisheit und Ghte Gottes zeugen. — Wer mäßig ifft und trinkt, 
ft vor vielen Krankheiten fiber. — Wer viel reif’t, zerreißt mehr Klei- 
ber, als Der, welcher viel fit. — In einem Forfte ſucht man weder Pfir- 
ſichen, noh Pflaumen und andere Obftbäume, fondern Eichen, Buchen, 

Tihten und Tannen, melde dem Menjchen nicht weniger Nuten bringen, 

als jene. — Es wird mandem Menſchen das richtige Schreiben bloß darum 

fo ſchwer, weil er nieht richtig ſprechen gelerht hat und es wohl gar für 
ſchimpflich balt, feine fehlerhafte AuUsſprache in fpäteren Jahren zu be- 
richtigen und zu verbefjern. \ 


Die Wohnung des Gluͤcks. 


j Das Glüd zu ſuchen, war 
Der weile Sadi funfzig Iahr '* 
Gewanpert — in dem, aa der Throne, 
Wie in*ber armen Hütten Dunft. 
Wo fand er wohl des Gluͤcks vollkommne Gunft? 
Wo, unter welder Himmelszone? — a 
Ab, nirgends, nirgends fand er fie! — 
Ihm felbft verbitterte des Forſchens Muͤb' 
Und Leiden mancher Art ven Kelch des Lebens. 


Einft irrt’ er ab im einen bunfeln Wald; - 
Auf einmal zeigte fih’in Bäumen, hoch erbraufenb, 
Im Graun der Vorwelt ihm ein Tempel, alt 
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ange nu — 
eigt —— ſteilen Stufen au 
—F tet e © ing Zoe, wor bie * abnen Hallen. 
—— uge f : 
ei tönf fein sole, —5* kein — 
ier wohnt das Gluͤck, hier ruht das Her). 


feligfte * meinen Lebensſtunden, 
SH — ch di 
ẽ— luͤck — o a ich endlich Bi = 


voll Entz 
uno Ten 5 Bebenb Inst, ende, "hir 
Starrt er in einen —— hun —— 
Und fieht tief unten — was? — ein Grab. 

Gittermann. 


IM. Von der Ansiprade der Silben und Wörter. 


Ein Lautverein oder auch ein einzelner felbftänbiger Sprachlaut, 
welcher mit einer Offnung des Mundes und einem Drucke der Lunge 
ausgeſprochen wird, heißt eine Silbe. Jede Silbe enthaͤlt einen Vocal 
oder Diphthong, — in Verbindung mit Conſonanten, oder ohne 
dieſelben. (Vergl. S. 1 
3. B. A⸗lo⸗e, e⸗ — in, aus, U⸗fer, emp⸗fin-⸗den; Ge⸗rech-tig⸗keit, 

au·ßer· or⸗ dent · ich. 

Aus Silben beſtehen die Woͤrter, d. i. die vernehmlichen Ausdruͤcke 
der Vorſtellungen. Bei jedem vollſtaͤndigen Worte kann ich mir alſo etwas 
Beſtimmtes denken, z. B. bei Ufer, empfinden ꝛc. was ich aber bei 
einzelnen Silben eines Wortes nicht kann, da ſie als ſolche bedeutungslos 
find. — Nach der Zahl der Silben heißt jedes Wort entweder einſilbig, 
oder zwei-, Drei=, vier-, oder mehrſilbig. (©. d. vor. Beiſp.) 

Außer den Sprachlauten ſelbſt, welche, ven Lautſtoff oder gleihfam 
ben Körper der Silben ausmachen, find diefelben nod) binfichtlid, zweier 
Eigenſchaften von einander verſchieden. Diefe find: 1) die natürliche Zeit- 
dauer (Dehnung und Schärfung); 2) der Ton oder Accent. 


1. Bon des natürlichen Zeitdauer (Dehnung und Schärfung) 

en. 

Die Silbendauer beruht auf der Dauer des Vocals; je nachdem bie- 
jer gedehnt, oder gefhärft ift (vgl. o. ©. 18 ff.), ift e8 aud) die Silbe, 
. weldhe ihn enthält. 

Außer den gebehnten und gejchärften a es auch zwifchen Dehnung 
und Schärfung ſchwebende Silpen, 3. ®. da, mo, hat, haft, nad, Lob, 
Tag ꝛe.; und ſchwachlautige Silben mit ein hörbarent Vocal, wohin 
alle Biegungs= und tonlofe Bildungsfilben gehören; 3. B. in Säte, lieben, 

König, Tages, Menſchen, Vater, Schläffel, ewig ꝛc. die woite Silbe; in genug, 
Befehl, erzaͤhlen, zerſtoͤren, verſprechen 2c. bie erſte Silbe. Dieſe find mithin 
von den folgenden Kegeln auszunehmen. 

1) Gedehnt find alle Silben, die einen Doppellaut, oder ein Deh⸗ 
nungszeichen (ſ. o. S. 20) enthalten, oder auch auf einen einfachen Vocal, 
oder einen einfachen Confonanten ausg 


3.8. blau, Haus, Speiſe, See, Saat, Die, — dehnen, a Va⸗ter, Lesben, 
— -he, BeDel, Schlaf, bir, vor, Bud ꝛc. 
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Ausgenommensfind viele einfilbigen, der Verlängerung unfähigen Wörter, 
als: an, ab, ob, das, was, es, in, von, um 2c.; viele auf ch und jch aus⸗ 
ehenden Silben, als: Bad, ih, Sprich, raſch, Buſch ꝛe.; und die tonlofen, 
ſchwachlautigen Nebenfiiben, als: be, ge, er, ver, zer, em, em, chem ac. 
2) Geſchärft find alle Silben, auf deren einfachen Bocal ein Dop: 
pel-Confonant folgt (wozu auch Ed und & für Mund 33 zu rechnen find); 
3. B. Ball, Kamm, Narr, Mann, Wonne, haſſen, wiffen, Spitze, loden; 
aud die meiften Silben mit einfachem Vocal, die auf zwei ober mehre 
verſchiedene Confonanten ausgehen;- 3. B. Kopf, Schuld, Stabt, Hand, 
Schrift, Gunft :c. ! 

Ausnahmen find: Art, Bart, Bord, Harz, Herb, höchft, Krebs, Magd, Mond, 
naͤchſt, nebft, Obſt, Bapft, Ben, Propft, Schwert, ftets, Troft, Bogt, Wufſt, 
zart. — Aud tritt die Schärfung nicht ein, wenn zwiſchen zwei Confonanten 
ein Bocal ausgefallen ift, 3.8. leb’t, Tag's, ed'ler u. dgl. 


Anmert. Gebehnte Vocale nennt man aud wohl lang, gefhärfte kurz. Man barf 
jedoch dies längere oder kürzere Verweilen ber Stimme auf dem Bocallaute nicht mit 
der profopifhen Länge oder Kürze der Sübe im Bersmaße verwechſeln, welde 
nicht von ber Dehnung und Schärfung abhängt, jeabern der Hauptſache nad) auf bem 
Accente beruft. (Miehr daruͤber ſ. unten in ber Berölehre.) 


2. Bon der Betonung der Silben und Wörter oder vom Accent. 


Ton over Accent ift der Grad der inneren Stärke, mit welcher 
der Sprachlaut ausgeſprochen wird, oder die denfelben begleitende Hebung 
und Senfung der Stimme. — Wer gut redet oder lieſ't, wird in einem 
mehrfilbigen Worte immer eine Silbe vor der andern, in einem Gabe ein 
Wort vor dem andern, in einem Yängern zufammenhangenden Vortrage 
einen Sat vor dem andern hervorſtechend ſprechen oder betonen. . 

Wir unterfheiden vier Arten des Tones: 

1. Der Silbenton ober Accent im engeren Sinne ift nicht? 
anderes, als die Aussprache einer Silbe mit beſonderer Erhebung und 
Stärke der Stimme. — So haben .z. B. in den Wörtern redet, Worte, 
immer bie Silben-re, Wor, im ben Ton. Diefer Ton kann eben fo wohl 
eine gedehnte, als eine gefhärfte Silbe treffen. So ift ber Vocal in 
der erften Silbe gebehnt und ın den beiden letzten geſchaͤrft. Eben fo ift das o 
in Rofe und ſtoßen gevehnt, Dagegen in Roſſe und gefloſſen geſchaͤrft. 

In jedem zwei= oder mehrfilbigen Worte muß nothwendig eine Silbe 
ben Ton haben. Dies Tonverhältnifs ift das Band, welches die einzelnen 
Silben zu dem Ganzen eines Wortes vereinigt. Die mit einem folchen 
Nachdruck der Stimme ausgeſprochene Silbe eines mehrfilbigen Wortes 
(3.8. Ro inRofe, floſſ in gefloffen) heißt betont oder hochtonig. Die 
anderen Silben, welche dieſer Accent nicht trifft 4-8. fe in Rofe, ge und 
en in geflofign), nenne wir dagegen tieftonig, unterſcheiden fie aber 
genauer in nebentonige und tonlofe Silben. Es jind nämlich nicht 
alle Silben, welche ven hohen Ton nicht haben, als völlig ton los zu be 
trachten. Zwiſchen der Hochtonigfeit und der Zonlofigfeit findet ſich noch 
eine Mittelftufe. Diefen Grad ver Betonung, welcher darin befteht, daß 
eine Silbe von der Stimme zwar nicht gehoben, aber doch getragen wird, 
nennt man im Öegenfat von dem haben oder Haupt Ton: den gefentten 
oder Neben=-Zon; 3.8. Apfelbaum, Häusvaͤter, .genugthun u 

Die deutfche Sprache befolgt in Hinficht des Silbentones ein feſtes 
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Logifches Geſetz. Sie legt ven Ton (faft ohne Ausnahme) nur auf 
die beveutfamfte Silbe, d. i. vie Stammfilbe eines jeden ein- 
fahen Wortes. Dies zeigen die Wörter Gebet und gebet vorzäg- 
lich auffallend. Man darf daher ein Wort nur richtig ausſprechen 
hören, um fogleich jagen zu können, welches die Stammfilbe vesfelben ift; 
3.8. verwuͤnſchen, Betrübniß, ordentlich, enterben zc. . 
Anmert. Eine Ausnahme machen bie meiften Brembwörter, bie fi) nicht nach ben 
el NR N i ⸗ 
———— 
andere ruͤckt; z. B. D 
Ba —— 
iren: —* — buchftabiven * EEE DEN SYS 
1) Hoch tonig iſt nad) dem Obigen: in allen einfachen mehrfilbigen 
Wörtern die Stammfilbe (ausgenommen: lebendig, Antwort, Antlig, und Die _ 
mit ber Nachſilbe ei, 3. B. Kiuberei, Spielerei, wo bie Endung den Hauptton hat); 
in zufanmengefegten Wörtern die Stammfilbe des Beftimmungs- 
wortes (ſ. w. u.), 3. B. Kirchhof, Schloßthurm, Zuchthaus, eisfalt, Fenfter- 
las ꝛc. Hieher gehoͤren auch die mit Vorwoͤrtern trenn bar zuſammengeſetzten 
Berba, bie mithin den Ton auf dem Borworte haben; die untrennbaren 
hingegen laſſen ben Ton auf ber Stammfilbe bes Berbums; 3. B. abgeben, 
ausgehen, mitgehen, umgeben (mit Jemand); aber umgehen (etwas 
.vermeiben, bemjelben ausweichen), durchreiſen (4. B. ein Land 2c.). 


2) Rebentonig find die Stammfilben der Grund woͤrter in 
Zufammenfegungen, 3. B. Großmuth, Kirchhof, Hausthär, himmelblau, 
Donnerwetter 2c.; ferner die vwolllautigeren Nachſilben, deren Vocal 
nicht e iſt; 3. B. furchtſam, dankbar, tugendhaft, Verjchiebenheit, Voͤgelein, 


en 
au 


holzicht, Königinn, Juͤngling, Freundſchaft, Schickſal ꝛc. 


3) Tonlos find alle Biegungsſilben und die meiſten Bil- 
dungs- oder Ableitungsjilben, namentlich diejenigen, deren Vocal 
.e iſt; 3. B. Bäume, biefem,. guten, liebend, ſchoͤnere, wunderte 2c.; begreifen, 

enug, entkommen, erwärmen, vergnügt, Bäumchen, golden, Tugend, Sänger, 
hölgern, fleißig ꝛc. 

2. Der Wortton hebt in einer Wortverbindung oder, einem Sage 
das bebeutfamere oder wichtigere Wort durch größeren Nachdruck ber 
Stimme hervor und zeichnet namentlich den beftimmenden Sagtheil 
(das Prädicat, Attribut 2c., f. die Wortlehre) vor dem beftimmten- aus; 
3. B. der Hund bellt; mein Freund ift frank; ein guter Menſch; er trinkt 
Wein; fpricht laut ꝛc. — Bloße, für fich beveutungslofe Formwoͤrter 
(f. die Wortlehre) find theils völlig tonlos, wie die einfilbigen Artikel 
der, die, das, ein, die unbeftimmten Fuͤrwoͤrter es, man, die Con— 
junction -fo im Nachſatze und zu vor dem Infinitiv (4.8. der Mann, ein 
Tenfter, es regnet, man fagt; wenn du kannſt, fo komm; er fucht zu glänzen zc.); 
theil® erhalten fie einen Nebenton, wie die Pronomina, die Hülfsverba, 
Präpofitionen und Conjunctionen; 3. B. er gefällt mir; er ift geftorben, hat - 
gelebt; in der Stube, am Feuer; wenn du ihn fiehtuzc. 


3. Der Satzton befteht in ber richtigen Hebung und Senkung 
ber Stimme heim Bortrage größeres Satzvereine und Sabgefüge oder _ 


Slieverfäge (Perioden) und ftellt dadurch das logiſche Berhältnif der 
mit einander verknüpften Säge dem Ohre dar. Er zeichnet namentlich) 


! _ 
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ben Dauptjag ver dem Neben= oder Zwiſchenſatze ai: (Siebe die 
Saglehre.) 

4. Der Redeton over rhetorifche Accent beruht nicht, wie die 
vorſtehenden Arten, auf unabaͤnderlich feſtſtehenden grammatiſchen Ber; 
haͤltniſſen, ſondern haͤngt von der verhaͤltnifsmaͤßigen Wichtigkeit ab, 
welche ein Satzglied, ein einzelnes Wort, ja mitunter eine einzelne gram- 
— tonloſe Silbe durch die befonbere Abficht des Redenden erhält. 

Er ift daher wandelbar und Tann in demſelben Sage bald dieſes, bald 
jenes Wort treffen, welches ber Sprechende mit befonderem Nachdrud 
hervorhebt, um baburch den Hörer auf die Ausſchließung eines ent- 
gegengefeßten ober jedes anderen Begriffes aufmerkſam zu nr — 
Folgendes Beiſpiel wird dies deutlich machen: 

Er hat meinen Bruder allezeit unterſtuͤtzt 

Hier entſteht ein ganz verſchiedener Sinn, je nadjbem ich. jage: 

1) Er bat meinen Bruder. allegeit unterſtuͤht 

2) Er hat meinen Bruder alle Een unterftüß t. 

3) Er Em meinen Bruber allezeit unterftßt 

4) Er hat meinen Bruder allezeit unterftütt. 

5) Er hat meinen Bruder allezeit unterftüßt. \ 

6) Er be meinen Bruder allgeit unterftägt. 

Ein ähnliches Beifpiel zu einer febenmaligen Veränderung bes Tones und 
zugleich des Sinnes ift: Ich mar geftern Abend in deinem Haufe. 


Anmert. Daß,ber Redeton ſelbſt tonloje ——— reftgy kann, En in ihnen 
der auszubrädende Gegenſatz liegt, zeigen bie Beifpiele: Dieter jun 

nit erzogen, ſondern vielmehr Derzogen. Sie war nit nur getro nn ſondern 

auch be troffen. 

Dieſer Nede-Accent fett alſo ein ganz vollkommenes, deutliches Ber- 
ftehen deſſen voraus, was man vortragen will; jo wie aud) umgekehrt das 
Berſtaͤndnifs eines Satzes oder einer Rede ducch die richtige Betonung 
ſehr befoͤrdert wird. So ſehr aber die Rede durch richtige Betonung an 
Verſtaͤndlichkeit und Schoͤnheit gewinnt, eben ſo ſehr verliert ſie durch 
eine falſche oder verkehrte Betonung an jenen Eigenſchaften. Beſonders 
huͤte man ſich vor dem Fehler des uͤberladenen Betonens! — 


_ Übungen 
des Silben-, Wort-, Sa: und Rede⸗-Tones. 
Man ruͤhmte in Leſſin 8: Beifein von einem Buche, daß viel Wahres 


und Neues darin ſei. „Nur Schade,” ſagte Leffing, „Daß das Wahre darin 
"nicht neu, und das Neue nicht —* 


Ein Kaufmann in Leipzi ae in der Meſſe einen ie Berlin um bie 
Bezahlung einer anjehnlichen — — „Glauben Sie denn, daß ich da⸗ 
von laufen werde?‘ face ärger ich der Berliner. „Das eben nicht, * ermieberte 
laͤchelnd der Leipziger; „aber ich werde davon laufen müffen, wenn mich Nie⸗ 
mand bezahlt, und darum verlange ich mein Geld. = 

%* 


Die zwei Bauern. 


ei Banern, Hein und Kilian, 
Die —— auf einen Jahrmarkt ftiegen, 
Durchſtrichen einen Wald. Hein ging voran. 
Jetzt fah er einen Sad mit Geld im Grafe liegen; 
Er rafft ihn De ig auf und ſteckt ihn Tachelnd ein. 
Das war ein 168 ner Fund, Herr Vetter Hein! 


x 
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Sprach Filian; ber hilft und auf tie Beine. 

„Ang jagt Ihr ? wie verfteht Ihr das? 

Das rechte Wort, it Euch.“ — ie mum, ich meine, 

Die Halfte + fir mid. — „Ei Epafi! 

Der Fiſch ift mein: id bab’ 4 ja gelangen!’ & 

Nief Sein. — Der Betier lieh Pie Flügel bangen 

Und ſchlich fo fm, ala wär’ er jelbit ein Fiſch, 

Dem neuen Rroius nad, als ſchnell aus bem Gebuſch 

Ein Baar verwegne Naͤuber ſpraugen. 

a klapperte vor Jurcht. „Was fangen wir nun an? 
ir finb verloren!" — Wir? ſprach Kilien, 

Ihr irrt Eud, lieber Spiehacfelle ; 

Das vedite Wort ift Ihr! — Hufh flog er ins Gehätz. 
ein konnte dar nidt von ber, Stelle, 
ie Räuber fielen ibm mit Säbeln auf ben Pelz; ö 

Geld, uber Blunt! — bieh ed — In Tobesangſt verfentet, 

Gab er ten Schatz und obenbreim jein lei, \ 

"Wer, wenn das Slnd ihm lädt, an ſich nur dentet, 

Sat feinen Freund in Wibermartigfeit. 


! Pfeffel. 


* 


Die beiden Nachtwaͤchter. 


Zwei Wächter, die ſchon manche Nacht 
Die liebe Stadt getreu bewacht, 
Berfolgten fih aus aller Madt . s 
Auf allen Bier⸗ und Branntweinbänten 
Und ruhten nicht, mit pöbeldaften Raͤnken 
Einander bis aufs Blut zu kraͤnken; 
Ya, Keiner brannte von dem Span, ; 
Woran der Andre ſich den Taback angezündet, 
Aus Haſe ben fernen jemale an. 
Aurz jebet Schimpf, ben nur bie Mad’ erfindet, 
Den jreinde noch ben Feinden angethan, . 
Den ibaten fie einanber an; 
Unb jeder wollte bloß ben anbern Überleben, 
Um nod im Sarg’ ibm einen Stoß zu geben. 
Man riethb und wuſſte lange nicht, 
Warum ſie ſolche Feinde waren. 
Doch enblich fam bie Sache ver Gericht; 
Da mujjte fih’® benn offenbaren, ’ 
Bari fie jet fo wielen Jahren 
So heidniſch unverſöhnlich waren. 
Was war ber Grunb? — Der Eine fang: 
„Berwabrt bas feuer und das Licht!“ — 
Allein fo fang ber Anbre nicht; F 
Er fang: „Bemwahrt das Feuer und das Licht!“ — \ 


th entzweiten? — x 
Era Gellert. 
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Zweiter Rbſchnitt. 
Don der Rechtfchreibung oder Orthographie. 


1. Begriffsbeftimmung und Nutzen der Orthographie, # 
Die hoͤrbare Lautſprache durch Schriftzeichen oder Buchftaben fihtbar 
machen, heißt fhreiben. — Schrift ft alfo eine Sprache für dad Auge- 
des Leſers und ſoll ein genauer Abdruck der Rebe oder mündlichen Sprache 
fein. Dies ift fie auch wirklich im Deutſchen mehr, als in irgend einer andegen 
neneren Sprache, indem im Ganzen genommen fein Buchſtabe in einem 
Worte ftcht, ver nicht außgefprochen wird. In dem richtigen Gebrauche ber 
Schriftzeichen oder Buchftaben zur Darftellung der Wörter befteht nun die 
Rehtihreibung (Orthographie) einer Sprache. Die deutſche Dr- 
thographie oder Nechtfhreiblehre ift demnach der Inbegriff 
derjenigen aus der Erfahrung gefhöpften Regeln, nad 
welden das Hochdeutſche ſchriftlich dargeſtellt werden muß. 
An dem Werthe und Nutzen der Orthographie wird Niemand 
zweifeln, wenn er erwägt, dafs fie die Hauptabficht Des Schreibenben, Leicht 
und ſicher verſtanden zu werben, befördert, daß fie unzähligen Mifsverftänd- 
niffen, Zweideutigkeiten und Berwechfelungen vieler Wörter vorbeugt und 
die Berbunfelung ver Abftammung bei einer Menge anderer verhütet. —- 


- 1. Allgemeine Regeln der dentichen Rechtſchreibung. 

1. Bemühe dich, eine möglidhft reine und ridtige Aus: 
ſprache des Hochdeutſchen zu erlangen, und fhreibe dann 
diefer richtiger Aussprache gemäß, oder wie du richtig ſprichſt und 
——— keinen Laut mehr, aber auch keinen Laut weniger. 

. B. nicht: er kamb, Vatter, Stubbe, Bodden, gerne, ſchoͤne, 
ſchtehen, ſchprechen, Ferd, Damf, mürb, ſwarz, Swein, ſweigen, 
ſezen, beſizen, Bein ft. Bein, Tach'ſt. Dach, Sginken ft. Schinken, 
Kurken oder Jurken ſt. Gurken, koltkelb ober joldjelb ft. goldgelb, 
Freide ft. Freude, Heiſer fi. Haͤuſer, eier ft. ener, vier ft. für, iber fl. 
über, vielen ft. fühlen, vedlich ft. roͤthlich, Vegel ft. Vögel, Kenig ft. 
König, ſammlen, ft. jammeln, tadlen ft. tapeln, Bauren fl. Bauern, 
Been fl. Bein, nee ober nd ft. nein, jinn ft. fein, och ft. auch, uff fl. auf, _ 
iſcht fl. iſt, niſcht fi. nichts und dergl. 

Über die Rechtſchreibung ver Vocale, fo wie der an= und inlau— 
tenden Confonanten entjheibet in der Regel die richtige Ausſprache 
volllommen. Im Auslaut aber werben die weichen Confonanten von 
ben harten, die einfachen ven ben boppelten in ver Ausfprache nicht 
deutlich unterſchieden (vgl. o. S. 21ff.). It man daher ungewiß, welcher ' 
Conſonant am Ende -eines Wortes zu ſchreiben ift, ob b oder p oder pp, 
doder t, l oder ll, m oder mm, 8 oder f8 oder ß ec.: fo darf man dasfelbe nur 
mittelft ver Biegung um eine Silbe verlängern, um außer Zweifel 
zu fein, da nun der Conſonant als Anlaut der Biegungsfilbe feinen reinen 
Laut erhält. Man gebraucht, nämlich am Ende eines Wortes oder einer. 
Silbe eben den Confonanten, welder bei einer durch die Biegung ent- 
ſtehenden Verlängerung des Wortes der Aussprache gemäß geſchrieben 
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werden muß; 3. B. das Grab, das Lob, grob, mit einem b; denn man 
jagt: des Grabes, bes Lobes, grobe Leute. Aber der Krapp mit pp; 
denn man fagt: des Krappes 2. So auch rund, runder; aber bunt, 
bunter; Haus, des Hauſes; Gruß, bes Grußes; Sup, bes Fluſſes. 

2. Wenn aber auch bei richtiger Ausfprache der Laut nicht hin=- 
reichend über die Rechtſchreibung entjcheibet, jo ſchreibe, wie es die 
nächfte Abftammung des Wortes verlangt. 

‚ Dierbei gelten folgende Regeln: 1) Die urfprüngliden Buch⸗ 
ſtaben der Stammfilben werden in den Ableitungen_oder ın 
Zufammenfegungen mit andern Wörtern beibehalten, fo 
lange e8 möglich ift, d. b. fo lange die-Ausſprache e8 erlaubt; 3. 8. bo8- 
haft von böfe; weislich von weile; weißlich von weiß; herrichen von Herr; all, 
alles, Allmacht, allwiſſend x. Ehen jo: Schifffahrt von Schiff und Fahrt, 
 Stamm-Mutter, Starrlopf; hierin, Darin (nicht hierinn, darinn) von in ac. — 
2) Wenn aber eine Yautveränderung vorgeht, jo wird der Bocal der 
Stammfülbe in den gebeugten oder abgeleiteten Wörtern gemeiniglich in den 
zunädft verwandten Laut verwandelt: a, o, a aljo in die Um: 
laute 4, 5, ü, und au in du (vgl. ©. 18); alfo: aft, älter, Arm, Armel, 
groß, größer, Hohl, aushöhlen, Mufe, mißig, Haus, haͤuslich; fällt von fallen, 
nämlich von Namen 2. — 3) Geht aber der Stammlaut in ganz verſchie⸗ 
denartige Laute über, fo richtet fich Die Orthographie nur nad) der Aus- 
ſprache. So bei dem Ablaut (f.u. Theil IL. Abſchn. 2.) der Verba und 
Berbakbildungen, 3. 3. ſprechen, iprich, ich ſprach (ſpraͤche), geſprochen, 
Spruch (Spruͤche); bergen, birg, barg, geborgen, Berg, Gebirge, (Burg, 
Bürger) ꝛc. — Auch vie Conſonanten erleiden oft eine ſolche Verwand⸗ 
lung. So geht z. 8. b über in f: geben, Gift; Hin ch und g: nahe, nädft; 
fehen, Geficht; ziehen, 30g, Zucht; oder g inch: mögen, ich mochte, möchte, Macht ; 
tragen, Tracht; Tugend, tüchtig 20; d in E: erjchreden, ich erſchral 2c.; Bin ®: 
fließen, floß, Fluß 2c.; oder umgekehrt ff in ß: willen, ich weiß ꝛc. Es 
darf alfo nicht befremden, wenn Wörter, obgleich von ganz verſchiedenem 
Laute, doch Verwandte eines und desfelben Stammes find. — 4) Über= 
baupt aber ift nur die nächfte, noch deutlich erfennbare, nicht die ent= 
ferntere, oft. nur vermuthete Abſtammung eines Wortes entjcheidend 
für die Orthographie. Daher jchreibt man z. B. beffer, legt, Stengel zc. 
mit e, nicht mit &, obwohl dieſe Wörter von baß, laz, laß, nieberd. lat (ſpaͤt), 
Stange abftammen. 

3. Wenn aber die Rechtſchreibung weder Durch die richtige Aus— 
ſprache, noch duch die erweislih nächte Abftammung beftimmt wird, 
dann richte dich nah dem allgemeinen oder herrjhenden. 
Schreibgebraude deiner Zeit. 

Dieſer herrſchende Schreibgebrauch, der in der Orthographie fo 
wichtig ift, wie der Sprachgebraud; beim Sprechen, tft nichts Anderes, 
als die Ubereinftimmung im Schreiben, wie wir fie in den Schriften 
der meiften unferer jegigen Mufterjchriftfteller und Sprachforſcher, be= 
fonders auch in guten Volksſchriften und Zeitungen, in ben 
beiten Leſe- und Lehrbuͤchern für die Jugend ꝛc. finden. Die 
wenigen Schriftfteller, welche von dieſem herrſchenden Schreibgebrauche 
vorfäglich, aber ohne genuͤgenden Grund, abweichen, können dabei nicht 
in Betracht kommen. i 


r r 


J 
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Der Schreibgebrauch ſoll uns aber.nur ein Huͤlfs⸗ und Exſeichte⸗ 
rungsmittel im Schreiben fein, wenn jene beiden Kegeln nicht ausreichen. 
— Wo alfo die Grenzen der allgemein anerkannten richtigen Aus- 

ſprache und ver leicht erfennbaren nächften Abftammung ſich in Un- 
gewißsheit verfteren, da erft fängt das Gebiet des, wenn auch nicht ganz 
allgemeinen, doch herrſchenden Schreibgebraudg an. — Er ent 
ſcheidet alſo vorzüglich über vie Rechtſchreibung 1) der Stammmörter, 
und Stammlaute, wenn ihre Ausſprache nicht beftimmend oder ent 
ſcheidend genug ift and ein Laut durch verfchievene Buchſtaben ausge 
druͤckt werben könnte; z. B. Saat, Samen, Saal, Thal, Zahl, 
Hahn, bier, dir, ihr, groß, Lohn, Thor, Art, Flachs ıc.; ins 

beſondere auch folcher gleic)= oder aͤhnlich⸗ lautenden Wörter von verſchie⸗ 
dener Bedentung, bie durch eine abweichende, zuweilen durch die Abſtam⸗ 
mung nicht hinlaͤnglich begründete Schreibung unterſchieden werben; 
als: Das und daß, Waife und weife, mahlen und malen, Meer 
und mehr, Heer und hehr, Stadt und Stast, »iel und fiel, Wieder 
und wider 2; 2) der Biegungs= und Ableitungsfilben, 
z. B. en, inn, hen, var, haft, lich, keit ꝛcz 3) der abgeleiteten 
Wörter, deren Stämme oder Wurzeln ganz unbelannt oder veraltet‘ 
find, oder doch nicht mehr beachtet werden; 3. B. Geberde, Feier, 
Kummer, weben, behende (niht behaͤnde, ob es gleich von bei 
Händen berfommen mag). Eben fo: edel, Henne, Heu, Mehl, Bet- 
ter, Schelle, Poͤbel, Engel :c., nicht: aͤdel, Hänne, Haͤu, Mähl, Vaͤt⸗ 

. ter, Schälle, Poͤpel, Angel 2c., obgleich diefe Wörter von Adel, Hahn, hauen, 
mahlen, Bater, Schall, populus, angelus 2c. abflammen. : 

4. Fremde Wörter und Eigennamen fchreibt man in deutſcher 
‚Schrift zwar, wie Alles, was deufſſch ift, mit deutfchen Buchftaben, aber 
"im Allgemeinen nicht dem Laute nad), wie man fie ausfpricht, fondern jo, 
wie mon fie in der Sprache ſchreibt, auß welcher fie entlehnt find. 

Anmert, Es ift dem guten Geſchmacke durchaus zumiber, in einer beutfhen Schrift. 
. unnothiger Weife fremde Wortes entweder ganz, ober halb lateiniſch ‚zu ſchreiben. 
3ilfen der Frau Doctorinn nicht Medicin, fonbern, die theologiſchen Zifenje aften ze. 

nth 


en 
eigenen 
Shriftzeihen. 3.8. Voltaire redete gewöai die Dane — — *— 

enennung mon esprit fein,” rief ihm | 


- Manche fremden, aber völlig einheimifch gewordenen Wörter werben ihrer 
deutſchen Ausfprache gemäß gelihrieben, wie: Marſch, Maſchine, Balaf, 
Scepter, Böbel, ſtudiren, eriftiren, Univerfität, Barometer, 
Kanzel, Fabel, Iuftiz, Termin 2c. Andere, die noch nicht das deutſche 
Bürgerrecht erlangt haben, behalten ganz oder zum Theil ihre urſpruͤngliche 
Drtbographie wie: Motion, Erception, Patient, Concept, Phi— 
Iofophit, Phyfit, Confiftorium, Decret, Republicaner; Mon— 
jieur Mademoifelle, $ournal, Bouteille, Directeur, Borte- 
feuilte, Engagement, Compagnon, Billet, Ialoufie, Bouil- 
lon, Chef, Gensd'armes oder Gendarmen, Faßon, Suite, 


*) Eile langfam, ober eile mit Weile! 
2 Wer langſam geht, geht ſicher. N 
rs) Wiedereinjegung in den vorigen Stand oder Befik. 


; / 
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Orcheſter, Adagio 2c. Alle dieſe und ähnliche Wörter duͤrfen nicht fo, wie 
man fie ausfpricht, gejchgieben werben; alfo nit: Moßje, Mademoaſell 
oder Mamfell u. 1. f. 
In Hinfiht der aus der griechiſchen Sprache entlehnten Wörter, denen 
urfprünglih ein K zufommt, iſt der Schreibgebraudh verſchieden. Die beften 
Schriftſteller und Ya laffen ihnen mit Recht bas ihnen gehörige 8, 
infoweit e8 nicht mit der bisher üblichen Ausiprache diefer Wörter flreitet, und 
ſchreiben demnach richtig: Anekdote, Charakter, nn o m⸗ 
ma, Kanon, Katalogus, Katheder, Klima, Okonomie, prak— 
tiſch ꝛc. Dagegen iſt in lateiniſchen, d. i. — aus dem Latei⸗ 
niſchen abſtammenden Wörtern das E dem K vorzu KR als: Candidat, 
Capitel, Kollege, Cantor, Conſiſtorium, Contract, copiren, 
Director, Defect, Diſtriet, Inſeet, Sacrament, Taet ꝛc. 
Y ber fre rter fo gi 
"erihsiten um Puch vo ch nihf en Yerneutläunge-Wörterkänern fl 
welde die Ent ehrlileit der meiften hinlaͤnglich beurkunden *). — Wer jene Fremd⸗ 
linge gleichwohl nicht entbehren kam over will, mu sig — en, ti 


N B fie rich eich 
reden und fhreiben lernen, wozu ihm bie unten genannten Wörterbücher behülf- 


lich ein koͤnnen. 

Die Bemerkung, daß es nicht mehr als recht und billig ſei, jeder 
Nation und Perſon das, was ihr gehoͤrt, zu geben und zu laffen, gilt 
auch vorzüglich 


von der Rechtſchreibung der Eigennamen. 


Diefe Eigennamen mögen Menden, ober Völker, Laͤnder, 
Städte und Fluͤſſe oc. bezeichnen, fie mögen fremb, oder veutfch fein: 
ſo haben fie ihre beftimmte fchriftliche Form, die man beim Gebrauche 
genau wiffen und im Schreiben beobachten mußs, ohne ſich Die geringfte 
Abweichung zu erlauben. Es ift dies hier um fo .nöthiger, da ein 
Eigennamen leicht ganz- unfenntlig) gemacht wird, wenn man auch 
nur einen einzigen Buchſtaben darin verändert. — 

“ Man fhreibe demnach jeden Eigennamen mit feinen eigenthbümlichen 
Buchſtaben, wenn fie aud noch fo jehr won den Regeln der Rechtſchreibung 
anderer- Worter abweichen; 3. B. Heyne, Humboldt, Lueder, Deber, 
Edler, Carus, Campe, Matthiſſon ꝛc, nicht Hetme, Humbolb, Luͤder ıc, 
Eben jo wenig verändere man die Iateinifchen Namen Cicero, Caͤſar, Cato, 
Curtius ac. in Zizero oder Kikero, Zaͤſar, Kato, Kurz ıc. 

. Über in griehifhen und morgenländiihen Namen bleibe das K, wo 
ed die Ausfprache erfordert oder zuläfit, alfo: Sokrates, Sophokles, 
Kaſtor, Katharina, Kortnth, Kappadocien. Biele Schriftfteller ge— 
brauchen in Wörtern ber letzten Art jogar dann ein 8 ftatt des ©, wenn es 
niht mit der bisher üblichen, obgleich unrichtigen Ausſprache übereinftimmt, . 
und [reiben Alfibiades ft, Alcibiaves, Thutybides ft. Thuchybibes. 
Beſſer würde es hier allerdings fein, bie bisher übliche, durch das lateiniſche, 
den Griechen aber fremde E entftandene fehlerhafte Ausſprache auch nach jener 
—— Schreibung zu berichtigen. 

uch die franzoͤſiſchen, italiaͤniſchen, engliſchen, hollaͤndi— 
ſchen und andere fremde Eigennamen werden nicht nach ihrer Ausſprache 
ſondern'nach ihrer urſpruͤnglich fremden Form mit denſelben (obgleich deutſchen) 


9 J. Ch. A. See allgemeines verdeutſchendes und erflarenbes Fremdwoͤrter⸗ 
buch mit Bezeichnung der Ausſprache, und Betonung der Woͤrter, und genauer Angabe 
ihrer Abflammung und ‚Bildung. Zwälfte Ausgabe. Nach den früheren Bearbeitungen 
——— ve —— neu verbeſſert und ſehr bereichert herausgegeben von Dr. 

4 e a n. 9, 
ieh e s a Ein reihhaltiger Auszug aus dem allgemeinen 
Frembwörterkuche von 3. Ch. 9. Heyfe 1840. 
Heyfed Schulgrammatif sc. 19. Aufl. 3 


* — 
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Buchftaben geſchrieben, die ihnen in der Sprache eigen find, aus welder fie 
Rammen. Fi 3 Boltaire, oe ne Bordeaur; Bir 
cenza, Correggio; Young, © afefpeare, Newton; Boerhabe, 
San Algier, Iapanz ungeachtet man fpreden muß: Woltdr, Rufe, 

eomär, Borbohz‘ Widſchenza, Corredſchio; Joͤng, Schehlipihr, Niuht'n; Burhawe, 
daan; Anchir, Schapan 


übungsaufgaben 
über die allgemeinen Regeln für die Rechtſchreibung. 


(Mit verfteckten Fehlern, die in den breiter gedruckten Wörtern zu 
fuchen find.) . 
E 0 1. .. + 
‚ Der Erfinder ber Buchſtabenſchrift laͤſt fich eben fo wen ich mit Gewis⸗ 
heit beſtimmen, als die Zeit, wan, und der Ort, wo ſie erfunden wurde. 
Wahrſcheinlig find die phönicifhen Buchſtaben die elteſten; und ba bie 
Phönicier, ein ſehr betriebjames Volt, fih vorziglic mit ber Handlunk 
und Schiffahrt beichäftigten, fo IAfit fich hieraus mit Grunde ſchlieſen, daß 
fie auf ihren Wanderungen die Buchſtaben auch unter die benachbarten Velter 
gebracht haben. — Außerdem, daß die Buchftabenfchrift erft in hen 
nach ihrer Erfindung bis auf einen jo ausgezeichmeten Grad gebilbet, verpe ert 
und verfähönert wurbe, wie fie Kimi wirklich ift, erlitt fie auch noch vor⸗ 
üglih in Rüdficht der Art und Weife, fich ihrer gu bedienen, ſehr mannigfaltige 
erenderungen und Schidfale. — In den dlteften Zeiten nemlich ſchriep 
man von der Rechten zur Tinten. No jent ift Dies in der hebraͤiſchen und in 
andern morgenlendifhen Spraden üblich. Selbft die Griechen hatten bielt 
Gewohnheit, bis die Bequemlichkeit (no vor Homer’s Zeiten).fie beſtimmte, 
dieſelbe abzuaͤndern. Man ſchrieb nachher nicht nur von der Linken zur ger 
wie es bei den abenbländifchen Völkern Sitte ift, ſondern vertinitelte a 
durch umbebeutende Spielwerke die Schrift. an kuͤrzte — B.laͤngere Zeilen 
in engere in Geſtalt eines Korbes ab; man fette bie Zeilen in einem leng- 
lichten Biered, ober die Buchftaben einzeln unter einander; man führte bie 
ge von ber Linken zur Rechten und von diefer zur Linken ununierbrochen 
rt u, dergl. Auch andere Voͤlker ahmten einige biefer griechiſchen Schriftfpiele 
nach und fehrieben 3. B. won oben herunter. j 
‚ ‚ge mehr man nad und nach die Vorteile ber Buchſtabenſchrifft 
fielte und in ihren ganzen Umfange benuten lernte, deſto mehr. bemuͤhten 
I auch bie aufgeweckteſten Kepfe, befonders der alten Hebräer, Griechen 
«Römer, bie Schreibelunft noch mehr zu vervollkommnen und nepft den alge. 
meinen Bortheilen auch noch einen bejonbern geheimen Nuzzen Daraus zu 
Be en. Zu diefem Zwekke ward bie Kunſt erfunden, einem Andern' durch ein 
elbfterdachtes und demſelhen vorletfig mitgetheiltes Aue das z. B. ans 
; zullern oder andern willkürlihewgeichen beftant, feine evanfen mitzutbeilen. 
ies ift die fogenannte Chifferſprache ober die Geheimjchreibelunft (Stege 
nograpbie oder EDER LEDNI N. Man ſetzte aber derſelben mit eben jo 
fiel oder noch mehr Scharjfinn bie Entzifferungs- oder Dediffrir- 
Kunft entgegen, vermittelft welcher man geheime Briefe und andere Geheim- 
unten nad) gewiſſen Regeln enträzelt und den verborgegen Sinn berjelben 
entdedt. 


Kuh die Geihwint- oder Schnellſchreibekunſt (Tachygraphie) 
in der es ſchon die Alten fo,weit gebracht hatten, daß fie mittelft einiger Wort⸗ 
Abkuͤrzungen und el re Beichen To ſchnell — ‚wie ein Anderer 
ſprach, und bie in den neueren Zeiten von ben Sranzofen wieber hervorgejuchte 
‚und mit entichievenem Gfüde benußte Seen igre in etnen (Telegraphie), 


beren Erfindung ebenfals in das graue Alterthum faͤlt, verbienen-um jo mehr 
geſchaͤtzt zu werben, je mehr fie ſchon in jo mancher Hinficht nüglich geworben 


” 
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find und es bef gehoͤriger Auwendung und hoͤherer Vervollommnung noch 
mehr werben koͤnnen. } (34 Sehen) 
. Die, deutfche Buchftabenfchrift ſtamt von den Römern her, weil Die Deut- 
ſchen, obgleich ihre Sprache an fi) eine urfpringlidhe wat, Doc bamals, al8 
fie die Römer kennen lernten, nech feine allgemein befaunte und uͤbliche Buch⸗ 
ftabenfohrift hatten. Zuerft ſcheinen fie die Franken in dem belegten Gallien an- 
genommen zu-baben; doch reichten für viele deutſchen Wörter bie römischen S u 
zeihen nicht hin, weßhalb ig bas deutſche Alphabet im der Yolge neue Schrift- 
zeigen aufgenomen mwurben, welche die Römer nicht fanten; unb eben jo 
Tamen durch die roͤmiſche Buchſtabenſchrift wieber Schriftzeichen zu den Deutfchen, 
für welche Diefe Feine Laute hatten. — Nur nach und nad, als die Ausiprache 
I verfeinerte, und bie erfte Häxte der Sprache felbft ſich milderte, konnte auch 
ie Buchftabenfchrift beſtimmter und ficherer, als fonft, die Begriffe bezeichnen, 
welcht man buch Werter auspridte, Aber immer erhielt fich bei den Deut- 
ſchen in verfhiebenen Provinzen eine abweichende Ausſprache, weßhalb auch ber 
Gebrauch, der Buchſtabenſchrift und die Orthographie in den verſchiedenen Ge- 
enden Deitfhland3-fehr von einander abwich. — Als aber in neueren Zeiten 
ie beften Schriftfteller der beutichen Nazion bie Sprache immer weiter aus- 
bildeten, und in ihren Schriften die Sprache denjenigen Grab ber Reife, erhielt, 
miche man mit dem Ausprude des Hochdeitſchen oder der eigentlihen Bi- - 
eripracdhe zu bezeichnen flegt, da ward auch die Ortographie immer 
mehr geregelt. Ä (12 Fehler.) 


8. 
Einige Sremdmörter. 


. Dpodtor, Journal, Mozion, Karakter, Spedtafel, Apartemang, Klima, Oko⸗ 
nomie, Konze t, Diredtor, Mufle, Filoſofie, Patient, Barometer, Inftinkt, Or- 
cheſter, hiſteriſch, Faſſong. (12 Fehler.) 


» 


8 


MM. Befoudere Regeln und Bemerkungen über die Rechtſchreibuug. 


1. Bon dem Gebraudhe großer Anfangsbuchſtaben. 


Die in der deutſchen mehr, als in irgend einer andern Sprache, jetzt 
üblichen großen Anfangsbudftaben find in früheren Zeiten nicht 
in fo ausgedehnten Gebrauche gewefen. Erſt nad) Yuther oder um die 
Mitte des fechzehnten Jahrhunderts zeigt ſich der-häufigere Gebrauch der- 
felben, welcher, richtig angewandt und verftanden, allerdings zur Berftänd- 
lichkeit des ſchriftlichen Vortrags beiträgt, und den muͤndlichen in vieler 
Hinficht unterftägt und erleichtert. 

Mit großen Anfangsbudftaben werben gefchrieben: 

Alle Anfangswörter eines Redeſatzes, er mag nun den 
Anfang emengPriches, einer Rede und jedes andern fhriftlichen Auffages 
ausmachen, oder eimem andern worhergegangenen Satze folgen, deſſen 
Sinn vollendet und durch einen Punkt (.), ein Fragezeichen (?) oder Aus- 
rufungszeichen () geſchloſſen ift. I | 

.B. Die Dankbarkeit ift eine natürliche Pflicht.- Haft bu nicht ſelbſt 
von dankbaren Thieren gehört? — Wie ſehr erniedrigt fi darum ber 
Menſch. durch Undankbarkeit gegen feine Wohlthäter feibft unter das Thier! , 

Gewiß, er beraubt ſich jelbft einer innigen Freude ꝛc. 

\ . . 3% 
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Wenn aber ein Frage- ober Ausrufungszeihen als Saston- 
zeichen fteht, ohne einen vollftändigen Revefag zu befchließen: fo darf das 
darauf folgende Wort, wenn e8 nicht etiwa andere Gründe fordern, nicht 
mit großem Anfangsbuchftaben gejchrieben werben. 

.B. Daß ich verreifen werde, ift gewiß; aber wann? das Tann id 
noch nicht beftiminen. — Welche jonderbare Frage! Dachte ich. 

Auch nad) jedem andern Zeichen, nämlich nach dem Kolon (:), Se: 
milolon u. f. w. darf fein großer Buchſtabe folgen, wenn ihn das Wort 
nicht an und für fih erfordert. Nur dann IAfft man nad) dem Kolon einen 
großen Buchftaben folgen, wenn nach dieſem Zeichen des Redenden oder 
eines Andern Worte geradezu over wörtlich angeführt werden. 3. 8. Er 
fragte mih: „Sind Sie gejtern im Schaufpiel geweſen?“ Ich antwortete: 
„Nein, es fehlte iz an Zeit ꝛc.“ — U se 

a El el, Bee Ban ot ee Fi 

2) Alle Wörter, welche einen felbfiändigen Begriff be: 
zeichnen, alfo entweder Subftantive (Nennwoͤrter) find, oder doch 
als folche in dieſem alle gebraucht werben. 

a) Die Subftantive werden immer mit großem Anfangsbuchftaben 
gejchrieben, fie mögen entweder Eigennamen fein, ald: Ludwig, Ka— 
roline, Wien, Baris 20; oder Gemeinnamen, als: Mann, Haus, 
Thier 2c.; fie mögen, wie diefe, finnliche, oder unfinnliche Dinge 
bezeichnen, wie: Frieden, Krieg, Tugend. 

b) Andere Wörter, die nur in einem befonderen Falle als Subftan- 
tive gebraucht werden oder deren Stelle vertreten, erhalten in der Regel 
nur dann einen großen Anfangsbuchitaben, wenn ihnen ein Artifel oder 
ein anderes Beſtimmwort vorangeht. 3.8. Das Gehen und das Ste- 
ben, das Siten und dastiegen wird dem Kranken oft gleich beſchwerlich; 

. das Mein .und ‘das Dein; fein liebes Ih; das Etwas und das Nichts; 
das Für und Wider einer Sache; der Mann, der das Wenn und das Aber 
A = Verſchone mich mit deinem Ach und D! Ein trauriges Lebe⸗ 
wo °C. 


e) Beſonders werden Adjective (Beiwoͤrter) und Yahlwörter häufig 
als Subftantive gebraucht und dann mit großem Anfangsbudhftaben ge 
ſchrieben (vergl. Theil II. Abfchn. 4); 3. 8. das Grin, das Blau, das 
AU, ein ganzes Hundert x; das Große, Schöne und Edle einer 
Handlung. Es giebt des Angenehmen mehr, als des Unangenehmen 
im Leben. Das allgemeine Befte fordert, daß die Reihen und Begi- 
terten fih der Armen und Nothleidenden annehmen. Die eitle Schöne 
gefällt keinem VBernünftigen. — So aud als Beinamen, 3. B. Friedrid) 
der Große, Ernft der Fromme, Ludwig der Sehzehnte ır. a 

In ſolchen Fällen, mo das Adjectiv entweder den reinen Eigenfchaftsbegriff 
als Gegenftand für fi) darftellt, oder zur Bezeichnung eines Menſchen ober 
einer Gattung von Menjchen nad einer gewiljen Eigenfchaft, dient und alſo 
bie Stelle des perſoͤnlichen Subſtantivs mit vertritt, muß es immer mit gro⸗ 
gem Anfangsbuchltaben gejchrieben werden. — Bezieht ſich aber ein Adjectiv 
auf ein Subftantiv, das entweder noch folgt, oder ſchon vorausgegangen if: 
jo wird Dasjelbe nicht groß gefchrieben; z.B. eriftein thoͤrichter Menſch, 
ih glaube fogar ein böjer. — Eben fo ift auch das Adjectiv nach einer Praͤ⸗ 
pofition nicht immer als Subftantiv, fondegn "mit der Präpofition zuſammen 
als ein Adverbium (Umftandswort) anzuſehen und daher auch ur} groß zu 
jchreiben; 3. B. aufs neue, am beften, in kurzem, aufs ſchoͤnſte ıc. 
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Eine Ausnahme macht der Schreibgebrauch bei ven Ausprüden: im Ganzen, 
im Allgemeinen. 


d) Die Pronomina oder Fuͤrwoͤrter werden (mit Ausnahme ber 
Anredewoͤrter Du, Sie zc. ſ. unter 3) in der Regel mit kleinem An- 
fangsbuchftaben gefchrieben. Doc, fchreibt man gewähnlih groß: die 
unbeftimmten perfdnlihen Fuͤrwoͤrte Jemand, Niemand, Jeder: 
mann; ferner die Fuͤrwoͤrter Diefer, Jener, Der, Derjenige, 
Derfelbe und die unbeftimmten Zahlwoͤrter Alle, Einige, Andere, 
Mancher, Biele, Keiner zc., wenn fie jubftantivifh, d. i. ohne ein 
binzugefügtes Nennwort, in Beziehung auf Perjonen gebraucht werben; 
3. B. der Rechtichaffene ſcheut Niemand; ich meine Dieſen, nit Jenen; 
es glaubt Mancher ꝛc.; ich kenne Einige, bie ıc. — Aud ber, bie, das 
meinige, beinige feinige zc. ober meine, deine, feine ac. ſchreibt 
man mit großem Anfangsbu ftaben, went fie in der Mehrheit auf Perſonen 
bezogen, oͤder im fachlichen Gefchlechte der Einheit in allgemeinem Sinne 
ſtehen; 3. B. die Meinigen lafien fih den Deinigen empfehlen; er bat 
das Seine gethan ıc. — Alles, etwas und nichts fchreibt man (außer 
dem unter b) angeführten Falle) am beften mit Meinem Anfangsbuchftaben. 


‘e) In zufammengefegten Wörtern richtet ſich der Anfangs- 
buchſtabe nicht nach dem erften, fondern nad) 'dem Ießten Gliede ber 
ſammenſetzung. ft alſo das letzte Glied der Zufammenfegung ein 
| ubftantio oder als ein foldhes gebrauchtes Wort (wie das Abend⸗ 
ejfen, das Bleiweiß, der Grünfpeiht ıc.): fo befommt das Wort einen 
großen Anfangsbuchſtaben. ft aber das legte Glied der Zuſammen⸗ 
fegung fein Subftantiv, wird auch nicht als ſolches gebraucht: fo darf 
das zuſammengeſetzte Wort nicht mit einem großen Anfangsbuchftaben 
gefhrieben werben, wenn aud das erfte Glied ein Subftantiv ift; 
3. B. eiskalt (nit Eiskalt), himmelweit (nicht Himmelweit), geiftlos, 
gottjelig, wunderſchoͤn, lobpreiſen, hohnlächeln ıc. 

Werden die Glieder laͤngerer oder mehrfach zuſammengeſetzter 
Subſtantive durch Bindeſtriche (=) mit einander verbunden: ſo bekommt 
nicht nur das erſte Glied, ſondern auch jedes andere, nach dem Binde— 
a folgende Glied einen gro en Buchftaben; 3. B. Rei 3-General- 

eldmarihall, Ober-Land-IKgermeifter, Oberlandesgerichts— 
Secretaͤr. — Dies gefhieht aud, wenn zwei zufammengejette Sub- 
flantive neben einander ftehen und ein gleihes Grundwort haben, 
worauf fie ſich beziehen; 3.8. der Kriegs- und Domainenrath (fl. ber 
Kriegsratb und Domainenrath); jo auh Küchen», Obft- und Blumen- 
garten, Aus- und Eingang, Bor- und Hinterpommern. 


3) Alle Anredewärter, fie mögen Pronomina (Fürwerter), 
oder andere Titelwoͤrter fein, fehreibt man, wenn fie ſich in Briefen 
u. dergl. auf die angeredete Perfon beziehen, aus Höflichkeit mit großen 
Anfangsbuchftaben.. »- « 

3. B. Ew. Kaiferlih® Majeftät, Ew. Herzoglihe Durdlaudt, Ew. Er- 
cellenz, Em. Hochmwohlgeboren, Em. a sc. und in ber Rebe von ihnen: 
Seine oder Se. Exrcellenz, Se. Seraent. urchlaucht ıc. haben geruht ıc. 

So aud beim Anfange- eines Briefes: Mohlgeborner, Hochverehrter Herr, 
Hochzuverehrender Gönner ꝛc.“ Dahin gehören aud die veralteten Dero 
und Ihro und die abgefchmadten Diefelben, Hochdieſelben, Hoͤchſt— 
dieſelben, auch wohl Hoch-Sie, Hoͤchſt-Sie ꝛc., wofuͤr man, wenn 
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nicht eine herkömmliche Höflichkeit e8 verbietet, Tieber fprachrichtiger ſchreibt: 
Sie, Ihr, Ihre, Ihrer, Ihnen. Auch das Wort Sich, wenn es auf, das 
Sie Beziehung bat, wird in Briefen befjer mit großem, als mit kleinem 
Anfangsbuchftaben gefchrieben. 
3. 3. Em. Wohlgeboren haben mir aufgetragen, Ihnen einige Bücher 
u beforgen; ich werde mich daher bemühen, Ihren Auftrag jo auszurichten, 
baß Sie mich aud künftig mit Ihrem Zutrauen beehren. — gaffen Sie 
Sich das nicht verdriegeg! Sie haben Sich wohl gewundert? Ste follen 
Sich nicht ſelbſt bemühen ıc. 


UInmert, Nur bitte man fih vor Verwechälung biejer Anredewoͤrter und ſchreibe fie 
(in bürgerliden Berbältniffen) nur banı mit großem Anfangsbuchſtaben, wenn mar 
bamit zu Jemand, aber nit, wenn man von Jemand rebet. Ein Fehler dag 
fan zu ben lächerlichften, mit jelten beleivigenben ‚Mifepentungen Anlaß_geben. 

* 2.8. Wenn Jemand ſchriebe: „Die Leute urtbeilen über Sie, wertheſter Freund 
any jonberbar; aber ich werte Ihnen (ft. ihnen) ven Mund ftopfen. Es i freitich 

wahr, dafs Sie, — zu Ihrer Schande mus ich's jagen laum werth finp, ba 

man fih mm Sie befümmert; aber ed ift od immer argerlid, von einem würdigen 

Manne und Freunde ſchlecht ſprechen zu hoͤren“ u, ſ. f. Wie jeher würde ber Freund 

über bag große S und 3 in jenen Wortern erjchreden ! 


Eben fo ſchreibt man gewoͤhnlich die Anrebewörter Du, Dir, Did, 
Deiner, Er, Sie (bas weibliche Sie), Ihr, Euch ıc. in Briefen u. vergl. 
mit großen Anfangsbuchftaben. 3. B. „Was willft Du dort madhen? Was 
fagt Ihr zu der Meife?d — fragte er feinen Freund und feinen Knecht. — 
„Hört Er nicht, Bohann!“ — agent Sie einmal, Jungfer!“ ıc. "Das Du, 
Dir ıc. braucht jedoch nur in Briefen groß gejchrieben zu werden; bagegen 
erfordern Er, Sie, Ihr ꝛc. überall, wo fie als Anredewoͤrter am eine * 
gerichtet werben, einen großen Anfangsbuchſtaben. 


Anmer!. 1. Der Schreibgebrauch in ben Wbjectivew Taiferlic, rkoͤniglich, fürk- 
Lich 2c. ift verſchieden. Einige fchreiben fie immer mit kleinem Anfangsbuchftaben, 
Anpere nur dann, wenn fie. allgemein gebraucht werben, z. B. „bie Taiferlide 
Würde ift höher, als die Toni Jicpey gber in näherer Denichung auf dergleichen 
obe Berjonen, der einmal eingeführten Höflichleit gemäß: Kai ſerlich, Koͤniglich, 

erzoglih, Sräflich zc. f 


2. Die von Laͤndernamen abgeleiteten Adjective werben mit Meinem Anfangs: 
buchſtaben geſchrieben; die von Städte- und Ortsnamen abgeleiteten ſchreibt 
man beffer groß, bejonders dent fie auf er gebildet und alfo eigentlih Subftantive 
find; jo aud, um Mifverftändniffe zu erhüten, die von Berfonennamen or 

‘ geleiteten Adjective. 3. B. die europ il en Nationen, die De fran zoͤ⸗ 
fpanifhe Sprade, weſtphaͤliſche Schinken; aber: Nor — — 
er die Kantiſche Philofophie, die Leipziger und Braunſchweiger 

e 2c. \ 


3. Einige pflegen auf das Zahlwort ein, zum Unterſchiede von dem Artifel ein, mit 
roßem Anfangsbuchſtaben zu jchreiben, was aber nicht nöthig ift, da in der —5 — 
(Sen der Zufammenhang dieſen Unterſchied angiebt. In zweidentigen Fällen aber 
ann man dad Zahlwort ein ber richtigen en lieber unterftreichen und 
im Drud breiter und auögezeichneter jegen. 3. B. Es war nur ein Mann in der 
Geſellſchaft. Es ift nur ein Gott. 


4. In einigen Fällen, wo Suöftantive als Fröpsftionen ober Adverbia gebraudt 

} werben, oder doch fo, daß fie ſich der Art’ ber Anverbien qunähern, verlieren fie 
ihren großen Anfangsbuchſtaben. Dies gefchieht in den Wörtern theils, flugs, 
anfangs; kraft, vermäge' 2c. und in den Nebensarten: Jemand zum. beften 
haben; etwa8 preis geben, zu gute haben, zumwege bringen 2c. — Doc her 
man: Acht geben, in Acht nehmen, Dank fagen, zu Grunde gehen, au (fe 
kommen, im Stande fein, zu Stande bringen, zu IB erte gehen, zur Rede jtellen, 
Trog bieten, Statt finden, von Statten gehen, ih bin Willens zc. 


‚Mal bat den Charakter eines Subftantivs, wenn es mit Orbnungszahlen und 
Beiwoͤrtern in Be tritt; 5% das erfte Mal, um undertſten Male, 
dieſes eine Mal, zu verſchiedenen Malen; mit Grundzahlen aber zuſammengeſetzt, 
ne es natuͤrlich einen Heinen Anfangsbuchſtaben; aljo: einmal, zweimal, hundert⸗ 
mal ꝛc. 


5. Manche Woͤrter ſind in gleicher Form bald Subflantive, bald anleeane oder 


Adverbia, wonach fih ihre Schreibung richten muß. Hierher gehören: Recht 
und Unrecht; di . babe ih Net oder Unrecht? (Subflantiv); jo au: 
Recht thun zc. er: es ift mir veht (Adjectiv). Haft bu mich recht verjtanden? 


5 « Du Haft Das unrecht gemaht (Adverb). — Schuld: Du ‚haft keine Schul; 
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EAN 


ngft und bange; es iſt ober 


w a 
hut aber: einem etwas zu Leide thunz 9 thut noth; aber: es hat 


er th. B. Er machte mr Angſt; mir 
mir leid; 
keine Roth ac. 


Üsungsaufgaben über S. 35—39. | 
1. 
Mit angebeuteten Fehlern:*) 


Sei’ fröhlich mit den Froͤhlichen und traurig mit den traurigen! 

— Wahre Gelehrte geftehen gern, daß fie manches nicht wiſſen; aber ber 
halbgelehrte weiß gewöhnlih Alles. — Der Arme glaubt gewöhnlich, var 
Reichthum allein ſchon gluͤcklich mache; aber Reiche Leute find oft unglädlicher, 
als fie jcheinen. — Manche Arbeiten find ſchwerer, als fie jcheinen. — Manche 
Arbeiten nicht, und wollen, doh Eſſen. — Der Geizige ſammelt oft bloß 
für lachende Erben. — Mande Erben große Reichthuͤmer oft mehr zu ihrem 
ſchadenn, als Nuten. — Durch Schaden wirb Mancher oft kluͤger, als durch 
alles Ichren und warnen. — Ale Sprachen verlangen zu ihrer Erler- 
nung Verſtand. — Ich verftand zu menig, was Die Leute mit einander 
‚Spraden; fo viel aber Begriff ih, daß ihre Rede das Mein und Dein 
betraf. — Wo du et jagen muſſt, da | weiße nicht, fonbern Redel — 
Nur Der ift der Edelſte, welcher das Meiste für das Vaterland thut und 
das wenigjte dafür genießt. — Was hilft es, beffere Zeiten zu wuͤnſchen und 
hoffen? Strenge di an, jo werben bie befjee! Der fleißige 
bat nicht nöthig, zum wuͤnſchen und Hoffen feine Zuflucht zu nehmen. — 
wer fih mit Hoffnungen 5 — der ſtirbt vor Hunger. — Es giebt keinen 
Vortheil ohne Mühe. — Jener Weiſe ſagt: Lafſt die Menſchen nur ein 


Menſchenalter hindurch nicht mehr laut mit einander Denken duͤrfen, und ſeid 


gewiß, fie haben ihre Denkkraft verloren. (18 Fehler.) 
i 
Säße aus Briefen. — 
ich bitte Ew. Wohlgeb., mich bald zu beſuchen, indem ich mit Ihnen 
über eine wichtige Angelegenheit zu ſprechen habe. Es iſt mir ſehr unangenehm, 
daß ich fie mit einer Klage Aber bie Söhne Ihres Herrn Bruders beichweren 
muß; aber Sie find bisher jo unverfhämt geweſen, daß ich nicht länger an- 
eben kann, es ihnen zu Hagen. Zu ihnen allein habe ich das Vertrauen, 
aß fie Ihnen ihr unrecht Nachdrucks voll verweilen und Mich kuͤnfti 
vor Ihren Beleidigungen bewahren werden. In diefer Hoffnung verbleibe id 
mit aller Hochachtung 
Ih 
Gehorſamer Diener 
— M. N. (12 Fehler.) 
= * 


Verſchiedenheit der Schreib ⸗Materialien. 


In anfehung der Schreib-Materialien wer die Buchſtabenſchrift mancher» 


let Beränderungen unterworfen. in den älteften zeiten fchrieb man auf Stein, 
Blei, Holz, Palmblaͤtter, Baumerinden und Baumbaft, auf Häute und Ein- 
geweide der Thiere, auf Teinwand, auf Hölzerne tafeln, bie bloß polixt 
„der ne überzogen waren, auf Elfenbein, Seemuſcheln n. bergl. Erft 
 rah Erbauung der Stadt Alerandria in Agypten, ungefähr breihunbert Jahre 
wor Eprifti geburt, fchrieb man auf den zu Schreibtafeln zubereiteten aͤg yp⸗ 
‚sihen Bapyrus und in deſſen Ermangelung auf Pergament; in der folge auf 
Bıummollen- und endkich auf Rumpen-Papier. In Stein wurden kurze Inſchrif⸗ 





+) Die Wehler finden fih nur unter ben breiter gebrudten Wörtern; dies gilt von 
diefem und jedem Folgenden Abſchnitte. 
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ten und Denkſchriften gegraben. Erz gebrauchte man ber Dauer wegen, 3. 2. 
zu den zwölf: Tafeln der römischen gefege. Auf Holz waren Eolon’s Geſetze 
efehrieben. Die Balmblätter hießen auch folia Sibyliae, wahrjheinlich weil bie 
Abylfinifepen Weisſagungen darauf geichrieben waren. j 
Bei den Römern waren bie mit Wachs Überzegenen Tafeln (tabulae ceratae) 
üblich, in Die fie mit einem Griffel (stilus), deſſen eines Ende jpigig zum ſchrei⸗ 
‚ben, das andere aber breit zum Auslöfchen war, die Buchſtaben eingruben. Von 
den Römern lernten Diefe Art zu Edhreiben auch die Alten Deutſchen; 
kenn die belannden ſpeieriſchen Gefege z. B. waren fo gefehrieben. — Der 
elfenbeineinen tafeln Bedienten fi vorzüglih bie vornehmen und 
reichen. F 
Ta Muſchelſchalen (dorgaxa) zeichneten die Gericht haltenden Athenienſer 
den Namen eines Bürgers, der dur) die Stimmen-Mehrheit aus dem Baterlande 
verwiejen werken follte. Daher wurde das Gericht felbft Oftracismus ge 
nannt. Das Aguptifche Papier verfertigte man aus einer Ar (Papyrus). 
Diele Pflanze ift eing Art Schilf, defien Stengel zehn Fuß hoch wädft und ans 
vielen zarten Haͤutchen ober blättern (nah Art der Zwiebeln) befteht, bie 
mit einer Nabel abgejonbert, zumeilen vielfach über einander gelegt, mit Nil 
Waſſer oder mit Leım beftrihen, dann geprefit und an der Sonne getrodnet 
wurden. Plinins nennt davon acht Arten. Man findet unter andern auch in 
Wien nod Urkunden, die auf Agyptiſches Bapier geirieben find. Unge⸗ 
fähr im zwölften- Jahrhunderte hörte ber gebrauch desjelben auf, weil bie 
—— nicht mehr hinreichte. ee 
an I eben dieſe Zeit an, fi) beinahe allgemein des Kattun-Papiers 
u bedienen. Dieſe Bapier-Art war aus Baumwolle zubereitet und Tam-mit 
em arabiihen, das aus Baumſeide verfertigt wird, uͤberein. Die griechiſchen 
Buͤcher, bejonbers des breizehnten und vierzehnten Jahrhunderts, find auf Kattun⸗ 
Papier geſchrieben. — Endlich im vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert 
muſſte es une Leinenpapiere weichen, das aus abgenugten leinenen 
Lumpen zubereitet wird und vor allen uͤbrigen BPapier-Arten nebft ber 
wohlfetlheit noch andere entjchiedene Vorzüge bat. _ (25 Sehler.) 


” 


2, 


Sortfchung. 
(Ohne, Andeutung ber Fehler.) 


Auch die hoͤchſtmerkwuͤrdigen Papier-Terfuche des Gelehrten Naturforfchers 
Johann Ehriftian Schäffer verbienen, als die Erfindung eines deutſchen, um 
fo weniger vergefien zu werben, je mehr jonft Andere, wie noch vor einigen 
BSahren die Franzoſen und Englänber thaten, fi mit unrecht Diefe Erfindung 
zueignen koͤnnten. — Schaͤffer mar Doctor der OR eAge ehe miet: und Welt- 
weisheit, Euperintendent zu Regensburg und viellr gelehrten Gejellſchaften Mit- 

lied; er ftarb 1790 im zwei und fiebzigften Jahre feines raftlofen Lebens. — 

eine erften Bemühungen, neue Papier-Arten zu verfertigen, fallen in die lebten 
Sahre des fiebenjährigen Krieges. als nämfich, Damals der häufige Verbrauch bes 
alten Leinenzeuges in den Lazarethen zu Charpie U. vergl. einen großen Mangel 
an lumpen zur Verfertigung des Papiers verurfachte, erinnerte fi Schäffer des 
Vorſchlags mehrer Naturforicher, aus andern Pflanzenftoffen (Begetabilien) Pa⸗ 
pier zu machen, indem ja die Lumpen auch nichts weiter, als ein Erzeugniß bes 

Pflanzenreichs wären. Guetart und Gleditſch hatten zwar ſchon vor ihm 
einige Verſuche angeftellt, die aber nie im Großen nachgeahmt wurden. — Ein 
E paziergang, auf welhem Schäffer die Samenmwolle der Schwarzpappel und bei 
Wollengrafes in großer Menge antraf, jchien ihn zu einem Verſuche Diefer At 
aufzufordern. Er beſprach ſich darüber mit einem Papiermader und ftellte tı 
ber Folge Proben mit den verſchiedenſten Vepetabilien auf einer Hand - Papie- 
muͤhle in feinem Haufe an. — Dianche Pflanzen gaben ohne allen Zuſatz, manhe 
mit einer geringen Beimiſchung yon Lumpen ein mehr oder weniger feſtes Pa 
pier. Dinge, an die man bisher bei dem Fapiermaden gar nicht. gedacht Hatte, 





+ 
4 


2. Abfchnitt. Von der Rechtichreibung oder Orthographie. 41 


wurben von ihm zu verfuchen angewandt. Die Wespennefter, welche von biefen 
Thierhen aus Holzfaferi gemacht werden, leiteten ihn auf den Gedanken, auch 
Holzarten zu Papierftoff zit bereiten, und e8 gelang ihm. Er fhidte im Jahre 
1761 der baierſchen Akademie ver'Wiffenjchaften eine Abhandlung und Proben 
davon, die mit Beifall aufgenommen wurden. Im Jahre 1765 gab er fein 
Verf Heraus unter dem Titel: Verſuche und Mufter, ohne alle Lum— 
den, ober doch mit einem geringen Zufage berfelben, Papier 
u machen; und in demjelben Jahr noch eine neue Auflage: Neue Ver— 
ce und Mufter, das Pflanzenreih zum Papiermaden und 
andern Sahen Wirthſchaftsnuützlich zu gebrauchen. — Man erftaunt, 
bier Bapierproben zu finden aus Säge- und Hobelipänen, aus Fichten-, Espen-, 
Buchen - und Weidenholz, aus Mocten, Hopfenranten, Weinreben, Sanf- und 
Flachsagen, Baumblättern, ang Blaufohl- und Klettenftengelu, fogar aus Tan- 
nenzapfen, Dachſchindeln, Torf u. vergl. — Manche diefer Proben find fo fein 
und ſchoͤn, wie Das befte Papier; andere fo dicht und Steinhart, daß fie den 
fefteftem Papp von gleicher Stärke aus dem gewöhnlichen Stoffe —7 

(7 Fehler.) 


“ 


2. Bon den Beichen der Dehnung und Schärfung der Silben. 


Nach jedem gebehnten einfachen oder Zufammengefegten 
Bocale ſchreibe man den unmittelbar darauf folgenden. 
Conſonanten einfach, nah jedem gefhärften Vocal aber 

verdoppele man denſelben. Bergl. ©. 25 f. . 

„Alſo 3.8. ber Schlaf, Die Nafe, der Haken, ich kam, eben, beten, tiber, 
Ioben, im Hofe, der Höfer, bie Schnur 2c.; aber: ſchlaff, naffe Kleider, 
baden, der Kamm, die Ebbe, Das Bett, der Widder, der Robbe, hoffen, ber’ 
Höder, die Schnurre ze. Nur dh, fh und x werden in einfachen Wörtern 
nie verdoppelt; 3. B. wachen, lachen, waſchen, brechen, Here zc. "Die 
Stelle des verboppelten f und z aber vertreten E und &; daher unter den 
—— Beiſpielen: hacken, Hoͤcker; ſo auch Bruͤcke, Spitze, Katze, 

Ben 2C. 

Da eine Silbe mit einem Doppel-Vocal (at, au, äu, ei, eu) jeber- 
zeit gebehnt gefprochen wird: jo fann fein verboppelter Con— 
fonant darauf folgen. 3.2. Lauf, kaufen, Käufer, Kaifer, Saite, 
heulen, heilen, fteif, Häufer, leife, Schaum, Pauke, Schaufel, Schweiz, Geiz, 
Kauz (nicht Paucke, Schweiß 2). 

Die Schärfung oder Kurziprehung der Bocale findet (nad ©. 26) 
ſelbſt vor zwei ober mehren ungleihen Confonanten Statt; 
3. B. in: Sand, Helb, wird, hart, dort, Hirt, Durft, Schrift, wo alſo die 
Verdoppelung des naͤchſter Confonanten nad) dem Bocale unnöthig 
und fehlerhaft fein würde; alſo nit: Sannd, Hello, wirrd x. — Eine ' 
Ausnahme machen die Wörter, welche wegen ihrer Abftammung eine Verdop⸗ 

pelung des vorlegten Conſonanten erfordern, 3.8. Bekanntſchaft, er- 
kenntlich 2e., und die, welche aus einer volleren Form mit doppeltem Con⸗ 
fonanten zufammengezogen find, z. B. Sammt, nadt, [hafft, verwirrt. 
Auf der andern Seite weichen von jener allgemeinen Regel mande Wörter _ 
und Silben ab, die fich nicht Durch Biggung verlängern faffen, alio beſonders 
Partikeln und Ableitungsfilben. Diefe bekommen am Ende gemeiniglih nur 
einen einfachen Conſonanten, obgleich der vorftehende Vocal geihärft ausge— 
ſprochen wird; & B. mit, an, in, hin, bis, das, des, ob, um, von, man, was, 
weg, un 2c. Die Vorfilben zer, ver 2c. find nicht fomdhl geſchaͤrft, als 
ſchwachlautig. Ahnliche Wörter auf r folgen der Regel und behalten bie 
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. Dehnung; 3. ®, vor, fuͤr, bir, mir, ber 2c. (aber ſchwachlautig in ben Zu⸗ 
jammenjegungen: herbei, herwar 2c. vergl. S. 25 f.). | 
‚Außer jener einfachften Bezeihnungsweife wird die Dehnung einer 
Silbe noch auf dreifache andere Art. und zwar oft jehr willkürlich bezeichnet: 
1) Durch Verdoppelung der Vocale a, e, 0; 3. B. in Aal, Meer, 
Moos 2c. (i und u, fo wie d, 8, und uͤ werben nie verboppelt); vergl. ©. 20. 
2) Dur das ſtumme e, welches jevoch blog dem Vocal i anftatt 
deſſen Verdoppelung beigefügt wird, wie in Spiel, viel, biefer, Fieber, 
Begierhe, bier, Frieden 2c. und jo in der Regel, mo das i —— iſt, außer 
im Anfange der Woͤrter, z. B. Seel; ferner in Fiber (Hafer), Biber, wiber 
(gegen) und wenigen anderen; und endlich In den Fuͤrwoͤrtern mir, bir, wir. 
nmert. Im Niederbeutfchen, namentlich Weſtphaͤliſchen, und im Nieberlänbif 
- wirb auch bei a, 0, u bie —— durch ein beigefuͤgtes ſtummes e ausged 
Orts- und Perfonen- Namen wie Soeſt, Coesfeld, Itzehoe, Valckenaer, 
Grot hues 2c. Jauten demnach: Sooft, Valckenaar, Grothũs zc., nicht Soͤſt, 
Baldendr, Grothüß ꝛc. n 
3) . Durch ein eingefchobenes ftummes h, als das. allgemeinfte Deh⸗ 
nungszeichen, welches jedoch als ſolches in der Kegel nur vor den flüffigen 
Eonfonanten I, m, n, x, vor diefen aber gewöhnlich fteht, wie in Mahl, 
(Gaftmahl), Zahl, kühl, Tahın, ihm, Ruhm, vähmen, Hahn, Kahn, ihn, Lohn, 
böhnen, Huhn, Ahre, bewähren, Gefährte, Lehre, ihr 2. Wo es gegen 
diefe Regel zu ftehen ſcheint, ift es meiſtens nicht Dehnungszeichen, ſon⸗ 
bern gehört als et Laut zum Stamme; 3. B. fieht (von fehen), 
Fehde (wie Gefecht, von fechten), Vieh, nah, Schub, Drath (von drehen) 
Blüthe (von bluͤhen); in froh, früh, Stroh (altd. fro, fruo, stro) ift es iebod 
bloßes Dehmungsgeicen 
Anmert. I. Das h als Debnungszeihen wirb jedoch auch, wo nah einem gebehnten 
Bocal= Laute einer der genannten Eonfonanten (I, m, n, r) folgt, nicht burdhgängig 
angewenbet. Namentlich fteht es nicht: , : 
a) In den Furwüörtern ber pem, den, ferner in: vor, für, Bar, nun, put, 
: ber, König, Honig, 6 vey, Bär, Samen, ihal, Schale, ſchoͤn, füren 
i geähten), daher: Willfür, willkuͤrlich zc. 
b) Wörtern, die von einem Stamme herkommen, ber entweber eine gefchärfte 
Eule: ober eine gevehnte ohne 5 enthält; z. B. Tam von Tommen, verlor vor 
erlieren zc. 

ce) In allen gevehnten Hauptfilden, welche im Anfange ee oder Eonfonanten 
außer ft und pf) haben, oder mit qu anfangen; 3. B. Ihmal, Thal, Shwa 

pan, Thor, Ylur, Spur, Ilar, Qual, quer, bequem, Strom I s 
en Dog ſchreibt man der obigen Regel gemäß: Stahl, Strabl, 8* ahl, 
EDLEN. 

d) In einigen Silben ift das 6 ausgefallen, um gleichlautende Wörter a6 verſchiedene 
Schreibung beſſer zu untericheiven$ baher: mahlen und eher. A Y und Mal, 
Namen (nomen) und nahmen, Zunahme (v. nehmen); fo auch naͤmlich und 
vornehmlid, bolen (bringen) unb hohl (nicht ausgefullt). 

Anmert, 2, Mie dieje Dehnungszeichen werben nur in urjprüngtih beutfchen Wörtern 
gebraudt; alfo nicht in fremben, 3. ®. Eapital, Dame, Natur, Rumor 
Polen, Ton, Berjon, rar, ftubiren zc ME Stammbıyhftabe kommt edo 
das ſtumme b aud im frembeg Wörtern vor, z. B. in Katarrh, Katarrhal⸗ 
Fieber, Diarıhöde, enrhbimirt, Nhabarber, Rhetorik, rheumatiid, 

Whiſt ac; fo and in dem beutſchen Frlufsnamen Rhein. 


3. Regeln über den Gebrauch einzelner Buchftaben: 
a. Der Vocale. 


Das a wird in ben meiſten deutſchen Wörtern als einfaches ge 
braucht, beſonders in: Adler, Art, ih aß, bar (bares Geld), Gram, Hamen, 
Hafe, Die Lake, malen (mit Farben), einmal zc., Merkmal, Maß, Rabe, Samen, 
Schaf, Sklave, Span, Gränfpan, Sparen, Tafel, ih war ꝛc. Auch ftets in 
den Nachſilben-bar, fal, ſam, 3. B. langfam, wunderbar, Truͤbſal. 


® 
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Das doppelte a erhalten beſonders folgenve: Aar, Aal, Aas, Haar, 
Maal (ein Fleck auf der Haut), Baar, Saaf, Saat, Schaar, Staar (Augen- 
kranlheit), Staat, die Waare. 

Das ah ift in folgenden Wörtern gebräuchlich: die Ahle (Pfrieme), 
ein Ahm (Weinmaß), die Ahnen (Vorfahren), ahnen gb. ahnden (vorempfinden), 
ahnden (ruͤgen oder ftrafen), Bahn, der Kahm, Kahn, Krahn, Lahn, mahlen 
(auf der Mühle), Mahl SAae Pfahl, prahlen, Prahm, Rahm, Rahmen, 
Sahne, Stahr (Bogel), Wahl, Wahn, wahr ıc. - 

Alle aus dem Lateinischen und andern alten Sprachen entlehnten Wörter haben 

bloß a (mie a oder ga 2 B. ——— Altar ꝛc. vergl, Seite 42 Anm. 2. Eine 

Ausnahme machen bie hebraͤlſchen Woͤrter Jehovah, Hallelujah zc. 

In Kan hen Wörtern wird ber Laut ang burg em,.en unb ent bezeichnet 

3.8. Affemblde, Benfion, Departement ꝛc. — Doch haben viele aub an, ale 

avanciren, Orangerie 2c. ; ; 


| Übungsaufgaben. 
(Mit verftedten Fehlern.) 


"Ein reiches Gaftmahl ober eine wohlbeſetzte Tafel ift chen jo wenig 
jedesmahl ein Zeichen großer Eluft der Gäfte, als jedes pralende 
Dentmal ein Merkmahl wahrer PVerbienfte if. — Die Shaaren der 
Soldaten bewahren nicht allein die Stadt, fondern aud den Stat. — 
Der Namen Adler ift aus Edel-Aar entftanden, denn Aar hieß ehemals 
Raubvogel. Um ahber die anerlannten Vorzüge diefes Vogels zu bezeichnen, 
ſetzt man das Wort Edel oder Adel davor. Nachher warb auch oft jeder 
andere Raubvogel Adler genannt, 3. B. in ber befannten Stelle: „Wo ein 
. Aas if, da fammeln ſich die Adler.” Die eigentlihen wahren Adler freflen 
abey niemahls Aas, wie die Geier, Rahben u. a. m. — Es wäre bei- 
nahe wunderbahr, wenn ein Barbär, ver ſich durch Gewalt oder Ca⸗ 
bale den Weg zum Throne bahnte, fih ale Tyrann, zur Qual jeiner 
Untertbanen ober viemehr Stlanen, lange auf demjelben — 
er. 





* 
” 


Über ü und äh, e, ee umd eh. 


ein leichter, unbebedter Wagen); aber nicht: Phaenomen, fpndern Phänomen. 
3 und beſonders bie deutſchen Wörter: Ahre, 


drängen, gemäß, Geräfh, gräßlich, Graͤte, haͤßlich, Laͤrm, März, naͤchſt, naͤmlich, 
äge, Er schämen. —*38 ſpaͤt, Staͤtte, verbraͤmen, waͤgen (mit der 


a 


/ 


* 
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dem Schreibgebrauche gemäß auch in manchen Wörtern, wo es nicht aus 
a entftanvener Umlaut ift, oder doch wicht mehr als foldher erkannt wird; 
3.B. Bär (altd. ber), daͤmmern, erwägen, gäten, haͤmiſch, Häring (auch Hering), 
prägen, rächen (altd. rechen), Schädel, jchätern, ſchwitren, ſchraͤg, ſpaͤhen, Thräne, 
träge, Traͤber ıc. A 
Das & wird nie verdoppelt, wenn es auch von aa herfommt, aud 
in dieſem "alle nie mit einen.) begleitet; alſo ſchreibt man: Haͤrchen (nicht 
Haͤaͤrchen oder Haͤhrchen), die Aſer (udn Nas), Saͤle (von Saal). . 
Das Ah befommen folgende, die zum Theil von Wörtern mit ah 


(od. ach) abftammen, als: aͤhnlich, Ahre, allmählich, bewähren, gähnen, Ge- 


fährte, gewähren (ſe gewehren, altd. giweron), laͤhmen, Maͤhre (altes Pferd), 
Mährchen, ſchmaͤhlich, fählen (vom Stahl), erwähnen, (eig. erwehnen, altd. 
gewehenen), währeh (dauern), während, Zähre (Zhräne); au das Imperfectum 
Conjunct. ih nähme (von ih nahm) ıc. - 

Das e bekommen folgende Wörter, ob. e8 gleich in. vielen derſelben 
dem aͤrgleich TAutet, in manchen auch wohl "ein & fein follte, wenn man 
dabei auf ihre entferntere Abſtammung jehen dürfte: ausmerzön, auswändig, 
Berher, behende, der Belt, Bejen, die Bete (Ruͤbe), beten,”echt, edel, Elfter, emfig, 
Eiche, eſſen, Feder, Fell, geben, Geberde, Gebet, Genejung, gellen, gerben, ge⸗ 
recht, Gletſcher, Grenze (auch Gränze), benen, a henken, Henne, er, 
Herd, Keller, Kelter, leben, legen, Mete, Mewe (auch Möwe), preffen, Schelle, 
Schere, Scherflein, Segen, ſelig, jhweben, ſchwenken, ſchwer, Stempel, Stengel, 
verwegen, Better, wegen, Welt, Welſchland, wetth, mwiberjpenftig ꝛc. : 

Mit ee fchreibt man vorzüglich folgende Wörter: Beere, Erdbeere ıc., 
Beet, Blumenbeet, bie Geeft (hohes Sandland), Heer, Heerbe, Klee, Teer, Meer, 
ſcheel ſehen, Schmeer, Schnee, der und die See, Seele, Speer, Spree, Theer. 

- Mit eb fchreibt man: angenehm, befehlen, begehren, behnen, Ehre, 
einpfehlen, entbehren, Fehde, fehlen, hehlen, hehr (heilig Kehrwürbig), Kehle, 
lehren, Lehm, das Lehn, lehnen, lehren, mehr, die Duehle (ein, Hanbtu 1 Spin 
ſich ſehnen, fich wehren, zehn, zehren; auch: Die be lu En) oder Reede 
(nit gut: Rhede); und bejonders fteht eh als Auslaut derjelligen Stammfllben, 
bei deren ARRUSCHAN das h deutlich gehört wird, als: Reh, Drebbant, ed 
fteht, vergeht ıc.; vergl. ©. 42. | pe 
Anmert, In bequem, genebm, leer, Ehere, ſchwer, felig, ſtets flieht dad e, 

ee, eb ſtatt eines langen a. " 
In frempen, befonters and bem Pateinifhen und Franhoͤfiſchen 'entichnten 
Woͤrtern wirb ber Yaut a jehr verſchleden begeihnet: bald durch 4 ghglonberd June: 
s lateiniſchen Bprfilbe pra und in ber Enbung tät, als: Autorität? Agypten, Ather 
Diat, Europätr, Majeftät, praͤciſe, Präfivent, Secretär, Sphäre 2c.; — bald durch 
ai, wie in Dietionnaite, Palais, Portrait, raifonnirenz —, dur ei: Bouteille 2-5" 
- buch i: Daffin (ſpr. Bang), Eoufin zu; — burd * und &: Carridre und Fote 2c. 
. Im Nurigen BAR ber engliſchen Sprache entlehnten Wörtern Tautet a wie d, z. 3 Ale 
ein engliſches Bier). e 
Eben y verſchieden wird ber Bnut e in fremben Wörtern bezeichnet; zwar niemals‘ 
burh eb, aber durch ce, z. 8. in Allee, Hrmee, Kaffee, Kameel, Chanufiee, Entree, 
Iote, Thee ac.; ober durch &, als Nenliad, Quarrd 36,5 oder durch er und et, 
ald: Hanaıtier, Filet; aber enblid aud buch ein blofes e, aldr Barometer, elegant, 
| Magnet, Blanet, Paſtete, Scene ze, » 
Anmerf. Ein breifahes e in beutihen und in fremben Wörtern, 3. B. bie Ideeen, 
— Beeen, bed Shneres ıc., wirb nur zuweilen vom Bersmaß erforbert. j 
I ® ö 


UÜbungsaufgaben. | | 


Es gereicht gewöhnlich den dltern Kindern zur gr wenn fie von ihren 
Altern zu Auffehern der jüngern gewehlt werden. — Der edle Menſch 
raͤcht FR nit an bem, der ihm Un vecht igte wenn er auch noch ſo viel 
Gelägenbeit dazu hätte. Ir den alten KRltterzeiten gab es eipah taͤg⸗ 
lich Fehden (kleine Kriege) — Die Seidenwürmer ſpinnen ſehr feine — 
— Mit den Federn ſchreibt man. — Der ift fein wahrer Held, der nicht 
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Betträge'und neun enseg\: heilig hält. — Wie ver Hist, fo die Heerde. 
— Eigner Herd ift Goldes waͤrth. — Ein Thier bärt fih, wenn es bie 
Haare verliert. — Die Trauben bringt man auf die Kelter, um ben Saft aus 
benjelben zu prejien. — In guten Kellern ift es im Sommer fälter, als 
‚im Winter. — Der leere Kopf’bebarf ver Lehre. — Die Reife durch bie 
Belt it gefährlich; gluͤcklich ft derjenige, welcher bie Weisheit ſich zur Füh- 
zerinn wählt! — Mander gebe vielleicht große Schäge, wenn er die ver- 
ſchwendeten Jugendjahre noch einmal bejäße, um fie nitzlicher anzuwenden. 
; 5 . (4 Fehler.) 


* 


Über i, ie, ih, ich und y. " 


% 

Das i fteht ohne e und h in allen Silben, die gefhärft ausgeſprochen 
werben; 3. B. fing, ging, Himbeere, Sichel, Brille, Bride (Neunalige), Dingen, 
Dinkel (ein Getreide), Gebirge, Kiffen (Bettkiffen), Kifte (abe), Kitel, miſſen 
(entbehren), Niſſe (in den Haaren), Sprichwort, widmen, wirken, wirklich ꝛc. — 
So quch in den ſchwachlautigen Nachſilben ig, icht, lich, iſch, rich, zig; 
32. König, willig, dotnicht, freundlich, naͤrriſch, Faͤhnrich, achtzig ꝛc. — Ge⸗ 

dehnt ausgeſprochen, ſteht es ohne Dehnungszeichen im Anfange der Woͤr⸗ 
ter. B. Igel, Iſegrimm, (vergl. S. 42); ferner in: Anis, Bibel, Biber, Biſam, 
Biſon, dir, Elifaheth, Emil, Fibel, Fiber (Safer), Friederike, Kaninchen, Karo- 
line (wie in allen weibl. Namen auf ine; daher auch Minden oder Wilhel- 
mine), Kibig, mir, pipen, quifen, wiber (gegen, daher auch wibrig, wibern und 
erwidern, D. i. entgegnen), wir; au in den Stäbtenamen: Berlin, Ruppin, 
‚Schwerin, Stettin. ' . a —J— 

Mit ie ſchreibt man folgende Woͤrter: 

1) biegen; Bier, biegen, Brief, Dieb, Dienft, Dietrich, erbieten, fliegen, fliehen, 
fließen‘ frieren, Eee (ein Zeug und ein Säulen-Zierath) Srietel, ©ebiet, 
genichey, ießen, Grieche, Gries, bier, hiefig, Kiefer, Kiel (Scifistien, Kieme, 
Kienholz, Knie, friehen, Krieg, lieb, Lieb, liederlich, Mieder, Miene (Gefihte- 
zug), Diiethe, nie, niedlich, niefen, Nießbrauch, Niete, Nietnagel, Rappier, 
Revier, riechen, Ried- ober Rietgras, ſchieben, chief, ſchießen, ſchließen, ſchmie⸗ 
fe ſchnieben, fiech, fieden, Spiegel, Spieß (Waffe, Speer, alt. spioz, spiez), 
prießen, ftieben,‘ Stiefoater, Stiege, Stier, Strieme; Thier, tief, triefen, Tur— 
nier, verbienen, verbrießen, verlieren, Verlies, vier, Viertel, Bifier, Vließ (ob. 
Fließ) Eh el, ziehen, zieren; auch das Präteritum vieler ablautenden Berba, 
als: fiel, bett fieß 2c. 
2) Abjchien, anfieveln, aufwiegeln, Augenlied, begierig, bieder, Biene, Diele, 
* Dienstag (od. Dinstag), Einfiedler, ergiebig, Fieber, Fiedel, Flieder, Frieden, 
ge, gebiegerd, Gefieder, Giebel (altd. gebel),. Gier, Glied, hienteben, 
iel (Feberpoſe, altb. kil), Kies, langwierg, liefern, liegen, Miesmuſchel, 
Miete (Milbe), nieder, Pfrieme, Portugieſe, poifierlih, Priefter, Rehziemer, 
Riegel, Rieſe, rieſeln, Schiedsrichter, Schiefer, Ichielen, Schienbein, ſchier, 
Schierling, Schmiede, ſchmieren, fehniegeln, Schwiegerjohn, Schwigle, ſchwie⸗ 
rig, Sieb, fieben (), Sieg, Siegel, Ipazieren, Spiel, Spieß (lange Spite, 
8. Bratjpieß, altd. spiz), Stiefel, Stieglig, Stiel, ftriegeln, Tiegel, Trieb, 
Ungeziefer, Unterfchied, verſchieden, verfiegen, viel, Wigdehopf, wieder (noch⸗ 
male), Miege, wiegen, Wieſe, Wiefel, Ziege, Ziel, ziemen, Zwiebad, Zwiebel, 
zwiefach, Zwielicht, Hwietnact zufrieden; auch die ablautenden Imperative lies, 
‚gieb, die Barticipieh geblieben, gemieden, geſchwiegen ꝛc., und bie abgekuͤrzten 
en Lieschen, Riekchen (von Elife, Friederiken ne 

In den unter 1) ängeführten Wörtern ift das ie urfprünglich ein wirklicher . 

Dipbth ong, ber auch im Mittelhochd. durch ie, im Althochd. durch iu, io, 
“eo ausgedgidt und in oberbeutjchen Mundartem noch jetzt als diphthongiſcher 
Saft (i mit einem ſchwach nachhallenden e) geſprochen wird. Die Woͤrter 
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unter 2) hingegen haben im Aldeutſchen einfaches Inrzeti, hinter melden 
bas e ald unorganijheg Dehnungszeich en Erft in ber neunhöthbeuti 
Schrift üblich geworben ift. Diejegige hochdeutſche Ausſprache macht ˖ zwiſchen 
beiderlei Wörtern feinen Unterſchied, indem fie das ie durchaus wie ein ger 
dehntes i lauten laͤſſt. (Vgl. S. 18 Anm. k. ©. 42. 2.) — 

Frembe Wörter haben ihrer urſpruͤnglichen Schreibung- gemoͤſf meiften® iz En 

Hecift, Appetit, Aurifel, Yabrıf, Kamin, Maſchine, maſſih, Mine (Eprengarube), Min, 

Satire, Stil, Ziger, Titel. So beſonders bie Eubung Iren in,gam=> ober balbirem- 

ben Berben, ald: bombarbiren, bucftabiren, ctabliren, marſchiren, rafiven, flubirem 36; 

ausgenommen regieren, |pazieren, Barbieren und eingiartieren find nicht burd bie it 

bung iren, fonbern durch Anbängung eines en von Barbier, Quartier gebilbei, — 

Das ie mit bem Yaute eines gebehnten i finbet fi nur in völlig, eingebürgerfen 

Fremtwörtern, wie Papier, Hatiee, Warabies, und befonbere in franzöfiſchen Ziärtern 

auf ier, melde nad deutſcher Weiſe ausgeſprochen werben, 3. 9. Officjer, &aurıen, 

Hanonier, Quartier, Elavier, Panier, Manier ıc., Am Enbe frember Woͤrter vertritt 

ie bie Stelle bed lateiniihen ia ober des franzofifchen ie; 5. B. Geographie, Dar: 

monie, Genie ıc. (Bergl. S. 20, Anmerk.) - 

Das ieh kommt (außer Bieh) nur ven Wörtern zu, deren nmaͤchſie 
Abſtammung das h erfordert; z. B. du ſtiehlſt, er fiiehlt, von fteblen; Bu 
ſiehſt, er fiebt, du befiehlſt, er befiehlt, empfichl mich, e8 gebich, er verlieh ac. 
von jeben, befeblen, empfehlen, gebeiben ac. | 
Das ih iſt nur in den Fuͤrwoͤrtern ihm, ihn, ihnen, ihrex, ihr, ihre, 
ihren und deren Ableitungen gebräuchlich, als: der Ihtige, das Ihrige. 

Das y, weldes in den Älteften Zeiten theils ftatt eines boppelten i, theils 
ſtatt de griechiſchen v gebraucht wurde, iſt in urſpruͤnglich deutſcheñ ober der 
deutſchen Sprache voͤllig angeeigneten Wörtern. (außer einigen Eigennamen) 
durch das i ober ie entbehrlich geworben. — Man fchreibt affo nicht mehr, 
wie jonft: Ygel, Kybig, Sup, July, ſondern: SR ,‚ Kibie, Juni 2c. ober 
befjer: Jun, Jul. Auch für Syibe, Gyps, yrte, Syrup beſſer: 
Silbe, Gips, Mirte, Sirup. rn * 

Dagggen behalten bie aus dem Griechiſſhen ſtammenden Woͤrter, welchecni t voͤllig 

eingebürgert find, mid Recht das y, als: Agypten, Analyfe, ——— — 

Afyl, Cylinder, Cypreſſe, Sonn, Stumologie — ium, Hieroglyphen, Hymne, 

RESET Bone Hypothet, Idy Labyrinth, Iyriſch, Märtyrer, thologie, Nymphe, 

Huf € B bie, Syntar, Syringe (niit Zire 

nie), Syftem, ymian, Tyrann, Zephyr. 


t 


Gewitter und Stürme keiften uns vortrefflie Dienfte wider bie 
ſchaͤdlichen Dünfte in der Luft. — Wer feinen finnlihen Begirden und Trie- 
ben glei einem Thiere folgt, in deſſen Seele ſieht e8 gewiß noch jehr fin- 
fter und truͤbe aus. — Mit Ziegeln dedt man Häufer; Herde aber regiert 
man mit Zügeln. — Jede Fiber oder Fafer des Körpers flarrt, went bet 

- Kranke vom. kalten*Fieber ergriffen wird. — Der verdient Auf der Lifte 
großer Krieger obenan zu fteben, wer feine 2 au unegmiedet befämpft und 
immer glü dlich beſiegt bat. — Des Lebens Blume blüht nur einmal und 
nicht wieder; wohl dem, ber die Bluͤthen zu Beanien reifen ließ, ir 
no im Herbſte feines Lebens erquiden! — In Agypten findet man fio 
viele Mumien oder einbaljamierte tobte menfehiche Körper ; auch fieh 
man dort dieberähmten Pyramiden ober hohen Spitfäulen, die man lange 
für töniglieche Begräbniffe hielt; wahrjheinlih dienten fie aber mehr 
als große Sonnenzeiger zur Beftimmung ber Zeit, wenn die Sonne über dem 
Scheitel fteht und keigen Schatten wirft. Sie waren.alfo.mehr Grab» ober 
Denkmäler des Ofiris, der nach ber BanpLiigen Mythologie der Son 
nengott und ber Gemahl ber Jjis (des Mondes) war. Man, ftelite ihn unter 
verſchiedenen Hierogiypheh Gilder- oder Priefterfchriften) bar, bald 
in Menfchengeftalt, bald mit einem Habichts- oder and Ibis⸗-Kopfe, bald 
unter einem Scepter mit einem Auge und bergleichen. i 

— Fehler.) 
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R 


bohnern (glätten), die Dohle, Dohne (Sprenkel), Drohne, frohnen 
‚hohl, Hohn, Loh oder Lohe, daher Tohgerber, Mohn, Mohr (oder Schwarzer), 


R Die meiften Fremdwörter haben ein bloßes o, als⸗ Anton, Aſtronom, Chor 
.. Eitrone, Gomgmobe, Dom, Gin 1 Matrofe, 1 — 
Beftor; Periode, Perjon, Pi | 

in einigen franyssißhen rtern bt, man ſtatt 0: au, oder eau, 3.8. 
——— Hautboift (auch Obbe und Vöoiſt), Sauce, vuͤreau, Eau be La- 
3C. 


vande, i 
; - Übungsaufgaben. 


Der Tod droht allen Menichen und befreiet den bälfloos Leidenden 
aus aller Noth. — Nöten oder Anmerkungen dienen zur näheren Erflärung 
he Hauptporte einestSchriftftellers; in der Muſik oder Tohnkunſt bes 
eihnen fie bie beftimmten Töne. — Gut gebrannte Töpfe aus Thon erfennt 
man ſchon an ihrem Fingenden Tone — Dir Mohr \ an Farbe beinabe 
dem Torfimosr glei. — In den beiden Fälteften Zonen (Erdſtrichen) wachſen 
eben jo wenig Bohnen, Kohl und Rofen, als Eitrohnen und Melo- 
nen. — Die Aftronomen derftehen die Zeit und le einer Mon A 
genau zu berechnen. — Mander wohlgeborne Mehid E darum noch nicht 
wohl erzogen. — Ohne gute Erziehung kann auch im Schoße des Gluͤcks, 
jelbft auf dem Trohne, der Menſch ein Thor jein, fo wit dagegen mit ber- 
jelben der Arme im der Strobätte ein Weifer. „ Sebler.) 


” 


x 


über 5 und öh (vergl. e, ch ꝛc. ©, 43 f.). 


Statt O8 Schreibe und ſpreche man nit De, ve. 

In Hinſicht des Dehnungszeichens richten ſich Diembgeleiteten Wörter 
nah dem Stammworte. Hat dieſes o h, jo befommt das abgeleitete Wort _ 
dh, 3.8. froh, fröhlich; hat aber das Stammwort ein bloßes o, fo hat auch 
2 nur 8; 3.8. Ofen, Ofen, Thor, thoͤricht ıc. 

, Mit 6 jchreibt man demnach der Abſtammung gemäß: Böttcher, em⸗ 
pören, erbötig, einflößen, Foͤrſter, böfe, fördern, löfen, löthen, ftrömen, tönen 2c.; 
außerdem aber auch zufolge der Ausſprache bei nicht deutlich erfanuter Ab⸗ 
— ja.zum Theil der Abſtammung zuwider: bloͤde, blöfen, Gekroͤſe, 

öder, H ter, dren, Köder, König, Kröte, mögen, Nößel, OL, Poͤbel, Poͤkelfleiſch, 
Min, ber Stor, ftören; ergötsen, Hölle, Löffel, ISfchen, Löwe, ſchoͤpſen, Schöpfer, 
chwöten, wölben, zwoͤlf (ehem. ergeten, Lewe, fchweren, zwelf 2c.). 

- Mit SH fohreibt man: I Böhmen, droͤhnen, fröhnen, Höhle, _ 
Köhler, Möhre, Ohr, ſtoͤhnen, verjöhnen ac. 

. So aud das Imperfectum Conjunct: ich flöhe, beföhle, von | 
heben, befehlen; aber: ich fröre, verloͤre, boͤte 2c., von frieren, verlieren, 


* 


48 Erfter Theil. Laut⸗ und Schriftlehre. 


- y @ 
remde Wirzer, die qus vem Griechiſchen und Lateiniſchen haben 
st $ ale: —5 —E nomie; auch famoͤs, religids 2c. — Sind fie aber 
and dem Fran zoͤſiſchen ge befommen fie entweder eu, wie Defertenr, ie se 
Mendle, Honneurs ıc.; oder neu, Eseur, Manveuwre ıc. - 


4 


’ Übmgsanfgaben. | 
Berföhnlicde Menſchen jehnen fi danach, ſich mit ihren Feinden au$- 
zujöhnen — Ber — —— —VR der beſchwert ſein Ge⸗ 
wiſſen. — Bloͤde Augen ſcheuen vas — Der Froſch in der Kar blaͤhte 
ſich jo lange, bis er barſt. Ein Koͤhnig, ber Dörfer, Schloͤſſer und 
Staͤdte bauet, iſt größer, als der fie zerftöhrt. — Die Flöte ſehr 
angenehme Toͤhne. — Wer ſich unnoͤthig in a begiebt, ohne der War- 
nung eines Andern Gehöhr zu geben, handelt tböricht. G Fehler.) 


:  Übern und uh. 


Das u wird nicht verdoppelt; es fteht entweber einfach, ober be 
zeichnet durch das h feine Dehnung. 2.8 

Das bloße u erhalten: Blume, Bufen, Buße, Flur, Geburt, gut, Hut, 
ug, Krume, Kurfürft, das Mus, die Muße, Schule, Schur, Schufter, Schmur, 
Spule, Spur, thun; aud die Nachfilbe thum in Chriſtenthum, Bisthum x. 
und die Borfilbe ur in Urfprung, Urſache, Urheber, uralt ꝛe. 


Stuhl, Uhr; auch bleibt das b in: ich fuhr, Suhrmann, er ruht. 
Fremde Wörter aus dem Lateinifhen haben En bloßes u, wie: Eux (Heilung), 
Arliee Wörter haben ftatt des u ein ou, 
bei Hofe ac.), Courant, Courier, Cours, 
oufine, Couvert, Gouverneur, Journal, dotie ah Luiſe), he ch Sibonett, 
vieben, 3. 8. 


Übungsaufgaben, 

Jede un: bat ihren Urbeber, fo wie jete Wirkung ihre ln _ 
Der aufmerkſame und fleifige Schüler figt in der Schuhle fo gut auf einer 
Bank, wie auf einem Stu e, unb denkt nicht eher ans Ausruhn, bis das, 
was er thun fol, geſchehen ıft. — Wer die Natuhr aufmerkffam betrachtet, 
findet auf jeder Flur, in dem Bau und Wachsſsth um jeder Bluhme Spu- 
ren der hoͤchſten Weisheit ihres Uhrhebers. — Was du thuft, Das thue 
mit Klugheit und bedenke das Ende! (5 Tehler) - 


3 


Über ü und üb. 


Statt U, uͤ fohreibe und ſpreche man nit Ue, ue oper ui; 

aljd nicht Uibel, Uebel u. dergl.m. _ | 

. Die abgeleiteten Wörter richten fi, wie gemöhnlih, nad ven 
Stammmärtern; haben diefe u, jo bekommen jene ein ü; haben fie 
aber uh, ſo bekommen die abgeleiteten Wörter Ah. 

Ein bloßes ü befommen, bei gejchärfter, oder gedehnter Ausſprache, 
der naͤchſten Abftammung gemäß: Blümchen, Bluͤthe, Bügel, buͤndig, Bürger, 
Dünen (Sandhuͤgel am Meere), Dingen (mit Mift), Gemuͤth, das Geruͤcht (der Ruf, 
die Sage), grübeln, tüffen, muͤſſen, muͤßig, Nüffe (von Nuß), ſchnuͤren, ſchwuͤlſtig, 
bie Willtür, Würfel, würzen, ver Zitgel (eines Pferdes). — In vielen Wörtern 
aber fteht das ü der herrſchenden Aussprache gemäß ohne deutlich erfannte 
Abftammung von u; in einigen auch flatt eines älteren i oder ie; 3. 8. 
















ww 
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2. Abſchnitt. Von der Rechtſchreibu 


Bräde, bruͤllen, Buͤrge, Druͤſe, duͤnken, Duͤnkel, duͤſter, 
ðejchwuͤr grün, gültig (f. gilfig), Häffe (ft. Hilfe), huͤtte 





e, Gemuͤſe, 
n, Huͤlſe, Hlirde, Kuͤ⸗ 
bel, Kuͤſte, Luͤcke, Lügen (ehem. liegen), der Luͤgner, die Luͤnſe (am Wagen), 
muͤde, nüchtern, ruͤgen, ſchwuͤl (nicht ſchwul), ſpuͤlen, Stuͤber, Stuͤck, Suͤden, 
Suͤnde, die Thür, truͤbe, truͤgen (ehem. triegen), ungeſtuͤm, bie Wuͤrde (ehem. 
Wirde), wuͤrgen, die Wuͤſte x. 

Mit uͤh ſchreibt man richtig; Bühne (Schaubuͤhne), fruͤh, der Fruͤh⸗ 
ling, fühlen, Gefuͤhl, führen, die Gebühr, kuͤhl, kuͤhn, Mühle, Pfuͤhl, ruͤhmen, 
n 


bren; wählen. 
{ b 2 
a a a le Da rn ae St a an 


es uͤ 
in franzoͤfiſchen Woͤrtern auch u * 
Buͤſte, a figuͤrlich, Smbuftrie 2 — parfuͤmiren, Revue, Statne 2c. 


übungsaufgaben. 


Der wahre Adel ſteckt nicht im Gebluͤte. — Die Bluͤthe der Wangen 
verbleicht bald; auch die Hofe, bie heuke noch bluͤhte, iſt morgen verwelkt. — 
Hüte dig, ohne fühle Überlegung einen wichtigen Vorſaß zu faſſen und 
auszufuͤren. — Die Höflichkeit richtet zum Vortheile der Hutmacer eine 

e Hüte zu Grunde — In den Hütten der Dürftigen fleht man 
natuͤrliche Gutmuͤthigkeit, Gefühl für Wahrheit und Recht, fo wie 
Unſchuld der Sitten ohne Berfürung oft mehr wohnen, als in den Paläften 
ber Begühterten und Großen. | Schler.) . 


Ä | — Bis. 
‚ Über die Doppellante ai (ay) und ei (ch), än und en (vi und ni.) 


Das ai (ehemals audy ay gejchrieben) ift nur noch in Eigenna= 
men und in eimigen andern deutſchen Wörtern uͤblich, beſonders um fie 
von andern Ähnlich lautenden, mit ei gefchriebenen Wörtern deſto ficherer 
unterfiheiben zu koͤnnen. 

Fi B. die Bai, Baiern (auch Bayern), ver Hai oder Haifiſch, der Kaifer, 
der Laie (ein Nichtgeiftlicher, auch Uneingeweihter in einex Kunft), Lalai, Mat 
Mais (türkifcher Weizen), der Hain (Wald), ein Laib (ein laͤnglichrundes Brod), 
ber Main (Fluß), Mainz, ver Rain (ein ſchmaler Strich Landes zwiſchen zwei 
Feldern), die Saite (auf einem Juſtrument), der Waid (ein Faͤrbekraut und bie 
davon bereitete blaue Farbe), die Waiſe (ein älternlojes Kind), der Zain (ein 
langes Stuͤck gejchmiebetes Metall). BE, 

Mit ei, wozu bisweilen der Abſtammung wegen nod; ein h gefegt wird, 
jhreibt man: bei, beide, Beiſpiel, beweiſen, brei, breift, Ei, Eidam, Eidechſe, 
Eile, eilen, Eiter (in einem Geſchwuͤr), ereignen (ber Abftammung nach richtiger: 
eräugnien), Ereigniß, die Seile, feilen, feil, Feier (Feſt), frei, freilich, Freitag, 
Geier. peibic, e8 gedeiht, geicheit ober geſcheidt (won ſcheiden; aljo nicht: ge⸗ 
ſcheut), Beißel, Getreive, Geweih, gleich, Heide, Heil, heilig, beim, heiſer, kei⸗ 
den (auch Teuchen), der Keil, der Kreis, Kreijel, Leib, Leier, Leihhaus, er leiht, 
leiten, preifen, prophezeien, Reiher, reimen, reiten, Reiter, Reitpferb) wicht gut 
Keuter, Reuterpferd), Reiz, Schleier, Schleife, jchneien, ſchreien, ſein (das Ver⸗ 
bum und das Pronomen), Seite (das Außere eines Dinges), ſpeien, der Streit, 
Betein, Veilchen, ey verzeiht, Weide (der Baum, auch Viehweide), Weihnachten, 
Weihrauch (von weihen),‘ weile (Klug), weiſen (zeigen), bie Weiſe (Art), Weizen, 
(ben. auch Waizen), Zeit, zwei ꝛc. Auch die Nachſilben ei, lei und lein 
in allerlei, Betrügeret, Einfiedelei, Büchlein ꝛc. 

Anmerk. Statt des ei fchrieb man fonft mehr als jet ey am Ende eine® Wortes uber 
„einer Silbe und wenn ein Vocal darauf folgt, weil man glaubte, daſs bad i von 
en ſorſt Oohte das ar u ER A g —E—— Di 

er — z. B. ſeyn (Verbum) An el (Peonomen), meyiten (dafuͤr halten) 

Heyſe's Schulgrammatit sc. 19. Aufl. 4 


* 
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and meinen (Pronomen) x. — Mllein fo wie ber Berftanb biefe gleichlautenben 
gBörter beim Epreden durch bas Ohr gehörig unterjheinet: eben fo erfennt er and 
beim Leſen jenen Umterihieb binlänglib, obme baß piejer für das Auge bargeftellt zu 
werten braucht. Feblt ed ind tod auch nit an andern Wörtern, bie ungeadt.f ihre 
ganz verihichenen Sedeutung doch gleihe Schreibung haben; 5. 8. Acht (Aufmerls 
famfeit) und acht (EB), Ehe unb ebe, Feige und feine, mit einigen Menjce 
fi einigen ıc. — Dad h iſt alfo, wie Für jich allein (j. 0, ©. 46), fo aud in bi 
Doppellaut vollig ———— — Eigennamen, wie Hehne, Meyer °C. 

=: 


= 


eine Ausnahme. Bergl. S. & 


Der Doppellaut Au hat feinen Urfprung von au; man fchreibt da⸗ 
ber alle diejenigen abgeleiteten Wörter regelmäßig mit du, deren Stamm- 
wörter au haben, als: äußern, fi) baͤumen, baͤueriſch, betäuben, Bräune, er. 
ſaͤufen, Faͤulniß, Kränl in, Graͤuel, gräulich (auch Greuel, greulich), Gehäufe, 
laͤuien (mit der Glocke), laͤutern, Raͤude, raͤudig, ſaͤugen, ſaͤumen, ſaͤuſeln, ſtaͤu⸗ 
pen, traͤufeln, vorläufig, weitläufig ꝛc; außerdem aber auch einige, wo bie 
Entftehung des du, aus au nieht erfennbar ift, oder auch gar nicht Statt 
findet, als: bläuen (b. i. ſchlagen, altd bliuwen), es bäuchte, Knaͤuel, laͤngnen 
(auch leugnen), ſich ränspern, Säule, firäuben, täufchen zc. 

Das em gebraucht man theils für du als nicht mehr erfannten Um- 
(aut von au (mittelh. ou, Umlaut öu), 3. B. in freuen, Freude, Heu, fireuen;- 
theils als felbftändigen Diphthong, aus alto. iu entftanden, in: Abentener, 
beuchen (nieberb. büfen), beugen, Beule, Eule, Enter (der Kuh), Freund, heu⸗ 
deln, heuern (miethem), heute, die Keule, kenſch, Leuchte, Leumund, Leute, leut⸗ 
felig, Meuchelmörber, neu, neun, Preußen, Reue, Scheu, ſcheuchen, ſcheuern, 
Sauer, auch Scheure und Scheune, Schleuder, ſchleunig, Schleufe, fchueuzen, 
Seuche, Sprau, Steuer, tren, vergeuben, verleumben, zeugen, bezeugen, erzeu⸗ 
gen, Zengniß, das Zeug 2c. — So auf bie Fremdwoͤrter: Euphonie,: Lieutenant, 
T 2c. 


ie Doppellaute oi und ui (für em) kommen nur in wenigen fremden 
Wörtern und Eigennamen vor; d B. Broihen (von feinem 
Curd Broiban), die Stabt Boizenburg am Einflufie der Boize in bie Elbe; 
Helvoetſluis, Tredicuit (ein Zug- ober Poſtſchiff auf den Kanälen in Hol⸗ 
land); das ni als deutſcher Doppellaut nur in Hui, pfui. 


Übungdanfgaben. 


Die Preußen bE eifen mit Recht ihren vorigen heldenmuͤthigen König 
eben fo jehr, wie bie Oftreiher und Reußen oder Ruſſen ihre verfiorbenen 
edlen und menſchenfreundlichen Raifer. Alle prei hohen Häupter erfämpf- 
ten an ber Spige ihrer muthigen Heere und in Berbindung mit dem weijen 
und triegserfahrenen Könige von Schweden Dentihlands Befreiung von 
einer Geißel der Menfchheit, von einer vieljährigen eben fo fchimpflichen, als 
greuelvollen Sklaverei. — Auch das Anſchließen Baierns an dieſen 
ewig denkwuͤrdigen Berein war ein großes und wichtiges Ereigniß. Ber- 
—— mit ben erſten Maͤchten Europa's zu einem Zwecke, trägt Baiern 
ben Rubm, bie erſte Macht des Rheinbundes zu fein, welche dem fremden 
Joche entſagte und zu der baldigen Befreiung bes deutſchen Vaterlandes 
durch That und Beiſpiel mitwirkte. — 
u Die Zage bei Leipzig werben und und unſern — Enteln ynvergeß- 
li bleiben, Sie find unftreitig das Größte von ber Art, was die nenmere 
Gedichte fennt; und auch in ber illeren wei man kaum eine Begebenheit biefer - 
on Saite zu fegen, man mag fie nun in Hinficht ber von beiden Seiten 
$, — Anftrengung, ober in ihren Folgen betrachten. — Nur in einem 
— berrihte in biejem maͤchtigen Kampfe auf beiden Seiten der Strei- 
ei — leihheit: in der Anftrengung; übrigens Ungleichheit. Der 
Sat we tümpfte namlich für das Heiligfte und Größte — für Freiheit, 
aterland, Unabhängigkeit und Selbftändigleit; der andere für das Unwär 
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digſte und Frevelhafteſte — für Sklaverei und Unterdruͤckung, für Heruſchſucht 
und Tyraunei, für das Trugbild falſcher Ehre, für den Fluch ber Zeit- 
geneflen und bie Verdammung der Nachwelt. Auf der einen Seite belebten 
ationalgeift und Baterlandsliebe, neu .erregter deutſcher Freiheits ſinn den 
Kampf; auf der andern a Gehorjam gegen den aufreizenben, 
gefürchteten Herricher und ‚Verzweiflung. 
Die Selbftänpigleit der deutihen Staaten ward durch jenen Kampf 
erettet. Die von der Fremdherrſchaft befreieten Bölfer praijen Gott und 
ß eiern die Heldennamen ihrer Befreier. — Welcher Vaterlandsſfreund 
aber koͤnnte ſich freien, wenn er jemals Deuſtſche gegen een 
fehen follte, ftatt ſich brüderlich die Hand zu r id en zum feften Bereine 
gegen jeden Inneren oder äußeren Feind vernünftiger Freihe it und treuer 
-&inigleit, damit nicht —— zum zweiten Male durch eigene 
Schuld die leichte Beute herrſchſuͤchtiger Nadbarn werde! (3 Fehler.) 


b. Regeln über den Gebrauch der Confonanten. 


Bei dem Gebraude ver Eonfonanten hat man fich eben fo fehr 
‚vor der Berwechfelung eines weichen mit einem harten, 3.8. b 
und p, d und t.2c. und fo umgefehrt, als. vor einer unnöthigen Verdop— 
pefung berjelben zu hüten. Im Allgemeinen kann man als Regel an: 
nehmen, daß die weichen Confonanten b (v, w), d, g, welchen ſich auch das 
th anfchliegt, wenn fie nad) einem einfachen Vocale ftehen, ohne mit einem . 
andern Confonanten in Verbindung zu treten, feine gefchärften Silben, 
fonbern nur gevehnte bilven. Dagegen fiehen k, p, x und z gewöhnlid) nur 
nach gefchärften Bocalen, weſswegen nad) einem einfadhen Bocal p immer 
verboppelt, Fund z gewöhnlich in d, B verwandelt werden. Die Eonfo= 
nanten f, 8, t ſchweben gleihfam in ver Mitte, indem ſie beinahe eben fo 
häufig am Ende gedehnter, als gefchärfter Silben vorkommen, in welchem 
legten Falle fie jedoch eben fo wie I, m, n und r ſtets verdoppelt werben. 
— Die wenigen Ausnahmen von diefer Regel werben fi) in ven folgen- 
den Bemerkungen Über alle ähnlich lautenven Confonanten zeigen. 


| über b und p (vergl. S. 21), 


Nach einer richtigen Ausfpradhe wird man das p vom b eben fo wohl, 
wie diefes vom w im Anfange eines Wortes oder einer Silbe leicht unter- 
ſcheiden. Schwerer ift die Unterfcheidung des auslautenden b und p, wo 
bei man ſich durch die Berlängerung des Wortes mittelft Hinzufügung 
ber Beifilben e, en, er zc. helfen muß; 3. B. Erbgut (nicht Erpgub), benn 
man fagt das Erbe, des Gutes ꝛc. (vergl. ©. 30 f.). 

Mit b ſchreibt man einer richtigen Aussprache zufolge: bar bezahlen, 
Beh, Baden ann), baden (im Ofen), Ballaft (im up; Barchent, 
Baſe (Muhme), der Baß, Baſt, das Bein, Blatt, beſſer, blind, bloß, Bock, Brief, 
Brut, fig büden, Burg, birſchen (ſchießen beim Jagen, and) — So auch: 
ab, abladen, abbrechen, Buͤbchen (von Bube), er bebt (won beben), bleib, er. 
bleibt, derb, Dieb, Erbpacht, Erbprinz, Erlaubniß, falb, glaublich, Grab, grob, 
Geluͤbde Gruͤbchen, Herbſt, Hieb, Kerbholz, Knoblauch, Krebs, Labſai, leblos, 
Raub, Kebhuhn, Reibeifen, Rübfamen, er ſchiebt, Schublade, der Staub, betäubt, 
er treibt, Trieb, betruͤbt, Werbgeld u. ſ. f. 

Mit boppeltem b fchreibt man nur folgende: Ebbe, Krabbe, Labberban 
(auch Laberban), Robbe. 
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Mit & ichreibt man dagegen: paden (einwidehn), Pacht, Palaſt 
(prächtiges Gebäude), Papier, ber — (Qual), Peſt, Planke, plagen, 
latz, platt, plump, pluͤndern, poͤleln, bie Pocken, der Propft (von praepositus), 
Prunk, Pudel, Pudding, Puls; Alp, Haupt, behaupten, Mops, Rapſamen, 
Stöpfel, Wildpret (od. r. Wilbbret) zc. 

Mit doppelten p: boppelt, Gerippe, Hippe, Klapper, Knappe, Krapp, 
Krippe, Kuppel, Laͤppchen, Lippe, Puppe, Quappe, Rappe, Rippe, ſchleppen, 
ſchnappen, Schnapps, Schnippchen tappen, Treppe, Wappen, wappnen. 

In Hinſicht ber hieher aehörigen Fremſwörter ift zu bemerken, daſs die Vor⸗ 
filben ab, ob und fubenie mit p, ſondern mit b geichrieben werden, außer wenn ned 
ein anbere® 9 barauf folgt, alſo: abbreviiren, abiolut, So auf: ı Dbjekt, 
Subject; aber: Oppofition, fupponiren; aud: Optil und optiſch, denn hier ifi op 
eine von jener Borfilbe verſchiedene Stammifilbe, 

Außerdem finn noch beſonders folgende zu bemerfen: 

Mit einem b: Abt, lub (au Flubb), Plebs, bofjiren (in Wachs 2c. Bilben). 


— Mit einfachem p: Apricoſe, per Caper (Seeräuber), Galop (auch Galopp), galopiren 


Gips, Milroftop, Rapier (auch Rappier), September, Sirup, Strapaze,' ſtrapazirt. 
Mit boppeltem p: Appetit, Suppe, Truppe, Schaluppe. r 


Übungsaufgaben, 


Biele Gewächle werden ein Raub der Raupen, fo wie dieſe wieberum 
em Raup der Bögel. — Obgleih ein Blatt Schreibpapier beim erflen 
Anblid völlig platt und eben zu fin fcheint, fo zeigt boch eine genanere 
Betradhtung, bejonders unter dem Mikroſkop oder Bergobermngealafe, ſehr 
viele kleine Erhoͤhungen und Ungleichheiten desſelben. — Dem Vogel, wenn er 
auch vor Alter faſt blind iſt, wird das Picken nicht fo ſchwer, wie einen alten 
Menihen das Buͤcken. — Ein Plinder ift leicht zu plündern — Der 
Menſch ift fterblich geboren, und der Staup muß wieder zur Erbe werben. 
Wohl dem, welchen der Gebanfen an das Grab nicht zu jehr betrübt, bem 
auch noch ım Tode etwas mehr uͤbrig bleibt, al8 was er mit feinem Körper 
der Erbe überlafien muß! — Wer an eine Reihe burchlepter Jahre ernflid) 
denkt, wird nicht felten Anlaß zur Beträpniß über begangene Fehler finden. 
Wohl ihm, wenn er fie dann. noch verbefjern kann! — (8 Fehler.) 


Über d und t, dt umd tt, th und ht (vers. ©. 22). 


Einer guten Ausfprache zufolge unterſcheide man nicht bloß im An⸗ 
fange, ſondern aud am Ende einer Silbe mit Hülfe der Verlängerung 
dad d vom.t. Ihr gemäß ſchreibt man daher richtig: das Bad, Band, ber 
Bund, der Dachs, die Daube (Faßsdaube), der Deich (Damm), Dicht, der Drang, 
Endzwed, Geld, der Held, die Schuld, der Tand, der Tod, der Wald, die Wade; 
hingegen mit t: der Aufenthalt, ich bat, bunt, der Entſchluß, bie Luft, der 
Tag, Talg, Tat, die Taube, ver Teich, Teig, tüchtig, Trank, er hält, die Tante, 
die Gewalt, waten (durchs Wafler), Kante, Mantel, Ente, entern, fiebente, 


Lunte ?c. 


Anmerk.!ign Deutſch ziehen mit Recht die Meiſten das D dem T vor (vgl. ©. 9); 
Tinte aber fohreibt man in jeder Bebeutung richtiger, als Dinte. 


Am Ende des Wortes fteht nach n in der Regel d, ald: Heiland, Je 
mand, Band, Land, Rand, Sand, fand, ftand, behend, Kind, blind, gejhwind, 
Mond, blond, Fund, Mund, wund, gefund, irgend, Tugend; fo auch jugendlid, 
abendlich von Jugend, Abend, und alle Barticipien auf end, ale: eſſend, 
teinfend, gehend, hoffend, leſend, redend ꝛc. 

Ausnahmen find: Fant, Flint, Gant Auction), Splint, Stint (ein Fi), 
bunt. Bor der Nachſilbe lich geht Das d des PBarticips im t Über; 3. B. 
hoffentlich, wifjentli, flebentlih, und nah dieſer Analogie 
wirb auch in ähnlichen Ableitungen von Haupt- und Beimörtern zwiſchen 
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en und lich ein t eingefchaltet, z. B. namentlich, weſentlich, df- 
fentlich, etgentlih x. . 

Das t dagegen ift in den Enpfilben et und.te, heit, keit und 
icht nöthig; 3. B. er hoffet oder hofft, hoffte, Freiheit, Froͤhlichkeit, dornicht, 
neblicht. Auch in den Vorſilben ant, ent; 3. B. Antwort, Antlig, ent 
ſchließen, Entwurf, entvedfen, entgegen. So auch in den Woͤrtern fort 
und mit, als: Fortdauer, mittheilen ꝛe. "Aber endlich, Enbzwed, Enburtheil 
iommen von Ende her und behalten Daher ihr d. 

Mit dd ſchreibt man bloß: Widder, Troddel und bie lanbichaftlichen: 
Padde (Froſch), Kladde (Schmutzbuch). Ein einfaches d nad) gefchärften 
Vocal findet ſich nur in widmen. 

Das tt wird durch eine richtige Ausſprache mit Hinſicht auf Ver— 
längerung erfordert in: Abſchnitt, bettlägerig, Bettler, Böttcher, Brett, Mittler, 
Mittwoch, Sattler, Schlittihuh, Statt (Stelle), anftatt ober flatt, Statthalter, 
Stätte, der Tritt, er tritt, du trittft, obgleich treten nur ein einfaches t befommt. 
— So auch: Mettwurft, Pottafche, Wittwe (auch Witwe). 

Anmert. Bisweilen find, in zu ammenggjegten Wörtern zwei t erforberlih, wenn aud 
bie Silbe nit gehgärft geſprochen wird, 3, B. Huttrefje, welches man nicht 
uttsreffe leſen darf; jo aub: geweltihätig, Shalttgg, Welttheil; im 
etttud oder Bett-Tuch fogar drei t. 
Befonders jei man auf das t aufmerffam, wenn es nah einem ft fteht, und fchreibe 

De a eben — IT j 

Das dt ift aus der Silbe det zufammengezogen und kommt in 
ber Regel nur da vor, wo die Stammfilbe mit d enbigt und von ber 
Endſilbe et das e weggeworfen ift; 3. B. berebt (flatt berebet), gejanbt 
(ftatt gejendet) ; eben jo: Geſandter, bewandt, Bewandtniß, entwandt, gewandt, 

ewanbtheit, verwandt, Anverwandtichaft, geicheint (oder befler geſcheit). Doch 

ſchreibt man: beredfant, Beredſamkeit. — Außerdem findet fih das bt nur 

im Stadt G. U. von Staft: Stelle) und in dem Abjectiv todt und ih: 

ven Ableitungen: Staͤdter, ftäbtiich, die Todten, Todtenbläffe, Todtengräber, 

toͤdten, töbtlich 2c. Dagegen fchreibt man: der Tod, des Todes; daher aud: 
Toveshläffe, topbringend, Todbett ıc. - 

Anmert. Ehemals ſchrieb man au: Arndte ober Erndte, Brodt, Schwerbt 2c., wofür 

jest befjer Ernte, Brod oder Brot, Schwert 2c. gejchrieben wird. — Verſchieden ift 

8 Dt in zufammengejegten Wörtern, wenn nämlich bas erfte Glied ſich mit d enbigt 

und das folgende mit t aufängt, wie: Beſtandtheil, Handtuch, Landtag, milbthätig, 

Mordthat 2c. Dog fchreibt man niht Mondtag, fondern Montag. 

. Das th, welches (nad ©. 22) in der Ausfprache von dem t nicht 
unterſchieden wird, jteht (ftatt eines früheren t) bald als Anlaut, bald 
als In- oder Auslaut, jenod nur vor oder nad) einem gedehnten 
Bocale. Als Aus- und Inlaut fteht es in: Athem, Fluth, Koth, Loth, 
Miethe, Muth (Demuth, Anmuth, Wehmuth, wehmüthig, Gemüth 2c.), Noth, 
Pathe, Rath (Unrath, Vorrath, Geräth, Geräthichaft), roth, Ruthe, Wallrath, 
werth, Wuth, wüthen 2c.; auch in den Nachfilben ath und uth, als: Heimath, - 
Heirath (heirathen), Zierath, Armuth, Wermuth, eigentlih auch Monath ‚(ges 
wöhnlicher Monat); ferner in: Blüthe, Drath, Gluth, Nath, melde jchon in 
_ ihren Stammmörtern (blühen, drehen 2c.) ein h haben. In allen dieſen Wörtern 
ft das h Dehnungszeichen, welches nur, flatt unmittelbar hinter dem Vocale 
au ftehen, dem t nachgejett wird. Nur in Wirth fteht das th am Ende einer 
geihärften Silbe. — Als Anlaut gebrauht man das th in: Thal, Thaler, 
Theer, theuer, Thier, Thran, Thräne, Thron, Thür, Thurm, Thau (Dunft) 
und thauen, z. U. von Tau (Schiffsſeil), Thon (Thonerde) z. U. v. Ton (Klang), 
der und das Thor, thun, That, Unterthan, vertheidigen, Theil; alſo auch: 





"wendige Dinge verwendet, wirb ein guter Wirth genannt. — Der Teig 


2 Erfter Theil. Laut- und. Schriftlehre. 


Nachtheil, Vortheil, Urtheil, Viertheil (die verkürzten Kormen Drittel, Viertel 
jedoch ohne h), und in ber Nadfilbe tbum; 3. B. Fuͤrſtenthum, Papftthınn, 
Reichthum 2c.;-auch in Ungethuͤm — feinem dieſer Wörter darf man 
das th in bt umftellen,; man fchreibe alfo nicht: Draht, Naht 2c.; auch nidt: 
tuhn, Zaht. ' 
Anmert, Gebet, Gebot, Geburt, Abenteuer, bie Hut, behäten f 


reißt 
man beffer fo, als mit th. — In Ar A von fahren darf das h nicht Hinter das t 
gefetst werben, alfo nicht: Farth, Schifffarth ꝛc. 


Das bt entſteht bloß durch Ausſtoßung des e aus der Endſilbe 


bet und fommt nur in Verben vor; 3.8. er blüht (ftatt er bluͤhet); eben fo: 


geht, ftebt ꝛc. jt. gehet, fichet ıc. 

Die bieber gehörigen ir tembwörter ihreibt man ım Manzen genommen nad 
ihrer Ausſprache. Man ſchreibt 3. 9, richtig: abjurd, Accord, Aorefje) Leopard 3c) 
aber: apart, Gabinet, Garital, Gompiot, abat, Stelet, violet ıc. — Bei ber Ber: 
längerung einiger biefer Wörter im Plural wire jered ber Conſonaut verdoppell, 
ala: Kabinette, Eomplotte, Stelette ıc. 

Mit tt fchreibt man auch: Dett, Zerzett Quartett sc 


mit ıb: Agatbe, Apothele, Mrithinetif, Äther, Dorothea, Klijabeth, Hyacinthe 
Katharina, Katheder, datholiſch, Labyrinth, Tazareth, Mathematit, Mathilbe, Methode 
Mythologie, Orthographie, Theater, Throdor, Theologie, Thereſe, Thermomelen, 
- Ebomasd, Thymian xxc. 
Ze. 5 v x .>» 
Üsungsaufgaben. —— 


Rede immer fo, daß du nie, durch Scham roͤthe deine Unachtſamkeit 
an den Tag zu legen brauchſt! — Ein dichter Walt iſt nicht ſelten der Ort, 
wo Gewald ausgeibt wirt. — Wer fein Geld nur auf nügliche und aof- 


ift em Aufenthalt der Fiſche; aber un Deih oder Damm ip 
das Waffer vom Lande-abgehalten. — Mander trägt ein ſchlechtes Klett 
oder Gewand, ift aber dabei doch in Geichäften und Wiffenichaften fehr Fer 
wandt. — Es ift ein befeligendes Gefühl, der Retter eines Menſchen zu ſein 
— Je röther die Wange fich färbt, deſto Shultlojer ift meiftend bay Hm. 
— Auch das Heinfte Radchen in einer Uhr muß eine zum Ganzen genau 
berechnete Anzahl Zähne haben. — Der Meni bedarf mehr, als Speije und 
Trank; er bat aud geifige Bethrfnijje, einen Drang nad eanlet 
u.d.9. — Der Mond bat dem Montage und der Mondtaube den Namen 
gegeben; letere legt nämlich gewöhnlich alle Monate Eier. — Der Wallrath 

iſt nit der Unrath des Pottfiſches oder Cachelots, fondern eine fette 

Materie, melde das Gehirn desſelben umgiebt und an ber Luft zu einem 

Talge’erhartet, den man teils in der Medicin, tbeils zu Lichten ge 
braudt. — Das Schiff lag in der Rehde vor Anker; Die Abendrötge war , 
prächtig, und einer der fürftlihen Raͤthe hielt eine vorbreffliche Rede. — 
Als er noch red'te, rief ein Verunglädter: „Ah rettet mich!“ — Endlich 
bat mein Better Bernhard den Entihluß gefafit, mit mir nah B. zu 
reiten, um zwei mit, einander ftreitente Nachbaren zu verſoͤhnen. Möge 
unfer Endzweck nicht vereitelt werben! : (9 Fehler.) 








Über f und fi v und w, 'pf und ph. 


Das f, feinem Laute nach von v umd. ph nicht verſchleden, ift von. 
weit ausgevehnterem Gebrauche, als dieſe, indem es ſowohl im Anlaut, | 
als im Aus- und Inlaute, und nicht bloß vor Vocalen, fondern auf 
vor den Konfonanten [ und r gebraucht wird; 3.3. in Fall, Farren (Ochſen), 
bie Faͤrſe (junge Kuh), Ferſe (am Fuß), feil, Feile, Fell, das Bet, Firniß, 
Flaumfedern, flicken (mit der Nabel), fliegen, fliehen, Flucht, Fräck Leibroch, 
frieren, für, dürfen, Schaf, Harfe ꝛc. Auch ſchreibt man jetzt faſt allgemein: 
feft (nicht veft), Feftung, Fehde, Fließ (gewöhnlicher als Vließ). 
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Das ff findet nur nach einem gefchärften Vocale Statt, als: hoffen, 
Hoffnung, verſchaffen, treffen, trefflich, ſchlaff ze. Folgt aber noch ein zu der⸗ 
jelben Stammſilbe gehörender Conſonant, fo ſchreibt man ungeachtet der 
Fe Ausſprache kein ff, ſondern ein f (vergl. S. 41); 3. 8. Gruft, 

Duft, heftig, Kraft, kraͤftig, oft, — Schrift, ſtiften; ſo beſonders in, den 

ſilben haft und ſchaf aft, in welchen nie ein # ftehen darf, alfo: wahrhaft, 
en ꝛc. — Nur wo es bie naͤchſte Abſtammung erfordert, nament⸗ 
lich in Biegungsformen, wo zwiſchen dem ff des Stammes und dem 
onanten — Endung ein e — iſt, muß das ff bleiben; z. B. 

ne t, du trifffl, er hofft, ag lafft ꝛc. gen ſchreibt man richtig: das 

& , triftig, en dlefe oͤrter von — treffen abftammen. 
Kom BE IM NPERE NEE era hate 
Inenten, a, — 5 A fo: a en, auffangen, aufs 

u v fteht nie vor einem BEER: auch nicht vor den Vocalen 
u und uͤ. Man gebraucht es als Anlaut in den Wörtern viel, voll, von, 
wor, in der Vorfilde ver und allen davon abgeleiteten over Damit zufam= 
mennafe ten Wörtern, als: wielleicht, vollends, völlig, Davon, norwerfen, Vor⸗ 
fall, zuvoͤrderſt, Berbot, vergnügt, verftändig, vervieffältigen, verfertigen, Zuver⸗ 
‚fit 2c.; außerdem nur in folgenden wenigen beutfchen Wörtern und deren 
Ableitungen: Vaſall, Bater (Gevatter, Better), Veilchen, Beit (ein Manns- 

namen), Velten, Bers, Vieh, vier (4) 2c., Vogel, Vogt, Boll. Als In- und 
Auslaut fteht e8 in: Frevel, brav, Gufiav Malve, Nerve, Olive, Pulver, 
Slave, Larve. 

Das ph iſt nur noch in wenigen deutſchen Woͤrtern und Eigennamen 
üblich, nämlich in: Ephen, Kampher, Weſtphalen, DEN, Ludolph, Rudolph; 
(do auch: ‚Weftfalen, Adolf zt.). 

.Das.pf, welches bloß in deutſchen Wörtern gebraucht wird, ift bet. 
richtiger Anoſprache (vergl. S. 22) leicht von f und v zu unterſcheiden. 
Die niederdeutſche Mundart gebraucht fuͤr pf gemeiniglich ein bloßes p. 
Es ſteht anlautend in: Pfad, Pfand, Pfahl, Pfaffe, Pfarre, Pfeffer, pfeifen, 
Pfeil, Pferd, Pflaume, Pflanze, Pflaſter, Pflicht, Pflug, pflägen, pfluͤcken, Bforte, 
Pfote, pfropfen, Pfund, Pfuſcher; in= und auslaufend nur nach funzen Vo— 
calen und nach m, felten na in: Ampfer, Dampf, empfangen, empfinden, 
Karpfen, Kopf, Mopfen, grampf Seo, Schimpf, Schöpfer, Ropfen, Strumpf, 
Rumpf, Tapf, Tropfen, Trumpf ? 

Das w, der fanftefte Pippenfant, kann (außer einigen niederdeutſchen 
Wörtern, wie Wrad) nur vor einem Vocal ftehen, und zwar in ber Regel 
nur als Anlaut, entwever allein, 3. B. was, wer, wie, wehen, Wind, Wolle, 
wund ıc., oder nach ich oder z, 3.8. ſchwarz, ſchweigen, Zwang, zwei ꝛc. Als 
Endlaut De, er Stammftlden findet e8 fi nur ausnahmsweiſe in: ewig, 
Löwe, Mewe ob. Möwe, Lauwine od. Lawine; (nicht aber: lawen, grawen, ümen 2c., 
— laben, graben, uͤben). Auch Ächreibt man rihtig: Wittwe, und die Fremd⸗ 

wörter: Ingwer, Narwall, Whift. 


In folgenden remdwoͤrte n und Eigennamen iſt das noh immer wegen 
ber Teig —— x iſch — Form berf elben mit Re 2 Kehle * Aph abet, 
Bag ant, Geo —5 — Joſeph, Kalligraphie, Naphtha —28— 
Brenn — BEE T 
sn ia, Sphäre "of — 5 — —— ei Seren) 2 ), Strophe, Ga ifus (aber 
el), Zuium richtiger: Tropäe), 
8 —— ba e fi andern Teionbers fol — 2— Irendwart er⸗ Chef, Con⸗ 
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feet, Fabrik, Familie, Faſan, fatal, Hebruar, Ferien, filtriven, Finanzen fir, Foliant, 
ontaine, Jorm, reformiren ıc., Foriepiano, Fourane, Fourier, Profeifion,- Profi, 
Wroft, Schafott, Stafeite (vr, Staffette) ac. 

. _Mit » werben befonbers bie Endungen ab'nnb in in Fremdwoͤrtern geſchrieben, als: 
- Dectap, Archiv, activ, maſſiv, nalv, palfio, Perjpectiv, Bomitiv, Nominativ, Genitiv, 
Fnfinitio, Imperativ ic, (aufer Tarif), n 4 

Aber auch folgende, im benen garößtentbeild ba# » wie eim wausgeſprochen wirb: 
Mbvocat, Caravone, Cabalier, Eavallerie, civil, Glavier, cultiviren, Deviſe binertirem, 
bipibiren; Eau de Yabanbe (HavenbelsTbaffer), Enbivien, Evangelium, fribel, Invalibe, 
Lava, Labement, Lavenbel, Yebante, Lerwfoje, Lipree, November, oval, privat, Privi⸗ 
legium, Proviant, Provinz, Vrovifor, Rebenuͤen, Nevolution, Revüe, Salve (Bes 

rußungefhießen), Serviette, Umiverfität, vacant, Bademeeum, Bagahund Valentin, 
Banppr, Banille, Bafe, Begetabilien, Weöper, vegiren, Bice König, Pictualien, Big- 
nette, Biole (bie Blume), Violine, Birtuofe, Riftte, Pitriol, Bocabel ac. 

In einigen latein. und frangof, Wörtern bezeichnet man ben Laut w hir ein u (bod 
nur nad einem c, a, g ober f), ald; Biscuit, ſanguiniſch, Suite, NHoquifition »c. 


Übungsaufgaben. 


Der pflihtmäßig handelt, wird Ip feinen Beruf nit flüchtig 
abwarten und ervuͤllen. — Es ift viel leichter, Pflaumen zu pflüden, 
als einen Bettpfähl mit Flaumfedern wieder auszubeſſern oder zu fliden. 
— Aus dem Sluge ber Fögel glaubten bie Alten fünftäge Begebenheiten vor⸗ 
berjehen und prophezeien zu könmen. — Iu vielen Gegenden fäybet man 
mehr Farren ober Ochfen, ald Herde vor den Pflu —— Edas Feld 
bearbeiten oder pfluͤgen. — Eine fruchtbare Landſchafft — t auqh e 
Doͤrffer mit fetten Pfarren zu haben, die ihre Prediger mehr als noth- 
dürftig ernähren. — Bor vierzig ober funfzig Jahren hatte mar Urfadge,- 
vor einer Übertriebenen Empfindfamfeit oßer Vielmehr Empfinpetet bes 
ſonders unfre jungen Frauenzimmer zu warnen, bie Uber fterbende Beilchen 
feufzten und bei bem Anblid eines, geſchlachteten Fiſches oder Fogels faß 
in Obnmast fanten. Sett haben fi) ie Zeiten fo auffallend geändert, ba 

der rehtihafne Erzieher und Volkslehrer eben fo viel Mühe, als Urfeiße 
. hat, das durch Überreizung erjhlaffte und beinahe abgeſtumpfte Gefühl 
fiir Gegenftände der Noth und Huͤlfsbeduͤrftigkeit wieder zu erregen. — 
Eine tugendhafte Freundfhaft verihaft.ung viel Vergnügen. — 
Ver in gefahrnollen Augenbliden mehr hofft, als fürdget, ber wird 
ſich offt im feiner Hofnung getäufcht finden. — (11 Fehler.) 


S 


über g, hit dung 


. nm ben meiften Fällen kann eine richtige Ausſprache diefer Buchfta- 
ben die Verwechſelung berfelben verhüten (vergl. S. 22-f.) In der Mitte 
und am Ende einer Silbe fann die Verlängerung des Wortes entſcheiden, 
ob ein g, ch, oder k ſtehen müffe; 3. B. Krieg, Riechflaſche, er zeigt (eiget), 
er zeichnet (zeichen von Zeichen), horcht (horchet), lang, Dank, ich fang (von 
fingen), ih ſank (von finten) 2c. 

Das g ift beſonders gebräuchlid) in: Angft, Begehren, ergößen, 'gähnen, 
gähren, gäten, das Gelag, die Gemfe, Glode, glogen, Glude, gluckſen (aud) 
gluchzen), Gunſt, Grab, jeglicher, Tag, betagt (alt), Talg, Vergnügen, Werg 
(von Fuchs), Pfingften, Zwang, Zwerg (Kleiner Menſch), daher auch Zwergbaum, 
Zwergholz. (Aber zwerch in Zwerchfell und uͤberzwerch wird mit ch gejchrieben.) 

Auch wird Die Enpfilbe ig in. Adjectiven immer mit g gejchrieben, 
wenn entweder gar Fein l diefer Silbe vorangeht, oder das [ zum Stamm 
worte gehört, als: eifrig, eilig, einmalig, billig, heilig, gefällig, ewig, fertig, 
ledig, richtig, Selig, Ibbig, übrig, unzählig, völlig, willig ꝛe; fo auch mannig 
in mannigfach, mannigfaltig (woraus erft durch Zuſammenziehung man, ma u⸗ 
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ät: wird); ferner bie von, jenen Abjectiven —— Subſtantive, z. B. 

igkeit, Fertigkeit, Richtigkeit; fo auch: Bloͤdigkeit, Feuchtigkeit Froͤmmigtein— 
Obrigleit ꝛc., weil fie jenen aͤhnlich gebildet find. — Eben ſo erhalten folgende 
Wörter ein g: Eifig, ittig, Hebwig, Honig, König, Ludwig, Pfennig, Kettig, 
Zeifig. — Auch die Enpfilben ung und ling in den Subitantiven: Hanb- 
lung, Findling :c. j 

Berboppelt wird das g nur in: Dogge (ein englifher Hund), Egge, 
Flagge, flügge, auch a I (Korn) 3. U. von Roden (Spinnroden). ' 

Das ch wird in feinem, echt deutſchen Worte (außer Charwoche, 
Charfreitag), fondern nur in einigen Fremdwoͤrtern zu Anfange ge— 
braucht; dagegen fteht e8 in deutſchen Wörtern: 1) in den Nachſilben icht 
und lich der Abdjective, als: dornicht, haaricht, thöricht 2c. (womit man aber 
nicht erledigt, gemäßigt u. d. — muß; denn dies find Zuſammen⸗ 
* — erlediget, gemaͤßiget ꝛc.); bruͤderlich, froͤhlich, mißlich, täglich, 

x. 

‚ 2) Aud) in den Subftantiven mit ven Enpfilben ri) und der verflei= 
nernden hen, als: Enterich, Faͤhnrich, Friedrich, Gaͤnſerich, Heinrich, Ulrich, 
Wegerich, Wütherih; Blümchen, Fiſchchen, Herzchen, Maͤhchen ꝛc. Einige auch 
mit der Ibe ieh, alst Bottich, Drillich, Eppich, Kaͤfich, Kranich, Lattich, 
Pfirſich, Teppich, Zwillich; auch Pferch und pferchen. + 

3) Bor t ſteht immer ch; fo in der Endſilbe icht der Adjective (f. oben) 
sind der Hauptwörter. Dickicht, Habicht, Kehricht, Spülicht (außer wenn gt 
aus get zufammengezogen ifl, wie in Predigt von prebigen, er beugt ft. beuget, 
neigt ft. neiget; auch Vogt); Mit cht fchreibt man ferner: Achtung, bedacht⸗ 
fam, Betrachtung, Boͤſewicht, echt, feucht, Fichte, Hecht, Knecht, Pflicht, Recht, 
Sucht, Trichter. Nach diefer Kegel’ fchreibt man auch: ich brachte, gebracht, 
ich mochte, gemocht, Macht, Schlacht," Tracht, beträchtlich, tächtig, Gewicht ꝛc. 

ganz richtig mit ch, obgleich die Stammmörter bringen, mögen, ſchlagen, tragen, 
tragen, taugen, wiegen ein g baben. 

Anmert. Dak & wird uͤbrigens ai verboppelt, wenn auch bie Ausſprache e8 zu er= 
a a Be I Dale Va yes 
Dutagang: hadgeben, Raßyier, Kirhhof, Wahholber, Kirche 

Das j (Bot), welches nicht mit dem Vocal i im Schreiben verwechfelt 
werben muß, fteht nur zu Anfange einer Silbe ind zwar jedesmal vor 
einem Vocal: ja, jagen, jähe, Iähzorn, Jahr, Sammer, je, jetst, Joch, juden, 
Iungfer, jüngft, Juwele. So auch in abgeleiteten oder zufammengefeten Wör- 
tern, 3.3. Vierteljahr, verjüngen, Kabeljau ꝛc. Doch fchreibt man nicht: Lilje, 

Beterklie, fondern: Lilie, Beterfilte.. | 
Das !k laͤſſt ſich als Anlaut vom g bloß durch eine richtige Aussprache 
unterſcheiden. Man fpricht und ſchreibt ganz richtig: Kranz, Kunft, Kreis 
(nieht: Granz, Gunft :c.), Kurfürft (won kuͤren, wählen). — 

Als In= und Auslaut ſteht das k nur nad) einem Conſonanten, oder 
auch nad) einem gebehnten Vocale oder Doppellaute, nie aber nad) einem 
geraten Bocale; 3. B. Bank, Dank, denken, Talk (eine Steinart), Wert, 

ake (ein Zeichen fir Schiffer), blöfen, Efel, der Haken, ver Hofer, Kukuk (auch 
Kuckuk), jhälern, Spuk, Pauke, Schaukel ıc. 

Das d fteht Dagegen nie in jenen Fallen, fondern nur nad) einem 
geſchaͤrften Vocale richtig, ale: Bade (Wange), baden, hacken, die Hade, ber 
Hoͤcker (Budel), Ipuden, trodnen 2c. { 


Anmerk. Anftatt deg d ein FE zu ſetzen, ift gegen ben herrſchenden Schreibgebraud. 
— Das doppelte E findet nur in zufammengefetten Wortern mit Recht Statt, 
z. B m Denkkunſt, Kalkkeller 2c. In folden BZufammenfegungen kann 


‘ 
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aug ein d mit T ufammenfingen, .B. in Didlopf, Druckoſten, Flecktugel, 
—AXA —* aften ?⁊c. pi * 8 


Das qu lautet wie tw und fteht dem herrichenden Schreibgebrauche 
gemäß.in: bequem, Onal, quälen, Quahn, Duelle, quetichen, Ouitte, Quirl x. 
Man gebraucht Übrigen! das q nur in Verbindung mit u und zwar vo 
einem darauf folgenden Vocal, nie vor einem Konfonanten. 


Anmerf. Das c if in urſprunglich deutſchen ober dem Deutihen völlig gleich gebil- 
beten rembiwörtern ala jelbftänbiger Buchſtabe (außer dem 6 unb EN micht ge 
bräudlich, jonbern wird. burd das f umd 3 entbebrlih, In anbern Freindwortern, 
jo wie auch in vielen Eigennamen (vergl. S. 32 u. 33) muß es aber beibehalten 
werben, 

Man fchreibt baber zwar richtig: Kaifer, Kalmus, Randl, Karte (Spiel= und 
Landkarte), Klaſſe, Rlofler, Sammer, Koffer, ufter, Sörper, Rerter, Zafrike, 
Dnfel, weil biefe und Ähnliche Wörter, obgleich groͤßtentheils Jateiniſchen 
ſprunge, doch ſchon langſt, ein wöllig deutſcheß Gepraͤgt angenommen haben aber 
alle krembmwörter, melde aus der lateiniſchen, franzoöͤſtſchen, oder aern 
Spradbe, bie fein 1 befigen, flammen und im Ganzen genommen nob ibre frembe 
Geſtalt bebalten haben, bebalten auch ihr c; 3.8. Act, Acten, accarat, Bısckik, 
Gabale, Eapitain, france, Iniget ac. Nur in jelden Wörtern, wo ba c  entiweber 
ten Schluß macht, ober bie deutſchen Enpfilben e, el, en, er zum Gefolge bat, Ber 
wanbeln wir pas c in f ober 3, um einer unrichtigen Ausſprache vorzubeugen, Wir 
ihreiben bemnah: WArtifel (nit: Articel), Gommerz- Collegium, Dnobez (mil: 
Eommerc- Kollegiim, Dusbec), — Sobald aber auf c ein anderer Vocal, nämlid a, 
eo, u, ober i noch folgt, jo braudt es auch micht in E, ober a verändert zu erben: 
J. & arliculirt, Eommercium, Duovecimal- Spfiem. Demnach ſchreibt man aus 
richtig: Girkel, Eircular, Wabril, Fabricant, Republil, Btepublicaner, Spectafdl, 
fpectaeulös, Publicum, publif, Supplif zc. , 

Dasfelbe gilt aud von bem aut in franzöfifben Wörtern, mo es wie ein bloßen 
t lautet; ca bleibt in Wortern, bie audb in andern Buchſtaben auf eine vom Deuf- 
ſchen abweihende Art gefhrieben werden; 3. 3. in: Boutique, Bouquet, Toquene, 
EFauipage, Piquenr, moquiren 36, In andern bagegen wird gemeiniglich que m fe, 
ober in de YWerändert; 5. 3. Barke, Flanfe, Marke, marfiren, Maste, Masterabe, 
Diustete, Padet zc, : 2 

Mit T werden dagegen folgende gefprüngtige EHEN oder aus den morgen 
laͤndiſchen Spraden entlehnten Wörter geisrie n: MWlademie, Ekliptik 
logus, Katehismud, Katheder, katboliſth Klima, Kolon, Komet, komiſch, Ko 
Lommna hitifh, Krolopil, Kroftall, Mikroftop, Nektar, Stonomifh, praktäd, 

andal tt, 

Der Gebrauch bed ch, a und j in Fremtwörtern richtet ſich im Ganzen glaid- 
falle nad einge richtigen Ausjpracdhe, mobei jenoh zu bemerfen if, maß 6 im 
griebifhen Wörtern Vor a, o und Tr gemeiniglih wie T ausgeiproden wird. (Bergl 
5. 22) — Mit dh fehreibt man 5 9. Adat, Chamäleon, Charafter, Chirurgus, 
bolerifeh, Chor (aber Eorps, ein Körper oder Ganzes, ;. 8. Iäger- Corps), Ehoral,. 
Ehrift, Ehronit, Echo, Melandolie, Monarch, Orbefter, Technologie; mit einem 
cvor b: Bachus ꝛc. — Dit g fhreibt man Agnefe, Bagatelle, Fragment, Gacke, 
Garnifon, Guftao, Magnet, Povapra sc. — Üinige franzofiiben Wörter erhalten 
nah bem g auch noch ein ſtummes u: 3. #. Guine, Gmirlanbe, Gitarre, 
Intrigue 2c. 

Mit j fhreibt man: Jura, juriftifh, Major, Majoran, majorenn. — Im fra 
zoͤſiſchen Woͤrtern wird ber Laut des J guch Dur 9 bezeichnet, als Erayon (pr Tre 
jongh, befrabiren 2c., ober durch q mit einem baranf folgenden n, u B. — 
(ipr. Kampanj), Champagner, Eompagnon ac,; ober burd i mit barauf folgendem Ü, 
3.82. Bouteilie (jpr. Butellje, nit: Butelle), Billard (Biljahr), Bier (Biljell), « 
Hrillant, Brouilion, Bonilon, Poſtillon x. 


Übungsaufgaben. 


Es ift gewöhnlich ein Zeichen der Beſcheidenheit, wenn ſich Jemand 
auf feine erworbenen Vorzuͤge und Geſchicklichkeiten nicht nur nichts 
einbildet, ſondern ſich nicht gern oͤffentlig damit zeigen mag. — 
Juͤnglinge und Mädgen! ergoͤtzt euch jegt mit Bedacht, damit ihr 
einft, wenn ihr alt oder betagt feib, nicht mit Reue auf eure jugendlichen 
Bergnüjungen zurüdjehen muͤſſt! — Es giebt nicht bloß unter Ehriften, 








fondern au unter Juden, fo wie bei allen Religionen, gute Menſchen. 
— Freundlichkeit, Gefaͤlligkeit, Herzlichkeit, Billigkeit Aukb 
— —— find Eigenſchaften, welche bei Weiſen und Guten leidt 
Gunſt und Achtunk erwerben. — Die Steinböde und Gemjen ‚halten 
fih gern auf jähen Bellen auf; daher die Jäger ihnen oft mit der größ- 


“ 
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ten Gefahr nachgehen. — Das Bier muß, wenn es ein geſundes Getraͤnk 


fein fol, gut gaͤhren; aber eine Rechnung muß nie verjähren, fonft 
kann mar nicht leisht ihre Bezahlung begehren. — 

Das Chamäleon if, wie der Krokodil, eine Art Eidechſe, von Farbe 
ftahlgrau, zuweilen aber auch gelb, A marz und gefledt, unb dieſes beſon⸗ 
ders, wenn es genedt und zum Horn gereizt wird. Es lebt in Oftindien :c. 
anf Bäumen und Hetlen von Imjecten; daher man e8 auch zur Bertilgung 

« berfelben im Zimmer hält, wo e8 IE firre wird. — Der Kukuk bekuͤmmert 
fi nit um feine Jungen, fonbern läfit fie von der Grasmüde und andern 
Heinen Singvögeln, in beren Nefler er feine Eier,legt, ausbruͤten; bie 
Glucke dagegen ſorgt mit. mätterlicher Klugheit und An gſtlichckeit ſogat 
fuͤr ihre Stief kinder. — Der Roqueläure, ein bequemer en er 
Regenrot, bat feinen Namen nicht von Rod, fondern von feinem nder, 
bem ne NRoquelaure, erhalten. — Der Tact in ver Mufit if 
gleichlam die Seele derſelben. — Wer an Jand gewöhnt ifl, wirb oft nur 
durch amatg wieber davon entwöhnt. — Chemals fagte das Sprichwort: 
"Das Wert Iobt den Dleifter; jet fönnte man oft ———— ſagen: Der Meifter 
lobt fein eigenes Werd. — Manche Dodtoren der Mepicin' behaupten, 
daß der zu häufige Gennf bes Kohles; jo wie aller blaͤhenden Speiſen, für 
choleriſche und melankoliſche Perfonen nicht gefund fi. . " 

Bant, Bade, Mardnoden, Diftridt, ſchicklich, Sped, Sped- 
taltel, Supplit, Klima, Advolat, Koral, Directeur, Bolitik. 

— (16 Fehler.) 


über l, m, n, r. 


Im Allgemeinen gilt auch -über dieſe Buchſtaben die Regel: Man 
ſchreibe ſie einer richtigen Ausſprache gemaͤß nach einem gedehnten Vocal 
oder Doppelvocal einfach, nach einem geſchaͤrften aber doppelt. 
Z3. B. einfach in: viel, dem, den, der, her ꝛc.; aber doppelt in: voll, Damm, 
denn, Herr. 

Es folgen zwar auf gejchärfte Vocale nicht immer doppelte Con= 
jonanten (3. B. Held, bunt, hart; um, in, hin 2c. vergl, S. 41), regelmäßig 
aber in denjenigen Wörtern und Silben, welche auch bei ver Verlaͤn— 
gerung die Verdoppelung des Lautes wirklich hören laſſen. Dieſe 
Verlängerung ift daher in zweifelhaften Fällen, befonderd am Ende 
einer Silbe, aber auch oft innerhalb verfelben nöthig, wenn die Silbe 
durch —— eines Vocals zuſammengezogen iſt. 

Z. B. am Ende einer Silbe: Mann, des Mannes, Ball, Bälle, Herrſchaft 
von ve die Herren ıc. r R 
Fe einer Silbe: er ftellt (oder ftellet), kruͤmmt (Frümmet), finnt 

In vielen Fällen entfcheivet aud die Abftammung der Wörter, 
ob eine Verdoppelung jener Buchſtaben Statt finde, oder nicht. Doch 
fommt hier nur die nächfte Abftammung eines Wortes, namentlich durch 
Vortbiegung, in Betracht. Man fchreibt daher richtig: ich Tann, gefonnt ꝛc. 
von Können; du faͤllſt, er fällt won fallen; es brennt und brannte von brennen ꝛc. 
Dagegen ſchreibt man 3. B. Anftalt, Geftalt mit einem I, obgleich beide von 
Reflen berfommen. Eben fo: Brand, Brunft von brennen, Gejpinft von ſpin⸗ 
nen, Gewinft von gewinnen, Gunft von gönnen, Kunft von können. | 

Man fchreibt demnach richtig: . 

Mit U: albern, alfo, als, bald, -Hals, halb, Einfalt, vielfältig, Feld, Filz, 
Bei, Gehalt, Gewalt, kalt, Geld, halten, er ſchalt (von fehelten), Wilhelm, 
elten ꝛc. 


” 


dap auch der auszuftreuende Samen nicht ungleich fallt. — 
gebi 
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Au folgende Fremdwörter: Almoſen, Witar, April, Balfaın, Controleur, Dolmetider, 
Krolo rc. 


Mit U: alimablich, falls, ihr fallt, Wallfahrt (vom wallen), ich will, fol, 
So au: Bollwerk, Schellfiſch, Wallfiſch, Wallrath, Wallnuß ıc. — Auch darf 
man in folgenden zufammengejetsten Wörtern nicht vergeffen, dag l zwei⸗ 
mal, ja dreimal neben einander zu ar Perllauch, vielleicht, Wohlleben, 
Ctolllendtr, ober deutlicher: Stall⸗Leuchte ıc. ; 


4 — fo einige Fremdwoͤrter, als: Ball, Duell, Kryſtall⸗Linſe, Gallerie, Metall, 
ebeil ꝛc. 


Mit m: am, um, Amt, Braͤutigam, Eidam, Dambrett, Damhirſch, Ka⸗ 
merad, Kameel, Kamin, Mama, Pilgrim, praͤnumeriren, Pomade, Pomerauze. 

Mit mm: Damm, Grimm, himmliſch, Kamm, Kammmacher oder Kamm⸗ 
Macher, Nummer, fanımt, — zuſammen, auch der Sammet oder Sammt, 
verdammt (von verdammen), das Wamms, das Epigramm. 

Mit n: an, in, gen, bin, hinein, ich bin, wir find, das Band, der Bund, 
Bunt, Renten, Gefinve, Gefpenft, man (4. B. man fagt, man glaubt), mandk, 
Unart, unerzogen ac. 

Mit nn: Begiun, Brennnefiel oder Brenn⸗Neſſel, Branntwein, gebrannt, 
ber Mann, mannbar, Jedermann, Rennthier, Sonnabend, Sonntag, unnennbar. 
So auch: er ober fie rennt, finnt, jpinnt, verbannt (von verbannen) ꝛc. 
Auch die weibliche Nachſilbe inn, als: Freundinn, Köchinn 2c., da bie 
Mehrheit Freundinnen, Köchinnen 2c. lautet. (Bergl. die Declination bes 
Subflantivs.) : 

Mit r: arm, Garn, Harniſch, hart, Hermann, Herzog (von Heer), Her 
berge, irdifh (von Erde), Murmelthier, Purpur, Scharlach, Scharmuͤtzel, Scharte 
(Luͤcke), ſcharf, Sperling, Sperber, würdig, wird (von werden), der Wirth. 
Auch die Vorfilden er, yer und zer; 3. B. ergeben, verfprechen, zer 
ſtoßen u au Fremdwoͤrter, wie: Hercules, Harmonie, Narciffe sc. 

Mit vr: beharrlich, er harrt, Herr, herrlich, Herrſcher, Irrthum, Irrlicht, 
Geſchirr, Schirrmeifter, Sperrthor, verwirrt ꝛc. 


Üsungsanfgaben. 


Wenn der Landmann fein Feld gut beftellen wil, fo forgt e 
nicht bloß dafür, daß e8 demfelben nit an Dünger Er jonbera 
er allzu frei⸗ 

g ift,und mehr Almoſen giebt, all s er vermag, jo daß er ſelbſt dadurch 
verarmt, handelt albern und verkehrt. — Des Richters Amt bringt es 
mit fich, daß er Verbrecher zur Strafe verdammt. — Der echte Kuͤnnſtler 
abmt der Natur nad. — Ein flechendes Epigramm maht Manchem oft 
Kummer und Gram, dem e8 doch, wenn er kluͤger wäre, nuͤtzen koͤnte. — 
Das Banınd der menjhlihen Sejelihaft verbannt mande Unbequem- 
lichfeit aus dem menjhlichen Leben. — Ein Menſch, der feine Leidenſchaften 
— beherſchen fan, ift gleich einem Kahn ohne Führer. — Man ſchaͤtzt 
ſellten den Mann nach ſeinen Verdienſten, weil mann dieſe nicht immer 
zu wuͤrdigen verſteht. — Den Nachlaͤſſigen oder Unartigen muß man 
ermahnen; ber Muthloſe muß ſich ermannen. — Wenn ein Menjh nicht 


einmal feine Altern und Lehrer fchätt und liebt ‚ wen wird er denn lieben 


und ſchaͤtzen? den was iſt leichter, als denjenigen zu lieben, der uns Wohl- 
thaten erzeigt! — Die Köchin ift gewöhnlich feine Freundinn ber Kate. — 
Ein Wirth, der viele Gäfte hat, wird durch zu vielerlei Aufträge leicht ver⸗ 
wirt. — Ein Filz, der Alles zufamen fharrt und fpart, läfit Lieber bie 
Scharten ober Luͤcken in feinen Meſſern, als daß er fie für einige Pfennige 
ſchleifen oder ſchaͤrfen laſſen follte. (14 Fehler.) 
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Über 1, 3, 8, 1 (®), R, Pt, ht, Mt und ſch. 

Die Buchſtaben ſ, 8 dräden den reinen einfachen Hauch- und Stimm: 
laut aus (wergl. ©. 23). Das lange f (in größerer Geftalt S) fteht zu 
Anfange, das runde 8 am Ende einer Silbe; 3. B. Sand, fo, Senfe, Rofe, 
Haus, Häufer, Glas, des Glaſes, Die Mufe, Keiſe, weiſe 2c. 

Das lange | wird auch dann beibehglten, wenn ein Darauf folgendes 
e auögelaffen und durch einen Apoftroph (’) erfeßt wird; % B. er ift weiſ' 
und gerecht; er reift (ft. reilet); ihr laſ't (ft. lafet); er raſ't st tajet); fie Tief’t 
(ft. lieſet); das. Kind ift verwaijet oder verwaiſ't; ein aufgeblafener oder auf⸗ 
gebtaf’ner Menſch. ö ' 

Das Meine oder runde 8 ift nur der Stellvertreter des | am Ende 
einer Silbe oder eines Wortes. Sein Laut ift jedoch ſchaͤrfer, als der des 
j, welches eine Silbe eröffnet, da die deutfche Ausſprache jeden Schluſs⸗ 
Sonfonanten härter oder jchäxfer Lauten läft (vergl ©. 21. Anmerk); 
3. B. es, bis, feines, Leibes, links, rechts, ſtets. Indeſſen laͤſſt es ſich dadurch 
leicht von ß und ff unterſcheiden, daß es nur in ſolchen Wörtern ſteht, 
welche entweder feiner weiteren Verlängerung fähig find, oder bet der Ver⸗ 
längerung ven gelinden ſ-Laut deutlich hören laſſen; 3.8. Glas, des. Glaſes, 
‚Sties, des Friefes, Reis, des Neifes ꝛc. Auch das, wenn es Artikel oder 
Fuͤrwort ift und im legtern Falle mit dieſes oder welches vertaufcht 
werben kann, ſchreibt man mit 8; 3.8. das Haus, das Fenfter; Das (Diefes) 
hätte ich nicht geglaubt; ein Kind, das (welches) ich nicht Tenne 2c. So au: . 

Das Haupt zu heißen eines freien Bolt, 
. Das dir aus Liebe nur fich herzlich weiht 


Das trenlid zu die fteht in Sampf und Lob — 
Das fei dein Stolz, des Adels ruhme vi! (Schiller.) 


Anmerk. Das Bindewort pa, welches mit feinem andern Worte, außer zuweilen nur 
mit bamit, vertaufht werden kann, wirb mit 8 geſchrieben; 3. B. ih fage bir 
digſes, daß (damit) du dich danach richten kannſt; ich weiß, daß es wahr ift; id 
wäünice, daß du mich Bere 10. 

Das eben ift ver Fluch ver bien That, 
Daß fie fortzeugend Böfes muls gebären. AR: 
| | . Schiller.) 

Innerhalb eines Wortes, zumal in abgeleiteten und zuſammengeſetzten 
Woͤrtern, muß das 8 immer ſtehen, wenn es eine Silbe beſchließt und nicht 
zu der folgenden gezogen werben fol; 3. ®. boshaft, weislich (von böfe 
und weife), glasartig, Gläschen, Nöschen (nicht: Glaͤſchen, Roͤſchen); fo auch: 
ausiprehhen, Ausſage, Bollstraht, Amtspacht (nicht: aufiprechen, Aufjage). 
Es unterſcheidet ſich alfo Hier fehr von fi, ft und fp, und man mufs beim 
Schreiben genau darauf achten, ob das 8 vor einem ff, t, p und | zu ber 
vorigen StlbE gehöre, oder mit der folgenden in der Geſtalt eines langen 
| verbumven werben müffe. Wir fagen z. B. nicht: Glafperle, fonbern: 
Ölasperle. So auch: lispeln (nicht: liſpeln), Maste, Muskel, und Die zufammen- 
gelegten: Himmelsfirih, Donnerstag, Ausfaat, dasjelbe, biesfeit 2c.; nicht: 

affelbe, biefleit 2c.; auch nicht: weiſſagen, ſondern weisjagen, oder vielmehr 
weißagen (altd. wizagon, von einem Beiwort wizag, kundig). 

Das ß und ff prüden einen und venfelben ſcharfen Hauch- over Zifch- 
laut aus (vergl. S. 23) und können beide nie zu Anfang eines Wortes ftehen. 
Das ß ift aber feinem Laute nach ein einfacher Conſonant, defjen aus f 
und z zufammengefegtes Schriftzeichen nur feinen mittleren Laut zwifchen 
digfen beiden Buchſtaben ausdruͤcken ſoll. Es ift vom ſ verſchieden durch 
ſeine ſchaͤrfere Ausſprache; vom ff aber durch feine Anwendung nach ge 

. “N . 
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nehmbar bleibt. 3.8. wir aßen, bloß, Die Blöße, Gefäß, des Gefäßes, geniehen, 
groß, grüßen, das Maß, bes Maßes, mäßig, Nießbrauch, Nößel, wir len. füß; 

ah des Schoßes, Straße, außer, aͤußerſt, fließen, Fleiß, In a ner 
heiß, qhweiß, 


eißel, der Preuße, der Reiß, reißen, zerreißen, ſchießen, ſchmeißen, 


Spieß, des Spießes, Strauß, weiß, weißer, weißen (4. B. ein Zimmer). 


Das ff (B) hingegen ift ein wirklicher Doppel=- Confonant und 
fteht als folder nur nad) einem gejhärften Bocale, ſowohl in ber 
Mitte, ald am Ende eines Wortes, nie nach gedehnten Vocalen oder nad 
Eonfonanten; 3.8. eſſen, fafien, Gafle, baffen, er hafit, ver Haß, müffen, ihr 
mäflt, ih muß, naß, die Naͤſſe, Schloß, die Schlöffer, Wafler, deſſen, wefien, 
daher auch deßhalb, weßmwegen; fo auch in ber Vorfilbe mi und ber Nad- 


-filde niß, alſo: Mipfe en, Hinderniß ac. 


. 


Anmerlungen. 2 
1. Der ESchreibgebraud bat- zwar für aut gefunden, am Enbe einer Eilbe, tele 
auf vor einem #, bat ff in 8, zu berwanbeln Man ſchreibt baher gemohnlid: 
ber Buß, Haß, verbaßt, bäßlich, mwifbegierig, naf, buränafft, ihr 
aoft, vergohned Da aber biefe Schreibweſſe ber ridtigen Ausiprade dan 
entgegen ift, und nicht bloß ben Ausländer, fonbern felbfi ben Deutſchen zur Ser 
mwirrung im Leſen und Schreiben fuhrt: fo iſt fie verwerflid. Wem bas fj am Enbe 
eines Wortes wegen feiner Form nicht gefallen ſollte, gb fie glei bem fi ü 8. 
in Schiff, ſchlaff 1c.) ſehr ähnlih und bier Niemand anftöhig eridehnt, ber jhreibe 
fatt fe, Das ff ıdlfe ſich inbeffen im Schreiben meit ſchneller, als bad f 
bilden, und ift baber biefem vorzuziehen, fo lange nicht ein eigneg, von beur’g ber 
idiebenes Echriftzeigen, wie es in biefem Bude angewenbet if, für bas Enb>fl 6 
gebräuhlid, wirb. 

2, Es lännen Wörter, welche gleichen Urſprung ober Stamm haben, nach Ber— 
ſchiebenheit ihrer —a balb ein fi, balb ein ff ober B erforbern (bergl eben 
S. 31, 2.)3 3. #9. beißen, aber bennch: wir bifjen, ber Bi, ber Bilfen, tin 
Biſchen (nicht: Biöschen ober gar: Bilden); eben jo: efjjen, aber: wir ehe 
fließen, aber geflojjen; henießen, aber Jenoſſen; ta6 Faf, bed Fafieh; 
aber: Gefäh, bes Gcfäfes ic, ‘ 

3, It man ungewiß,, ob ein Wort ober eine Eilbe am Ende mit #7 ober R, eier 

gefhrieben werten müfle: fo befolge man, bie eben €, 30 f. gegebene allgemeine 

egel ber Berlängerung — Wo feine Perlängerung möglich ifi, ſteht uͤberall em 
bioge® 8, mit alleiniger Muönahme ber Eonjunftion baß. 

4, Anſtatt dbieje# jhreiben Einige als Abluyzung bies, Anbere als Zufammen- 
ziehbung bieh. Dics ift aber meber eine Abfürzgung, noch eine Aufammenzichtng 
bon biefes; fonbern aus ber urfpränglichen Form bei Wortes, welde im Mb 
beutfhen die geſchrieben wurbe, ift in ber neueren Eprade bic# geworben (mie hal 
aue dar) unb baraus ie - bie verlängerte Komm biefes eniftanben. 

5. Wenn man bas Deutfhe mit lateinifhen Buchſtaben ſchreibt ober brmdi: 
0 wirb gewühnlich fowohl Tas lange f, ald tas runde 8 burd = bargeftellt; . I. 
ollen sollen (nit: follen); fo auch? ro, schön, aus, stets, Last ac. * bh 
gebraucht man für bas eigentliche beutfhe f in ber Mitte und am Enbe ber Wärker 
nah eimem gebehnten Vocal und Doppellaut; 3. B. wir safsen, aßen, ich 54 
und af; blofs, die Blöfse, grofs, Fuls, Strafsburg sc. Dagegen wirb bad ff am 
Enbe und in ber Mitte ber Wörter immer am beften burd = begeidnc; u © 
wissen, wisst, miissen, ich muss, ihr miülast, lassen, lass, lasst, Fluss, des Flusses, 
Hindernias zc, ” 

4 


Das ft darf nicht mit Pt und diefes nicht mit ft und fit verwedjielt 
werben. Das ft ift richtig gebraucht, wenn zwiſchen dem ſ und t fein e' 
weggefallen iſt; 3. 8. vie Laft, Raſt, Luft ꝛc. Iſt aber zwifchen ſ und t 
ein e weggeworfen, fo ſchreibt man Pt; 3. 8. ihr Iaft, er reift (von lefen, 
reifen 20.; aber: ihr lafit, er reißt (von laſſen, reißen) ꝛc. 3 


Das ſch ift vom ſ durch feine natuͤrliche Aussprache fehr verſchieden. 
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Man darf alſo das ch in dem ſch eben fo wenig weglaſſen, wo es gehört 
werden muß, als es ausſprechen und jchreiben, wo es überflüffig ift. 
Bergl. ©. 23. FRE: 

Das fch fteht nie Doppelt, außer in zufammengefetten Wörtern, wo 
jedes Glied feine ihm an und für fi zufommenven Buchftaben behält; 
3. B. Fleiſchſchrank, Fiſchſchuppen, herrſchſuͤchtig, naſchhaft, Wajchhaus, Eis- 
ſcholle, Epſchrank 2c., nicht: Fleiſchrank ꝛc. — Beſonders huͤte man ſich in 
ſolchen mit ſch und der darauf folgenden Nachſilbe hen verſehenen 
Woͤrtern vor der fehlerhaften Weglaſſung des ch aus dieſer Verkleine— 
rungsſilbe; z. B. Flaͤſchchen, Fiſchchen, Tiſchchen, nicht: Flaͤſchen xx. 

38 icht ber hieher gehörigen Frembwörter iſt zu bemerken: 


Daß man i und 8 um Ganzen genommen zwar ebem fo, wie im Deutſchen, bod 
bor einem c unb 9 lieber bas lange |, ald bas runbe & gebraucht wenn e& nicht au 


ber vorbergehenben, jonbern zur folgenben Eilbe gehört. — Mlio: Mehaniamus, 
Diebarmonie, Eransport; aber: Difeiplin, Defpot, ZTranjpiration, ober richtiger; ' 
Zrandipiration. 


2) Das f ift in Frembimärtern nicht gebräudlih. Franzöfiihe Wörter haben an- 
flatt desſelben ein c, 3. B. Mctrice, Ridce, Hace, Sauce ic} ober o, ald: TFacabe, 
wagen 2; ober 7, ald affreur, pointilleur; aud ber Plural; bie Ehapcaur, Alreaur. 

Des gefbärften Pocald wegen ſchreibt man folgente Wörter richtiger mit fa unb 
in ber Berlängerung fi, ald mit 6: AR, Baſs, toloſe, Pafs ıc.; aber folgenbe mit #: 
Flos Africanus, Iris, Moſchus, Tuhus, Rbinoceros, Nosmarin, Wiämutb ac, 

3) Das fd wirb in franzöfifhen und Ähnlichen Wörtern entweber burd ch bezeichnet, 
ala: Ehaine, Ehaije, Portehaife, Champagner, Ebarlatan, Eharlotte, Eharpie, Ehauffee, 
Ehef, Ebicang, Ehimäre, Chocolate, Manchefter, frandiren 2c.; bob ſchreibi man au 

wir: Brofhure, Manjcette, Schatulle; fo auch: Marib, Punſch, Tuſch, Maſchine, 

arſchall, Schhafott, Schalstte, Schaluppe, Schartele ıc.; 

ober durch j, welches aber gelinder und fanfter, ale ſch ausgeſprochen wirt, z. B. 
Dejeuner, jaleur, Yaloufie, Jasmin, Jonquille, Journal ac; 

ober buch ga vor e und i, aleichfall& gelinver, als fh, 3. B. Agio, Gage, Genie, 

‘ ‚geniren, Yogis, Orange, Page, Sergeant zc, 


übnugsaufgaben. 


Genieße das Leben, Das nur der Thor verachtet, ſo daß bu es lauge 
genießen kannſt. — Wer zu viel iſſt, muß fuͤr das Vergnuͤgen eines kurzen 
Genuſſes oft lange büßen. — Dem Hungrigen iſt jede geñ ieß bare Speiße 
wohlſchmeckend. — Der nachbenfenbe Menie — daß alle Einrichtungen 
der Nadur die größefte Weisheit und Güte Gottes beweißen. — Se 
wärmer man fich kleidet, deſto heißer wird man, und vefto leichter Tann man 
fih erfälten und heifkr werden. — Der Elephant und Das re 
nocero8 ‘machen mit bem Heinften Maͤuschen ungefähr einen eben fo groſſen 
Eontraft, wie die gröfte Eiche mit einem Blumenſt raͤußchen, ober auch 
dieſer prächtige Balaft it einem niedrigen Häufhen. — Die ſchwarze Nies - 
wurz ift zwar ale Speife ungeniesbar; indeß kann fie Doch als Arznei, 
freilich mit Borficht, genoffen werden. Sie reinigt nämlid die Verdauungs⸗ 
—F Löj’t die zaͤhen Säfte auf, reinigt und verjüft daß Blut; daher fie 
in der Milzſucht, in der Melandholie und dergleichen Krankheiten empfohlen 
wird. Ehemals bediente man fi berjelben auch in Krankheiten des Ver⸗ 
flandeg. Die meifie Schärfe ftedt in ver dufern Rinde dieſer Pflanze. 
Einige Gattungen derſelben find giftig. — Wer zu viel und zu ſchnell Tief't, 
bergifit Rahm bald, was er las. Lies darum lieber wenig und laß 
bie zum Nachdenken Zeit, Damit e8 bir nicht wie mandem Buͤcherverſchlinger 
gehe, der am Ende eines Monats kaum noch die Titel ber Bücher zu nennen 
weiß, die er fih geben Tief! — — 

- ‚Die Spanier und Portugieſen wiſſen ihr Trinkwaſſer und andere 
Flaͤßigkeiten auf folgende Art friſch und kühl zu erhalten: Sie gießen es 
naͤmlich in irdene Gefäße, welche aus einem kalk⸗ und a Thone 
ebrannt find. Diefen Gefäßen geben fie feine Glaſur, jo daß biejelben 
ehr pords bleiben. Die Feuchtigkeit. durchdringt den Thon und zeigt fi 
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Landsleute, bie — haben in dem letzten Kriege mit den Franzo⸗ 
jen, na Art der Koſaken, mit Tanzen gefochten — Der Juſtizrath N. 
ift der Befizzer jenes ſchoͤnen Naturalien-C abinets. Er fchentte nenlid 
meinem Bruder Franz für das Nez, das dieſer ihm geftrieft hatte, ein jchönes 

Buh in Duodez, mweldes Skizzen und allerlei wißige Anekdoten enthält. 
In dem öftreichiichen Königreihde Galizien liegt Die Stadt Wieliczka 

mit einem überaus wichtigen und jehenswerthen Saltbergmerfe, weldes 
Schon feit 500 Jahren betrieben worben if. Man gräbt daraus Steinjalz in 
Doc von ungeheuern Cylindern (Rundfäuleg), die man dann weiter bear- 
eitet. Da in dem jehr großen und beinahe taujend Fuß tiefem Raume, im 
welchem einige Hunbert Arbeiter beſchaͤftigt find, uͤberall zum gemeinſchaftlichen 
Gebrauche ftets Lichte brennen, deren Glan von jedem Theile des Bergwer⸗ 
fes wie von dem reinften Kryſtall zuruͤckgeworfen wird: fo giebt dies einen jo 
reizenden Anblid, wie vielleicht feine Scene der Natur und Kunft auf der 
Oberwelt. Theils die Strahlenbredung, theils das eigenthuͤmliche Farben— 
ipiel des Salzfteins verurfacht, daß man große Mafjen von Rubinen, Ametby- 
fien, Sapphiren, Hya cinthen und andern blitzenden Ebelfteinen zu fehen 


— und ſo wie man ſeinen Platz aͤndert, ſo wechſelt auch die glaͤnzende 


zene. (d Fehler) * 


. 


4. Bon der Silbentrennung am Ende der Zeile. 


Wenn der Raum e8 nicht erlaubt, ein Wort in der Reihe ganz auszu⸗ 
fehretben: fo wird e8 durch das Theilungszeichen (=) getrennt, welches and 
Ende der Zeile gejeßt wird, um den Leſer auf den noch fehlenden „ in ver 
folgenden Zeile fehenven Theil des Wortes aufmerffam zu. machen. Es 
ift aber nicht gleichgültig, bei welchem Buchftaben man dgs Wort abbrit; . 
fondern man theilt im Ganzen genommen der Ausſprache gemäß, 
d.i. man trennt die Silben eines Wortes im Schreiben eben’ 


da, wo man fie im Spreden trennt (oder wie man buchſtabirt). 


Diefes allgemeine Gefet wird durch folgende Kegeln noch näher beftimmt: 
1. Ein einfilbiges Wort kann fo wenig im Schreiben, wie im Spre= 
chen getrennt werden; 3. B. Schmerz, Fleiſch, rechts, links (nicht: Schme⸗rz, 
Fle⸗iſch 2c.). | | 
2. Nur zwei= oder mehrfilbige Wörter fönnen, und. zwar nach jever 
Silbe, getheilt werden, wenn diefe au nur aus einem einzigen Vocale 


beſteht; 3. B. A-bend-mahlzzeit, e⸗del⸗muͤ⸗-thig ze. . Oft ift aber eine Tren⸗ 


nung ganz unnöthig und überfläffig,, beſonders wenn fie nur einen ober 
ein paar Buchftaben, betrifft 3. B. Reu⸗e), womit man eine neue Zeile an- 
fängt. In Briefen des Wohlftandes kann eine ſolche öftere, vermeib- 
liche Trennung fogar zur Unanftändigfeit werben. - 

3. Man richtet fich bei diefer Silbentheilung nicht nach der Ableitung 
oder Bildung der Wörter, indem man ihre Stamm- and Beifilben unter- 
ſcheidet, ſondern, wie gejagt, fach ver Ausfprache. — Man trennt alio 
3. B. nicht: Herren, SFreund-e, fehreib-en, jagen, Spracdh-e, muthsig, willig, 
liebset 2c., jondern: Herren, Freun-de, ſchrei-ben, fa-gen, Spra⸗-che 2c.; fo daß 
ein und derjelbe Buchftabe bald zur erften, bald zur folgenden Silbe gezogen 
wird; 3.3. jchreisben, unbeſchreib-lich, ſa⸗gen, unſaͤg⸗lich, Su jeg-nen, Men⸗ 
chen, menſch⸗-lich ze. “ 

4. Nur in zufanmengefegten und foldyen abgeleiteten Wörtern, die 
duch Borfilben gebildet find, werden die Theile derſelben ganz ihrer Bil- 


n 
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dung gemäß getrennt, wenn auch bie gewöhnliche Ausſprache faͤlſchlich 
dagegen fein follte. Man fpricht 3. B. zwar unrichtig: beo-bachten, hie⸗rin, 
volslenden, emz=pfinden 2c.; aber man theilt im Schreiben richtig: beob-achten 
„hierin, vpllsenden, empfinden 2c. Eben jo trennt man richtig: Aug-apfel, 
Erberecht, Donnerg-tag, dar-aus, her-ein, hin-aus, dar⸗ um, warum, ent=erben, 
ersinnern, aus-erwählt, voran, wiebersumt. \ 

Anmert. Dies gilt au von allen den Nachſilben, die mit einem Conſonanten anfans 

- gen, aldı ben, heit, Teit, Ling, nie; 3. B. Roͤs⸗-chen, Haͤus⸗chen, Selig-keit, 

eusling, Hindersnißß 2c. — Faͤngt a er die Nächſilbe mit einem Vocal an, wie ung, 
ath, el, er, ig, inn, iſch ꝛc.: fo reißt fie bei der Trennung des Wortes den End- 

Eonjonanten der Stammfilbe an fi; 3. B. Verrich-tung, Erfpasrung, Heismath, 

En-gek Fi⸗ſcher, wilslig, Dichte:rinn, kin⸗diſch zc. 

5. Die zufammengefegten Vuchſtaben h, d, ph, pf, fh, ſp, ft, 8, 
th und tz werben im Schreiben nicht getrennt, fondern für einen Buch: 
ftaben angefehen. Sie bleiben bei der erften Silbe, wenn ein Confonant 
folgt, werden aber zur zweiten Silbe gezogen, wenn ein Bocal darauf folgt. 
a theilt aljo: Sa⸗che (aber: ſaͤch⸗ lich), ba-den (nicht: bak⸗ken 2c.), A-pfel, 

etospfen, Inuspfen, ſchim-pfen (aber: ſchimpf-lich), Prophet, Men⸗ſchen, menſch⸗ 
ih, Ka-ften (nicht: Kas-ten), Ge⸗ſpen⸗ſter (nicht: Geſ⸗penſeter), nuͤtz⸗lich, nuͤ⸗tzen zc. 
Ehen fo wenig theilt man unzertrennbare Doppel-Bocale, 3. B. euer, 
Brau⸗er 2c. (nicht: esuer, Brauer 2c.). 

Das ſp muß jedoch getrennt werben (8p), wenn es Die Ausfprache 
durchaus erfordert, wie in: Knos-pe (aber: Knöfp-chen), Wes-pe, lis⸗peln. 
Doppel-Confoxanten, wie ff, ſſ, U, mm, nn, rr, tt 2c. werben regelmäßig 
getrennt; 3. B. Afsfe, eſ⸗ſen, fal-Ien, Läm-mer, Maͤn⸗ner 2c. * 

6. Wird ein Bocal zwifchen zwei Conſonanten ausgeftoßen, 
‚wie in: eifrig fl. eiferig: fo theilt man das Wort am füglichiten, wo 
ver Bocal’ weggefallen ift; alſo: eifrig, fo auch: ab=lig, bettsläg-rig, hung- 
ug, Obsrigfeit, jchläfsrig 2. Eben fo trennt man: wir fpeij’-ten, reiſ'⸗ten 
(met: ſpei⸗ſten, rei-ften). 

Anmerk. 1. Bei ber Abtheilung der Fremdwoͤrter richtet man fich gleicfaus un 

nad) der Ausfprache, als er der Bildung oder Zufammenfegung. — Man theilt aljo 

3.3. nit: Eosangelium, Katechismus, Monsardh, — Proſ⸗odie, inter⸗ 

eſſant 2c., fo richtig dieſes auch in Hinſicht der Abſtammung wäre; ſondern man trennt 

der Ausſprache gemäß: E⸗van⸗ge-li⸗ um, Ka⸗te⸗chis⸗mus 2c. So auch: Ac-ci⸗-ſe, Ac⸗ 
tison, Auc⸗ti⸗ on, Dig=Ppo=fistison, Trans-⸗port, trand=pasrent, trans⸗ſpi⸗ri⸗ren ꝛc. 

Nur wenn daß fc wie ſz lautet, zieht mar ed gewöhnlich ungetrennt 

zur zweiten Silbe; 3. DB. Desfcenspen-ten, Dis-fci=plin. 

Eben fo wird aud das fp in den Wörtern, bie mit afp eh befp, reſp anfangen, 
am beiten ungetrennt zur folgenden Silbe gezogen; z. 2. ⸗ſpec⸗ten, -be=|pesrat, 
De⸗sſpot, Respect, corzresfponsdisren ⁊c. j j 

Das x wird zur zweiten Silbe gezogen, wenn ein Vocal darauf folgt; 3. B. A⸗xi⸗ 
om, Lu⸗xus, Ta⸗xe 2c., außer in dem lateinischen Vorworte ex, wo es hd dem vor⸗ 
angebenden E anſchließt, es mag ein Vocal, oder ein Eonfonant folgen; z. B. Er⸗or⸗ 
di⸗ um, ersact, Erscelslenz, Erscefß, Erstract zc. : e h 

2. Dasſelbe Zeichen, welches ald Trennun Reben die Theilung der Silben 
eines Wortes anbeutet, dient zugleih als Bindezeihen, um den Zujammendang 
ber Glieder eines zufammengejegten Wortes auszudruden; 3.8. Ober-Italien, Obſt⸗ 
und Blumengarten ıc. Das Näpere über biefen Gebraud ſ. in dem Abſchnitte von 
der Wortbildung. : 


Übungsaufgaben. | 


In der Haus-hal-tung der Na-tur haben die Am-phi-bisen bejsond-ers den 
Nutzen, daß fie die all-zuszahl-veich-en In-fec-ten Des Yan-des und des Wa-ffers 
versminsbern. — Die Fiſ⸗che wer-den zum Theil ſehr alt; man hat Karpsfen 
und Hech⸗te mit bem-doſ'-ten Kö-pfen gefzun-den. — Die erjsten einfachen 
Berzgröß-er-ungs-glä-fer oder Mistrosflo-pe fal-len ins Ja-hr 1618. Das 
Son nen⸗mi⸗kroſ⸗kop er-fand Prof⸗eſ⸗ſor Lie-ber-Fühn 1740 zu Ber-lin. — 
Nur der Ab-er-glausben -träusmit noch von Gej-pensftern und an-dern Hirn⸗ge⸗ 
Ipins-ten, wosran fein Bersnänftei-ger mehr*glaubt. — Der Unsbe⸗ſtaͤn⸗di⸗ge 

i . 5" 
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- and Flüchtei-ge nim⸗mt bald Die⸗ſes, bald Je⸗nes vor; er be⸗o⸗bach⸗tet aber 
feine Sa⸗che recht und vol⸗len⸗det da⸗rum felsten eisne an⸗gef⸗an⸗ge⸗ne Sa⸗che. 
So lebt er we⸗der fih, noch And-ern zum Nu-gen. (HD Fehler.) 


5. Bon,der Abkürzung der Wörter, 


Um Raum und Zeit beim Schreiben zu erfparen, bevient man fid, 
befonders im Gejchäfts-Stil, der Abkürzungen (Abbreviaturen) allgemein 
befannter und häufig vorkommender Wörter. 

Diefes Abkürzen darf aber nicht willkuͤrlich, ſondern nur nach dem 
en eingeführten Schreibgebrauche geſchehen, der dabei Folgendes 
beobachtet: 

1. Man ſchreibt entweder nur den erſten Buchſtaben des abzulär- 
zenden Wortes, oder man bricht das Wort mit dem Conſonanten der 
folgenden Silbe ab, welcher unmittelbar vor dem Vocale derſelben ſtehl; 
3. B. Anton, Bernhard, Ferdinand: entweder A. B. F., oder Ant. Bernh. Ferd.; 
aber ja nicht: Anto. Bernha. Ferbi., auch nicht An. Bern. Fer. — So auf: 


Zan., Febr., Apr., Aug., Sept. anftatt Ianuar, Februar ꝛc. Dem. oder De 
moiſ. ft. Demoifelle ıc. \ 


Oder man jchließt zwifchen den Anfangs- und Endbuchſtaben 
eines Wortes alle mittleren Buchſtaben, oder auch nur die Voeale aus; 


3. B. Hr. fl. Herr, Hrn. ft. Herrn, Mile. ft. Mademoijelle, Mpme. ft. Madame, 
Dr. ft. Doctor ꝛc. . 


2. Jedes guf die eine oder andere Art abgefürzte Wort wird 
hinten mit einem Punkt (.) zum Zeichen ver Abkürzung verfeher, wie 
bie obigen Beifpiele zeigen. — Dasfelbe gefchieht auch bei Zahlzeichen; 
3. B. anftatt Friedrich der Zweite 2c. fehreibt man: Friedrich IL, Ludwig XVL, 


Karl XI. So au: den &. Jan.; den 16. Aug.; im”6. Abſchn. Matty. 7, 12. 
Röm. 13, 7. ıc. « 


Die gebraͤuchlichſten Abkürzungen find in alphabetiſcher Orb: 
nung folgende: 
1) mit dentſcher Schrift. 


Abſchn. heißt: Abſchnitt. dergl. heißt: dergleichen. 
Anm. od. Anmerk.. Anmerkung. d. .. 0.0... ber Verfaſſer. 
Antw. . . Antwort. Durchl. od. Dre. . Durchlaucht. 
Ausg. . Ausgabe. Ew. +» . . ... . Ener, Eure. 
A. T. . Altes Teſtament. Ewr. . . Eurer. 
a. a. O. . am angeführten Fl. od. fi foren, Gulben. 
rte. r. 2020.20. Frau, auch Frans 

a.St.. . . alten Stile. en. 
Car. . . . Kapitel. N nd, „ Kreiberr. 
Cent. . . . .  . Eentimen. EL NE fuͤrſtlich. 
Centn., Ct. od. &%: Centner. geb. . . geboren. 
d. i... . . das ifl. — . geftorben. 
d. h. .. . das heißt. Gr., Gl. od . Groſchen. 
d. J. . biefes Jahrs. b. od. heil. . heilig. 
d. M.. . . . . biefes Monats. r., Hrn... . Herr, Herrn. 
Dem. od. Demoif. . Demoijelle. Hr. . . Herren. 
Doct. od. Dr. . Doctor. 1.8; . im Jahr. 
d. G. G. 8. . ber Gottesgelahrt⸗ Igfr. . . Sungfer. 

beit Befliffener.. ing. . . . . . ingleichen. 
d. R. C.. . der Rechte Can⸗ Kaiſ. od. kaiſerl. kaiſerlich. 


didat. Koͤn. od. koͤnigl. 


koͤniglich. 
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M.D.S. 


“anno Christi, 


. anno mundi, im Jahre der 
Welt. 


Kr. heißt: Kreuzer Se., Sr. heißt: Seine, Seiner. 
An lies. ©. . ... ...&eite, auch Suͤden. 
Lt. . Keentiat St. od. Sch. . „Sant. 
Lt. . . „Loth. St. - . . ..Städ, Stunde. 
Di... .» - . .Majeftät. nis ; . fiebe. 
Hab. oder Mpme. . Madame. fl. . R elig. 
Die. . ... .Mademoiſelle. Tb. . eil. 
Mier. oder Mſerpt.. Manufeript. Thlr.. Chaker 
N. oder N.N . ‚Namen. u.a. m. . „und andere mehr. 
Ns . Norden. u. d. g. m. . . .umb dergleichen mehr. 
N. T. .. Neues Teſtament. n. e. a. . .umd einige andere. 
NS... Nachſchrift. u. ſ. f. . „und fo ferner. 
n.©t... . ‚neuen Stils. u. |. w. - „und jo meiter. 
o. U. d. B. ‚ohne Unterſchid B.. . .68Bers. 
ber Bedeutung. Verf. od. Bf. . . Berfaffer. 
Be. Er re: Oſten. vergl. oder vgl. . vergleiche. 
Ba8.. . . . . .Bagina. v0... .. .. .von oben. 
® Bid. od. .. Ei vu. . „von unten. 
„Pfg. od. 2 .Pfennig. Vorb. Vorbericht. 
Bf... . profeſſor. Borr.. . Borrebe. 
sp. cm Druck 2c) .und ſo weite. WM. ...: ‚Weiten. ' 
thl. od. . .Reichsthaler. 3. B. ober 3. €. um — oder zum 
rempel. 


2) mit Inteinifcher Schrift. 


im SabreM.D. 
Shriftt, d. h. nach Chriſti 
Geburt. m. m. pr. 


anni currentis, des Jaufen- _ 
den Yahres. NB 
Een praeteriti, des vorigen 

ahres. ng 
actum dt supra, geſchehen, ne unre, 
wie oben gemelbet worben if. od, P°B- 
(bei Büchern) do, dieo, de-*" M. 
dico, ich gebe, weihe, widme, 
oder dat, dicat, dedicat, er 
giebt, weihet oder widmet; 
ober dono dedit, dicavit, er 
hat's gejchenft und gewidmet 
oder verehrt. 
Doctor juris utriusque, bei- 
der Rechte Doctor. P- 
folio, in Bogengröße. 


R.. P, 


. Juris oder Jure Consultug, P. S. 


Rechtsgelehrter. A 

loco sigilli, anftatt des Sie- R- 
gels. 

(vor Namen) Magister; (anf * ©. 
Recepten) misce, mijche! . 

misce, da, signa! oder mis- 
ceatur, detur, signetur! Sign. 
miſche, gieb, bezeichne! ober 

man milde, gebe, uͤber⸗8. T. 
ſchreibe! ac. 


Medicinae Doctor, ber Arz⸗ 


neilunft Doctor. 

manu mea propria, mit mei- 
ner eignen Hand; auch m. 
pr., mit eigner Hand, eigen⸗ 
haͤndig. 
nota bene! merke wohl! ein 
NB., eine Erinnerung. 
numero, d. i. der Zahl nad. 
pagina, Seite, Blattſeite. 
pro memoria, (als Überfchrift 
eines Geſuchs oder einer 
Bittfchrift) zur Erinnerung. 
praemissis praemitteridis, vor⸗ 
ausgeſchickt, was vorausge⸗ 
ſchickt werden muß (in Brie⸗ 
fen ſtatt der Anrede oder des 


Titels gewoͤhnlich). 


pro tempore, zur Zeit, für 
etzt. 


postseriptum, Nachſchrift (in 
Briefen). - 

recipe! nimm! (auf: Recep⸗ 
ten). — 
salvo errore calculi, mit 
Borbehalt eines Rechnungs⸗ 
fehlers. 

signatum, unterzeichnet und 
befiegelt (auf Urkunden). 
salvo titulo, ohne Nachtheil 


| des Titels. 
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8. V. _ summe venerande! Hoͤchſtzu⸗ v. vide, ober videatur, fiehe! 
verehrender! oder man ſehe! auch vidi, 
8. V. 'salva venia, mit Erlanbniß. — ich habe geſehen. 
U. 8. ut supra, wie oben. Vol. volumen, Band. _ 
V. D.M. verbi divini minister, Diener v. v. vice versg, umgefehrt, im 
des göttlihen Wortes, d. i. Gegentbeil oder im Wechſel⸗ 
Geiſtlicher. | falle. Zur 
Übungsaufgaben NL 
zur Wiederholung des-ganzen Abfhnittes von ver Recht— 
ſcureibung. — 


‚ (Obne Andeutung ber darin befindlichen Fehler.) 

Mit der Veränderung der Schreibmaflen, auf welche man ſchrieb, werän- 
derte man auch natürlich die Schreibwerkzeuge, mit benennt. man fchrieb. So 
lange die Schreibmafle hart war, bediente man fich des Griffels und zwar in 
ben elteften Zeiten bes Eifernen; nachher aber, als biefer fieler Unglüdefälle 
wegen verboten wurde, des bleiernen. Auf ägnptiiches Papier jchrieb man 
mit Schilfrohr (calamus), daß beinahe wie unjere Fehdern geſchnitten war. 
Unfere Genfefebern mögen noch eher gebraucht worden fein, al8 unjer Lumpen⸗ 


papier. — Die Tinte wurde anfangs aus Ruß zubereitet, daher die Budfta- . 


ben gelb wurden. Nachher nam man Weinftein und kohlen, auch Bitriol. 
Dieſe Tinte wahr aber jehr at In neuern Zeiten, bereitet man bie ‚Zinte 
gemeiniglich aus geftoffenen Galäpfeln, aus Gummi, PVitriol und Weineffig, 
wofür auch Andere Fluß- oder Regenwaſſer nehmen. Die orientalifchen Kaiſer 
bebienten- fich eingr eigenen Tinte bei Ihren unterjchriften, die aus Purpur⸗ 
jaft zubereitet wurde und sacrum encaustum hieß. Niemant aufer ihnen 
durfte bei Strafe des Hochverrathes damit fchreiben. Diejes Verbot war zur 
Verhütung alles Betruges gegeben. Heilig (sacrum) wurde dieſe Tinte 
enant, weil fie eben fo in ehrert gehalten werben mufite, wie Die geheilichte 
erfon des Kegenten‘ felbft. An die Stelle derſelben kam vermuthlich Das 
Rothe wachs auf die Kanzleien; fo wie es auch fehr wahrſcheinlig ıfft, daß 
von der Gewohnheit der Alten, auf Blei zu ſchreiben, in ben mittlern Zeiten 
‚ber Gebrauch entitant, ben en Uhrkunden bleierne Siegel anzubängen. 
In Hinfiht der äuferen Berzierungen der Schriften und Bücher 
ber alten ift auch Folgendes merkwuͤrdig. Waren die Buͤcher (volumina) auf 
Baumrinde ober Baft, oder auch Ipsterbin auf Papier gejchrieben, jo warden 
fie gewoͤhnlich mit — beſtrichen, um fie vor Feilniſs und Wirmern 
zu bewahren, vieleicht auh*um ihnen einen angenehmen Geruch zu gäben; 
dan mwurben fie an einen vunden Stahb befeftiht und aufgerolt. Der Stab 
hatte an beiden enden Kuöpfe, theils zur Zierde, theils auch um bie Bücher 
waͤhrent des Leſens bekwemer halten zu kennen. Die Auffchriften (titali) wur⸗ 
ben bisweilen mit Zinnober gejchrieben. — Die herlichſte und koſtbahrſte 
Schrift der Alten war die Goldſchrift und die Silberfchrift; mit der Tebtern 
ſchrieb man oft den ganten Tert der heiligen Schrift oder andrer Firchenbienft- 
Iihen Werke, ‚jo mie mit der erftern die anfangs Buchſtaben der Capitel 
n. d. gl. Die Ah Überfeßung ber Bibel 3. B. melde der berühmte Go⸗ 
thiſche Biſchof U filgs im virten Jarhunderte beſorchte, iſt auf dieſe praͤchtige 
weiſe Den — Um die Zeilen gerade zu ziehen, bebienten ſich die Alten 
eines bleiernen Stifftes (von den Griehen regayonıpos genannt) und einer 
Richtſchnur, wie wir unfers Lineals. — Das abtheilen der Zeilen geſchah mit 
Mennig oder andern rothen Farben; Daher die Namen Paragraph und 
Rubrik oder Rubrum, melde die Alten Rechtögelehrten den Abtheilungen 
Ihrer Schriften gaben. (50 Fehler.) 
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Zweiter Theil. 


Wortlehre. 


Erſte Abtheilung. Don den Worten, ihren Derhältniffen 
und Sormen im Allgemeinen. 


Ser Abſchnilk. 


Wortarten und Wortverhäftuiffe. — Grundbegriffe der 
Wortbiegung und Wortfügung. 


Die rohen Anfänge aller Sprade find Naturlaute, welche eine 
von der eigentlichen menſchlichen Bernunftfprache verſchiedene Gefühls- - 
ſprache ausmaden. Gie find theild Empfinpungslaute, d. 1. plög- 
liche Ausbrüche der Freude, des Schmerzes und anderer Empfindungen,’ 
beren ſchwankendes und unbeftinmtes Weſen fie an ſich tragen 4.8. o, ad, 
ba, ei, hut, ab! 2c.); theils Shallnahahmungen, kindiſche Spiele des 
Naturmenfchen, in denen die Sprachorgane fid, verfuchten und bilveten 
(. B. krach, puff, huſch, ritſch, vatich 2c. und bejonders die Nachbildungen der 


Thierlaute: wauwau, miau, baͤ, muh 2c.); theils Lautgeberden, welde 


dem Andern eine Willensaͤußerung andeuten ſoͤllen (z. B. ft, ſch, be, heda, 
holla! 2c.). Alle dieſe Naturlaute find feine wirklichen Wörter. Ihr 
Inteinif—her Namen Interjectionen veutet auf ihre grammatiſch wills 
kirliche, nur durch die Empfindung, nicht durch den Gevankenzufammen- 
bang beftimmte Stellung unter ven Worten der gebilveten Rede. 

Bon ganz anderer Art, als diefe Naturlaute, find die eigentlichen 
Wörter. Ein Wort ift der hoͤrbare Ausprud oder das Lautzeichen 
für eine einzelne beftimmte Borftellung. ALS Ausdruͤcke unferer 
Vorſtellungen müffen aljo die Wörter fo zahlreich und mannigfaltig 
fein, wie biefe. 


Anmert. Der Inhalt einer —— Tann” in das Reich der Natur, ober des 
Gejfte® fallen; er Tann ver finnlihen Wahrnehmung, ober dem Gebanfen an 
gehören. Dies begründet jedoch Feine unterſchiedenen Wortartenz vergl. 3 DB. 
die Subflantive Stein, Baum mit Mutb, Freundſchaft; bie Verba, IA 
kaufen mit denfen, wollen; bie Npjective roth, hart mit frei, 
lich 2c. Es ift nicht das Gebiet, welchem eine Voritellung angehort, nicht ber 
Inhalt des Vorgeitellten an fih, was bie Sprache als Art-Unterihieb an bem 

Worte ausgeprägt hat, ſondern die Art und Weife, wie biefer Inhalt von dem 
Geiſte gefafit wird, und bie Iogifhe Form, unter welder er als Glied bes Ges 
dankens in ber iufammenhangenben Rebe auftritt. Ein und derſelbe Inhalt kann 
unter ſehr verfhiedenen Begrifisformen aufgefaflt und daher in ber Sprade 
zu er Wortarten ausgeprägt werben; vergl. 3. B. lieb, Liebe, lieben, 
ieblich, liebend ꝛc. 


N 
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Die Borftelungen, welche der Menſch durch Wörter bezeichnet, 
gehen urſpruͤnglich ſaͤmmtlich von finnliher Wahrnehmung aus und 
bezeichnen das Geiftige nur auf bilpliche (metaphorifche) Weife. Sie find 
aber ihrem Inhalte nad) doppelter Art. Sie enthalten nämlich entweber 
ben Stoff ver Anſchauung, d. i. die wahrgenommenen Dinge, Thätig- 
feiten, Merkmale 2c. jelbft; oder nur die Berhäftniffe und Bezie- 
hungen, unter welchen ver Menſch jenen Stoff anfchaut oder fich ben 
jelben denkt. In jenem alle können wir fie materielle, in biefem 
formelle Borftellungen nennen. 

Hiernad find auch die Wörter doppelter Art, nämlıd: 1) Stoff: 
wörter, d. i. Ausdruͤcke für materielle Borftellungen, Bezeichnungen 
von Dingen und Berfonen, Thätigfeiten, Zuſtaͤnden und Eigenfchaften, 
wie: Baum, Thier, blühen,"grün 2c.; 2) Formmwörter, d. i. Auspräde 
für formelle Borftellungen, als Raum- und Zeit- Verhältniffe und (in 
metaphorifcher Anwendung) auch logiſche Beziehungen, als: Urſache, 
Grund, Folge, Mittel, Zweck ꝛc.; 3. B. bier, da, vor, nach, durch, zu ꝛc. 

ee Sole ec 1a Ro ke ee Te 


leid der Entftehung der Sprache in ven zwiefach verſchiedenen Sprawurzeln' 
. (Berbal- und Pronominalwurzeln, f. w. u.) vorhanden. 


Die weiteren Unterfchiede der Wörter beruhen auf ven verſchiedenen 
Degriffsformen, unter weldyen die Borftellungen im Zufanmenhange 
ber Rede gefafjt werden. Die weiteren Wortarten können daher nur aus 
dem Begriffe des Redeſatzes entwidelt werben, deſſen Beftanptheile fie 
find. Dean nennt daher die Wortarten nicht unpaffend: Redetheile 
(partes orationis). . 

Der Sag ift ein ausgefprochener Gedanken oder die vollftänpige 
Ausſage von etwas Gedachtem. Eine ſolche Ausfage entfteht, indem 
ber Geift die Einheit einer Wahrnehmuu $ in ihre Beftanptheile zerlegt 
und dieje wiederum zu der Einheit eined Gedankens verknüpft. Die 
angeſchaute Einheit wird zu einer gedachten Einheit erhoben. 

Sehen wir 3. B. ein Pferd laufen oder einen Baum blühen, fo ift dieſe 
Wahrnehmung für das Anſchauungsvermoͤgen eine ungetheilte; das laufende 
Pferd, der blühende Baum find einfache Borftellungen; denn bie Thätig- 
feit ober der Zuftand haftet an dem Gegenftande als deſſen Beftandtheil. 
Indem aber der denkende Geift die zufälligen Beftimmungen (laufen, blühen) 
von ben Gegenftänden abgejondert auffafit und nun durch die Ausjage beides 
ausdruͤcklich mit einander verknüpft, entftehen die Site: das Pferd Läuft, 
der Baum blüht. Der denkende Geift trennt aljo die BVorftellung des 
ſelbſtaͤndigen inges von der feiner unfelbftänpigen Merkmale, 


und indem er ein ſolches Merkmal dem Dinge ausdrüdlich beilegt oder von 
demfelben ausjagt, entfiehbt der Redeſatz. 


Jeder Sat enthält demnach: 1) einen felbftänpigen Gegen: 
fland (eine Subftanz) und 2) eine unſelbſtaͤndige Beftimmung 
(ein Accidens), welche demſelben beigelegt oder von ihm ausgefagt wird, 
‚und daher auch das Attribut (Beigelegte) heißt. Als Beſtandtheil des 
Sapes heißt erfterer da8 Subject oder der Gegenftand der Rede, letztere 


das Präpicat oder das Ausgejagte. 
3. 3. Die Rofe blüht. Die Blätter find well. Die Blätter fallen. Der 
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Menjch denkt. Der Menſch ift vernünftig. Freun i 
if — Ich a I — — J a re 
Um Beftandtheile des Satzes fein zu können, muͤſſen alle Wörter ' 
entweder 1) Ausdruͤcke für das Selbftändige (die Subftanz): Sub- 
ftantiva .od. Gegenſtandswoͤrter fein (3. B. Rofe, Menſch, ich ꝛc.), over 
2) Ausbrüde für das unfelbftändige, jenem beigelegte Merkmal (Attribut): 
— Beilege- oder Merkmalswoͤrter (z. B. blüht, welk, ver- 
nuͤnftig ꝛc.). 

Es entſteht nun die Frage: Wie verhält fi der urſpruͤngliche Unter- 
Ihied der Stoff und Formwoͤrter zu diefen aus der Zerlegung bes 
Sapes hervorgehenden Wörterklaffen: Subftantiven und Attribu= 
tiven? — Daß die Stoffwörter ſowohl Subftantiva, als Attributiva 
jein innen, ergiebt ſich ſchon aus dem Früheren. "Allein auch die Form: 
wörter druͤcken nicht nothwendig etwas Unfelbftändiges aus, da auch ein 
jelbftändiger Gegenftand bloß einem formellen Berhältniffe nad) dargeſtellt 
werben kann, ohne deſshalb den Charakter der Selbftänpigkeit einzubuͤßen 
(durch Pronomina fubftantiva, wie: ich, du, diefer ꝛc.). Es Können alfo, 
beide, Stoffwörter und Formwoͤrter, fowohl Bezeichnungen des Selbftän- 
digen, als des Unfelbftändigen fein. Vergl. folgende Beifpiele: 


Selbſtaͤndig. —* Unſelbſtaͤndig. 
Stoffwoͤrter. 
Haus; haͤuslich, hauſen. 
Menſch, Menſchheit; menſchlich. 
Daun, Freundſchaft; freundlich, befreunden. 
aft; kraͤftig, kraͤftigen. 
Liebe; lieb, lieben, lieblich. 
Formwoͤrter. . 
ih, du, er, wir ꝛc.; \ mein, bein, fein, unjer ac. 
der, dieſer; da, dort, bier, dann, denn. 
wer, was; wo, wie ac. 


Aus den wefentlichen Sattheilen (Subject und Präpicat, wel- 
chem die Haupt-Redetheile Subftantiv und Attributiv entjprechen) 
und den fich ihnen anfchliegenden Nebenbeftimmungen find nun die befon= 
deren Wortarten herzuleiten. 

1) Subject over Öegenftand des Sates kann nur ein foldhes 
Wort fein, welches die Vorftellung eined Selbftändigen (einer Sub- 
ſtanz) ausprädt, und zwar entweder a) als Stoffwort, weldes ven 
Gegenftand feinem befonderen Inhalte nach als deſſen bleibenver Namen 
bezeichnet; dann ift es ein Subftantivum im engeren Sinne (genauer 
nomen substantivum), auch Haupt- oder beſſer Nennwort genannt 
(4. B. Menſch, Thier, Haus, Liebe 2c.); oder b) als Formwort, welches 
ben Gegenftand, von feinem befondern Inhalte abgefehen, nur einer for- 
mellen Beziehung, einem Reveverhältniffe nad) — eine ganz allgemeine 
Bezeichnung als ſelbſtaͤndigen uͤberhaupt darſtellt; ein ſolcher allgemeiner 
Stellvertreter für alle beſonderen Gegenſtandsnamen heißt Bronomen 
(genauer pronomen substantivum) oder Fuͤrwort; z. B. ich, du, er, fie, 
8; auch diefer, jener, der, welcher, wer, jobald fie für fich allein die Stelle 
des Subftantivs vertreten. 


% 
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2) Das Praͤdicat oder das Ausgejagte kann zwiefacher Art fein, 
wonad): zweierlei Attributiva zu unterfeheiden find. Es ift ndmlih 
entweder a) ein im zeitlichen Werben begriffener Zuftand, eine voruͤber⸗ 
gehende Thaͤtigkeit (3.8. lieben, grünen, wachen, denken 2c.); oder b) eine 
bleibende, feſte Befhaffenheit oder Eigenfhaft (3. B. lieb, gem, 
wach, vernünftig ꝛc). Das Attributiv der erfteren Art heißt Berbum 
oder Zeit-, beffer Redewort; das der letteren Adjectivum oder 
Beimort. — Das VBerbum hat zugleic) ſelbſt die Fähigkeit, die in ihm 
enthaltene Vorſtellung dem Subjecte beizulegen; es enthält alfo neben fei- 
nem materiellen Inhalte zugleich die formelle Kraft des Ausſagens. — 
Das Anjectivum hingegen entbehrt diefe ausfagenve Kraft; e8 benennt 
bloß die Eigenſchaft, wie das Subſtantiv ven Gegenftand, daher man es 
aud) als nomen adjectivum (Eigenſchaftsnamen) dem nomen substantivum 
(Öegenftanpsnamen) nicht mit Unrecht an die Seite ftellt. Uut dem Sub- 
jecte beigelegt zu werden, bedarf e8 daher eines befonveren Bindemittel. 
Diefes kann nur ein Berbum fein, und zwar nur ein folches, Das ben 
weiteften, unbeftinmmteften Zuſtand bezeichnet, welcher die nothwendige 
Borausfegung für jeve Belegung irgend einer Befchaffenheit if. Dieſer 
allgemeinfte Zuftand iſt das Sein; daher haben faft alle Sprachen das 
Berbum fein als reines Formwort zum Mittel der Beilegung des präbi: 
cativen Adjectivs gewählt. Man nennt diefes Berbum daher verbum abs- 
tractum (beffer, als v. substantivum) im Öegenfaß gegen die übrigen, welde 
verba cöncreta find. Als Satztheil aber heißt e8 in biefer Anwendung: 
bie Copula oder das Ausfagemwort des Satzes. Vergl. die Säge: 


Die Diutter liebt; Das Kind iſt lieb; 
Der Baum grünt; Das Laub ift grün; 
ich denke; ih bin vernünftig. “ 


Der einfadhe, reine Satz kann durch Nebenbeftimmungen je 
wohl des Subjects, als des Praͤdicats erweitert werden. Die Wörter, 
weldhe ſolche Beftimmungen "enthalten, Fann man im Allgemeinen Be: 
‚ftimmiwörter nennen. °  * % 

1) Die Beſtimmwoͤrter des Subjects find theils Stoff=, theild 
Vormwörter. Wenn der Inhalt des prädicativen Adjectivs als eine 
dem Öegenftande bereit8 einverleibte Beftimmung mit ihm in einen Be 
geil verwachſen bargeflellt werden foll, jo tritt das Beiwort als attriz 

utives Adjectiv oder Eigenfhaftswort in unmittelbare Verbindung 
mit feinem Subftantiv; z. B. das liebe Kind, das grüne Laub, ein vernuͤnf⸗ 
tiger Menſch ꝛe. — Wenn der Inhalt des Berbums dem Subjecte un: 
mittelbar als inwohnende, wenn auch nur zeitliche, Eigenfchaft beigefiigt 
werben fol, jo gejchieht Dies durch eine eigenthuͤmliche Form des Verbums: 
da8 Participium oder Mittelwort; 3. B. die liebende Mutter, ber 
geliebte Vater, der grünende Baum, ei denfender Menſch 2c. Dieſe Wort: 
verbinvungen haben bie obigen Saͤtze (das Kind ift lich; die Mutter liebt 2C.) 
zu ihrer Borausfegung. — Beiderlei Beftimmmörter, das attribhtive 
Adjectiv ſowohl, als das Particip, find Stoffwörter. 

Das Subject kann aber-auh durch Formwoͤrter mannigfaltiger 
Art näher beftimmt werden. Dahin gehören: a) die Beiwoͤrter zur Be 


’ 
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ſtimmung der Menge oder Anzahl (Ouantität): Numeralia oder Zahl: 
‚wörter, welche theil® zählende find (auf Die Frage: wie viel?), als: 
ein, zwei, brei, vier 20.5 theil8 ordnende (auf die Frage: der wie vielfte?), 
als: der erfte, zweite, britte 2c.; theil8 beftimmte, wie die vorſtehenden, 
theils un beſtimmte oder allgemeine Zahlwoͤrter, als: alle, manche, 
wenige, viele ꝛc; — b) einige zu den Pronomen over Fuͤrwoͤrtern ge— 
vechnete Wörter, welche man jedoch von den oben erwähnten fubftantivi- 
fhen Fürmwörtern dur) Die Benennung pronomina adjecpiva unterſcheiden 
muß; fie drüden theil8 die Nebenbeftimmung des Ortes aus (3. B. dieſer, 
jener, der Dann), theils den Beſitz einer Berfon G. B. mein, bein, unfer 
Haus ꝛc.), theils gewiffe Neveverhältniffe, 3. B. Die Frage (welcher Mann, 
welches Haus? 2c.); — c) das Wörtchen, welches dem Subftantiv zur Be— 
zeichnung ver Selbftändigfeit und Eingelheit als gewöhnlicher Begleiter zu⸗ 
geſellt wird: der Artikel, auch Selbſtandgwort, nicht gut Geſchlechts- 
wort genannt: der, die, das; ein, eine, ein; z. B. der Menſch, bie 
Mutter, ein Kind ꝛc. ' 

2) Beftimmwörter des Praͤdicats find: a) das Adver— 
bium, Neben= oder Umftandswort, welches dem Präpicate, fei es 
Verbum oder Adjectiv, irgend ginen näheren Umftand, ein Wie? Wo? 
Bann? ꝛc. hinzufügt. Die Adverbia druͤcken theil® eine dem Präpicate 
ſelbſt inwohnende (qualitative) Beſtimmung aus, und gehören dann als 
DOnalitägAdverbia zu den Stoffwörtern; diefe find von den Ad— 
jectiven entlehnt; vergl. Die Rofe ift roth (Adjectiv) und: bie Roſe blüht 
roth (Adverb); der Schüler ift fleißig; der fleißige Schiler; und: ber 
Schüler Iernt fleißig; der fleißig lernende Schuͤler. Theils drüden fie 
eine dem Prädicht äußerliche, bloß formelle Beftimmung aus, ale Ort, 
Zeit, Zahl u. dgl; dann gehören fie zu den Formwoͤrtern und find 
theils urfprüngliche, theils von arbern Wortarten (befonders Subftanti= 
ven und Pronomen) entlehnte Aoverbia ; 3. ®. bier, dort, vorn, oft, bald, 
heute, nachher, fehr ꝛc, von denen jedoch manche durch eine Formveraͤn— 
derung auch zu Adjectiven umgebildet werben Finnen; vergl. mir jagen 
heute; die heutige Jagd; er fchreibt oft; fein öfteres Schreiben; id) 
wohne hier; mein biejiger Aufenthaltz der Schüler ift Sehr fleißig. — 
Auch zu weiterer Beftimmung ver Woverbin felbft Finnen wieder Adverbia 
gebraucht werben; 3. B. er lernt fehr leicht, vergifit aber nod) leichter. 


b) Die Bräpofition oder das Verhältnifßwort, ein Yorm- 
wort, welches zur. Beftimmung des Praͤdicats dient, indem e8 eine Srtlidhe, 
zeitliche, oder mehr innerliche Beziehimg des non dem Subject ausgejagten 
Thuns oder Zuftandes zu einem andern Gegenſtande vermittelnd aus- 
brüdt. Das. Verhaͤltnifſswort heißt lateiniſch Präpofition, d. i. Vorwort, 
weil.es feine Stelle gewöhnlich vor dem Gegenſtandsworte hat, welches 
den Gegenftand der Beziehung enthält. Es unterſcheidet fi) von dem Ab- 
verbium Dadurch, daß es nie für ſich allein, fordern immer in Beziehung 
auf ein Gegenftandsmwort fteht, mit welchem verbunden es gleichſam einen 
veichhaltigeren Aoverbialbegriff ausmacht. Bergl. die Bräpofitionen in 
ben Sägen: Das Buch Liegt auf dem Tijche, vor dem Schranke, unter dem 
Spiegel; er fam por mir; ich denke an Dich 2c. mit den Adverbien ig: Das 
Bud) Liegt oben, vorn, unten; er fam früh; ich benfe Daran ꝛc. 
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Durch die obigen Wortarten, welche fowghl vie Haupttheile, als auch 


die erweiternden Nebenbeſtimmungen des einfachen Satzes vollſtaͤndig 
darſtellen, kann die größte Mannigfaltigkeit und Beſtimmtheit des Aus— 
drucks innerhalb eines Satzes erreicht werden. Der einfache Satz tritt aber 
in Derhältniffe zu andern Sägen, und mehre einfachen Säge werben zu 
einem zufammengejesten verbunden. Die Sprache bedarf und be 
fist daher nody eine Öattung von Formwoͤrtern, welchen die Kraft eigen ift, 
verſchiedene Säge mit Bezeichnung ihres Gedankenverhaͤltniſſes an einan- 
der zu knuͤpfen oder in einander zu fügen. Dieje Wortart ift die Con: 
junction oder dad Bindewort. Sie fann als ein VBerhältnifswort des 
Sates angejehen werben. Beide, die Praͤpoſition, wie die Conjunction, 
find wirkende Adverbia, die nur durch ihren Wirkungskreis verjchie 
den find. Beide Wortarten gehen daher auch ihrer Abftammung nad) gröf- 
tentheild von den eigentlichen Adverbien aus; jo 3. B. bie Conjunctionen: 
allein, da, indem, aljo, fo, daher, folglich, demnach, bamit ze. 

Die Präpofitionen und Conjunctionen fafft man auch unter der all 
gemeinen Benennung Partifeln (particulae, d. i. Redetheilchen) zu⸗ 


ſammen (wozu man in weiterer Anwendung aud) die Formwörter unter 


‚ den Adverbien rechnet), und unterjcheivet fie als folhe von den uͤbrigen 
Redetheilen. 
Sämmtlihe Vortarten laffen fi) nach dem Obigen folgendermaßen 
_ anordnen: ö | 


4. Naturlaute der Gefühlsſprache: Interjectionen (3.8. ach, puff, beic). 


B. Wörter der Vernnuftſprache. 
a. Stoffwörter. b. Formwoͤrter. 


J. Subftantiva Gegenſtandswoͤrter). 


a. Nomina substantiva, Haupt- od.|b. Pronomina substantiva, ſubſtan- 
Nennwoͤrter (z. B. Menſch, Liebe). | tivifche Fuͤrwoͤrter (z. B. ich, du, 
er; der, jener, wer). 


1. Attributiva (Merkmals- over Beilegewoͤrter). 


1. Beſtimmwoͤrter des Subjects od. Praͤdicatswoͤrter. 
1) Bloß benennende Merkmalswoͤrter: (Nomina) Adjectiva, Beiwoͤrter 
a. Adjectiva qualitativa, Eigen-|b. 1) Adjectiva quantitativa oder 
fhafts- und Befchaffenheits- Numeralia, Zahlmörter G. ® 
wörter G. B. lieb, grün, mach.) ein, zwei; alle, viel). 
- 2) Pronomina adjectiva, adjec⸗ 
tioifche Fuͤrwoͤrter (z. B. mein, 
dein; dieſer, jener). 
3) Artikel (der, Die, das; ein ꝛc.). 


2. Praͤdicatswoͤrter mit ausſagender Kraft: Verba, Redewoͤrter. 
a. Verba concreta (z. B. lieben, | b. Verbum abstractum: fein. 
grünen). 


r 
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a. Stoffmwörter. | b. Formwoͤrter. 
2. Beſtimmwoͤrter des Praͤdicats: Adverbia, Neben- oder Umſtandswoͤrter. 


a. Adverbia qualitativa (von den | b. Adverbia des Ortes, der Zeit, 

. Anjectiven entlehnt). der Zahl 2c. (4. 3. bier, da; heute, 

| oft; einmal ic.). 

im. Partikeln (Redetheilchen over 
Berhältnifswärter im weiteren 

Sinne): 

1) Präpofitionen oder Berhältniß- 
wörter (3. B. auf, vor, bei, hin⸗ 
ter 2c.). 

2) Conjunctionen od. Bindewörter 
(3. B. da, weil, wenn, denn 2c.). 


Gewöhnlich unterſcheidet man überhaupt 10 Wörter-Rfaffen, welche 
weiterhin in folgender Ordnung betrachtet werden follen: 


1) der Artikel, das Selbftands- oder Geſchlechtswort; 
2) das Subftantiv, Nenn= oder Hauptwort ; 

3) da8 Pronomen oder Fürwort; 

4) das Adjectiv oder Beiwort; 

5) da8 Numerale oder Zahlwort; 

6) das Verbum, Rede: oder Yeitwort; 

T) das Adverbium, Neben: oder Umſtandswort; 

8) die Präpofition, das Verhältnis oder Vorwort; 
9) die Conjunction over das Bindewort; 

10) die Interjection oder der Empfindungslaut. 

‚ Seber der genannten Rebetheife laͤſſt fih im Deutſchen, mit Beibehaltung 
feiner eigenthuͤmlichen Form, zur Selbftändigfeit erheben oder als Subftantiv 
gebrauchen. Im Allgemeinen gejchieht dies: 

1) wenn etwa die Vorftellung, Die ein beſonderer Redetheil enthält, von 
ber Sprache no in feinem-echten Hauptworte ausgeprägt worden ift; 

2) wenn man den Redetheil ala jolchen, als Gegenftand der Grammatik 
und vorzugsmweife mit Hinſicht auf feine Form auffahit. Vergl. die Beifpiele: ' 
Das Berbum eſſen, fprehen: das Ejjen, das Spreden.: 

Das Adjectiv wird jehr oft Subftantiv: fleißig — der Fleifige; 
arm — der Arme; reih — der Reiche. 

Das Adverbium: „Nur wir Menſchen haben eim Oben und Une 
ten.“ Goͤthe.) 

Die Präapofition: Das Für und Wider. j 

Die Conjunction: „Das Wenn.und das Aber.” (Bürger.) 

Die Interjection: Das O und Ach! ꝛe. 


Die Worte treten al8 Glieder der Rede ſowohl zu einander, als 
zu dent Redenden in mancherlei Beziehungen. Die jevesmalige Bezie- 
hungsmeife, in welcher ein Wort im Zufammenhange der Rede auftritt, 
koͤnnen wir feine Beziehungsform nennen (zum Unterfchieve von der 
bleibenden Begriffsform des Wortes, durch welche die Wortart be= 
ftimmt wird). Diefe Beziehungsformen werben theild 1) außerhalb des 
bezogenen Wortes durch ſelbſtaͤndige Formwoͤrter (z. B. Präpofitionen), 
theils 2) innerhalb desſelben durch eine Abaͤnderung des Wortes ſelbſt 


\ 
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ausgedruͤckt, welche entweber in einer Veränderung feines eigenen Bocal- 
Lautes (Um- od. Ablautung) befteht, oder durch Laut-Anſaͤtze ober 
Endungen (Umendung) bewirkt wird. 

‘ Einen jolden Ausdruck für eine Beziehungsform eines Wortes 
nennt man eine grammatijde dörm oder Wortform, umb ben 
ganzen Vorgang, vermöge deſſen ein Wort feinen verſchiedenen Bezie— 
hungsformen entſprechende Wortformen annimmt» Flerion, Wort 
biegung oder Wandelung Ein Wort dürch alle feine grammatiſchen 
Formen hindurchfuͤhren heit: e&,flectiren, biegen oder beugen, 


auch abwandeln; von bem Worte ſelbſt aber jagt man: es biegt 


oder auch es geht nad) viefer oder jener Biegungsweife. Diejenige 
Form des Wortes aber, welche die Vorftellung in ihrer Reinheit over 
als unbezogene varſtellt und daher der Flexion zu Grunde gelegt wird, 
kann man die grammatiſche Grundform des Wortes nennen im 
Gegenſatz zu den abgeleiteten Biegungsformen. 

Vergl. die Grundformen: Mann, Kind; gut, Hein; lieben, — ꝛe. mit 


den Biegungsformen: Mannes, Kindern, guter, feine, Heineren, liebft, liebte, 


ging ꝛc. 


— Genau genommen erfordert der Begriff der DE Woxrtform, daß bie 
— —— dem Worte ſelbſt durch deſſen Abaͤnderung ausgedruͤckt werde. In 
weit Simme- ——— man jedoch auch ‚Ausbräde ver Beziehungsformen durch 

J—— dige Formwoͤ rter als Ba men, n fie das zrammatiſche Ber 

altnife harafterifti ch, d. i. als ausſchließli Data feftgefegte ——— bezeichnen. 

n bi ejem Sinne nd alſo umſchreibende Ausdruͤcke, wie; ich babe gelicht, ich 

werde lieben, er iſt gegangen, eben ſo gut grammatiſche Formen, wie die ein⸗ 
fachen: ich liebte, liebe, er ging. 


Nur die Interjectionen, melde nicht als Glieder in ben Zus 
ſammenhang ber Rede eingreifen, und die Bartifeln (Präpofitionen 
und Conjunctionen), welche als reine Verhältnifsmörter feld feine ax 
bere Beitimmung heben, als Ausprüde-von Beziehungsverhaͤltniſſen, zu 
jeim, find ihrer Natur nah unbiegfam (infleribeh). — Alle‘ übrigen 
Nebetheile find biegungsfähig oder biegfam (flexibel). *Auch viele 
Aoverbia , namentlich) die Qualitaͤts-Adverbia, theilen wenigftens eine 
Art der Biegung (die Contparation, ſ. w. u) mit den Apjectiven. 

Die Beziehungsbegriffe, welche ver Wortbiegung zu Grunde liegen, 
find folgende: 


1) Das Sprachgeſchlecht (genus) beruht auf dem natuͤrlichen 


Geſchlechte. Wie dieſes nur ſelbſtaͤndigen Dingen (Subſtanzen) zukommt, 
ſo gehoͤrt auch jenes weſentlich nur Gegenſtandswoͤrtern (Subſtantiven 
und ſubſtantiviſchen Pronomen) an. Die deutſche Sprache unterſcheidet 
3 Sprachgeſchlechter (genera): 
a) bas männliche Geſchlecht — masculinum), 3.8. der Mann, der 
König, der Baum ıc. 


b) das weibliche Geſchlecht. an femininum), 3. ®. bie Fran, bie 
Königinn, Die Blume ac. 


€) De ſ — Geſchlecht (genus neutrum), z. B. das Kind, das Gras, 
a8 B 


Diefer "Sefehlecstsunterfehieb bewirkt jedoch feine Biegung der Sub- 
ftantive, da er feine bloße Beziehungsform des Gegenftandes, fondern ein 
dem Inhalte der Borftellung jelbft angehörenver bleibenver Veſtandtheil 
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vesfelben ift, und daher auch nem Worte in feiner Grundform und allen fei- 
nen Biegungsformen als unabänderlicher Charakter arbafte. Das Ge- 
ſchlecht des Subjtantivs begründet aber eine eigenthuͤmliche Biegungsmeife 
ſaͤmmtlicher Beſtimmwoͤrter vesfelben: ver Adjective, Zahlwoͤr— 
ter, Artifel und adjectivifhen Pronomen, welde durch Endun— 
gen ven Geſchlechtsunterſtchied der Subſtantive, denen fie beigefiigt werben, 
ausdruͤcken und ſich alfo durch beftimmte Gefchlechtsformen jenen anpaffen. 
Diefe Geſchlechts wandlhun g der Beſtimmwoͤrter des Subſtantivs 
nemt man ihre Motion. 3.3. gut-er Mann, gut-e Frau, gut-es Kind, 
ber, bief-er 2. Mann; die, dief-e zc. Fran; das, diej-es 2c. Kind 
2) Die Zahl (der numerus) fommt an und für ſich nur Gegenftanbs- 
wörtern zu, da nur felbftändige Dinge zählbar find. - Die veutfchen Sub- 
Rantive und fubftantivifhen Pronomen druͤcken ven Begriff ver einfachen 
und- den der mehrfachen Zahl im Allgemeinen buch zwei Zahlformen 
aus, nämlich: . 
J.die Einheit over der Singularis; z. B. Mann, Frau, Kind; ih, 
Ver. 8, 
b) vie Mehrheit over ver Pluralis; z. B. Männer, Frauen, Kinder; 
wir, ihr, fie Ä 
Die Zahlwandlung wird aber auch auf die Beftimmmörter 
des Subftantivg und guf die Berba ausgedehnt, welche ven ihnen felbft 
fremden Zahlbegriff ihres Gegenſtandswortes behufs der grammatifchen 
Zufammenftimmung mit diefem in fi) aufnehmen und durch Biegungs- 
formen ausdruͤcken. 3. 8. der gute Dann; die guten Männer; mander Mann 
ſagt; manche Männer jagen; ich liebe; wir lieben 2c. 

„ 3) Der Verhaͤltniſsfall (casus). So nennt man diejenigen Bie- 
gungsformen- der Gegenſtandswoͤrter, durch welche verfchievene, urjprüng- 
li kaͤumliche, dann Logische Beziehungen der Dinge unter einander und 
der. Thätigfeiten auf die Dinge ausgedrudt werben, Die Fall wandlung 
oder Biegugg (Declination) fommt daher wefentlih nur den Sub— 
ftantiven und ſubſtantiviſchen Pronomen zu, wird aber (mie bie 
Geſchlechts- und Zahlwandlung) behufs der formellen Übereinftimmung 
auch auf die ‚mit jenen verbundenen Beſtimmwoͤrter ausgedehnt. — 
Die deutſche Sprache unterfcheidet in jeder der beiden Zahlformen vier 
Faͤlle oder Caſus. Diefe find: Ä 
3) Der, Nominativ, erfte Sal oder Nennfall, zeigt den Gegen: 

ftand an, von welchem etwas ausgeſagt wird, alfo das Subject des 

Satzes (vergl. ©. 72 f.), und wird gefeßt auf die Frage: wer? wenn 

e8 eine Perfon —, und auf die Frage: was? wenn e8 eine Sache ift. 

3.8. Wer ift da? — Der Mann, die Frau, das Kind. — Was ift 

das? — Ein Rohr ꝛc. 
b) Der Genitid, zweite Fall over Abhängigfeitsfall, druͤckt vor- 

züglich das Verhältnis der Abftammung oder des Hrfprungs, des Be— 
ſitzes und der Abhängigkeit überhaupt aus und fteht auf bie Frage: 
weffen? (in allen Gefchlechtern) 3. B. Das Haus meines Vaters 


und meiner Mutter 26. Weſſen Haus ift das? — Meines Vaters und 
meiner Mutter ꝛc. \ 
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ec) Der Dativ, dritte Fal oder Zwedfall, zeigt ven Gegenſtand 
an, weldem etwas gegeben, oder genommen, oder ſonſt zugefügt wird zc., 
und fteht auf die Frage: wen? (in allen a) 3.8. Ben 
giebft du das Geld? — Dem Manne, der Frau, dem Rinde. 

d) Der Accufatio, vierte Fall over Zielfall, zeigt ben Gegenftand 
an, auf welchen eine Handlung hinzielt oder einwirft, und flieht auf 
die Frage: wen? wenn berfelbe eine Perſon —, "und auf die Frage: 
was? wenn er eine Sache ift. 3. 8. Wen liebſt Bu? Meinen Vater, 
nteine Mutter. Was liefeft du? — Das Bud. R N 

Anmert. Der Bocativ, ANufefall (womit man Jemand anruft), 3. B. o Bater! 
Mutter! Freund! zc. ift in beuttiben Wörtern vom Nominativ nicht verſchieden, 
feinem Begriffe nad aber allerdings als ein eigenthumlicher Caſus anzufehen. 

er Ablativ (Nehmfall) unver fehste Fall der Yateiniihen Sprache wirb im 
Deutſchen mittelft der Präpofitionen von, durd sc. umfchrieben. 

4) Der Grad (gradus) fommt nur der Eigenfhaft zu, welde in 
verſchiedenen Graden der inneren Stärke (Intenfität) einem Gegenſtande 
oder feinem Thun beigelegt werben kann, und wird daher aud nur an ven 
Eigenſchaftswoͤrtern (Adjectivep und Qualitaͤts-Adverbien) aus 
gedruͤckt. Diefe ftelen zwei Bergleihungsgrade oder Stufen durch 
eigene Biegungsformen dar, welche ver Comparativ oder die Höhere —, 
und ver Superlativ oder die hoͤchſte Vergleichungsftufe heißen, wo: 
gegen man den gewöhnlichen Stand des Adjectivs und Adverbiums 
ohne Bergleihung den Poſitiv nennt. 3. B. Poſitiv: das Haus if 
woß; fie fingt ſchoͤn; Comparativ: dies Haus ift größer, als jenes; fie 
ingt jchöner, als ih 20; Superlatin: dies Haus ift Das jhönfte in der Stadt; 
fie fingt am jhönften 2. — Der Biegungsvorgang, durch welchen biefe 
Gradunterſchiede ausgenrädt werden, heißt Öraduation over Com: 
‚paration, Öradwandlung over Steigerung. (©. u. ven Abſchn. 
vom Adjectiv.) i | 


5) Die Redeweiſe (ver Modus) ift die Denfform, unter welcher 
der Geift des Redenden die Thätigkeit oder den Zuſtand des Chrbjectes auf- 
- fafft und von demfelben ausfagt. Der Modus-Begriff gehört alfo dem 
Act ver Ausfage an und kommt nur dem Berbum zu, da diefes allkin bie 
Kraft des Ausfagens befist. Die deutſche Sprache unterjcheivet durch 
Biegungsformen des Berbums drei Redeweiſen oder Modi, welde 
den Begriffen der Wirklichkeit, der Möglichkeit. und der Nothwendigkeit 
entſprechen. Dieſe find: | 

a) der Indicativ, die Anzeige= oder beſtimmte Ausfageweife; 3. B. et 
liebt; er fam 2c. 

b) ver Conjunctiv, die Beding- oder Abhängigfeitsweife ; 3.8. er ſagt, 
daß er liebe; er fäme, wenn er könnte ꝛc. 

e) der Imperativ, die Befehlsweiſe; z. B. liebe Gott! komm! zc. 


6) Die Zeit (das Tempus), eine von dem Begriffe der Thätigfeit 
oder des Werdens unzertrennliche Beftimmung, kommt nothmendig bem 
Berbum, aber auch nur diefem zu, welches daher eine eigenthämliche 
Zeitwandlung hat. Die Hauptunterfchiede der Zeit find: 

a) Öegenwart (tempus praesens), 3. B. ich liebe; er kommt; 
b) Bergangenheit (t. praeteritum), 3. B. ich liebte; er kam; 
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ec Zukunft (t. futurum), z. B. ih werde lieben; er-wirb kenmen 

Die Zeitwandlung des Verbums druͤckt jedoch nicht bloß dieſe, 
ſondern noch andere, feinere Unterſchiede durch beſondere Zeitformen aus, 
woruͤber das Naͤhere im Abſchnitt vom Verbum bemerkt werden wird. 

7y Die Perſon (persona) druͤckt in der Grammatik das Verhaͤlt⸗ 
niſs aus, in welchem ber Gegenſtand der Rede zu dem Redenden ſteht. 
Der Gegenſtand der Rede iſt entweder der Redende ſelbſt (1ſte Per ſon: 
ich 2c.), oder er wird angeredet (Ate Perſon: du 2c.), oder es wird von 
ihm geredet (te Perfon: er 2c). Dieſes dreifache Verhaͤltniſs aber 
wirk nicht allein buch bie perfönlichen Fuͤrwoͤrter, fondern daneben 
auch durch Biegung®formen des Verbums ausgedruͤckt, welches daher 
eine eigenthämliche Perſonwandlung hat; 3. 2. 

‚ifte Berjon: ich Liebe, kam ꝛc. ; 

“ 2te Perfon: du liebſt, kamſt. 

- 3te Berfon: , fie, der Mann 2c. liebt, kam. 

Die Zahl: und Fallwandlung der Subftantive und Pronomen, fo 
wie der ſaͤmmtlichen adjectivifchen Beſtimmwoͤrter des Subftantios bes 
greift man unter den Namen Declination; ven ganzen Umfang ber 
Biegungsformen der Berba unter dem Namen Konjugation. Dem: 
nad) unterfcheidet man Überhaupt vier Arten von Biegung: 

1) die Declination, Zahl und Fallwandlung der Subftantive, 
Pronomen, Apjective, Zahlwoͤrter und Artikel ; j 
2) die Motion oder Geſchlechtswandlung der Aojective und aller 
* abjectivifchen Beſtimmwoͤrter des Supbftantivs ; 
33) die Comparation, Gradwandlung oder Steigerung der Abjective 
und Adverbien; 
A) die Konjugation, Redeweiſe-, Zeit-, Berfon- und Zahlwandlung 
ber Verba. 

„Denn im Zuſammenhange der Rede ein Wort behufs der deut⸗ 
licheren Verknuͤpfung mit emem andern eine bloß begleitende Bie 
gung annimmt, deren Begriff nicht in ihm felbft, fondern in jenem 
- Wort liegt, welchem es anhängt: fo nennt man dies grammatifche 
Verhältni: Congruenz oder Einfiimmung So congruirt alfo 
das Adjectiv mit feinem Subftantiv in Geflecht, Zahl und Fall 4. 2. ein 
ſchoͤn er Baum, ein-es ſchoͤn en Baumes; ein ſchoͤnes Haus 2c.); das Verbum 
— mit feinem Subject oder richtet ſich nach ihm in Fall und Perſon 
(4. B. du lieb-ft, wir lieb-en 2c.). 

Wenn Hingegen durch die Kraft eines Wortes ein anderes in eine 
befonvere ihm felbjt eigenthuͤmlich angehörende Beziehungsform verjegt 
wird: fo ſteht das letstere zu dem erfteren in dem Berhältniffe ver Depen- 
benz oder Abhängigkeit. Diefes Berhältnifs wird ausſchließlich durch 
die«Caſus der Subftantive und fubftantivifchen Pronomen ausgebrüdt 
(4. B. der Bater des Kindes; ich Yobte den Schüler; er dankte mir ıc.). — 


Man bezeichnet dieſes ſyntaktiſche VBerhältnifs zweier Wörter auch Durch Die 


bilvlihen Auspräde: Regieren und Regiertwerden, over Kection. 

Das Wort, welches durch feine wirkende Kraft ein anderes in eine bes 

ſtimmte Beziehungsform verfegt, nennt man: das regierende; das 

von dieſem abhängige hingegen: das regierte ober Folgemort. 
Seyſe's Schulgrammatif 3c. 19. Aufl. 6 
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Sim wird mar im jedem ( Sep: bie, vegitenden und bie regier- 
ten * wie die im Verhaͤltniſſe ber — ſtehenben Worte leicht unter- 
fcheiben 1 Tonnen; 3. B. in folgendem © 
„Der Bater des kranken Kindes —— dem ige, beein ‚ein unnm⸗ 
ſchraͤnktes Vertrauen, deſſen dieſer auch vollkommen ihürbig wär 
a us enben orte in dieſem Satzk nad: re icheutte dem 
rate, würdig 
Die regierten: bes Kindes, dem Arzte, — desſelben, deſſen 
Congruirend, ſind die Artikel und Adjective: ber, bes tranten, dem, 
a unumfhränttes; und bie Berba: jchenkte, war mit ihren Snb- 
ecten. 


Eben fo unterjcheive man in. folgenden Sägen bie tegievenben, te 
gierten und congruirenden Worte: 
Der Weife lauft kein Vergnügen zu theuer; der Thor giebt oft für ein 
u Geſundheit, Unſchuld und guten Ramen bin.» 
ur das Herz, welches bes vernünftigen Ernftes fähig iſt, verdient auch 
heitere, — Froͤhlichkeit. 
| Der Menſchenfreünd hilft dem Armen, ohne ihn —* zu fragen, von 
welcher Nation ober Religion er ift. — Wer unjchulbigen Armen Gutes thut, 
ber ‚verbefiert die Fehler des Glide und rechtfertigt Die Borjehung, Gottes. 
Unglüd giebt dem Gerechten oft einen Glanz, wie bie u: den Gter- - 
nen. — Ber fein eigne® Herz in feiner Gewalt bat, kann au bie Herzen 
eis geroinnen; wer feine Neigung befiegt, erhält auch leicht die Zuneigung 


Kegierend koͤnnen ſein: 
das Subſtantiv, wenn es in ein ieide Verhältnis zu ei⸗ 
nem andern von ihm abhängigen tritt (z. B. ber Herr des Haufes; 
der Preis der Buͤcher); 
das Adjectiv G. B. würdig bes Vertrauens; mir: ee 
das Berbum (. Ber liebt mich; er dankte dem Freunde); \ 
die Praͤpoſition (. B. das Buch liegt auf dem Tiſche; bitte für mich). 
Regiert over Folgewörter fünnen nur fein: ' 
das Subftantiv und fubftantivifhe Pronomen in den abhängigen 
Fällen: Genitiv, Dativ und Accufativ, 
Senna. find: die Adjective und alle abjectivifehen Beſtimm— 
woͤrter, Pronomen, Artikel, Zahlwoͤrter, nad Geſchlecht, 
Zahl und Fall mit ihren a und die Verba — 
und na, init Be ge EIS . 


En des einzelnen regierenben — ——— erſt durch den in dem — 
Satze ausgedruͤckten bedingt. Ya vergl. 3. B.:; Der Vogel figt auf deut 
Baume, und: der Bogel fliegt auf den Baum | 


Nur das Adverbium, die Conjunction und bie Interjection 
koͤnnen als ſolche weber vegieren, noch regiert werden. Die Conjuncs 
tion regiert weber den Indicativ, noch den Konjunctiv; fondern biefer 
hängt von dem Begriffe ver Wirklichkeit oder Möglichfeit ab, der in 
dem Zufammenhange ver Rede herricht. . Die Interjection regiert 
nicht; fondern der oft dabei ftehenve Cafus hängt von einem entweder 
vorhanbenen, oder ausgelaffenen Berbum ab. j 5 





1. Mſchnitt. Wortasten und Wortverhättuiffe. 88 
— UÜbungsaufgaben 


zur Anterſcheidund der verſchiedenen Wortarten. 
. WMiit verſteckten Fehlern.) 


X 


— 2 —— 1. 
Subftantive. Adjective. Pronomen. Numerxalien. Berba. 
Bud, maͤchtig, er, F wei, denken, 
⸗ u reich, ? bu, \ ier, jeben, 

d, efund, ich, „ah, peben, 
ie, 5 Aeigig, wir, vierzig, . - jein, 
Weisheit, tugend, fle, > «  adtig, plaubern, 
eube, laͤndlich, mir, hundert, nuͤchtern, 
erſieren, ſtaͤdtiſch, bier, treu, blaͤttern, 
hier theetijch, biefer, fieben, ſprechen, 
oͤnheit, tauſend, ſein, woͤlf, ern, 
Farbe. ehrbar ſchoͤn reizehn. icfhfern. 


(Unt& ven Subftautiven flieht 1 Berbum und 1 Adjectiv; unter den Adjectiven fleben 
2 Subftantive und 1 Babenrt: unter ben Pronomen 1 Sub vımwı ; 
unter ben Numeralien 1 Apjectiv, und unter ven Verben 1 Adjectiv und 1 Subflan- 


* 2. 1 

Adverbia. Praͤpoſitionen. Conjunctionen. Interjectionen. 

ehr, wegen, weil, ach! 
faſt, vermoͤge, denn, ha! 
kaum, ungeachtet, daß, ei! 
wahrlich, aus, weder, o! 
uͤberhaupt, zuwider, noch, pfui! 
mehrentheils, von, auch, fuͤr! 

eern, ch, auf, ohne 

te, gegen, vor, nur ! 

Be ohne, fondern, uff! 
nächfteng, und, alſo, knacks! 
mit, aber, daher, bh! ' 
vorwärts. über. zwar. juchhel 


Unter den Adverbien findet man, 1 Bräpofition, unter den Präpofitionen 2 Con⸗ 
—* ‚ unter dieſen 2 — — Kr unter ben Interjectionen 13 Praͤpo⸗ 
nen. 


3 
Fortgefete Mebungsanfgaben ur, 
zur Unterfcheidung und Aygabe aller einzelnen Wortarten in verfchiedenen Säten 
worin zugleich das Subject und Prädicat jedes Sapes mit ben regierenden, 
‚ regierten und congruirenden Wörtern aufgeſucht werben Tann. 

leiß erwirbt Geſchicklichkeit. — Fleiß und Gefchidlichkeit bringen Achtung 
und Ehre. — Fleiß und Gefhidlichkeit bringen dir und allen Menſchen Achtung 
und Ehre. — Erſchaffen ift größer, als das Erichaffene zerſtoͤren. — Kein Thron 
fann lange Diuer haben, defjen Scepter die Wahrheit von ihm entfernt. — 
Die fefteften Einigungsbahbe der Menichen und ganzer Nationen find gemein- 
ſchaftlicher Vortheil oder gemeinihaftlihe Roth. — Die Bergangenbeit und Zu⸗ 
tunft find die beften Rathgeber für bie Gegenwart; die Thoren verachten beide 
und handeln, ohne vor- und ruͤckwaͤrts zu ſchauen. — Wer auf fein Gluͤck zu viel 
pocht, ift der Gefahr fehr nahe, daß das Unglüd auf ihn poche. — Die menjch- 
lichen Urtheile find wie die Uhren; feine geft recht, aber Jeder traut der jeir 
nigen. — Bunte Blumen und bluͤhende Wieſen erſcheinen erſt, wenn bie Sonne 
aufgeht, und das Verdienſt bleibt unbemerkt, bis das Gluͤck einen Strahl darauf 
wirit. — Freundſchaft macht das Leben ſuͤß. — Freundfchaft ift die Bluͤthe eines 
Augenblide, aber die Frucht der Zeit. — Tugend überlebt das Grab. — Be- 
lohnung unſerer Berbienfte von den Menſchen im Allgemeinen forbern, beißt zu 
viel fordern; denn leider! wiſſen Die wenigfter Menſchen, was Verdienſte find. 
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— Die Fuͤrrſten machen e8‘mit ihren Dienern oft, wie mit ihren Münzen; man 
muß fie nach dem he nehmen, ben fie ihnen geben, nicht den fie haben. — 
Bon zehn Emporkoͤmmlingen bleibt kaum einer feiner Erbebum "würdig, weil 
nichts den Menſchen in der Höhe ſchwerer ift, als Maß und feichgeroi t zu 
hälten. — Ein Bolt, welches einftimmig das ſtark will, was es- will, ift ftärker, 
als zehn Voͤlker, die nur das blinbe erkzeug eines Einzieen: find. — . 


= * 


Biveiter Abſchnitt. 
Wortbildung (Etymologie). 

Unter Wortbildung verſtehen wir die Entſtehung und fortſchrei⸗ 
tende Geſtaltung der Woͤrter und Wortformen. Sie umfaſſt in dieſem 
weiteſten Sinne auch die Wortbiegung, von welcher fie jedoch in be 
ftimmiterer Bedeutung unterfchienen wird. 

Bei allen Vorgängen der Wortbilvung findet eine Veränderung 
der Lautform des Wortes Statt. Diefe ift aber entweder unab- 
hängig von dem Begriffe, bloß den Sprachlörper angthend; ober 
fie ift Ausdruck einer Begriffs- Beränderung, alſo geiftig bebeut- 
jam. Wir unterſcheiden demnach zweierlei Bildungsporgänge: 1) laut⸗ 
liche Wortbildung: Abänderung oder Variation; 2) begriffliche 
Wortbildung, wozu die Wortbiegung, die Ableitung und die Zus 


ſammenſetzung gehören. 


Die Lautform eines Wortes — gleichviel ob durch ‚bloße Laut⸗ Abaͤn⸗ 
derung, oder durch begriffliche Wortbildung entſtanden — heißt org aniſch, 
wenn ihre Bildung geſetzmaͤßig, d. i. dem Organismus der Sprache und ben 
herrſchenden Entwidlungsgefegen vesfelben gemäß, vor ſich gegangen iſt; 
unorganifch hingegen, wenn fie von biefen allgemeinen Bildungs- 
gefegen abweicht, alfo auf bloßer Entartung des Lautes oder mifverftan- 
bener Antvenbung | jener Geſetze beruht. (Vergl. befonders unter ©. 88 f.) 


1. Lautliche MWortbildung. | 
Die lautliche Wortbildung, b. i. bie Abänderung ber Lautform 
des Wortes ohne wefentliche Veränderung ber ang, fommt in drei⸗ 
facher Beziehung ver. Sie ift nämlich: 
1) gefhichtlich, wenn ein. und“ dasſelbe Wort in verſchiedenen 
Sprachperioden ſeine Gefiait verändert hat; 3. B. goth. hairto, altd. herza, 


herze, neud. Herz; 

2) mundartlidh, wenn ein Wort in verſchiedenen lebenden Mund: 
arten eine verſchiedene Geftalt hat; 3. B. hochd. Pfeife, oberb. Pfaife ober 
Pfife, nieverd. Pipe; | 

3) ſchriftmaͤßig, wenn ein Wort in der gegenwaͤrtigen Schrift⸗ 
ſprache ſelbſt in verfchiebenen Lautformen üblich ift, die wir fehriftmäßige 
Abänderungsformen nennen fönnen; 3. B. nadend und nadt; Duell und 
Duelle; Athem und Obem. 


An mer Der Sprachgebrauch — — uweilen Awiͤnderungsformen dieſer Kt, um 

chiede der Bebeusung auszu rügen. So unterfeiben wir jegt CME 

vr t, welde —— * — wenn eines und besfelben Worte? 

nd, das im Mittelhochd. sleht lautet. Daher fagen wie noch jeßt fhledht um 
recht in dem sune von ſchlicht und recht. 








2. Abſchuitt. Wortbilbun. 3 


In allen diefen Fällen kann die Abaͤnderung auf vierfach wer- 
fihiedene Weile gejhehen, wonach wir folgende 4 Abänderungs- 
weijen unterſcheiden: 

1. Lautwandel, d. i. Vertauſchung eines Lautes mit einem andern; 
* B. geſchichtlich: — sati, altd. suozi, sueze, HB; ihriftmäßig: Dacht und 
ocht, Athem und Odem- 
2. Wegherfung von Tanten; 3 2. geſchichtlich: goth. NN, 
altb. zu Schnee; fchriftmäßig: Quelle, Duell. 
3. Hinzufügung von Lauten; 3.8. geſchichtlich: mittelb. 
Schnee; ihriftmäßig: lind, gelind. 

4. Umftellung von Lauten; z. B. geſchichtlich: mittelh. ors, Roß; 
mundartlich: Wratze fl. Warze; ſchriftmaͤßig: Born, Bronn oder Brunn. . 
Wir betrachten zuerſt bie wichtigſte dieſer Abaͤnderungsweiſen: den 
Lautwandel; dann die 3 andern zuſammengefaſſt. 


1. Lantwandel. 


Der Lautwandel geſchieht theils 1) ohne ſichtbaren aͤußeren Anlaß, 
theils 2) durch den Einfluß benachbarter Laute, oder 3) durch den 
Einfluſs des Silbentones bewirkt. 

1. Ohne Einwirkung benachbarter Laute werden ſowohl 
die Vocale, als die Conſonanten in der geſchichtlichen Entwickelung 
und dem Leben der Sprache vielfach verwandelt. 

a. Bocale. Die furzen Bocale i, u werden ſchon im Altveutfchen. 
nicht felten in e, o geträbt ober gebrochen. 3. 8 
goth. giban, stilan, niman, lisan, itan, svistar. 
altd. geban, stelan, neman, lesan, ezzan, suestar. 

neud. geben, ftehlen, nehmen, leſen, eſſen, — 

goth. fugls, hulths, wulfs, kunnan. 

au vogal, hold, wolf, chunnan. 

Bogel, Hold, Wolf, koͤnnen. 

Ä ee vielen Biegungsformen und Ableitungen folder Wörter hat 
ſich jedoch der urfprüngliche i= oder u-Laut erhalten. Die Wieder— 
herftellung dieſer Urlaute aus ihrer Brechung oder Truͤbung kann 
man Lautreinigung nennen. Dieſe findet ſich z. B. in geben, gieb, 
giebt, er ftehlen, ftiehl; nehmen, nimm, nimmt 2«,; lefen, lies, lieſ't; 

en, iß, ifit, Schwefter, Geihwifter, verſchwiflert; Erde, irden, diſch; Feld, 

efilde; er Witterung; Berg, Gebirge; Stern, Geftirn 1; ; hold, "Hub; 
Tonnen, Kunft; Zorn, zuͤrnen; Gelb, Gulben, guͤlden ic. 

Die altveutihen langen Bocale und Diphthongen erleiden 
im Neudeutſchen beſonders folgende Verwandlungen: 

uo wird u; 3. B. JIuuome, Blume; guot, gut; ruofen, rufen. 

ü wird au;. 3. B. tübe, Taube; hüs, Haus; üz, aus. 

ou Wird au; 3. B. houbet, Haupt; rouben, rauben; ouge, Ange. 

1 wird ei; z. 2. — ſteigen; win, — min, mein. 


Kin liegen, triegen 
8 3 gewähren 2c. vom tb. p pero, ewaron! 3 


4 
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Rippen-, Zungen und Gaumenlaute unter fi), ſeltener die Con- 
fonanten verſchiedener Organe, welche derſelben Yrticlationsfufe 
angehören (homogene Eonf., 3.2. Haudlaute, Halbpvocale, fläffige, 
weiche, harte sc. unter ſich) in einander über. (Berge ©. 19.) 


1) Die Hauchlaute und Halbvocale erleiden wenige · Verwand⸗ 
lungen. Das in⸗ und auslautende h verdichtet ſich haͤufig zumſch oder g; 
z. B. wahsan, wachſen; höh, hoch (aber höher); ziehen, —— gebiehen, 
gebiegen. — Das j ſchweht zwijchen i und g, das w zwiſchen u und b; 
3. B. je, altd. ie, daher nie, niemals; jet neben itst, altd. iems; jäten und 
gäten; Jauche und Gauche; altd. hewi, Hen; vröwa; Frau; swalwe, Schwalbe; 
varwe, Farbe. — Das ſ bleibt vor einem Vocal und vor t und p 
in der Regel unverändert; das goth. und althochd. ek ober sc geht 
aber ſchon im Mittelhochd. in ſch über; sl, sm, sn, sw im Neuhoch⸗ 
deutſchen in ſchl, ſchm, ſchn, ſchw; 3.8, goth. skip, fisks; alth. seif, vise; 
mittelb. schif, visch; neud. Schiff, Fiſch; scriban, schriben, fchreiben; mittelh. 
släf, smizen, sniden, swarz; jet: Schlaf, ſchmeißen, ſchneiden, ſchwarz. — 
Außerdem wird der reine. Halbvocal | im In= und Auslaut ſchon in 
alter Zeit häufig zur, 3 B. goth. mais, raus, auso, hausjan; altd. mer, 
rör, öra, höran; nend. mehr, Rohr, Ohr, hören. Vergl. auch war (altd. was) 
neben gemwefen; tiefen (altb. chiosan) yıb türen, erforen; ‚verlieren (ver- 
liusen) und Verluſt; frieren und Froft. zZ 


2) Die flüffigen Confonanten I, m, n, x find im Allgemeinen 
unwandelbar. Nır in feltenen Fällen wechfelt I mat x, 3. B. Kirche, 
ſchweiz. Kilche; Pilger, Pflaume won den latein. peregrinus, prunus; und dad 
auslautende m der alten Sprade wird in allen Biegungsendungen, 
mit Ausnahme des Dativs im Sing., in n abgeſchwaͤcht; z. 8. altı. 


‚ viscum, wortum, plintem — Fiſchen, Worten, blinden; goth. lisam, hauzjan, 
altd. Idsames, horames — wir lejen, hören ıc. | 


3) Die ftarren Confortanten find vor allen dem Lautwandel un: 
terworfen, befonders durch Bertaufchung der verfchiedenen Articulationd- 
ftufen eines und degjelben Organes, alfo Wechſel zwifchen b, }, 
ph (DD; det, th 3); 9, k.ch. Der geſchichtliche Lautwandel dieſer Con⸗ 
ſonanten befolgt einen regelmäßigen Stufengang nach dem Geſetze der’ 
Lautverſchiebung. Vermoͤge dieſes Geſetzes wird der harte Laut der 
griechiſchen und lateiniſchen Sprache im Gothiſchen zum gehäuchten, 
im Althochdeutſchen zum weichen Laute (z. B. Iat. piscis, goth. fiske 
alth. vise, wo v ſtatt b eintritt; lat. tu, goth. thu, altd. du); ber griech⸗ 
at. weiche Laut im Goth. zum harten, im Althochd. zum geh auchten 
(4. 8. lat. ager, goth. akrs, alth. achar, Ader;» lat. domare, goth. tamjan, 
alth. zeman, zähmen, wo der Zijchlaut z bie Stelle des, gehauchten th an 
nimmt); der gried.=lat. geha uchte Laut im Goth. zum weichen, iM 
Alth. zum harten Laute G. B. lat. frater, goth. brothar, afth. praoda, 
Bruder; grieh. Jvyarne, goth. dauhtar, alth. tohtar, Tochter 2 — 
Dos Mittel- und Neuhochdeutſche bildet feine neue Lautſſtufe, 
fondern bleibt im Allgemeinen auf dem Standpunkte des Althod- 
deutfchen ftehen, jedoch mit zunehmender Neigung zur Erweichung bei 
harten Laute. Die nie der deutſche Mundart flimmt in ihren Lautver 
haͤlmiſſen im Allgemeinen zu dem Gothiſchen und hat daher namentlid 
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den harten Sant (p,t, h), wo im Hochdeutſchen ver gehauchte oder geziſchte 


(pf, 3, ch) fteht; 3. B. niederd. Pipe, Tunge, it — hochd. Pfeife, Zunge, ich. 
. * Seltener gehen Confonanten verfhiedener Organe, aber 
gleicher Artigulationsftufe in einander über; z. B. die harten Laute p 


und t: Knuͤppel und Kmüttel; die weichen Laute b und g: Hügel, munbartl. 


ruͤcht; ſanft um 


HuͤbelJ am haͤufigſten die gehauchten Laute f und ch, 3. B. after, niederd. 
achter ;: Klafter —— Neffe, Nichte (mundartl. Niftel); rufen u. Ge- 
a 26. % 

2. Der Lhutwandel, welder push den Einfluß benad- 


barter Latte bewirkt wid, kann im Allgemeinen Affimilatjon ober 
Lautverähnlihung genannt werden. Diefe befteht in ver Regel darin, 
baß durch die Einwirkung eines nachfolgenden Lautes ein vorangehenver 
jenem entweber ganz gleich, oder Doch ähnlich gemacht wird. Sie findet ‘ 


. fowohl bei Confonanten, als bei Bocalen Statt. 


1) Die confonanttfhe Affimilation, vermöge deren ber 
vorhergehende Eonfonant in einen dem unmittelbar. nachfolgenden ent- 
weder dem Organe, oder ber Articulationgftufe nad gleich- 
artigen verwandelt wird, ift im Deutfchen gewöhnlich nur in ber Aus- 


ſprache vernehmbar G. B. in: eng, Angft, danken, vergl. ©. 22); feltener 


wird fie aud) in der Schrift Ausgebrüdt; 3.3. Imbiß fl. Inbiß; Hoffahrt 
ft. Hochfahrt; empfinden, empfangen, empfehlen ft. entfinden 2c.; Haupt aus 
bemmaltb. houbet. Hieher gehört auch das Lautgefeß, daß vor. dem t als 
Endlaut zur Bildung von Subftantiven die weichen Laute b, g in bie 


leichter mit dem t verfchmelzenden Hauchlaute f, ch, und h in ch verwan⸗ 


u 


belt wird; 3. B. Gift, Schrift, Gruft, Macht, Tracht, Flucht, Zucht ꝛc. von 


geben, jchreiben, graben, mögen, tragen, fliehen, ziehen. (Vgl. ©. 31.) 


2) Bocalifhe Affimilation findet Statt, wenn der Vocal einer 
nachfolgenden Silbe durch die Wirkung feines Lautes den Vocal ber 
vorhergehenden verwandelt, jo daß Diefer entweder 1) jenem völlig 
gleidy gemacht wird, oder 2) eine Trübung feines Lautes (Umlan= 
tung) erleivet, durch welche er dem folgenden nur angendhert wird. 
Die erfte Art, ver vocaliſchen Affimilation fommt in unferer heutigen 
Sprache nicht vor ; Die zweite aber, ver Umlaut, ift eine Erfcheinung 
von ausgedehnten Einfluffe und großer Wichtigkeit. 

Umlaut yennen wir die Verwandlung der reinen Grundlaute 
a, 9, u, au in bie unreinen oder trüben Raute & (e), 8, uͤ, du (vergl. 
©. 18). Diefe Trübung des reinen LTautes der Wurzelfilbe gefchieht 
urſpruͤnglich durch den Einfluß eines i in der unmittelbar darauf folgen- 
den nichtewurzelhaften Silbe. Späterhin erhält das an bie Stelle des 
i tretende e diefelbe umlautwirkende Kraft; 3. B. altd. chraft, kraft, Pl. 
chrefti, krefte, Kräfte; lamp, Lamm, Pl. lempir, lember, Lämmer. — 
In vielen Fällen wird das i (obere), welches ven Umlaut erzeugte, abge— 
‚Borfen, und feine Wirkung bleibt dennoch Stehen als verſteckter Um— 
laut; 3. B. fährt, altd. ferit von faran; duͤnn, mittelh. dünne, alth. dunni 


gruͤn, mittelh. gruene, alth. gruoni; ſchoͤn, mittelh. schoene, alth. scöni. 


In anderen Faͤllen hoͤrt mit dem Ausfallen des i auch der Umlaut auf, 


und der reine Vocal tritt als Ridumlaut wieder ein; z. B. nannte, 
fannte ft. nennete, Tennete, alth. nennita, chennita. 


v 
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Der Umlaut ift urſpruͤnglich bighet . Lentwgnbel, fer begriffäd 
ogiſch⸗grammatiſche) Bedeutung. Sie gothif Shrade ihm gar Kid; 
im Althochdeutſchen tritt er zuerft, jedoch nyr et ‚I d. 
und unſicher auf; erſt im Mittelhochbeptichen ſeit, dem 12ten Juhrh. zeie er 
* vollftändig entwickelt. Zugleich aber verlor ſtch allmählich das t⸗ 
ein ſeines Grundes und ſeiner ——— — Man ia 
einmal eingeflihrten Umlaut als etwas Wberliefertes und breitete ihn. zugleid 
feblerbaft aus, indem man nad irreleitenden Analogieen unorgantjheg d. i. 
nicht durch ein urſpruͤngliches i begruͤndete, Umlautformen vildete. Im Neu⸗ 
hochdeutſchen iſt der — Grund des Umlautes völlig verdunkelt. Er 
tritt Daber in vielen Wortformen ein, in welchen er geſchichtlich unbegruͤndet 
ift (wg. die Rechtſchreibung S. 44, 47, 48); er, wird unter gleicher Bebin- 
gungen bald angewendet, bald nicht (3. B. Vart, bärtig; Haar, haarig; 
Deutb, mutbig; aber demuͤthig 2; groß, größer; voll, voller); er hat ferner 
arammatifche Bedeutſamkeit gewonnen , indem er zur Unterſcheibung von 
Deelinations- und Conjugntionsformen dient. : 
Insbeſondere findet fi der Umlaut jegt in folgenden Fallen: 


a) in der ungebeugten Örundform der Stamm woͤrter felbft, 
und zwar 1) organifch, in Folge eines urjpränglih in der Endung 
vorhanden gewefenen i; z. B. Thräne, ſpaͤt, OL, hören, grün, altb. trahin, 
spati, oli, horjan, geuoni; 2) ungrganifh, in Folge fehlerhafter Ana- 
logie oder Ausfpradhe; 3. B. Bär, mähzen, loͤſchen, lügen, Säule, altb. 
pero, weron, lescan, liokan, sül; 
- bin Ableitungen, befonvers 1) durchgängig in den Minderfor⸗ 
men (Deminutigen) ,' den durd die Vorfilbe.ge abgeleiteten Sammel- 
namen, den abftracten Subftantiven, die durch e (alt. i) gebilvet find, 
und den weiblichen Gattungsnamen auf inn; 3. B. Knäblein, Voͤgelchen, 
lächeln, blaͤulich; Gewoͤlk, Gebuͤſch; Kälte, Güte; Woͤlfinn, Baͤuerinn ꝛc; 
2) gewoͤhnlich in den von Verben abgeleiteten Perſonennamen auf & 
(alt. ati, aere) und ven abgeleiteten Apjectiven auf ig, ifch, icht, lich; 
z. B. Läufer, Tänzer, Spötter (aber: Maler, Lacher, Druder 2c.); mächtig, 
guͤnſtig, ſtaͤdtiſch, baͤueriſch, franzoͤfiſch, thöricht, jährlich ,. kuͤnfilich (aber: 
waldig, blumig, fpanifch, bornicht, ſprachlich 2c.); 
e) in Biegungsformen: 1) ver Declination, jedoch wur bei 
Bildung der Mehrheitsform ber ftarfen Declination; 3. ®. bie Older, 
Schloͤſſer, Häufer, Hände, Kühe, Träume, Väter, Bögel, Gärten (aber: 
die Tage, Thore, Hunde, Waffer, Schatten, 2c., ſ. den Abſchn. vom Subftantiv); 
2) ver Comparation ‚3. B. alt, Alter, älteft; jung, jünger, jüngft (aber: 
matt, matter, matteft; flumm, flummer, fummft 26); 3) der Conjugation, 
jedoch nur der ſtarken oder ablautenden Verba (ſ. den Abſchn. vom Ber: 
bum), und zwar bei Bildung der 2ten und 3ten Perfön Sing. des Pri- 
ſens; 3. 8. ich falle, du fällt, er fallt; ich ftoße, du ftößeft, er ftößt; und 
bei Bildung des Conjunctivs, 3. B. ich ſprach, flog, trug, Conj. ich ſpraͤche, 
flöge, trüge ıc. 

3. 2autwandel durch den Einfluß des Tones. Der Silk 
benton, welcher im Deutſchen immer die Stammfilbe trifft (vgl. ©. 27), Bat 
im Fortgange des Sprachlebens durch das zunehmende Streben nad Her 
vorhebung des Begriffs allmählich ein fo großes Übergewicht gewonnen, 
baß er flörend und zerrättend in die organifchen Lautverhältniffe einge 
griffen bat. 
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2 1) Dit ven betonten Wurzelfilben iſt dur feine Kraft der 
urſpruͤnglich Furze Vocal vor einem einzelnen Confonanten (bisweilen 
“ and) vor, zwei Eonfonanten) entweder in einen langen verwandelt wor- 
ben, deſſen gebehnter Yaut überbies. häufig durch ein unorganifches Deh⸗ 
Nungszeichen ausgedruckt wird (4. ®. altb. vater, hano, stelen, ligan, vo- 
.. galuson, werdan, erda; jet: Bater, Hahn, ftehlen, liegen, Bögel, Sohn, 
werben, Erbe — neben: wird, irdiſch 2c.); ober es ift nad) dem kurzen Bo- 
. cal eine unorganifche Verdoppelung des Confonanten eingetreten 
(3. B. altd. hamar, wetar, himil, sumar; jet: Hammer, Wetten, Himmel, 
Sommer). Zumeilen finpet fih in Wörtern oder Wortformen vesfelben 
Stammes bald der Vocal gebehnt, bald der Conſonant verboppelt ; 3. 2. 
a Better; nehmen, nimm, genommen; treten, trat, tritt, 
n & 

2) Im den tonlofen Biegungs= und Bildungsfilben find 
dagegen die Vocale nicht bloß ihrer Zeitdauer, fondern aud ihrem Lauıt- 
ftoffe nach dahin abgefchwächt worden, daß die volleren Bocale a, i, o, u 

‚ in das kaum börbare e untergegangen und die Silben zu ſchwachlau— 
tigen geworben find, denen weder Dehnung, noch Schärfung mehr zu= 
fommt (vgl. ©. 25 und die obigen Beifpiele). Häufig auch wird -ver 
Bocal der tonlofen Silbe unp fomit die Silbe felbft völlig unterdruͤckt. 
3.23. silubar, Silber; ginada, genade, Gnade; gilid, gelid, Glied; welih, 
solih, welch, ſolch; herzono, den Herzen; sterno, sterne, ‚Stern 2c. (vgl. u. 
die Wegwerfung der Laute). 


2. Wegwerfung, Hinjufüguug und Umftellung der Laute. - 


Auch diefe Abaͤnderungsweiſen kommen ſowohl geſchichtlich, als mund— 
tlich, oder ſchriftmaͤßig vor. Die ſchriftmaͤßigen Abänderungen dieſer 
verſchiedenen Arten nennt man grammatiſche Figuren. Dieſe ſind 
alſo durch eines oder das andere jener Mittel bewirkte, mehr oder weniger 
erlaubte Abweichungen von der gewoͤhnlichen regelmäßigen Form der Woͤr⸗ 
ter, welche theils der Volksſprache angehören, theils für beftimmte Zwecke 
ber upgebundenen und beſonders der gebundenen Rede angewendet 
Werben. 
1. Wegwerfung von Lauten. Beſondere Arten verfelben find: 

1) Abmwerfung "anlautender Buchftaben: Aphärefis; 3. B. ge 
ſchichtlich: altd. in-eban, en-eben — neben; blahhan, hneigan, hrains, 
hyeits — laden, neigest, rein, weiß; ſchriftmaͤßig u. mundartl.: 's ift fl. 
es ift; ’rein, 'mal, 'was ft. herein, einmal, etwas. | 

2) Abwerfung auslautenber Buchſtaben: Apotöpe; 3. B. geihicht- 
li: hano, hane, Hahn; nadala, Nadel; altd. sie lesant, lesent — fie 
lefen; thar — da; vröwa, vrouwe = Frau; munbartlich und jchriftmäßig: 

Bub, Aff ft. Bube, Affe; ſchoͤn Wetter, welch Gefuͤhl ft. ſchoͤnes, welches 2c. 

3) Auswerfung inlautender Buchſtaben, und zwar 
„ a) eines Bocals vor einem Vocale: Elifion zur Vermeidung bes übel- 
lautenden Zufammenftoßgens zweier Bocale, welches Hiatus heißt; 
.⸗3. B. geichichtlih: binnen, bange, nein aus be-innen, bi-ango ,'ni-ein od. 
ne-ein; ſchriftmaͤßig, zwijchen zwei zufammentretenden Wörtern; 3. B. 
„ Lieb’ und Treue, hab’ ich, hatt’ er, fag’ am ꝛc. 

b) eines Vocals zwifchen zwei Conſonanten: Synföpe; 3. B. ge- 

ſchichtlich: altd. aram, durah, silubgr, varawa — Arm, dur, Silber, 


= 
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En droben, draußen aus daroben, daraußen 20. ſch > lebſt 

oͤrt, lobte, gehn, fehn, Zaubrer, dunkler, meins ft. lebeſt, höret, Tbßete, 

gehen, ſehen, Zauberer, dunkeler, meines; auch zwiſchen zwei Worten, 
zB. er’s, iſt's, ich hab's fl. er es, ift es, ich habe e8 2c. * 

e) eines Conſonanten (ſelten, und; nur geſchichtlich; z. B. althochb 

soolen — ſollen; gitragide — Getraide; ni-vwint — nicht), und eines 

Conſonanten ſammt einem Vocale, eine weiter ausgedehnte Sänloye; 
3. B. geſchichtlich: goth. saivala, Seele; altd. weralt, werlt, Welt; altd. 
ampaht, ambet, Amt; ſchriftmaͤßig bei Zuſammenziehung zweier 
Woͤrter, namentlich der Praͤpoſition mit dem Artikel, in ein Wort; 
z. B. beim, am, zur, ums, ins, durchs zc. ft. bei dem, an dem, zu der, 

unm das, in das, durch das. ee Re 

2. Hinznfügung von Lauten. Die Sprade ftrebt im Fortgange 

ihrer Entwidelung mehr nad) Schmälerung, als nad) Erweiterung des 
Lautkoͤrpers, indem die finnliche Seite der Sprache mehr und mehr guräd- 
gerrängt wird, um bie freiere Herrfchaft ihres geiftigen Elementes a bes 
fördern. Daher fommt die Hinzufügung nichtzbeveutfamer Laufe smur 
ausnahmsweiſe und viel feltener vor, ald die Wegwerfung. Die nrei 
ſcheinbar beveutungslofen Tantzufäge find wenigſtens urfpränglich bedent⸗ 
. fan, begrifflihe Bildungsmittel geweſen. — Wir unterjcheiven: 

1) Anfigung eines Anlautes: Prosthefis; z. B. barmherzig für 
armherzice; Naft mundartl. ft. Aft; ſchwanken, jpreiteı neben wanken, brei⸗ 
ten, wo jedoch der Zuſatz verftärfende Kraft bat; fo ift auch die Vorfilbe 

e (oft zum bloßen g verkürzt) urfprünglid) eine bebeutfame Bilbungs- 
Alte, wenn auüch Das Bewuſſtſein ihrer Bedeutung fich jetz in viele, Wor- 
fern verloren hat und fie oft nur als verftärfender Anlant erſcheint; 3.8. 
getreu, geleiten, Gehirn neben treu, leiten, Hirn; gleichen (altd. lihhan, 
gi-lihhan), Glüd (mittelh. gelucke, engl. luck) 2c.. x 

2) Anfügung eines-Auslautes: Paragdge; 3. 8. Jemand, Niemanb, 
aus je-Mann, nie-Mann (altd. io-man, nio-man); Saft, altd. 5 die 
Nachſilbe ſchaft, altd. scaf; einſt, mittelft, aus eins, mittels entgänden 

3) Einhaltung eines Inlantes: EpenthEfis. Hieher gehört bie 
Einfügung eines euphoniſchen (d. i. ven Wohllaut beförbernden 
‚oder die Ausſprache erleichternden) Confonanten a) in die Wurzel 
filbe felbft @. 8. Sumpf, alth. sunft); b) zmifchen Wurzel und Endung 

| G 3. näben, altd. na-an, na-h-an, nae-j-en; Ehe, altd. ea, .e-w-a, 8; 
un-ft, Bernupn-f-t von können, vernehmen; eigen-Klich, unfer-t-fbegen ꝛc. 
fl. eigenlih, unjerwegen; c) zwifchen zwei zu einem zufammengefeß- 
Een verbundene Wörter (z. B. Hochzeit-8-tag, Hanblung-s-weife, Heid-el- 

; eere 2C.). > - 
3. Die Umftellung der Laute (Metath&fis) befchränft fich in⸗ 

nerhalb der deutſchen Sprache felbft auf wenige einzelne-Tälle ; 

3. B. alth. hros, mittelh. ors, jest: Roß; berften, barſt vom «ltd. bresten, 
brast (b. i. brechen); Bernftein ft. Brennftein, wie nieberb. bernen fi. bren- 


Fi 


nen; Born neben Bronn, Brunnen. 


4‘ 


1. Begriffliche Wortbildung. 


Zur begrifflichen Wortbildung gehoͤren (naͤch ©. 84) alle bebeutfa- 
men -Bildungsvorgänge der Sprache, d. i. alle Veraͤuderungen der Laut 
form, welche Begrifföveränverungen ‚zu bezeichnen dienen. Im engeren und 





/ 


2. Abſchnitt⸗ Wortbildung. A 


beftiieinteren Sinne begreift man jedoch unter ver Wortbildung nur bie- 
jerrigen beveutfamen Bildungsvorgänge, welche zum Ausdruck felbftänpiger 
und ftetiger Begriffsformen dienen, alfo Wörter bilden, und unterfchei- 
det demnach die Wortbildung von ber Wortbiegung over Flexion, welche 
pr die wandelbaren-grammatifchen Beziehuugsformen eines Wortes aus⸗ 
druͤckt, alſo nur Wortformen, aber keine ſelbſtaͤndigen Wörter erzeugt. 
(Bergl. ©. 78.) 3. B. Mannes, Männer, Bänder, Glüdes find 
durch Wogtbiegung entftandene grammatifche Formen; männlid, Mann- 
haft, baͤndigen, glüädlich hingegen jelbftändige Wörter, durch Wort» 
bildung entflanden von: Mann, Band, Gluͤck. 

Die erften Sprachkeime, von denen die Wortbildung ausgeht, find die 
Spradpurzeln. Die Wurzglift der noch ungetheilte, ©. i. noch nicht 
zum Sat entwidelte, unmittelbare Ausprud einer Anfhauung oder Wahr- 
neymang (vergl. ©. 72). Da aber die Sprache aus Wörtern, d. i. Laut- 
zeichen einzelner beſtimmter Borftellungen , befteht, welche erſt durch vie 
Zetlegung einer ſolchen Wahrnehmung in der Form des Redeſatzes als deſ⸗ 
ſek Beftanbtheile entjpringen, fo kann Die Wurzel als ſolche in der Sprache 
tem felbitändiges Beftehen haben. Sie ift der noch ungeſtaltete, nicht zu 
einer beftimmten Begriffsform begrenzte Stoff der Borftellung, welcher 

als der gemeinfchaftliche Urbeftanptheil den Inhalt einer ganzen Familie 
verwandter Wörter ausmacht. Das Wort aber ift die Einheit der Wurzel 
und, der Form. — So ift 3. 3. bar (altb. par) die Wurzel der Wörter. 
Bahre, Buͤrde, gebären, Geburt, empor 2c.; die Wurzel ſprach macht den ge- 
nichaftli Inhalt der Wörter Sprache, ſprechen, Spruch, Spreder, 
Sprichwort, unausſprechlich aus, welcher Inhalt durch die jedesmalige Be⸗ 
geifis orm und berjelben entfprechende Wortgeftalt innerlich und aͤußerlich 
„. begrenzt. und zu jenen verjchiede fen Wörtern ausgeprägt wird. 
„Der Bedeutung nad find zwei urſpruͤnglich verfchiedene Klaffen von 
Wurfeln zu unterfcheiden, nämlih 1) Wurzeln der Stoffwörter, 
und 2) Wurzeln der Formmörter (vergl. ©. 72). Die leteren, 
ans welden die Pronoming und alle urfprünglichen Partikeln entjpringen, | 
nennt man Pronominal- Wurzeln; die erfteren:- Verbalwurzeln, 
obgleich fie eben fowohl ven Subftantiven und Apjectiven, als deu Verben 
zu Grande liegen, gm wenigften aber ſchon an und fir ſich als Verba 
betrachtet werben duͤrfen, da die Wurzel als ſolche überhaupt noch nicht 
ein grammatifch begrenztes Wort ift. 
Drer Lautform nad find ale Wurzeln einfilbig. Die Urgeftalt 
und Urbebeutung der Wurzeln Tann nur bie gefchichtliche und vergleichende 
Sprachforfhungsermitteln, da die Wurzeln, als die Urbeftanbtheile der 
Sprache, aller Sprachen eines Stammes, die der deutſchen Sprache alfo 
dem ganzen indifch-germanifchen Sprachſtamme (f. o. ©. 2), gemeinfchaft= " 
lich angehören. In der einzelnen Sprache Finnen nur diejenigen Wort- 
formen oder Worttheile aus dem gefammten Sprachſtoff ausgeſchieden 
werden, welche der Wurzel am naͤchſten ftehen. Diefe nennen wir Wur= 
zelformen, wenn fie nur grammatifche Formen, oder Wurzelmörter, 
- iogrn fie jelbftänbige Woͤrter find. | 
Aumer iejenigk Form ift unter all die Wurzelform anzuſehen, beren Laut⸗ 


8 
Elemente als die einfachiten und glichften erſcheinen. Hiernach iſt die Wur⸗ 
zelform haͤufig A ieden — der grammatiſchen Grundform, von 
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man bei ber Biegung bes Wortes auszugehen p ver & 

En da 2. era, „Sand, sa bie Wurzelformek gon breden, 9 25. er 
mmatifchen Abwandlung, ber Berba nit jen % 

bie a tige DDr bie etymologiſch auf gleicher —— Kirn, Pr 

ſentia breche, gebe, Biybe mit Recht zu Grunde gelegt w 


Die Bildung der Wörter aus den Wurzeln over Burzelformen ge= 
ſchieht: 1) duch innere Verwandlung der Wurzellaute felbft: innere 
Wortbildung; 2) durch Anfügung von Lauten oder Silben an bie 
Wurzelform over das Worz: dußere Wortbdildung. 


+ 


# 


1. Innere Wortbildung (Ablautung). 


"Die i innere Wortbildung trifft weſentlich nur den Vocal ber Wurzel, 
welcher verfhiedene beveutfame Verwandlungen erleiven kann, ohne dafs 
dadurch der Grundbegriff der Wurzel aufgehoben wird. Dieſe bebeutjame 
Berwandlung des Wurzelvocals nennen wir Ablaut, und ven Bilvungs- 
vorgang ſelbſt Ablautung. Der Ablaut, welcher die Wurzel felbft 

nmittelbar ergreift, ift das Altefte Wortbild ungsmittel unferer 
Sprache, und»zugleih Wortbiegungsmittel, indem er (in der ftar- 
fen Conjugakon, ſ. den Abſchnitt vom Berbum) auch grammatiſche For⸗ 


men zu bilden dient. 
„Anmerk. Bon dem Umlaute (j. ©. 87 f.) unt idet der Ablaut fehr weſent⸗ 
Sn — gleich — vor⸗ 
en iſt und ſi ch alle a erhäl ex, ferner un nn von Ein- 
u 


= alle 
zelvocal feine tes zu. Es muͤſſen Eu Abt autende 4-8. ga, 
las, bat, ſchlag, halt) und nicht-ablgutende Wurzeln G. B. mad, 
lab⸗en, raſ⸗en, bab-en, frag-en, fchalt-en) unterfchieden werben. 

Sowohl die Wurzelformen ſelbſt, fofern fie zugleich Wörter oder bie 
‚Grundlage von Wörtern ausmachen, als auch die durch bloße Ablautung 
ohne äußere Laut-Anfuͤgung gebilbeten einfilbigen Wörter, fo wie alle ein- 
ſilbigen Subftantive und Adjective, die fih nicht von einfacheren Wurzel 
formen ableiten laffen, nennen wir Stämme, und zwar: Berbals 
Staͤmme, wen fie fich auf Berba zuridführen laffen oder felbft die 
Stammfilbe von Verben ausmachen; Nominal-Stämme, wenn fie ein 
fache Nomina (Subftantive over Apjective) find, deren Zufammenhang mit, 
Wurzelverben nicht erkennbar if. 3.82. 

Berbalſtaͤmme von ablautenber — find: ſprach, ſprich, 

Spruch; Band, bind(en); — Schloß, ſchließ(en); —— ꝛc 

Berbalftämme von nidt- ablautender Wurzel: Lob, lob(en); 

Bad, Bd; laut, en ı — a 25 

Nominalfiämme: Mann, Weib ‚Sand, chiff, Baum, Haus; 
gut, fehön, kalt, röth, Mein, groß, alt, — 

Grundlaute ablautender Wurzeln find urfpränglich nur bie kurzen 
Bocale a, i, u; bei weitem in den meiften herrſcht der Grundlaut a. Die 
Ablautung ſelbſt aber geſchieht entweder 1) durch Lautwechſel, d. i. 
Vertauſchung des eh kurzen Wurzellautes mit andern gleihfall® 
furzen Bocalen (4. B. ſprach, fprich, ſpruch, oder 2) durch Rautverftär- 


fung, d.i. Verlängerung oder Diphthongirung des Wurzellautes (4. B- 
halt, hielt). 


D 
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As urfprängliche Ablaut-Bocale treten beim Lautwechſel nur a, i, u 

auf; e und o kommen nur als Nebenlaute vor, melde durch Truͤbung 

oder dehnende Lautverſtaͤrkung ſich aus jenen Hauptlauten entwideln (vgl. 

©. 88). Überhaupt finden fich bei der Ablautung — den Yaut der Wurzel⸗ 

form mitgerechnet — theil® drei, theils mp Wet wei entliche Zn 
bes Ablautes. 

Am deutlichften und vollſtaͤndigſten entwzalt zeigen ſich die Geſetze 


der Ablautung in den Biegungsformen der ablautenden oder ſtarken Con⸗ 


jugation (ſ. den Abſchnitt vom Verbum). Fuͤr die Wortbildung im engeren 
Sinne oder für die Bildung ablautender Stämme find nur folgenbe 





5 Ablautteihen von Einfluß: r 
Burzellant| Ablantec. Wurzellant. Ablant. 
1. a. 1) i le) 2) o (u) 4. A 9 ei. 
brach brich, brech(en) Bruch beiß(en) 
Band . bind(en) — Si greifen) 
Shwang ſchwing(en) —— Pfiff pfeiflen), 
Trauk trinken) Trunk Pfeif(e) 
Wall Well(e) Wulcſt). Rifs reißken) 
——— an St |ireicen 

i eich(en 
u | ie, melen) Trieb, Trike) treiben. 
Sat . Sik, a 5. u (0, an) u 
3... Bug, Bog(en) - | Wegen) i 
fahr(en) Bub), ubr(e) Sn g —2 —* 
Grab Grubce), Grufct) Sup, gu of Tließ, fließ(en 
Stand Stund(e) Guß, Goſſc(e) gieß(en) 
wachſ(en) Wuchs. (Geyruch, Rauch Jriech(en). 


2. Äußere Wortbildung (Ableitung und Zuſammenſetzung). 


Die außere Wortbildung geſchieht auf zwiefache Weiſe: 

1. Es werden Laute oder Silben, welche fuͤr ſich dunkel und ohne 
ſelbſtaͤndige Bedeutung in der gegenwärtigen Sprache find (Affira), an die 
Wurzelformen oder Stämme gefügt, um neue Wörter zw bilden. Diefer 
Vorgang' heit Ableitung (Derivation), und das fo gebildete Wort ein 
abgeleitetes (Derivativum). Die an den Stamm gefügten Laute oder 
Silben find theils Endungen oder Nachſilben (Suffira), theils Bor= 
filben (Präfira). Das dem abgeleiteten zu Grunde liegende urfprüng- 
lihere Wort heißt: das Stammwort (Primitivum). 3. B- Spred-er 

—* —— ein buͤnd⸗ig, loͤb⸗lich; be-fprechen, verbinden, Ent- 


Genauer unterfcheivet man bei der Ableitung: die Mittelform | 


und bie Sprofeform. i 
1) Iſt die Bildungsendung ein einzelner Buchſtabe (3. 2. t, ft, d, 
auch e, wenn es an ablautende Wurzelformen oder Berbalftämme ge⸗ 
fuͤgt wird) oder auch eine mit dent Stamme fo verwachjene Enpfilbe, 
daſs ber davon entkleidete Stamm für ſich fein ſelbſtaͤndiges Wort ift: 
- fo nennen. wir diefe Wortgeftalt die Mittelform, und ein fo gebil= 
detes Wort einen unehten Stamm. Dabhin gehören Mörter, wie: 


\ 


ee nn — — 
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Schrift, Sift, Gruft, Flucht, Kuuft, Brand, d, 5 Gabe, Bin 

ge, Schuͤtze; Ruabe, Löwe, Hafe, Blume, Taube, blöde, träge — 
ondere auch alle mit el, en, er endenden Subftantive und Abdjective, 
Bildung nicht mehr erfennbar iſt, da Die von jenen Enbungen gefo 
Stammſilbe keine jelbftändige Bedeutung mehr bat; z.B. Hammel, V £ 
Bogel, Garten, Knochen, Singer, Bater, Schäfiel, Nabel, Mutter, Segel, 
Eiſen, Waſſer; edel, eitel, eben, troden, bitter, heiter ac. 


2), Treten hingegen im dem abgeleiteten Worte Stamm und Bil- 
dbungsfilbe deutlich aus einander, fo daß nad Abldfung der Idbteren 
ein fuͤr fich verftändlicher felbftändiger Stamm übrig bleibt: fo nennen 
wir bie Ableitung eine Sproßform; 3. B. Trint-er, Neit-er, eß-bar, 
Hind-inn,„ Shrift-Kch, kuͤnſt-lich, Bünd-niB, Vögel-hen, Häter-teit. * Sicher 
fönnen auch die durch Vorſilben gebilbeten Ableitungen ‚gerechnet werben, 
welche fich jedoch der Natur der Zuſammenſetzung (ſ. u.) noch mehr nähern. 


Die wichtigften Nacdfilben zur Bildung abgeleitetr Subftanfive ' 
und Apjective (Eproßformen) find; and, ath (at), bar, chen, de, e, ei, 
el, en, er, ern, haft, beit, ich, icht, ig, im, ing, ifth, keit, lein, lich, ling, 
ms, rich, al, ſam, jchaft, jel, thbum, ung, uth, dig; 3.38. Heiland, Heimath, 

wunderbar, Männcen, Freude, Guͤte, Heuchelei, Dedel, golden, Töpfer, böl- 
jern, glaubhaft, Wahrbeit, Bottich, Kehricht, holzicht, holzig, Fürftinn, Ede⸗ 
ling, Andiſch, Miäßigleit, Fräulein, glücklich, Juͤngling, Finſterniß, Faͤhnrich, 
Schickſal, folgſam, Botſchaft, Raͤthſel, Alterthum, Warnung, Armuth, vierzig; 
zur Bildung abgeleiteter Berba: dien, eln, ern, igen, ſchen, zen, enzen, 
iren; 5. B. borden, kraͤnkeln, raͤuchern, reinigen, herrſchen, aͤchzen, faulenzen, 
ſchattiren ꝛc. 


Die deutſchen Borfilben zur Bildung von Verben, Subſtantiven 

und Adjectiven find: be, ent (ant, emp), er, erz, ge, miſs, un, ur, ver, zer; 

. B. berichten, behende (von Hand), entipringen, Antwort, empfangen, ertbeilen, 

rzengel, erzdumm, gelangen Gebuͤſch, getreu, mißfallen, Mißmuth, Undant, 
unreif, Urſache, uralt, vertragen, zerbrechen, Zerftörung ꝛc. 


Anmert. 1, Sene Wbleitung durch eime Bor- oder Nachſilbe befteht in einer Zufantmen- 
fügung von Spracdtbeilen, vie einander fremb find, und ift Daher urfpräng ch Br 
janımenjesung. #ıiele Ableitungsfilben fin auch noch dent als Are runglude Berbal- 
wurzeln ever Stämme zu erlenne, welche nur ihre Selbftänpigleit verloren haben 
und ala bloße Wilbungefilben verwenpet werden; 3. B. bar, haft, Lich, thum; die 
Vorfilben be, mis, un, ur ıc, Werl, bie genauere Erflärung biefer Silben in ben 
Abſchnitten vom Zubitantiv, vom Abjechv und vom Berbum. E 
„. Unter ven Ableitungefilben ſind einige noch heutzutage lebendig, d. h. wir 
fönnen mittelft berielben fortwäbrenn neue Wörter nah der Analogie der bereits 
aebraudliden bilben; z. 9. ben, lein, ei, beit, ung, bar, lid 2c. und fämmtliche 
"orfilben. Andere hingegen find eritarrt — todt, d. h. auf den vorhandenen 
durch fie gebiſdéter Ableitungen beſchraͤnkt und keiner weiteren Benutzung 
Tabin. e 
‚s Bon einer Sproßform kann durch Anhängung einer zweiten Endung wieder 
eine Sproßform, und von dieſer mittelft einer dritten Enbung eine Sprofsform im 
—— Grade gebilbet werben; 3. B. Dank, vant-bar, Dänt-bar-keit; fpotten, {pott-eln, 

. Spött-el-ei; wahr, wahr-haft, wahr har 18; a -ig-feit. Seltener tritt vor 
ein durch eine Sun abgeleitete ort np eine Vorſilbe; 3. 8. be-answorten, 
ver-urtheilen, be-gleiten (aus be-geleiten verkürzt). * 


2. Die zweite Art der aͤußeren Wortbildung iſt die Zuſfnmmen— 
jegung over Eompofition. Sie befteht in der Verbindung mehrer jelb- 
ftändigen und für fich beveitfamen Wörter zu einer Wort- und Begtiffs- 
einheit. Ein auf folde Weife gebildetes Wort heißt ein zuſa mmen— 
gefegtes (Compofitum); jeder Theil der Zufammenfegung aber im 
Gegenfage gegen das zuſammengeſetzte: ein einfaches Wort (simplex). 


- 
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Sede. Zufammenfegung befteht aus zwei Gliedern. Das eime, 
welches ven allgemeinen Grundbegriff des zujammengejegten Wortes 
enthält, nennen wir das Grundwort; das andere, welches dieſen 
Grundbegriff durch eine Nebenvorftellung beftimmt oder bejchränft: Das 
Beftimmungswort. Dieſes nimmt in der Pegel die erfte, Das 
Grundwort die legte Stelle in ver Zufammenfeßung ein. Das Grund 
wort beſtimmt, da es den Hauptinhalt und zugleich die Form der ganzen 
Vorſtellung varftellt, vie Wortart, und, wenn e8 ein Hauptwort ift, aud) 
das Geſchlecht des ganzen zufammengefeßten Wortes (vergl. ©. 37. e). 

3.83. Bollmond, Handſchuh, Obftbaum, Landhaus, eiskalt, Liebreich, aufftehen. 

Bergl. auch: Fenſterglas Glasfenfter; Arbeitshaus, Hausarbeit; Haustauben, 

Taudenhans; Olbaum, Baumsl; Knochenmark, Marktnochen; Viehzucht, Zucht- 

vieb; Rathhaus, Hausrath; T —— luͤgelthor; gelbroth, rothgelb 2c.; 

wo durch Die veraͤnderte Stellung der Glieder bie A ulanmenieeung eine 
verſchiedene Bedeutung erhält. 


Anmert. 1. Eines ober das andere biefer beiden lieber, ober beide Epnen in fi 
wieber zufammengejegt fein; zu ber gepzen Zuſammenſetzung aber verhält ſich jedes 
berjelben immer nur ald einfaches Glied, und dad Ganze bleibt immer nur zweiglie- 

» brig, wenn es auch breis, vier- und mehrfach auleninien sieht ift. 8 B. Bollmond- 
en Kriegd- hauplag, Mittags -mahlzeit, orbfee= fih fahrt, ber » Landjäger- 
meifter zc. . 

2. Das Beftimmungswort bat in ber Regel den Re das Grundwort nur 
ven Nebenton (vergl. ©. 27). In manchen Zufammenfegungen find ‚Die Grund⸗ 
wörter bis zur Zonlofigleit herabgefunten und haben zugleich durch Verkürzung ihrer 
Lautform ganz die Geftalt von Nacfilben angenommen, fo daß das Su lanmerune- 
feste Wort wie ein abgeleitetes ee So find aus den Zufammenjegungen 
Jungfrau, Jungherx, Biertbeil, Adeladr, Nahbauer, Shultheiß 
bie enbar einfachen Wörter Iungfer, Junker, Viertel, Adler, Nachbar, 
Shulze geworden. 


2 Genauer unterfcheiden wir umeigentlihe Jufammenjegung 
oder bloße Zufammenfafjung von eigentliher Zuſammenſetzung. 
41) Uneigentlide Zufammenjegung over Zufammenfaffung 

finBet Statt, wenn zwei oder mehre Wörter, die in einem unmittel- 
baren grammatijchen Berhältniffe zu einander ftehen und dieſes durch 

die gewöhnlichen, Biegungsendungen ausprüden, in einer beftinmten 
herfömmlichen Anwendung und Bedeutung zu einer MWorteinheit 
verbunden werben, jo Daß jedes einfache Wort feine ihm im getrenn- 

ten Zuſtande eigene Bedentung und Form behält, und nicht ſowohl 

ein wirkliches Glied, als nur ein Theil der Zufammenfaffung ift. 
Jahin — — Subſtantive, wie: der Geheimerath, des Geheimenraths 
1c,, die Langeweile (verſch. eine lange Weile); das Außerſichſein, das Fruͤh— 
aufſtehen; ver Nimmerjatt, das Immergruͤn, der Taugenichts, das Ge⸗ 
rathewohl; Berba, wie: großthun, hochachten, gutſagen (für Jemand), 
wohlwollen, freilaſſen, heimſuchen; Zahlwoörter, wie; drittehalb (d. i. 
das dritte halb), einhundert, dreitauſend; Partikeln, wie: keinesweges, 
größtentheils, gluͤcklicherweiſe, dergeſtalt, jederzeit; insbeſondere, heutzutage, 
Fuweilen, nachdem, ſeitdem, uͤberdies, deßhalb; deſſenungeachtet, demnach; 
inſofern, nichtsdeſtoweniger, obgleich, vielmehr ar. 


» 
Anmgri. Wenn die Verbindung eined gebeugten Apjectivs mit feinem Subftantiv 
nit wie in „ber Gebeimerath, Hohepriefter, die Langeweile” 2c. eine eigenthiimlich 
beftimmte Bedeutung hat: fo findet gar Teine Zufammenfegung Statt; z. B. bie 
R junge Magd (nidt: Te eine halbe Elle, das neue Jahr, ber 
volle Mond, ein dummer Kopf 2c. — Berbale Wortverbindungen, wie: in 
Acht nehmen, zu gute haben, zum beften haben, preis geben, von 
GStatten geben, Dank fagen, Statt finden, Haus halten fihreibt man 
bem enden Gebraude halb und der größeren Deutlichkeit wegen beſſer getrennt, 
obwohl ihrer Bedeutung nad nicht minder Zufammenfaffungen find, als: groß- 
thun, gutjagen zc. 
⸗ 


Eu 
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2) Die eigentlide Iufammenfegung ift: a. Zufammen- 
fügung, wenn die Wortverbindung ohne weſentliche Veränderung 
ihrer Bedeutung wieder in das Satzverhaͤltniſs aufgelöft werben kann, 
aus welchem-fie herporgegangen ift, weil ber Begriff berjelben zwar 
als einer, aber nicht als ein ginfacher gedacht wird. Die Glieder 
der Zuſammenfuͤgung treten .aber in der Reatzel nit in der ihr 
grammatifches Berhältni ausdruͤckenden Biegungsform, ſondern in 
ber unveränderten Stammform zufammen, nur bisweilen durch bie 
Bindelaute 8, n, I vermittelt. Hieher gehören Subſtantive, wie: ber 

Vollmond, Neumond, Rothwein, Evelftein, das Weißbier, die Oberlippe; 
ein Koͤnigsſohn, Gefehwifterfind, das Mutterherz, der Geburtstag, Das 
Wirthshaus, der Fuchsſchwanz, Kuhſtall; der R einfrom ‚, Bauersmaun, 
Eihbaum; Adjective und Zahlworter, mie: Maubftumm, breizehn, 
“vierzehn, lobenswerth, liebenswuͤrdig, merkwuͤrdig, liebevoll, huldvoll, nutz⸗ 
los, fehlerfrei, engelgleich, gottergeben; Verba, bie mit Partikeln trembar 
zuſammengeſetzt find, wie: aufftehen, ankommen, zuwenden, auslaufen, 
nachſetzen, wiederkommen, forteilen, herkommen 2c.; Partikehn, wie: 
leichfalls, einerſeits, jenſeit, diesſeit, abermals, vormals, oberhalb, inner⸗ 
bi allerdings ꝛc. N 
r bſtautjven, in Sub⸗ 
TE BT —— 
enbung bei; allein bie Zuſammenſetzung ift doch als eine eigentliche zu betrachten, 
da der Artilel fi nad bem Grundworte richtet. Vergl. 3. B.: der Koͤnigsſo J ver 
Landesvater, die pergenSangft, Das led das Tageslicht 2c. und: des Könige 
e ’ 


Sohn, des Land ater, des Htzzens Augſt, der Mütter Herz, des Tages Licht, 
welches keine Zuſammenſetzungen ſind. 


b. Verſchmelzung, d. i. eine untrennbare Zuſammenſetzung, in 
welcher die Begriffe der beiden Glieder dergeſtalt zum Ausdruck eines 
einfachen Begriffes in einander verwachſen find, daß ihre jelb- 
ftänbige Bedeutung mehr, oder weniger verändert in den Begriff des 
Ganzen untergegangen ift, und biefer mithin, durch Die gegrennte 
Zufammenftellung der Beftandtheile nicht vollſtaͤndig ausgedruͤckt wer: 
den kann. Dahin gehören Subftantive, wie: Zinngießer, Buchdrucker, 

Schriftſteller, Handſchuh, Fingerhut, Weinftod, Halstuch, Seehund, zug“ 

apfel, Landmann, Baumwolle, Feldzug, Himmelbett, Schilbfröfe, Gold- 

münze, Federmefler, Bandwurm; Singvogel, Brennglas, Lehrbuch, Trink⸗ 
eld; Vortheil, Mitmenih, Ausland; Adjective, wie: heilgelb, roth⸗ 

"braun, bimmelblau, fchneeweiß, riefengroß, baumftarf, eisfalt; ſeekrank, 

waſſerſcheu, dienftfertig; Ver ba in untrennbarer Zufammenjegung, wie: 

handhaben, Iuftwandeln, 'wehllagen, metterleuchten, liebkoſenz durchſüchen, 
umarmen, unternehmen, uͤberſetzen, hintergehen, widerſprechen, wiederholen, 
vollenden; Partikeln, wie: hervor, hinaus, hinuͤber, voran, vorbei, 
mitunter, durchaus; vorher, umher, umhin, davon, darin, dafür, wovon, 
worin, woraus, hiermit, hieran; bergab, bimmelan, felbein, jahraus, 

jahrein ꝛc. . u 

Anmerk. 1. Die dur eigentlihe Zufammenfekung gebilveten Wörter koͤnnen auch zu 


weiteren Wortbildungen benugt werben, indem fie ſowohl als Glieder neuer mehr- 
use le als auch als Stämme zur Bildung von Ableitungen durch 


ach⸗ oder VBorfilben dienen; 3. B. Nufsbaumsholz, Fehde⸗Handſchuh, Steinkohlen⸗ 
bergwert; bergmänn-ish, fonntäg-lic, baummwollen, Handwerl-er, Gait nt A 
ee versanftaltzen, Sungfrausfhaft, großvaͤter⸗lich, landſtaͤndeiſch, = 
üdsen 2ꝛc. 


2. Bot den urſpruͤnglich fubftantivifchen und abjectivifchen Zufammenfegungen 
muß man bie örter wohl — — welche He Ableitung aus einem 
zuſammengeſetzten Verbum entftanden find; z. B. Abnahme, Unterneh- 
mung, abwenbig, voreilig find nidt aus Abnahme, Unter-nefmung, 
ab= wendig, vor=eilig zufammengefegt, fondern durch Ableitung von ‘abnehmen, 
unternehmen, abwenden, voreilen gebild Eben fo werben. durch Apleitung DON 
zufanmengefegten Gubflantiven Verba gebilvet, wig: walfabhrten, Ir g=- 
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0 
mwöhnen, wetteifern, rathſchlagen, frübfiüden :c von Wallſahrt, Mrg- 
wohn, Wetteifer, Natbidlag, Frühſtückz nicht aulammenaefegt aus wall-fahrten, 
org-möhnen, ratb-jchlagen zc. 

3 Manche Zufammenfegungen entfteben erft durch Ableitung, b. i. fie werben 
durch bie Straft einer NRamjilbe bewirkt, ohne eine Aufammenfekung vorauszufegen. 
‘ So bilbet man aus Shuhe machen, ſchoͤn fhreiben, recht jhreiben, aus 

einanpber jegen, Silben mejien, Wein trinken ac. bie abgeleiteten Com— 
poflta: ber Shubmaher, Shönfhreiber, bie MRedtfhreibung, Aus- 
einandberjesung, Silbenmefjung, ber Weintrinter sc., unb befonbere 
mitielft ber Silbe ig bie abjectiviihen Jufammenfegungen vierfüßisn, einjeitig, 
- enaberzig, langtajig, weißarmig u. pol m, melde mweber aus wier-fühig, 
ein-jeitig, eng-berzig 3c. zufammengejegt np, noch zuſammengeſetzte Subftantive, wie 
Bierfuß, Emgherz zc., zur Borausjehung baben, 


Die Theile oder Glieder zuſammengeſetzter Woͤrter werden nur, wenn 
es die Deutlichkeit erfordert, durch das Bindezeichen (=) geſchieden 
(vgl. ©. 67, Anm. 2). Dies geſchieht insbeſondere: — 

1) Wenn das zuſammengeſetzte Wort ohne die Sonderung feiner 
Glieder das Auge leicht verwirren und daher unrichtig ausgeſprochen 
werden fürmte; z. B. Kuheuter, Neſtei, Dammerde, Augarten, Baumaſt, 
Erdruͤcken, Sandebene, Opernarien ꝛe.; deutlicher: Kuh-Euter, Neft- Ei, 
Damm⸗Erde, Au⸗Garten, Baum⸗Aſt, Erd-Rüden, Sand⸗Ebene, Opern⸗-⸗Arien; 
beſonders auch, wenn das — Wort von ungewoͤhnlicher Laͤnge 
iſt; z. B. Brandverfiherungs-Anftalt, Oberhofprediger-Stelle u. dgl. m. 

2) Wenn die Zuſammenſetzung aus Eigen- und Gattungs— 
namen, oder aus fremden und deutſchen Woͤrtern beſteht; z. B. 
Ober⸗Italien, Suͤd⸗Amerika, Zeitungs⸗Lexikon, Cour⸗Tage. (d. i. za ber, 
Aufwartung bei Hofe; verſchieden von bem franzöf. Courtage, d. i. Mällee- 
lohn); zumal wenn die Zuſammenſetzung, von ungewöhnlicher Länge ift, als: 
Reichs⸗General⸗Feldmarſchall, Ober-Appellationsgerichts-Secretär. Dagegen 
Ihreibt man allgemein: Juſtizrath, Privatftunde ꝛe. 

3) In -infinitivifhen Redensarten, die als Subftantive zu= 
fammengefafit werben, 3. B. das Hin-und-her-gehen, das Mit-fich-jelbft- 
‚Impfen; auch in zufammengefägten Subftantiven und Ad— 
jectiven, deren Theile in gleichem Verhältniffe ftehen, wenn viefelbek 
Eigennamen oder Titelmörter find; 3. B. Sachſen⸗Gotha, Heffen-Cafiel, 

Fuͤrſt⸗Biſchof, Kaiſerinn⸗Koͤniginn, kaiſerlich-koͤniglich. ya 
4) Wenn verfchievene Beitimmungswörter als Vorderglieder ein 
gemeinfames Grundwort ald Hinterglied haben; 3. B. Feld- und Garten- 
Fruͤchte oder: Feld- und» Gartenfrüchte; Oft- und Weft-Breußen, Ober- und 
. Untergewehr, Aus- und Eingang, dreis, wier- und mehrfach ꝛc. 


w 


Ubungsanfgaben. 
1. 
Sind folgende Wörter Stammwörter, oder abgeleitete, oder zuſammen⸗ 
gejeßte, und auf melde Weiſe find fie gebildet? Unlerſcheide bie Stammfilben 
von den Ableifungsfilben, die Grundwörter von den Beſtimmungswoͤrtern ıc. 
5 5 an Stammfilben find mit breiterer Schrift gebrudt, jedoch mit verftedten 
ehlern.), 
Herz, beberzigen, herzlih, Herzlichleit, gut, gütig, vergätigen, 
urſpruͤnglich, — Haus, Ba, Mann mannbar, 
Toften, koͤſt ich, Hausmannskoſt, Mehlftaub, Staubmehl, entbehrlich, 
ordentlich, leb endig, leblos, Haſel nuͤſſe, Hin der niſſe, Zoll ver walter, 
Muͤhlen meiſter, Goͤmmerabend, auf ſtehen, Kopfweh, Augenkrankheit; 
bimmelblau, hoffnungslos, größtentheils, Gaſtmahl, Tanzſaal, 
wibderfpredhen, Gerihtstoften-Berechnung, Eiihgefelihaft, Genug- 
Heyſe's Schulgrammatif 20. 19. Aufl. - 7 


® 
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thuung, Lob, loͤ blich, Belobung, ko benswerth, derneh men, Vern naſt, 
Ver mänftigteit, Bernunftlehre, unvermüftig, vergieben, 35 
vorzuͤglich, Großvater Großodterfindt, 3 Pre 
baummolen,werunreinigen, aßfreundfgaftie, be vorwor 


treiten, anbefehlen, Bere Fu stumf, — — 
die eine Verwechſelung d 
mit he > TER ., 
i 1 — a 
. in. 2, . . ., 5 3 
uͤber den Gebrauch der Bindezeichen +7. "u rz% 
Wenn man auf Thier- oder — ne jiefit, ie erſcheiner 
nach einigen Tagen ſehr kleine Geſchoͤpfe, die von ihrer En ungsAr 
Aufguße oder Infufiong- Thierhen genannt werden. Sie ſint größten⸗ 
—* jo klein, daß fie ſelbſt unter Vergroͤ — Die viel 
tanfend-mal bergrößern, ur wie Sonnenfäubhen erſchenen 
fach au ihr Körper=-Baır ift, jo unterfcheivet man Doch ſelb sem Ir 
nern einzelne Theilchen; fie leben und bewegen ſich, pflangen ſich * fort, cut· 
weder durch Theilung, wie die Waſſer-Polypenoder hierpf 
ober durch das Gebaͤren Lebendiger-Jungen, ober, dur er 
Erfindung ber Sonnen, Sand und Bamtrubren iſt A alt;, Er 
wiſſer Erebefing erfand bie letztern ungefübr 150 Jahre vor Chri 
Zu deu ſchoͤnen Kuͤnſten rechnet man die Ton- Dicht⸗ und it iR 
Zeichens, Maler-, Kwpferfieder- ımb Bibhanertunſt, 
berbet-, Tanz— und Theater» Kunft. 
| (6 Behler, nämlih an Stellen iſt das Bimbezeiaen 
uͤ berſlüſſis, und an Stellen, Ta ee u 
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Zweite Abtheilung. 
Dan den verſchiedenen Wortarten insbefondere, 


Ser Rbſchnilt. 
I der Krtifel (das Selbſtands· oder Geichlechtswort). 


Da Artikel iſt ein das Subſtantiv gewoͤhnlich begleitendes Form⸗ 
wort, um die Selbſtaͤndigkeit des duch das Subſtantiv bezeichneten 
Gegenftandes- auszudruͤcken. Er ift alfo ſeiner weſentlichen Beſtimmung 
nach ein Zeichen der logiſchen und grammatiſchen Wuͤrde des Subſtantivs. 
Beattöge des Geſetzes der Congruenz oder Einſtimmung (ſ-S. 81) druͤckt 
der Artikel zugleich alle Beziehungsverhaͤltniſſe des Subftantivs durch 
eigenthumliche Biegungsformen aus und nimmt theilweiſe die aͤußere 

Bezeichnung jener Verhaͤltniſſe gen auf ſich. So erfett er ven Mangel 
der Geſchlechts zeichen am Subſtantiv felbft umd ergänzt die oft un— 
“wvollforintene und mangelhafte Zahl=' und Falldiegung desſelben 
= jeine deutlicheren Biegungsformen. Vergl. z. B. ber Fuß, die Hand, 
‚bad Bein; die Frau, ber Frau; bie Frauen, ber —— den Frauen; bad 
—— dem Weſen, die Weſen, der Weſen, ben Mefen ꝛc. 
Ir Die deutſche Spradye hat awei Artifel: 1) den bejtimmten 
— richtiger beſtimmenden: der, die, das; 2) den unbeſtimm— 
Aen oder nicht-beſtimmenden: ein, eine, ein. 
Ä Dew und ein ſtehen vor Suöftantiven männlichen Geſchlechts, 
"als: der. oder ein Menſch, Stubl, Ofen ꝛc. u 
Die und eine ftehen vor Subftantiven weiblichen Geſchlechts, 
„ala: Die*’oder’ eine Frau, Blume ꝛc. 
Das und ein ftehen vor Subftantiven fählihen Geſchlechts, 
% * das oder ein Kind, Such ic. 


7. * 
2* — Biegnng oder Declinetian 
Dr re x... I®beg beftininiten Artitell. 
j » . ° Einheit. Mehrheit 
Auf ,die Frage: . männlich. weiblich. ſaͤchlich. für alle drei Geſchl. 
wex ober wa8? Nom. ° der die . das bie 
weſſen? ‚Gen. des ber des der (nit der er) 
. wem? Dat dem der dem den (nicht denen) 
wen oder was? Acc den bie. das bie 
II. des unbeftimmten Artilele. - 
j Einheit. — 
.Auf die Frage: männlid. weiblich. fachlich. 
wer ober was? Nom. ‚ein eine en " 
wefien? Gen. eines einer eine 
wen? “Dat. einem einer einem 


wen oder wa? Acc. einen eine ein 
; ; 7* 
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Der beftiugmte ‚Artikel zeigt die eigenthuͤmlichen, ſtarken Biegungs- 
enbungen fänmtlicher Beſtimmwoͤrter des Subftanting am gemmueften 
und vollfiänvigften. Dem unbeftummten Artikel fehlen im Nominativ 
bes maͤnnlichen und im Nominativ "und Accufativ des fächlichen Ge- 
ſchlechts die unterſcheidenden Geſchlechtszeichen; ftatt ein-er, ein-es 
beißt e8 bloß: ein. —— u 
Der beftimmte Artikel ift urfprünglich nicht verfchieben von dem 
binweifenden Pronomen der, die, Bas (f. Abſchn. 3); der unbe— 
ſtimmte Artikel ift von dem Zahlwort ein entlehnt. Beide Artikel 
unterjcheiden jid; aber won den entſprechenden Pronomen und Zahlwort 
. innerlich durch ihre geringere Kraft und Selbftänbigfeit, dußerlich durch 
ihren ſchwaͤcheren Ton, indem fie als Artikel immer tonlos und. von 
dem Subjtantiv unzertrennlich find, alfo nie allein ſtehen können. 

So ift ein großer Unterſchied zwifhen: Es war der Dann (und fein an- 
derer) 2c.; der ift es, den ich meine 2c., und: Es war der Mann (nidt bie 
Frau). Sch babe einen — (nicht mehre); es war nur Einer 
ale und: Sch habe einen Mann gefehben (nichts Anderes, als einen 
jolchen). * — BR 
Anm gel: Ein Tann jibar au, wenn e8 nicht Zahlwort ift, mit. Anhaͤngung ber voll= 
—— Geſchlechtszeichen von dem Subſtantiv getrennt defſen Stelle vertreten. 
an iſt es aber nicht mehr Artikel, ſondern unbeſtimmtes Fürwort. 3.8. 


Mein Vater bat mir ein Buch geſchenkt. — Was für eines? — Leihe mir einen 
Bogen Papier. — Hier ift etner ıc. - 


a aan über Bedeutung und Gebraud beider 
rtikel. | J 
1. Naͤchſt der fubſtantivirenden Kraft, vermoͤge deren fie die Selb- 
ſtaͤndigkeit des Gegenftandes bezeichnen, haben beide Artikel die einzelne 
. Kindivinuelifirende) Kraft, d. i. die Fähigfeit, "aus einer ganzen 
Gattung von Gegenſtaͤnden einer Benermung da Einzelwgfen deraus- 
zuheben. Daher beduͤrfen Eigennamen, wie Karl, Bertha, Cicero, ꝛc., 
welche ſchon an und für ſich ein Einzelweſen darſtellen, feines: Attikels; 
fie nehmen ihn jedoch an, wenn ſie als Gattungsnamen gebrauchtewerden? 
. B. er ift der (oder ein) Cicero unferer Zeit (d. i. ein Redner, wie jener); fie 
ift eine wahre Kanthippe, Die Kanthippe ihres Mannes (db. i. ihrem Manne das⸗ 
ſelbe, was Xanthippe dem Sokrates war), Auch Stoffnamen (wie Brod, 
Waſſer ꝛc.) und Begriffsnamen oder Abſtracta (mie Tugend, Noth ꝛc.) 
ſtehen ohne Artikel, wenn ihr Inhalt ganz allgemein und in unbegrenzter 
Ausdehnung gedacht wird (z. B. Brod baden, Wein trinken, Fleiſch kaufen; 
Geduld haben, Noth leiden; Noth bricht Eifen; Tugend belohnt fich felbft), 
und erhalten ven Artikel nur dann, wenn ihr Inhalt uifter beitimmter 
Begrenzung und Beziehung als Individuum gefaſſt wild; 3.8. gieb mir 
ein Brod, oder das Brod; das Waffer des Rheins; ein guter Wein; die Geduld 
des Kranken; Die Tugenden dieſes Mannes u. dgl. m. 
Anmerf. Das ‚grähere über bie Anwendung ober VBegaſens des Artilels, isferm der⸗ 
* von der Natur der verſchiedenen rten des Subſtantivs abhängt ‚rin den 
olgenden Abſchnitt. 
- 2. Der beſtimmte Artikel unterſcheidet ſich von dem un beſt im m⸗ 
ten dadurch, daß er den aus einer Gattung hervorgehobenen einzelnen 
Gegenſtand genau bezeichnet, alfa außer der individualiſirenden zugleich Die 
beftimmende (definirende) Kraft hat, während ver unbeſtimmte 
Artikel nur irgend ein beliebiges Einzelwejen ver benannten Art’ andeutet, 
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ohne dasjelbe näher zu bezeichnen. Vergl. der Mann, bie Frau, das Kind ° 
Tagte dies, und: ein Mann, eine Frau, ein Kind 2c. 

Der erftere fett ſchon eine gewifje Belanntſchaft mit dem Gegenftande 
voraus, wenn biefe auch nur eine Äußerliche iſt, oder etwa nur Darin beftcht, 
Daß ber Gegenftand ſchon vorher angeführt wurde. Immer enthält ex 
eine leiſe Bezighung auf etwas, was wir fonft fon won dem Gegenftande 
wiſſen. — Wird uns aber ein Gegenftand. zum erften Male vorgeführt, - 
fo gejchieht dies mit dem un beſtimmten Artikel. Vergl. die Beifpiele: 

Wer iſt draußen? — „Ein Mann und eine Frau. Die Frau bringt 
einen Brief; der Mann will dich jelbft ſprechey.“ — Kennft du den Maun 
niht? — „Er nennt fih einen Freünd beines Bruders.” So auch: Ic 
babe ein Buch, und das Buch ift mir lieb. 

Anmert. Fehlerhaft ift demnach ver meift veraltete 'Gehraud des Artikels ein zur 
. 8 nung eines namhaft gemachten Individuums, einer beftimmten Behoͤrde 2c.5 

. 9. ein beiliget Paulus — ft. der heilige Paulus 2c.; ein Hohes Mini⸗ 

k m ft. dad Hohe zc. « . 

3. In Säten, welde nicht etwas Sinnlicges und Einzelnes, ſondern 
eine allgemeine, die ganze Gattung betreffende Behauptung, ein Ur- 
theil 2c. enthalten, dient der beftimmte Artikel zur Bezelhnung ver 
ganzen Gattung; welche unter der Form eines beftimmten Individuums 
gedacht wird. Der unbeſtimmte Artikel hingegen hebt ein beliebiges 
Einzelwefen aus ver Gattung hernus. — So heißt der Menſch fo viel als 
die Menjhengattung; — ein Menſch: ein (beliebiger) Eimzelner von ber 
Gattung. Was aber von jenem beliebigen Individuum einer Gattung gilt, 
muß von allen Individuen derfelben, alfo vor der ganzen Gattung gelten. 
Daher Laufen, in folhen allgemeinen Ausjagen beide Artikel in ihrer 
wejentlihen Bedeutung auf eins hinaus; ja indem es dem finnlihen Men- 
ſchen genauer ſcheint, von jenem Einzelnen das auszufagen, was ſich als 
Eigenſchaft der Gattung ausfprechen ließe: fo gewährt der Artikel ein den, . 
Schein einer noch. groͤßeren Allgemeinheit. Bergl. die Säge: Der Menſch 

iſt ſterblich. Ein Menſch kann nicht ewig Ieben. — Die Tugend belohnt ſich 
elbſt. Eine Tugend bringt ihren Lohn feldft mit. — Das gute Wort wird 
manchmal verlaynt. Ein gutes Wort findet eine gute Statt. — Bon dem 
. Guten erwartkt man Gutes. Bon einem Guten Fäfft fi nur Gutes erwarten. 

4. Dem unbeftimmten Artifel ein fehlt die Mehrheitsform.' Dem 
Begriffe nad entjpricht ihm die Mehrheit des Subftantivg ohne 
Artikel. | | 

3.83. Es ift ein Mann draußen. Es find Männer draußen. — Ein 
Menſch Tann fehlen. Menſchen Tonnen fehlen. So auch: Krebje find In- 
jecten. Briefe vertreten die Stelle der muͤndlichen Unterhaltung, u. Dgl. m. 
5. Wenn mehre Subftantive von gleichem Geſchlecht und in gleidjer 
Zahlform auf einander folgen, von denen nicht eines das andere erflärt: 
fo bedarf nur das erfte verfelben des Artifels. 
3. B. Der Löwe, Tiger, Luchs und Wolf find reißende Thiere. Die 
Freunde und Nachbarn biehes Mannes ꝛc. —— 
Sirnd aber die auf einander folgenden Subſtantive ungleich an Ge— 
ſchlecht oder Zahlform, jo mufs der gehörige Artifel wiederholt werden. 
a 3.3. nidt: Der Wolf a Sync find graufam; fonbern: Der Wolf 
‚und bie Hyäne find grauſam. Nicht: Der Reichthum und Ehre, fondern: 
Der Reicthum uhd die Ehre machen allein nicht gluͤcklich. Nicht: Die Mutter 
und Schweftern, fondern: Die Mutter und die Schweftern find ausgegangen. 


- Ace, Een oder was?) — die Bäume, Die 
(7 Fehler, die bieß in dem Arlikel zu fuchen fe 


/ 
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Auch bei gleichem Geſqhlecht und zleicher Zahlform iſt die Weglaffunz 
des Artikels nicht zu billigen, wenn die verbundenen Subſtantive Gegen- 
ſtaͤnde von entgegengeſetzter Berentng bezeichnen. Alſo nicht; ber Fü 

Bürger, Baner :c., fondern: der Fürft, der Buͤrger x; nicht: ber Vater und 
Sohn, jondern: der Date» und der Sohn. 


6. Wenn ein Subftantiv im Genitiv einem andern © ſtantiv unmit⸗ 


vorangeht, ſo faͤllt vor dem letztern ber Artikel weg, Weil ver vorau⸗ 


gehen Genitiv das ‚nachfolgende Subſtantiv ſchonhinlaͤnglich beſtimmt. 


Meines Vaters Haus das Haus. meines Vaters. Des Menfchen 
Hoffnung wird oft getäufct. Der Tugend Pfad ift anfangs ſteil — Auch 
nor dent Genitiv kann der Artifel tehgelafien werben, wenn biefer Caſus 
duch Die Endung des Subjtantivs oder eines begfeitenben Beiwortes fich 
fund giebt. Ss kann man jagen: durch Freumdes Hand und treuer Freunde 

Rath 2c.; aber nichts durch Freunde Hand, Freunde Rath zc.. 
7: Zufammenziehungen des beftimmten Artikels mit, Berhältuip- 


woͤrtern (Präpofitionen) darf man ſich nur dann erlauben, wenn — — 


Haͤrten dadurch entſtehen. Be 


3.9. am Feuer, ftatt am dem 2c. Aber. en megen ber dee: — 
mE 5 an das 2c. Ungewoͤ — Er zu. ſagen: 
af 7 auf bas 2ch an, ‚fett au Tiiche; ° ’ 
beim „ ”, bei dem ac. : ausm „ Bl pe Haufe; -' 
durchs „‘° 7° durch das ꝛc. außerm , mußer dem Haufe; 


für fuͤr das ꝛc. burdn. „ buch den Garten; 
Mm in dem ac. fuͤrn „fuͤr den Wein; 
MI hd‘ intsm „- binter bem Dfen;, . 
DOM ze, vom dem ac... uͤberm „ über dem Bauiey - 
zum „ zu bem a. wibere „, iiber das Fieber; j 
zur Schule „zu der ıc. zun „ zu ben Füßen. -- 
Übumgsnnfgaben, 7 


bie verſchiedenen Enins des beftimmten, und unsefitmten, 
'Artikels ——— zu — a 


„’ ; 1.5 
N Sind bie A nee ai BEER 
ominativ. (Sind die Antworter” immer richtig die Frage. Wex ob; , 
was war ba?) Ein Fremder, ber Vater, bie Bin, Br Be 
eine Bettlerinn, ein Kind. 
Senit. (Weffjen erinnerteft Du bi?) des Fremden, die gr, das Kind 
eines Better, einer Freundin, eines ‚Kindes. 
Dat. Wem gab er das Gelb?) dem Fremden, der Frau, dem: Rinde, 
einen Freunde, einer Frenndinn, einem Kinde. 
Acc. Wen over was haft bu gefeben einen Fremden, eine Blume, 
bie Hortenſia, Das Gewaͤchs, der Feigenbaum, ein Blatt, 
"Mehrheit. 
Nom. (Wer ober was?) — bie Männer, die Kinder. 8 
Gen. Geſſen?) — der Männer, derer Frauen, ber- Kinder.  * 
Dat. Wem?) — denen Männern, den Frauen, ber Büchern 
Blumen, Die ie 


2. 


Welche Caſus koͤnnen folgende Wörter fein? Bon welchem’ Gerhteg t nk 
von welcher Zahl, Singular oder Plural? 
Der, den, einer, einem, bie, das, dem, ein, eines, eine, einen, bes? a. ſ. f. 


‚es. Mi vchen, 


Fans | 
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8. 

‚Wie heißt der Dativ bes beſtimmten Artikels in der Einheit männ- 
lichen Geſchlechts? — Wie derfelbe Caſus in der Mehrheit? — Wie 
beißt ber Accuſativ desſelben Artitels ber Einh. im ſaͤch lichen Ge- 
ſchlechte? — Wie in ber Mehrh.? u. ſ. f. 

j 4. ; 
Uber den rihtigen Gebraud Beider Artikel. 

. Geduld, Zeitum Hofjnung koͤnnen auch die größten Schmerzen ſin⸗ 

dern. — Sn” den a eiten der Religion ſtimmen Alle überein: der 
Chrift, der Jude nnd ter Türke. — Ein Grets und Juͤngling innen nicht 
leicht gleihe Erfahrungen haben.’ — Es if feine Roſe ohne die Dornen. — 
Hunger ift ber befte Ko. — Diele Einwohner der Stadt und Borftädte 
beſchenkten Die Frau und Kinder des verſtorbenen atmen Mannes, der ein 
wahrer Lazarus" war; ein wohlloͤblicher Rath ließ ihn umfonft begraben. — 
Reichthum, Hoheit, Pracht find eitel. — IH bin ein Menſch; wir find Met- 
hen und Fonnen fehlen; auch em Luther, der große Bann, batte feine 
Fehler. — Der Menid, ift um fo — —— je mehr er Guͤte und 
Rechtſchaffenheit. des Herzens mit Fähigkeiten und. Vorzuͤgen des Geiſtes ver⸗ 
bindet. "oo: — G Fehler) 


Zweiler Ubfhnilt.- 
Das Subſtantiv (Nenn⸗ oder Hauptwort). 


Ein Subſtantiv over Hauptwort (beſſer: Nennwort) iſt der Namen 
eines Gegenſtandes, d. i. die Benemung eines ſelbſtaͤndigen oder doch als 
ſelbſtaͤndig gedachten Dinges nach feinem eigenthuͤmlichen Inhalte. (Vergl. 
2. S. 73.) — 
Wir betrachten hier 1) die Arten, 2) die Kildung, 3) das 
- Spradgefhlecht, 4) vie Zahlformen, 5) die FcSiegung oder De 
elinktion verSubjtantive, er 
; 1. Arten des Subſtantivs. ——— 
Die durch'das Subſtantiv bezeichnete ſelbſtaͤndige Vorſtellung iſt ent⸗ 
weder ein wirklich ſelbſtandiger Gegenſtand (ein Concretum), oder ein nur 
ſelbſtaͤndig gedachter Merkmalsbegriff (ein Abſtractum). Hiernach unter- 
ſcheiden ſich alle Subftantive in zwei Hauptarten: Concreta und Ab— 
ſtracta. Dieſe zerfallen aber wieder in mehre Unterarten nach folgender 
Eintheilung. — 
. J. Die Cynereta oder Benennungen wirklicher Gegenſtaͤnde (no- 
mina substantiva concreta) find: N 
t. - Eigennamen (nomina substantiv& propria), Benennungen von 
inzelwejen (Individuen), 3. B. einzelnen Perfonen over Thieren, 
Ortern, Ländern, Voͤlkern, Fluͤſſen, Bergen ꝛc., welche diefen Einzel=. 
weſen als ſolchen zur. Unterſcheidung von allen übrigen Dengeleit find; 
, 3 B. Columbus, Friedrich, Karl, Hedwig; Pegaſus, Phylar; Wien, Paris, 
Deutſchland, Spanien zc. 1 ' 
Anmert. Wenn mehre Individuen einen und bemjelben Ei —— Sa fo wird 
derfelbe dadurch nicht zum Gemeinnapten, ba biefe Gemeinjamfeit bed Nantens Teine 
Gleichartigkeit der Ausivibuen aushrädt, ſondern zufällig odev wilfürlich ift. ‚ 
2% Gemeinnamen (nomina substantiva communia), welde eine 
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Dijeeit vom Menge gleichartiger Gegenſtaͤnde oder Theile bezeichnen. 

Dieſe 

1) Gattungsnamen (nom. subst. appellativa), Benennungen einer. 
ganzen Gattung von Gegenftänden und jebes dazu gehörenven Einzel- 
weſens, ſofern es den vollitänbigen Inhalt feines Gattungsbegriffes 
in ſich darftellt ; 3. B. Menſch, Thier, Baum, Lied ıc. 

2) Sammel: ober Mengenamen, (nom. subst. collectiva), wodurch 
eine unbeftimmte Menge für ſich beftehenber , unterſcheidbarer Einzel- 
weſen zu einem Öanzen zuſammengefaſſt wird, jo daß erft Dies Ganze, 
nicht aber deſſen einzelne Beftandtbeile, den Begriff des Namens bildet; 
3. B. Bolt, ‘Heer, Bieh, Gewoͤlk, Gebirge, Geſchwiſter 20, , * 

3) Stoff- vder. Materialnamen (nom. subst. materialia), ‚welche 
‚nicht unterſcheidbare Einzelweſen, ſondern unbegrenzte Stoffe in un⸗ 
beſtimmter Ausdehnung —2 — jo daß jeder einzelne gleichartige 
Theil mit hem Namen des Ganzen belegt Wird; 3. B. Milch, Butter, . 
Wein, Bir, Waſſer, Eifen, Silben, Obſt, Getreibe u. 


II. Die Abftrarta ober Begriffsnamen (ngmina ER 
abstracta), Benenmingen von Verftellungen, welche als jelbftändige Öegen- 
ſtaͤnde gebacht werden, in der Wirklichkeit aber nur unſelbſtaͤndig oder 
als Merkmale an den Segenflänhen erfcheinen, find: .. 

1. Namen für Eigenfchaften ;4. B. Ingend, Akter, Größe, Schönbeit, Fleiß ꝛc. 
2. Namen ‚für Zuftände; 3. B. Zufriedenheit, Seligkejt, Theurung 2. — 
Hieher Tonnen auch die Benetmungen von Zeiträumen oder Zeitabſchnitten 


gerechnet werden, ald: Tag, Nacht, —— Abend, Iahr*:c., ve jedoch 
mehr die Natur concreter Subftantive haben. 


3. Namen für Danbligngen, und zwar; . 


1) für einmgßge Handlungen als: Gang, Lauf, Ruf ꝛe. “ 
2) — wiede Ete Handlun (nomina iterativa ober frequentativa); }- 


B. Seheul, Gepolter, Bettelei, Prahlerei zc. 2 
. —7 ieher gehören and, bie f fubftantivif fh gebran Snfimitive, z. 2. * 
Efſen, ns, Sin 7 En 2c., beren Einige edoch concrete Be —58 — 
genommen haben; z. ein reiben. (Brief); das (was gegeffen wir) — 


Mit Hinſicht auf den Gegenſatz der ſelbſtbewuſſten Perſ oͤnlichkeit 
gegen die ſelbſtloſe Sache zerfallen alle Subftantive in 1) Berfouen- 
namen, 3. B. Karl, Mann, Frau, Bäder, Koͤchinn 205.2) Sahnamen, 
. 8. Bauın, Wald, Brob :c., wohin auch alle, Abſtractä gehören. Die 
Thiernamen Silben eine Mitelgattung, ſchüeßen ſich aber zunaͤchſt den 
Perſonennamen an... : 


“Die Gemeinnamen innen free eingetheilt werben in: 1) Yn- 
ſchauungsnamen, welhe den Gegenſtand feiner ganzen Beichaffenheit 
nad) vor die Anfchauung ſtellen; z. B. Menſch, Loͤwe, as Stadt, Berg 20.5 
2) Mertmalsnamen, welde benfelben nur nach einem einzelnen Mert- 
33. B. Sen, — Feind, Sieger, Juͤngling/ Wohnung, 

nhöhe c. - — 


Anmert * u den Mertmalsnam oͤren auch fu ebrau A 
eiche, ber tech EEE der, — Fr age 
er. 


® 
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2. Ein Mertmalsnamen wird zum Anfıhauun F 
nung eines Gegenſtandes Iner gan — Keen delt wid „2 — * * 
Epiune 20.5 jp au: ber 3 ir Eos 3% Mr A 8 iege 


Anfihauungsnamen al Merim Bann — Deren, went er zum Ausb 
das bem Gegenftanbe range Merimal — z. B. er i 
Mann, d. i. kraͤftig, tapfer; fie er als Mi 


Eine befondere Unterart der conereten Subflantive And die Berflei- 
nerungswsrter (nomina sübstantiva deminutiva), melde ben Gegen⸗ 
ſtand ſeinem aͤußeren Umfange oder ſeiner inneren Kraft nach vermindert 
darſtellen; z. B. Maͤnnchen, Huͤndchen, Knaͤblein, Büchlein zc. 


Bemerkungen uͤber bie Verbindung ber verſchiedenen Arten · des 
Subſtantivs mit dem Artikel: 


1. Eigennamen von Perſonen, Ländern, Ortern werden 
in der Regel ohne Artikel gebraucht (vergl. o, S. 100); Eigennamen von 
—— Seen, Bergen und Gebirgen'rc. mit dan beſtimmten Ar- 
tifel; 3. B. ber Rhein, die Elbe, der Bodenſee, der Harz, bie Alpen 2c.; jo 
auch die re welche nicht fachlichen, ſondern maͤnnlichen ober 
weiblichen Geſchlechts find, 3 B. der Rheingau, die Schweiz, die Türkei ıc. 


Anmert. Die lferunmen werben, ba fe eine einer — gleichartiger Indivi⸗ 
bduen ereen Unten Ober a Gattungsnamen, beflimmten, un b mit dem 


bie re ein "pentiher, Deutthe Be anti —— ®. a Dane 
Aber auch die Perfonen=, Länder- und Ortsnamen werden in, folgen- 
den Fällen mit dem Artifel verbunden: 

1) Wenn ein Eigennamen, ſofern er: mehren Perſonen angehoͤrt, ala 
Gemeinnamen betvachtet wird; 3. B. bie Seipionen, bie Ludwige, 
ein Stuart ac. 

‚2) Wenn er, als Merfmalsnamen fir Perfonen von ähnlichen 
Eigenſchaften mit dem durch den Eigennamen bezeichneten. Indivi— 
. buum, gebraucht wird; 3. = ein. Sailer; der Cicero unferer Zeit; eine 
zweite appho 2c. 

3) Wenn der Eigennamen er einem Eigenſchaftsworte verbunden wird; 
3. B. her große Friedrich, "das ſchoͤne Berlin ꝛc. 

4) Wenn titan, den Namen eines Schriftfteller® oder Künftlers ftatt feiner 

Werle ſetzt; z. 2. ih babe mir den Goͤthe, den Klopſtock, Dh Leſſing 

angeſchafft; ein Raphael (b. i. ein Gemälde dieſes Meifters). 

5) Wenn eine. nähere Beziehung einer Perfon zu dem Spredenben 
angebeutet, das Individuum alſo als ein genauer beftimmtes ober 
befanntes bargeftellt werden fol, woduͤrch zugleich der Ausdruck 
— — mitunter auch der A entfteht. 

DB: Der Ludw m) if fleißiger, als ber Frig. „Der Tell gefangen ab- 
e Gefüge (Schiller 

6) Zur deutficheren Zezeichnung des Caſus; 5.8. ber Tod bed Sokrates; 

die Gärten der Semiramis. 


2, Sattungsnamen werben in ber Regei mit einem der beiden 
Artikel verbunden Der Artikel faͤllt jedoch weg: 

‚1) In der Mehrheit, wenn dieſelbe, der Einheit mit dem Artikel ein 

entſprechend, mehre unbeſtunmte ineeen bezeichnen ſoll (f. o. 

101 . | 

2) run d der Gattungsnamen als Titel vor einem Eigennamen ober 





m ——— — — 


SKlopſtock und Schiller; neben ihn, wenn er gewittericheu 


. Fall auf fo große Wahrheiten führte; neben ihn, wenn ex ala wildes Ungeheuer 
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auch als Überfchrift, Buchertitel zc. ſteht; 3. B. Herr Müller; 
Doctor Luther; deutſche Sprachlehre; Vorrede ꝛc. 

3) Wenn er als Merkmals namen einer Perſon beigelegt wird, um 
deren Eigenſchaft zu bezeichnen; z. B. er iſt Kaufmann; fie wird Schau⸗ 
prelerinn; er jlarb als Held ꝛec. Fe l 

4) Wenn ein Gattungsuamen mit einer Präpofttion in einen ad ver: 
binlifchen Ausdruck verbunden, wie auch wenn zwei ober mehre 


Gattungsnamen zu- einem Gefammtbegriff vereinigt werben; 


® 3..B. zu Fuß, nah Haufe, Über Land 2c. Du fellft Vater und Mutter 


und Hof, mit Hand’ und Mund. 


3. -Sammelnanen werben Hinfichtlic des Artikels gan, "wie 
Sattungsnamen behandelt, wenn ihr Inhalt als ein gefchloffene® Ganzes 


ehren. Er ijt mit Weib_unb Fl "fortgegangen. Berg und Thal, Haus 


gefaſſt wird (z. B. das oder ein Volk, die Völker ꝛc); fie nehmen aber zum. 


Theil die Natur von Stoffnamen an, und flehen dann, wie biefe, ohne 
Artikel, wenn ihr, Inhalt in unbegrengter Ausdehnung gedacht wird. 3.8. 


Er hält Vieh. DieGegend ift mit Gehälz. bewachſen; verſchieden: .ein Gehölze. - 
Anmer!. Über ben Gebrand bes Artitels bei Stoff- und Begriffenamen }. 4: S. 100. 


Beifpiele zur. Unterſcheidung ber Arten des Subftantivs und 
" - über deren Verbindung mit dem Artikel. 2 
Vergleicht man den when, .pilden Raturmenſchen mit dem gebildeten - 


Manne: ſo fteht diefer anf einer Höhe, Gon welcher es uns ſchwindelt anf den 


Naturmenſchen in die. Tiefe hinab zu ſehen; denn ex ift im koͤrperlicher und gei⸗ 
ftiger Sue, wie Ein Thier. Er ift ſtaͤrker, als. ein Sercules, und nicht jo 
Hug, wie das Kind eines vernünftigen. — Das naͤmliche Geſchoͤpf, das 


durch Bildung ein Veſtris Hätte werben Tönen, läuft haͤufig anf allen Bieren; 


es bruͤllt wie ein Ungeheuer, da Bildung der zogen Natnr’ vielleiiht eine Mara, 
eine Catalani aus ihm hätte ſchaffen Tönen; es fpringt nadend von Baum 
zu Baum unb Iennt Scham-nicht, iſt häplich und unfoͤrmlich von Geftalt. — 
Der wilde Ratnrjohn ftiert den Himmel an, jagt, jedem Raubthiere gleich, Wild, 
um mit feinen Krallen e8 zu zerreißen und ihm das Blut.auszufangerf, er kriecht 
in feine Hoͤhle, "wenn "ein Gewitter ihn- fchredt, und ſpitzt bei jedem Donner bie 
Ohren, wie ein ſcheues Roß. Gr lebt ohne irgend eine Ahnung von Religion 
oder Ost; er fallt. mit ſchwerer Zunge unarticufirte, fürchterliche Töne, ſinnlos, 
wild und, ärmer, als das Thier, da es ihm durchaus am Kunſttrieben fehlt, ber 
gnin unken der Vernunft aber de wie ein Funken in todter Aſche glimmt, 
— acht durch Geſellſchaft und Eultır, zu nichts- nuͤtzt. Neben dieſen lallen⸗ 
den Menſchen nun ſtelle man einen Demoſthenes, einen ee Sehe * 
einer Beſtie gleich, 
II verfriecht, einen Franklin, der den Tyrannen ben Dolch, dem Himmel den 
Blitz entwandte; neben ihn, wenn er dumm den Himmel anſtiert, einen. Co = 
pernicus, welcher der: Geflirne auf ergtündete; Nemton,.ben des Apfels 
ba Steht, einen Herder als Mufter von Humanität, einen Mozart. als Ton⸗ 
fünftler, einen Kant als Sinnbild der Vernunft, emen Archimedes ala Be— 
ſtimmer des ewig Wahren, einen Voltaire und Lichtenberg als Beiſpiele 
von Wit und Genie; kurz man ftelle ihn neben foldhe große Männer: fo wird 
der unausiprechliche Tontraft und von dem Wahne heilen, daßs ber Menſch afs 
reines-Kind der Natur, ihr allein überlafjen, das Ideal fein muͤſſe, nah dem 
wir fireben- follen; er wird ’ung zeigen, Daß Gejellichaft,; Beiſpiel, Umgang, 
Leitung, Beihäftigung erft aus der rohen Maſſe (Fälihlih Menſch genannt) 
einen Menſchen made, kurz, daß höchfte Bildung hoͤchſte Humanitaͤt auch hoͤchſtes 
Ideal bei der Erziehung des Menſchen ſein müfie. 
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2. Bildwug der Eubftanitee. : 
Der Bildung nach find die Subftantive: . 


‚ » $tammmsrter (primitiva), und zwar theils echte Stämme, 
wie: Mann, Haus, Baum, Streit 2c.; theils unechte Stämme der Mittel- 
form, 3. B. Band, Kauft, Schrift, Knabe, Vater ꝛc. vergl. S. 93 f). 
2) Abgeleitete Wörter (derivativa), theils durch Nachſilben, 
theilg durch Vorfilden gebiet. -. | 
Die wichtigſten Nachſilben find: a) zur Bildung concreter 
Subftantive: | — 
hen und lein bilden Verkleinerungswoͤrter (Deminntiba, ſ. o. &.105); z. B. 
Häuschen, Vaͤterchen, Knäblein, —** — ꝛc. 

el bildet von Verben Subſtantive, welche ein Werkzeug bezeichnen; z. B. 
Hebel, Schlaͤgel, Stoͤßel, Deckel ꝛc. 

er bildet Namen männlicher Perſonen oder Thiere; z. B. Wittwer, Tauber; 
Reiter, Lehrer, Sänger, Schnitter, Schweizer, Hamburger 2e.; auch Sub⸗ 
ſtantive, weldhe ein Werkzeug bezeichneir; & B. Bohrer, Leuchter ꝛc. 

inn, bildet von männlichen Perfonen- und Thiernamen entiprehende Benen- 

mmgen für das weibliche Geſchlecht; z. B. Freundinn, Königinn, LXehrerinn, 
Hamburgerinn; Löwinn, Wölftnn ꝛc. — 

‚ing und gewöhnlicher ling bezeichnen uͤberhaupt einen Gegenſtand, beſonders 
eine Perfon, von ar: durch den, Staimmbegriff angedeuteten Art, oft mit 
dem Nebenbegriffe ber Zeihjamkeit (Bafftvität) und ahängigkei, “ober auch 

‚des Geringfügigen und Veraͤchtlichen; z. B. Jaͤhrling, Daumling, Siiber- 
ling; Juͤngling, Frembling, Findling, Säugling, Sünftling, Liebling, Dich⸗ 
terfing, ling, Weihlimg ı. BEE: 
erem Gebrauch und mehr oder weniger vesbunfelter Bedeutung 
» +find die als and (3. B. Heiland, b. i. der Hellende), ich ober icht 
Ei Sammelnamen, wie Reiſich (richtiger, als Reiſig), Kehrich ob. Kehricht, 
Dickicht, Roͤhricht ıc.5 König, ide -(altd. chupinc, pfennfne), 
e 







Eifig, Rettig; rich zur Bezeichnung männlicher Perfonen oder Thiere, 3. B. 
Se, uͤtherich, Gaͤnſerich; ſel (eine Nebenform von fal, f. u.) in 
' aͤthſel, Haͤckſel, Gemengſel, uͤberhleibſel ꝛc. — 


b) Zur Bildung abftracter Subftantive dienen: a 


€, weldhe von Adjectiven Eigenfchaftsnamen- Bilpet, wie: Größe, Stärke, Güte, 
"Höhe, Schwärze, Treue 2c., die jedoch zum Theil auch concrete Bedeutung 
annehmen, 3. B: die Druckerſchwaͤrze, Färberröthe, eine Höhe ober Anhöhe ıc. 
heit und keit bilden 1) von Perfonennamen Subftantive, welche das Weſen, 
“den Zuftand der Perfon, auch den perjönlichen Gegenftand felbft ober eine 
Geſammitheit von Perſonen bezeichnen, 3. B. Gottheit, Kindheit, Thorheit, 
Menfchheit, Chriftenheit, Geiftlichfeit; 2) von Adjeetiven abftracte Eigen- 
ſchaftsnauien, wie e; 3.8, Klugheit, Kleinheit, Blindheit, Dunkelheit, Eitel- 
feit, Bitterfeit, Dankbarkeit, Oßftichfeit, Sparſamkeit, Beſcheidenheit, welche 
um Theil auch in concrete Bedeutung uͤbergehen, z. B. eine Suͤßigkeit, 
uͤſſigkeit, Koſtbarkeit, Kleinigkeit. — ER 
ei und rei bitden 1) von Verben Thätigleitsnamen, welche meift wiederholte 
ober arihaltende Handlungen, häufig mit einem verächtlichen Nebenbegriffe, 
ausdruͤcken, 3. B. Heuchelei, Tändelei, Bettelei, Reimerei, Spielerei ꝛc.; 
I) von Perjonennamen Subftantive, welche den Stand, das Geſchaͤft ober 
Gewerbe, auch ven Aufenthalts- und Beſchaͤftigungsort der Perion bezeich- 
nen, 3. B. Yägerei, Bäderei, Buchdruckerei, Abtei cc. 
un bildet von Berben, feltener von Adjectiven ober ſubſtantiviſchen Stämmen 
enennungen fir Zuftände oder Beidaffenheiten (3. B. Finfterni®, Betruͤb⸗ 
nißſs, Beforgniß, Verhältniß), für Handlungen oder Begebenheiten (4. B. 
Begräbniß, Berlöbniß, Erlaubniſs, Ereigniß), und, in concrete Bedeutung - 


v 
’ 
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übergehend, für ben wirkenden oder gewirkten Gegenftand jelbft (3. B. Hin- 
beuß, Behaͤltniſs, Gefängniß, Verzeihniß, Bildniß 2c.). 
fat ‚bildet von Verbalſtaͤmmen Subftantive, welche theils einen Fr er be= 
zetchnen, wie Drangfal, Schickſal, Trübfat; theils das einen Zufland Be⸗ 
wirlende, 3. B. Labſal, Scheuſal. 
ſchaft wird vorzugsweiſe an Subſtantive (beſonders Perſonennamen), ſeltener 
an Adjective und Verba gerügt, und bedeutet: 1) bie — das 
Verhaͤltniß, den Stand oder die Wuͤrde einer Perſon, z. B. Freundſchaft, 
Verwandtſchaft, Herrſchaft, Knechtſchaft, Meiſterſchaft, Gemeinſchaft 2c.; 
2) eine Geſammtheit von Perſonen eines Standes oder Berufes, 3. B. 
Mannfchaft, Bürgerfchaft, Kaufmannfchaft, Prieſterſchaft 2c.; feltener einen 
af von Sachen, 3. B. Barſchaft, Geräthichaft, Briefichaften, 
rbſchaft ꝛc. 
th um bezeichnet 1) am Adjective oder Verbalſtaͤmme gefuͤgt, eine Eigenſchaft 
oder einen Zuſtand (z. B. Reichthum, Wachsthum 2c.), ober auch den 
Gecgenſtand — — auf welchen ein Thun oder ein Zuſtand der Perſon fi 
bezieht G: B. Irrthum, Eigenthum); 2) an Perjonennamen ‚gefügt, ben 
Stand, die Würde oder Herrſchaft einer Perfon, auch das beherrfchte Ge⸗ 
oe ‚3.8. Königthum, Priefterthum, , Chriftentbum; Kaiferthum, 
uͤrſtenthum ꝛc. 
un bildet 1) von Verben Thaͤtigkeitsnamen, welche die Handlung in ihrem 
erben darſtellen (z. B.- Fütterung, Stärkung, Zuͤchtigung, Belehrung 2c), 
nicht jelten aber auch das Bewirkte ober den bewirften Zuftand ausbräden, 
z. B. Mifhung (das Gemifchte), Ladung (das Ggfadene), Erfindimg (das 
Erfugbdene), Hoffnung, Bemerkung, Orbnung 2c.; 2) von Subftantiven und 
Angectiven eoncrete Sammelnamen, 3. B. Holzung, Waldung, Kleidung, 
Feſtung 2c. * 
Die Nachſilben ath (at), uth, de, end kommen nur in einzeſzen Ableitungen 
vor; 3. B. Heimath, Armuth, Freude, Gemeinde, Jugeec. 


Die wichtigften Borfilben zur Bildung abgeleiteter Subftan- 
tive find: j 


ge drüdt im Allgemeinen Zufammenfein, Bereinigung aus und bildet 1) von 
Verbalſtaͤmmen oder Subftantiven Perfonennamen, wie: Geſpiele, Gefährte, 
Gehülfe, Geichwifter 2c.; 2) von Subftantiven Sammelnamen, wie: Ge- 
ſtraͤuch, Gewaͤſſer, Gebuͤſch, Gewürm 2c.; 3) von Berben Thaͤtigkeitsnamen, 
welche die FEN als eine mehrfadhe oder verftärkte und wiederholte 
darftellen (3. B. Geſpraͤch, Geſchwaͤtz, Geſchrei; Gebell, Gerede, Gepalter 2c.), 
auch Benennungen für das Bewirkte oder Den Gegenftand ber Thätigfeit 
. 6: B. Gebet, Gedicht, Gefang, Gebäude ꝛc.), und für Das Mittel ober 
erkzeug der Thätigkeit (3. B. Gewehr, Gebiß, Geruch, Geſchmack ꝛc.). 
miß (die Wurzel von miſfen, eigentlich ein adjectiviſches Beſtimmungswort, 
daher hochtonig) bezeichnet, mit Subftantiven verbunden 1) dag Unvoll⸗ 
fommene, Mangelbafte, Falſche, Schlimme (finnv. fehl), z. B. Mißton, 
Diparifi, Mipgeburt, Mißjahr 2c.; 2) auch ben gänzti en Maugel ober 
die Abweienheit des Stammbegriffes (fin. un), 3. B. Mißgunft, Miß⸗ 
vergnügen ıc. a 
un (bochtonig) druͤckt 1) völlige Berneinung ober Aufhebung des Stamm⸗ 
begriffe® aus, jo wie deſſen pofitives Gedentheil, 3.8. Unfleiß, Undank, Uns 
recht, Unglüd 2c.; 2) das von feiner wahren Natur Ahgewichene, Unnatür- 
liche, Boͤſe, Schäbliche zc., 3. B. Unmenſch, Untbier, Unkraut, Unthat zc. 
ur (mit hohem Zone) bezeichnet ein-Heroorgehen oder Hervorbringen (ſ. v. w. 
die daraus entſtandene Borfülbe,er), 3. B. Urfprung, Urbeber, Urkunde (vgl. 
erfennen), Urtheil (ertheilen); dann bejonvers etwas Anfängliches, Urſpruͤng⸗ 
— De ee Bra a nebimfte feiner Art; j 8 
er; bezeichn 8 e, Borzäglichfte u ornehmfte jeiner Art; z. B. 
Erzengel, Erzbiſchof; Erzbieb 2c. 


x 
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3) Zufemmengefegte Wörter (composita). Im jedem zuſam⸗ 
mengejegten Subftantiv (mit Ausnahme bloßer Zufammenfafiungen, 
wie: Das Geratheiwohl, ver Nimmerfatt, Naſeweis 2c.) iſt das Grundwort 
nothwendig ein Subjtantiv; das Beftimmungswort aber: 

a. auch ein Subftantiv in Zufammenfügungen, wie: Königsfohn, 
Wirthshaus, Menjchenfreund, Rindfleiſch, Rheinſtrom, Bauersmann ıc.; 
und in Verſchmelzungen, wie: Kupferſchmied, Buchdrucker, Augapfel, 
Suͤdwind, Schulſtube, Bandwurm ꝛc.; 

b. ein Adjectiv in Zuſammenfuͤgungen, wie: Vollmond, Weißbier, 

Rothwein, Großvater, Frühjahr, Edelmuth, Faulthier ꝛc.; 


ec. ein Verbum in Verſchmelzungen, wie: Eßtiſch, Reitbahn, Schreib⸗ 


papier, Trinkglas, Singſtunde; 
ad. eine Partikel in Verſchmelzungen, wie: Hinterliſt, Beihuͤlfe, Neben⸗ 
menſch, Obdach, Ausland ꝛc. 

Anmerk. Die echte Zuſammenſetzung ober Verſchmelzung zweier Subſtan⸗ 
tive, wurde in der älteren Sprache durch einen Bindevocal (if, e) 
vermittelt; Daher noch: Bräut-t-gam, Na — ze 
löhner u. a. m. Seht treten bei wirklichen Berihmelzungen Das 
Beftimmungs- und das Grundwort gewöhnlich in ihrer unveränderten 
Stammmform zufammen, und auch ‚der pluraliihe Begriff bes erfteren 
wird nur ausnahmsweiſe durch die Mehrheitsform ausgenrudt, 3. B. 
Bücherbreit, Wörterbuch, Töchterfchule. In Zufammenfügungen 
hingegen wirb das Genitin-Berhältniß des Beftimmungsmwortes in 
der get durch die Biegungs-Endungen es (8), en (m) ausgebrädt; 

3.3. Tageslicht, Hergensanigft , Ratbsherr, Fürftenhut, Mienfchenfreund 
Bärenfoll, Sonnenſchein ꝛc. Dieſe Genitin-Endungen aber haben dur 

‚ben häufigen Gebrguh allmählich‘ ven Charakter bloger Bindelante 
angenommen und werben als ſolche in vielen Zufammenfügungen und 
Berjhmelzungen angewendet, wo fie als Biegungsendungen unftatthaft 
wären; insbejondere 1) zur Vermeidung eines Übellautes bei unmittel- 
barem Zufammenftoßen gleicher oder body gleichartiger Laute, 3. B. Liebes- 
«brief, Kebesdienſt, Geburtstag, Hülfsheer 2c.; 2) wenn das Beilimmungs- 
wort ſchon fir fih ein zuſammengeſetztes, oder Durch die nebentonigen 


Nachſilben ath, heit, Leit, ing, ling, haft, tbum, ung abgelei- 


tetes Wort iſt; 3. B. Hochzeitsfeier, Andachtsbuch, Weihnachtsfeft, An- 
trittsrede, Abſchiedsgeſuch; Heimathsland, Wahrheitsliebe, Häringsfang, 
Fruͤhlingshimmel, Freundſchaftsdienſt, Eigenthumsrecht, Beftimmungs- 
wort 2c. | ; 


3. Sprachgeſchlecht (Genus) der Subftantive, 

Jedes deutſche Subftantiv ift entweder maͤnnlich (masculinum), 
3. D. der Mann, over weiblich (femininum), z. ®. die Yrau, ober 
jächlich (neutrum), 3.3. da8 Haus (vergl. ©. 78). Das Spracdhge- 
jchledyt eines Subſtantivs hängt urfprünglich von feiner Bedeutung 
ab. Hiernach wirbe das. maͤnnliche und das weibliche Geſchlecht 
nur den Benennungen lebendiger Gejchöpfe vermöge ihres natürlichen 
Geſchlechtsunterſchiedes zufommen; alle Namen für Leblofe und daher 
an fich geſchlechtsloſe Dinge aber müfiten neutralen oder ſaͤchlichen 
Geſchlechts fein. "Die lebhafte Einbildungskraft des finnlichen Natur- 


menſchen hat jedoch auch viele in ber Natur geſchlechtsloſe Gegenftände 


und abftracte Begriffe theils als männlich, theils als weiblich aufgefafft 
und dadurch gleichfam belebt (5. B. der Baum, der Muth, der Stolz; die 
Blume, die Liebe, die Schönheit 2c.), und andrerſeits ift das fächliche Ge— 


i 


⸗ 
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ſchlecht auch auf lebendige Geſchoͤpfe augewendet worden (3. B. das Weib), 
beſonders ſofern von ihrem natuͤrlichen Geſchlechtoͤcharakter abgeſehen wird 
(z. B. das Kind, Lamm, Kalb; das Thier, Pferd, Rind ꝛc.). Auch iſt im Fort⸗ 
gange der Sprach-Entwickelung neben ver Bedeutung zugleich die aͤußere 


Beſtalt des Wortes oder deſſen Endung haufig Beſtimmungsgrund fiir 


das Geſchlecht gemorben (daher 3.B. das Männchen, Mädchen, Fräulein 2c.). Das 
Sprachgefchlecht ſtimmt alfo nicht immer mit den Naturgeſchlechte überein. 

Hiernach laͤſſt ſich das Geſchlecht der Subftantive — an der 
Bedeutung, theils an der Endung derſelben erkennen. Wo aber dieſe 
beiden Kennzeichen nicht genuͤgen, kann das Geſchlecht eines Subſtantivs 
nur an den ihm beigefuͤgten, der Geſchlechtswandlung oder Motion 


unterworfenen Beſtimmwoͤrtern, insbeſondere an ſeinem gewoͤhnlichſten 


Begleiter, dem Artikel (der, die, das), erkannt werden (vergl. ©. 79). 


Regeln über das Geſchlecht ber Subftantive. 


I Das Geflecht der Perſo nen- und Thiernamen richtet ſich im 
der Regel nach der Bedeutung, 3. B. der Mann, der Löwe; bie rau, bie 
Loͤwinn; der Ochs, Bock 2c.; die Kuh, Ziege ꝛc. — Hieher gehört auch ver 
männliche Namen Gottes und männlich gedachter Goͤtt er, Geifter ꝛc.; 
fo wie die Namen weiblich gedachter — en, Goͤttinnen ꝛc. 

Ausnahmen: das Weib; Die Verkleinerungswoͤrter auf hen und lein; 

3. B. das Maͤnnchen, Soͤhnchen, Mädchen, Fräulein; zufammengejegte 
Wörter, wie: die Mannsperſon, bas Frauenzimmer. - 

Benennungen für eine ganze Gattung lebender Gefchöpfe ohne Ruͤck— 
fiht auf den Geſchlechtsunterſchied find bald maͤnnlich oder weiblich, bald 
(jedoch nur bei Thieren) ſaͤchlich; Benennungen für das Junge fächlid; 
3. 2. der Menjch, Adler, Fiſch; der Säugling, Liebling ꝛc.; die Perſon, Waiſe, 
Schwalbe; das Pferd, Kind; das Kind, Rath, Lamm. 

II. Unter ven Sach- und Begriffsnamen find 

A. der Bedeutung nad: . 

1) Männlid: die Namen ver Winde over Weltgegenven, Rihres⸗ 
zeiten, Monate und Tage; (ausgenommen: das Frühjahr). - 

2) Weiblich: die meiften Namen ber Flüffe, 3. 8. Die Donau, Elbe, 
Weſer 2c.; (ausgenommen: der Rhein, Main u. a, m.) 

3) Sädlid: die meiften Sammel: und Stoffnamen, 3. 8. das Volk, 
Bieh, Gras, Moos, Fleifh, Blut 2c.; insbefondere auch vie Namen der 
Metalle (ausgenommen: der Stahl, Zink, Tombad, Kobalt, die Platine); die 
Namen’ ver Länder und Orter, 3. B. bas heiße Italien, Spanien 2c.; das 


ſchoͤne Berlin, Das lebhafte Hamburg ꝛc. (ausgenommen: bie Pfalz, Schweiz, 
‚Krim, Mark, Laufitz, Türkei, Moldau, Wetterau, und die mit Gan zujanmmen- 
geſetzten: der Rheingau, Breisgau 2c.); ferner alle Wörter, die, ohne eigent- 


lich Subftantive zu fein, als Abſtracta oder Sachnamen fubitantivifch 
ebraucht werben, 3. B. das Gehen, das Eſſen, das Grün, das Schöne, bas 
ber 2c.; daher auch die Buchftabennamen: Das A, das 3 ac. 
B. der Form oder Endung nad find: © 
1) Maͤnnlich: die meiften einfilbigen ſubſtantiviſchen Verbal⸗ 
ftämme (vgl. ©. 92), 3. B. der Bruch, Spruch, Bund, Duell, Fall, Kal, 
Dank, Kauf, Haß, Gruß 2c.; und die meiften abgeleiteten Subftantive 
(fowohl der Mittels, als der Sprofsform, vgl. ©. 93) auf el, er, en, 
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ing, ling, 3. B. der Gtadel, Himmel, Finger, Hunger, Wagen, Regen; ber 
Gehe Dedel, Bohrer, Häting, nn, On ꝛc. 

Ausnahmen. Außer den Woͤrtern, n — ſchon durch ihre Be- 

dentung anders beſtimmt wird (z.B. die Mutter, Tochter; die Weichſel, 

Ober 2c.; das Ferkel, Füllen; das Waſſer, Eiſen, Meifing 2c. als Stoff- 

namen; das Dunkel, Übel, das Schreiben, Leſen 2c. als ſubſtantiviſch 


under, Zimmer ꝛc. 
auf en fählich: das Beden, Kiffen, Laken, Lehen, Wappen, Zeichen. 


2) Weiblich find die abgeleiteten Subftantive ver Mittelform auf 
t (ft), de, e, 3 B. die Pracht, Kunft, Ankunft, Fahrt, Flucht, Buͤrde, Flechte, 
Sprade, Binde, Gabe, Stunde, Erbe, Stube 2c.; und die Sproßformen auf 
inn (ſchon der Bedeutung wegen, ſ. o. ©. 107), e, heit, feit, ei, haft, 
ung, ath, uth, 3. B. die Größe, Treue, Freiheit, Einheit, Schmeichelei, 
Freundſchaft, Neigung, Heimath, Armuth ꝛc. 

Ausnahmen. Auf t find männlich: ber Dunft, Durft, Froft, Schwulſt, 
Gewinſt, Wulf, Verluſt; ſaͤchlich: das Gefpinft, Geficht. Auf e find 
männlich: der Käfe, Affe, Falle, Rabe, Haſe 2c. (jo wie die durch das 
natürliche Gejchlecht beftimmten: der Knabe, Nieje, Bote, Ochſe 2c.); 
fachlich: das Auge, Ende, Erbe. Männlich find aud: der Zierath 
en E bie Zierath, wie: die Zierde), ber Hornung; faͤchlich: das 

etichaft. ir. 


3) Saͤchlich: alle Verkleinerungswoͤrter auf hen und lein, ſelbſt 
in Widerſpruch mit dem Naturgejchlechte, 3. B. das Männden, Weibchen, 
Knäblein, Fräulein; ferner die meiften Sproßformen auf jel, fal, thum, 
niß, and) die von Zahlen abgeleiteten Subftantive auf tel und die Sam— 
melnamen und abitracten Thätigfeitsnamen mit der Vorfilbe ge; 3. B. bas 
rRaͤthſel, Uberbleibfel, Schidjal, Labſal, Eigenthum, Alterthum, Hinderniß, Ge- 
fängniß; das Drittel, Viertel; das Gebein, Gebirge, Geraͤuſch, Gepolter, Ge- 
tiımmel. | 
Ausnahmen. Auf fel: ber Stöpfel; auf fal: die Drangjal, Mühfal, 

Trübfal; auf thum: ber Irrthum, Reihthum; auf ni: die Bebrängnig, 
Befugniß, Bekuͤmmerniß, Beſorgniß, Betrkbniß, Bewandtniß, Empfäng- 
niß, Erkenntniß (d. i. die Erfennung; aber: das Erfenntniß, d. i. das 
Erkannte, der Urtheilsipruch des Richters), die Erlaubniß, Eriparniß, 
Faulniß, Finfterniß, Kenutniſs, Trodniß, Berdammniß, Verderbniß, 
Berlöbniß, Verſaͤumniſs Wilbniß. 2 


BZufammengejegte Subftantive haben in der Regel das Gefchlecht 
ihres Grundwortes, felbft in Widerfpruch mit dem natürlichen Geſchlechte; 
- B. das Frauenzimmer, bie Mannsperfon, der Kirchhof, bie & jrche, das 
SG ratbhaus, ber Hausrath, der Hochmuth, Edelmuth, Unmuth, Gleichmuth 2c. 
Ausnahmen: ber Abjchen, das Gegentheil, gew. auch Das Borber-, Hinter- 
theil,, die Neunauge, der Mittwoch) (als Namen eines Tages, f. o.; doch 


— — zu o Kon 
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auch die Mittwoche); mehre Subflantive mit dem Grundworte Muth, 
als: die Anmuth, Demuth, Großmuth, Langufkth, Sanftmuth, Schwer- 
muth, Wehmuth. Die Ortsnamen find immer fächlih (ſ. o.), wen 
fie auch zuſammengeſetzte Wörter mit einem männlichen oder weiblichen 
Grundworte find; 3. B. das denkwuͤrdige Wittenberg, das fefte Straßburg x. 
Fremdwörter behalten in ber Regel das Geſchlecht, welches fie in ber 
Sprache haben, der fie zunächft entlehnt find; 3. B. der Canal, ber 
Kerker, Titel ꝛe; bie Krone, Sportel, Natur 20; das Kapitel, Capital, 


Scepter ıc. 

Ausnahmen. Das Geflecht vieler Fremdwoͤrter wird jedoch nach ber Analogie beut- 
her Wörter abacanbert. Imdbefondere werben: 1) aus männliden oͤrtern 
weibliche, 3.9. bie Muskel, Nummer, Nerve (lat. musculus, numerus nervus), 
oter fadhlice, 3. 9. pad Parapies, Pulver, Eonfulat (lat. pgradisus, pulvis con- 
sulatus); 2) aus weibliden: männlide, 3 3. ber Sieh Anker vaniq 
(lat. eueurbita, ancora, laetuca), orer fahlide, 3 B. das Fenſter, Kathever, 
eco (lat. fonestra, entheiga, echo)z 9) ans ſaͤchlichen: männlide, 3. 3. be 
Zempel, Körper, Mar, Bunft, Palaſt (lat. templum, corpus, altare, punctum, 
palatium), ober weiblidbe, 3 8. bie Orgel (organum), Bibel (aus dem Pl. 
biblia von biblion), Pille (lilium), Pocabel (vocabulum) u. a, m. 


Einige Subftantive haben ein mehrfaches Geſchlecht, und zwar: 

1) Bei völlig gleiher Form und Bedeutung, alfo bloß in Folge 

bes ſchwankenden Sprachgebrauches ; 3. B- das und ber Bauer (Käfich), ber 

und das Honig, der und das Käfih, das und der Heft, das und, (land- 

‚ Ihaftlih) der Band (zum Binden); eben jo: das und ber Tuch, Bult, Scrpte; 

die und (landſchaftlich) das Klafter, ver und das Stahl, der und das Spief, 

der und das Ort, der und das Docht od. (oberd.) Dacht, das und der Gift u.a. m. 

Hier enticheidet der Gebrauch mufterhafter. Schriftfteller fir Das vorange⸗ 
ftellte Sprachgeſchlecht; aljo: das Bauer, der Honig, das Heft ꝛc. 


l 
2) Bei gleicher, oder doch nur wenig abgeänderter Bedeutung, 
aber verfhiedener Form. 3.8. j 

ber Baden und die Bade; 

der Karren (Fuhrwerk mit 2 Rädern) u. die Karre (Schieblarrd); 
ber Kolben u. die Kolbe; der Mittwoch u. die Mittwoche; 
der Leiften (Form zu Schugen) u. die Leiſte (jchmales Brett); 

der Nerv u. Die Nerve; der Pfoften u. Die Pfofte; — 
ber Pfriem u. die Pfrieme; der Bunft u. das Punctum; 
ber Quaſt u. die Quaſte; der Duell u. die Quelle; 

der Rat u. die Rabe; der Rik u. bie Ritze; 

der Shurz u. die Schürze; der Spalt u. Die Spalte; 

der Spann u. Die Spanne; der Scherben u. Die Scherbe; 
der Sparren u. Die Sparre; ber Trupp u. Die. Truppe; 
der Tod u. die Tüde; der Zeh u. Die Zehe. 


3 


Anmer!. Hier hängt dad verſchiedene Geflecht lediglich von ber verſchiedenen Form 


ab. — Einige andere Wörter haben auch zwei verihiedene Formen, eine längere und - 


e . 2 5 ter⸗ 
— —— Es Gun Dre 
Beie und Felfen, ver Fled und Flecken, der Shred und Shreden, der 

aum und Daumen, der Saum und Gaumen, 

3) Bei gleicher Form, aber veränderter Bedeutung, welde 
zum Theil nur dadurch entftanden ift, daß die hochdeutſche Schriftſprache 
das mundartlich fhwanfende Geſchlecht benutzt hat, um Unter: 
jhiede dev Bedeutung zu bezeichnen, zum Theil aber auch auf urjprünglid 
verfchiedener Bildung, oder auch ganz verjchievener Abftammung beruht. 
Wörter biefer letzteren Art bezeichnen wir in den nachſtehenden Beifpielen 
mit (*): 

Die Armuth (das Armjein), und (veralt. u. landſch) das Armutl 

(arme Leute); 
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der Band (aan eines Buches); das Band (zum Binden; auch 
umeig. 3. B. der? Freumdſchaft 2c.) 

der Bauer (Landmann); das Be (für V 

der ae Bi; die Budel (ein metallener Zierath am Pferde 


der Bun @ihtni, auch Kopfbedeckung bei ven Türken); das Bund 
u? 
der Ch r —S— angeſtimmter Geſang); das Chor (irchen⸗ 


der Erbe welcher edit a aribeo); das Erbe (Erbtheil, ererbte 
Grundftüd, alth. arbi); 
bie Erfenntniß, u. das Erlenntniß (. S. 111)3 
die Flur (freies Selb) und bei Einigen: ber Flur Sausfkur); 
*per Se sn r. Geifel (Leibbürge im Kriege); die Geißel (zum 


Schlag 
die Gift tgabe, Mitgift); das Gift (welches toͤdtet); 
Der Haft (woburdh etwas verbunden wird); Die Haft (gefängliche Ber- 
wahrung); Das Haft (ein Iufect); 
*der Harz (ein Gebirge); Das Harz (dom Baume); 
‚*der Heide (ber mehre Götter anbetet), Die Heide "(öbes Feld); 
per Hut (Kopfbebedung); die Hut Geben fürs Vieh); 
- =per Kiefer (Kinnbaden); Die Kiefer (ber Kienbaum); . 
der Koller Oßferbetranffeit): Das Koller (Wamme); 
“ per Koth (Unrath); Das Koth (ſhlechte Hütte in einigen Gegenden); 
ber Runde (Handelsfreund, Käufer); — an eagrign 
*der Leiter GFuͤhrer); die Reiter (um Se: 
ber Lohn (bie Belohnung); das Lohn (des vheiters); 
*pie Mandel (Frucht und Halsorife); Das Mandel (Zahl v. 15); 
*der ande! (Sebler); Die ange (ein Rollholz zur Waͤſche); 
*die Mark (Landesbezirt) 
die Marf (16 Loth Silker ı 2c.); das Mark (in ben Knochen); 
*der Maft Maſtbaum auf dem Schiffe); Die Maft (bes Viehes); . 
der Menih (ein vernünftiges Weien); das Menſch (ein verächtliches 
Weibsbild); 
*der Meſſer (der etwas ausmiſſt); das Meſſer (zum Schneiden); 
*der Ohm (Oheim); die Ohm (Ahm, ein W —E 
*der Schauer (auch Schauder, eine Erſchuͤtterung ber Haut vor Kälte, 
Schrecken, Abſcheu 2c.); der ob. das Schauer (Regen- und Hagel- 
ſchauer; auch fo viel als Scheuer, ein vor rauher Witterung 2c. ſchuͤtzen⸗ 
des leichtes Gebäude, ein Schuppen); 
der Schenke od. S ent (Mundſchenk); die Schente (Wirthshaus); 
der Schild Br Be — —— das Schild (zum Aushaͤngen); 
der Sgmult eben, Bombaft); die Shwulft oder, Geſchwulſt 
(am Koͤ Bu 
der See (Randjee); Die See (vas Weltmeer) ; 
Der Sproffe —— die Sproffe (an einer Leiter); 
die Steuer a Me Geld 2c.); Bas Steuer (Steuerruber); 
*der Stift (Meiner Nagel, auch Bleiftift 2c.); Das Stift (Biofet, geift- 
liche Stiftung, Bisthum); 
der Theil (eines Ganzen); das Theil (im Bergbau, bei Erbſchaften x. 
ein Antheil); 
*der Thor (ber unklug — das Thor (große Thuͤr). 
der Verdienſt (Erwerb, Lohn, Einnahme); das Verdienſt (das er⸗ 
worbene Recht auf Achtung); ); 
die Wehr (Bertheidigung und Squtz gegen einen Angriff); das Wehr 
(ein Damm durch einen 8); 
"der Weihe (Raubvogel); Die Weibe (Weihung); 
Heyſe's Schulgrammatik sc. 19. Aufl. 8 
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ber od. das Zeug (gewirkter Stoff zu Kleidern 10); das Zeug 
mittel zu etwas, 3. B. Werkzeug, Tiſchzeng, auch bummes Zeug). 
Zahlformen der Subſtantive. 


Das Zahlverhaͤltniſs oder der Numerus der Subſtantive iſt 
(nach S. 79) zwiefach, indem das Subſtantiv entweder einen einzelnen 
Gegenſtand, oder mehre Gegenſtaͤude derſelben Art und Benennung 


bezeichnen kann. Zum Ausdruck dieſes zwiefachen Zahlverhaͤltniſſes haben 


die Subſtantive zwei Zahlformen, naͤmlich: 
1) die Einheitsform oder den Singular; z. B. der Bater ſchenkt 
dem Kinde ein Buch; 
2) die Mehrheitsform, oder ven Plural; 38. die Baͤter ſchenken 
ihren Kindern Bücher. 

. Im Allgemeinen haben jedoch nur concrete Gattungsnamen 
regelmäßig beide Zahlformen; es fei denn, daß ein eigenfinniger Sprädj- 
— die ungen Plurals nicht zulaͤſſt. So ift 3. 8. von Mund, 

trand.ber Plural Münde, Strände nicht uͤblich. i 

Eigennamen bilden nur dann einen Plural, wenn fie die Bedeu- 
tung von Gemeinnamen annehmen (vgl. o. ©. 105 u. unten die Deck. ver 
Eigennamen), — Stoffnamen haben in der Kegel feine Mehrheit, weil 
fie nicht einzelne, zaͤhlbare Dinge bezeichnen, 3. ®. Fleiſch, Honig, Gold, 
Silber, Flags, Hen ꝛc. — Sammelnamen können, wenn fie eine als 
Einzelwefen gedachte, gefchloffene Geſammtheit bezeichnen, allerdings eine 
Mehrheit bilden, 3. ®. die Bölter, Heere, Wälder, Gebirge ıc. Bon manchen 
Sammelnamen ift jedoch die Mehrheit nicht Ablich, weil ihr Inhalt mehr 
in unbegrenzter Ausdehnung gefafjt wird, 3. B. Gefinbe, Vieh, Ungeziefer. 
Andere find hingegen nur in der Mehrheit gebräudlich, 3.8. Altern, Leute, 


Briefichaften (f. w. u.) Noch andere werden ſowohl im Singular, als im .- 


Plural ohne wejentlichen Unterſchied der Bedeutung gebraucht; 3. 8. Ge- 
wuͤrm, Gedaͤrm, Geräth, Haar. . 

Die meiften Abftracta, namentlich diejenigen, welche Kräfte, Eigen 
haften 2c. bezeichnen, fo wie auch alle im fächlichen Geſchlecht als Sub⸗ 
ftantive gebrauchten Adjective und Infinitive haben ihres nicht zaͤhlbaren 


Inhaltes wegen feine Mehrheit; 3. B. Glanz, Geiz, Weisheit, Gedaͤchtnifſsß, 


Liebe, Neid, Furt; das Schöne, .Gute, das Schwarz, Weiß ꝛe.; das Stehen, 
Liegen, Sigen, Wiſſen ıc. 

Anmer!. Wird aber in ihren Begriffe eine Mehrheit einzelner Thätigkeiten oder 
Arten unterfhieben, oder nehmen fie concrete Bedeutung an, fo bilden auch 
den Plural; zB. die Sprünge, Faͤle, Gänge, Tugenden, Sebler, Schönheiten, 
BESTEN 2c._ So auch insbeſondere die Inflnitive, welche in concrete Bebeutung 
ae eheinen (gotele) Mittendetien —— 

a — Bedenken (abgegeberte Urteile) Wrbbeben, Geiben, ehren Ber- 
geben, Weſen, Wettrennen u. a. im. - 
Subftantive,' weldhe eine Zahl-, Maß: oder Gewichtbeſtimmung 
enthalten, ohne zugleich die Subſtanz oder den Inhalt der gemeffenen 
Sache mit auszubrüden, ftehen nach Zahlwoͤrtern immer in der Einheits- 
form, wenn fie gs in anderer Bedeutung auch den Plural bilden; z. 2. 
zwoͤlf Mann Soldaten (als bloße Zahlbeſtimmung; 
. ner, im Gegenſatz von Frauen); zehn Stuͤck, ſaͤgs Paar Schnallen (aber: 
zwei Braut paare, Ehepaare), drei Buch Papier (verſchieden: drei Buͤ⸗ 
Her), drei Maß Wein, vier Glas Wein (richtiger, als; vier Glaͤſer 


E 
® 


verjchieden: zwölf Maͤn⸗ 
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- Bein; veridhieben: — ſechs Fuß, vier Zoll, drei Centner, 
acht Pfund, vier Loth 2c. So auch: viele Mann Soldaten, mehre Paar. 
Strümpfe, einige Buch Papier ꝛc. 

Ausgerommen find davon: i | 
1..dem Sprachgebrauche gemäß die weibliden Subſtantive 
anf e, ala: Elle, Tonne, Kanne, Metze 20; 3. B. ſechs Ellen Banp, 
vier Tonnen Kalk, zwei Kannen Bier zc. 

-. 2. dee Bedeutung wegen alle Diejenigen Wörter, welche neben 
der formellen Maßbeftimmung zugleich den volſſtaͤndigen Begriff der Sub- 
ftanz enthalten; in&befonbere a) alle Namen ber Münzen, z. B. zwölf 
Pfennige machen einen Groſchen; b) alle Benennungen von —— 
theilen oder en als: Minute, Stunde, Tag, Woche, 
Monat, Jahr, Jahrhundert; 3. B. zwei Stunden, Tage, Monate, 
Sahre ꝛc. Doch wird in ber Sprache des gemeinen Lebens bei ei 
und Monat die Bezeichnung ber Mehrheit oft vernadhläffigt (4. 2. 
zwanzig Jahr alt; brei Monat ꝛc.). — Aus demfelben Grunde fagt 
man au: zwei Meilen, weil dieſe (noch dazu weibliche) Banana: 
Benennung ben ganzen Begriff der Sache erichöpft. So auch vierzig 
Köpfe (d. i. Menſchen), Häupter (Bieb); aber vierzig Kopf Kohl. 

5 Einige Subftantive find nur in der Mehrheit gebräudlid,, 

alfo ohne Siugular; insbeſondere: 1) ſolche, welche wirklich eine zu einem 

Sammelbegriffe verbundene Mehrheit von Individuen, oder aud) einen 

mehr ftoffartigen Oegenftanb bezeichnen; als: Ahnen, Altern, Gebrüber, 
gewöhnlid auh Geichwifter (da der Singyfgr das Beihmwifter veraltet 
ift), Leute; Alpen, Beinkleiver, Briefihaften Minkuͤnfte, Gefälle, Gliedmaßen, 
Kaldaunen, Koften, Majern, Molken, Nifie, Rötheln, Sporteln, Traͤber, 
Trümmer, Zeitläufte, Zinfen; 

2) ſolche, welche urſpruͤnglich in der Mehrheit gedacht wurden; als: 
Faſten, Ferien; Oſtern, Pfingſten, Weihnachten, d. i. mehre Feiertage; dann 
auf das Feſt angewendet, ſofern es als Einheit gedacht wird, daher man 
dieſe Woͤrter jetzt auch haͤufig ſingulariſch gebraucht; z. B. die Oſtern ſind 
voruͤber; Oſtern iſt nahe ıc. 

Regeln über die Bildung der Mehrheitsform oder des 

Plural. 

Der Plural wird aus dem Singular in der Regel 

1. durch Anhängung einer der drei Biegungsendungen e, er, 

over en (n) gebildet. MH 

Die Endung e wird an Wörter jedes Gefchlechts, vorzugsweiſe jedoch 

an männliche, weniger an weibliche und fähliche Wörter gefügt; 
3. B. ber Hund, Tiih: die Hunde, Tiſche; Die Hand, Kunfl: die Hände, 
Künfte; das Haar, Wort: die Haare, Worte. . 

Die Endung er kommt eigentlid nur ſaͤch lichen, ausnahmsweiſe 

auch einigen männliden Wörtern, aber feinem weiblichen Worte zu; 
3. B. das Kind, Kleid, Lied: die Kinder, Kleider, Lieber; der Geift, Leib: 
die Geifter, Leiber. are 

"Die Endung en oder n wird vorzugsweife an weibliche, jedoch 
auch an männliche, aber nur ie: wenige ſaͤchliche Wörter gefägt; 
.B. die Frau, Blume, Schwefter, Nabel: die Frauen, Blumen, Schweftern, 

dideln ; ber Men, Knabe: die Menſchen, Knaben; das Herz, Auge: die 
Herzen, Augen. —— 

2. Mit jenen Endungen verbindet ſich haͤufig zugleich die Umlautung 
ver Stammvocale a, o, u, au in aͤ, oͤ, uͤ, aͤu. Hieruͤber gelten folgende 
a Agemeinen Beſtimmungen: ii 

; 8* 
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Die Endung en (n) ift nie, die Endung er immer, vie Enpung e 
bei weiblichen Wörtern immer, bei männlichen in der Regel, bei fächlihen 
Wörtern nur ausnahmsweiſe mit dem Umlaute verbunden. 3. 2. bie 

Blumen, Frauen, Knaben, Obren; die Männer, Götter, Glaͤſer, Bücher, 
Kräuter; die Hände, Früchte, Bräute; die Hähne, Hüte, Bäume (aber: bie 
Zage, Hunde u. a. m.); von jächlichen nur: Die Flöße, Roͤhre hingegen: die 
Brode, Worte, Jahre ꝛc. 

3. Viele Subſtantive unterſcheiden jedoch den Plural nicht 
durch eine angefuͤgte Endung von dem Singular, namentlich die 
maͤnnlichen und ſaͤchlichen auf el, en, er, lein, und einige wenige 
auf e; von weiblichen Woͤrtern aber nur: Mutter und Tochter. Bei 
dieſen Wörtern ift alfo der Plural (im Nominativ) mit dem Singulat 
entweder 1) völlig gleihlautend; z. B. ver Käfe, Engel, Jaͤger, 

Wagen: die Käfe, Engel,. Jäger, Wagen; das Gebäude, Mittel, Eiſen, Fen⸗ 
fter, Fräulein: die Gebäude, Mittel, Eifen, Fenſter, Fräulein; — oder 


2) ver Plural unterſcheidet fi) von dem Singular nur durch ven 
Umlaut, welder bei ven umlautsfähigen männlichen Wörtern biejer 
Art in der Regel eintritt, wie auch bei ven beiden hieher gehörigen weib⸗ 
lichen; nicht aber bei den fachlichen; 3. 8. der Vogel, Garten, Ofen, Bater: 

die Bögel, Gärten, Ofen, Väter; bie Mutter, Tochter: die Muͤtter, Töchter; 
aber: das Bauer, Fuder, Ruder, Rırdel, Wappen, Waffer: die Bauer, Fuder, 
Waſſer (nicht Wäfler) 20; Migenommen: das Klofter, die KMlöfter). 
Anmert. Die Anwendung der Mehrheits⸗Endung 8 ift nur in den bextigen oͤr⸗ 
tern erlaubt, welche ihrer Endung nach rg in eine Dune Declinatton fügen 
= ‚Koli 8, D’8; bie 3a 8 
if ihre Hand! Sa, das find ihre WS, ihre, @’s u 
bie 
Fraͤulein. 


Einige Wörter haben eine doppelte Mehrheitsform, und 
zwar zum Theil nur zufolge des ſchwankenden Sprachgebrauches in ver- 
ſchiedenen Mundarten G. B. der Hahn: die Hähne, oberb. Hahnen ; bie Kragen, 
Wagen, Magen, Tage; oberd. die Krägen, Waͤgen, Mägen, Täge u. dgl. m.); 
zum Theil aber in Verbindung mit einer Werfhieb enheit der Be— 
deutung: — Ay 


1) In Folge urſpruͤnglich verſchiedener Abftammung und Bedeutung, 
womit bei manchen auch eine Berfchiedenheit des Gejchlechts zufam- 
menhängt; ale: die Bank Gum Siten), die Bänte; (öffentliche Gelb- 
kaſſe) die Banken; — ber Kiefer, bie Kiefer; die Kiefer, die 
Kiefern; — die Shnur (Band), die Schnüre; (Schtoiegertochter) 
die Shnuren; — der Stift (zum Zeichnen 2c.), die Stifte; Das 
Stift (Stiftung), die Stifter (auch Stifte); — der Thor, bieTho- 
ren; das Thor, die Thore; — der Zoll (Längenmaß), die Zolle; 
(Abgabe) die Zölle. 

2) Bei gleicher Abflammung, aber verfchievenem Gefchlechte, wonach in 

der Regel auch die Bedeutung eine Abänderung erleivet: der Band, 
(eines Buches), Die Bände; das Band Gem Binden), die. Bänder 
und in uneig. Bedeutung bie Bande (3. DB. bes Blutes, der ——— 
ſchaft 2c.); — der Bauer, die Bauern (Landleute) und die Bauer 
(3. B. Feld⸗, Orgelbauer ıc.); das Bauer, bie Bauer; — der Hut, 
die Hüte; die Hut, Die Huten; — der Menſch, bie Menden; 
das Menjch (verächtliche Weibsperjon), die Menſcher; — ver Schild 
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(Schutzwaffe), die Schilde; das Schild (7. B. Aushaͤngeſchi bie 
et die Steuer, bie Steuern; dae Steuer, er 

3) Bei gleicher Abflammung und gleichem Gefchlechte dienen verfchievene 
Mehrheitsformen eines und vesjelben Wortes zur Bezeichnung feiner 
Unterſchiede der Bedeutung. Hieher gehören: dev Bogen, bie — 
Papier), die Boͤgen od. Bogen Dan Schießen); ver Fuß, vie Füße 

(als Körpertheil), die Buße (als Langenmaß); der Laden, bie Laden 

( — die Läden (Kaufläden); — das Ding, die Dinge 
(Saden), die Dinger (einzelne Gegenftände, deren Namen man nit 

weiß oder nieht nennen will); das Geſicht, die Geſichte (Erſchei⸗ 
nungen), Geſichter (Antlige, Mienen); das Horn, die Horne (Horm- 
arten), Hörner (3. B. bes Rindviehs, auch Walbhörner 2c.); bas Land, 

“die Lande (def. in der höheren Schreibart zuf Bezeichnung unbeftimmter 
Gegenden; auch die als Einheit gelumnengetoeen Gebietstheile eines 
Staates), die Länder (begrenzte beile der Erbfläche); das Licht, bie 
Lichte (Kerzen, z. B. Talg-, Wachslichte), Die Li as (Flammen, 3.8. 

bie Lichter des Himmels); ber Ort, die Orte (Gegenden, Ranniteile: 

3. B. man Tann nidt an allen Orten zugleich fein), Örter (einzelne, 
— Plaͤtze, als Staͤdte, Dörfer, Luſtoͤrter ꝛc.); das Tuch, die Tuche 

ten wollenen Tuches zu Roͤcken u. dgl.), Tücher (z. B. Hals⸗, Schnupf-, 
andtuͤcher ꝛc.); das Wort, die Worte (als Redetheile, d. i. Beſtand⸗ 

theile” der re re Rede; auch f. Das. Geſprochene, Die Rebe 
ſelbſt), die Wörter (ale Sprachtheile, Vocabeln ohne Sufemmenhang); 

Das Dentmal, Gemach, Geſchlecht, Gewand, ne in ber 
ebleren dichteriſchen er die Dentmale, — eſchlechte, 
Gewande, Thale (z. B. holde Fruͤhlingsthale; reiche und ſchoͤne Ge⸗ 
wande in den fuͤrſtlichen Gemachen); außerdem: Denkmaͤler, Gemaͤcher, 
Geſchlechter, Gewaͤnder, Thaͤler; — der Mond, die Monde 
(Nebenplaneten), Monden (Monate); die Sau, die Saͤue (zahme 
Mutterſchweine), Sauen (erwachſene wilde Schweine); — das Bett, bie 
Bette, gew. Betten; der Dorn, die Dornen. Dornen, ber Halm, 
Die Halme u. Halmen; der Sporn, die Sporne u. Spornen; ber 
Trupp, die Truppe u. Truppen. In diefen Wörtern bat die En- 
bung e disjunctive ober vereinzelnde, bie Endung en collective 
oder zujfammenfaflende Bedeutung; 3. B. ein Paar Spornen (ober 


Sporen); aber: Um die Jugend zum Fleiße zu reizen, find mancherlei- 


Sporne nöthig. 


Anmert. Die mit dem — — Mann zuſammengeſetzten Woͤrter haben im Plural 
ewöhnlih Leute flatt M — B. Kaufleute, Fuhrlente, Hofleute. 
5% er der Geſchlechtsbegriff weſentlich, fo 
männer (verih. von Eheleute), TZohtermänner 2c.; jo auch wenn bie bezeich⸗ 
neten Perjonen nicht zu einem Eollectiv egriff werbunpen, — als al 
gedacht werben, befonvers mit bem Bereit fittliher Würbe oder aͤußerlicher Vorzüge; 
3. B. Bievdermänner, Staats-, Kriegsmänner zc. 


muß es Männer heißen, 3. B. Ebe⸗ 


5. Fallbiegung oder Declination der Subitantive. 


Deeclination iſt diejenige Biegung oder Umendung des Subftan= 
tivs, durch welche die vier Caſus over Berhältnißfälle (ſ. o. ©.79f.) 
ausgebrüdt werden. Die grammatifche Grundform des Subftantivs 
ift der Nominativ der Einheit; von biefem werden bie uͤbrigen Faͤlle 
durch Die Anhängung gewifjer Biegungsendungen gebildet. Die fo ent- 
ftehenven Caſus- oder Fallformen bienen zur Bezeichnung ver ver- 


ſchiedenen Berhältniffe oder Beziehungen, in welche der Gegenftandsbegriff 


zu andern Begriffen tritt. 3. B. Mein Freund ift mir unvergeßlich; meines 
Freundes Treue ift mir ‚unvergeßlich;. meinem Freunde bin id Dank 
ſchuldig; meinen Freund werde ich nie vergefien. 
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Es haben aber nicht alle Subftantive für einen und denſelben Caſus 
diefelbe Biegungsendung; ſondern e8 giebt mehre von einander verſchiedene 
Biegungsweiſen over Declinationen. Zuvoͤrderſt find die Gemein- 
namen (nomina commumia) mit ihren Unterarten nebft ben Begriffs- 
namen oder Abftracten von den Eigennamen (momina propria) zu 
trennen, weil dieſe letzteren eine eigenthimliche Biegungsweiſe befolgen. 


A. Declination ber Gemeinnamen und Abftracte. 


Die Biegung aller Subftantive ber bezeichneten Arten, moͤgen ſie 
urfſpruͤnglich deutſch, oder aus fremden Sprachen entlehnt und in unfere 
Sprache eingebürgert fein, unterjcheidet ſich in ftarfe und ſchwache 
Declination. Die ſtarke Declination, welche mehre Berhältnifsfälle 
durch eigenthümliche Endungen auf “eine traftigere Weiſe auszeichnet und 
überdies häufig mit dem Umlaut verbunden iſt, iſt die aͤltere und ihrem 
innern Wefen nad) einfachere; die ſchwache, melde vie ' verſchiedenen 
Caſus nur vom Nominativ der Einheit, nicht aber unter fi durch auͤußer⸗ 
liche Kennzeichen unterſcheidet und nie den Umlaut zulaͤfft, iſt eine ſpaͤter 
entwickelte Biegungsweife. 

Als Kennzeichen dieſer beiden Biegungsweiſen kann der Genitiv 
der Einheit angeſehen werben, in welchem alle hieher gehoͤrenden Woͤr⸗ 
ter (mit Ausnahme der weiblichen, ſ. u. 3.) entweder 1) vie Endung es 
oder 8 annehmen: ftarfe Declination; oder 2) Die Endung en ober n: ‘ 
ſchwache Declination. Die weiteren Unterſchiede find in folgenden 
Beſtimmungen enthalten. | 


1. Erhäft ein Subftantiv im Genitiv der Einheit die Endung 
28 oder 8, jo nimmt der Dativ der Einheit entweder ein e, oder gar 
feine Endung an, je nachdem der Genitiv ed, oder 8 erforbert. (Das 
Nähere f.w. u) Der Nominativ der Mehrheit hat eine vierfad 
verfhiedene Form, melche vier untergeorpnete Biegungsweifen oder 
Formen ber ftarfen Deelination begründet. Er erhält nämlid, entweber 
1) die Endung e, oder 2) gar feinen Zuwachs, oder 3) er, oder A) en, n 
(mie in ber ſfawachen Decl.). Dieſe vier Formen ber ſtarken Deeti⸗ 
nation ſtimmen jedoch alle darin überein, daß fie im Accufativ der 
Einheit die Form des Nominative derſelben Zahl, ſo wie im Genitiv 
und Accuſativ der Mehrheit die Form des Nominativs der Mehrheit 
unverändert beibehalten, ven Dativ der Mehrheit aber durch Anhaͤn— 
gung eines n an den Nomtnativ der Mehrheit bilden, wenn biefer nicht ſchon 
anf n ausgeht (mie in Strahlen, Maͤdchen ꝛc.). — Um alfo ein Wort der 
ftarfen Declination vollftändig biegen zu können, muſs außer dem Geni⸗ 
tiv der Einheit ver Nominativ ber Mehrheit als Erfenntniß- 
grund zu rar genommen werben. Beifpiele für, alle 4 Arten find: 1) Tiſch, 
Tiſches, (Dat. Tiſche), Tiſche; 2) Vater, Baters, (Dat. Vater), Väter; 
albeg, Su Sale) Kälber; 4) Strahl, Strables, (Dat. Strable), 
ahl 
2. Nimmt aber ein Subſtantiv im Genitiv der Einheit die 
Endung en ober n an, fo erhalten auch alle Übrigen Fälle ver Einheit und 
Mehrheit viefelbe Endung (3. B. Menſch, Menſchen; Knabe, Knaben), und es 
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entſteht die ſchwache Declination, zu bel 23 außer dem. Genitiv 
Sing. feines weiteren Erkenntniſsgrundes bebarf. 

3. Alle Subftantive weiblichen Geſchlechts werben in der Ein- 
heit gar nicht abgeändert; z. B. bie Frau, ©. der Frau, D. ber Frau, 
A. die Frau; die Hand, ©. der Hand, D. der Hand, A. die Hand. In der 
Mehrheit folgen fie zum — der ſtarken Declination, jedoch nur 
der erſten Form derſelben ( B. die Haͤnde, Maͤgde, Wände, Kinfte; nur 
Mütter und Töchter nah der zweiten Form); größtentheild aber ber 
ſchwachen Declination G. B. Frauen, Blumen, Schuͤſſeln, Schweſtern). 
Dei den weiblichen Subftantiven kann alfo die Biegungsweife an feinem 
Caſus der Einheit, fondern nur an bem Nominativ ber Mehrheit 
erfannt werben. 

4. Die ftarfe Declination begreift Wörter aller drei Geſchlech— 
ter, die ſchwache Declination nur männlide und weibliche 
Wörter. Kein Neutrum unferer heutigen Sprache veclinirt ſchwach. 
| Hieraus ergiebt ſich folgende fir männliche und fächliche N 
durchaus, für weibliche jedod nur im Plural gültige 


überſichtstafel. *) 
I. Starke Declination. II. Schwache 
Declination. 
Einheit. - Ginbeit. 
" Nom. — Tom. — 
Gen. —e8, —8 1 Gen. —en, —n 
Dat. —e, — Dat. —en, —n 
Ur. — Acc. —en, —ı 
Mehrheit. Mehrheit. 
1. € — 
NR —: | — | —er —en, —n | Nom —en,—ı 
G. —e — —er —en, —ı | Gen. —en,—n- 
D. —n | —ı —ern —en, —n | Dat. —en, —n 
A. —t — | — —en, —n Acc. —en, —n 
Beiſp. eiſp. Beiſp. Beiſp. Beiſp. 
ber Fi, | der She das Bud), der Staat, der Menſch — 
Ba Lied, Doctor, bie Frau, Blume, 
das Haar; das hen, ber Ma, | das Ohr, Schüffel. 
die Sraft. | die"Mutter. Brit. Auge. 
1 
RYgEL. me Vet a Se Betenin sr Baer Being Mi 


amd Accuſativs ver Mehrheit, und der Endlaut n in ne berMebr eit. 

2. Sufanmengejette Zusrter, wie Sriegshelb, Stammvater, Shlo 
— — ndobuch, Weinglas sc. biegen na lich nur das ietzte Glied ber 
gung und zwar in ber Htegel bereinfimmenb a de ee ungsweiſe, 


8 ala es Wort vefol sgeno e Vo Ohn⸗ 
as —X M. —— ten, D gi med ten, ie Ma y t nad Dei 01 Din. * 
runenien pie Mehl "mr bie bü 





= *) Der Strid (—) vertritt die Stelle ber —— Grundform, bezeichnet alſo, 
— wo er allein ſteht, den Mangel einer Biegungbendung. 


120 Zweiter Theil. Wortlehre. Abtheil. II. | 


L. Starte Declination. 


Endungen und Beiſpiele. 
Einheit. Mehrheit. 


1.70 r7m, ‚ 
N. — der Bad, das Haar, bie aca —e die Baͤche, Haare, Kraͤfte 
G.—es bes Baches, Haares, ber Kraft | —e ber Baͤche, Haare, Kräfte V 
D.—e dem Bache, Haare, der Kraft —en den Baͤchen, Haaren, Kräften 
A. — den Bad, das Haar, bie Kraft —e die Bäche, Haare, Kräfte. 


2. Form. 
N.— derVater, das Mäpchen, bieMutter | — bie Väter, Maͤdchen, Mütter 
G.—8 des Vaters, Maͤdchens, der Mutter — ber Väter, Mäbchen, Mütter ⸗ 
D.— dem Bater, Mädchen, ver Mutter | —n ben Vätern, Mädchen, Müttern 
A. — denVater, das Mädchen, bieMutter | — die Väter, Mädchen, Mütter. 


3. Form. 
N. — das Buch, Lied, der Mann —er bie Bücher, Fieber, Männer n 
G.—es des Buches, Liedes, Mannes —er der Buͤcher, Lieber, Männer 
D.—e dem Buche, Liede, Manne: — ern ben Blchern, Liebern, Männern 
.A. — das Bud, Lieb, den Mann |—er die Bücher, Liener, Männer. 
% 4. Form. ; 
N. — der Staat, das Ohr, Auge —en, n die Staaten, Ohren, Augen 


G.—es, 8088 Staates, Ohres, Auges | —en, n der Staaten, Ohren, Angen - 
D.—e,— dem Staate, Obre, Auge —en, n den Staaten, Ohren, Augen 
A. — ben Staat, das Ohr, Auge. | —en, ndie Staaten, Obren, Augen. 


Diefe ſt arke Declination enthält männliche, fächliche und weibliche 
Wörter, welche letzteren jedoch nur in der Mehrheit nad) ihr gehen. 


Zu der 1ften Form gehören Wörter von jedem Geſchlechte. Den ' 

Umlaut befommen die weiblichen Wörter diefer Art ſaͤmmtlich; von ben 
männlichen der größere Theil ver umlautsfähigen,, von den ſaͤchlich en 
nur: Chor, Floß, Rohr. Männliche Wörter, welche hieher gehören, 
find 3. B. der Arzt, Aal, Baum, Bits, Eid, Fiſch, Hahn, Hirſch, Hund, Knecht ze; 
weibliche: die Art, Braut, Bruft, Kauft, Frucht, Gans, Gruft, Hand, Haut, . 
Kraft ꝛe.; fachliche: das Beil, Bein, Loos, Maß, Schiff, Thor, Gewicht x. 
Auch folgen diefer Biegungsart alle Wörter mit ven Nachfilben un. fat, 
3. B. die Kenntniß, das Hinderniß, Schickſal; die männlichen und fächlichen 
mit den Nachſilben and, at, icht, ig, ing, ling, rich, 3. 8. Heiland, 
Monat, König, Juͤngling, Faͤhnrich ꝛe; und die Fremdwörter: der Abt, Altar, 
Diftriet, General, Batron 2c., das Concert, Epigramm 2c. 


Zu der 2ten Form, die den Nominativ der Mehrheit durch Feine 
Endung von dem Nom. der Einheit unterſcheidet, gehören (außer ven beiden 
weiblichen Mutter und Tochter) nur männliche und ſaͤchliche 
Wörter, namentlich die auf el, en, er, die männlichen größtentheild mit 
dem Umlaute, die fachlichen ohne denſelben (außer das Kloſter, die Klöfter); 
3. B. ber Schlüffel, Spiegel, Garten, Graben, Wagen; das Siegey Feur, * 
Fenſter, Waſſer 2c.; ferner der Käfe und die fächlihen Wörter auf e mit der 
Borfilde ge, 3.8. das Gebäude, Gebirge, Geweberc.; auch die Verkleinerungs⸗ 
wörter auf den und lein, 3. B. Mädchen, Bluͤmchen, Fraͤulein, Kindlein ze. 


Anmerk. 1. Hieher rechnet man aud am beten die männlichen Wörter: der Grid» 
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ben, Bunlen, ®ebanten, Befallen, Slauben, Haufen, Namen, 
Samen. Oßgben, a et, v“ griebe,. 8 nie a — 
fügen im Dativ Pike. Ten n. weiter an; alfo? ben @lrten, Alben Sin xc. 
Zu der 3ten Form, bie immer mit dem Umlaute verbunden ift, 
wenn das Wort deſſen fähig ift, gehören nur fachliche und ausnahms⸗ 
weife einige männliche Wörter; 3. B. der Geiſt, Bott, Leib, Mann, Rand, 
Bald, Wurm, Bormund; das Aas, Amt, Bab, Blatt, Bub, Dach, Dorf, Ei, 
Bar, Feld, Geld, Glas, Glied, Grab, Gras, Gut, Haupt, Haus, Huhn, Kalb, 
ind, Kleid, Korn, Kraut, Lamm, Lieb, Loh, Maul, Net, Bfanb, Rab, Reis, 
Rind, Schloß, Schwert, Boll, Weib; aud das Gemüth, Geſchlecht, Gefpenft: 
ferner alle Wörter auf thum, 3. B. Reichthum 2c., und wenige Fremdwoͤrter, 
3. DB. da8 Regiment, Das Hospital 2c. | 2 
Zu der. 4ten Form biefer Declination, die immer ohne Umlaut ift, 
gehören niw wenige männliche und fachliche Hauptwörter; 3. B. ber - 
af, ver Schmerz, der See, Staat, Strahl; das Auge, Ende, Ohr, Hemd; 
außerdem die Fremdwörter: Infect, Statut, und beſonders die auf or: 
Doctor, Paftor 2c. (außer Caſtor, Eleltrophor, Matador, Meteor, die nach ber 
iften Form diefer Declination geben). 
Anmert. Diefe Form ift 334 Miſch 


ung ber ſtarken und ſchwachen Decke 
tion entiprungen. Die An 


gung des en oder n richtet fi nach benfelben Segeln, 


= wie in ber ſchwachen Declination (f. u.) 


In Anfehung des Genitivs und Dativs der Einheit diefer- 


Starken Declination bemerfe mar, daß nur die zur zweiten Form gehören- 


den Wörter, fo wie Diejenigen der Aten Form, welche im Nominativ aufe 
ausgehen, und die Fremdwoͤrter auf or im Genitiv nothwendig ein bloßes 
8, und demgemäß auch im Dativ fein e annehmen (vergl. ©. 118); alſo: 
bes Baters, dem Bater; des Spiegels, dem Spiegel; das Ende, des Enbes, 
dem Ende; der Doctor, bes Doctors, dem Doctor. . In allen andern Wörtern 
dieſer Declination ift die volle Endung des Genitivs: es, und der Dativ 
erhält dann der Regel nad) eine. Dieſe vollftändigen Biegungs-Endun= . 
gen find beſonders beizubehalten in ven Wörtern, die auf b, d, t, ft, ch, g,k, 


3,15, ß, ſo und z endigen; alſo: des Grabes, Munbes, Wortes, Herbftes, Buches, 


“ Tages, Rockes, Haljes ıc.; dem Grabe, Munde, Worte 20; nicht: des Grabe, 


- 


dem Grab ꝛc. Bei anders endenven Wörtern kann man jedoch, wenn da⸗ 


durch feine Härte entfteht, jenes e auch weglaffen; 3. B. des Wohle, bes 


Hahns; dem Wohl, Hahn ıc. flatt: des Wohles, dem Wohle ꝛe. Go aud 


dar . Gottes 
Regel ab, wenn ein PK: ohne Artikel na ange Bräpofition ſteht; z. B. mit Weib 
und Kind, von Hausund Hof vertrieben, von Ort zu Ort, von Sahr zu Jahr, zu Fuß zc. 


IE Shwade Declination. 
Endungen und Beijpiele. 
Einheit. 
Nom. — der Menſch, Löwe, die Frau, Schüflel, . 
Sen. —en, n des Menſchen, Löwen, ber Frau, Schäfiel, 
Dat. —eın,n : bem Menfchen, Löwen, ber Frau, Schüffel, 
Ace. —en, n ben Menſchen, Löwen, bie Frau, Schüffel. 
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Nom. —en,'n bie Menfchen, Löwen, bie rauen, Schuͤſſeln, 
Gen. —en,n ber Menjchen, Löwen, ber Frauen, Schuͤſſeln, 
Dat. —en, n den Menichen, Löwen, ben Frauen, Schuͤſſeln, 
Aecc. —en,n die Menfhen, Löwen, bie Frauen, Schuͤſſeln. 


| Dieſe Declination enthält nur männliche und weibliche Wärkr 
(welche letzteren jedoch nur in ver Mehrheit danach gebeugt werben); ink 


‚befondere die männlichen ermfilbigen: ber Bär, Ehrift, Fink, Fürft, Gral, 


Held, Herr, Hirt, Mohr, Narr, Ochs, Thor u. a.m.; die mehrfilbigen mit ber 
Endung e; 3.8. Affe, Bote, Bube, Buͤrge, Erbe, Gatte, Hafe, Junge, Anal, 
Neffe, Rabe, Rieſe; Kranke, Grieche, Ruffe, Schwabe 2c.; aud) die männlichen 
Perfonennamen mit der Vorſilbe ge, als: Gefährte, Gehülfe, Gefelle ober 
Geſell :c.; einige auf er, als: der Bauer (Landmann), Better, Gepatter; 
auch: der Nahbar, und die VBollsnamen: der Baier, Pommer, Kaffer, Unger, 
Bulgar, Tatar, Barbar oder Berber, Koſak, Wallach 2c.; ferner die meiften 
weiblihen Wörter, z. B. die einfilbigen: Art, Bahn, Burg, Flur, Flut), 
Jagd, Koft, Laft, Pflicht, Dual, Saat, Schaar, Schlacht, Schlucht, Schrift, 
Schuld, Spur, That, Thür, Uhr, Welt, Zahl, Zeit ꝛc, und die mehrfilbigen aufe, 
el, er (außer: Mutter und Tochter), ath, ei, end, beit, Feit, inn, ſchaft, 
ung, als: Rede, Angel, Schhffel, Feder, Schwefter, Heirath, Arznei, Tugen, 
Wahrheit, Fluͤſſigkeit, Freundinn, Leidenſchaft, Erfindung ꝛc. Außerdem vide 


maͤnnliche und weibliche Fremdwoͤrter, z. B. ber Adjutant, Wovon, 


Candidat, Monarch, Praͤſident; die Regel, Oper, Perſon, Melodie, Facultaͤt x 


Ob die Endung en oder nift, entſcheidet der Nom. der Einheit. Endigt 
ſich dieſer auf e oder die tonloſen Nachſilben el, er, ar, ſo erhalten die 


uͤbrigen Bälle ein bloßes n; z. B. Knaben, Schuͤſſeln, Bauern, Naq— 


daran, Ungarn; außerdem -en, z. B. Narren, Helden, Fluren x 
Kur an Herr pflegt man im Singular ein bloßes n, im Plural hingegen 


en zu hängen, aljo: des Herrn, dem Herrn ac; aber: Die Herren ꝛc. — 
Fehlerhaft aber ift es, männlichen Wörtern dieſer Declination im Accuſativ 


Sing. die Endung en zu nehmen; alſo nicht: den Graf, Fuͤrſt, Bär ec, fer 
dern: den Srafen ze. Den Umlaut befommt Fein Wort diefer Deckination. 


Anmerfungen. 

1. Das Wort Herz fügt fih in Ser Einheit in feine regelmäßige 
Declination. Es wird deciinirt: &. des Herzens, D. dem Herzen, 
A. das Herz; M. die, der, ben Hergen. Regelmäßig muͤſſte es, mie 
Ohr, Auge, den Gen. Herzes, Dat. Herze bilden, und würde dann zu 
ber Aten Form der ſtarken Declination gehören. 

2. In der älteren Sprache waren Die weiblichen Wörter feine 
weges, wie jet, im Singular unabänderlid. Namentlich hatten Die 
zur ſchwachen Declination jbeenben Feminina, fo ge wie die Mascu⸗ 
lina, in ven abhängigen Fällen des Singulars die Endung en, und it 
einzelnen Wortverbindungen haben ſich bis auf den heutigen Tag Gent: 
tive und Dative weiblicher Wörter mit jener Endung erhalten; z. B. 
die Kirche unferer lieben Frauen (fl. Frau); feiner Frauen Schiwefte 
(d. i. bie Schwefter feiner Frau, z. U. v. feiner Frau Schwefter); jo auf 
in Zufammenfügungen, wie Sonnenliht, Freudentag, Erben 
john 2c. (wergl. 0.©. 109, Anm), und beſonders in abverbialijchen Ber 
bindungen einer Präpofition mit einem Subftantiv ohne Artikel, 3. B. auf 
Erden, mit Ehren, von Gottes Gnaden, zu Gunften, von 
Seiten, zu Shanben werden ıc. ’ 


* 
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3. Don den männlichen jchwad "bechinirenden Subftantiven auf e 
unterfcheide man die ſubſtantiviſch gebrauchten Adjective, welche 
: fih nad der Declination der Abjective richten (ſ. Abſchn. 4) und daher, 
wie diefe, ten Umftänden nach bald ſchwach, bald ſtark gebeugt wer- 
den; 3. B. der Deutiche, Gelehrte, Weile, Beamte, Bediente, Reiſende 2c.; 
aber: ein Deuticher, Gelehrter, Weifer, Beamter, Bebienter, Reifen- 
a — Mehrh. die Deutſchen, Gelehrten ꝛc.; aber ohne Artikel: Deutſche, 
elehrte ac. 


4. Woͤrter von mehrfacher oder ſchwankender Declination ſind: 


Der Bauer gebt als San von bauen nad ver 2ten Form der ſtarken 
Deci. Gen. bes Bauers, Pl. vie Bauer (z. B. bie Anbauer, Wein-, Feld⸗, 
Orgelbauer ꝛc.; jo auch das Bauer, d. i. Bogelbauer); als abjectivifhe Bildung 
se gebüre) in der Bedeutung Laudmann nah der ſchwachen Deck: bes 
auern, die Bauern. 

Der Buhftgb oder Buch ſtabe iſt in die ſchwache Declination übergegangen, 
obgleih das Grundwort Stab ſtark declinirt (des Stabes, bie Stäbe). Sen agt 
aljo: des Buchſtaben (niit Buchftabens) 2c.; die Buchſtaben. 


"Die Wörter: Gevatter, Vetter, Nachbar, Unterthan werben am beften 
regelmäßig nad der ſchwachen Declination gebeugt, aljo Gen. des Gevattern, Vet⸗ 
tern, Nachbarn, Unterthanen; Pl. bie Gevattern, Bettern 2c. Man beclinirt jedoch 

eng nlich ven Singular ftart: bes Gevatters, — 2c., dem Gevatter 3c., 
o daß dieſe Woͤrter zu der Aten Form ber ftarkeır Deck. geboren. 


Der Greis, Hahn, Mai, März, Pfau, Shelm, Shwan unb mehre 
anbere Woͤrter folgen jest im Hocdbeu en ver Iften Yorm ber ftarten Declis 
pain, alſo: des Greiſes, Habnes 2c. Pl. die Greife, re Pfaue 2c. In, ber 
teren Sprade und dem heutigen Oberdeutſch biegen fie ſchwach: bes Greifen 
Hahnen, Maien 2c. BI. die Greifen, Habnen 'zc. — Der Quaſt und der Zierat 
eben regelmäßig nad ver iften Form ber ftarfen Dech., und bilden mithin ben 
Iural: die Duafte, Zieratfe Die Pluralforım Duaften, Bieratben 
gehört zu dem Sing. die Quaſte und (oberb.) die BZierath. — Der Lorber 
iſdet regelmäßig Gen. des Korbers, Pl. die Lorber' (nad ber 2ten Form ber 
ſtarken Det) doch au die Korbern (nad der dten Form). Der Plur. bie Tor 
beeren gehört zu dem Sing. wie Lorbeere. — Der Pantoffel und Stiefel, 
Gen. des Pantoffeld, Stiefeld; PI. die Eanune: Stiefel, doch auch (nad der Aten 
Form der ftarlen Deck.) die Pantoffeln, Stiefeln, beſonders wenn ein Paar darunter 
verſtanden wird. 

Der Shred bilbet regelmäßig ben Gen. des Schreckes, Pl. die Shrede 
(welcher jedoch wenig ublih ift); bie Formen des Shredens, die Shreden 
ftammen von "dem Nom. der Shreden. — Der Schmerz, Gen. bes Schmerzes, 
D. dem Schmerze (ehem. unregelmäßig: bes Schmerzens, dem Schmerzen); PI. bie 
Shmerzen, ale nad) der 4ten Form der flarien Deck. 


9. Alle biejenigen Fremdwörter, bie noch ganz in aa National» Tracht er⸗ 
fheinen, wie bie Iateinifhen Muficns, Mebicus, Cafus, Carmen, er⸗ 
bum, Factum, a 2c., liegen außer dem Gebiete der deutſchen Decli- 
nation. Man kann ſie hoͤchſtens — in ber Einheit auf deutſche Art becliniven, 
indem man ihnen im Genitiv Sing. ein 8 andangt (wenn ber Nominativ nit 
IHon ae 8 ausgeht), in ben übrigen Fallen bes Gingulars aber das Wort unver- 

dert laͤfft; z. B. der Muficus, bed Muſicus, dem Muficus, ven Muficus; 
das Sarmen, des Carmens, dem Carmen, dad Carmen; das Gymnaſium, 
des Gymnaſiums, dem Gymnaſium, dad Gymnaſium. Wer hiermit nicht zu= 
frieven ift, muß fie ihrer Sprache gemäß becliniren lernen. — In ber Mehrheit 
bildet man ben Nominativ ber Iateinifhen Sprache gemäß, 3. B. Mufici, Me- 
dici, Eafjus, Carmina, Berba, Facta, Themata zc., welde Form dann am 
beſten durch alle frülle unverändert beibehalten wird. Viele Fremblinge auf um baben 
inbefjen jhon in ber Mehrh. en, 3.8. Inbivibuum — Inbibibuen, Evan- 
elium — Evangelien, Gymnafium — Gymnaſien, Principium — 
rincipien, Abnerbium — Adverbien, Seminarium — Seminarien. 
erden aber ſolche Fremdwoͤrter auf um ober us ſchon im Singular durch Abwer- 
{ung ber Enbitng berfirit, jo bilden fie ven Plural auf e; z. B. Princip — Prin— 
cipe; Scuinar — Seminare; Subftantiv, Abjectiv — Subftantive, 
Apdjective; Nominativ, Genitiv, Infinitiv zc. (f. NRominativus 20) — 
Nominative, Genitive, Infinitive, j 


B. Declination der Eigennamen. 


Diejenigen Eigennamen, welde des beftimmten: Artikels bevürfen, 
alfo die Namen der Fläffe, Seen, Berge, Wälder ꝛc., bie Tändernamen 
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männlichen und weiblichen Geſchlechts und die Voͤllernamen (f.v. S.105), 
folgen ganz der Declination der Gemeinnamen. Diejenigen Eigennamen 
hingegen, welche in der Kegel ohne Artikel gebraucht werben, aljo vie 
Perfonennamen, Ortsnamen und fähliden Sändernamen, 
haben eine abweichende Biegung. 


- L Die fählichen Länder- und Ortönamen erhalten, wenn fie 
fi nicht auf 8, z ober x endigen, im Genitiv bie Enbung 8, mögen fie 
num ohne Artikel, oder afsnahmsweife mit dem Artikel gebraucht werben; 
in den uͤbrigen Fallen bleiben ſie unveraͤndert; z. B. Berlins Umgebungen: 

die Fluͤſſe Deutſchlands; Preußens König; der Beberricher bes weiten Rußlands; 
die Wälle des feften Dagbeburge; in Deutichland ; von Berlin nach Hamburg xc. 


Anmer!. Ortsnamen au r koͤnnen ? Genitiv bilden, ſondern muͤfſen den⸗ 
eisen uch die —— ausbrüden, ober durch bem vorgeſetzien 

5 Dorf :c 3.8. die Bollsmenge bon Paris ober der Gtabt 

— bie —— er Stadt Mainz; die Lage von Cadix ꝛc. Auch audere Orts⸗ 


t 8 ng 8 auß; 
a eye nie, — von 1, ale Der Die ————— x. 4 IE IROERONG 

II. Die Berfonennamen werden im Singular verſchieden 
behandelt, je nachdem fie mit dem Artikel verbunden, oder ohne Den- 
felben gebraucht werben. 


1. Mit dem Artikel der oder ein verbunden (nah ©. 105) 

bleibt der Namen felbft durch alle Cafus der Einheit unverändert; 

3.8. ber Eicero, bes Cicero, dem Cicero, den Cicero; der Ludwig, des Subsoig, 

dem Ludwig, ben Ludwig; ber geiftvolle Leifing, Des geiſtvollen Leſſing ze; 
die kleine ertha, der Heinen ‚Bertha 2c. 

Anmert. Nur wenn ber Genitiv eines männlichen — in Verbindung mit 
. Bu Te en ve un ee r 2. — —— 

Thaten; des berfigmten Wolf's Werte. ; i 

2. Ohne Artifel gebraudt, erhalten die Perfonennamen (fowohl 
maͤnnliche, als weibliche, auch die ſaͤchlichen Verlleinerungsnamen 
auf chen) im Genitiv Sing. bie Endung 8 ober 's; nur die männlichen 
Namen auf 8, ſs, ß, fh, x, z und die weiblichen auf e haben im Genitiv bie 
Endung ens; aljo z. B. Karls, Friedrichs, Luthers, Virgils, Cato's, Otto’s; 

Abdelheids, Hedwigs, Fanny's, Bertha’ 8, Sappho's; Hänschens, Lottchens 26: 

Fr Hanfens, Franzens, Frigens, Felirens; Sophiens, Iufiens, Daphnens, 

oens ꝛe. 

Anmerk. Maͤnnliche Namen e den Genitiv nicht auf — 
ſondern auf 's; alſo nicht: G — „Campens, ſondern Goͤthe 
Werke, Campe's Woͤrterbuch ıc. verhaupt thut man bei Geſchle * 
oder Familiennamen zur VBermeibung von Zweibeutigfeiten am beften, 
Em Genitiv immer ein einfaches ’8, ober auch, wenn ber Namen fi anf 

6, 2; 3 2c. endigt, ein blofes ’ anzufügen; alfo Schiller’s teben; 
Lope (od. Voß', nicht Voſſens) — Facbboes oder Jacobs 
—2 — Elementarbuch ꝛc. 


Im Dativ und Accuſativ laͤſſt man den Namen am beſten ganz 
unveraͤndert; z. B. ich habe das Buch Franz und Caroline gegeben; ich habe 


Franz und Caroline gebeten; wir haben Leſſing viel zu verdanken ꝛc. 
Anmer!. Sollte buch ben Mangel einer Endung eine By habe wen fo 


nimmt man ben Artitel als Ca —— u Huͤlfe. 2.0 ge Iph bem 
Karl empfohlen. — Goͤt —* vor. > Ehemal —S man 
ſowohl den Dativ, den alte be durch die Endung en bern aber 


—8 jede Unventlichteit gehoben wird. 
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Griechiſche und lateiniſche Perfonennamen wurden ohne Artikel 
ehemals nlih nad Iateinifher Art declinirt; z. B. Jeſus -Ehriftus 
G. J gr 2 den Gpete, Jeſum Chriftum: bie Geburt Shift, 
Pauli Briefe, Salomonis Schriften, Eiceronis Reben, Phädri Kabeln, Sopho- 
elis Tragoͤdien zc.; jetzt gewöhnlicher nach deutſcher Art: 3. B. Chriſtus 
(ob. a Geburt, Paulus ‚Briefe, Salomo's Schriften, Cicero's 
Briefe, Phaͤrrus Fabeln; ober mit bem Xrtitel: die Vriefe des Paulus, bie 
Tragsbien des Sophokles :c. | 
3., Der Plural wird von männlichen Perfonennanen — mit, 
oder ohne Artilel — gebilvet, indem man an die deutſchen, fo wie an bie 
fremden auf on, am ein e, an die auf o aber die Endung ne hängt; z. B. 
Die Ludwige, Adolphe, Salzmanne, Melanchthone, Eicerone, Scipione, Ottone; 
auch wohl Scipionen, Ottonen. Die.auf a, e, i, el, en und er und die fädh- 
lichen auf hen bleiben im Plural unverändert; 3. B. die Seneca, bie, 
Goͤthe, die Nicolai, Die Schlegel, die Luther, die Hannchen. Im Dativ Plur. 
erhalten alle ein n, wenn es der Nominativ nicht jchon hat; alfo: den Lud- 
wigen, Ottonen, Ruthern, ben Hannchen ac. | 


Die weiblichen Perfonennamen erhalten im Plural immer die 
Endung en, n (oder 'n nad a, 4); 3. B. Adelheiden, Sophien, Wilhelminen, 
Ida'n, Minna'n 2c. 


Man gebraucht Eigennamen von Perſonen im Plural: 1) ſofern ſie 
mehren Perſonen (einer Familie ꝛc.) we zuflommen. 3. 8. Unter 
den alten Deutſchen finden wir befonders viele Kunze und Hinze, Hermanne, 
Rudolphe, Adelheiden, Bertha'n 2c.; die beiden Schlegel 2c.; 2) wenn ber - 
Eigennamen als Merkmalsnamen angewendet wird (vergl. S. 105); 3.82. 
der Eulenſpiegel giebt's uͤberall; die Schiller find jelten. Der Plural ohne 
Artikel entjpricht hier dem Singular mit dem Artikel ein; z. B. ein 
Cicero, PL. Eicerone (d. i. Rebner wie Cicero); aber: die Cicerone der neue- 
zen Zeit c. Nur im Genitiv Plur. kann ein Eigennamen nicht ohne 
Artikel gebraucht werben. 


Folgende zugleich angewandten Beifpiele zeigen uͤberſichtlich, wie die 
Berfonen-Namen im Singular ohne Artifel, im Plural mit oder ohne 
Artikel declinirt werben. 
| Singular. j 
Klopftod, Leffing, Göthe, Schiller und Voß find claffifhe Dichter. | 
Kicpiind'e, effing’s, Goͤthe's, Schillers und Voß's (od. Voß’) Berienfte 

ro 

Leſſing, Goͤthe, Schiller und Voß (nicht ſo gut: Klopſtocken, Leſſingen, 
ern u len 
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{opftod 
Pe en, eg nd ® 27 auch bie deutſche Sprache viel zu verbanfen. 
Klopftod, Leifing, Göthe, Schiller und — (ehemals gewoͤhnlich: Klopftoden, 
Leifingen, Goͤihen, Schillern und Boflen) verehrt jeder gebilbete Deutſche mit Recht. 


Plural. 
(bie) Kiopftode, Leffinge, Göthe, Schiller und Voſſe oder Männer, wie fie, 


ber (opfiodle, Leffinge, Goͤthe, Schiller und Voſſe giebt e8 wenige. 

* — — Leifingen, Goͤthen, Schillern und Voſſen find wir Hohe 
n 

(bie) Kopie, effinge, Goͤthe, Schiller und Boffe wird auch bie ſpaͤtene 

Nachwelt ehren. 


SEE 


no ji 
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Singular. 


N. Adelheid, Nanrıy, Bertha, Sophie und Wilhelmine find weibliche Namen. 
©. a Bertha's, Sophiens und Wilhelminens Eigenſchaften 
d eden. 
D.: Übelheit, Nanny, Bertha, Sophie und Wilhelmine (gewoͤhnlich: Adelheiden, 
Nanny'n, Bertha’n, Sophie, Wilhelminen) Tann man ein gutes Zeugniß geben. 
A. Adelheid, Nanny, Bertha, Sophie und Wilhelmine (nicht fo gut: Apefheiben, 
Nanny'n, Bertharn, Sophien, Wilhelminen) liebt man megen ihres Fleißes. 


LU 


ö e Blural. 


N. (die) Adelheiden, Nanny'n, Bertha’n, Sophien und Wilhelminen find nicht felten 
G. der Adelheiden, Nanny'n, Bertha’n, Sophien und Wilhelminen erinnere id 


mich gern. F } 

D. (pen), aneibeiben, Nanny'n, Bertha’n, Sophien und Wilhelminen jagt max 
viel Gutes nad, : 

A. (Die) Adelheiten, Nanny’n, Bertha'n, Sophien und Wilhelminen findet man 
nicht Überall. 3 


Anmerf, 1. Mein Eigennamen barf im ‘Plural ben Umlaut ober bie Enbung er er 
Balten, wenn er aub von einem Gattungsnamen entiehnt ift, deſſen Plural auf 
joldhe Weiſe gebilbet wird, Die Namen Salzmann, Bedmann, Bad, Boll, 
Fuds, Eturm, banpt, oh und ähnlide lauten alio_ im Plural nicht: Pie 

salzmänner, Bedmanner, Bade, Wolfe, Fuͤchſe Stürme, Haupter, ode; jonbem 
bie Salzmanne, Bade, Wolfe, Fuchſe, Sturme, Saupte, Kodeic, 

» &ben fo verwerflich ift per veraltete Gebrauch, ben Gefdhledhts- ober Familien: 
Namen für meiblidbe Perfonen die Silbe inn, en (ober in ber nieberbentichen 
Mundart he) anzubängen, wodurch ber wahre Namen oft ganz entitelt wir; .#. 
bie Frau Mullerinn, bie Shulzen, Wolfen ober Wolfinn, bie BHederiun 
ober gar Beckerſche, Kraftſche, anjtatt: bie Frau Müller, Schulze, Zolf, 
Becker und Kraft, ober audı bloß: bie Muller, Schulze, Beder :c, mem 
Frau, Fraͤulein oder Jungfer nicht paſſt. Demnach ſchreibt und fpridt man ridlig: 
bie Frau Gonfiftorialrätbinn Schulz zc., bie Didterinn Bari (nicht Karjhin), 
Thilippine Batterer, Garoline Nupolphi, Henriette Bürger, Betty Gleim. 

vo auh Frau Riemann, Fräulein Salsamann, Gaje, Eturn, rau tod, 
Frau Fürft, Aungfer Sonig, Sungfer Bar. — Gelbft bei dem auf bie Freu 
ıbertragenen AUmtetitel des Mannes laͤſſt man, wenn noch der Familien Mmen 
barauf folgt, jest beſſer die Endung inn weg, und ſagt demnach: Frau Confile- 
rialraib Schulz, Frau Biſchof W. Frau Proſeſſor D,, Frau Secretär D. u. f 

In ber Sprade des gemeinen Yebens bildet man von Familien Namen au 
einen Plural auf s, um baburd alle over mehre Glieder berfelben Familie zu 


bezeichnen; J. 8. Salzmanns find verreif'tt (b. i. bie Familie Salgmmir, 


pber bie Ealzmann’ide Famtlic iſt verreift). Müllers baben Deus; 
von Schulzes ging ich zu Stolbergé u, bal m. Der Sprachgebrauch mil 
dadurch nichts anpres, als Die Diebrheit des Cigennamens als eines jelden 
auebriden, ba durch ein binzugefugten e, ober obne alle Beranberung ber Eigen: 
nanten im Plural meby ven Gbaralter eines Gattungädnamen® ammiıikl 
Demnadh find 5. 8. Salzmanns Perjonen, tie Salzmann beißen, liche 
ber Salzmann'ſchen Familie; Salzmanne aber. Männer, bie Salzmam find, 
Männer, wie er. 


Über die Declination eines Perfonen-Namens, wenn er mit 
andern Gattungs= ober Eigennamen in Verbindung tritt, ift noch 
Volgendes zu bemerfen: 


1) Wenn ein oder mehre Subftantive (Gattungsnamen , oder auch 
Zaufnamen) vor dem Haupt oder Geſchlechtsnamen ohne Artikel ftehen, 
fo wird nur dieſer legtere declinirt; die andern bleiben unverändert. 

3. B. Kaifer Jofephs Leben war furz. Chriſtian Fürdhtegott Gellert'® 
geben. Joachim Heinrich Campe's Wörterbuch. Friedrich von Schiller’? 


2) Geht aber ver Artikel mit einem Gattungsnamen zum Bezeich 


nung eines Titels, einer Wuͤrde ꝛc, oder aud) mit dem Worte Herr vor 
ber: jo wird der Eigennamen nicht declinirt. Z. B. Die Thaten des Könige 
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Friedrich (nicht Friedrichs) des Zweiten. Der Tob bes großen Kanzelredners 
Reinhard. Der Garten bes Herrn Commerzienraths Riemann. Das 
Haus des Herrn Roſenthal (nit Rofenthal’s). — 
Anmerk. Der Titel Herr darf nur den Eigennamen ſelbſt, oder männlichen Ehren⸗ 
titeln und Amtöbenennungen vorgejet werben, 3. B. der Herr Graf, der Herr Rath, 
Amtmann, Secretäar 2c.; nicht gut aber fagt man: der Herr Maler, der Herr Kauf⸗ 
mann N. anftatt: der Maler Herr N., der Kaufmann Herr N. 


Ubungsanfgaben - 
zu Unterjheidpung oder Erkennung ver verfhiebdenen Arten der 
Subftantive, ihrer Bildung, ihres Sefhlechts, ihrer Zahl und 
‚ihrer Deckination. 


1. 
Buch, Schreibbuh, Menſchen, Hausthäür, Uhrglas, Weingläjer, Bauer, 
Gärtner, Garten, Köchinn, Maͤdchen, Sanftmut Weib, rauen, Herz, Tauben» 
haus, Wörterbud, Luther, Friedrich, Gedanken, Luife, Obft, Wein, Weinberg, 
Jugend, Schönheit, Getuͤmmel, Paris, Gebränge, Bejorgniß, Komet, Monardı ' 
Deütſchland, Größe, Provinzen, Concert, Fräulein, Blattern, Adern, Helden, 
Fürften, Stadt, Dorf, Doctor, Leber, Amter, Wirthſchaft, Wirthshaus, 


| 2. : 
Wortgefegte Übungen, bejonbers über das Gefhleht der Wörter, 
nad) ©. 109 ıc. 


Sind folgende Subftantive ale mänflihen Geſchlechts? — Der Bud- 
ftabe, Spiegel, Mund, Braten, Muth, Hochmuth, Demuth, Liebling, Waiſe, 
— urus, Schrank, Strick, Kronleuchter, Markt, Verluſt, Soͤhnchen, 

euzweg. * 

Sind folgende alle weiblich? — Die Truͤbſal, Freundſchaft, Güte, Fruͤh⸗ 
lingsblume, Windmuͤhle, Magd, Fraͤulein, angel Erlaubniß, Kenntniß, 
Zeugniß, Quelle, Bildniß, Leinwand, Schwefter, eib, Schwermuth. . 

Sind folgende alle ſaͤchlichen Geihlehts? — "Das. Fenfter, Mefler, 
Gabel, Eifen, Kupfer, ai Pulver, Gewoͤlk, Gebiet, Geftalt, Altertum, Her⸗ 
ogthum, Reihthum, Vebirfniß, Gleihnif, Veilchen, Examen, Gymnafium, 
er ' (10 Fehler.) 

® 
Über den Unterſchied der Caſus. 
EA un Einbeit. 

Nominativ. Sind die Antworten immer richtig auf die Frage: Wer ober 
was war da? — Der Bater, bie Schweiter, das Maͤdchen, die Tante, 
der Onfel, das Fräulein, ver Schaden, der Haufen. 

Genitiv: Weifen (nahm fih bein Vater an)? — Des Vetters, bes armen 
Mannes, ver. Rachbarinn, ber Frau des. Holzſpalters, des Meinen Kindes, 
des Bauern (Lanbmannes). ; 

Dativ. Wem (half er)? — Dem armen Manne, der Frau, dem Weibe, dem 
Kinde, dem Candidat, dem ganzen Dorf, dem Fürften, Dem ganzen Staate. 


Accufativ. Wen oder was (bat er gelobt)? — Den Herren, den Nachbarn, 
Fr Aus das Mönchen, den Freunde, den Graf, den Doctor, die Frau 
ulzinn. are 


Mehrheit. 

Nominativ. Wer oder mas? — Die Männer, Weiber, Kinder, Frauens, 
Herren, Knaben, Gejellen, Offictere, Bäter, Söhne und Töchter, Maͤd⸗ 

‚.. den und Jungens, Mufiei und Advocaten. 
Genitiv. Weſſen (erimmert er ih)? — Der Freunden, der Armen, der 
Somplimente, der Thoren (Narren), ver Stäbte, ber Schweflern, der 

‚ Töchtern, der Kinder. 

Dativ. Wem (gab er das)? — Den Nachbarn, den Frauen, ben Herrn, ben 
Mädchen, ben Doctoren, den Muficie. 


—— ara 
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Acenſativ. Wen oder was (nannte er)? — Die Profeſſors, bie Doctort 
die Facta, die Bücher, die Mufter, die Freunde bie Herrens, bie 
— ie Maͤdchen, Die Staͤdte und Dörfer, bie und 


ern, Die Apfelu und Birnen. (15 Fehler) 


4. 
Einige Saͤtze, in welchen ein und dasſelbe Subſtantiv, durch alle Caſut 
veränbert, immer wieder vorkommt. 
3. B. mit Beibehaltung desſelben Gedankens: 
Einhd. Der Menſch ift verpflichtet, für jein Beftes zu forgen. 
Des Menſchen Pflicht ift es, für fein zc. 
Dem Menschen Yiegt es ob, für ac. Ä 
Den Menſchen muß bie Sorge für fein Beſtes befchäftigen u. 1. f. 
Mit Veränderung des Gedankens: 
Mehrh. Die Bäume haben Blätter und Bläthen. 
: Der Bäume Blätter und Bläthen find die fchönfte Zierde DW 
Frühlings ud Sommers. 
Den Bäumen darf man nicht alle Blätter nehmen, wenn fie ge 
hoͤrig wachſen follen. He | 
Die Bäume kann nur der Sachverftänbige gehörig beſchneiden 


5 


uͤber Woͤrter mit verſchtedener Bedeutung, uͤber die 
Eigennamen mit und ohne Artikel, nah ©. 116 ꝛc. u. 124 ꝛc. 


-  Entbhielten jene Aufgaben Wörter, oder Worte? — Die Kinder — 
ten ſonderbare Geſichte, als ſie die Schilde der alten Ritter ſahen. — 
den Schildern der Wirthshaͤuſer ſieht man oft ganz fehlerhaft geſchriebene 
Worte, 3.8. weise ftatt weiße Roſſe, Laͤmmer, Bären, Schwäne u, |. w. 
— Bertha’s, Ida’, Henriettens und Sophiens Mütter tragen Baͤu⸗ 
der an ihren Hütern. — Mein Bruder zieht ven Goͤthe und den Schiller 
allen andern Dichtern vor; meine Schwefter Lief’t eben fo gern Hölty’s, Mat- 
thiſſon's, Pfeffel’s, Tiedge's und Voß's Gedichte. — Aus Salz 
manns, Campens, Hahn’ und Jacobs' Schriften ift mehr zu lernen, 
ale aus den gewöhnlihden Romanen, die den Annen, Sabinen und 
Sufen oft fo fehr — — Wenn doch alle Jugendlehrer Salzmaͤnner 
und alle Prediger Reinharde waͤren! — Die Gedichte der Karſch und 

Gatterer hab' ich geſtern fuͤr den Klopſtock umgetauſcht; ich hab' ihn dem 
Aa and geliehen, der Klopftoden perſoͤnlich gekaunt hat. — 
Die Luther und Melanchthone, die Wolfe, Keibnize und Kante, die 
Selle und Schiller find nicht fo häufig, wie. die Eulenfpiegels, Die 

artufhe und Käjebiere. — Die Mediein des Herın Doctors Meyer 
bat dem Herrn Superintegdent Wolfe gute Dienfte gethan, wie mit 
geftern meine Tante Müllerinn fagte. — 
(11 Febler, die ſich unter den breiter 
gedruckten Wörtern finden.) 


— — — — 


Dritter Abſchnitk. 

Das Pronomen oder Fürwort. 
Die Pronomina oder Fuͤrwoͤrter find Formwoͤrter, welche 
theils 1) als Stellvertreter der Subſtantive die Gegenſtaͤnde ſelbſt, jedoch 


nicht nach ihrem Inhalte, ſondern nur nach gewiſſen formellen Beziehun⸗ 
gen bezeichnen: pronomina substantiva (5.8. id, du, er; der, wer ꝛc.; vergl 
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S. 73); theils 2) als begleitende Beſtimmwoͤrter der Subftantive gewiffe 
formelle Beziehungen der Gegenftände auspräden: pronomina adjectiva 
(3. B. mein Buch, jeine Feder, dieſer Mann, welche Frau 2c.; vergl. ©. 75). 

Da das fubitantivifche Fürwort den Gegenftand nicht als deſſen blei- 
bende Benennung feinem Inhalte nad, fondern nur überhaupt als ein 
Selbftänpiges einem beftimmten Reveverhältniffe nach varftellt: fo kann 
ein und dasſelbe Fuͤrwort gleihfam das Gefäß für den verfchievenartigiten 
Inhalt werden, inpem es anf die verſchiedenſten Gegenftände angewendet 
werben kann; und was es in einem befonderen Falle durch feine Beziehung 
auf das bereits genannte, oder als befannt vorausgefegte Subitantiv bes 
beutet, gilt nicht weiter, als fir viefen Fall. . Ma: 

Die Unterjchieve, welche die Pronomina ausdruͤcken, find nicht die 
bleibenden, innerlichen Beftimmtheiten ver Dinge, durch welche dieſe 
ſelbſt ihrer eigenthämlichen Natur nad) ſich von einander unterfcheiben, 
jonvern ihnen aͤußerliche Merkmale over Beziehungen, nad) denen wir fie 
unterfcheiden können. Diefe Beziehungen, welche die Fuͤrwoͤrter bezeichnen, 


find: das BVerhältnifs des Gegenftandes zu der Rebe oder die grammatifche 


Perfon; das Verhältnif des Gegenftandes, fofern er Eigenthum 

einer Perſon ift; die drtliche Stellung eines Gegenftandes in Beziehung 

auf den Sprechenden; das Verhältnis des Gegenftandes, fofern nach ihm 
gefragt wird, oder endlich fofern im Satzgefuͤge eine neue Ausfage auf 
ihn bezogen wird. 

Die meiften Fuͤrwoͤrter jeder Art druͤden die Geſchlechts verſchie— 
denheit an fi aus und find zugleich der Zahl- und Fallbiegung 
(Declination) fähig. j 

Nach den obigen Andeutungen unterjheiver wir folgende Arten 
ber Pronomina: 

1) Berfönlihe Fuͤrwoͤrter oder Perſonwoͤrter (pronomina per- 
sonalia), d. t. folche, welche die im der Regel vorlommenden Gegen- 
ftände, ftatt fie mit ihren Namen zu benennen, nur nad) ihren dreifach 
verſchiedenen VBerhältniffe zu der Rede bezeichnen, nämlich als reden de 
Perfon (ich, wir), als angeredete (bu, ihr), und als beſprochene 
Perjonen oder Sachen, d. i. ſolche, Die Öegenftände ver Rede find 
(er, fie, es; fie); auch die unbeftimmten: Jemand, Niemand, man. 

2) Zugignende Fürmörter (pronomina possessiva), von den Berfon- 
wörtern gebilvete adjectiviſche Beftimmmörter, welche einen Gegenſtand 

. als einer Perſon eigen oder angehörig darftellen: mein, dein, fein, ihr, 
unfer, euer. | 

3) Hinweifende (drtlihe) Fuͤrwoͤrter (pronomina demonstrativa): 
diefer, dieſe, dieſes; jener, jene, jenes; auch der, die, das. 

4) Beftimmende Fuͤrwoͤrter (pronomina determinativa), d. i. folche, 
welche auf einen Gegenftand hindeuten, um eine neue Ausfage mit 
ihm in Beziehung zu feen: derjenige, diejenige, dasjenige; derſelbe, 
diefelbe, vasfekbe; jolcher, folche, ſolches; ver, die, das. 

5) Fragende Fuͤrwoͤrter (pronomina interrogativa): wer? was? was 
für ein? welcher? welche? welches? 

HeHfe’s Schulgrammatit zc.19. auJ. 9 
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6) Beziehende Fuͤrwoͤrter (pronomina relativa), welde bie Bee 
hung einer neuen Ausfage auf einen angeveuteten Gegenſtand aus: 
drüden: welcher, welche, welches; ber, die, Daß; wer, was. 

Die perfönlichen Färwärter find immer pronomina substantiva, bie 
zueignenben: pronomina adjectiva. Die Übrigen Arten find zwar jämmt- 
ih (mit Ausnahme von wer, was) ihrer urſpruͤnglichen Natur nad 
pronomina adjectiva, werden aber auch mit Auslafjung des Subſtantivs 
häufig als Stellvertreter desſelben und ſomit als ſubſtantiviſche Fuͤrwoͤrter 


gebraucht. Vergl. dieſer Mann, der Mann, welcher Mann; und: dieſer, der, 


welcher ꝛc. 
Ihrer Bildung nach find die Pronomina: 
1) Stammwoͤrter, von eigenthuͤmlichen Wurzeln (Pronominal- 


Wurzeln, f. ©. 91) ausgehend; 3. B. id, du, er, fie, e8, wir, ihr, fie; 


mein, bein; der, bie, das; dief-er, jen-er; wer, was. 

2) Abgeleitete Wörter, mie ber mein-ige, bein-ige, unfe-ig, 
eur⸗ige ꝛc. 

3) Zuſammengeſetzte Wörter, wie jemand, nie-mand, ber- 
jenige, ber-jelbe; aud fol und weld, aus so-ih (d. i. ſo beſchaffen), 
we-lih (d. i. wie beſchaffen; von lih, Geftalt, Beichaffenheit) erwachſen. 

l z 


1. Perſonwörter (pronomina personalia). 


Im gewöhnlihen Sinne beveutet das Wort Perſon ein ſelbſt 
bewuſſtes, fittlich=Freies Einzelweſen (Individuum), am Gegenſatz ber 
willenloſen Sache. In der Grammatik dagegen iſt man uͤbereingekommen, 
ganz abgeſehen davon, mit der Benennung Perſon jeden Gegenſtand der 
Rede hinſichtlich feiner Stellung zu derſelben zu bezeichnen, gleichfam nad 
der Rolle, die er in der Rede fpielt. Der Gegenſtand der Rede kam 
nämlich in einem dreifach verſchiedenen Berhältniffe zu der Rede ftehen. 


Er fann fein: 


1) ver Redende felbft; 
2) der Angeredete, d. i. der, an welchen die Rebe gerichtet if;  - 
3) ein befprodhener, d. i. ein britter, weder ſelbſt redender, noch ange 
redeter Gegenftand. a Zu 
Demnach giebt e8 3 Perfonen: Einh. Mehbrh , 
1. die erfte Perſon (die, welche fpricht): ich, wir, 
2. die zweite Perfon (die, zu welcher man fpriht); du, ihre, 
3. die dritte Berfon (der befprochene Gegenſtand): m. er, 
w. fie, $ fie (Sie). 
ſ. es, 


Da ſowohl das Sprechen, als das Vernehmen des Geſprochenen durch Be 
wuſſtſein oder Vernunft bedingt iſt (wie denn Bernunft ſelbſt von ver⸗ 
nehmen herfommt): jo werben der Regel nach wirkliche Berjonen als 
und zweite Perfon auftreten. Da area auch lebloſe Gegenftände in Per⸗ 
jonen verwandelt (perfonificirt) werben können, jo werben auch dieſe zuweilen 
als redend ober angerebet vorgeftellt. So in Iehhafterer Stimmung, in bir 
teriihen Darftellungen, beſonders in Fabeln ıc. 


” 
% 
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q * ug bu bu gelten für alle Geſchlechter, weil es feiner — 
mung prechenden und Hoͤrenden ſelbfi bedarf, die einander perſoͤn⸗ 
ich —— ſtehen. Nur die dritte Perſon des Singulars bezeichnet jedes 
der drei — verſchieden; er iſt ig, fie weiblich, es . 39: 
Im Plural aber findet, wie bei allen örtern 

ſtantivs, an bier fein. Unterjegieb des Geſchlechts Statt. 


Die De SEInRtıon er — iſt folgende: 


nheit. 
1 2 öte j 
rede 1,2 Soon Br —— ſaͤchlich: 
ich du er ſie es 
Gen. (mein) (bein) (fein) (fein) 
ii - meiner beiner — ir) Bin 
. "mir dir ihm ihr ihm 
L mid di ihn In re 
- Mehrheit. 
für alle Geſchlechter: 
». wir ihr fie - (Sie) 
G. unſer euer ihrer (Ihrer) 
D. uns euch ihnen (Ihnen) fich 
1. ung euch ſie (Sie) 


Bemerkungen uͤber Bedeutung und Gebrauch dieſer Fuͤrwoͤrter. 


1. Die Fuͤrwoͤrter ich und du duͤrfen weder ausgelaſſen, noch zuruͤck⸗ 
geſetzt werden, wenn die Richtigkeit und Deutlichkeit der Rede darunter 
leidet. Man ſpreche und ſchreibe alſo nicht: 

Mit Vergnuͤgen er greife die Feder 2c. Aus Ihrem Schreiben habe er⸗ 
ſehen ꝛe. Sat. wohl MN Ber ehabt? — Wenn zu Em. Ereellenz 


Ay & 
ich sen werde 2c. ar > o — ich ſprechen werde ꝛc. 
Anmerk. Der Dichter er o 


roh Bu eglaffung jener ter en, 
um ſich dadurch —— — —— * — gangsſprache au⸗ 
zunaͤhern, theil® — im sheren Inrifhen S 
ge nun ; hiloſ art ah 2c. — rc. (Goͤth e.) 
Lleft —— ae 
ti mit ee 2c. Derfelbe: An den Mond.) 


—* und in — — — Ausdruͤcken vor; z. B. 
vergiſs mein (meiner) nicht; bein (ft. deiner) gedenk' ih; man fpottet fein 
(feiner). Der entfprechende Genitiv ihr für ihrer ift gar nicht mehr 
gebräuchlich. 

Man vermechfele nicht Die Genitive unfer, euer ber perfönlichen 
Fuͤrwoͤrter wir, ihr mit ven Genitiven unſrer, eurer von den zueig- 
nenben Fuͤrwoͤriern unſer, euer (ſ u) Man ſage alſo nicht: unfrer 

einer; er ſpottet unfrer; ich gedenke eurer; er iſt eurer wuͤrdig; ſon⸗ 
dern: unſer einer; er ſpottet unſer; ich gedenke euer; er iſt euer wuͤrdig. 

3. Wenn man die Genitive mein, dein, fein und ihr mit ben 
Wörtern halben, wegen und willen zu einem Worte verbindet, fo 
wirh zwiſchen beide Theile der Zuſammenſetzung vie Silbe et, nad) unf er 
und euer aber ein bloßes t eingeſchoben; alſo: meinethalben, beinet- 
wegen, unſertwegen, um unſertwillen, euerthalben .c. 


9* 
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4. Das Wörtchen ſich wird nur da gebraudit, mo eine hät auf 
bie Perfon over Sache felbft, von welcher fie ausgeht, zuruͤckgefuͤhrt wird. 
Es ift aljo ein zurädführenves oder rüdzielendes Fuͤrwort (prono- 
men 'reflexivum) ber dritten Perſon; denn nur biefe hat für dieſen 
Begrif im Dativ und Accuſativ eine eigenthuͤmliche Form. 3. B. Er 

reuet ſich; fie maßt jich etwas en das Kind jpielt mit dem ei e8 
fann ſich leicht ſchneiden. Meine Altern freuen ſich, daß fie ſich ein 
Haus gelauft haben ꝛc. Diefes Fuͤrwort ſich muß nit mit ihm und 
ihn, ihr und fie verwechfelt werden, welche immer auf eine andere Per- 
fon außer dem Subjecte gehen. Wer fühlt nicht den Unterſchied: Er hat 
ſich betrogen, und: er Mr ibn (db. i. einen Anbern) betrogen; er bat ihm 
etwas nehmen laffen, und: er hat ſich etwas nehmen laſſen; fie ſpricht immer 
nur von ſich, und: fe fpricht immer nur von ihm. Den Genitiven fei= 
ner, ihrer pflegt man, wenn fie zurüczielend gebraucht werben, der 
größeren Deutlichfeit wegen das Wort felbft hinzuzufügen; 3. B. er ſchonte 
feiner ſelbſt nicht; fie ſchaͤmte fih ihrer jelbft; weil’ man fonft un— 
gewiß fein würde, ob feiner, ihrer auf das Subject felbft,; oder auf 
eine andere Perſon gehen jolle. 


Auch in den erften beiden Perfonen jegt man bei Verben, vie 
nicht eigentliche Reflexiva ſind (wie: fich freuen, ſich graͤmen ꝛc.) gernfelbft 
hinzu, um bie ruͤckzielende Bedeutung ſtaͤrker herugrzubeben; z. B. du lobſt 

dich ſelbſt; ich verdanke es mir ſelbſt; du (Son deiner felbft nicht 2c. 

Anmert. Das heutige uubiegfaste feldft geht aus von dem altd. Pronomen — 


5. Bon dem reflexiven Pronomen ſich iſt das reciproke, völlig 
unabaͤnderliche einander wohl zu unterſcheiden, welches, aus einer 
den andern ꝛc. entſtanden, Gegenſeitigkeit oder Wechſelſeitigkeit des 
Thuns zweier oder mehrer Perſonen ausdruͤckt und auf jede ver drei Per— 
jonen in ver Mehrheit bezogen werben kann. 3 8. Wir lieben einanber, 
ihr Tiebet einander, fie lieben einander; verſchieden von: fie Lieben ſich, d. i. 
jeder ſich ſelbſt. So auch für den Dativ, 3. B. wir begegneten einander; 
fie ſchmeicheln einander (d. i. Einer dem Andern); oft mit vorausgejeßten 
Präpofitionen verbunden; z B. wir fehreiben fleißig an einander (d. i. Einer 
an ben Andern); fie jagen neben einander, gingen mit einander fort, fielen 
‚ Uber einander ber; Alles durch einander werfen, in ober unter einanber 
miſchen u. dgl. m. n 
6. Das natiiclihe Du (im Singular) und Ihr (im Plural), womit 
man Einen over Mehre anrevet, hört man jest nur in der Sprade ber 


Vertraulichkeit, in der Dichtkunſt, im Tone ver Herrſchaft, oder au ver _ 


Beratung. In allen übrigen Faͤllen gebraucht mar dafür als Anrede⸗ 
wort für eine einzelne fowohl, als für mehre Berfonen die Pluralformen der 

britten Perfon: Nom. Sie, Gen. Ihrer, Dat. Ihnen, Acc. Sie; 
3. B. Haben Sie fshon gegeffen, Herr NR? Ich danke Ihnen, Madame, 

für Ihre Gefälligkeit. Ich erinnere mich Ihrer nicht mehr 2. — Außer⸗ 
dem bediente man fi} ehemals mehr, als jetzt, gegen einen Geringeren des 
Plurgls von Du, aljo Ihr, oder auch der dritten Perſon im Singular: 


.- 
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Er und Sie; 3. B. Johann, wo fahrt Ihr hin? Konrad, geh’ Er einma 
bin 2c. SIungfer, höre Sie! — 

7. Das Fuͤrwort es wird außer feiner Anwendung als wirkliches 
perfönliches Fuͤrwort, welches die Stelle eines ſaͤchlichen Subftantivg ver- 
tritt (z. B. das Meffer ift ſcharf; es kann dich aljo leicht ſchneiden; gebrauche 

es vorſichtig!) vorzuͤglich noch in zwei anderen Faͤllen gebraucht, naͤmlich: 


1) Vor den echten unperſoͤnlichen Verben: es blitzt, es regnet, es 
friert mich ꝛc. (vgl. Abſchn. 6). Bei den nur ſcheinbar unperſoͤnlich ge- 
brauchten: es reut mich, freut, ärgert mich 2c. erſcheint das e s als Stellver⸗ 
treter einer Sache, welche entweder ſchon vorangegangen iſt, ober in der 

Form eines Satzes unmittelbar folgt. 3. B. Es freut mich, Dich geſund zu 
jehen; ober: daß ich Dich gefund jehe. Bei den objectiven Verben biefer 
Art fällt das e8 weg, wenn der abhängige Caſus vorangeftellt wird; 3. 8. 
mid) friert; mid) freut, dich zu ſehen zc. \ | 

2) Dft fteht e8 bloß zur Ankündigung des nachfolgenden Subjects, 
aber nur im Anfange eines Satzes, oder nad) beiordnenden Bindewoͤrtern. 

3.8. Es ift ein Gott, anftatt: ein Gott ift. Es ift die Rebe von meinem 
Bruder, anftatt: die Rebe ift von meinem Bruder. Da dieſes es nur dann 
zulaͤfſig ift, wenn das Verbum vor dem Nominativ fteht, fo fällt e8 weg, 
fobald durch ein Bindewort over beziehendes Fuͤrwort das Verbum ans 
“ Ende gebracht wird. 3.8. Ic weiß, daß die Rede von meinem Bruber ifl. 

Dadurch unterſcheidet es fich wefentlih von dem es vor unperjönlichen 
Berben. Z 

eigen Mißkraude aan Ba ah ph dat ED Ole ne een Akne 
nen zu jagen, daß ih es Ihnen nicht glauben kann, was Sie behaupten. 


. Nicht gern gebraugt man es als Accuſativ nah einer Prapofition, weil 
dieſes Pronomen immer tonlos ift, purch jene Stellung aber einen feiner Natur 


dadurch, Dagegen zc. 


8. Die dritte Perſon wird, wenn von wirklichen perfönlichen Wefen, 
d. i. Menſchen, die Rebe ift, auch oft auf unbeftimmte Weife durch die un be— 
ſt immten Fürmwöärter (pronomine indefinita) Jemand, ein Gemif- 
fer, Einer (irgend ein Menſch; in der Volksſprache auch wer), Jeder— 
mann (alle Menfchen), Niemand (fein Menſch), man (einer oder mehre 
Menſchen), jo wie in Beziehung auf Sachen durch etwas (in der Volks— 
ſprache abgekürzt was) ausgedruͤckt. 

1) Semand (altd. ie-man,' entftanden aus je und Mann) und Ries 
mMand (altb. nie man, aus nie und Mann) gelten für Perfonen beiderlei 
Geſchlechts und erhalten im Genitiv richtig die Endung 8: Jemands, Nie- 
mands (3. B. Jemands Eigenthum; er ift Niemands Freund). Zur Ber- 
meibung von Zweibentigleiten werben fie auch im Dativ und Accufativ häufig 
dechinirt: Dat. Semandem, Acc. Jemanden ꝛc. Dieſe Formen verftoßen 
jedoch gegen die Bildung dieſer Wörter (von Mann), und man läfit fie daher 
in dieſen Fallen richtiger ungebeugt (3.8. ich habe es Niemand gejagt, ich 
fehbe Jemand kommen). — 

2) Jedermann bezeihnet nur ben Genitiv mit 8, alſo Jedermanns; 
der Dativ und Aceufativ ift dem Nominativ gleich. 

3) Das Wort man (uripränglih jo viel wie Mann) bezeichnet irgend 
eine oder mehre ganz. unbeftimmte Perjonen, verbindet fih nur mit der Ein⸗ 
heit bes Verbums und wird als ganz unbiegfames Wort nur im Nominativ 


bs Zn isn Free dar 2 
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ebraudht; 3.8. man fagt, man glaubt:c. Kür die andern Cafus nimmt 

ie gewöhnliche Umgangeiyradk das unbeftimmte Fuͤrwort einer zu Hälfe; 
3. B. das muß einen kraͤnken; das befommt einem wohl; er laͤſſt einen 
nicht zufrieden u. dgl. m.; wo jedoch das Pronomen zumeilen ganz wegfallen, 
pber, wenn e8 nicht entbehrlich ift, durch Die Caſus von wir erfeßt werben Tann. 

4) Einer, eine, eines wird in ——— auf Gegenſtaͤnde aller Art 
als unbeſtimmtes Pronomen gebraucht, um den Namen eines bereits genannten 
einzelnen, aber übrigens unbeſtimmten Gegenftanbes zu vertreten; 3. B. Teihe 
mir einen Thaler; bier ift einer; ich babe fein Bud; haft du eines? ꝛc. 
oder au um ans einer Mehrheit benannter Gegenftände irgend einen einzel- 
nen hervorzuheben ; 3 DB. einer meiner Freunde; eine von biefen Febern 
u. dgl. m. Bergl. ©. 100 Anm. 1. 

5) Etwas (eine Zufammenjegung aus dem altdeutſchen Nebenworte ete, 
et mit was) ift völlig unbiegjam, jeboch nicht bloß für den Nominativ 
und Accuſativ, fondern nad Präpofitionen au für den Dativ brauchbar 
$ B. mit etwas, von etwas 2c.), und bezeichnet irgend ein unbeftimmtes 

ing (dem nichts entgegengejeßt), entweber für fih allein ſtehend (3. 8. 
es ftedt etwas Dahinter; er gab mir etwas; ich habe bir etwas zu jagen; 
es ift von etwas bie Rede; er bat mi um etwas 2c.), oder durch ein als 
Subftantiv gebrauchtes Beiwort näher Ben! (z3. B. etwas Gutes, 
etwas Neues wiffen 2c.) — In der Verbindung mit einem Sammel- oder 
Stoffuamen, 3. B. etwas Geld, etwas Brod ꝛc, wirb e8 zum unbeftimm- 
ten Zablwort (ſ. u. das Zahlwort). 


2. Zueiguende oder befisanzeigende Fürwörter 2 
(pronomina possessiva). 


Diefe adjectivifchen Pronomina oder Pronominal-Adjective, 
welche den Gegenſtand, mit dem fie verbunden werben, al8 einer ver Drei 
Perfonen anzehörig darftellen, find aus den Genitiven der perfön- 
lichen Fuͤrwoͤrter (mein, dein, fein, unfer, euer, ihr) entjtanden, indem - 
dieſe Genitive vie Bedeutung und Geftalt von Adjectiven angenommen haben. 


Wenn naͤmlich ein Subftantiv durch ein anderes im Genitiv (ald dem 
Caſus des Beſitzes) näher beftimmt werden und biefes Teßtere durch ein 
Fuͤrwort vertreten werden fol, jo gefchieht dies nicht durch den Genitiv 
des perjönlichen Fuͤrwortes, ſondern durch das zueignende Fuͤrwort, welches 
in Form eines Beiwortes vor das zu beftimmende Subftantiv gefegt wird. 

3.8. Statt: „Dies ift der Hut des Vaters,“ fagt man nit: Dies if 
ber Hut fein oder feiner; fondern fein Hutz flatt: Gieb mir das Bud, 
welches mir gehört, oder gieb mir das Buch meiner: Gieb mir mein 
Bud; ftatt: der Vater unfer: unfer Bater ıc. 

Sie unterfheiden ſich, je nachdem fie eine, oder mehre beſitzende 
Perfonen ausdruͤcken, und im erfteren Falle von dem Genitiv Sing, im 
ae von dem Genitiv Plur. des perfönlihen Pronomens gebilvet 

nd, in:, 
possessiva singularis ; possessiva pluralis. 
i männl. weibl. fühl. maͤnnl. weibl. fächl. 
1. Perſ. mein, meine, mein; umfer, unſere, unfer. 
2. Perf. dein, beine, dein; euer, euere, euer. 
3. Paf.m. un. fein, feine, fein; 
fem. ihr, ihre, ihr; — Ahr 
r re r 
a eb. 
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Diefe Yürwörter druͤcken, wie jedes Adjectiv, mit einem Subftantiv 
verbunden, deſſen Geſchlecht, Zahl und Caſus durch eigene Envungen aus 
und werben mithin declinirt 4.8. mein Bater, meine Mutter; ©. meines 
Baters, meiner Mutter; PI. meine Buͤcher, meiner Bücher, meinen Büchern ꝛc.), 
haben aber in dieſer Verbindung mit dem Subftantiv im Singular vie 
mangelhafte Biegung des Artikels ein. Statt mein-er, mein-es beißt es - 
bloß: mein ꝛc. Vergl. ©. 100. j 


Anmert. Das er in unfer, euer ift nit die, masculiniſche Geſchlechts⸗Endung 
(wie in der, bief-er, weld-er 2c.), fonbern gehört — des Wortes an, 
was deutlich daraus erhellt, daß der Genitiv der perjönlihen Pronominga wir, und 
ihr jhon unſer, euer Yautet, und die Geſchlechts⸗ Enpungen, wo fie vollſtaͤndig 
hin er jenem er erft angefügt werden: unfer-er, unfer-e, unfer-e3, nicht: unf-er, 

un +, w . ! 


Als Beifpiele der Declination dieſer Fuͤrwoͤrter mögen mein und 
unfer dienen. 


Einbeit. 
männl. weibl. Jachl. 
Nom. mein, unſer meine, unſere mein, unſer 


abgekuͤrzt unſre 
Gen. meines, unſeres meiner, unſerer meines, unſeres 


abgek. unſres od. unſers unfrer unſres od. unſers 
Dat. meinem, unſerem meiner, unſerer meinem, unferem s 
abgef. unſrem od. unferm unſrer unſrem od. unferm 
Acc. meinen, unferen meine, unjere mein, unjer 
abgel. unjren od. unjern - unire. 
Mehrheit, 


für alle Geſchlechter. 
Nom. meine, unfere, abgekürzt: unſre 


Gen. meiner, unjerer — unſrer 
Dat. meinen, unſeren — unſren oder unſern 
Aec. mein, unfere — mie. 
Bemerkungen. 


1. Die zueignenden Fuͤrwoͤrter der dritten ſingulariſchen Perſon ſein 
und ihr unterſcheiden ſich dadurch von einander, daß ſein nur gebraucht 
wird, wenn der beſitzende Gegenſtand maͤnnlich oder ſaͤchlich, ihr 
aber, wenn derſelbe weiblich iſt. Jedes dieſer beiden Fuͤrwoͤrter hat aber 
auch feine drei Geſchlechtsformen für den Gegenſtand, welcher beſeſſen 
wird (ſein, ſeine, ſan; ihr, ihre, ihr). Man huͤte ſich alſo vor 
ver Vermechſelung des ſubjectiven mit dem objectiven Geſchlechte dieſer Fi 
wörter. — Z. B. Der Vater liebt ſeine Tochter. Die Mutter liebt ihren 

Sohn. Die Schweſter ſchreibt ihrem Bruder. Das Kind ſpielt mit ſeinen 
Spielſachen ꝛe. 

2. Da die zueignenden Fuͤrwoͤrter ſelbſt die Stelle eines Genitivs 
des Beſitzes vertreten, ſo darf man einem Subſtantiv im Genitiv nicht 
zum Uberfluſſe ein zueignendes Fuͤrwort beifügen, noch auch ſtatt des 
Genitivs den Dativ des Subſtantivs in Verbindung mit einem zueignen⸗ 
den Türworte feßen. 

Man fage alfo nit: Dies iſt meines Vaters, oder gar meinem Bater 
fein Haus, fondern: meines Vaters Haus; nit: meiner Schweiter ihre 
Stube, jondern: meiner Schwefter Stube 2c. 

3. Zu allen zueignenden Fuͤrwoͤrtern wird oft, wenn man ben Beſitz 
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nachdruͤclicher bezeichnen will, das Beiwort eigen hinzugeſetzt; z. B. mein 
eigenes Haus; fein eigner Bruder kannte ihn nicht 2c. 

4. Steht ein zueignendes Fürwort als Prädicat mit einem Sub- 
ftantiv oder mit einem Perſonwort verbunden, welches einen beftimmten 
Gegenftand bezeichnet: jo wird es, gleich den Adjectiven, nicht gebeugt; 

3. 3. der Hut ift mein; bein ift bie Ehre 2c. (aber nicht: der Hut iſt 
meiner; auch nicht: er gehört mein, fondern mir). — Steht e8 aber nicht 
in fprachlicher Verbindung mit einem Subftantiv oder Pronomen, jedod 
in Beziehung auf ein folches, befonders nad dem unbeftimmt gebrauchten 
Fuͤrwort es: fo erhält e8 die vollſtaͤndigen Geſchlechtszeichen, nämlich im 
männlichen Geſchlecht die Endung er, im weiblichen e, und im fächlihen 
es, aljo; meiner, meine, meines; unferer, unfere, unferes 
(abgef. unfrer, unfre, unſres) 2. 3.8. Wem gehört der Hut — die Feber 
— das Bub? Antwort: Es ift meiner — meine — meines; oder: 
Er ift mein — fie ift mein — e8 ift meim Iſt das Ihr Regenſchirm, 
over ift e8 unferer? j 
5. Anftatt: jagt man auch: 
meiner, meine, meines ber, die, das meine od. meinige. 
deiner, beine, beines der, die, das beine od. beinige. 
feiner, feine, feines der; die, das feine od. feinige. 
ihrer, ihre, (ihres ber, die, das ihre od. ihrige. 
unjerer, unjere, unjeres der, die, das unfere od. umfrige. 
eurer, eure, eures. ber, Die, das eure od. eurige. 
ihrer, ihre, ihres der, die, das ihre od. ihrige. 
(Shrer, Ihre, Ihres der, die, das Ihre od. Yhrige.) 
Die Formen meinige, deinige zc. Finnen nie ohne ven beftimmten 
Artikel ftehen. Beiderlei Formen, der meine, deine 2c. und der meinige, 
beinige 2c., haben nie ein Subjtantiv hinter ſich, ſondern beziehen fich ent- 
weder, wie meiner, beiner, e, es 2c., auf ein vorangegangenes, 3. D. 
. Dein Bruder ift mit dem meinigen ausgegangen; oder fie ftehen felbft 
als Subftantive und werden dann auch mit großen Anfangsbuchitaben 
gefchrieben; z. B. Dur haft das Deinige gethan; fei darum zufrieden. und laß 
auch Andere das Ihrige thbun!’— Die Meinigen (Altern und Berwanbte) 
laſſen fih Ihnen und den Ihrigen empfehlen. — Laß und gieb Jedem 
das Seine — ' 

6. Außer dem noch in Briefen gewöhnlichen Ew. (d. i. Euer, Eur) 
für die 2te Perfon?) gebraucht man aud noch Seine oder abgekürzt Se. 
für die Ite Perfon männlichen Gefchlehts®) und Ihro oder befjer Ihre 
1) für die Zte Perfon weiblichen Geſchlechtse), 2) als Plural, wenn man 
‚ von mehren hoben Perfonen veveld), und 3) au in unmittelbaren An⸗ 
reden für Ew.®). ® 

2) 3.8. Em. Majeftät haben geruht 2c.; Ew. Königliche Hoheit, Em. Ercellenzit. 

b) Er (Seine) Majeftät der König haben (richtiger: bat) befohlen ꝛe. Sr. 
(Seiner) Majeftät dem Könige hab’ ich trey gebient ꝛc. Eben fe: 
Se. und Sr. Durchlaucht, Excellenz ꝛc. SR 

e) Ihre (mit Ihro) Majeftät die Königinn find (richtiger: iſt) ausgefahren. 

, Ihrer Majeftät der Königinn hat er das Buch gewidmet. 

d) Ihre Majeftäten der König und die Königinn find auf der Ruͤckreiſe 
Eben fo: Ihre Durchlauchten, Ihre Ercellenzen. 

e) Wenn Ihre Majeftät befehlen, jo werde ih ꝛc. Eben jo: Ihre Durch⸗ 

laucht, Ihre Excellenz ꝛc. J 


vl lu] 
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3. Hinweiſende Fürwörter 


(pronomina demonstrativa). 


Dieſe find eigentlich Adjecktiviſche Beſtimmwoͤrter der Sub— 
ſtantive, welche die oͤrtliche Stellung des Gegenſtandes bezeichnen: 
fie werden aber auch für ſich allein als ſubſtantiviſche Pronomina 
gebraucht, indem fie auf einen Gegenftand hindeuten, ohne benfelben zu— 
gleich zu benennen. 

Unfere Sprache hat zwei Fürwörter diefer Art: dDiefer und jener, 
durch welche man die Gegenftände in Anfehung ihrer Stellung oder Entfer- 
nung von dem Orte des Sprechenden, oder auch nad) der Stelle, welche fie 
im Sortgange ver Rede einnehmen, unterjcheiden kann. Man deutet näm= 
ih mit dieſer, dieſe, dieſes (fürzer Dies) auf das Nähere over zulett 
Öenannte, mit jener, jene, jenes auf das ntferntere oder früher 
Genannte hin. Noch beftimmter wird die Verſchiedenheit des Ortes, durch bie 

Hinzufügung ber oͤrtlichen Adverbien bier, da, dort ausgebrädt; 3. B. 


diefer bier (db, i. an dem Orte, wo ich mich befinde); dieſer (oder der) ba 
(d. i. an deinem Standorte); jener bort ıc. 


+ 


Dft werben dieje beiven Fürwörter Durch der, Die, das erfegt, als | 


das urſpruͤnglichſte und allgemeinfte Demonftrativ=-Pronomen, welches 


dann auch zum bloßen Artikel abgeſchwaͤcht worden ift (vgl. ©.100). Es 


unterfcheidet ſich von dem völlig tonlofen Artikel durch die ftärfere Betonung 

(ogl. der Maun, die Frau, das Kind; und der Mann, die Frau, das Kind, 

für: Diefer oder jener Mann ꝛc.; ſ. S. 27. 2); fo wie dadurch, daß es nicht, 
bloß mit dem Subftantiv verbunden, ſondern auch für fi allein als jub- 
ftantivifches Pronomen fteht. 3.8. Der (Diefer) ift’s, dem ich's veriprochen 

babe, und Der (Iener) will e8 haben. Bei dem (diefem) allem befleißige 
dich der Sanftmuth und Gebuld; denn jene (nämlich die Sanftmutb) macht 
dich gelaffen” und dieſe (die Geduld) lehrt dich Leiden ertragen. 

- Die Declination von biefer, dieſe, dieſes und jener, jene, je— 
nes ftimmt ganz mit der bes beſtimmten Artikels der, die, das (ſ. S. 99) 
überein. Auch erleidet ihre Declination feine Veränderung, wenn ein 
Adjectiv auf fie folgt; 3. B. dieſe oder jene ſchoͤnen Bücher; Gen. dieſer oder 

jener ſchoͤnen Bücher 2c. 

Auch das hinweifende Fuͤrwort der, die, Das wird als adjectivifches . 
Pronomen in Verbindung mit einem Subftantio ganz wie ber Xrtifel 
declinirt. Steht e8 aber als fubftantivifches Pronomen für fi allein, 
jo erhält e8 folgende Declination: | 


Einheit. \ Mehrpeit. 
Ä männl. weibl. ſaͤchl. fuͤr alle Geſchlechter. 
R. dr . die Das bie 
©. deſſen (deſs) deren (der) deſſen (ve) deren 
D. dem der dem denen 
A. den die Das die 


Anmerk. Die kürzere, aber ältere Form des Genitivs deß ftatt deſſen 

- At außer in Zufammenfegungen, wie deſwegen, deßhalb ꝛc., jegt 
nur bei Dichtern und in der hoͤhern Schreibart gebraͤuchlich; z. B. 
De freue ſich ein Jeder 2c. | 

ef ruhme ver blut'ge Tyrann fich nicht, 

Daß der Freund dem Freunde gebrochen bie Pfliht cc. (Schiller) 
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Außerdem jagt man gewöhnlicher deſſen. Der Genitiv ber Mehrheit 
lautet von dem hinweiſenden Pronomen deren (miht derer); 3. 8. 
Deren bedarf ich nicht, d. i. Diefer Leute 2c.; e8 giebt Deren wenige, 
d. i. diefer oder folder Menſchen oder Dinge. . 


A, Beitimmende Fürwörter 
N (pronomina determinativa). 


Dieſe lenken die Aufmerffamfeit auf den Gegenftand hin, von welchem 
in einem nachfolgenden Relativſatze etwas gefagt werben fol, und heißen: 
derjenige, diejenige, basjenige; berjelbe, dieſelbe, dasſelbe; 
auch bloß; der, die, das; joldher, folche, ſolches; und das veraltete 
felbiger, felbige, felbiges. Alle diefe Wörter ftehen nicht nur als 
pronomina adjectiva in Verbindung mit einem Subftantiv, fondern aud 
als fubftantivifche Fuͤrwoͤrter fir ſich allein. 

3.3. Derjenige, welden ich geftern bejuchte, ift mit Denen, welche 
du heute jprachft, nahe verwandt; er ift derſelbe, den bu fuchtefl. — 
en ift der weifefte, welcher zu ben beiten Zwecken die beften Mittel 
erw ; \ ; 

Declinirt wirb der, die, das vor einem Subftantiv ganz wie ber 
Artikel; für ſich allein ftehend aber eben fo wie das hinweifende Pronomen 
(f. ©. 137), mit Ausnahme des Genitivs der Mehrheit, welcher nicht 
deren, fondern derer lautet; 3: B. ich erinnere mid Derer gern, welche 

mit Gutes erwiefen haben. 

In derjenige und derfelbe erhält das erfte Glied der Zufammen- 
fegung (der zc.) die vollftändige Biegung des Artifels, Das zweite (jenige, 
‚Jelbe) die mangelhafte (ſchwache) Biegung eines Adjectivs in Verbindung 
mit dem Artikel der, die, das (f. u. Abjchn. A); aljo Gen. desjenigen, der⸗ 

jenigen; Dat. demfelben, derfelben ꝛc. Pl. Diejenigen, dieſelben; Gen. der- 

jenigen ıc. 

Solcher hat, ganz wie ein Adjectiv, ohme Artikel gebraucht, pie voll- 
ftändige Biegung des beftimmten Artikels; nach dem unbeftunmten Artikel 
ein bie mangelhafte Biegung der Aojective in dieſer Verbinpung (f. u.). 
Bor den Artifel ein geftellt, verliert e8 feine Biegungsendung ganz, und 
nur der Artifel wird declinirt. 3.8. ſolch ein Menſch; fold eine That; ſolch 

ein Berbrechen 2c.; Gen. ſolch eines Menſchen; ſolch einer That 2c.; aber: 


ein folder Menſch, eines ſolchen Menſchen 2c,; und ohne Artikel: folcher 
Menſch, ſolches Menfchen ꝛc. 


* 


Bemerkungen. 


1. Derjenige und das kuͤrzere der, welches ſich von dem Artikel 
der buch den Ton unterfcheivet, Fündigen ohne fonftigen Nebenbegrifi 
einen Gegenftand an, von welchem etwas" gefagt werben fol, und erfordern 
- daher immer einen unmittelbar nachfolgenden abhängigen Beziehiuigs- 

Sag, welcher mittelft der beziehenden Fuͤrwoͤrter welcher oder der ange- 
knuͤpft wird. 

2. Derjelbe hat außer dieſer ankuͤndigenden Kraft zugleich -ven 
Begriff der Einerleiheit oder Ipentität (welcher auch durch der nämliche 
ausgebrädt wird), zu deſſen Verftärkung häufig noch Das Abverbium eben 
Davor gejett wird; 3. B. derſelbe Mann, ober Derjelbe, welchen du ſiehſt; 
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* + 


derjenige Fremde, mit welchem du fpradft, iſt e Cherſelbe, ber mir - f 
geftern begegnete. — Pr 
Bisweilen wird auch derfelbe ohne Hervorhebun iffes der 


Einerleiheit bloß als Stellvertreter der perſoͤnlichen Fuͤrwoͤrter er, ſie, es 
gebraucht (ſ. w. u.). 


Anmert Das Wort felbiger iſt veraltet und ſagt nichts auderes, als derſelbe. 
— über die Entftehung von derfelbe aus bem althochd. der selpo vgl. ©. 132. 


3. Solder, ſolche, ſolches oder ein ſolcher zc. heißt eigentlich 
„ein jo befchaffener‘‘ (vergl. S.130) und verbindet daher mit der Ankuͤndi⸗ 
gung des Gegenſtandes zugleich den Begriff ver Befchaffenheit over Qualität ; 

3. 3. juche jolche (d. i. jo beichaffene) Freuden auf, die bich nicht gereuen; 
einem ſolchen Manne kann man nicht trauen; ſolche Menjchen findet man 
ſelten. Es nimmt zuweilen die Bedeutung des bloß binweifenden die- 
fer, dieſe, dieſes an; 3.8. es fei ferne von mir, ſolches zu thun; nicht 
ut aber: Mein Freund ift heute angelommen; aber folder (ft. er ob. ber- 
Fefbe) will morgen ſchon wieder abreifen. 


- .. 5. Bragende Fürwörter 
(pronomina interrogativa). | 
Um nad) einem Gegenftande, einer Perfon oder Sache, zu fragen, hat 
die deutſche Sprache 1) das fuhftantivifche Pronomen wer? was? 2) das 
adjectiviſche welcher, welche, weldhe8? das jedoch aud) für ſich allein 
mit Auslafjung des Subftantios gebraucht werben kann, jo wie 3) was 
für ein over was für einer, was für zc. * 


Die Declination von welcher und wer iſt folgende: 


Einheit. 
männl. weibl. ſaͤchl. m. u. w. . 
"N. welcher melde welches wer © was 
©. weldies welcher welches - wefien (we) 
D. welchem welcher. welchem wen 
A. melden weldhe welches wen was 
| Mehrheit. 
für alle Geichledter. 
5 welche 
. welcher 5 
D. welchen fehlt. | 
U. welde 


In was fir ein ꝛc. wird nur das ein beclinirt, und zwar in Ber- 
bindung mit einem Subftantiv wie der Artikel ein. Steht es aber ohne 
Subftantiv, jo erhält ein die vollftändigen Gefchlechtsendungen: was für 
einer, was für eine, mas für eines? — Bor Stoffnamen lautet e8 
bloß was für; 3.8. was für Wein, Obft 2c.; eben fo aud vor einem jeben 
Subftantiv, pas in der Mehrheit fteht, weil ein keine Mehrheit hat, dem 
Begriffe diefes-Artifel3 aber in der Mehrheit das Subftantiv ohne Artikel 
entfpricht (vergl. S. 101. 4). Alfo 3. B. Was für Bücher find dies? — 
Bon was für einer, eine, eines, bei fehlendem Subſtantiv, bildet 
man in ber gemeinen Umgangsfprache die Mehrheit: was für welche? 
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Anmert, Man trenne nicht das für von dem was fage 5 B. nidt: Was 
ne tür einen Fiſch gefangen? fonvern: —A— eier eh haft du m 
angen 


Bemerkungen. 


1. Wer wird nur auf Berfonen, fowohl männliche, als weibliche, 
nie auf Sachen angewenvet, wenn diefe auch dem Sprachgefchledhte nad) 
männlich oder weiblich find; was hingegen nur auf Sachen oder ganz 
unbeftimmte Gegenftände, ohne Unterſchied des Sprachgefchlechtes; alſo 

. B. wer ift da? ein Mann, eine Frau, ober ein Kind. Was (nicht wer) 


8 ® ’ ® 
ift das? ein Tiſch, eine Uhr ꝛc. 
Anmert, Der Genitiv weſſen und der Dativ wem haben in der Regel ur perſoͤn⸗ 
liche Bedeutung und werden nicht von Sachen gebraucht. Nur die 
wefs gebraucht man in den Zuſammenſetzungen weßwegen, weßhalb in füäd- 
ı licher Bedeutung; 3. 3. weßwegen zurnft bu mir? - 


. 2. Wer, was fragen ganz im Allgemeinen nach einer Perſon oder 

Sache. Welch bedeutet feiner Bildung nach eigentlich wie beſchaffen 

(dem ſolch entfprechend, vergl. S. 130), fragt aber in feiner gewöhnlichen 

- Anwendung noch beſtimmter nach dem Einzelwejen felbft, während was 

für ein vie Angabe der Befchaffenheit oder Art des Gegenftandes forbert. 

Wer, was verlangt nur dieAngabe der Gattung des fraglichen Gegen- 

flandes, was für ein bie nähere Beftimmung der Art und Beſchaffen— 

heit vesfelben, welcher zc. die genaue Bezeichnung des Einzelweſens 

jelbft. — Weil die beiden legteren nad dem Beſondern eines Gegenftandes, 

nad) feiner Eigenfchaft fragen, fo laſſen fie fi) auch als adjectiviſche Pro- 

nomina mit einem Subftantio verbinden, wogegen das allgemeine Frage: 

wort wer? was? die Stelle des Subſtantivs allein ausfüllt. Vgl. die 

Beifpiele: F 

Wer iſt da? Ein Fremder. — Was fuͤr einer? Ein Schullehrer 

aus B. — Welcher Schullehrer? Herr A. — Es iſt ein Baum au 

meinem Garten verkauft worden. — Was? Ein Baum. — Was fuͤr 

einer? Ein Birnbaum. — Welcher? Der große alte Baum, welcher 

rechts am Wege ſtand. — Ebenſo: Wer iſt gekommen? Der Schub 

macher. — Derſelbe, der geſtern da war. — Was liegt 

auf dem Tiſche? Mein Buch. — Welches? Die deutſche Grammatil. 

—7 Welcher Mann that es? und welcher that es? — Welche 
Farbe iſt fuͤr die Augen die heilſamſte? 


3. In demſelben Caſus, worin mit dieſen Wörtern gefragt wird, 
muſs natürlich auch geantwortet werben. 3.2. 


Wer ift da? — Ach, du, er, fie, der Vater, die Mutter ꝛc. 
Nom. 12 as aft das? — Ein Bud), Te Feder, ein Meffer. 
Gen. Weſſen Haus ift dag? — Meines Bruders, feiner Mutter, bes ge 
nannten Kindes. 
Dat. Wem gehört ver Hut? — Mir, ihm, meinem Bruder, meiner Schwer 
fler, dem Kinde. ' 
Wen haft bu gefprohen? — Ihn, fie, den Freund, die Freunbinn, 
Acc. das Mädchen. 
Was fuhft pn? — Meinen Hut, meine Feder, das Bud). 
Anmert. 1, Alle fragenden Fuͤrwoͤrter werben nicht allein in directen Ki 
auch in-inpirecten Tragen angewendet. 3. B. Er fragte mih, wer ih uud 
was ich wolle, — a e er Dann geftern bei br war. Ich möchte willen 
n 


waßf REN N 

2. Die Fuͤrwoͤrter was für ein und beffer welder,zc. dienen auch in Aue 
zufungen zum Ausdruck der Verwunberung; 3. ®. was für ein Mann! ober wel 
her Mann! welche Schönheit! welches ! 2c. In biefer Bedeutung kaun 








a 
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welch auch mit Abwerfung feiner Biegungsendungen (wie ſolch, vergl. ©. 188 
mit dem nachfolgenden Artifel ein verbunden werben; — welch er Dann i 
bag! — D wel eine Tiefe der Weisheit Gottes! — Welh ein Wunder! 


t 
6. Bezichende Fürwörter 
(pronomina relativa). 


Diefe beziehen eine neue Ausfage auf einen ſchon angedeuteten Öegen- 
fland und bringen mithin ven Gegenftand in Verbindung mit einem gan- 
zen Satze, der zur näheren Erklärung over weiteren Beſtimmung desſelben 
bient und als die Umfchreibung eines Adjectivs oder Particips betrachtet 
werben kann. Sie find aljo Fuͤrwoͤrter und Bindewoͤrter zugleid). 

Die deutſche Sprache verwendet theild die fragenden, theil® bie 
hinweiſenden Fuͤrwoͤrter zugleich ald beziehende. “Die beziehenven 
Fuͤrwoͤrter find nämlih: welder, welde, weldhes; wer, was; 
ber, Die, das; und das veraltete unbiegjame fo. Unter viefen kann 
nur welcher bisweilen als adjectivifches Pronomen mit einem Subftantiv 
verbunden fein; die übrigen fiehen immer als ſubſtantiviſche Pronomina 
für ſich allein. | 

Die Declination von welder und wer ift ganz wie’die ber gleich— 
lautenden fragenven Fuͤrwoͤrter (f. ©. 139). Der, die, das aber wird 
al8 beziehendes Fuͤrwort ganz übereinftimmenp mit dem fubftantivifch ge— 
brauchten hinweifenden Pronomen veclinirt (f. ©. 137), hat alfo im Gen. 
Sing. deffen, deren; im Gen. Blur. deren; im Dat. Blur. denen. 


Bemerlungen. i 


1. Den beziehenden Fürmörtern entfprechen die beftimmenden 
(derjenige, der 2c.), welche den Gegenftand der Beziehung ankündigen 
(vergl. ©. 138). Das Subject des Hauptfages, weldhes durch das Re— 
Iativum wieder aufgenommen wird, ift daher in ber Regel mit einem be- 
ſtimmenden, oft jedoch auch mit einem hinweifenden Fuͤrworte oder bloß 
mit dem Artikel verbunden. 3. B. Der Menſch ift bebauernswerth, welcher 

nie den großen Gedanken, den uns die Natur fo laut verfündigt, den Ge- 
danten gefaſſt hat, daß auf ber Erbe, auf welcher (ober wo) Alles ver- - 
gaͤnglich jcheint, Die Zerftörung zu neuem Leben führt. 

2. Ber, was drüdt, wie als Fragewort die reine Frage (f. S. 140. 
2), jo als beziehendes Fuͤrwort die reine Beziehung ohne Nebenbegriff aus. 
Die Formen wer, weffen, wem, wen find, wie die gleichlautenden Des 
fragenden Pronomens, nur auf perſoͤnliche Gegenſtaͤnde beiderlei Ge— 
ſchlechts, was nur auf Sachen oder abſtracte Begriffe zu beziehen. Nur 
bie kuͤrzere Öenitiv-Form weß bat ſowohl fuͤr ſich allein, als in den Zuſam⸗ 
menfegungen weswegen, weßhalb, um weßwillen aud Beziehung 
auf Sachen. 3. B. Weß das Herz voll ift, dep läuft der Mund über. Ich 

weiß nicht, weßhbalb er mid haft, u. dgl.m. 

Wer und was bürfen nie auf einen einzelnen concreten und beutlih 
benannten Gegenſtand bezogen werden, fondern immer nur auf allgemeine, 
buch ein beftimmendes oder hinmweifendes Pronomen ausgedruͤckte Gegen: 
fände und Begriffe (3. B. das, -over dieſes, was ꝛe; der, wer zc.), 
‚auf allgemeine Zahlwörter, wie Feder, Alles, etwas, nichts, Eini— 
ges ꝛc. oder ganze Säge. Man ſagt daher nicht: ber Mann, wer geftern 
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bei mir war 2c. Eben fo unrichtig ift aber: Das Hans, ma 6 mein Nachbar 
bewohnt, fl. da8 Haus, welches oder das 2c. — Dagegen fagt man richtig: 
Jeder, wer einen Zweck erreihen will ꝛc. Das ift es, was ih bir zu 
jagen hatte. Allee, was ich habe, weißt bi. 

Häufig wird das beftimmende Fuͤrwort ganz weggelaflen, jo daß wer, 
was bie beſtimmende und beziehende Kraft in ſich vereinigt und in der⸗ 
jenige welcher, diejenige welde, dasjenige welches aufgeloͤſt 
werben fann, daher denn auch der mit wer oder was beginnende Be 
ziehumgsfag dem Hauptjage vorangeftellt wird. 3.8. Wer nicht hören wil, 

muß fühlen (d. i. der, welcher nicht hören will. 20). Was bu beute thun 
kannſt, verſchiebe nicht auf morgen. 

Indeſſen kann aud nad) wer und was an der Spike des zurädge: 
draͤngten Hauptſatzes das beftimmende ber und Das noch hinzugefügt wer- 
ben; 3.8. Wer nicht hören will, ver muß fühlen. Was dur’ heute thun Fannf, 

das verſchiebe nicht auf morgen. 

Diefe Hinzufügung des beftimmenvden Pronomens ift nothwendig, 
wenn der Gegenfland zu dem Hauptfage und zu dem Beziehungsfatze in 
einem verſchiedenen Berhältniffe ſteht, wodurch verjhiedene Caſus 
erfordert werden. Man ſagt alſo z. B. nicht: Wer ſich nicht rathen laͤfſt, 

kann man nicht helfen; ſondern: dem kann man nicht helfen Nicht: Wer 
mich liebt, liebe ich wieder; ſondern: den liebe ich wieder. So auch: Was 
mir unrecht ſcheint, dem verſage ich meine Beiſtimmung. 

3. Welcher verbindet feiner etymologiſchen Bedentung nach (ſ. ©. 
130) mit der beziehenden Kraft zugleich ven Begriff ver Beſchaffenheit und 
fann daher eigentlich nurin Beziehung auf einen Gegenftand gebraucht wer 
den, deſſen Art oder Eigenfhaft ver angefügte Beziehungsfa angeben 
fol. 3. 2. Ein Menſch, welcher Gott liebt 2c heißt: ein Menſch von ber 
Beichaffenheit, daß er Gott liebt. Das urfprünglich hinweiſende der, die, 
das hingegen bezieht man richtig auf ein Einzelweſen als ſolches. Alſo 

in . ber Fremde, der dich geftern bejucht hat; aber: Fremde, melde bie 
eſſe befuchen; der Baum, den ich gepflanzt habe; aber: ein Baum, wel- 
her feine Früchte trägt. Indeſſen erhält welcher häufig, wie der, Die, 
das, die reine Bedeutung der Beziehung auf ein Individuum, und bie 
Wahl zwiſchen beiden Wörtern hängt mehr von dem Wohllaut und ber 
ganzen Reveform ab. In der gewöhnlichen Umgangsfprache wird als be> 
ziehendes Fuͤrwort gemeiniglich das kuͤrzere der, die, das gebraucht; in 
bem gebilveteren,, zumal redneriſchen Vortrage aber zieht man das voll- 
tönendere welcher, welche, welches vor, und laͤſſt diefes num zuweilen 
mit jenem abwechjeln. 


4. Da bei der Nennung mehrer Gegenftänbeleicht ein Zmeifel darüber 
entftehen kann, auf welchen Gegenftand pas Yürwort welcher ober ber 
‚gebt: fo juche man die Worte fo zu ftellen, daß dasjenige Gegenſtandswort, 
auf welches fi das Fuͤrwort beziehen fol, zunächft vor dieſem zu ftehen 


kommt. 3. 3. Er ift der Freund meines Bruders, welder (ober bei) 


ihm viel Gutes erwiefen hat. — Er ift meines Bruders Freund, welder 

(oder der) demfelben viel Gutes erwieſen hat. — Im beiden Fällen geht 

welcher oder der auf das zunaͤchſt davorſtehende Wort. — Da jedoch died 
eine nicht ganz genuͤgende Aushälfe ift, fo vermeide man. lieber ſolche zwei⸗ 
deutige Satzverbindungen ganz. 
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Aumerk. Wenn auf das beziehende Farwort ber Artikel der, bie, das folgt, 2 e⸗ 
brauche man zur Bermeidung des Mbellautes Lieber welcher, als das dem el 
leichlantende der; alfo nit: das ift der Mann, ber der Vater jenes Kindes if; 
jonbern lieber: welder der Baterzc. So auch nicht: die Frau, die die Mutterzc., 
ondern welde die Mutter zc. . - 


5. Fuͤr den Genitiv des beziehenden Pronomens bedient man ſich 
regelmäßig der Formen deſſen, deren (micht: welches, welcher), wobei 
wohl zu merken ift, daß der Genitiv der Mehrheit in allen Gefchlechtern 
nicht derer, jondern deren heißt. Man fagt alio 3.8. Der Mann, deifen 

(nicht welches) Umftände ich kenne. Die Frau, Deren (nicht welder) 
—— meinſt. Die Menſchen, deren Grundſaͤtze gut ſind, handeln 
auch gut ꝛc. 

Nur dann wird der Genitiv welches, welcher nothwendig ge— 
braucht, wenn das Relativum als adjectiviſches Pronomen mit einem den 
Gegenſtand der Beziehnng naͤher erklaͤrenden Subſtantiv verbunden wird. 

3. B. Cicero, welches großen Redners Schriften ich kenne ꝛc. 

6. Nach perſoͤnlichen Fuͤrwoͤrtern der erſten und zweiten Perſon wird 

nie welcher, ſondern immer der gebraucht; z. B. ich, der ich es ſo gut 
mit dir meine; bu, der du mir verſprochen haft 2c.; ober auch: du, ber 
mir verſprochen hat zc. 

7. Der Gebrauch des Wortes ſo (welches wie der, Die, das ur— 
ſpruoͤnglich hinweiſend ift) als beziehendes Fuͤrwort für welcher und der 
ift veraltet und fommt nur noch bei Dichtern und in der höheren Schreib- 
art.bie und da vor. Es leidet feine Veränderung und vertritt mur die 
Stelle des Nominativs und Accufatios in beiven Zahlformen. 


Allgemeine Bemerkungen über Gebrauch und Bedeutung 
: fämmtlider Fürmörter. 

1. Ale fubftantivifchen Fuͤrwoͤrter ſtehen in Geſchlecht, Zahl- 
form und Cafus gerade fo, wie das Subftantiv felbft hätte ftehen muͤſſen, 
befien Stelle fie einnehmen. Die adjectiviſchen aber richten ſich, wie 
alle Beſtimmwoͤrter des Subſtantivs, in allen Stuͤcken nad) dem Sub- 
ſtantiv, welches fie begleiten. 

3.3. Diejes Kind, deſſen Altern geftorben find, if eine Waiſe. — 
Sparjamkeit ift nicht Geiz; jener befleißige dich, Bein vermeibe! Jene 
ift eine Zugend, von welcher Deine Zufriedenheit ab nat dieſer ift ein 
Lafter, durch Das fhon Mancher unglüdlich wurde. — Äble dir folde 
Freunde, denen du dich ganz anvertrauen kannſt! 

2. Bei der Gleichheit des Gefchlehts und der Zahlform mehrer auf 
‚einander folgenden Subftantive pflegt man das davorftehende Yürwort 
nicht zu wieberholen; 3. B. mein Vater, Bruder und Vetter (ftatt: mein 

ater, mein Bruder und mein Better 2). So auch: Ich jage es deiner 


Mutter, oder Schwefter. 
Anmert. Streng genommen findet jedoch dieſe Auslaffung nur dann nothwendig Statt, 
menn bie auf einander folgenden Subftantive entweder nur verſchiedene Benennungen 
fur einen und denſelben Gegenfland nd, oder doch verwandte und zu einer Einheit 
Juſammengefaffte Gegenftände bezeichyen; +» mein Freund und Nachbar N. (ein 
gan dieſelbe 5 kam mir zu Huͤlfe; ber Fluſs bat beine Felder und Wieſen 
berihwenmt; nicht aber: er hat fein Haus und Pferd verfauft. 


Sind aber die Subftantive verjhieden an Geſchlecht oder 


Zahlform, fo müffen die Fuͤrwoͤrkter gehörig wiederholt werben. 
3.8. Mein Vater und meine Mutter haben beine Schmwefter und deine 


Brüder geſprochen. — Diefen Mann und diefe Frau fah ich geftern mit 


deinem Bruder und beiner Schweſter Iprechen. 


X 
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3. Die perfönlichen Fuͤrwoͤrter der erften und zweiten Berfon, 
wie auch die der dritten in ber einfachen und mehrfachen Zahl, wenn fie 
zur Anrede dienen, werden nach den beziehenden Fuͤrwoͤrtern der, Die, 
das wiederholt. | — 

. B. Ich, der ich es ſo gut mit dir meine, werde von dir verkannt; 
du, der du to wenig arbeiteft 2. — Will man aber das — Fuͤr⸗ 
wort nicht wiederholen, jo muß man in die dritte Perſon übergeben; 3. B. 
Gellert: Du, der die Welt allmädtig Hält, anftatt: Du, ber bu bie 

- Welt allmädhtig Hältft.e So auch in Profa: So lange ſchon habe ih mid 
gejehnt, dich zu ſprechen, Dich, Der mir fletö der Theuerfte auf Erben war. 

4. Statt der perſoͤnlichen und zueignenden Fuͤrwoͤrter der 
oritten Perfon er, fie, es und fein, ihr gebraucht man in Beziehung 
auf ein vorangegangenes Subſtantiv häufig die beflimmenden und 
hinweifenden: derſelbe, viefelbe, dasſelbe; dieſer, dieſe, 
dieſes; deſſen, deren ꝛc. In den meiſten Faͤllen iſt es ziemlich gleich⸗ 
guͤltig, ob man jene, oder dieſe Fuͤrwoͤrter gebraucht, und die Wahl haͤngt 
groͤßtentheils von dem Wohllaute ab. 

Z. B. Die Mutter hat eine große Stuͤtze an ihrem Sohne; ſie hat ihn 
(oder denſelben) daher, von der Militair-Pflicht frei gemacht und ihm 
(oder demſelben) einen Stellvertreter gekauft 2c. — Nur bes Wohllautes 
wegen vermeidet man Verbindungen, wie: Er hat eine Schweſter; kennen 
Si f var haben Sie fie geſprochen? (Hier fleht für Das zweite te befier 

teſelbe. 

Sobald aber von mehren Perſonen oder Sachen eines Geſchlechts 
Die Rede iſt: fo werden am beſten die Fuͤrwoͤrter er, fie, es, ſein, ihr ;c. 
von dem Subjecte der Rede gebraudht, und bie Fuͤrwoͤrter derfelbe, 
diefer, deſſen, deren an die Stelle des Zielmortes (Object) oder ber 
übrigen Perfonen und Sachen gefest, um alle Zweideutigfeit zu 
vermeiden. 

3.3. Der König ift gegen den Mann jehr guäbig gewejen; denn er bat 
feinem Sohne ein gutes Amt verliehen. (Hier det ftatt feinem — 
en Sohne desſelben (nämlih Mannes). Eben jo: Der Bater 
. t — aber derſelbe oder dieſer (nicht er) weiß ihm dafuͤr 
einen Dank. 


Anmerk. Befinden ſich in einem Satze außer dem Subjecte noch zwei Sub i 
welche beide in dem folgenden Satze bar rongmen vertreten werben: jo wirb 
dasjenige, weldes in den Nominativ übergeht, dur biefer, das andere burd 
derjelbe vertreten. 4. B. Der Herr nahm dem Bedienten das Gelb wieder ab, 
weil dieſer ihm dasſelbe geſtohlen hatte; ober: weil ihm dieſes von dem—⸗ 
felben geftoblen worden war. 

Dft begründet aber die Bedeutung den Unterſchied zwifchen fein . 
und desfelben. 3. B. Ein Freund ift ein großes Gut;, denn fein Beſitz 
erhöht den Werth bes Lebens; befjer: denn ber Befit besfelben 2c., ba 
jein Bejit von dem, was er befigt, verftanden werben koͤnnte, während 
bier der Freund felbft ala in des Andern Beſitz befinblich vorgeftellt werben 
fol. So auh: Das Geld, hat feinen großen Werth; aber der Beſitz des⸗ 
jelben macht mehr bequem, als immer glüdlih. Der Unterſchied liegt alſo 
Pe fein Beſitz activ, ber Befit desſelben aber paſſiv zu ver- 
en ift. 


Beſonders in Beziehung auf Teblofe Dinge gebraudt man uͤber⸗ 
haupt lieber die Genitive des beſtimmenden und hinweifenden Pronomens 
desjelben, derſelben, deſſen, deren, als die zueignenden Wür- 
wörter fein, ihr. ö 
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So werben auch die Dative ihm, ihr in der Regel nur auf maͤnn⸗ 
liche, oder — Perſonen angewendet, nicht auf Sachen, wenn 
diefe auch dem Sprachge te nach maͤnnlich oder weibli . Man 
a un nicht: —— — — ; bu ar bich mit pe I: ſchnei⸗ 

den; ſondern: mit demſelben, oder bamit ꝛc. 

5. Die ſächlichen Fuͤrwoͤrter e8, das, dieſes ober dies (als fub- 
ftantivifche Pronomina) werden häufig in Beziehung auf Gegenſtaͤnde aller 
Gefchlechter, namentlih au uf Perfonen, fowohl in ber Einbeit als in 
ber Mehrheit, aljo aud in Berbindung mit dem Plural des Berbums, ges 
braucht, indem fie in der Stelle des Subjectes ven im Prädicate benannten 
Segenfland nur ganz allgemein andeuten. 3.8. Es iſt mein Vater; es 

war meine Mutter; es find — das iſt mein Bruder und dies iſt 
meine Schweſter; das oder Dies find bie Kinder. 

6. Man unterſcheide wohl den Genitiv und Dativ im Plural derer 
und denen des beſtimmenden Pronomens der, die, das von dem Genitiv 
und Dativ der und den des Artikels; auch von dem Genitiv Plural deren 


des beziehenden und hinweiſenden Pronomend. Wenn derer nicht ohne - 


Subftantiv fo fteht, daß es mit berjenigen vertaufcht werben kann und 
Das beziehende Fuͤrwort welche over Die folgt, fo ift es fehlerhaft ges 
braucht, und muß entweder der, ober, wenn es die Bedeutung von —— 
oder welcher hat, deren heißen. Denen aber darf gleichfalls nur ohne 
Subſtantiv, jedoch ſowohl fuͤr denjenigen, als fuͤr dieſen und fuͤr 
welchen ſtehen. 
Z. B. Das Schichſal derer iſt hart, welche ſich ſelbſt zu ernaͤhren nicht 
im Stande find: ſie fallen ewoͤhnlich denen pur Laſt, die man Reiche 
nennt. — Unrichtig aber wäre: Das Schickſal derer Armen iſt oft hart, 
weil ſie nicht immer denen wohlthätigen Menſchen bekannt werden, derer 
Unterftägung fie fi erfreuen, könnten. — Der Genitiv Plur. deren als 
hinweiſendes Pronomen für diefer fteht gewöhnlich nur in der Bedentung 
eines perjönlihen Pronomens ftatt ihrer ober Derjelben; 3. B. Er hat 
viele Freunde; ich habe Deren nur wenige. 


7. Die Wörter welche und welches werben im täglichen Leben 


oͤfters als unbeftimmte Pronomina gebraucht, um einen unbeſtimm⸗ 


ten Theil von ber Maffe eines Stoffes oder von einer Sammlung von 
Dingen zu bezeichnen. Diefer Gebrauch kann aus einer Verkürzung des 
veralteten etwelche (vgl. etliche) erflärt werden. Im Schreiben und 
ber gemwählteren Rebe fest man für jenes welche, welche s Tieber: einige, 
einige8 oder die Genitive Deren, deffen (fram. en). 3. 8. Haft bu 
noch Nüfie? Antw. Ia, ich habe noch welche; beffer: noch einige, ober 
‚ih babe deren nod. 
8. Bon dem Stamm des hinweifenven und beftimmenven Pronomens 
der geht Das Adverbium ba aus, fo wie von dem bes fragenven und be= 


ziehenven Pronomens wer die Adverbien wo, wie, weldhe man Prono=' 


minal=-Adverbien nennen und als eigenthämliche Caſus jener Fuͤr⸗ 
wörter anfehen kann, nämlich Da und mo als den Localis oder Ortsfoll 


von der und wer; wie als ven Inftrumentalis oder Modalis, 


d. i. ven Cafus des Mittel oder der Weife, von wer. — Statt der um= 

ſtaͤndlichen Ausprüde an dDiefem oder dem Orte, an weldem Orte 

gebraucht man die Pronominal-Abverbien da, wo. Auch verbindet man 
Heyfe’3 Schulgrammatil 2c. 19. Aufl. 10 


® 
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dieſe Nebenwörter mit her und bin zu ven zufammtengefetten daher, 
woher, welche den Ausgangspunft —, und dahin, wohin, melde das 
Ziel einer Bewegung oder Richtung auspräden. 

3.38. Da ift das Geld. Da fteht,er. Ich fond ihn da (d. i. an bem 
Orte), wo (am weldem) ich ihn gejucht hatte. Wo bift du jo lange ge 
wejen? Woher lommft du, und wohin reifeft Du? Ich reiſe dahin 
(d. i. an ben Ort), wohin (an melden) ich berufen bin. | 

„ Eben jo gebraucht man ftatt des umftänplichen Ausdrucks auf welde 

Weile, in welhem Grade das fragenve und beziehende Pronominal- 
Adverbium wie, welches dem hinweiſenden und beftimmenben fo entipridt. 
3. B. Wie befindet er fih? Er befindet fih fo, wie geftern. Wie groß 


ift er? Er ift fo groß, wie bu. 


Außer ihrer Irtlihen Bedeutung aber vertreten die Wörter da um 
wo (oder vor einem Vocale dar, wor, ausnahmsweiſe auch mar) in 
Zufammenfegungen mit Präpofitionen die Stelle des von der Präpofition 
abhängigen Dativs oder Accuſativs von der, wer, jedoch mür in 
fachlicher Bedeutung, ftehen alfo für dem, das (oder dieſem, dies); wel: 
hem, was. So fagt man z. B. flatt bei dem: Dabei; fl. in dem (ob. 

diefem): Darin; fl. mit dem: Damit; fl. um das: Darum ıc. Eben fo 
fl. bet weldem: wobei; fl. in weldem: worin; fl. mit welden: 
womit; fi. durch was (oder welches): wodurch; ft. für was: wofür. 

Über ven Gebraud aller diefer Pronominal-Apverbien bemerfe man 
Volgenbes: 

1) Man verwechfele nicht da mit wo. Da mit feinen Zufammen- 
fegungen ift immer hinweifend oder beftimmenb, wo immer fragend ober 
. beziehend. Man fage daher nicht: Dies ift "ber Ort, da er begraben liegt, 

ondern wo (an welchem) er begraben liegt; nicht: Das ift etwas, Daran 
(jondern woran) er Freude bat. 

2) Man gebraude ſowohl diefe Zufammenfegungen, als bie 
einfachen Adverbien da und wo, nur in Beziehung guf ganze Säte ober 
allgemeine Ausbrüde, auch wohl auf leblofe Dinge ohne Artikel oder Ab: 
firacta (3.8. bei Wörtern wie nichts, alles, etwas, bei Stäptenamen, 
Stoffnamen ohne Artikel 2c.); nicht aber in Beziehung auf beftimmte, mit 
dem Artifel genau — Einzelweſen, am wenigſten auf Perſonen. 

Z. B. Es war mein Vater, mit welchem nit womit) ich ging; mein 
Bruder und meine Schwefter, von denen (nit wovon) ich jo eben [prad. 
— Dagegen: Thue nichts, womit oder wodurch bu dir ſchaden koͤnnteſt! 
Das ift etwas, wovon ich nichts weiß; nicht aber: Das Haus, wovon — 
fondern: von welchem wir fpraden. — Haft du kuͤrzlich Nachricht von 
deinem Freunde erhalten? Nein, ich habe lange nichts von ihm (micht dar 
von) erfahren. Aber: Weißt du, daß bein Freund Trank ift? Nein, da’ 
von (b. i. von feinem Krankjein) habe ich nichts erfahren. 

3) Die durch Zufammenfegung mit da und wo gebildeten Neben- 
wörter Dürfen weder getrennt, noch das da und iwo doppelt gefegt werben. 

Den ift alfo: Da kann ich nit darauf antworten; da weiß ich nicht 
von; da kann nichts Drang werden; da kann ich nichts für; Da habe ih 
nichts gegen ꝛc. Wichtiger heißt e8: darauf Tann ich nichts antworten 2C. 

9. Die fragenden Fuͤrwoͤrter ftehen mit ven hinweiſenden, bie 
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beziehenden mit den beſtimmenden in einem beſtaͤndigen Wechſel⸗ 
verhältniß. Wie das hinweiſende Fuͤrwort anf das fragende antwortet 
(wer? — der): jo entjpricht das beftimmenbe dem beziehenden (wer —: 
ber). — Die beiberjeitigen Pronomina ftehen alfo nebft ihren Ableitungen 
und Zufanmenjegungen im Berhältniffe ver Correlation (Wechfelbe- 
ziehung) oder find Correlativa, wie folgende Zufammenftellung zeigt: 


fragen und beziehenp: |  Hinweifend und beſtimmend: 
jubftantivifhe u. adjectivifhe Pronomina: 
wer, was. ber, die, das. 
welcher. jolcher, dieſer, derjenige.⸗ 
Pronominal-Adverbien | 
bes Ortes: wo. da (hier, dort). 
der Zeit: wann. dann. 
der Weiſe: wie. ſo. 
übungsanfgaben 


zur Unterſcheidung und zum rechten Gebrauche der verfhiebenen 
Fuͤrwoͤrter, nad ©. 129 u. f. 


Fi 1 


Zu welder Art von Fuͤrwoͤrtern gehört jedes der folgenden, und 
was kann jedes Wort in Sinfict des Geſchlechts, der Zahlform 
und des Caſus jein? — 


Sie, er, du, dein, fein, Diefer, jener, ich, welcher, derſelbe, umfer, euer, 
wer, dasjelbg, Das, was, folches, dasjenige, die, diejelbe, deren, ihr, euch, ung, 
wir, ihnen, berer, denen, berjenigen, Diejenigen, es, weflen, unfrer, unſrem, 
unfven, Ihrer, Ihnen, deiner, feiner, fih, wen, jenem, jenen, man, befjen, 
dies‘, ber, mein, Dadurch, Daraus, worauf, womit, Davon, Jemand, ie⸗ 
mand u. ſ. w. 


2 


Zu welder Art der Fuͤrwoͤrter gehört in folgenden Berjen jedes 
ausgezeichnet gebrudte Wort, und in welchem Geſchlechte, 
Numerus und Caſus ſteht dasſelbe? — 


Der Freund, der mir die Fehler zeiget, 
Die kleinſten Flecken nicht verſchweiget, 
Der iſt mein Freund, 
So wenig er es ſcheint. 
Doch der, der mich ſtets ſchmeichelnd preiſet, 
Mic immer lobt, mir nichts verweilet, , 
Der ift mein Feind 
So freundlih er aud) ſcheint. 

* 


Wer immer tändelt, immer fpielt, 
Darin des Lebens Gluͤck nur fühlt, 
Der wird nit groß, nein, immer Hein, , 
Und noch als Mann ein Knabe fein. 


* 
Wer wollte ſich mit Grillen plagen, 
So lang’ uns Lenz und Jugend bluͤhn? 
Wer wollt’ in feinen Blüthentagen 
Die Stirn in duͤſtre Falten ziehn? 
10* 
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Die Freude winkt auf allen ; 
er — dies Pi 5 
te bringt ung fe en Kranz e n 
Denn nr am Scheivewege ftehn. ae 
% 


Befiehl du deine Wege 

Und was dein Herze kraͤnkt 
Der allertreuften Pflege 
Deß, der ven Himmel lenkt. 
Der Wollen, Luft und Winden 
Giebt Wege, Lauf und Bahn, 

f Der wird auch Wege finden, 
Da dein Fuß gehen Tann. 


- Dem Herren mufit du trauen, 
Wenn dir’s ſoll wohl ergehn; 
Auf fein Wert mufit du fohauen, - 
Wenn bein Werk foll beftehn u. 1. f. 

% 

. Wie groß ift des Allmaͤcht'gen Güte! 
Iſt der ein Menſch, ven fie nicht rührt? 
Der mit verhärtetem Gemuͤthe 
Den Dank erflidt, ver ihm gebühgt? 
Nein! feine Liebe zu ermeſſen, ’ 

. Sei ewig meine größte Pflicht! , 

Der Herr hat mein noch nie vergefien ; 
Bergiß, mein Herz, auch feiner nicht! 


3. Beifpiele mit verftedten Fehlern. ö 


Geftern fuhr ih mit meinem Bruder und Schwefter. in Ontel feinem 
neuen Wagen zum Jahrmarkt in N., wo wir verſchiedene Sachen einlauften, 
deren wir für das Haus beburften. Unter andern kaufte ſich meine Schwe⸗ 
ſter auch eine ſchoͤne Schuͤſſel von Porcellan. Kaum hatte ſie ſie aber bezahlt, 
jo fiel ſie hin und zerbrach. Das war ein Mißgeſchick, da von der Schreden 
noch geiler war, als ber. Verluſt. Jener ließ fich verſchmerzen, weil bie 
Schüfel uur ein paar Thaler Loftete, Die durch ihre Sparjamkeit leicht zu 
erfegen waren; diefer aber hatte fi ihrer fo bemädtigt, daß fie ſich 
kaum erholen konnte. Was war zu Jun Ich hielt es fir das Beſte, ihr 
eine andere Schäffel von nerfelben Guͤte zn Tanfen, und fragte ven Kaufe 
mann, ob er noch welche won ber Art habe. Er bejahte Dies, und fo wurde 
meiner Schwefter ihre Traurigkeit bald wieder in Freude verwandelt, bejon- 
ders da dieſe neue Schüffel, welche ich kaufte, noch ſchoͤner war, als jene 
zerbrochene. Hierauf wollte meine Schwefter no Fräulein Minden von ©. 
beſuchen; da aber derer Altern fagten, baß fie nicht zu Haufe, jonbern mit 
ibrem Bruder in ven Garten außerhalb der Stadt gegangen jet, babin ber 
Weg zu weit war: fo muſſte fie auf dieſes gehoffte Vergnügen, ihre Freun⸗ 
dinn zu ſprechen, Verzicht leiften. Wir entpfablen uns alſo bald. wieber, und 
Herr von ©., der Freund meines Onkels, begleitete uns bis zum, Wirthe- 


baufe, um feinen neuen Wagen zu ſehen, worin wir — zuruͤckfuhren. 


2 Tehler.) 


« 


4, 

Wer bie Jugend im Frobfinn und im Genuffe erlaubter Freuden zu flören 
ſucht und Werke männlicger Kraft und Würde von ihr verlangt, der gleiht 
einem Menſchen, welcher mit dem Fruͤhlinge zuͤrnt, baf er nur Blumen umb 
nicht diejenigen reifen Früchte bringt, weldge uns erſt der fpätere Herbſt 

währen kann. i 
N 
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Dieſe Erbe ift für den Menfchen noch nicht das Land ber Freiheit und, 
fo ſchoͤn es uns duͤnken mag, ein Bean genen das, jo unfer wartet. 
Wer hier alle feine Wuͤnſche auf die finnlihen Guͤter dieſer Erde einjchräntt, 
ift gleich einem Gefangenen, ber feine ganze Seele auf Das beftet, was er 
im Oefängnifie ſieht. 

Die Sitten derer Menſchen aͤndern ſich oft mit ihrem Vermoͤgen, die 
Gemuͤthsarten derſelben mit den Ländern, die Meinungen mit ven Büchern 
und die Grundjäge mit denen Jahren. (3 Fehler.) 


Vierker Abſchnitt. 
Das Adjectiv oder Beiwort. 


Adjective oder Beiwörter im meiteften Sinne des Wortes find 
(nad) ©. 74) alle diejenigen Beilege= und Beſtiminwoͤrter (Attributivg), 
welche ein dem Gegenſtande beigelegtes, unſelbſtaͤndig gedachtes Merkmal 
bezeichnen, ohne zugleich, wie da8 Verbum, die Kraft des Ausfagens oder 
Urtheilens in fi zu enthalten; in engerer Bedeutung aber nur Diejenigen 
Merkmalswoͤrter, welche eine dem Gegenſtande jeldft angehörende Eigen- 
ſchaft over Befhaffenheit (eine Qualität) ausdruͤcken (adjectiva 
qualitativa), mit Ausfchluß der Beſtimmwoͤrter, welche nur eine formelle 
Beftimmung over Beziehung des Gegenftandes bezeichnen, alfo der adjec- 
tiva quantitativa oder Zahlwoͤrter, der adjectivifhen Prono— 
mina und ber Artifel. 

Zu den Adjectiven gehören jedoch auch die von urfpränglihen Ad— 
verbien abgeleiteten Formwoͤrter, welche einen dußerlihen Umftand 
des Ortes oder der Zeit in der Geftalt eines Beimortes dem Subftantiv 
beilegen; 3. B. die hieſige Schule, bie Dortige Gegend, ber hintere 

Naum, das heutige Felt, fein Hfteres Kommen 2. Bergl. ©. 75. 
Demnady unterjcheiden ſich auch die Adjective im engern Sinne in: 1) 
Stoffwörter, welche eine ver Subftanz des Gegenftandes felbft ange- 
hoͤrende Eigenfhaft oder Beihaffenheit ausdruͤcken; 3. B. ſchoͤn, groß, Hein, 

grün, gelb, vernänftig, fleißig 2c.; 2) Formwoͤrter, welche nur ein for= 
melles Drt3= oder Zeitverhältnifs desjelben bezeichnen; wie: biefig, bortig, 
heutig, geftrig 2c. 

Das Adjectiv wird entweder 1) unabhängig von dem Subftantiv ge= 
dacht und erft durch die Ausfage (im Sate) demſelben als Praͤdicat bei- 
gelegt. Dann heißt e8 prädicatives Adjectiv und erfcheint im Deut- 
{chen in feiner. unveränderten reinen Grundform; 3. B. ber Schäler ift 

fleißig; bie Linde ift grän; das Kind ift Hein. — Ober 2) die Eigen- 
ſchaft macht mit dem Gegenftanve, welchen das Subftantiv bezeichnet, einen 
Begriff aus, indem fie als demſelben bereits einverleibt gedacht und daher 
unmittelbar mit ihm verbunden wird. Dann heißt das Adjectiv attribu= 
tives Adjectiv und ift (vermöge des Gefeges der Congruenz) der Mo- 
tion oder Geſchlechtswandlung und Declination over Zahl: und Yall- 
biegung unterworfen; 3. 8. ein fleißiger Schüler, eine gruͤne Linde, ein 

Heines Kind 2. Bergl. ©. 74 u. 81. — Die Umwandlung, welche das 
Adjectiv dehufs feiner attributiven Verbindung mit dem Subftantiv erleidet, 


\ - 
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nennt man überhaupt feine Concretion und das fo gebrauchte Adjectiv 

aud das cancrefcirende. f | 
Diemeiften Apjective laffen ſowohl die präbicative, als bie attri=- 

butive Anwendung zu. Eine Ausnahme maden nur folgende: . 


1) Nur prädicativ werben gebraudt: bie Stämme angft, brad, 
feind, säng und gebe, gram, irre, fund, leid, noth, nüß, quer, 
quitt, und bie Ableitungen und Zujammenfegungen abhold, abjpenftig, 
abwendig, anheijtyig,anfihtig, ausfindig, eingedenk, —— 
gewahr, habhaft, handgemein, theilhaft, unpaß, verluftig. 

2) Nur attributiv koͤnnen gebraucht werben: die adjectiviſchen 
Formwoͤrter, wie: dortig, heutig, hieſig, gefig, morgend 2c.; Bee 
Bildungen auf lich, wie: naͤchtlich, täglich, ſtuͤndlich, jährlih, anfänglich, 
eidlich, mündlich, wörtlich, jhriftlich 2c., welche mehr Die Weife eines Thuns, 
als die Eigenichaft einer Subftanz ausdruͤcken, alſo gleihfalls mehr abver- 
bialer Natur find; auch die adjectiviichen Sproßformen auf en, ern, welche 

‚ ben Stoff eines Gegenftandes hezeichnen, z. B. golden, feiden, irben, bleiern 2c. ; 
3. 8. ein goldener Ring, ein jeidenes Kleid; nicht aber: der Ring ift 
golden, das Kleid ift jeiden; ſondern: von Gold, von Seide. 

Bon dem prädicativen Adjectiv unterfcheide man forgfältig das 
von dem Adjectiv entlehnte Adverbium (vergl. ©. 75.) Der Form nad 
find beide im Deutfhen nicht verſchieden. Das Adjectiv aber- macht jelbft 
das Praͤdicat aus und wird als foldhes dem Subjecte beigelegt (4.3. ver 
Schuͤler ift fleißig; ber fleißige Schuͤlery; das Adverbium hingegen 
dient nur zur Beſtimmung des Praͤdicates, druͤckt alſo nicht eine 
Eigenſchaft des Subjects ſelbſt, ſondern nur eine Weiſe feines Thuns oder 
eine naͤhere Beſtimmung ſeiner Eigenſchaft aus; z. B. der Schuͤler lernt 

fleißig; der fleißig lernende Schuͤler. En 

Wir betrachten hier 1) die Bildung, 2) die Comparation (Grad— 
wandlung oder Eteigerung), 3) die Concretion und Motion, 4) die 
Declination, 5) ven Gebrauch der Abjective. 


1. Bildung der Adjective. z 


Der Bildung nad zerfallen alle Aojective in: 

I) Stammwörter (primitiva), theils echte Stämme, 3. 8. bar, 
brach, gar, zahm; jung, alt, groß, Hein, gut ꝛc; theils unechte Stämme 
der Mittelform (vergl. ©. 93 f.), 3.8. edel, Übel, troden, eben, bitter, träge 2c. 

2) Abgeleitete Wörter (derivativa), theils durch Nadfilben, 
theil8 durch Vorſilben gebildet. 


Nacfilben zur Bildung abgeleiteter Adjective find: bar, en, ern, 
haft, icht, ig, iſch, lich, ſam. 

bar (eigentlich der adjectiviſche Stamm des altdeutſchen Verbums beran, baͤ⸗ 
ren, tragen) druͤckt überhaupt ein Tragen oder Bringen aus, insbeſondere 
ein Insfihetragen, Aus⸗ſich-hervorbringen, und in weiterer Be- 
deutung bie Fähigkeit oder Möglichkeit, etwas zu thun ober zu leiden. 
Sie bildet Adjective: 

1) von Subftantiven, beionders Berbalfubflantiven; 3. B. fruchtbar, dank—⸗ 
bar, dienftbar, furchtbar, Eoftbar, ehrbar, wunderbar, gangbar; 

2) unmittelbar von Berben in neueren Gebilden, welche im Allgemeinen eine 
Möglichkeit auspräden, ober die Fähigkeit, das in dem Stammwort 
Enthaltene zu leiden; 3. B. brennbar, eßbar, trinkbar, denkbar, ſchaͤtzbar, 
genießbar, brauchbar. 


' 
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fan (verwandt mit dem gel: sama, derſelbe, altd. samalih, glei neuhochd. 
ſammt, zuſammen) druͤckt innigen Zuſammenhang, nahe Verbindung, 
daher auch Gleichheit und Ahnlichkeit aus, und bildet, wie bar, 
Adjective: 

1) von Berbal-Subftantiven, } B. bedachtſam, betriebfam, furchtſam, 


gewaltſam, arbeitſam, muͤhſam, grauſam 2c.; 

2) unmittelbar von Verben, z. B. biegſam, duldſam, empfindſam, erfindſam, 
enuͤgſam, wirkſam, aufmertſam, folgſam ꝛec., welche die Geneigtheit und 
aͤhigkeit zu dem in dem Stammwort ausgedruͤckten Thun bezeichnen. 
Anmerk. 1. Einjam, gemeinſam — ſattſam haben eine abwei⸗ 

chende Bilbung und mehr abverbialifche ebeutung. — 

2. Der Begriff des Iu-fihetragens, welchen vie Silbe bar enthält und ber 
des innigen Jujanımenbanges in der Silbe fam grenzen nah an einander, und 
beide Silben fliehen daher in manchen Bildungen in eine Bedeutung —— 
Vergl. 3. ©. ehrbar, wunberbar und ehrſam, wunderſam. eiden 
Silben iſt urſprunglich die ſubjective (intranfitive) Bedeutung porherrſchend (wie 
in ſcheinbar, banlbar, bienfibar, arbeitiam, folgfam u. a.). Späterhin unterſchied 
man fie, indem man ber Form bar in allen unmittelbar yon Verbum gebildeten 
— durchgaͤngig den Begriff,einer pafjiven Moͤglichkeit unterlegte 
wie in bentbar, efbar, ansführbar); während faur ben urfprüngliden 
ubjectiven Begriff der Neigung ober Fähigkeit beibehielt. So entftanden bie 
OegemIERE von empfindfam, furdtfam, hbeilfam, achtſam, und empfind- 

bar, furdtbar, heilbar, adtbaz. En 
ig bewirkt im Allgemeinen die Beilegung bes Stammbegriffes und bezeichnet 
mithin dag Haben, den Befit desfelben, als einer anhaftenden Eigenſchaft. 


Es bildet Adjective: 


1) von Subftantiven, und zwar insbejondere a) von Begrifisnamen, 
vorzuͤglich Verbalſubſtantiven, meift mit dem Umlaut; z. B. mächtig, günftig, 
verbädtig, laͤſtig, andaͤchtig, watigee von adjectiviſchen Begriffsnamen nur: 
guͤtig, ſpitzig, vollig (von Güte, Spige, Fuͤlle); 

b) von Öattungsnamen, wenn deren Inhalt als Eigenihaft einem 
Gegenftande beigelegt wird; 3. B. blumig, ſchuppig, waldig, fonnig, lang- 
‚obrig, barfüßig 2c.; 

c) von Stoffnamen, 3. B. Iuftig, feurig, ſandig, erbig, waͤſſerig ꝛc. 

2) Bon Berben, 3. B. ſaͤumig, beißig, brummig, ftößig, beliebig, ergiebig. 

Anmer?. Genauer bezeichnet die Silbe ig in den vorſtehenden Bilbdungen ein Mert- 
mal (Attribut), das an einem Gegenftande gleichſam als Außeres (nah außen 
Wirkendes, Objectives) gedacht wird. Maͤchtig ift nicht, wer, m ag, I ern 
wer Macht bat; WERDE Uig nicht, wer Verdacht begt (argwöhnife), ondern 
wer Verdaͤcht erregt. Ganz Mar wird biefe Bedeutung, wenn man heiß (Hite 
in fi abenb) mit higig (Hige Außernd), fpig mit jpigig, gut mit gütig 


verglei 

3) Bon Adverbien, Präpofjitionen und Zahl woͤrtern, wo bie Silbe 

ig nur dazu dient, den abverbialen Se zum attributiven Adjectiv zu 

geftalten (vergl. ©, 149); 3. B. jetig, baldig, abermalig, biefig, heutig; 

Zorig, übrig, widrth, niedrig; einig, einzig 2c. 

4) Bon Pronomen: die neueren Bildungen der, Die, Das meinige, deinige, 
umjrige rc. ſ. ©. 136. 


ifch bezeichnet im Auaemeinen das Ausgehen ober die Abkunft von einem 
Drte oder einer Perſon, einen Zuf — damit, oder auch die 
Art und Weiſe eines Seins oder Thuns. Es bildet Adjective: 
1) von Orts-, Laͤnder- und Voͤlkernamen, z. B. himmliſch, irdiſch, 
ſtaͤdtiſch, ſpaniſch, preußiſch, Berliniſch ꝛc.; 
2) von Berfonen- und ſeltner von Thiernamen, 3. B. diebiſch, naͤrriſch, 


\ 


152 Zweiter Theil. Wortlehre. Abtheil. IL 


kaufmaͤnniſch; thierifch, huͤndiſch; beſonders von Sproßformen auf er, 3. 2. 
dichteriſch, redneriſch, maleriſch; auch von perfönlihen Eigennamen, ale: 
lutheriſch, Homeriſch, Kantiſch (bie Kantiſche Philofophie) ꝛc.; 


3) von Verben und verbalen Begriffsnamen, z. B. muͤrriſch (von 
murren), ſpoͤttiſch, neidiſch, argwoͤhniſch, zaͤnkiſch, aberglaͤubiſch ꝛc. 


Auch in. vielen Fremdwoͤrtern wird die Silbe iſch gebraucht, z. B. Io- 
giſch, phyſiſch, kritiſch, hiſtoriſch, poetiſch, mathematiſch, lyriſch, dramatiſch ꝛc. 


Ann k. * Kon ea re Tori —— —F ee Dan 
> ubftantivifhen Begri . B. Dieb, Narr) in einen  abjectiwifchen ebiſch, 
naͤrriſch). In Able ingen von Verben, fo wie von Orts⸗ und Laͤndernamen 
(z. B. zäntifh, neidiſch, Berliniſch) ebene fie_apjectivifh venfelben Be⸗ 
riff, den die Silbe er fubflantivifh ausprudt (3. B. Zanter, Neiber, Ber- 
iner). Dabei ift zu bemerken, daß dem Spradgebraudge gemäß auch bie von 
Drtönamen gebilbete fubftantivifche * auf er häufig; wo es ber Wohlflang er⸗ 
forbert, flatt ber En auf if angewendet wird. Dan fggt wohl: der Eöl= 
nifhe Dom, dad Haiti e Waiſenhaus u. dgl.; aber lieber: der Magbeburger 
en ne Seins ger Zeitung, Hamburger Rindfleiſch, Braunſchweiger 
ft u. dgl. 

2. Bon ig unterjcheibet ſich bie Silbe if dadurch, daß fie mehr etwas Leben⸗ 
biges, Perjönliches bezeichnet, während ig als allgemeinere Ableitungsform eine ab- 
ftractere und mebr ſachliche Bebentung Bat. Der Begriff der Innerlicpleit (Sub- 
jectivität), welcher im iſch liegt (vergl 3. 2. arswöhniig mit verbädtig), 
erweitert jih banfig zu dem ber Silbe fam eigenthumlihen Begriffe der Geneigt- 
beit (vergl, erfinberijch und erfindfam, redneriſch und beredſam), jedoch 
mit bem Unterſchiede, bafs in Mbjectiven von fittliher Bedeutung [am erwöhntich 
(öbliche, ib Dingenen feblerhafte Eigenſchaften bezeichnet; vergl. säntike ‚mürs 
rifh, tückiſch, verihwenperifh, buhlerifh mit buldfam, friedfam, 
fparfam, fittjam u. a m. Dieſe — der Silbe iſch zur Be Fre 
des freblerbaften bat in ben Ableitungen von Weib, Kind, Herr und $o eine 
Unterfheibung ber Wildungen auf iih durch einen gehäffigen Nebenbegriff von denen 
auf Lich zur Folge nebabt. Beral. wei biſch, kün diſch mit weiblich, Tindblid zc. 
Der älteren Sprade ift dieſe tanelnde Bedeutung des iſch ganz fremb. 


lich (eigentlich das alte Subftantiv Iih, d. i. Leib, Geftalt; daher gelich, gleich, 
d. i. dieſelbe Geftalt habend; ferner: ſolch, welch, ſ. o. S. 130) bezeichnet 
überhaupt dem Stammbegriffe gleiche Bildung, aͤhnliche Geſtalt, 
angemeſſene Beſchaffenheit oder Art und Weiſe des Seins und 
Thuns; z. B. maͤnn-lich, d. i. dem Manne gleich oder angemeſſen. Weil 
fie die Weiſe oder das Wie einer Handlung oder eines Zuſtaändes ausdruͤckt, 
bediente man fich dieſer Endung ehemals mehr, als jet, um von jedem 
Adjectiv das entiprehende Adverbium au bilden (z. B. Märlich, höchlich, 
weislich ze. von Har, hoch ꝛc.; d. i. auf Hare, hohe 2c. Weije), und einige 
Ableitungen mit lich haben noch jet vein abverbiale Bedeutung, als: frei- 
Lich, gewißlich, Kürzlich, neulich, ſchwerlich, wahrlich, erftlich ꝛc. Sie bildet 


- 


” 


Adjective: 


1) von andern Adjectiven (immer mit dem Umlaut), z. B. aͤrmlich, roͤth⸗ 
lich, gelblich, laͤnglich, weichlich; wo das Lich verkleinernde oder deminu⸗— 
tive Kraft hat. 


2) Bon Perſonennamen (in der Regel mit dem Umlaut), wo lich Ahn⸗ 
lichkeit oder Angemefjenheit ausbrüdt, 3. B. menihlih, männlich, 
weiblich, Tindlich, -wäterlih, herrlich 2e.; oft aber auch an der Stelle bes 
iih (ſ. d.) ben allgemeineren Begriff des Ausgehens von eimer Perſon, 
ve ne nueme oder Betreffens; 3. B. die königlichen Staaten, ein fürft- 
icher Befehl. 


Anmer!. Bermöge der Grunpbebeutung der Silbe Lich find diefe von Perfonennamen 
gebildeten Adjective weber denen auf iſch, noch dem Genitiv bes Namens völlig 
gleichbebeutend. Sie bezeichnen nämlich nicht bloß, wie biefer, ba8-Ausgehen einer 
einzelnen Handlung von einer Perfon, jondern eine der Perſon angerne ene befon= 
bere Eigenigaft diefer Sapblung, emnach unterjdeiben 19: er Ausſpruch 
eines nigs und ein Tönigliher Ausſpruch; ber Befehl eines Baters 
und ein väterliher Befehl 


Don Berbalfubftantiven und Öattungsnamen, welde Sachen 
bezeichnen, mo lich die Art und Weife einer Handlung ober eines Zuftan- 
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Des bezeichnet, alſo bie Bedeutung abverbialer Natur ift; z. B. kuͤnſtlich, 
fchriftlich, Bilplich, mimblich, herzlich, wörtlich, buchftäblich. 


YHnmerfl, Ans biefer Anwenbung ber Silbe Ti erflärt ſich ber Unterſchied zwiſchen 

jähriidb, täglid, Aumblid u tal und jährig, tänig, funbig zc. Die 
auf Lich enbeuben Formen begeihnen bie Art un Weiſe ver Hanblung, ald Wieder: 
bolung berfelben in gewifien Seiträumen, und besichen ſich eipentlib nur wermittelft 
eines binzugebadten Participe auf bad Subftantiv: 3. 9, eine jäabrlide (td. i 
Jährlich unternommene) Reife, ein täaliber (vn. i. tänlich beiucbenver) Baft (vergl 
=. 150, 2), Die mit ig gebilbeten formen hingegen beziehen fih unmittelbar auf 
Die Sape jelbft und bezeichnen beren Dauer; 4. 2. eine amweijabrige Neife, ein 
breiftünbiger Bejud. Much in ben Adjtctiven geiftin, zeitig, tbätia und 
geiftlid, zeitlidb, tbätlich erfiärt fich der Unterſchiet ber Bebentung binlänalich 
aus dem mehr abverbialen Begriff ber Silbe Lid. 
Anbrerſeito unterſcheibet fib bie Silbe Li reutlib von bar; 3. 8, munter- 
bar, ehrbar, fhredbar (mad Wunder, Ehre, Schreden im fi trägt und aus 
fi berworbringt) und wunrberlid, ehrlidh, Ähredlid (was bie Aufere Geftalt, 
bie Art und Were bed Wunbers 2c. bat); ſicht bar (an ſich fahig nejeben au mer: 
ben) und jihtlidb (mas in ber Weiſe ericbeint, daſä e# neleben werben muß); — 
umnb von fan; 3.9. ehrlich, fittlib (ver Ehre, Sitte gemäß) und ebriam, 
fittfam (nah &hre, Sitte firebend, geneigt zur guten Sitte). 


4) Bon Berben, und zwar 


a) von intranſitiven (Gziellofen) Verben oder auch von tranfitiven in 
activer Bedeutung, welche Bildungen überhaupt das Vorhandenſein des 
Stammbegriffes oder eine thätige Wirkſamkeit bezeichnen und bem activen 
Particip oder auch den Bildungen mit fam finnverwandt find; z. B. taug- 

- Kid, ſchaͤdlich, nützlich, fterblich, dienlich, gedeihlich; erbaulich, förberfic, 
erh erfreulich, erſchrecklich; d. i. was taugt, ſchadet, nüßt, erbaut, 

rdert ꝛc.; 


b) gewöhnlicher von tranfitiven (zielenden) Verben mit dem Begriff einer 
pajfiven Banipteit ober Möglichkeit, gleichhebeutend mit bar (ſ. 
©. 150), jo daß Die Wahl zwiſchen beiden Silben oft vur vom Wohllaut 
oder, Sprachgebrauch abhängt; 3. B. unabiehlich, undenklich, begreiflich, 
faßlich, erweislich, thunlich (ft. thulich), unbeſchreiblich, unerſchoͤpflich. 


Anmer!. Manche Bildungen von ein und demſelben Stamme mit lich und bar find 
jebon nicht gleihbebeutend, ſondern unterfpeiden fih dadurch, Daß in der mit 
ig — Form das Verbum active, in der mit bar gebildeten hingegen 
affive Sepeutung bat, } A. empfinplih, empfinpbar; nuͤtzlich, nutz⸗ 

ar; ausführlid, ausführbar; erfhrediih, erihredbar; over aud 
dur‘ feinere Nebenbegriffe, 3. B. lesbar und leſerlich (ft. leslich), furchtbar 


e 


und fürdterlid. 


c) Aud von dem activen Particip bildet Lich adverbialiſche Wörter. Das 
d des Particips wird jedoch in dieſen Bildungen in t verwandelt; 3. ©. 
hoffentlich, wiffentlich, flehentlich, wefentlich, erfenntlich (ſt. erfennentlich). 


Anmert. Nah diefer Analogie findet fih au in Bildungen von Subftantiven und 

Adjectiven auf en zwiihen biefer Endung und bet Silbe Lich, ein t eingejchaltet 

(vergl. ©. 52 f. u. ©. %. 3), 3. B. namentlich, gelegentlich, Öffentlich, eigentlid, 

gefliffentlih, woͤchentlich. 

icht ift der Bedeutung nach mit Lich nahe verwandt, bildet jeboch nur von 

toffnamen und Gattungsnamen für Sachen Ableitungen, melde 

hnlichkeit mit-dem Stammbegriffe, eine dem Stoffe verwandte Be- 

ſchaffenheit bezeichnen; 3. B. erdicht, holzicht, ölicht, kupfericht, wollicht, 
ſteinicht, bergicht. Nur thoͤricht iſt von einem Perſonen⸗Ramen gebildet. 


Anmer!. Bon ber Nahfilbe ig unterſcheidet ſich icht durch ihren mehr abverbialen 
Begriff, ber die Beziehung auf ein (gewöputih nur binzugebachtes) Adjectiv oder 
Berbum nöthig macht. 3. 3. eine jalzige Suppe, ein fteiniger Weg, d. i. eine 
Suppe, die viel Salz, ein Weg, ver viele Steine enthält; Hingegen eine ſalzichte 
Suppe, d. i. eine ae) t (nah Sal) ſchmecken de ‚Suppe; eine fleinichte 
gen t, b.i. eine feinähnlihe Frucht u. dgl. m. — Übrigens jhreibe man dieſe 

ilbe nie igt. (Bergl. S. 57. 1). — Der Begriff der Ableitungen mjt icht Tann 
auh durch Zufammenfegungen mit dem Grundwort artig ausgedruͤckt werben ; 
3. B. fteinartig, bolzartig für: fteinicht, holzicht zc. 


haft (verwandt mit haften, baben) bezeichnet im Allgemeinen das Anbaften 
des in dem Stammmorte enthaltenen Begriffes. Diefe Silbe bildet Adjeetive: 


XX 
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1) meift von Berbal-Subftantiven, z.B. ſchamhaft, tugenphaft, dauer⸗ 
baft, lafterhaft, fehlerhaft; auch von einigen Berben, 3. B. naſchhaft, 
ſchwatzhaft, ſchmeichelhaft, zaghaft; und von —— Sachnamen und 
abſtracten Subſtantiven, die nicht won Verben herzuleiten, find, 
als: ekelhaft, fabelhaft, frevelhaft, mangelhaft; 

2) ſelten von Berfonen- und Thiernamen, z. B. mannhaft, ſchalkhaft, 
meiſterhaft, ſchuͤlerhaft, poͤbelhaft, eſelhaft; 

3) von Adjectiven nur: boshaft, krankhaft, wahrhaft, leckerhaft. 

Anmerk. Viele Bildungen mit haft haben, mie bie mit lid, einen mehr abber: 
bialen Gbaralter, indem fie mehr bie Urt und Weife des Thuns, ala bie Beihaffen- 
beit bed Gegenftanbes ſelbſt austrücken. Einige, wie babhaft, tbeilbaft, 
wohnbaft, werben in ber bat nur abverbial ever doch ungebengt im Prabicatioer 
Form gebraudt; J. B. einer Sache habhaft, tbeilbaft werben ober feim; irgenmo 
wohnbajt fein ze. Jedoch untericheibet fih haft won lich durch ben bem ij mb 
jam verwanbteren, mehr jubjectiven Begriff per Gleneigtheit zu einem Thun, melder 
ver Enpung lid fremd ift, Dye nur Die Art und Weiſe einer Handlung gegenſtand⸗ 
lich (objectiv) barjielt. 3. B. ernjtbaft ift eine Perſon, erniilidy bie Strafe, 
per Berweis; glaubhgft ber rechtſchaffene Mann, glaublidh bie Begebendeil. 
Eben fo vergleidhe man jünbbaft, os haft, meifter) aft, ijbred@haft, Lafier- 
baft, ſchabhaft, herzhaft mit füunblich, boslidh, meifterlid, jhredlid, 
läfterlid, ſchaäblich, berzlid. — Anbrerfeits unterjcheibet ſich haft burch feine 
mehr abverbiale Bedeutung vom ifd und jam. Man jagt; ein ſchmeichleriſchet 
nieht ſchmeichelhafter), aleifnerijher, bulbfamer Menſch, em tugenbjamt? 
Mäaͤdchen; aber: ein fhmeihbelbaftes Schreiben, ein frevelhaftes Imte- 
nehmen, eine tugenbhafte (nit tugenbjame) Liebe, ein vortheilhafter Antrag 
(mit ein vortheilhafter Menſch) u. Dal. it. 


n bildet von Stoff» und Gattungsnamen Adjective, weldhe ven Stoff bezeich⸗ 
nen, woraus etwas befteht; 3. B. leinen, flächfen, golden, tuchen, hanfen, 
wollen ꝛe. An Wörter auf er wird bloß n gefügt, 3. B. filber-n, leber-n, 
fupfer-n. Die neuere Sprache gebraucht aber auch die Endung ern (ft. en) 
als einfahe Bildungsfilbe, z. B. böfßz-ern, gläf-ern, blei-ern, zinn-em, 
ftein-ern, wächj-ern. | 

Außerdem find noch die Endungen end und et (t) oder (bei ablau- 
tenden Verben) en zu. erwähnen, die zur Bildung. derjenigen von Verben 
ftammenven Ajectiöformen dienen, welche man Participien ober 
Mittelwörter nennt (vergl. ©. 74). Die Participien auf end ftellen bad 

Subject, dem fie beigelegt werben, als thaͤtig dar, 3. B. lobend, ftrafend, 
rufend, ſchreibend, hörend, wirkend 2c.; Die auf et oder en als leidend ober 
empfangend, 3. B. gelobt, geftraft, gehört, gewirkt, gerufen, gefchrieben. 
©: u. Abſchn. 6. | 

Die Bildung adjectivifher Formwoͤrter von Orts- und Zeit: 
Adverbien (wergl.S.149) geſchieht theils ohne Ableitungsfilbe durch bloße 
Anhängung der Concretiondzeihen des Adjectivs (3. B. Abverb: er kommt 

-felten; ich ſehe ihn öfter; Adjectio: fein feltener Beſuch; unfere öftere 
Zufammenkunft; bei morgen mit Einjhaltung eines d, z. B. der .mor- 
gende Tag); theil auch mittelft der Nadfilbe ig (ſ. S. 151), an melde 

dann erft die Einverleibungszeichen gehängt werden. 3.8. 


Adverb: abjectiviihe Grundform: attributives Adjectiv: 
bier biefig bie hiefige Schule. 
dort Dortig ein bortiger Freund. 
heute heutig | ter heutige Tag. 


Vorſilben zur Bildung abgeleiteter Adjective find: be, ge, miß, 

un, ur, er. . 
Die Silben be (urſpruͤnglich — bei) und ge (ſ. S. 108) haben im vielen 
Adjectiven Feine Deutlich erfennbare Bedeutung, 3. B. be-hende (von Ham), 
be-reit, be-quem (von queman, fommen), geheim, gemein, genau, gerabt 


4. Abſchnitt. Das Adjectiv oder Beiwor. 155 


ering, un 2c.; in marnchen ift die vorgefeßte Silbe nur verftärfender Zu- 

ei 3. B. gerecht, Beinen, geftreng, gelind, neben recht, treu, ftreng, lind ac. 

Eine erfennbare Bedeutung aber bat die Vorfilbe ge: 

. Dein Bildungen von®erben oderBerbalftämmen, wie: geſchwind (von 
chwinden), gelenf (von lenken), genehm (von nehmen), gewiß (von wiffen) ; 


öfter zugleich mit der Nachſilbe ig, 3. 2. geläufig, gelehrig, gefräßig 2e., - 
er 


‚ welche Adjective Das Begabtjein mit dem albegriffe, auch Die 
Empfänglihfeit dafür oder die Geneigtheit dazu ausdrüden; 

2), von Subftantiven, welche Bildungen bie Form von Barticipien haben, 
indem außer der Vorfilbe ge zugleich die Endung t dem Stamme angefügt 
wird, und das Verſehen- oder Begabtjein mit dem Gegenftande be» 


zeichnen; 3. B. geftiefelt, geipornt (mit Spornen verjehen), gehörnt, gefluͤ⸗ 


gelt, gelaunt, geſittet, geſtirnt ıc. 

Die Vorſilben miß, un, ur, erz haben in Adjectiv-Bildungen dieſelbe 
Bebeutung, wie in Subftantiven (ſ. ©. 108), 3. B. mißguͤnſtig, mißver- 
gnuͤgt, mißtrauiſch; unrein, unrecht, unwahr, undankbar; uralt, urplößlich ; 
erzbumm, erzböfe, erzfaul u. dgl. m. 

_ 3) ZufammengefegteWörter (composita). In diefen find ent= 
weder beide Glieder Stammwoͤrter (3. B. baum-ftarf, vorlaut); oder das 
eine ift ein Stammwort, das andere ein abgeleiteted (z. B. benk-wärbig, 
verbienft-voll); oder beide find abgeleitet 3. B. aufßer-orbentlidh,. vernunft- 
widrig). — Das Grundwort ift in allen zufammengefegten Adjectiven 
nothwendig ein Adjectiv; das Beftimmungswort aber ift: 
a) auch ein Adjectiv in Zufammenfügungen, wie: taubftumm, kaiſerlich⸗ 
Königlich; und in Verſchmelzungen, wie: hellblau, dunkelroth, braungelb 2c.; 


b),.ein Subftantiv in Zufammenfügungen, wie: lebensfroh, liebenswuͤr⸗ 


dig, ehrenwerth, liebevoli, treulos; engelgleich, thierähnlich, gottergeben 2c.; 
und in Verfhmelzungen, wie: grasgrün, bimmelblau, aſchgrau, finger- 
did; ſeekrank, waſſerſcheu, grundfalfch, Tiebreich ꝛc; 

e) eine Partikel in Verfchmelzungen, wie: vorlaut, uͤbervoll, mitſchuldig, 
angenehm, außerordentlich 2c. 
Anmert. Für die zufammengefegten Abjective, beren erſtes Glied ein Subftantin 
iR gelten hinſichtlich des Gebrauchs der Genitiv- und Berſchmelzungs— 
nbungen es, en im Allgemeinen biejelben Beflimmungen, welde oben (S. 109. 

Anm.) fur die zuſammengeſetzten Subftantive aufgeftellt find. 


2. Comparstion (Gradwandlung oder Steigerung) der Adjective. 


Man kann einem Gegenſtande eine Eigenfchaft entweder abjolut, 
d. i. unbedingt und ohne Bergleihung, oder relativ, d. i. beziehungs- 
weife und mit Vergleichung anderer Gegenftände, beilegen. | 

1. Der abfolute Stand des Adjectivs wird durch die unveränderte 
Grundform desſelben ausgedruͤckt und der Poſitiv genannt; z. B. groß, 

ſchoͤn, Klein, alt, jung; der Mann ift groß, die Frau ift ſchoͤn ꝛc. 

2. Wird die Eigenjhaft einem Gegenſtande relativ beigelegt, fo 
findet unter den verglichenen Gegenftänden entweder das Verhaͤltnifs der 
Gleichheit, oder ver Ungleichheit Statt; d. h. fie befigen die Eigen- 

haft entweder in gleichem, ober in. verfhienenem Grabe. Das 
eritere Verhaͤltniſß bezeichnet die Sprache durch beſondere Bergleihungs= 
wörter, nicht Durch verfchievene Formen der Adjective felbft; 3. B. ich bin 

eben fo groß, wie du; A. iſt ſo wohlthätig und reich, wie®. — Findet aber 
das Verhältniß der-Ungleichheit Statt, fo kann an einem oder mehren 
der verglichenen Gegenſtaͤnde entweder 1) ein höherer und höcdhfter, 


\ 


x 


x 
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oder 2) ein geringerer und geringfter Grad der Eigenfhaft wahrge- 
nommen werden. Die abfteigenden Grade werden durch Hinzufligung von 
weniger, minder, nicht fo, und wenigft, minbeft vor dem Aojectiv 
audgebrüdt. Tür die auffteigenden aber hat die Sprache zwei befoflvere 
Biegungsformen des Adjectivs, welche man den Comparativ und den 
Superlativ nennt. (Vgl. ©. 80. 4). 


a. Legt man nämlich einem Gegenftande oder mehren Gegenſtaͤnden 
eine Eigenfchaft in einem höheren Grade bei, als einem oder mehren 
andern genau angegebenen: jo wird an die Grundform des Adjectivs die 
Silbe er gehängt und dieſe Fornr des Adjectivs der Comparativ (bie 
höhere Stufe) genannt; 3. B. reicher, größer, älter, gütiger ıc, 
A. ıft reicher, als B. ꝛc. 


b. Legt man aber einem Öegenftanve irgend eine Eigenfchaft in 
dem Grade bei, daß er darin alle andern, die man der Betrachtung unter- 
wirft, übertrifft: jo wird der Grundform des Adjectivs die Endung eft 
oder ft angehängt und dieſe Form besfelben ver Superlatio (die Höchfte 
Stufe) genannt; z. B. reichſt, größeft, älteft, gätigft ꝛe. X. ift de 
reich ſte Kaufmann der Stadt ıc. 

Die drei genannten Zuſtaͤnde des Adjectivs, Poſitiv, Compara— 
tiv und Superlativ, nennt man gewöhnlich die drei Steigerungs- 
oder Bergleihungsftufen (gradus comparationis), obwohl der Po- 
ji tiv als Ausdruck des abjoluten Eigenſchaftsbegriffes eigentlich Teine 

tufe ift. 


Nähere Bemerfungen Über Die Comparation. 


1. Alle Adjective, welche als Stoffwoͤrter (f.S.149) eine wirk- 
liche Eigenschaft oder Befchaffenheit eines Gegenſtandes ausdruͤcken, ver- 
ftatten die Comparation, wenn nicht. der Begriff, welchen fie bezeichnen, 
ein jo beftimmter ift, daß fich fein größerer oder geringerer Grab 
desſelben denken läfit; wie: topt, vet, ganz, halb,einzig,fumm, 
blind, blutroth, ſhneeweiß; mündlich, [hriftlid; golden, fil- 
bern; einfilbig, vieredig, neunfad ıc. 

2. Auch die von Adjectiven entlehnten qualitativen Adverbia 
find der Steigerung fähig; 3.8. er ſchreibt ſchoͤner, lieft geläufiger, 
als du; Die Sonne fteigt höher ce. Der Superlativ des Adverbiums 
aber wird gewöhnlich, ftatt der einfachen Formen (ſchoͤnſt, gelaͤu⸗ 
figft ze.) durch Umfchreibung mittelft der mit dent Artikel verfchnrolge- 
nen Präpofition am gebildet; 3. B. er ſchreibt am ihönften, Tieft am 
geläufigften von uns Allen; die Sonne fteht um Mittag am hoͤchſten; 
in einzelnen Fällen auch durch Zuſammenſetzungen mit zu, als: zuerſt, 
uletzt, zunächft, zumeift, zuwörberft. 

nmerf. Nur von wenigen Adverbien find die einfachen Superlativ-Formen 
uͤblich; 3. B. hoͤchſt, Augerft, nächft, jängft, längft, meift ıc, 
und befonders von Sproßformen, wie Belbigt. innigft, hoͤflichſt, 
gehorſamſt, gätigft 2c., welche jeboh dann eben fo, wie Die ver: 
——— Formen hoͤchſtens, meiſtens, laͤngſtens, ſchoͤnſtens, 
beſtens, naͤchſtens, wenigſtens 2c. und bie Umſchreibungen mit 
aufs, zum, im, z. B. aufs beſte, zum fchönften, im geringen nicht 
u. bot. m., ben relativen Begriff der Bergleihung verlieren und 


s 
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nur eine abfolute Verfiärfung bes Poſitivs ausbräden, bie man auch 
den abjoluten Superlativ nennen kann. 


3. Die Formwoͤrter unter den Abverbien hingegen (z. B. bie 
ott⸗ und zeitbeftimmenden Abverbien hier, dort, da, ehemals, heute, geftern, 
‚morgen; jet, und bie Davon abgeleiteten Abjective biefig, bortig, bafig, ehe⸗ 
malig, heutig, geftrig, morgenb) fönnen natürlich nicht gefteigert werben. 
— Nur relative Orts- und Zeitbeftimmungen, wie nah und fern ober 
weit, früh und fpdt, oft ober häufig und felten, find ſteige— 
rungsfähig. \ 

Anmert, Hieher gehören insbeſondere auch die von Adverbien abgeleiteten 
Adjective, welche räumliche Beziehungaverhältniffe auspräden: der, die, 
Das obere, untere, innere see vordere, hintere, nie— 
dere, mittlere. Dieſe Apjective haben zwar pofitive Bedeutung, 
aber comparativiiche Form. Sie bilden daher Teinen weiteren Compa⸗ 
ratio, wohl aber bie Superlative: der oberfte, unterfte, innerfte, 
Außerfte, vorderſte, hinterfte, niederfte, mittelfte. 


4. Barticipien können nur gefteigert werden, wenn fie mehr ab- 
jectivifche, al8 verbale Bedeutung haben, d. h. nicht ſowohl ein voräber- 
gehendes Thun ober Leiden, ala vielmehr eine bleibende Eigenfchaft oder 
Beichaffenheit auspräden; 3. B. eine rührenbere, die rährenbfte Geſchichte; 
dies Buch iſt bebentenber, als jenes; mein geliebtefter Freund; Die ausge⸗ 
juchtefte Sejellichaft u. dgl. m. 


5. Das e vor dem ft des Superlativs wirb nur nach ben Zungen 
und Zifchlauten d, t, ft, 8 ß, ih, z beibehalten; z. ®. hold, fanft 
breift, fraus, * fuͤß, ſaiſch, AR, Sup. holbeft, fanfteft 2c. Bon groß 
bildet man jebody neben größeft bie kürzere Yorm größt (ber größte fi. 
größefte). — In allen Adjectiven mit andern Auslauten fällt das e vor 
bem ft ganz aus; 3. 8. Hein, lang, bitter, ebel 20; Sup. Heinft, längft, 
bitterft, edelſt. Nach einem Bocale jedoch kann e8 eben fowohl ftehen, 
als ausfallen; z. B. frei, froh; Sup. freieft, froheft und freift, frohſt. — 
Anmert. Den Superlativ der mit der Nachſilbe ifch endenden Apjective vermeidet man 

ber Härte wegen Lieber ganz, und fagt alſo flatt barbariiheft, Knechtiſcheſt, 
oder bar bariſch fi zc. lieber umfchreibend: am meiften ober im Höchften trade 
barbari ſch. 

6. Im Comparativ der mehrſilbigen Adjective auf el, er oder en 
wird gewoͤhnlich das e dieſer Endung des Wohlklanges wegen ausge— 
worfen; z. B. edel, bitter, volllommen; Comp. edler, bittrer, voll— 
kommner (fl. edeler ꝛc) Im Superlativ aber tritt dieſes e wie— 
der ein, und ſtatt deſſen faͤllt das e vor dem ſt aus; alſo: edelſt, bitterſt, 
vollfommenft (nicht: edleſt 2c.). 


7. Die meiften umlautöfähigen Wörter erhalten im Comparativ 
und Superlativ ven Umlaut (vergl. ©. 88. c); 3. B. alt, älter, 
älteft; fo auch; arg, arın, hart, kalt, Frank, ſcharf, ſchwarz, ſtark, warm, 

oß, roth, dumm, jung, Hug, fur. une 

nmerk. 1. Folgende nehmen jeboh feinen Umlaut’an: a) bie Mittels 
formen auf el, er, en, e, als: dunkel, dunkler, dunkelſt; fo au: ma- 
er, offen, u gerade; fo wie alle abgeleiteten Apjective mit den Nach⸗ 
(ben bar, fam, haft, ig, lich 2c.; 3. B. dankbar, jparfam, boshaft, 
artig, mutbig, thunlich 2c.; b) alle Barticipien, h B. Hagend, ra⸗ 
ſend, tobend; bekannt, gelungen, verworfen; c) alle Adjective mit dem 
Diphthong au, 3. B. blau, grau, genau, braun, taub, laut; Comp. 
blauer (nicht bläuer 2c.); Sup. blauft 2c.; d) folgende einzelne: barſch, 


® 





a 





ob dieſe gleich viel älter ift, als fie. 
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blauf, bloß, dran, bunt, dumpf, fahl, falb, falſch, flach, froh, gemach, 
hohl, hold, Zahl, karg, knapp, lahm, laß, matt, morſch, nadt, platt, 
plump, raſch, roh, rund, jacht, ſanft, fatt, ſchlaff, ſchlank, ſchroff, ſtarr, 
ſtolz, ſtraff, ſſumm, ſtumpf, toll, voll, wahr, wund, zahm. — Schwan- 
kend find: bang, blaſß,fromm, geſund, glatt, klar, naß, zart. 


2. Die beiden Adjective hoch (ber hohe ꝛe.) und nah laſſen im 
Auslaute h und — bei der Steigerung — — mit einander 
wechſeln: hoch, hoͤher, hoͤchſt; nah, naͤher, naͤchſt. 


3. Einige Adjective und Adverbien find in ihrer Comparation man- 
gelhbaft, indem ihnen eine ober die andere Stufe gänzlich fehlt,‘ oder 
unregelmäßig, indem fie bie ihnen fehlenden Bergleihungsftufen durch 
Formen von einem andern Stamm erjegen. Dabin — gut, beſ⸗ 
ſer, beſt (von dem veralteten Stammworte baz, baß); viel, mehr 
Plural: mehre, richtiger als mehrere) meiſt (nit, mehrſt); 
(wenig), minder, mindeſt (ohne eigenen Poſitiv); ferner bie bereits 
oben angeführten Raummörter: der obere, untere,innere, äußere x. 
die Zahlmwörter: der erfte'und letzte, als einzeln ſtehende Superlative 
(entitanden aus dem altb Er, &, eh, und laz, laß, träge, niederd. Lat, 
ipät, Comp. lezzer, nieberd. Tater ꝛc.), welche als Poſitive behandelt 
werben, indem man daraus die Comparative der erftere, leßtere bil 
bet; die Adverbien: bald, deſſen Steigerungsformen durch eher, ehefl 
erjetzt werden; fo wie bie von gern Durch: lieber, am Tiebften; 
on fehr und faum, welde jeßt gar feine Eomparation mehr zu- 
aſſen. 


8. Außer der einfachen Steigerungsform kann und muß ber Com: 
parativ auch zumeilen durch Umſchreibung mittelft des vorgejetten 
Adverbiums mehr ausgedrücdt werden. Diefe Umfchreibung ift immer 
nothwendig, wenn nur won einem einzigen Gegenftande die Rede 
ift, deffen Verhalten zu zwei ihm im verſchiedenem Grade zukommen: 
ben Eigenjhaften angegeben werben fol, wo aljo eine Vergleichung 
zwifchen zwei Eigenfohaftsbegriffen an demſelben Subjecte Statt findet; 

3.3. Romulus war mehr friegerifh, als friebliebend, Numa mehr 

friedliebend, als kriegeriſch; er. war mehr luftig, als tralırig, mehr 

todt, als Tebendig u. dgl, m. | 


9. Sowohl der Pofitiv, als jede der beiden Steigerungsftufen kann 
durch Vorſetzung gewifjer gradbeſtimmenden Adverbien verftärkt ober 
auch näher beftimmt (modificirt) werden. Der Poſitiv wird verftärkt 
“ buch fehr, hoͤchſt, Außerft, ungemein, außerordentlid, vor 

allen, zu.:c., 3. B. fehr Eug, außerordentlich reich, zu groß 2c.; oder 

ermäßigt dur ziemlich, mäßig 2c., 3. B. ziemlich weit, mäßig groß. 

Der Comparativ wird verftärft Durd) viel, weit, bei weitem, un: 

gleich, noch, 3. B. viel ſchoͤner, weit größer, noch kluͤger, ungleich beſſer, 

ei weiten reicher; ober näher beftimmt und ermäßigt durch wenig, 
etwas, 3. B. wenig Heiner, etwas größer. Der Superlativ wir 
noch erhöht durch ben vorgeſetzten Genitiv aller, 3. B. der allergrößte, 
am allerbeften (d. i. ver größte von allen, am beften von allen); auf 
burh bei weitem, 3. B. bei weitem ber gejchidtefte. 


10. Bei einer Bergleichung gebraucht man im Verhältniffe ver Gleich⸗ 
heit, alfo nach einem Pofitio, richtig wie; z. B. Roſalie ift fo geihidt 
und liebenswürbig, wie ihre. Mutter; nad) einem Comparativ aber 
richtiger als; 3. B. Rofalie ift fleigiger und geſchickter, als ihre Schweſter, 


z 


“ 
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3. Concretion (Einverleibung) und Motion (Geſchlechtswandlung) 
der Adjective. 


Die Coneretion oder Einverleibung des attributiven Adjectivs mit 
feinem Subſtantiv geſchieht ſowohl im Poſitiv, als in den beiden Steige- 
rungsſtufen durch ein der Grundform angehängtes e. So wird aus groß, 

tößer, größeft: der, Die, das große, größere, größefte Mann, 


Sram, Kind); aus ſchoͤn, ſchoͤner, jhönft: der, bie, das NN ſchoͤ⸗ 


nere, ſchoͤnſte ꝛe. 

Anmert. Rır an amej- ober ehrfilbige Adjective auf e, wie bloͤde, boͤſe, gerade, 
leiſſe, müde, tr af: tra e, weife 2c. wird, fein Einverl — — weiter 
—7 — 3.2. er iſt träge, blöde 2c.;. ber träge, blöde Menſch. Übrigens geihieht bie 

gung des 5 onszeichens unmittelbar an die Grundform des Adjectivs 
ohne weitere Veraͤnderung. r bod verwandelt vor demſelben das & in b; 


® 


ber hohe ꝛc. 


Das mit dieſem Concretionszeichen verſehene attributive Adjectiv 
nennen wir die ſchwache Form des Adjectivs. In dieſer erſcheint das 
attributive Adjectiv immer, wenn vor demſelben noch der beſtimmte Ar⸗ 
tikel der, die, das oder ein anderes Beſtimmwort ſteht, welches di 
verſchiedenen Geſchlechter durch vie Endungen r, e, 8 bezeichnet. I 

- Zu diefen Beſtimmwoͤrtern gehören im Allgemeinen die adjectivifchen 
Formwoͤrter, welche nur eine aͤußerliche Beftimmung oder Beziehung 
des Gegenftandes auspräden (vergl. ©. 74 f.); insbeſondere: 

1) Die BPronomina: 

biefer, jener; 3. B. dieſer fleißige Schuͤler, dieſes fröhliche Kind, jener 
fröhere Knabe, jenes jchönere Wetter; 

berjelbe, derjenige: derſelbe runde Hut, dasjenige neue Buch; ER 

welcher: welcher treue Hund, welches große Unglüd ꝛc.; Wi 

folder: folher große Menſch, ſolches große Unglüd 2c.; 

2) Die allgemeinen Zahlwörter: 

aller; 3. B. aller gute Kohl, alles friſche Fleiſch ꝛc.; 
einiger und etlider: einiger rothe Wein, einiges neue Bier 2c.; 
mancher: mander große Herr, manches brave Maͤdchen ꝛc. 

Eben fo: ‚vieler, weniger, jeder, jeglider, mehrer, ver» 

[hiedener; auch die Wörter: anderer, folgender, erwähnter. 
Anmerk. Diefe legteren Beſtimmwoͤrter koͤnnen jedoch auch einem Artikel (der ober 
ein) oder einem Pronomen (diefer, welcher, mein 2c.) nachgefegt und untergeorbnet 

. jein, und werden dann felbft wie Adjective behandelt; z. B. der viele Staub, das 

wenige —— dieſer wenige Ertrag, welcher andere Punkt, ein jedes oder 

jegliches Geſchoͤpf ꝛc. 

Wenn aber dem Adjectiv entweder gar kein Beſtimmwort, oder eines 
mit völlig mangelnder, oder doch mangelhafter Biegung vorangeht: 
ſo erhält, das Adjectiv zu der Concretions⸗Bezeichnung auch noch die Zeichen 
bes Geſchlechts (Motion), nämlich: 

r, als Zeichen des männlichen Geſchlechts, 3. B. großer Mann, alter 
ein; 
e, als Zeichen des weiblichen Geſchlechts, welches aber ſchon durch 
das Concretiond= Zeichen mit dargeſtellt wird, z. B. große Frau, 
friſche Milch; 


ch; 
8, Zeichen des ſaͤchlichen Geſchlechts, 3. B. großes Kind, ſchwarzes 
od. - 


Diefe mit den Gefchlechtözeichen verjehene Form bes attributiven 
Adjectivs nennen wir deſſen ftarfe Form. 
Beftimmmörter mit völlig mangelnder Biegung, welche entweder ganz 
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unbiegfam find, oder Doch fo gebraucht werben Binnen, und nad Denen baber 
das Adjectiv in flarfer Form ftehen muß, find: etwas, genug, allerlei, 
vielerlei zc.; dergleichen, lauter, viel, wenig, meh auch bie 
beftimmten Zahlmwörter zwei, brei (werm fie nicht beclinirt werben), vier, 
fünf, ſechs, ſieben ıc. (bei welchen jeboch natürlich nur der Plural biefer 


* 


orm ſtehen kann); z. B. etwas guter Wein, genug gutes Papier, allerlei 
* Geld, bergleigen feiner Zuder, lauter ale — Ar ichhnes Ge⸗ 
treide, wenig alter Wein ꝛc. 

Zu den Beſtimmwoͤrtern mit mangelhafter hi: gehören a 
dem unbeflimmten Artilel ein, eine, ein (f. S. 99) die zueignenden Für- 
wörter mein, bein, fein, unfer, euer, ihr (f. ©. 134 f.) und bas 
negative Zahlwort fein, feine, fein. Alfo 3. B. ein ſchoͤner Baum, eine 
fhöne Blume, ein fchönes Bild, mein guter Freund, bein neues Haus, fein 
ältefter Sohn, unfer neues Geſangbuch, kein guter Menſch ıc. 

4. Detlinatien (Zahl= und Yallbiegung) der Adjective. 

So wie das attributive Adjectiv im Nominativ eine verſchiedene Form 
hat, je nachdem dasſelbe gar fein Beſtimmwort oder eines mit mangelhafter 
Biegung, oder ein Beſtimmwort mit vollſtaͤndiger Biegung vor fidy hat: 
fo ift auch deffen ganze. Declination unter venfelben Bedingungen eine 
verſchiedene, und zwar haben wir nicht bloß 1) eine ftarfe und 2) eine 
ſchwache, ſondern nody 3) eine aus beiden gemifchte, im Ganzen alfe 
drei Biegungsweifen zu unterſcheiden, denen jebes attributivifch ges 
brauchte Adjectiv jowohl in feinem abfoluten Stande, als auch in beiden 
Steigerungsftufen unterworfen if. Ä 

I. Starte Adjectiv-Declination. 

Diefe Biegungsweife findet Statt, wenn dem Adjectiv entweder gar 
fein Beftimmwort, oder ein ſolches vorangeht, das ganz ohne Biegung ift 
(wie: etwas, genug, allerlei, lauter, viel, wenig ꝛc. |. o.). Sie befteht darin, 
daß das Anjectiv durch alle Cafus in beiden Zahlformen die Biegungs- 
endungen bes beftimmten Artikels der, die, das annimmt. Man decli- 
nirt alfo: | 


Einheit. 
maͤnnlich: weiblich: ſaͤchlich: 
Nom. gut er Wein, gute Speiſe, gut es Geld, 
Gen. gutes Weines, guter Speife, gut es Geldes, 
Dat. gutem Wein, - guter Speile, gutem Gelbe, 
Acc. guten Wein, gute Speife, gutes Geld. 
Mehrheit. 


für alle drei Gefchlechter: 

‚Nom. gute Weine, Speifen, Gelber, 
Gen. guter Weine, Speifen, Gelber, 
Dat. guten Weinen, Speiſen, Geldern, 
Arc. gute Weine, Speiſen, Gelber. 

So auch: befierer Wein, beffere Speife, beſſeres Geld, etwas guter Wein, 
©. etwas gutes Weines, D. etwas gutem Weine, A. etwas guten Wein; allerlei 
gute Speite, G. D. allerlei guter Speife, PL. N. alleriei gute Speijen, ©. 
allerlei ae Speiſen 2c.; vielerlei nuͤtzliche und brauchbare Dinge; ſechs lange 
Tage, ©. ſechs langer Tage ꝛc. | 

nmert, 1. Der Genitiv des männlichen und. fähhlichen Geſchlechte 

im Singular wird dem Sprachgebrauche gemäß auch auf en gebilbe 
Dies gechieht des Wohllantes wegen bejonders dann, wenn ber Genitiv 


“ 
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des Subſtantivs auch auf es ausgeht; 3. B. guten Weines, froben 
Muthes; männlichen Geſchlechts, weiblichen Geſchlechts 2c., gro⸗ 
ßen — Theils, oder zuſammengeſetzt: großentheils, 

roͤßtentheils. Die Endung es iſt aber die regelmaͤßige, da das Adjectiv 
Bier in allen übrigen Fällen bie Endungen bes behtmmten Artikels annimmt. 

2. Der Genitiv und Dativ Sing. des weiblichen Gefchlechts 
darf in diefer ftarfen Declination nit auf en ftatter, und der Dativ 
Sing. des männl. und fächl. Geſchlechts nicht auf en ftatt em ge= 
bildet werden; alfo nicht: nach deine® Vaters guten, fondern guter 
Anleitung; mit Ew. Wohlgeb. guͤtigſter (nicht gütigften) Erlaubniß ꝛc. 
Selbft bei Anjectiven, deren Grundform auf m ausgeht, 3. B. lahm, 
fromm, bequem, räumt man dem Wohllaute zu viel ein, wenn man 
die Dativ-Endung em mit en vertaufht; alfo nicht: mit Tahmen, 
fondern mit lahmem Fuße; jo au: mit frommem Herzen ıc. 

3. Da der Bocatıv im Deutichen immer dem Nominativ gleicht 
und nie mit dem Artifel verbunden ift, fo muß das Adjectiv in dieſem 
Falle immer die arte Nominativ-Form haben; 3.8. lieber Freund! 
gutes Kind! Alfo auch in der Mehrheit: Liebe Freunde! gute Kinder! 
nicht! Lieben Freunde! 2c. (wohl aber: meine lieben Freunde! 2c.)! 


Auch wenn man die perfönlichen Fuͤrwoͤrter ih, du, wir, ihr 


(auch Er und Sie als Anredewoͤrter) vor ein mit einem Subſtantiv ver- 
bundenes Adjectivſetzt, muß dieſes dem Sprachgefeße gemäß die obige 
ftarfe Declination annehmen, da jene Perfonwörter weber im Nominativ 
die regelmäßigen Geſchlechtszeichen, noch in den übrigen Fallen die En— 
dungen des beftimmten Artikels haben. Man jagt alfo richtig: 


"yes 39 @8 


im Dativ Sing. un 


. Übrigens 


“Be3 ARB@S 


Einbeit. 
Du güter Mann, Du gute Frau, Du gutes Kind, 
(diefer Fall ift nicht üblich; flatt: Deiner, gutes Mannes, jagt man 
* lieber: Deiner, des er Mannes 20) . 
Dir gutem Manne, ir guter el Dir gutem Kinde, 
Did guten Dann, Dich gute Frau, Did gutes Kind. 


Mehrheit 4 
Ahr gute Männer, Ihr gute Frauen, Ihr gute Kinder, 
(Euer, guter Männer, Euer, guter Frauen, Euer, guter Kinder,) 
Euch guten Männern, Euch guten Frauen, Euch guten Kindern, 
End gute Männer, Eud gute rauen, Euch gute Kinder. 


Der herrſchende Sprachgebrauch entfcheivet fich jedoch bier, namentlich 
d im Nominativ und Accuſativ Plur. aller 

Geſchlechter, der grammatiſchen Nichtigkeit zumiber, für die ſchwache Bie- 
gung des Aojectivs: dir guten Manne; ihr guten Männer, Frauen, Kin- 
der; euch ann Männer; mir armen Manne; wir armen Leute 2c. — 
Tann man ftatt jener Biegungsweiſe bei der zweiten Perjon (frei- 

lich nicht bei der erfien) auch zu allen Caſus des Pronomens das Subftantiv 
mit feinem Adjectiv im Bocativ ſetzen, und aljo jagen: 


Einheit. Ä 
- Du, guter Dann! Du, gute Frau! Du, gutes Kind! 
Deiner, guter Mann! Deiner, gute Frau! Deiner, gutes Kind! 
Dir, guter Mann! Dir, gute Frau! Dir, gutes Kind! 
Dich, guter Mann! Dich, gute Frau! Di, gutes Kind! 
Mehrheit. 


Ihr, gute Männer! Ihr, gute Frauen! Ihr, gute Kinder! 
Euer, gute Männer! Euer, gute Frauen! Euer, gute Kinder! 
Euch, gute Männer! Euch, gute Frauen! Euch, gute Kinder! 
Euch, gute Männer! Euch, gute Frauen! Euch, gute Rinder! 
Heyfe’3 Schulgrammatif zc. 19, Aufl. 11» 


⸗ 
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Anmert, Diefe Ansbrudsweife iR beſonders bei dem ho 
wenbig, ä su 
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fliden — Sie noth⸗ 

wo bie andere in den abhängigen Caſus völlig ungebraͤuchlich iſt. Man fagt 

wohl: Eile guter Mann, Sie gute Frau; aber nit im Dat.: Ihnen gutem Manne, 

Ihnen guter Frau; Acc. Sie guten Mann; fondern: Ihnen, guter Ham! Ihnen, 
gute Tran! Sie, guter Mann! zc. & 


I. Shwade Adjectin-Declination. 
Diefe findet Statt, wenn dem Adjectiv der beftimmte Artifel der, 


die, das oder ein anderes der oben (©. 159) genannten Beftimmwör- 
ter mit volfftändiger ftarfer Biegung vorangeht. Das Adjectiv erhält 
dann, wie im Nominativ Sing. für alle drei Geſchlechter, fo auch im Ac⸗ 
eufativ Sing. des weiblichen und ſaͤchlichen Geſchlechts die Endung e; in 
allen Übrigen Fällen en; alfo: ' 


yes 


Einbeit: 
männlid : ‚ „weiblid: jaͤchlich: 
der ſchoͤne Baum, die ſchoͤne Blume, das ſchoͤne Feld, 
des ſchoͤnen Baumes, der ſchoͤnen Blume, des ſchoͤnen Feldes, 


dem ſchoͤnen Baume, der ſchoͤnen Blume, dem ſchoͤnen Felde, 
den ſchoͤnen Baum, die ſchoͤne Blume, das ſchoͤne Feld. 


— al — —— 
%; 

N. die ſchoͤnen Bäume, Blumen, ex, 
®. der jhönen Bäume, Blumen, Felder, 
D. den fhönen Bäumen, Blumen, Feldern, 
N. die ſchoͤnen Bäume, Blumen, selber. 


Anmert. Diefe ſchwache Adjectiv-Declination Kimmt im maͤnnlichen Geſchlechte 


ganz mit ver ſchwachen Eubftantiv-Declination (ſ. S. 121 f.) uberein. 


So auch: diefer ſchoͤne Baum, G. diefes ſchoͤnen Baumes, D. dieſem fchö- 


nen Baume 2c.; PL. dieſe fchönen Bäume ıc.; jede ſchoͤne Blume, jeder fchönen 
Bume 20.5; basfelbe ſchoͤne Feld, desſelben Ichönen abe :c.; einiger vothe 


Wein, ©. einiges rothen Weines, D. einigem rothen 


ine, A. einigen rothen 


Wein; und in ver Mehrzahl: N. einige rothen Weine, ©. einiger rothen Weine, 
n a en rotben Weinen, A. einige rothen Weine. Eben fo: etlihe gekauf⸗ 
en Bücher ꝛc. 


Anmerk. 1. Der gewöhnliche Sprachgebrauch und bie meiften Schriftſteller 


machen zwar bier bei einige, etliche, mehre oder mehrere, aud 
wohl bei manche, viele, alle, im Nominativ und Accufativ Plur. 
eine Ausnahme, indem fte in biefen Fällen dem Apjectiv die ftarfe Form 
auf e geben, obgleich fie alle übrigen Caſus regelmäßig ber ſchwachen 
Biegung folgen laffen. Man Spricht und fchreibt demnach gewöhnlich : 
einige ober etliche gelaufte Bücher (ft. gefauften), mande gute 
Menſchen (ft. guten); und doch im Genitiv regelmäßig einiger ge- 
kauften Bücher, mander guten Menſchen. Beſſer Aber ift es, dieſe 
unnöthige Ausnahme zu wermeiben. 
. Die ſchwache Biegung des Abjectivs findet auch dann Statt, 
wenn der beftimmte Artifel mit einer EA Yen in ein Wort zufammen= 
— — en wird (vergl. S. 102. 7), weil auch dann das Caſuszeichen des 
rtikels nicht verloren geht; z. B. am (ft. an dem) erſten Feſttagez 
durchs (durch Das) ganze Land; im beſten Wohlfein; zur gluͤ ihen 
Stunde; zum neuen Jahre ꝛc. 


IU. Gemifhte Apnjectiv-Declination. 


Diefe Biegungsweife, welche in der Verbindung der ftarfen No mi— 


n atinform mit der ſchwachen Declination befteht, findet Statt nad) 
den Wörtern mit mangelhafter Biegung: ein, eine, ein; mein, bein, 
fein, unfer, euer, ihr, Fein, denen im Nominativ Sing. männlichen 
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und fächlichen und im Acenfativ Sing. ſaͤchlichen Geſchlechts die Geſchlechts 
zeichen fehlen. In dieſen Fällen nimmt daher das Adjectiv nach ihnen bie 
ſtarke, in allen andern aber die ſhwache Form an. 3.8, 


Einheit. 
maͤunlich: weiblich: haͤchlich: 
N. ein ſchoͤn er Baum, ein e ſchoͤne Blume, ein ſchoͤn es Feld, 
G. ein es ſchoͤnen Baumes, ein er ee Blume, eines fchönen Feldes, 
D. einem fhönen Baume, einer jhönen Blume, ein em fchönen Selbe, 
A. einen fhönen Baum, eine jhöne Blume, ein ſchoͤn es Feld. 
So ud: Einheit. 


maͤnnlich: weiblich: jaͤchlich: 
N. ſein fruͤher er Vorſatz, feine frühere Bitte, fein früher es Verſprechen, 
G. ſein es früheren Vorſatzes, feiner früheren Bitte, ſein es früheren Verſprechens, 
D. ſein em fruͤheren Vorſatze, ſein er eren Bitte, feinem früheren Verſprechen, 
A. feinen früheren Borfaß, feine frühere Bitte, jein früher es Verſprechen. 
Mehrheit. 
für alle Geſchlechter: ® 

N. feine fruͤheren Borfäge, Bitten, Verſprechen, 

G. jener en Vorſaͤtze, Bitten, Berfprechen, 

D. Seinen früheren Vorſaͤtzen, Bitten, Beriprechen, 

A. feine früheren Borjäge, Bitten, Beriprechen. 

Eben fo: mein treuer Freund, M. meine treuen Freunde 2c.; dein guter 
Bater, feine ältefte Schwefter, ihr artiges Kind, unſer lieber Freund, euer 
neues Haus, fein braver Mann, kein jchoneres Wetter ıc. 

Bemerkungen über die Adjectio- Declination. 

1. Die Adjective auf el, er, en, wohin aud) die Comparative auf 
er gehören, erleiven in jeder Form der Declination häufig des Wohl- 
Hangs wegen eine Abkürzung (Synlope, vergl. ©. 89 f.), indem bald 
das e jener Bildungsfilben, bald das nachfolgende e der Biegungsſilbe 
ausfällt. — Bor den Biegungsendungen e, er, e8, em fällt das e ber 

Bildungsfilbe aus; 3. B. edel: ebl-e, enl-er, ebI-es, ebl-em; heiter: —— 
beitr-er ꝛe.; vollklommen: vollkommn⸗e 2c.; größer: größr-e, größr-er, größr-es 
größr-em. In den Abjectiven und Comparativen auf er wird jedoch au 
wohl das e der Biegungsendung em abgeworfen; aljo: heiter-m, größer-m, 
Ihöner-m. — In den Cafusformen auf en läfft man bei Adjectiven und 
Comparativen auf el, er amt beten das e ne Biegungsendung ausfallen 
und behält Dagegen das ber vorangehenden Bildungsendung bei; 3. DB. ebel-n, 
heiter-n, beijer-n, früber-n (nicht gut: ebi-en, heitr-en, frühr-eg 2c.). Die 
Adjective auf en hingegen müffen auch hier das e der Bildungsendung aus- 
werfen; 3. B. vollfommmn-en, ebn-en, ofin-en 2c. : 

2. Die regelmäßigen Biegungsendungen ber attributiven 
Adjective ganz wegzulaffen, ift im Allgemeinen fehlerhaft. Aus- 
nahmsweiſe kommt jevod) die Abwerfung ver Endung in einzelnen Fällen 
vor (3.8. ſchoͤn Wetter, Falt Waffer, bar Geld, auf gut Gluͤck ıc.), 
worüber das Nähere in die Lehre von der Wortfügung gehört (f. u. 
Theil III). i 


Anm rer Mit der Abwerfung ber Biegungsenbung des attributiven Adjectivs ver⸗ 
wechſele m 
u deren näberer Beſtimmung dienen follen. Dieſe Adverbien pärfen natuͤrlich 
eine ectiviſche Flexion erhalten. Man ſage alſo nicht: Du biſt ein rechter 
uter Junge, anftatt: ein recht guter 2c. Wenn man ein ſolches Abverb 
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et. Auch folgende Auspräde: werben ben Unterfehieb des Sinnes noch dent⸗ 


der machen: ; 
Ein kindlicher, frober Menſch; ein kindſich froher Menſch. 
Eine fhöne 5* 8 39 eine ſchon rothe Blume, 
Ein ganzes ſchwarzes Brod; ein ganz — Brod. 
Ein neues, eeere Buch; ein neu eingebundenes Bud. 
«Ein wildes tanzendes Naͤdchen; ein wild tanzendes Mädchen. 


Ein brennenves rothed Tuch; ein brennend rothes Tuch. 


3. Über ven Gebrauch ver ſtarken und ſchwachen Adjectivform 
iſt noch Folgendes zu bemerken: 


2) Wenn zwei oder mehre Adjective mit einem Subſtantiv 
verbunden find, fo wird jedes derſelben ganz nad den oben gegeben 
Regeln behandelt, und alle ftimmen in ihrer Form mit einander uͤberein, 
e8 mag ein Betimmmort mis vollfländiger, oder mangelhafter Biegung, 
ober gar feines vorangehen. Man fagt alfo 3. B. ein guter, alter, 
weijer Dann, eines guten, alten, waßhn Mannes ꝛc. So auch: guter, 
alter, koſtbarer Wein: ©. gutes, altes, koſtbares, ober (nad 
©. 160 Anm. 1) gewöhnlider: guten, alten, Toftlbaren Weines; 
D. gutem, altem, foftbarem Weine 2c.; aber: der oder viefer gute, 
alte, Seife Dann 2c.; diefer ober jener liebe, brave, von ung Allen 

geſchaͤtzte Wohlthäter 2c. 

2) Wenn zwei Beftimmmörter vor einem Subftantiv zuſam⸗ 
menlommen, fo wird das zweite Beſtimmwort verſchieden behandelt, je 
nachdem es den beftimmten Artikel wor ſich leidet, oder nicht. a) Wenn 
das zweite Beſtimmwort den beftimmten Artitel wor fich Teibet, Io 
wird es, wie ein Adjectiv, von dem erften abhängig gedacht und erhält 
daher nach einem andern ftarkformigen Beftimmmorte die ſchwache Form; 
3. B. Das viele Geld; jo auch: Diefes viele Geld, ©. dieſes vielen 
Geldes, D. diefem vielen Gelde; PL. diefe vielen Gelder, ©. biefer ' 
vielen Gelder ꝛc. So auch: welches viele Geld 2r.; dieſer viele Lärm ır.; 
jenes wenige Vermögen 2c.; jedes andere Kind 2c.; mancher andere Freund ꝛc.; 
nah einem Beftimmmorte ohne Gejchlechtszeichen aber die ſtarke Form; 
z. DB. fein vieles Geld, unfer weniges Vermögen, eim anderer Freund ꝛc. 
— b) Leidet aber das zweite. Beftummmwort den beſtimmten Artitel 
nicht vor fi, fo behalten beide als jelbftändige, einander beigeorbnete 
Wörter die Korm, melde fie für ſich allein haben würden; z. ©. aller 
dieſer (mit: dieſe) Borratb an Gelbe, ©. alles dieſes Vorrathes, 
D. allem dieſem (nit: dieſen) Borrathe; Pl. alle dieſe Vor— 
täthe, ©. aller dieſer Vorraͤthe ꝛc.; alles dieſes Ungläd ꝛc.; jo 
auch: alles jenes Gerede ꝛc.; dieſer mein Freund, ©. Diejes mei— 
nes Freundes; D. dieſem meinem (nidt: meinen) Freunde; Pl. 
dieſe meine Freunde ꝛc.; jener dein Wohlthäter ꝛc. 


Aus⸗ dem Obigen ergiebt fich für die Adjectiv-Declination die allge 

meine Regel: 

Das attributive Adjectiv erhält die vollſtaͤndigen Ge: 
Ihlehts- und Caſus-Endungen des beftimmten Artifeld 
überall, wo ihm entweder gar fein anderes Beftimmmott 
vorangehbt, oder ein ſolches, welhem jene Endungen 
mangeln. Geht aber dem Adjectiv ein dasſelbe beherr: 
Thendes Beitimmwort mit vollftändiger flarfer Biegung 
voraus, fo erhält das Adjectiv nur die ſchwachen Die: 
gungsemwdungen, welde vie verfhiedenen Geſchlechter 
und Caſus nit deutlih unterfheiden 3.8. Ein guter, 
treuer Freund ift ein Schag in großer Noth. Froher, guter Muth 
ſchafft gefundes Blut. Herr N. hat fhöne, bunte Blumen. Diefer 
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gute Freund meines aͤlt eſten Bruders erbarmte fi aller biefer armen - 
und ungludliden Leute. : 


5. Bemerkungen über ben Gebraud ber Adjective, 

1. Das präpicative Adjectiv (f. S. 149) fteht nicht bloß nad dem 
Berbum fein, ſondern auch nad) werden, bleiben, fheinen, duͤn— 
fen, heißen, welche Verba nur ein näher beftinmtes Sein ausdruͤcken 
(z. B. der Baum wird grän; das Wetter blieb ſchoͤn), und nach folchen zie⸗ 
lenden (tranfitiven) Verben, welche die Verfegung eines Gegenftanves im 
einen Zuftand, oder die Belegung desfelben mit einem Eigenjchaftäbegriffe 
ausdruͤcken. 3. 8. Er färbt das Kleid ſchwarz; fie bat das Kind groß ge 

zogen; der Schaden bat mi klug und vorſichtig gemadt; ich kann das 
nicht gut heißen. Hier find die Wörter Idmars, groß, flug ac. nit 
Adverbien, jondern prädicative Adjective; denn der Sinn tft nit: er färbt 
das Kleid auf eine ſchwarze Art, fondern: er färbt es in ein ſchwarzes um, 
zu einem fchwarzen, oder: fo daß e8 ein fchwarzes wird, u. |. mw. - 


2. Das mit feinem Subftantiv unmittelbar verbundeng attributive 
Adjectiv fteht im der Regel vor demfelben. Nur ausnahmsweife wird es 
‚dem Subftantiv .nachgefegt (z. B. ein Maͤdchen ſchoͤn und wunderbar; bie 
Stimme, bie rufende 2c.), woruͤber pas Nähere unten in der Satzlehre. 


3. Mit einem zufammengefegten Subftantiv verbunden, be— 
zieht fich das attributiwe Aojectiv immer auf ven Gefammtbegriff vesfelben, 
mithin vorzugsweife auf das legte Glied der Zufammenfegung , welches 
als das Grundwort ven Hauptbegriff enthält (vgl ©. 95). 3. 8. ein 

neues Bierglas, ein Sharfes Federmeſſer EEE OLEL DEU DEI te ꝛe. 
— Eben ſo ſagt man richtig: ein geſchidter trumpf-Fabricant, 
ein fetfer Kalbs⸗ oder Schweins braten; aber ganz widerſinnig und laͤcher⸗ 
lich: ein ſeidener Strumpf-Fabrieant, ein lederner Handſchuh⸗ 
macher, ein wollener Zeug weber, ein blaſender Inſtrumenten ma⸗ 
nr ein toller Hundebiß, ein wilder Schweinsbraten, gemäftetes 
alb fleifh. — Eben fo fehlerhaft find auf Aushaͤngeſchildern u. dgl. Auf- 
ſchriften, wie folgende: gebundene Bücherfammlung bei X. Y.Z., gebun- 
denem Buchhändler; Fr. O., brauner und weißer Bierbrauer; G. M., 
elaftifher in und Bandagen-Arzt u. dgl. — Soll das erfie Glied 
eines zufammengejetten Subftantivs durch einen Eigenſchaftsbegriff näher 
beftinmt werben, fo Tann dies nur-durch abermalige Aufammenjegung ges 
fheben; 3.8. Großvaterftuhl, Großuhrmacher, Sauerkleefalz zc. 
Hiernad jagt man auch richtig: "ein Seidenftrumpf-Fabricant,Teder- 
handſchuhmacher, ein Wollenzeugmweber 20; oder man umſchreibt 
den Ausbrud, 3. B. der Biß eines tollen Hundes ıc. 


4. Das attributive Adjectiv kann auch ohne unmittelbare Ber- 
bindung mit einem Subftantiv in Beziehung auf ein vorangegangenes 
oder nachfolgendes gebraucht werden, und muß dann in Geſchlecht, Zahl 
und Cafus mit dem hinzugedachten Subftantiv Übereinftimmen ; 3. 8. alle 

Menſchen find fterblich, junge wie alte, reihe wie arme; N. hat zwei 
Söhne; der ältere (nämlih Sohn) wirb flubiren, ver jüngere Kanf- 
mann werben ır. 

5. Wird der Begriff eines Subftantivs fo erflärt ober näher beftimmt, 
daß er mittelft eines Adjectivs dem umfafjendern Oattungsbegriffe eines 
. andern Subftantios untergeorbnet wird: fo fegt man jenes Adjectiv in das 
Geſchlecht des erklaͤrenden Subftantivs, weil diefes in Gebanlen zu ergän= 


* 
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‚gen if. 3. 8. Der Elephant ift das größte (nämlich hier, alſo nicht ber 


rößte) aller Zandthiere. Der Menſch ift Das (nicht der) edelſte unter 
—* — 238 Erde ꝛc. m —— 

6. Die Adjective druͤcken zum Theil durch ſich ſelbſt einen Eigenſchafts⸗ 
begriff vollſtaͤndig aus, in welchem Falle fie abſolute (oder beziehungs- 
loſe) Adjective heißen, z. B. ſchoͤu, groß, tugendhaft; zum Theil ent- 
halten fie, als relative (od. beziehliche) Adjective, für fi allein keinen 
vollſtaͤndigen Begriffund beduͤrfen daher zu deſſen Vervollſtaͤndigung eines 
ergaͤnzenden Zuſatzes; z. B. kundig bes Landes, zutraͤglich dem Kranken, 
Leicht zu bewerkſtelligen u. vergl. Dieſe Ergänzung wird entweder durch 
Subftantive und deren, Stellvertreter, over durch Verba gegeben. 


Alle Adjective, deren Begriff durch ein ihnen unmittelbar beigefuͤgtes Sub⸗ 
ſtantiv ergaͤnzt wird, ſind regierende; alle anderen, die entweder gar 


keiner Ergaͤnzung beduͤrfen, oder dieſelbe durch ein Verbum ausdruͤcken, 
ſind nichtregierende Adjective. (Bergl. ©. 81 f.) 


1) Die regierenden Adjective, melde fih mit einem Sub ſtantiv 
oder Pronomen verbinden, ſetzen dies von ihnen abhaͤngige Wort in den 
Genitiv, oder Dativ (f. die Satzlehre). 


2) Diejenigen relativen Abjective, welche feinen Subftantiv-Cafus ver 


gieren, fordern zur Ergänzung ihres Begriffes ein Verbum im Infinitiv 
mit dem Wörtchen zu. Hieher gehören alle die, welche eine Möglid- 
feit, Leichtigkeit, Schwierigkeit, Nothwendigkeit, Pflicht, 
Begierde u. dgl. een 
.B. Das ift möglich zu machen, leicht zu bewerkftelligen, ſchwer zu 
bef reiben, notbwendig zu jagen; er ift bereit zu folgen, begierig 
zu ſprechen ꝛe. 
Anmerk. Die Adverbien hin ingegen, welche nicht durch das Verbum ergänzt werben, 
— — ER, zur n Den Beftimmung bes ee dienen, verbin- 


& mit dem nitiv unmittelbar ohne zu. ift gut woh- 
nen, IR cht gehen; das heißt I el warten, Iuftig eben 3C. 


7. Das Adjectiv wird (ſowohl im Poſitiv als in jeder der beiden 
Steigerungsftufen) häufig für ſich allein als Subftantiv gebraudt 
(vergl.S.77), indem es entweder einen felbftändigen Gegenftand (Berjon 
oder Sache) nad) einem demfelben zufommenven Merkmale benennt, ober 


auch das Merkmal für ſich als felbftändig gedachten Begriff be eichnet. 
3.8. der Reiche (b. FR gend eine übrigens unbeftimmmte männliche Per- 
ſonꝰ welche man jet bloß in Hinfiht des Merkmale betrachtet, daß fie reich 
F Eben fo: das Weiße, das Schöne ꝛc. (b. h. irgend ein ganz unbe- 
mtes Etwas, das bloß durch die an Beeifelien befindliche Farde ober 
Schönheit bezeichnet und von andern Dingen unterſchieden wird). So auch: 
ber Gelehrte ift nicht immer ein Weifer, jo wie der Reiche nicht im⸗ 
mer der Zufriedene. 
Anmerk. Man unterſcheide hiervon das ne Adjectiv, wo es zwar niqt 
rer Berbindbung mit einem S aber doch in beftimmter Bes 
ieh ung a eu vorangegangenes — 1a eigene So heran ebt, Bauen in 
ebanten ergänzt werben mu das Ab 
ectiv nicht als NDReREID 3 A au, it a * ogem Anfan gebuc- 
—5 eſchrieben werden. Der — ie Dan auch der .3u08 
Die Mädchen gefallen anf wanderle bie nen. durch Bor aägt 
r — ‚Rrpe, bie guten vurch Vorzůge ihrer Seele. — So au: bie Rofe, bie 
Ä nfte unter den Blumen 


Über die Bedeutung — Behandlung ſolcher ſubſtantiviſch gebrauch⸗ 
ten Adject ive iſt Folgendes zu bemerken: 


- 





4. Abfchnitt. Das Adjectiv ober Beiwort. 167 


1) Die im männliden und weiblichen Geflecht zu Subſtan⸗ 
tiven erhobenen Adjective find immer Merktmalsnamen für Berfonen 
und werben fowohl mit, als ohne Artikel oder Beſtimmwort ganz wie die 
attributiven Apjective declinirt. 

3. 3. Einh. der (oder diefer, jener ıc.) Weife, des Weiſen, bem Weifen, 

den Weilen. Mehrh. die Weiſen, der Weifen, ben Weifen, die Weijen. 
Eben fo: der Dentiche, Gelehrte, Reiſende ac. 

Einh. die Schöne, der Schönen, der Schönen, bie Schöne. Mebrh. die 
Schönen, der Schönen, den Schönen, bie Schönen; viele, mande Schönen ac. 
So aud: der, die Schönere, Schönfte ꝛc. x 

Aber mit ein (oder fein, mein ꝛc.): ein Weifer, eines Weifen, einem 
Weiſen 2c.; eine Schöne, einer Schönen ꝛc. So auch: ein Weiferer, eine 
Schönere ıc. Plur. ohne Artikel: Weife, Deutſche, Gelehrte, Reiſende; 
G. Weiſer, Gelehrter ꝛc. 

Anmerk. Die weiblichen behalten in ber Mehrheit auch ohne Artikel ſtets 


dad n zum Unterſchiede won den männlichen (alſo $. 54 dnen fl. Schöne); außer 
an 


im Genitiv, ber nur mit bem Artilel oder einem andern Beſtimmworte auf n 


ausgeben Tann, außerdem aber ein Ir annehmen muß; 3. B. ver Schönen Gunft, 
ober Fi ner Gunft. Lebſeres findet Ban ober felten. 


2) Im fachlichen Geflecht können die Adjective in zwiefacher Form 
und Bedeutung fubftantivifch gebraucht werden, nämlich: ‘ 
a) Im ihrer reinen Grundform ohne Concretiong-Enbung, in 
welcher Anwendung das Adjectiv entweder en abftracten Eigenfchaftsbegriff 
bezeichnet, oder auch einen concreten Stoff, welcher nad) dieſer Eigenſchaft 
benannt wird; 3. B. das Schön, das Gut und Böfe, das Recht und Unrecht, 
das Deutſch, ein reines Deutſch, Das Blau, das Grün, das Schwarz, ein 
ſchoͤnes Schwarz, ein dunkles Blau, das Berliner Blau ꝛc. — Vergleichen 
Wörter werben nicht wie Adjective, jondern wie Subftantive, und zwar 
nach der ſtarken Subftantiv-Declination (ſ. S. 119 f.) gebeugt, laſſen jedoch 
das e des Dativs nicht zu und bilden auch nicht leicht einen Plural; alſo: des 
Blaues oder Blaus, des Gruͤns, des Schwarzes; mit dem ſchoͤnſten Blau ꝛc. 
So auch die Zufammenfegungen: Das A des Bleimeißes; das Berg⸗ 
grän, des Berggruͤns; das Taufendfhön, das Immergruͤn, das Abendroth ıc. 
b) In der Form des attributiven Adjectivs, alfo mit der Con— 
cretions⸗ und Motions=-Endung (e, e8), in welcher Anwendung die Decli- 
nation gan; die ad jectiviſche ift; 3. B. Das Gute, das Edle und Schöne, 
des Guten, des Edlen und Schönen; fo auch das Blane, das Grüne, das 
Schwarze; diefes Ganze, manches Gute, alles Große; aber ein Ganzes, 
eines Ganzen ꝛc. — Der Plural ift jedoch auch hier nicht üblich. Diefe 
zu ſaͤchlichen Subftantiven erhobenen Adjective find meiftentheild Con= 
cret-Abſtracta (vergl. S. 104 Anm. 1). 


‚ Üsungeanfgaben., 
, 1. 
Über die richtige Bildung der Adjective durch Nacfilben, 
4 nad ©. 150 ıc. 


- Sind reife Früchte zeitig, oder zeitlich zu nennen? und warım? — 

‚manche ungenießbare Birn Hölgern ober fteinern, ober holzicht und 
Reinicht, ober holzig und fleinig zu nennen ? — Welcher Unterichieb findet 
fi zwiſchen dieſen Wörtern? — 

Iſt der Haje ein furhtfames, oder furdhtbares Thier? — Wenn 
nennt man einen Zeug wollig? wenn wolliht? und wenn wollenen 
Deus oder Wollenzeug? — Iſt eine fohöne Gegend ereizend, oder reiz- 

ar? — umd betrachtet fie der ahtjame, oder achtbare (?) Zuſchauer mit 
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einem empfindligen, oder empfindfamen, ober empfindbaren 
erzen? — 

’ Gas ift befier, ſich kindiſch, ober kindlich über etwas freuen? — weib- 

lich, ober weibiſch fein? — Iſt krank und kraͤnklich, ſchwach und ſchwaͤch⸗ 


2 


Aufgaben über die Steigerung, Einverleibung, Geſchlechts wand— 
lung und Declination der Adjective, nah ©. 155 ıc. 


(Mit verftedten Fehlern, die unter ven breiter gebrudten Wörtern zu ſuchen find.) 


Einheit. Nom. Der fruchtbare Baum; diefer ſchoͤne, fruchtbare Gar- 
ten; jenes wohlbebante Feld; ein fleifiger Landmann; unfer gute 
Freund; Fein reicher, aber geehrte Manu; mandes brave Maͤdchen; 
ſchoͤnes, koſtbares Metall; un nuͤtzes, — eug; ber theil- 
nehmendſte Freund und größter Wohlthäter; dieſer fein guter Nach— 

a rothber Wein; reifes, faftiges Obft. 

Gen. Meines redlichen Freundes; des verftorbenen Pachters; unfrer 
AR Mutter; manches Folgfamen Kindes; reines Herzens; frohes 

uthes; aller mögli > ühe ungeachtet. 

Dat. Mit allem möglichen Fleiße; mit großen Eifer und beharrlicher 
Treue; ein Mann von vielem Anfjehen, von vornehmem Stande; dieſem 
großem Gelehrten; allem äußeren Anfehen nad). | 

Acc. Alles reife Obft; jedes junges Bäumen; mein ganzes Gläd; Die- 
ſes ganze Glüd; er that's auf anhaltendes Bitten; joldes anhal⸗ 
tendes Bitten; dieſes euer anhaltendes Bitten; folgendes rüähm- 
liches Beiſpiel. RN 

ie armer Mann. unglüdlihes, bedauernswuͤrdiges 

en! 

Mehrheit. Nom. Diefe gute Freunde; meine treuen Nachbaren; unfere 
beiden Gefelligafter; viele gelehrten Männer; gute wiffenihaft- 

liche Bücher; alle gute und nügliche Werke; wir armen Leute; meine 

een — & ® © 
en. Diejer wichtiger Urfachen wegen; wichtiger Lirfachen wegen; wel- 
der neuen, —— uͤrdigen — — großer Stäbte; vieler 
roßer Städte. Die Menge aller auf dem Marſche begriffener fpani- 
her und portugielifher Kriegsgefangenen. Die Unterftügung 
folder duͤrftigen Leute ꝛc. 


Ace. Er ſah diefe großen Städte, mande große unb kleine Stäbte, auch 


einige anſehnlichen Dörfer. 

Doc. O ihr glädlihen, von dem Kriegsichauplage entfernten Länder! 
gluͤckliche Laͤnder! liebe, gute Kinder! meine Lieben Kinder! meine 

wertheſte Freunde! Ä i (21 Fehler.) 


3 
Über das als Subſtantiv gebrauchte Adjectiv, nah S. 166 f., und 
zugleich über wie und ald nad dem Comparativ. ©. 158. 10. 


Es ift eine traurige Erfahrung, daß bie Menfchen viel feltener die That 
oder die edle Abficht anjehen, als bie Berfon; Daß fie gering achten dag Treff- 
läiche, fobald fie vernehmen, von welder Hand e8 gelommen ift; daß fie, voll 
Borurtheile, von dem Belannten verihmähen, was fie von dem unbe- 
kannten dankbar annehmen.. 

Schönheit des Leibes gleicht einem vorüberreifenden, Schönheit ber 
Seele einem bleibenden Freunde. 


5. Abſchnitt. Das Zahlwort oder Numerale. 160 


Der größte Theil der Menſchen will immer mehr haben, als er bebarf, 
und beſſer ſcheinen, als er if. Der Weife ift zufrieden, wenn er nur fo 
— wie er nothduͤrftig braucht, und ſucht dagegen mehr zu ſein, wie 

er cheint. 
Es iſt leichter, die Eigenſchaften des Geiſtes, als die des Herzens zu er⸗ 
gründen. Die erften will Jedermann in hohem Grabe zeigen, die andern 
der größte Theil verbergen ; der böfe verbirgt fie aus Stoß und Eigennutz, 
ber Gute aus Liebe und Beſcheidenheit. 

Wer nur immer will, was gleich jet vergnuͤgt, ift ein finnlicher, wer 
das gegenwärtige Angenehme Then laͤſſt, um das künftige Angenehmere 
zu erhalten, ift ein weltfiuger, wer aber weber auf Das gegenwärtige, noch 
auf das künftige Angenehme, onen auf Das fieht, was recht und gut ift, der 
ift ein guter Menſch. 

Die meiften Menſchen, junge und Alte, wandeln im Reiche und Reich- 
thume der Natur, wie man die Gelehrten malt — mit einem Bude in der 
Hand, aber mit einem Auge, Das darüber wegfieht. (4 Fehler.) 


Zünfter Abſchnitt. 
Das Zahlwort oder Numerale, 


| Die Zahlwoͤrter (Numeralien) find adjectivifche Formwoͤrter, 
weldye ven Subftantiven beigefügt werben, um die Anzahl oder Dienge der 
Gegenftände oder auch die Ausdehnung einer ftetigen Größe zu beftimmen. 
Sie können daher auch quantitative Adjective genanntwerben. Vergl. 
©. 75 u. 149. Ä 

Das Subjtantiv vermag nämlich durch eigene Zahlformen (Sin- 
gular und Plural) nur die Einheit und die ganz unbeftimmte Mehrheit ver 
Gegenftände zu bezeichnen (3. B. Haus, Häufer; Baum, Bäume). Sol die 
Zahl oder Menge näher angegeben werben, fo bevarf es der Zahlwoͤrter 
(3. B. zwei Häufer, ein Baum, einige Häufer, viele Bäume :c.), welche 
nicht, wie Die Adjective im engeren Sinn, eine dem Öegenftand felbft ange- 
hoͤrende Beſchaffenheit (Oualität), fondern nur eine demſelben aͤußerliche 
formelle Beitimmung (die Quantität) ausprüden. 

Die Zahlwörter zeigen entweder eine genau beftimmte, oder eine 

unbeftimmte Zahl oder Menge an, und unterjcheiven fich demnach in: 


1) beftimmte, welche 
a) zählend find, auf Die Frage: wie viel? Haupt- oder Grund— 
zahlen (cardinalia); 5. B. ein, zwei, drei, vier, hundert 2c.; 
b) ordnend, anf die Frage: der wienielfte? Ordnungszah— 
len (ordinalia), 3. B. der erfte, zweite, britte, hundertſte ıc.; 


2) unbeftimmte over allgemeine, welche 
a) einen Zahlbegriff auspräden, d. i. eine unbeftimmte Anzahl 
von Einheiten; z. B. alle, viele, manche, einige-Menfchen, Häufer ?«.; 
b) einen Mapbegriff, d. t. die Ausdehnung oder den Umfang einer 
ftetigen Groͤße, eines Stoffes 2c.; 3. B. viel Waffer, wenig Nein, 
etwas Brod ıc. 


Sowohl von den beftimmten, als von den unbeftimmten Zahlwoͤrtern 


h 
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werden durch Ableitung oder Zufammenfeßung noch verfchienene Neben: 
arten gebildet, welche mit vem Zahlbegriff gewiffe Nebenbeftimmungen 
verbinden un theilg gleichfalls adjectiviſche Wörter, theils Fupnen: 
tive, theils Adverbien find. Dahin gehören; 
1) die Theilungszahlen (numeralia partitiva), wie Drittel, Biertel %; 
2) die ordnenden Zahlabverbien: erftens, zweitens, Drittens 2c.; F 
3) die Wiederholungszahlen (numeralia iterativa), auf bie — 
wie oft? Z. B. einmal, zweimal, manchmal, — ꝛc. 
4) die Doppelung Szahlen (n. multiplicativa), 3. zwiefach, breis 
faͤlti g mehrfach, vielfältig 2c.; 
5) die Öattungs- ober te (n. specialia), 3.8. — zweierlei 
vielerlei, allerlei 2c. 


Ihrer Bildung nad) find alle dieſe Zahlwoͤrter: 
1) Stammwoͤrter, 3. B. ein, zwei, drei, all, viel 2c.; 
2) abgeleitete Wörter, 3. B. zmeite, britte, vierzig, zweitens 2c.; 
3) zufammengejegte Wörter, z. 2. dreizehn, einmal, dreifach ꝛc. 


1. Beltimmte Zahlwörter. 


1. Die Haupt= oder Grundzahlen (cardinalia), ſo benannt, 
weil ſie die Grundlage und der Stamm fuͤr andere von ihnen abgeleitete 
find, ftehen auf die Frage wie viel? und bezeichnen die Anzahl der vor: 
hanbenen oder gedachten Gegenftänbe einer Art und Benennung. Ste 
lauten: 
eins (ein, eine, ein), zwei, drei, vier, fünf, ſechs, ſieben, 
acht, neun, zehn, elf (ehemals: eilf), zwölf, breizehn, vier: 
zehn, funfzehn, ſechzehn, fiebzehn, achtzehn, neungehn, 
zwanzig, ein und zwanzig, zwei und zwanzig u. ſ. f. dreißig ꝛc, 
vierzig ꝛc, funfzig ꝛc. ‚fehzigxc, ſiebzig ꝛc, achtzig ꝛc, neun: 
18 ꝛc., hundert, hundert und eins, hundert und zwei ꝛc., laufend, 

illionzc. Die Zahl, welche die Anzahl der Hunderte, Zaufende, 
Millionen 2c. beftimmt, wird vorgefegt; 3. B. einhundert, zweihunberf, 


dreihundert c. , eintaufend, zweitauſend, hntauſend ꝛc. 

Anmert. Einige —— Iserben bisweilen auch mit der Enbung e gebraußt, > 5 
Biere, — ale Neune, —— wenn fie ſubſtantivi ‚Reben: 30 
ad Be von —* en; alle Neu d. i. neun Regel) werfen; bie nfe 

jonen 2c. Ganz fehlerhaft aber e, es, beim * eine, zweie, elle, 
er —A 2c. ftatt eins, zwei, Drei, v ex, fünf f 2c. zu fagen. 


Bon allen Grundzahlwärtern er nur ein eine vollſtaͤndige Ge 
ſchlechts⸗ und Fallbiegung. 

Beim bloßen Zaͤhlen, wenn keine zu zaͤhlende Sache dabei genannt 
wird und uͤberhaupt gar Teine Beziehung auf eine Sache Statt findet, 
fagt man ein 8 (nicht eines, obwohl dieſes eins aus eines verkürzt iM); 

alfo: eing, zwei, drei x. © ‚au: einmal eins ift eins; es hat ſchon 
eins geſchlagen ꝛc. Folgt aber ein Subſtantiv oder auch ein anderes Zahl⸗ 


wort darauf, ſo heißt es ein; z. B. ein Pfund, ein und zwanzig, ein hun⸗ 


dert und ein und dreißig xc. 

Nur in Berbindung mit einem andern Zahlworte ift ein umbiegjam; 
42. mit einhundert und ein und breifig Stimmen; won eintaufenb einhun⸗ 
bert und ein und achtzig Menſchen ꝛc. Außerdem wird e8 immer becli- 

nirt und zwar auf vierfache Weife. 


- — * 


5. Abſchnitt. Das Zahlwort ‚ober Numerale. 171 


1) Wenn e8 vor einem Subftantiv, mit oder ohne Begleitung 
eines Adjectivs, fteht und fein anderes Beftimmwort vor ſich hat: 
fo lautet eg ein, eine, ein (z. B. ein Mann, eine Frau, ein Kind; eben 

fo: ein guter Mann, eine gute Frau, ein gutes Kind :c.), und wirb 

dann ganz wie der von ihm entlehnte Artikel ein dechnirt, von welchem 
ih das Zahlwort nur in der Ausfprache durch ven ftärkeren Ton unter- 
ſcheidet. (Bergl. ©. 99 f.) 

2) Geht dem Zahlwort ein ein anderes. ſtark biegendes Bes 
ſtimmwort, 3. B. der, diefer, jener ꝛc. voraus? fo erhält es vie 
ſchwache adjectivifche Biegung (f. ©. 162), ed mag num in Verbin— 
Den mit einem Subjtantiv, oder ohne ein ſolches ftehen; alfo: der eine. 

ann, bie eine Frau, das eine Kind; od. ber eine, bie eine, das eine 

der beiden Kinder 2c.; Gen. des einen, der einen ıc. 

3) Geht ihm ein Beftimmmwort mit mangelhafter Biegung, 
z. B. mein, bein, fein, unfer zc. voran, fo erhält e8 die gemifchte 
Adjectiv-Biegung (f. ©. 162 f.), indem es im Nominativ aller Ges 
ſchlechter und im Accufativ des Neutrums die Gefchlechtszeihen annimmt, 
es mag ein Subftantiv folgen, oder nicht; 3. B. mein einer (Sohn), meint 

eine (Tochter), mein eines (Pferd); Gen. meines einen Sohnes, meiner 

einen Tochter, meines einen Pferdes. 

4) Steht e8 ganz allein, in Beziehung auf ein vorhergehendes 
oder nachfolgendes Gegenſtandswort, oder auch felbft die Stelle des Sub- 
ſtantivs vertretend: ſo erhaͤlt es die vollftändige ftarfe Adjectiv-Decli- 
nation (S. 160): Nom. einer, eine, eines (zufammengezogen eins); 
Gen. eines, einer, eines; Dat. einem, einer, einem; Acc. einen, 
eine, eines (eins). 3. B. Kein Menſch war da, auch nicht einer. Er theilt 

feinem Armen etwas mit, auch nit einem. Einer meiner Freunde; unfer 

einer (d. i. einer von und); er bat e8 nur einem von uns gejagt 2c. 

Die Zahlwärter zwei und drei haben (wie alle folgenden) feine 
verſchiedenen Gejchlechtsformen und werben nur. dann dechnirt, wenn fein 
: Artikel und fein anderes Beſtimmwort vor ihnen fteht. Sie lauten dann 
im Genitiv zweier, dreier, im Dativ zweien, dreien. 3.8. Aus 

zweier ober dreier Zeugen Munde kommt die Wahrheit; mittelft Dreier Briefe ; 

zweien, breien Herren dienen. Accuſativ: zwei, Drei Zeugen. 

Gebt aber ein Beftimmmwort mit vollftändiger Cafusendung voran, fo 
bleiben die Zahlwoͤrter zwei und Drei ungebeugt; 3. B. ich erinnere mid 

noch der zwei Herren; das Zimmer feiner drei Brüder; die Ausfage jener 

zwei ober brei Zeugen; mit feinen zwei Pferden 2c. 

Anmert. 1. Auch wenn kein Beſtimmwort vorangeht, bleibt ber Dativ 
biefer Zahlwörter, namentlich nad einer Präpofition, gewoͤhnlich unbe» 
ne da ˖ die Endung des Subftantivs biejen Cajus ſchon reg 
enntlih madt; z. B. von zwei ober drei Dingen eines wählen; i 
babe e8 von drei Berfonen gehört zc. £ 

2. Ehemals gebrauchte man zwei nur für das fächlihe Geſchlecht, 
für das maͤnnliche aber zween, für das weibliche zwo. Diefe Formen 
find jetzt völlig veraltet. In einigen Zufammenfegungen aber ift für 
zwei bie form zwie üblih; 3.8. zwiefah, Zwiebad, Zwielidt, 

Zwieſpalt, Zwietradt. . 

3. Für zwei zufammengehörige oder in Gedanken zuſam mengefafſte 

Gegenftände gebraucht man auch beide, Gen. beider, Dat. beiden; 

ober mit dem Artifel: die beiden, der beiden ac. Dieſes Wort 
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kann jedoch nur dann gebraucht werden, wenn bie Gegenftäube ſelbſt 
ober deren Zufammengehören als bereits bekannt vorausgefeßt und ihnen 
ein gemeinſames Präpdicat — t wird. Das beide ſetzt alja bie 
Zahl zwei ſchon voraus. 3. B. Kr habe zwei Ohren und Tanı mit 
beiden Ohren hören. Er bat zwei Brüder, melde jett beide ab- 
wejend find. 


Alle übrigen Örundzahlwärter werden nur im Dativ be 
clinirt, wenn fie ohne ein Subftantiv ftehen und felbft als ein ſolches ge- 
braucht werben; 3.,8. auf allen Bieren kriehen; mit Sechfen fahren; es 

mit Zwanzigen, Hunderten, Taufenden 2c. aufnehmen. Aber: mit 

ſechs Pferden fahren; e8 mit Hundert Menfchen aufnehmen 2c. Außer: 
dem wird der Genitiv meift, durch PBräpofitionen umfchrieben; z. B. ein 

Herr oder Eigenthuͤmer von vier Häufern (nit: wierer Haͤuſer ıc.). 


Anmert. 1. Man gebraucht die Grundzahlwoͤrter auf mehrfache Weife fub- 
ſtantiviſch, nämlich: 

1) In apjectivifher Bedeutung mit Auslaffung eines in Gedanken 
ergänzenden Subftantivs. Dann erhält ze Nominativ und Accuſativ gewoͤhnlich 
‚Enpung e, 3. 2. alle Biere (namlih Fuße), ale Neune (Kegel 2c.); der Dativ en 
wie in den obigen ——— 

2) MS wirkliche ſeübſtaͤndige Subſtantive ee Geſchlechts zur Be 
—— des abftracten Zahlbegriffs oder auch der Zablzeichen Biffen). 

ann bleiben fie im Singular unverändert und erhalten im Plural bie en; 
aljo: die Eins, bie Zwei, bie Drei, die Bier, die a; bie Zehn, die Zwoͤlf, bie 
Bierzehn zc.; Blur. die Einfen, vie Aweien, bie Sechſen, die Neunen 2c. . 

3) Hundert und TZaufend werden als collective Sen earth ir 
fählihen Geſchlechts (wie Dutzend, Schod zc.) gebraucht, nm einen Inbegriff vor 
100 oder 1000 Stud einer Art zu be eihnen, müffen dann mit — Anfangsbuch⸗ 
ſtaben geſchrieben werden (z. B. ein — Eier, ein ganzes Tauſend 30 ) 
und werden nad der erſten Form der ſtarken Subſtantiv⸗Declination gebeugt: Get. 
eines Hunderts, Tauſends, Dat. einem Hundert, Tauſend; Mebrh. die 
der Hunderte, Taufenpe, den Hunderten, Zanfenden; 5. B. mehre Hun⸗ 
derte, Tauſende; etwas bei Hunperten verlaufen 3C; 

2. Mittelft der Nachſilben er und Ting laflen ſich von den Grundzab- 
fen maͤnnliche Subftantive bilben, deren Bebeutung der Spradge 
brauch verſchiedentlich beftimmt hat, als: der Einer, Zehner, Hun- 
berter, Zaufender (in ber Redenkunft); ein Bierziger, Funf— 
iger, Achtziger 2c. (b. i. ein Mann, ber vierzig, fünfzig 2c. Jahre 
alt if); ein Zweier, Dreier, Sechſer, auch Sechsling, Vierling 
zc. (Geldftüde); ein Zwilling, Drilling (ft. Zweiling, Dreifing) ꝛc. 

3. Durch Vorſetzung des Adverbiums je (d. i. immer, jedesmalh) wer 
ben die Grundzablen zu Eintheilungszahlen ober vertheilenden 
Zahlwärtern (numeralia distributiva) gemacht, melde eine gleid- 
mäßige Eintheilung nach der Zahl ausbrüden; 3: B. fie gingen je zwei 
und zwei; je vier; je Einer erhielt einen Thaler. > 


II. Die Ordnungszahlen (ordinalia) weifen einem Gegenſtande 
eine beftimmte Stelle in einer Reihe an und ftehen mithin auf die Frage: bet 
wievielfte? Sie werben (mit Ausnahme von der erfte, f. o. S. 158.3) 
von den Grundzahlen gebildet Durch ein angefligte8 t oder (von zwanzig an) 
fl, wozu dann noch das adjectivifche Einverleibungs=e trit. Sie Lauten 
mithin: der, die, das erfte, zweite, dritte (ft. breite), vierte, fünfte, 
ſech ste, Jiebente, achte (ft. acht-te), neunte, zehnte, elfte, zwoͤlfte, 
dreizehntere, neunzehnte, zwanzigfte, preißigfte ꝛc, hundertſte, 
taufenpfte. Rh 


Alle diefe Wörter werden regelmäßig, wie Adjective, declinirt. Auch 
koͤnnen fie ſaͤmmtlich ſu bſtanti viſch gebraucht werben‘, duͤrfen aber nur 
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dann, wenn fie fih auf Berfonen beziehen, mit großem Anfangsbuchftaben 
gejhrieben werben; 3. 8. ber Erfte, der Zweite; bie Erften werben die 
Letzten ber Heinrich ber Bierte 2c. Aber: wir haben heute den funf- 






zehnten (naͤmlich Tag des laufenden Monats); er ftarb am elften ꝛc. — 
Zu ſaͤch lichen Subftantiven erhoben, bei denen fein befti Gegen 
ſtandsbegriff ergänzt wird, werben fie jedoch gleichfalls groß Feſchrieben, 


3: B. das Erfte, dad Zweite, das Dritte ac. 

Anmer!. Statt der zweite fagte man ehemals durchgängig der andere. Jetzt aber 
ift per Gebrauch dieſes Wortes auf den zweiten von zwei Gegenftänben beſchraͤnkt, 
und es ift nit fowohl Zahlwort, al8 Pronomen, da der andere nicht dem erfien, 

ndern bem einen in pronominaler Bebeutung entgegengejekt wir % B. der 
ine, wie ber Andere; eines nad dem andern 2 und nit, wie bie wirt: 
lien Ordnungszahlen, die Stelle bed Gegenftanves in einer Reihe bezeichnet. 

Bei zufammengejegten Zahlwoͤrtern erhält nur das letzte 
Zahlwort die Endung der Orbnungszahl; die übrigen behalten vie Form 
ber Orundzahl. 3. 8. ber zweihundertfte, viertaufendfte; der vierzehnte, ein 

und zwanzigfte Tag, das hundert und neunte, Das achtzehnhundert und viet 

und vierzigite Jahr zc. s 

Bon den Ordnungszahlen werben gebilvet: 


1) Die fubftantiwiichen Theilungs- oder Bruchzahlen (numeralia 
partitiva) mittelft der Endung tel (aus Theil entitanden, vergl. S, 95, 
Anmerf. 2): ein Drittel (ft. Dritt-tel, Dritt-Theil), ein Viertel, Fünf- 
tel, Achtel, Zehntel, Smanzigfel, Hundertftel.ec. — Statt ein 
Zweitel aber jagt man: ein Halbes oder verkürzt ein Halb. ‘ 

2) Die adjectivifhen Zufammenfegungen mit halb: brittehalk, 
entflanden aus: (zwei Ganze und) Das britte Halb, aljo jo viel wie: 
zwei und ein halbes; viertehalb, zehntehalb u. f. f. Statt zweite- 
balb fagt mar anderthalb (für anderhalb). Alle niefe Wörter find 
völlig unbiegfam. Man jage alfo nicht: vor anderthalben oder britte- 
halben. Jahren zc. Dagegen wird ein halber ꝛc. regelmäßig beclinirt. 


3) Die ordnenden Zahl⸗Adverbien auf ens, als erſtens, zwei- 
tens, brittens, zwanzigftens, hundertſtens ꝛc. Statt erftens 
fagt nıan au erftlid. 


> 


2, Nnbeftimmte oder aligemeine Zahlwörter. 


Dieſe druͤcken zwar ebenfalls eine Anzahl oder Menge der Dinge aus, 
aber ohne genaue Angabe der Zahl oder Größe. Die Allheit bezeichnen: 
al, gefammt, ſaͤmmtlich, ganz; jeder, jedweder, jeglicher; und 
auf negatipe oder verneinende Weife Fein, nichts. Eine Mehrheit 
bezeichnen nach verfchievenen Graden: einige, etliche, mande; viel, 
mehr, wenig; genug, etwas. 

Bon allen diefen unbeftimmten Zahlwörtern drüden folgende einen 
wirflihen Zahlbegriff aus: jeder, jeglicher, jebweder, man— 
her, einige, etliche; 3. B. jeber Menſch, manches Kind, einige Menſchen, 

etliche Bücher 2c. — Folgende hingegen enthalten nur einen Maß- 
begriff: etwas, ganz; 3. B. etwas Brod, Wein 2c.; das ganze Heer, bie 

ganze Welt. — Folgende endlich Finnen fowohl einen Zahl- als einen 
Maßbegriff ausbrüden: all, gefammt, fein, einiges, viel, mehr, 
wenig, genug. Diefe werben zum Theil nad) ihrer jedesmaligen Bedeu⸗ 
tung verſchieden behandelt, indem fie zur Bezeichnung einer Zahl die voll- 
ſtaͤndige adjectivifche Biegung annehmen, zur Bezeichnung eines Maßes 


- 
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hingegen unverändert bleiben. 2. B. Zahlbegriff: alle Menſchen, viele 

uͤcher, mehre Freunde, wenige® Papier; Maßbegriff: all ber Wein, 
viel Geld, mehr Vergnügen, wenig Speife. 

Alle unbeftimmten Zahlwärter, mit Ausnahme der unbiegfamen 
etwas, ggaug, nichts, find der adjectivifhen Declinatiom fähig. 
AU — aller, alle, alles druͤckt aus, dafs von einer gedachten ganzem 

Menge kein einzelner Gegenſtand, oder von einer gedachten Maſſe fein 
Theil fehlt. Es Hat, wenn es fir ſich allein oder vor einem andern Be— 
ſtimmwort in Berbindung mit einem Subftantiv fteht, die vollftändige 
ftarfe Adjectiv-Declination; 3. 8. aller Kohl ift biähenb; alle 
Arbeit war vergeblih; alles Getreide .ift im Preije geftiegen; Pl. alle 
Menſchen find fterblih; Gen. aller Menfchen, Dat. allen Menſchen ꝛc. 
Sp aud: alle meine Arbeit, alles dieſes Getreide, alle jene Menſchen ꝛc. 
Bor einem Pronomen kann e8 jevod auch zu all — werden und 
bleibt dann unveraͤndert; z. B. all mein Geld, all ſeine Arbeit, all dieſes 
Bolt, all feine Reichthuͤmer; bei all dem (nicht: bei alle dem); al dieſes 
Geredes ungeachtet ꝛc. — Wegen der Allgemeinheit feines Begriffes leidet 
ed, aud) wenn es fiir ſich allein in der Form des attributiven Adjectivs 
fteht, feinen Artikel vor fih. Steht daher ein Bronomen davor, 
jo Tann diefes auf die Form von alles ꝛc. feinen Einfluß ausüben, 
welche (nad ©. 164, 2) b) immer bie ftarfe bleiben muß; 3. B. dieſes 
oder Das alles, weldhes alles (nicht: alle); bei dieſem oder bei dem 
allem (nit: bei vem allen). Der ſchwachen Declination ift all 
mithin vollig unfähig. | | 

Saͤmmtlich — ſaͤmmtlicher, ſaͤmmtliche, fänmtliches, und der, 
die, das geſammte, die gefammten ?ꝛc. bedeuten fo viel wie aller ꝛc. 

mit dem Nebenbegriffe der Zuſammenfaſſung der bezeichneten Gegen- 

ſtaͤnde. Geſammt wird gewoͤhnlich nach einem Artikel oder Beſtimm-⸗ 
wort, ſaͤmmtlich auch ohne ein ſolches gebraucht; beide aber werden 

regelmäßig wie Adjective declinirt. 3. B. Saͤmmtliche Anweſende, oder 

die ſaͤmmtlichen Anweſenden; ſeine ſaͤmmtlichen Freunde; die geſammte Fa⸗ 

milie; der geſammte Nachlaß, mit geſammter Macht u. dgl. m. 

Ganz druͤckt immer den Begriff des Maßes oder Umfanges, nie eine 
Zahl aus und iſt mithin von all weſentlich verſchieden. Es bezeichnet 
naͤmlich die Vollſtaͤndigkeit und Ungetheiltheit eines Gegenſtandes oder 
einer aus Theilen beſtehenden Einheit (entgegengeſetzt: halb, getheilt, 
theilweiſe), niemals eine Geſammtheit von ſelbſtaͤndig gedachten Indivi— 
duen; z. B. ein ganzes Haus, die ganze Stadt; den ganzen Tag arbeiten; 

die ganze Familie ꝛc. Es darf daher in der Mehrheit nie mit alle ver- 

wechtett werben. Vergl. 3. B. alle Tage, und die ganzen Tage; alle 

pfel, die ganzen Apfel u. dgl. m. 

Jeder, jede, jedes (wofuͤr jeglicher und jedweder mehr altertfiim- 
liche und vdichterifche Formen find) bezeichnet, wie all, die Gefammt= 
heit der zu einer Gattung gehörenden Dinge, jedoch gefondert oder 
als Individuen betrachtet. Es ift mithin vereinzelnd (disjunctiv), 
während al zufammenfaflend (collectiv) ift. 3.8. Alle Menſchen haben 

Mängel und Schwachheiten; aber jeder Menſch hat feine eigenen Fehler. — 

Daher wird jeder aud nur im Singular gebraucht, außer etwa in 

Berbindung mit alle; 3. 8. alle und jene Menfchen. — Jeder hat die 


5. Abſchnitt. Das Zahlwort ober Numerale. ‚175 


ſtarke ApjectiveBiegung, wird aber audy mit dem Artikel ein verbuns . 
ben und Dann nad) ber gemifchten Adjectiv-Declination gebeugt: ein 
jeder x.; ©. eines jeden, einer jeden zc. 

Rein, keine, fein (vor einem Subftantiv oder fubftantivifch gebrauchten 
Adjectiv) oder feiner, feine, feines (wenn es ohne Subftantiv fteht) 
wird immer ohne Artikel, ganz wie das Zahlwort eiw, im Plural aber 
nad) der ftarfen Adjectiv-Deckination gebeugt. Esiftein verneinen= 
des Zahlwort, welches jedes Einzelwefen einer beftimmten Gattımg oder 
jeden Theileiner Maſſe ausſchließt. Es druͤckt mithin das gerade Gegen⸗ 
theil von jeder und aller aus und kann, wo e8 einen Zahlbegriff ent= 

alt, auch durch nicht ein aufgelöf’t werben. 3. 8. Kein Menſch, ober 
einer fann ewig auf ber Erde leben; er trinkt feinen Wein; er bat 

feine Kinder ꝛc. s 

Einiger, einige, einiges, und etliche, welche beide ver ftarfen 
Adjectiv-Declination folgen und fein Beſtimmwort vor fic leiden, wer- 
ben gewöhnlich im Plural gebraudt und bezeichnen dann eine unbe- 
ftimmte geringe Anzahl von Dingen einer Art; 3.8. einige Boͤgel können 
nicht fliegen; vor etlihen Jahren 2e.; auch ohne Verbindung mit einem - 
Subftantiv: Einige behaupten ꝛc.; Etfiche glauben <. Im Singu— 
lar enthält einiger, einige, einige Feimen Maßbegriff, indem es 
einen unbeftimmten Theil des benannten Gegenftanves ausprädt; z. B. 
einiger Wein, einiges Obft ift nicht gerathen; einige Zeit nachher. 

Aumert. Auch verihiedene wird häufig als unbeſtimmtes Zahlwort in 
dem Sinne von einige oder etliche gebraudt; 3. B. verſchiedene 
ae haben e8 mir gejagt; ich habe es in Serkötebeuen Büchern 
geleien. 

Mancher, mande, manches, M. manche bezeichnet, ſowohl in ber 
Einheit, als in ver Mehrheit gebraucht, mehre unbeftimmte Dinge einer 
Art einzeln betrachtet, alfo immer eine Zahl. Bon einige und etliche 
unterjcheidet e8 ſich dadurch, daß e8 (wie jeder) den Begriff einer 
Mehrheit fhon im Singular ausdruͤckt, daß es ferner eine größere 
Menge anzeigt, und auch wohl die Anveutung einer gewiflen Beichaffen- 
heit des Gegenſtandes enthält. Vergl. 3. B. Ih habe ihn vor einigen 
ober etlichen Jahren gejehen; aber: Mandes Jahr ift, oder mande 
Jahre find weniger fruchtbar, als andere. Es hat-nie den Artikel vor ſich, 
wird immer ſtark veclinirt und aud, für ſich allein ohne Subftantiv ge- 
braucht; 3. B. manche Menſchen, oder Manche behaupten ꝛc. Wenn doch 
mander Arme das hätte, was mancher Reiche woegwirft! ze. 

Anmerl. Mand ift aus mannig zufammengezogen und mit Menge verwandt. Es 
heißt urfprungli viel und hat erft im Neühöchdeutſchen die obige Bebeutung ans 
genommen. 

Biel, mehr, wenig. — Piel und deſſen Comparativ mehr bezeichnen, 
ohne vorgefeßtes Beſtimmwort gebraucht, in unneränberter Form einen 
verhältnifemdßig großen oder größeren Umfang eines Stoffes oder einer 
in ſich ungetheilt genachten Menge. Vieler, viele, vieles und meh— 
ver, mehre, mehres, M. viele, mehre (od. mehrere) ‚mit voll- 
ftändiger adjectiviſcher Declination prüden hingegen eine große oder grö- 
Bere Anzahl von getrennt gedachten Dingen oder Individuen aus. Eben 
jo bezeichnet das dem viel entgegengefette ungebeugte wen ig einen ge= 
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ringen Umfang einer Maffe over Menge; das gebeugte weniger, we- 
nige, weniges, M. wenige hingegen-eine geringe Anzahl von ein— 
zelnen Dingen. Man fagt demnach richtig: Lerne nicht auf einmal Vieles 
(d. i. vielerlei oder verjchiedene einzelne Dinge), jondern viel (von einer 
Sade). Mander trinkt viel Wein (d. i. eine Menge Wein), aber nicht 
vielen Wein (db. i. verfchiedene Sorten von Wein). Biele Menichen 
koͤnnen feine Milch eſſen; viel Menſchen eſſen mehr, als wenig Menfchen. 
Ferner: Er trinft wenig Wein (feine große Menge), und glaubt, daß 
weniger Wein (b. h. wenig Sorten) unverfälicht jei. Es waren geflern 
mehr Menfchen da, als heute; mehre (od. mehrere) verjelben gingen 
aber früh weg. 
-* Nur wenn den Wörtern viel und wenig ein Artikel oder ein Pro— 
nomen vorangefest wird, müffen fie in jeder Bedeutung gebeugt werben ; 
3. B. das viele Geld, das er bat; fein vieles Geld (db. i. nicht die wielen 
Geldforten, jondern die große Maſſe feines Geldes); fo auch: feine vielen 
- Gefääfte (d. i. die große Menge bverjelben); biefer wenige Wein; meine 
wenigen Freunde | BLM: ; 
Genug, etwas, nichts find völlig ımbiegfam. Genug brüdt eine zu 
einem Beduͤrfniſſe oder Zwecke hinreichende Anzahl oder Menge aus und 
wird dem Subftantiv gewöhnlicher nach-, als vorgefeßt; 3.8. genug 
—— Geld, Zeit; gewoͤhnlicher: Menſchen genug, Geld, Zeit genug 
u. dgi. m. 2 
Etwas iſt eigentlich ein unbeſtimmtes Pronomen (ſ. S. 134). Nur in 
Verbindung mit einem Sammel-, Stoff-, oder Begriffsnamen 
druͤckt es einen Maßbegriff, nie einen eigentlichen Zahlbegriff aus, 
indem es einen unbeſtimmten, geringen Theil einer Maſſe bezeichnet. 
3. B. Der Arme bat um etwas Brod; ich brauche etwas Geld u. ogl. 
Nichts verneint das Etwas und brüdt mithin das Nichtvorhanden⸗ 
jein jegliches Dinge8 aus (f. v. m. nicht etwas oder fein Ding), 
jedoch nur in Beziehung auf Sachen, da von Perfonen Niemand ger 
braucht wird. Da nichts die Stelle.der Sache felbft vertritt, ſo ift es 
eigentlich, jo gut wie Niemand, ein verneinendes Pronomen, 
und nicht ein Zahlwort. 3. B. Ich habe nichts, weiß nichts davon zc. 
Niemals wird es mit einem Subſtantiv verbunden, wohl aber mit 
einem ſubſtantiviſch gebrauchten Aojectiv, 3. B. nihts Gutes, nichts 
Neues u. dgl. 


Anmert. Bon allen diefen unbeftimmten Zahlwoͤrtern find nur zwei der Stei —— 
fähig, nn eni 8: weniger, wenigft ober minder, minbefl; und viel: mehr, 
meiſt. ©. o. ©. 158. 5. 


Durch Zufammenfegung mit den Stammwörtern Mal, Sad, lei 
‘werben ſowohl von den unbeftimmten, als von den beftimmten 
BZahlmörtern die Wiederholungs=, die Doppelungs- und bie 
Gattungs- over Artzahlen gebildet. Vergl. ©. 170. 

1) Die Wiederholungszahlen (numeralia iterativa), durch Anfü- 
gung.des Subſtantivs Mal (d. i. ein Heiner Theil, befonders Zeitpunkt) 
gebildet, drüden aus, wie oft eine Handlung oder ein Zuſtand ſich wie- 
derbolt eg. B. einmal, zweimal, bundertmal, tauſendmal, alle- 
mal, mandhmal, jedesmal, einigemal ꝛc. Statt einmal, viel- 
mal, mehrmal jagt man gewoͤhnlicher: niemals, vielmals, mehr- 
mals. Alle viele Adverbia koͤnnen auch duch Anfügung der Endung ig 
zu Abjeetiven gemacht werden; 3. B. fein breimaliger, mehbrmali- 
ger Beſuch :c. _ - 
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Anhnert. Die mit Mal verbundenen Zahlıpörter können aud getrennt geſchrieben 
werben, 3. B. ein Mal, kein Mal, je al. Dies muß immer geise w 
Wal die Pluralform annimmt und vegelmäßig beclinirt_wirb; 3. DB. zu vier Fünf 

Malen; zu verfhievenen Malen. Auch nah einer er! f treibt man 

Mal befier getrennt; } B. das erfte Mal, das britte Mal, zum eriten Male, zum 

legten Vale, beſſer, ale: erfienmal, zum lettenmal. 

2) Die Doppelungszahlen (numeralis multiplicativa), durch An⸗ 
fügung vor fach oder fältig gebildet, zeigen an, wie. vielmal ein Her 
artiger Gegenſtand ober Theil genommen wird, oder ans wie viel glei 
artigen Theilen ein Ganzes befteht; 3. B. einfach, zweifach ober ge- 
mwöhnlicher: zwiefach, Preis, vier⸗, hundert, tauſendfach ıc., 
ober: zwiefältig, zehn, hunbdertfältig ꝛc. Eben jo von viel, 
mehr: vielfah, mehrfach ober vielfältig, mehrfältig. Statt 
manchfach aber jagt man: mannigfad, und flatt mannigfältig: man«, 
nigfaltig. — Diefe Bildungen find ſaͤmmtlich biegſame Aojective, koͤnnen 
jedoch auch als Adverbien gebraucht werben. 

Anmert. — haben wir auch das Wort boppelt; 4 DB. etwas doppelt 
€ eide 


Wörter nicht völlig 
gleihbebeutend, da zwiefad mehr das Beſtehen eines Ganzen aus zwei gleich- 


ben g 
bezeichnet. — Fehlerhaft ift e8, Doppelt in der Bebeu- 

e able rter fügen Man jage ao ftatt dreifad, 
vierfad 2c. nit breido,ppelt, vierboppelt, was eigentlich |. v. w. jedh8- 


5 


3) Die Öattungs- oder Artzahlen (numeralia specialia) werden 
mittelfi der Endung lei gebildet (von einem alten Subflantiv leige oder‘ 
lei, d. i. Weg, Art, Weile); 3. B. einerlei, allerlei, manderlei, 
vielerlei 4 i. einer Art, aller Art ꝛc.); zweierlei, dreierlei, 
zwanzigerlei, hunderterler ꝛc. Alle dieſe Bilbungen werben zwar 
wie Adjective mit dem Subftantiv verbunden, birfen aber nie gebeugt 
werben; 3. B. zweierlei Wein, mit mancherlei Waaren; niet: mit 
mancherleien Waaren. 


3. Bemerkungen über den Gebrauch ſämmtlicher Zahlwörter. 


1. Außer ihrem völlig fubftantivifchen Gebrauche (f. ©. 172 Anm. 1) 
werben bie Grundzahlwärter auch zuweilen elliptiih ohne Sub— 
ſtantiv gebraucht, namentlich mit Auslaffung der Subftantive Uhr und 
Bahr; 3. B. es fhlägt Drei, es ift vier (nämlich Uhr); wir fchreiben jetzt 
ein taujend ahthundert und vier und funfzig (naͤmlich Jahr nad 
Ehrifti Geburt). Die Ord Anna aan len hingegen erfordern, wenn fie 
eine Zeit beftiimmen, allemal das Subftantiv nad fih. So jagt man z. 2. 
Wir leben jept im eintaufend ahthundert und vier und funfzigfien 
Zahre nah Ehrifti Geburt. — Nur das ee Tag wird nad ber 
Drbnungszahl gewöhnlich ausgelaffen, wenn der Monatstag (das Datum) 
angegeben wird; 3. B. mir jchreiben heute den fünf und zwanzigften 
(näml. Tag des laufenden Monats); es war am dritten (Tage) des Ja⸗ 
nuars; gewöhnlich bloß: am pritten Januar ꝛc. e 


2. Treten Ordnungszahlen in Verbindung mit Eigennamen zur 
unterfcheidenden Bezeichnung derfelben, fo ftehen fie hinter venfelben; 3. 2. 
Karl der Fünfte (nämlich Kaifer .diefes Namens), Friedrich der Zweite zc. 
3. Werben Zahlmörter mit Subftantiven verbunden, bie den reinen 
Begriff einer Zahl, eines Maßes over Gewichtes bezeichnen, jo ftehen 
dieſe Subjtantive nicht in der Mehrheits-, fondern in der Einheits— 
form; 3.8. zwölf Mann, zehn Stüd, zwanzig Pfund, taufend Fuß 2c.; ſ. S. 1141. 
4. Alle Zahlwörter, die nicht (wie alle, ſaͤmmtliche) den Begriff der 
Seyſe's Schulgrammatik sc. 19. Aufl. : 12 





— 


178 Zweiter Theil. Wortlehre. Abtheil. IL. 


Allheit auspräden, können einen Theil von einer größeren Anzahl 
oder Menge von Gegenftänven bezeichnen und werben in biefem Falle 
mit dem Genitiv des Subftantivs verbunden. Die Stelle diefes 
Genitivs können aber aud die Präpofitionen von, aus oder unter 
mit darauf folgendem Dativ vertreten. 3.38. zwei meiner Brüber (d. i. 
zwei von ber Geſammtzahl meiner Brüder); der erfte und der Dritte meiner 
Brüder; fo auch: viele, manche, mehre ꝛc. feiner Freunde; Jeder, 
Keiner unjerer Familie 2c.; oder zwei von meinen Brüdern; Jeder, 
Keiner aus unferer Familie; Jeder von uns, Einige unter euch ıc. 
Steht ein Zahlwort in unmittelbarer Verbindung mit feinem Subflantiv 
ohne einen nachfolgenden Genitiv, ſo brüdt es nicht einen Theil einer 
rößeren Anzahl aus, fondern die Geſammtheit ber Gegenftände, von 
nen die Rebe ift. 3. B. meine drei Brüder, d. i. die drei Bruͤder, bie 
ich überhaupt babe; verfchieben: Drei meiner Brüder, was ih npr jagen 
fann, wenn ich deren mehr babe. Im erftern Falle ift aljo die ganze vor⸗ 
handene Anzahl der genannten Gegenftände erſchoͤpft, im letztern hingegen 
nur ein Theil aus einer größeren Anzahl ausgehoben. 
5. Der Genitiv der perfönlihen Fuͤrwoͤrter (wir, ihr, fie) 
tritt, wenn er von einem Zahlwort abhängt, allemal vor vasfelbe; 
3. B. unfer zwölf gingen zu ihm (d. i. zwölf von uns); auch: e8 waren 
unfer zwölf (nicht: zwoͤlf ımjer; auch nicht gut: wir waren unfer 
zwölf). Es find ihrer neun ıc. 

6. Um die durch ein beftimmtes Zahlwort ausgebrüdte Zahl als eine 
nicht völlig gewiffe, nur ungefähre oder annähernde zu bezeichnen, bevient 
man fi der Abverbien etwa, ungefähr, beinahe, faft, faum, ober 
ber Präpofitionen gegen, bei, an (aber nicht gut: beildufig); 3. B. 

etwa oder ungeläht zehn Thaler werth; beinahe ober gegen funfzig 
Pfund ſchwer; kaum drei Jahre alt; an die hundert Jahre alt u. dgl. m. 


Die zwiſchen zwei Zahlen ſchwankende Beſtimmung druͤckt man durch 

"bis, oder aus; z. B. ſechs bis ſieben Fuß Hoc; es iſt vier oder fünf Jahre 
ber 2c.; den nicht genau zu beftimmenden Überfhuß von Einheiten über 

eine beftimmte Zahl durch den Zufag: und einige (etliche); 3.8. dreißig 
und einige (oder etliche) Jahre alt, vierzig und einige Pfund ſchwer; 
au: einige und vierzig, jo wie man bem ganz ähnlich jagt: eim und 
vierzig ꝛe. — Fehlerhaft aber ift: einige ober etlihe zwanzıg Sabre, 
einige vierzig Pfund ıc. 

Anmert. Ausbrüde, wie ein Sräger zehn, ein Tager acht, ein Iahrer 
drei ıc. (entflanden aus: ein Stüd oder zehn 19 gehören ber gemeinen Boll8- 
ſprache an. Richtiger fagt man: etwa zehn Stud, ungefähr drei Jahre 2c. So 

auch: eine acht Tage, eine vierzehn Tage ꝛc. fatt: nur (allein) at Zage, _ 
nit mehr als acht Tage. f 


Übungsaufgaben 
über den rihtigen Gebraud der Zahlwoͤrter. 


1 


Ein Thaler enthält vier und zwanzig gute Groſchen oder dreißig 
Silbergroſchen, ein Groſchen zwölf fenmi e. — Ein Eentner befteht aus ein⸗ 
hundert und zehn Pfund; an einigen Orten enthält er mehr, an andern 
— Ein Pfund zwei und dreißig Lothe, und ein Loth vier Quent 
oder Ouenthen. — Eine Ruthe im Werkmaße hat zwölf Fuß, ef 5 

wölf Zolle und ein Zoll zwölf Linien. — Der Kaufmann N., mit bem 
Ion einige smanzig Sabre handle, ſchickte mir geftern mehr als britfe«- 
unbe? und Siegellad und vier Bücher verfchiedenen Schreibpapierd Zur 
Probe. Vieles davon konnte ich aber darum nicht gebrauchen, meil es micht 
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— geleimt war und daher durchſchlug; ich bat ihn deßwegen, mir kein 
apier mehr zu ſchicken, wenn er nicht mehres habe. Er antwortete mir: ich 
moͤchte nur noch eine acht Tage Geduld haben, weil er mir dann mehr an⸗ 
bieten koͤnne, welches befier jet; denn fo viel Papier er auch jetst vorräthig 
habe, jo jei do‘ nur wenig darunter, das zum Schreiben gebraucht. werben 
koͤnne. Darauf ſchickte er mir wieber einige Sorten Papier, ungeähr ein Bu ber 
feh8, mit denen ich vollfommen aufrienen war. (8 $ehler.) 


. Pd 
Wer Alles durchaus nad feinem Kopfe haben will, wird wenig freunde 
nad) jenem Herzen haben. Wer fi zu beherrſchen, feine Neigungen zu be» 
ſchraͤnlen und fremde zu ſchonen weiß, hat viele freunde, weil er fein eigener ift. 
Es giebt wenig Leute, die mit Wenigem viel, aber viele, bie mit 
Bielem wenig fagen. Die Lacebämonier erwieberten einem ſolchen Schwaͤtzer: 
„Den erften Theil deiner Rede haben wir vergefien, darum auch den zweiten 
nicht recht verftanden und fönnen dir aljo auf den dritten over Das Ende 
derjelben nicht antworten.‘ 
Freundſchaft ift eine Seele-in 3m ei Körpern. Zween Menſchen tragen 
und wirken in freundichaftliher Verbindung mehr, als abgefondert. 
- Bei einem Fürften, der jeine Größe m Pracht fest, ift Alles groß, nur 
er nicht; bei einem, der fie im Gläde feiner Unterthanen ſucht, IM Vieles 
Hein, nur er nicht. (3 Fehler.) 


Sechster Abſchnitt. 
Das Berbum (Redewort oder Zeitivert). 


Verba find diejenigen Merkmalswoͤrter (Attributiva), welche einen 
zeitlichen Zuftand, ein Thun ober Leiden eines Gegenſtandes aus- 
prüden und zugleich jelbft nie Fähigkeit, diefen Inhalt dem Subjecte beizu= 
legen, oder die Kraft der Ausfage haben. Sie fagen aljo von einem 
Gegenſtande (Perfon oder Sache) aus, daß berjelbe fi in einem Zu— 
ftande befindet (z. B. der Mann ruhet, jchläft, wacht ꝛc.), oder etwas thut 

(3. B. der Mann arbeitet, lieſet, fchreibt), oder etwas erleibet (4. B. das 
olz wird verarbeitet, das Buch wird gelefen, der fleiBige uͤler wird 
gelobt). Wegen der zeitlichen Natur des in den Verben enthaltenen Merk: 
malsbegriffes nennt man fie Zeitwärter. Da jedoch ihre grammatifche. 
Wirkſamkeit in der Kraft des Ausfagens befteht, wodurch die Sprache erft 
zur Rede wird, Eönnen fie paflender Redewoͤrter genannt werben. 
Bergl. ©. 74. 

In dem Berbum find zwei Beftanptheile enthalten :1)ein materiel- 
fer, naͤmlich das adjectivifche Attribut oder Merkmal, welches fich abge- 
fondert in dem Mittelmort oder Barticip darftellt (3. B. leſend, fehreibend, 
wachend); 2) ein formeller, nämlich das verknuͤpfende Element, durch 
deffen Kraft jenes Merkmal dem Subjecte beigelegt wird, die logiſche Co— 
pula, welde in der Sprache fir fi) genommen durd) das Berbum fein 
(tft, find 2c.) dargeftellt wird. Vergl. ©. 74. Die Säge: er lieſ't, ſchreibt, 
arbeitet, ſchlaͤft 2c. innen daher auch aufgelöft werden in: er ift lefend, 
ſchreibend, arbeitend, ſchlafend. — Diefe beiden Beftanbtheile find in allen 
Berben fo yereinigt, daß ber materielle in dem Stamme, ber for= 
melle in ver Endung liegt: er lieſct, fchreib-t, fehläf-t, ich lej-e, 
arbeit-e ac. gi " 

in | 12% 
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Jedes Berbum kann aber auch in zwei Formen auftreten, welche bloß 
den Mertmalsbegriff ohne die Kraft der Ausfage enthalten. Diefe Formen 
heißen dieNennformen des Berbums, die übrigen Biegungsformen bin- 
gegen, in welchen zugleich die ausfagende Kraft enthalten ift, deſſen Rede- 
formen. Jene Nennformen find.: 1) das Barticip oder Mittelwort, 
welches den reinen Merkmalsbegriff des Verbums adjectivifch ausdruͤckt 
(4. B. liebend, ſchreibend; geliebt, geichrieben ıc.), und 2) der Infinitiv, 
welcher denſelben Begriff jubftantivifch benennt (3. B. Lieben, Lade 
reden, effen, trinken, gehen ꝛc). — Weil die Infinitivform den Ihhalt 
des Verbums auf die allgemeinfte und unbeftimmtefte Weife außer aller 
grammatifchen Beziehung und Redeverbindung darſtellt, fo pflegt man jedes 
Berbum für ſich betrachtet im Infinitiv anzugeben; 3.3. das Verbum lie⸗ 
ben, eſſen, trinten ꝛc. 

Wir betrachten: 1) die Arten, 2) die Bildung, 3) die Biegung 
oder Conjugation, und 4) ven Gebraud ver Verba in Anjehung 
ihrer verfphiedenen grammatiſchen Gormen. 


— 1. Arten der Verba. 


Alle Verba (auch das Verbum ſein) ſind von Natur und urſpruͤnglich 
Stoffwoͤrter, welche den Begriff des Praͤdicates erſchoͤpfend ausdruͤcken 
(z. B. Gott iſt). Das Verbum ſein wird jedoch als logiſche Copula zum 
bloß verknuͤpfenden Formworte; z. B. Gott iſt allmaͤchtig, der Baum 
ift grün. Man nennt es in dieſer Anwendung verbum abstractum (we⸗ 
niger gut: v. substantivum) over reines Verbum (vgl. ©. 74) Auch 
werben kann vie Beveutung eines bloßen Formwortes annehmen, und ift 
dann gleichfall® verbum abstractum. Alle anderen find verba concreta 
(auch v. adjectiva genannt) oder gemifchte Verba. 

Außerdem theilen ſich alle Berba in: 1) fubjective, deren Begriff 
auf das Subject befchräntt ift; 2) objective, deren Begriff zu feiner 
Ergänzung die Beziehung auf einen andern Gegenſtand erforbert. 

1. Die fubjectiven Berba drüden entweder einen ruhigen Zu— 
ftand des Subjectes aus (4. B. ich fchlafe, ruhe, fite), oder eine ſolche Thaͤ⸗ 

tigkeit, welche ihrer Natur nad) feine Einwirfung auf einen anderen Ge— 
genftand zuläfit; 3. B. ich gehe, Kaufe, Springe 2c. 

2. Die objectiven Berba hingegen bezeichnen eine Thätigkeit, 
welche von dem handelnden Subject ausgehend ſich aufirgend einen Gegen⸗ 

' ftand bezieht. Sie erfordern alfo zur Ergänzung ihres Begriffesirgend ein 
/ Gegenſtandswort in einem der drei abhängigen Berhältnipfälle; 3. 2. 
im Genitiv: ich gedenfe meines Freundes; er jpottet deiner; er bedarf Des 
Geldes; oder im Dativ: er hilft dem Armen; er jchmeichelt dir; er dankte 


dem Bater; oder im Accufativ: der Herr jchlägt den Hund; das Kind 
liebt die Altern; ih Taufe Bücher 2c. 


Steht das von dem Berbum abhängige Gegenftandswort im Accu= 
ſa tiv, jo wird es im beftimmteren Sinne das Object oder Jielwort 
genannt. Objective Verba aber, die einen Accufativ erfordern, heißen zie= 
lende oder Tranfitiva, d. i. uͤbergehende, weil der in ihnen enthaltene 
Thätigfeitöbegriff auf einen Gegenftand übergeht, welcher ald das Ziel 
ber Thätigfeit die Wirkung verfelben leidend gedacht wird. ' _ 
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Im Öegenfag gegen die Tranfitina aber fafft man bie übrigen 
objectiven Berba mit den fubjectiven unter dev Benennung Intranfitive 
oder ziellofe Verba zufammen. 

Wir unterfcheiden vemmad): 


1. fubjective Berba, 
3. B. Ichlafen, geben, laufen :c. 


2. objective Berba: I. Intranfitiva od. 
a. mit einem Gegenftandswort im Geni— ziellofe Verba. 
tiv od. Dativ, 3. B. beduͤrfen, fpotten, i 


helfen, näßen; 

-  b. mit einem Gegenftandswort im Accu= 
ſativ (Object); 3. B. ſchlagen, lieben, | 
fun . .. 2.20.2000. DM Tranfitive od. 

| zielende Verba. 

Anmert. 1. Biele objectiven Berba werben mit zwei Gegenftanbswörtern 
verbunden, von denen das eine im Accufatio, das andere im Ge- 
nitiv od. Dativ ftehtz 3. B. er beſchuldigt mich der Untreue; er gab 

mir das Bud. 
2. Nicht immer wird einem objectiven Berbum ber Gegenftanb ver‘ 

Beziehung beigefügt. Sage ich z. B. er ſpottet; er hilft gern; flöre 

mid nicht, denn ich leſe oder ſchreibe jetzt 2c.: fo ift nicht geſagt, 

wejjen er fpottet, wem er hilft, was ich leſe ober ſchreibe. Allein 
jene Berba bleiben deßhalb Doch ihrer Natur nad objective Berba, wenn. 
fie auch bier nicht als folche gebraucht find. 6. 

Die durch das tranfitive Verbum ausgedruͤckte Thätigfeit kann ent- 
weder activ (thätlich), oder paſſiv (leiventlich) dargeftellt werden. Wenn 
der thätige Gegenftand ald Subject des Sages auf einen andern 
Gegenftand hinwirkend vargeftellt wird, das Subject alfo im Wirkungs- 
ſtande erjcheint: fo ſteht das Verbum im Activum oder in ber That= 
form; 3. B. id) Iobe, liebe, ftrafe dich ꝛc. — Es kann aber auch der lei— 
dende Öegenftand zum Subject des Sates gemacht werden. Dann 
ſteht das Verbum im Paſſivum over in der Leideform; 5.3. bu wirft 

gelobt, geliebt, geftraft. Vergl. au: der Vater Yiebt ven Sohn; der Som 
wird geliebt vom Vater; ich ſchreibe einen Brief, leſe ein Buch, fchlage den 
Hund ıc.; der Brief wird gejchrieben, das Buch wird gelejen, der Hund 
wird geſchlagen. 

Jedes tranſitive oder zielende Verbum kann die paſſive Form anneh— 
men, und die Faͤhigkeit, ein Paſſivum zu bilden, iſt ein unterſcheidendes 
Merkmal der Tranſitiva. — Loben, rufen, nennen, ſtrafen x. 

find alfo Zranfitiva; denn ich kann nicht bloß fagen: ich lobe, rufe, nenne, 
ftrafe, jondern auch: ich werde gelobt, gerufen, genannt, geftraft 2c.; Dagegen 
gehen, jhlafen, liegen find feine Tranſitiva, weil id nicht jagen Tan: 

ich werbe gegangen :c. 

Activum und Paffivum find demnad nicht verſchiedene Arten 
von Berben, jondern verſchiedene Darftelungsformen der Handlung, in 
welchen die Berba einer Art, namlich die Tranfitiva, gebraucht werben 
tönnen, Man faflt fie gewöhnlich unter ver allgemeinen Benennung Ge— 
nus oder Form des Verbums zufammen. 

Da die Intranfitiva ober ziellofen Verba kein als leidend gedachtes 

Dbject haben, auf welches Die Handlung hinwirkt: fo koͤnnen fie natuͤrlich 


182 Zweiter Theil. Wortlehre. Abtheil. II. 


kein Paſſivum bilden, ſondern erſcheinen immer ig aetiver Form; 
B. ich ſchlafe, ruhe, fpringe, tamge, ſpotte, helfe ꝛc. Fnicht: ich werde ger 
chlafen, geruht, geſprungen, getanzt, geſpottet, geholfen ꝛc. ER 
Anmer!. Nur zum Ausprud eines Vorganges, bei welchem man das 
thätige Subject nicht nennen kann oder will, bebient man fich der Dritten 
Perfon folder Berba in der Paffivform mit dem unbeftimmten Pronomen 

es nah Art der unperfönlihen Verba (ſ. w. u). 3. B. es wird 

oder wurde gelacht, getanzt, geſungen, geſprungen; es 
wurde meiner gejpottet; mir wurde geholfen ꝛc. Daburch 

"erhält aber ein ſolches Verbum nicht eigentlich paſſive Bedeutung, da 

hier fein Subject im Zuflande des Leidens dargeftellt wird. Jene Aus- 

drüde find nur paffive Wendungen der Sprade, um einen bloßen Bor- 

gang ohne Benennung eines Subjects anzugeben, und heißen nichts 
anderes, ale: man lachte, tanzte, fang, jprang zc. 

Es giebt auch Verba, die mit veränderter Bedeutung bald zielend, 

bald ziellos gebraucht werben koͤnnen. 

3.3. das Berbum fürzen ift zielend oder als Tranfitiv gebraudt, 
wenn ich fage: ber Knabe ftürzte jeinen Bruder ins Waſſer; aber ziellos 
ober als Intranfitiv, wenn ich fage: er felbft ftürzte, weil er zu ſehr lief. 
Eben jo: kochen, zerbrechen, zieben, fahren, jhießen u. a. m. 

* Anmerf. 1. Mande ihrer Ratur nah durchaus zielloje Berba (wie 
Ihlafen, ſterben 2c.) werben zuweilen jcheinbar als Tranjitiva ges 
braucht. Dies gefchieht beſonders vermöge einer pleonaftiichen Ausdruds⸗ 
weile, wonach man den im Verbum jehon enthaltenen Begriff noch einmal 

in Form eines Subftantivs im Accufativ, von einer näheren Beftimmun 

— hinzufuͤgt; z. B. der Kranke ſchlaͤft den letzten Schlaf; id 

babe einen guten Kampf getämpft zc. 

2. Eine befondere Art der Tranfitiva find die Factitiva ober Cau- 
jativa, welche nicht bloß eine auf eim leidendes Object hinwirkende 

Handlung bezeichnen (mie jchlagen, lieben, loben 2c.), jonbern eine ſolche 

Handlung des Subjects, durd welche das Object feinerjeit3 in eine 

dur das Verbum felbft ausgebrädte Thätigkeit verjegt wird. Diele 

Berba find in der Regel Ableitungen von anderen Verben. 3. B. id 

tränte ven Hund, d. 1. ih bewirke, daß er trinkt; Die Mutter fäugt 

das Kind, d. i. fie laͤſſt es jaugen. So aud: fällen, hängen, fenfen, 
ſetzen, ftellen, jpreugen, legen, ſchwemmen, verſchwenden 2c. von: fallen, 
bangen, finfen, figen, fteben, fpringen, Liegen, ſchwimmen, verjchwinden. 

Eine zwifchen ven Tranfitiven und den Intranfitiveri in der Mitte 

liegende Gattung find die Refleriva, d. i. ruͤckzielende oder rüd- 

wirtende Verba. Sie ftellen eine fubjective Thätigfeit oder einen Zu: 
ftand des Subjecte8 unter der Form einer auf das Subject felbft zuräd- 
wirkenden Handlung dar, jo daß ein und derſelbe Gegenftand als Subject 
und Object, als handelnd und leivend zugleich erfcheint. 3. B. ich freue 
mich, ich fehne mid, bu grämft did, er ſchaͤmt, ſich wir wun— 
berten uns, ihr befinnt euch, fie befleißigen fih. So aud: fi 
wiberfegen, erbarmen, enthalten, entjchließen, erholen, unterftehen ꝛc. 

Einige Verba (wie die obigen) find ihrer Natur nad) immer re— 

fleriv und fönnen nie anders gebraucht werben. Man kann z. B. nidt 

fagen: ich freue ihn, ich fehne ihn oder dich 2c. Andere können ſowohl 
tranſitiv, als rüdzielend, und zwar als echte Reflexiva von rein 
ſubjectiver Bedeutung, gebraucht werden. So kann man tranſitiv 
ſagen: er taͤuſchte mich, er ärgert ihn, er konnte mich nicht irren, ich fürchte 
die Gefahr 2c.; und refleriv: ich täufchte mich, er ärgert fich, er irrte ſich, 
ich fürchte mid ꝛc. 
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Außerdem ab t fih Die in einem Tranfitivum enthaltene Thaͤ⸗ 

tigfeit auch auf da bject zurüdbeziehen, ohne daß dadurch ein echtes 

Reflerivum entfteht, indem Die Handlung die Bedeutung einer objectiven 

Wirkſamkeit behält, deren Ziel nur in dieſem Falle das handelnde Subject 

ſelbſt if. So entftehen uneigentliche Refleriva oder Tranfitiva 

inrefleriver Anwendung 3. 8. ich Iobe mich, er liebt fich jelbft am 
meiften, du verwundeſt dich; fo auch: fich wajchen, fich kaͤmmen, fich baben, 
fih ruͤbmen ac. 

Anmerk. 1. Mande ziellofen Verba (wie geben, fchlafen, fteben ꝛc.) 
oder Tranfitiva, bie im der Regel nur auf ein fächliches Object-be- 
zogen werben (wie: etwas arbeiten, fpielen, fpreden), können vüd- 
zielend gebraucht werben,. wenn man fie mit einem Abjectiv ver- 
binbet, welches die Wirkung des in ihnen enthaltenen Thuns oder Zu- 
ſtandes auf das Subject ausprüdt. 3. B. ich gehe mich müde; ihr 
ſchlaft euch krank, wenn ihr zu lange ſchlaft; id habe mich ganz ſteif 
geſtanden; — ———— er ſteht fich gut, oder ſchlecht; ich arbeite 
mich todt; du ſpielſt Dich arm u. og m. j 

2. Außer den eigentlichen rüdzielenden Verben, welche das Fuͤrwort 
im Accujativ zu ſich nehmen, giebt es auch eine Anzahl Berba von 
verwandter Bebeutung, welde ein jolches im Dativ erforbern; & B. 
ich ſchmeichle mir, bilde mir ein, getraue mir ꝛc. Die meiſten Verba 
dieſer Art haben dann neben dieſem perſoͤnlichen Dativ noch einen ſaͤch⸗ 
lichen Gegenſtand im Accuſativ bei fich; 3. B. du bildeſt Dir etwas 
ein; das getraue ich mir nicht; er maßt ſich fremdes Eigenthum 
an; ich erbat mir ſeine Huͤlfe; ich gebe mir Mühe ıc. 

Wird ein objectives Verbum fo gebraucht, daß es das Thun zweier 
oder mehrer Eubjecte als ein wechjeljeitige8 darftellt: fo wirb e8 ver- 
bum reciprocum, d. i. gegenfeitig=zielendes oder wechfelbezäg- 
lihes Revewort genannt. Dieſes kann die Form eines Reflerivums haben, 
wird aber beffer mit dem reciprofen Pronomen einander (vergl. ©. 132. 5) 
verbunden. 3. B. wir lieben einander (verſchieden von: wir lieben ung, 

d. i. jeder fich felbft); Auguft und Wilhelm lieben und erfreuen einander; 
fie ſchmeicheln einander (verſchieden: fie ſchmeicheln fih); fie erſchreckten ein- 
ander (verjchieden : fie erichraten fich, od. befjer: fie erichrafen). 


In Hinfiht der Beihaffenheit ihres Subjects find alle Verba ent- 
weder perfönliche, oder unperſoͤnliche. 

1. Berfönlid; nennen wir ein Verbum, wenn es mit einem genau 
beftimmten Subject in jeber der drei Perfonen (f. S. 130) verbunden wer- 
den kann; 3. B. arbeiten, leſen, denken: ich arbeite, du arbeiteft, er, fic, 

es arbeitet; wir arbeiten, ihr arbeitet, ſie arbeiten. 
2. Unperfönlid, (verba impersonalia) heißen dagegen biejenigen 
Verba, welche nur in der Form der dritten Perfon im Sirigular verbunden 
mit dem fächlichen Pronomen viefer Perſon (e8) gebraucht werben, um 
das Stattfinden des verbalen Begriffes, alfo einen Borgang, eine Begeben- 
heit, einen Zuſtand Überhaupt, ohne Bezeichnung eines beſtimmten Sub- 
jects auszudruͤcken. 

Echte unperſoͤnliche Berba find die Ausdruͤcke für Natur-Er- 
cheinungen, wie: es vegnet, e8 hagelt, es fhneiet, es blitzt, es 

donnert, e8 reift, es tbaut 2c. Ahnlich verhalten fih auch Die Aus⸗ 
brüde: e8 ift Talt, es ift warm, es ift hell, dunkel, finfter 2c. 

Andere Berba nehmen nur in gewifjen Anwendungen unperſoͤn⸗ 
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liche Geſtalt an, wenn ver Vorgang ober Zuſt hne ein beſtimmtes 
Subject gedacht oder bargeftellt wird. 3. 8. es ſch vier; e8 gebt mir 
nt; ed mangelt an Gelde; es fehlt an bem Sthigften; e8 giebt 
enjchen. - — — beſonders die unperſoͤnlichen Pafſſiv— or 
men — rba: es wurde geſpielt, getanzt, geſungen ꝛc. (vergl. o. 


Es giebt "ik objective unperſoͤnliche Verba, welchen ein 
perſoͤnlicher Gegenſtand in einem abhaͤngigen Caſus Aecufativ oder Dativ) 
beigefägt wird; 3. B. im Accuſativ: es friert mich, es hungerte ibn, 
duͤrſtete ihn; oderim Dativ: es grauetmir, es ſchwindelte ihm., 
Bei diejen Berben kann auch das e8 ganz wegfallen: mid) friert, mir graut 2c. 
Anmert. Biele Berba werden nur Igeinbar : unperfönlid gebraucht, 
indem das e8 vor ihnen entweber Die Stelle eines in Gebanfen ergänz- 
ten Gegenftandes vertritt, Be diefer Gegenftandb in der Form eines 
Nebenfates nachfolgt. 3. B. e8 ärgert mid, es verdrießt mich, es 
jammert, fhmerzt, trinft mid, e8 reuet mid, betrübt, be- 
frembet, Dauert, fümmert mid 20; nämlich ber Umftand, die 
Sache ꝛc. ärgert, verdrießt mich 2c.; oder auch: es aͤrgert, verdrießt %C. 
mid, dies zu fehen, oder daß dies geſchehen iſt u. dgl. m. So auch: 
> freuet mi, es duͤnkt mid; es ahndet mir, es träumte mir, 
an ihm, es geziemt ſich, es ſchickt fich, es geſchieht, es 
gt ſich zu, es ereignet ich, e8 heißt ꝛc. — Oft fteht Das e8 
—* zur Aukuͤndigung eines wirklichen in Form eines Subſtantivs nach⸗ 
ee Subjects; 3. B. e8 brennt ein Haus, ft. ein Haus brennt. 
Bergl. ©. 133. 2. 

Die oh Hulfs-Verba (verba auxziliaria) oder um— 
ſchreiben den Redewoͤrter find an ſich felbftännige Stoffwoͤrter, wie 
die uͤbrigen Verba, und zwar theils Tranſitiva, theils Intranſitiva, dienen 
aber gewoͤhnlich in Verbindung mit anderen Verben als bloße Formwoͤr⸗ 
ter, um Beſtimmungen oder Beziehungen dieſer Verba bezeichnen zu hel— 
fen, welche nicht durch einfache Verbalformen ausgedruͤckt werden koͤnnen. 

Die umſchreibenden Verba, welche dem Verbum weſentliche Bezie— 
hungsbegriffe, namentlich Unterſchiede der Zeit (des Tempus) und des 
Genus (das Baffivum), ausbrüden helfen, und öhne deren Hülfe Kein 
Verbum vollſtaͤndig gebeugt werden kann, ſind ſein, haben und werden. 
Dieſe heißen daher vorzugsweiſe und im engern Sinne Huͤlfsverba. 


Z. B. ich habe gehört, er hatte geſchrieben 2c.; er iſt geſorben, 
ih war gegangen; ic werde hören, er wird fommen; ih werde 
gehört, das Bud wurde geihrieben ze. Der Bater wird ben Sohn 
loben, wenn derſelbe jeine Hrbeit fleißig gemadt bat ıc. 

Anmert. Iene brei Verben een re auch haufig als jetbinbige, eu * tter 

e 


ebraudt. Haben aurjpräng! glich * w. balten en dann 
ein, wo e8 a s oße Copula tft, das Dafein (pie Eriftenz), * den Ayfent- 
alt over das Befinden; werde — Entftehen, die ändesuh 


at Geld; es ift ein Gott; er i (hätt auf) jest in England; Muth; 
‚wenn Er groß ni werde id —8 "2 —— ee is ve i 
ein if fen un * au si —2 — Geiſtern; 


Kunſt, »* lein. (Sgiler.) 
du bift Gere ar AA . a 
Haft bu Dig, fo haft bu Sieh. (Mahlmann.) 8 


Bon jenen drei Hülfsverben, welche für vie vollftändige Biegung eines 
jeven Verbums unentbehrlich find, muͤſſen folgende unterfchieden werben, 
welche man Hülfsverba des Modus nennen fann: fönnen, där- 
fen, mögen; müffen, follen, wollen; laſſen. Aud biefe find 
urſpruͤnglich Sioffwoͤrier von felbftändiger Beventung, werden aber in 
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bunden, um bem iffe derjelben gewiffe Modus-Beſtimmungen (ver 

Möglichkeit oder Nothwendigfeit, vergl. ©. 80. 5) hinzuzufagen. 3. B. 
Die Voͤgel koͤn nen fliegen. Er darf nicht ausgehen. Er mag kommen. 
Möchte er gelunb werben! Alle Menſchen muͤſſen fterben. Er fol fterben. 
Er will fterben. Man ließ den Dieb laufen ꝛc. 


ihrer gewöhnlichen —— mit dem Infinitiv anderer Verba ver— 


2. Bildung der Verba. 


In Anſehung ihrer Bildung unterſcheiden ſich alle Verba in: 
1) Stammwoͤrter (primitiva), theils von ſtarker (ablautender) Wur- 
zel, 3. B. eſſen, ſprechen, binden ꝛc.; theils von ſchwacher (nicht-ablauten⸗ 
der) Wurzel, 3. B. lieben, ſchicken, fragen 2c.; (vergl. ©. 92); 2) abgelei— 
tete Wörter (derivativa), 3. B. fiſchen, roͤthen, lächeln, beweinen ꝛc.; 
3) zufammengejegte Wörter (composita), 3. B. aufftehen, wehkla— 
gen, durchſuchen :c. 
I. Abgeleitete Verba werben gebilbet: 
1. Durch bloße Anfügung der Verbal-Endungen: 
a) von Subftantiven; z.B. fiihen, ſchiffen, haufen, grafen, pflügen, füttern, 
haͤmmern, mürfeln ꝛc. von Fiſch, Schiff, Haus 2c;; 
b) von Adjectiven, weldhe dann den Umlant a 3. B. ftärfen, 
ſchwaͤchen, röthen, wärmen, weißen, grünen 2c. von ftarf, ſchwach; roth ꝛc. 
2. Durch innere Buchſtaben-Veraͤnderung werden Verba 
von andern Verben abgeleitet. Auf dieſem Wege entſtehen beſonders Fa.c= 
titiva aus Intromfitiven (vergl. S.182 Anm. 2). Dieſe Buchftaben-Ver- 
Anderung ift: a) gewoͤhnlich Umlautung des Vocals; z. B. fallen, 
fällen; bangen, hängen; Yauten, läuten; faugen, fäugen; erfaufen, erfäufen; 
haften, beften; dringen (drang), Drängen; trinken (tranf), tränten; finfen, 
(ſank), ſenken ꝛc; b) feltner ——— des Conſonanten, 
bisweilen in Verbindung mit dem Umlaut; 3.8. ftehen, ſtellen; beißen, bei- 
zen; ftechen, fteden; — wecken; plagen, placken; biegen, buͤcken; nei— 
gen, nicken; hängen, henken; eſſen (af, altd. az), uitzen. 
3. Durch Ableitungsſilben, welche entweder Nachſilben, oder 
Vorſilben ſind. | | 
a. Nachſilben oder vielmehr Endungen zur Bildung abge- 
leiteter Verba theild von andern Berben, theild auch von Subftanti= 
ven und Adjectiven, find folgende: 
hen hat verftärfende Kraft oder bildet Intenſiva; 3. B. hören, hor⸗ 
3 hen; ſchnarren, ſchnarchen. — Einige Berba drüden auch eine Berftärkung 
des Stammbegriffs durch) Verwandlung eines g ober b int aus; fo: ſchla⸗ 
gen, ſchlachten; fliehen, flüchten. . 
ein drüdt Verkleinerung (oft auch etwas ee 
oder Nahahmung aus, vber bildet Deminutiva, Iterativa und Jmi- 
tativa; 3. B. lächeln, Ipötteln, ſchnitzeln ꝛc. (von lachen, ſpotten, ſchnitzen); 
kuͤnſteln, witzeln 2c. (von Kunft, Witz); Auen frömmeln (von klug, fromm). 
ern zeigt Wiederholung an, bildet aljo Iterativa, 3. B. Happern, fto- 
ccherm (von klaphen, ftechen); auch brüdt e8 Neigung oder Begierde aus 
in Defiberativen, wie: ſchlaͤfern, lächern; und bildet Factitiva, 3.8. 
raͤuchern, folgern?Fteigern, einfchläfern 2c. 
then findet fih nur in herrſchen (d. i. Herr fein), feilfhen (von dem 
 landic. feilen, d. i. feil Naben), und forſchen. 
zen druͤckt Wiederholung eines Lautes aus; 5.8. aͤch zen (von ad), jauchzen 
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(von juch, juhe); ſchluchzen (von ſchluden); I 
Ä ee). 


ehyen ift das Imten- 
fioum des oberd. lehen (verwandt mit Loch, led) 
igen bildet Factitiva, 3. B. endigen (b. i. enden mächen), reinigen (rein 
maden); außerdem druͤckt das ig auch Berftärfung ober Wiederholung 
aus, ober ift eine für Die Bedeutung nicht weientliche Einſchaltung; 3. 2. 
aͤngſten, ängftigen: verkünden, verkuͤndigen; beglaubigen, befriedigen u. a. m. 
‚ — In vielen Verben gehört das ig ſchon dem adjertiviichen Stammworte; 
3. B. heiligen, beruhigen, kräftigen, mäßigen ꝛc. von heilig, ruhig ꝛc. 
Anmert. In allen obigen Endungen Liegt das Ableitungsmittel und bie bebentjame 
Kraft der Ableitung nur in den der Infinitiv-Endung (en, n) vorangehenden Lau: 
ten oder Silben: ch, el, er, ſch, 3, iQ. 
iren, eine undeutſche Bildungsfilbe (aus den lateinifchen Infinitio-Endungen 
are, ere, ire, franzöf. er, ir entſtanden), findet fi vorzugsweiſe in Fremd⸗ 
woͤrtern, als; ſtudiren, marjchiren, veriven, vomiren 2c.; aber aud in Ber: 
ben von deut ſchem Stamme, als: haufiren, halbiren, fehattiren, buchftabiren ic. 


b. Borfilben zur Bildung abgeleiteter Berba find: 


ge bat im Allgemeinen keine deutlich erfennbare und feft beftimmte Bedeutung, 
ändert jededy in der Regel den Sinn des Stammverbums; 3.38. brauden 
(nötbig haben), gebrauchen (anwenden); ratben, gerathen; bieten, ge: 
bieten; fteben, geftehen; reichen, gereichen. Den Begriff des Zufam- 
men, ber utgang bat ge in folgenden Bildungen: jrieren (kalt jen), 
gefrieren (zu Eis werben); rinnen, gerinnen (ufammenrinnen); fal 
len, gefallen (d. i. gleichfam ———— zu⸗ oder einſtimmen); langen, 
jelangen; hoͤren, gehören; horchen, gehorchen; leiten, geleiten. 
be (aus bei, altd. bi, entftanden) druͤckt im Allgemeinen eine Betheiligung 
oder Begabung mit etwas aus. Insbeſondere bewirkt fie 1) in Ableitungit 
von Berben die Beziehung des in dem Stammverbum enthaltenen Dr 
griffs auf ein Object. So entftehen aus den intranfitiven Verben fallen, 
geden ‚ weinen, ſprechen 2c. die Tranjitiva: befallen, begeben, beweinen, 
eſprechen. Iſt das Stammwort felbft ſchon ein Tranfitivum, fo erhält es 
durch die Vorſilbe be gewöhnlich eine Richtung auf ein anderes Ob- 
“ jeet und bezeichnet zugleich eine Verbreitung ber Handlung über den ganzen 
Gegenftand; 3. B. bauen (ein Haus), bebauen (eine Gegend); malen (ein 
Bild), bemalen (die Wand); ſaͤen (den Samen), beſaͤen (den Adern). In 
befleiden, beichlagen, bebeden u. a. m. bleibt das Object unverändert und es 
tritt nur der Begriff einer Berbreitung über den ganzen Gegenftand hinzu. 
Selten findet ſich dieſe Vorfilbe in intranfitiven Verben, 3. B. begegnen, 
behagen, beftehen. — 2) Bon Subftantiven und Adjectiven werben 
durch dieſe Silbe tranfitive Verba gebildet, melde das Begaben ober Ber: 
jehen mit dem Stammbegriffe bezeichnen; z. B. beflügeln, belauben, beſeelen, 
begeiftern ; befreien, betruben, beſchweren, beluftigen u. dgl. m. 
ent (ftatt deffen vor einem f auch emp fteht, jedoch nur in den brei Verben 
empfangen, empfehlen, empfinden) heißt urfprünglih gegen, entgegen, 
zurücd, welche Bedeutung dieſe Silbe zugleich mit ihrer alten Form anl 
no in Antwort, antworten hat; aud in entgelten (b. i. eigentlid: 
dagegen zahlen, büßen). In andern, Bildungen bebeutet fie: 1) Annaͤhe⸗ 
rung, Zufammentreffen ober Übereinftimmung; 3. B. entbieten, ent 
richten, empfangen, empfinden; entfprechen (zufagen, übereinftimmen); 2) bad 
Berjegen oder Übergehen in einen Zuftand, 3. B. entzunden, entblößen, 
entflammen; entbrennen, entichlafen, entihlummern 2c. In dieſen beiben de 
beutungen grenzt bie VBorfilbe ent nahe an die Bartifein: an, in, ein (werd 
entbieten, anbieten; entpfehlen, anbefehlen; entſprechen, anſprechen; entzuͤn⸗ 
ben, anzuͤnden; entichlafen, einfchlafen 2c.), und jcheint in einzelnen eu 
wirklich aus an oder in hervorgegangen zu fein (3. B. eier, aud 
inhalten entftanden). — 3) Entfernung oder Trennung, insbeſondere: 
a) eine Entfernung, ein Aus- oder Hervorgehen von emem Gegen 
ftand, Ort oder Zuftand durch bie in dem Stammverbum enthaltene Thatig‘ 
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keit; 3. B. entgehen, entfliegen, entlommen, entfallen, entlaufen, entführen, 
entichlüpfen, eñtſpeiagen, entreißen, entziehen ꝛc. b) eine Beraubung, 
d. it. Aufbebung oder Berneinung des Stammbegriffes felbft (ähnlich 
der Borfilbe un) ım Ableitungen von Berben, 3. B. entbeden, entlaben, 
entbinden, entſchließen, entftellen 2c.; und von vielen Subftantiven und 
Adjectiven, 3. B. entfärben (von Farbe), entblättern, enthaupten, ent- 
kraͤften, entfieiden; entheiligen, entmutbigen 2c. Im dieſen Bedeutungen iſt 
ent dem be gerade entgegengejeßt. Vergl. beveden, befallen, beſetzen, be- 
Heiden ıc. mit entbeden, entfallen, entjeten, entkleiden. ‚ 


er (urfpränglid = ur, |. ©. 108) bedeutet eigentlih Bewegung von in- 
nen heraus, hervor; wie in: ergießen, ergeben, erprefien; dann 1) Be- 
wegung in die Höhe, finno. auf, herauf; 3. B. erbauen, erheben, er- 
füllen, erfteigen, erwachſen, errichten, erziehen; 2) Gerathen in einen 
Zuftand, en Werben oder Beginnen, in Ableitungen theils von Ver- 
ben, theils von Abjectiven; z. B. erwachen, erblühen, ertönen, erfcheinen, 
erbeben, erichallen, erſtaunen; erbleichen, erröthen, erfalten, erblinden, er- 
kranken ıc.; auch ein Berjegen in einen Zuftand, 3. B. erfälten, ermüben, 
erwärmen, ermuntern, ermutbigen, erfreuen, erbeitern ꝛc. 3) Bollbrin- 

. gung ober Bolendung, Öelangen zu einem Ziel, Erreihung 
eines Zwedes (finnv. mit aus); 3. B. erichöpfen, ergründen, erwarten, . 
erleben, erbulden, ertragen; erfrieren, erſticken, erlöfhen (auslöfchen). Dieje 
Bedeutung ift in der Regel verbumben mit der Richtung oder Beziehung 
auf einen perjönliden Gegenſtand, welcher entweber eine Perſon 
außer dem Subject ift, 3. B. einen erichlagen, ermorden, ermahnen, 
erretten, ernähren ꝛc.; einem etwas erlaſſen, erlauben, erklären, erleichtern, 
erzählen 2c.; ober gewöhnlicher da8 Subject felbft, 3. B. etwas erlangen, 
ergreifen, erreichen, erſparen, erfragen, erlernen, erbitten, erfinden, er- 
kaufen n. a. m. 


ver bedeutet urfprünglich fort, weg, und druͤckt daher eine von dem perjön- 
lichen Subject abgewenbete Richtung oder Bewegung aus; 3. B. verdrängen, 
vertreiben, verjagen, verreifen, verſchenken, — —— ꝛc. Daraus fließen 
folgende beſonderen Bedeutungen: 1) Verluſt, Verderben, Verfehlen, 
Irrthum (finnv. ent, fehl, miſs, un); z. B. verderben, verthun, verſchwen⸗ 
den, verlernen, verfuͤhren, verleiten, ſich vergreifen, verſchreiben, verſprechen, 
verſehen 2c.; 2) Ende, Bollbringung, völlige Berwendung; 5.8. 
verblühen, verbluten, en verweſen, vwerleben (durchleben), verhungern, 
verjpielen, vertrinten, verzehren ac.; 3) ein Bededen, Berbauen, Ber- 
fließen, 3. B. verbauen, verbinden, vergraben, vermauern, vernageln, 
verfiegeln ꝛc.; 4) da8 Berjegen ober Gerathen in einen Zuftand, 
3. B. verändern, vermehren, verbeffern; berzagen, fih verlieben; fo auch in 
neuen Bildungen aus Subftantiven und Adjectiven, 3.3. verbauern, 
Bere rn verwaijen; veralten, verftummen, verarmen, 'verbittern, verjüßen 2c.; 
insbefondere Verwandlung in einen Stoff oder nur Überziehung mit 
demſelben, 3. B. verglafen, verfteinern, vergolden, verfilbern, verzudern ꝛc. 
Anmert!. In den Bedeutungen 1) und 2) if ver dem er gerade entgegengejegt, indem 
er eine Richtung nad dem perfönliden Subject, ein Werben oder Bes 
Sinnen, ver hingegen eine von demſelben abgewenbete Bewegung, Verluft, 


ntergang 2c. bezeichnet. Bergl. in B. erbitten, verbitten; erlaufen, verkaufen; 


erlernen, verlernen; evblüben, verblüben; ertennen, verlennen; erzieben, ver⸗ 


iehen u. dgl m. — Andrerjeitd aber begegnen fich beide Vorſilben in der Bedeutung 
des Berjegend oder Gerathens in einen Zuftand, wobei jebod er meiften® 
in fubjectiven Berben dad Gerathen —, ver hingegen in objectiven das 
Berjegen in einen Zuſtand, bezeichnet; 2. B. erbleihen, erblinden, erkranken zc.; 
hingegen: verblenden, verfrüppeln, verweichlichen, verjüngen zc. 


zer bezeihnet Sonderung, Trennung, Auseinanderfallen oder Aus- 
einanderlegen eined Dinges in feine Theile, daher gemeiniglih Zerjts- 
rung oder Vernichtung durch die in dem einfachen Verbum ausgebrüdte 
Thätigfeit. Dieſes hat entweber ſchon an fich ven Begriff einer Trennung, 
3. B. zerbrechen, zerreißen, zerſchneiden, zertbeilen 2c.; oder die Vorfilbe fügt 


[| 
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erft den, Begriff der Trennung hinzu, 3. B. zerfallen, zerflichen, zergeben, 
zerichlagen, zerſtreuen 2c. 

Anmerk. Bon ent iſt zer dadurch verſchieden, daſs jenes eine Trennung eines Dinges 
von einem andern, dieſes hingegen das Aufloͤſen eines Dinges in feine Theile aus- 
— — entgehen, entreißen, entjegen mit zergehen, zerreißen, 
3 

miß (vergl. ©. 108) bezeichnet, wie im Subftantiv und Adjectiv, entweder 
Unvollfommenheit, Mangelbaftigkeit, Unrichtigkeit, Unredt x. 
(ſinno. falſch, fehl), z. B. mißßbranden, mißhanbeln, mißbeuten, mißver⸗ 
ſtehen, miſſtoͤnen; ober es hebt-den Begriff des Stammverbums völlig auf 
und fegt den entgegengejegten an bie Stelle (finnv. ent, ver), 3. B. 
mißbilligen (d. i. nicht billigen, tabeln), mißgönnen, mißtrauen, mifsfennen 
(verfennen), mißachten (verachten), mißfallen, mißlingen, mißrathen (ft. miß- 
-gefallen, -gelingen, -geratben). 


Die verjhiedene Bedeutung dieſer Vorfilben wird befonvers ein- 
leuchtend, wenn man ein und basjelbe Stamm-Verbum mit mehren 


derſelben verbindet. 3. B. 


fallen: befallen, gefallen, verfallen, zerfallen; 

rathen: beratben, gerathen, entrathen, errathen, verrathen, zerrathen; 
richten: berichten, entrichten, errichten, verrichten; 

Threiben: bejchreiben, erjchreiben, verſchreiben; 

ſchlagen: beſchlagen, entichlagen, erſchlagen, verichlagen, zerichlagen; 
legen: belegen, erlegen, verlegen, zerlegen; 

jeßen: bejeten, entjeten, erfeßen, verſetzen, zerſetzen u. dgl. m. 


II. Zufammengejegte Berba. Jedem zufammengefeten Der: 
bum Tiegt ein Stamm= ober abgeleitetes Berbum ald Grundwort 


unter. Das vorantretende Beftimmungswort aber ift: 


1) ein Subftantiv in Verſchmelzungen, wie: handhaben, Tuftwanbeln, 
muthmaßen, wetterleuchten, hohnlaͤcheln, lobfingen 2c. 
2) ein Adjectiv oder qualitatives Adverbium: a) in Zuſammen⸗ 
; fafjungen, wie: großthun, großipredhen, wohlwollen, hochachten, werth- 
Ihäten, gutiagen, freilaffen, genugthun 2c.; b) in Verſchmelzungen, 
wie: Tieblofen, rechtfertigen, wahrjagen 2c. 
3) eine Partifel a) in Zufammenfügungen mit ab, an, auf, aus, 
‚ bei, dar, ein, fort, her, hin (auch mit den zufammengefegten 
Bartifeln herab, heran, herauf 2c., hinein, hinaus, hinunter, ein- 
ber ꝛc.), mit, nad, nieder, ob, vor, weg, zu, zuräd, zu: 
jammen;"aud: durch, hinter, über, um, unter und wie: 
der, wenn biefe Partikeln in der Jufammenjegung den Hauptton 
. haben (vgl. ©. 27. 1); 3. B. abichreden, ankommen, aufftehen, aus— 
. geben; durchkommen, hinterhalten, übergehen, umſehen, untergehen, wieber- 
fehen 2c.; b) in Berfchmelzungen mit: durch, hinter, über, um, 
unter, wieder, wider und voll, wenn dieſe Bartifeln’ in der 
Zufammenfegung ven Nebenton erhalten; 3. B. durchreiſen, hinter- 
geben, dibertreffen, umgehen, unterftehen, wiederholen, widerſprechen, 
vollenden ıc. 
Anmert. Dieje ſaͤmmtlichen Zuſammenſetzungen find theilg untrenn: 
bar, d. b. das Beflimmungswort bleibt mit dem einfachen Verbum 
‘ unauflöslich verbunden; theils trennbar, d. b. das Beftimmungswort 
wird in gewiſſen Biegungsformen von dem Verbum abgeſondert ald 
ſelbſtaͤndiges Wort aufgeftellt. Die untrennbare a Nee 
man auch echte —, die trennbare ünechte Zuſammenſetzung. Echt 
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zufammengejekt und demnach untrennbar find nur die Verjchmel- 
zungen (unter 1), 2) b) und 3) b); unecht zujammengefeßt und 
trennbar die —— en und Zuſammenfuͤgungen (unter 2) a) 
und 3) a). — Die näheren Beitimmungen über Trennbarkeit und Un⸗ 
trennbarleit der Verba f. w. u. 


3. Biegung oder Conjugation der Verba. 


Die Flexion oder grammatische Abwandlung der Verba nennt man 
Conjugation, und ein Berbum biegen over duch alle feine grammati- 
hen Formen hindurchfuͤhren, heißt: e8 conjugiren. Bergl. ©. 81. 


A. Grundbegriffe und allgemeine Vorbemerkungen zur Eonjugation. 


Unter den mannigfaltigen Biegungsformen des Verbums muͤſſen vor 
Allen vie Nennformen (Infinitiv und Particip, ſ. ©. 180) von ven 
Redeformen unterfhieden werden, in welchen Jeßteren allein die au s⸗ 
ſagende Kraft enthalten ift. 


1. Seſtandtheile der Redeformen. 


Die in der Conjugation ausgedrüdten, Beftimmungsbegriffe, welche 
jeder Redeform des Berbums jowohl im Activum, als im Bafjivum zukom⸗ 
men, find: die Perfon, der Numerus oder die Zahl, das Tempus 
oder die Zeit, der Modus oder die Redeweiſe. 

1. Die Perſon (f. S. 81) und 2. die Zahl oder ver Numerus 
(. ©. 79). Die Zahlbeftimmung kommt wejentlih nur ven Gegenftande- 
wörtern zu; auch der Unterfchied ver dreifachen grammatifchen Perſon ge- 
hört an fich nur dem Gegenſtande an, fofern verjelbe Gegenſtand der Rede 
ift, und wird durch die perfönlidhen Pronomina ich, du, er (fie, 
ed); wir, ihr, fie außerhalb des Verbums duargeftellt. In Folge des ins 
nigen Zufammenhanges aber, in welchem das thätige oder leidende Subject 
mit feinem Thun oder Leiden fteht, wird die Beftimmung ver Perfon und 
Zahl in die Form des Verbums felbft aufgenommen, und das Berbum be- 
zeichnet demnad) die grammatifche Berfon und ven Numerus feines Sub- 
jectes durch eine eigenthämliche Berfon= und Jahlwandlung 3.8. 

Singularis. Pluxalis. 

ifte Perſon: ich rede, ſchreibe, ſchrieb; mir reden, ‚ſchreiben, ſchrieben; 
2te Perſon: du redeſt, ſchreibſt, ſchriebſt; ihr redet, ſchreibt, ſchriebt; 
Zte Perſon: er redet, ſchreibt, ſchrieb; ſie reden, ſchreiben, ſchrieben. 

Die Form der dritten Perſon wird natuͤrlich auch mit jedem durch ein 
Subſtantiv oder unbeſtimmtes Pronomen ausgedruͤckten Subjecte verbunden; 
3. B. der Vater ſchreibt, ſchrieb; die Kinder ſchreiben; der Frühling kommt, 
die Wieje gruͤnt 2c.; man ſchreibt, man fagt zc. 

Alle perfönliden Berba find der vollftändigen Perſon- und 
- Zahlmandlung unterworfen; nur die unperfönlihen fließen als 
jolche die erfte und zweite Perfon-Form im Singular und alle Blural- 


formen aus, und werben nur in der dritten Perjon mit dem unbeftimm= 


ten Bronomen e8 verbunden gebraucht; 3. B. es regnet, es fror mid ꝛc. 
Berg. S. 183 f. 


Die Biegungslaute der Perſon- und Zahlwandlung der Berba 
ſind nach ven obigen Beifpielen: 


f 
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Iſte Perſon: —e, — —en 

2te Perſon: —eft, ft j —et, t 

äte Perſon: —et, t, — —en. 


3. Die Zeit oder das Tempus (vergl. ©. 80). Jeder durch' ein 
Berbum ausgedruͤckte Vorgang muß in Beziehung auf den Zeitpunft, in 
welchem der Redende ſich befindet, entweder als vemfelben gleichzeitig, d.i. 
gegenwärtig, oder vorangehend, d. i. vergangen, oder nachfolgend, 
d. i. zufünftig, ausgefagt werben. Daraus ergeben fi die Drei Haupt: 
zeiten oder Zeit-Abfchnitte: 

1) Gegenwart (tempus praesens), 3.8. er lief't; 

2) Vergangenheit (tempus praeteritam), 3. B. er las; 

3) Zufunft (tempus futurum), 3. B. er wird leſen. 

Wir können diefe 3 Zeiten die [ubjectiven Tempora nennen, da fie 
die Zeit der Handlung oder des Vorganges in Beziehung auf den gegen: 
wärtigen Augenblid des reden den Subjects darftellen. 


Außerdem aber hat jede Handlung (fo wie jeder Borgang ober Zu⸗ 
ftand), gleichviel in welche der drei jubjectiven Zeiten fie fällt, eine gewiſſe 
Ausdehnung oder Dauer, und in dieſem Berlaufe der Handlung koͤn⸗ 
nen drei Punkte oder Momente unterfchievden werben, welche wir Mo: 
mente der Handlung oder objective Zeitpuntte nennen, nämlid: 
ber Anfangspunft oder Beginn, der Endpunft over die Voller: 
bung ber danvlung, und die Handlung in ihrer Daner ver Währung. 


Wir unterſcheiden alfo drei objective Zeitpunfte oder in ı ber 
Handlung felbft Liegende Momente: 
1) — Handlung, z. B. ex iſt im Begriff zu leſen, will eben 
eſen; 
2) währende (unvollendete) Handlung (actio imperfecta), 3. B. er 
lieſ't, iſt im Leſen begriffen; 
3) vollendete Handlung (actio perfecta), z. B. er hat gelefen. 


‚ Danun in jevem ber drei fubjectiven Zeit-Abſchnitte eime 
Handlung oder ein Zufland in jevem diefer Drei objectinen Momente 
dargeftellt werben kann, fo entftehen folgende neun genau beftimmte 
oder begrenzte Zeiten (tempora definita): 


Gegenwart. | Vergangenheit. 


(praesens.) (praeteritum. ) 


Zuknuft. 
futurum.) 






Beginnende Handlung. 


Währende Handlung. 
(imperf2ctum.) 


er ift im Begriff fer war im Begriffler wird im Begriff 
zu lejen zu lejen fein zu lejen. 


er las er wird lejen. 


er lieſ't 





— — ee PT 
® lung, er hat geleien | er hatte gefeien | °* a 


Bon diefen neun möglichen Zeiten (tempora) werben jebod; nur 6 it 
ber deutſchen Conjugation wirklich aufgeführt, weil die 3 Tempora der be⸗ 





na 
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— ve 
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ginnenden Handlung durch zu weitlaͤufige Umſchreibungen ausgedruͤckt 


werden muͤſſen. 


Jene 6 Tempora ſind: 

1) vie waͤhrende Gegenwart, das praesens imperfeetum, ge= 
woͤhnlich ſchlechthin Praͤſens genannt, zeigt an, daß eine Handlung oder 
ein Zuftand gegenwärtig fortdauert; 3. B. ich leſe; ich Bin da; du arbeiteft, 

während er Kraft: wir hören; ihr werbet gernfen ꝛc. 

2) die vollendete Öegenwart, das praesens perfectum, gewöhn= 
lich ſchlechthin Perfectum genannt, zeigt an, daß eine Handlung ꝛc. 
gegenwärtig vollendet ift; 3. ®. ich babe gelefen, bu haft geichrieben (d. h. 

mein Leſen, bein Schreiben ift gegenwärtig vollendet); wir find gelommen 

(alſo gegenwärtig da) ꝛc. 

Anmert. Faͤlſchlich Hält man dieſe Zeitform gemeiniglih für ein Tempus ver Ver: 
Sangenbeit. S 


3) die waͤhrende Vergangenheit, Das praeteritum imperfectum, 
gewöhnlich ſchlechthin Imperfectum genannt, bezeichnet eine vergangene 
Handlung ꝛc. in ihrer Dauer; 3. B. ih las und du ſchriebſt (d. h. ich war 

im Lejen, du im Schreiben begriffen, damit beichäftigt), als er hereintrat. 

4) die vollendete Vergangenheit, das praeteritum perfectum, 
gemeinhin Plusquamperfectum genannt, bezeichnet eine vergangene 
Handlung in vem Moment ihrer Bollendung; 3. 8. ih hatte Das Buch gelefen, 

du hatteft den Brief gejehrieben (beide Handlungen waren vollendet), als ꝛc. 

5) die währende Zukunft, das futurum imperfectum, gewoͤhn— 
ih Futurum fimpler oder abfolutum, aud Ichlehthin Futurum 
genannt, bezeichnet eine zukünftige Handlung als dauernd; 3. B. id} werbe 

lefen, während du ſchreiben wirft. 

6) die vollendete Zufunft, das futarum perfectum, gewoͤhnlich 
eben fo rihtig Futurum eractum genannt, bezeichnet eine zukünftige 
Handlung in dem Moment ihres Bollendetfeins; 3. B. ih werde gelelen 

haben, du wirft geichrieben haben (d. h. unfer Gefchäft wirb beendigt fein), 
ehe er zu uns fommen wird. 

Das Berbum tritt aber nicht nothwendig in jolden beſtimmten 
Zeitformen auf. Es giebt auch Zeitformen, welche ven reinen Ausdruck 
der fubjectiven Zeiten enthalten, -aljo die Handlung oder den Bor= ' 
gang fchlehthin und ohne innere Begrenzung nad den Momenten ihres 
Verlaufs in die Gegenwart, Vergangenheit, oder Zukunft des 
redenden SubjectMfesen. Diefe Zeitfornen nennt man im Griechifchen 
Aorifte, d.h. unbegrenzte Zeiten (tempora indefinita). Das deutjche 
Verbum hat jedoch für dieſe Zeitbegriffe Feine eigenthuͤmlichen Ausdruͤcke, 
fondern bevient fih auch dafuͤr der obigen beftimmten Tempora, nament- 
lich derer, welche die Handlung in der Währung darſtellen. Daher dient: 


1) da8 Tempus der währenden Gegenwart (Präfens) zugleid) 

die unbegrenzte Gegenwart in allgemeinen Ausprüden, wie: 

Ich Iefe den Plato (wenn ich e8 auch in diefem Augenblide nicht thue). 

Die Nachtigall fingt (fo kann ich auch im Winter jagen). Gott ift allmädıtig. 
-Zwei mal zwei. ift vier (ein für allemal). \ 

2) Das Tempus.der währenden Bergangenheit (Imperfectum) 

dient zugleich für. die unbegrenzte Vergangenheit, als hiſto— 
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riſches oder erzählendes Tempus; 3. B. ih las einmal ven Plato. Hannibal 
überftieg die Alpen. Caͤſar warb ermordet zc. 

3) Das Tempus der währenden Zufunft (Futurum fimpler) 
dient auch für die unbegrenzte Zufunft; 3. B. ih werde einmal ben 
Plato leſen. Wenn du nicht fleißig bift, ſo wirſt du nichts lernen ꝛc.. 

Die Handlung erhaͤlt die Begrenzung ihrer Momente in der Regel 
nur durch Beziehung auf irgend ein anderes Geſchehendes oder Seiendes, 
welches in einem beſtimmten Punkte ihres Verlaufs mit ihr x zufammenfällt 
3. 3. As er hereintrat, war ich im Begriff zu ſchreiben, ſchrieb ich, hatte ih 

geſchrieben. So auch in der Biken Wenn er fommt, werbe ich im Begriff 

jem zu jchreiben, werde ich jchreiben, werde ich geſchrieben haben u. dgl. m. 
Man kann daher in dieſer Hinficht die tempora definita aud) relativa 
oder beziehliche Zeiten, die tempora indefinita oder Aorifte hingegen 
tempora absoluta ober beziehungslofe Zeiten nennen, da bie 
feine Beziehung auf einen mit ihrem Inhalte zufanmentreffenven Bor: 
gang forbern. 


Anmert. Bei den in die Gegenwart fallenden begrenzten eitformen, namentlid 
bei vem Perfectum, ift jedoch der Ausdruck einer folden — in der Regel 
Über & und an arten Babe auch Biere Zempora an en sl uten au rechnen. 

; Sage babe gefhrieben:” s ift bung ollendeten 

Sanblung a ben g afochmärtigen Angenblis ſchon Bus De Ihr fens x babe ohne 

weiteren Zufag hinlaͤnglich ausgedruͤct 


Die deutſche Conjugation ift ſehr arm an einfachen Biegungs—⸗ 
formen fuͤr die verſchiedenen Tempora. Sie druͤckt die meiſten Zeit⸗ 
unterſchiede, wie ſchon die obigen Beiſpiele zeigen, durch Umſchreibung 
mittelſt der Hülfsverba haben, fein und werden aus, und beſitzt nur 
zwei einfache Jeitformen: ein Präfens (3.3. ich leſe, ich Liebe) und 
ein Präteritum (id) las, ich Liebte). Auf der verfchievenen Bildung diejed 
Präteritums durch Ablaut (3.2. ic) leſe, las), oder durch Endung 
(liebe, liebte), beruht hauptfächlich der Unterſchied der ftarfen En 
tenden) und der ſchwachen (bloß umendenden) Conjugation ‘(f. w. u). 

4. Der Modus, die Rede- oder Ausfagemeife (vergl. ©. 80) 
druͤckt die Denfform aus, unter welcher Subject und Prädicat durch bie 
Borftellung des Redenden mit einander verfnäpft werben. Das deutjche 


—, Berbum unterfcheidet nur drei Modi oder Ausfageweifen. Diefe find: 


1) der Indicativ, die Anzeige= oder beftimmte Ausſageweiſe, der 
Modus der Wirklichkeit; 3.8. ih lefe, ih Tas, du haft ge 
lefen, er wird leſen ꝛc. 

2) der Conjun ctio, die Beding⸗ oder Abhängigteigemeile, der Modus 
der Möglighfeit; 3. B. er wuͤnſcht, daß ich leſe; ich Idfe gern, wenn 


ih nur Zeit hätte; er behauptete, Du habeft,gelefen, er werde ein 
mal lejen ıc. 


3) der Imperativ, die Befehleweife, der Modus der (juhjectiven) 
Nothwendigkeit; 3. B. lies, leſet! 


Anmerk. Indicativ und Conjunctiv — in allen Zeitformen vorlommen; ber 
Imperativ hinge gegen ift als Ausdru —— einer augenblilihen Willens⸗ Außernng bei 
Redenden auf die Gegenwart beichrantt 


Der Form nad) unterfiheidet fi der Conjunctiv von dem Indi⸗ 
cativ befonders durd Erweiterung der Endungen, melde dadurch 
bewirkt wird, daſs der im Indicativ ausfallende to alele e Biegung®: 
vocalim Eonjunctiv bleibt; 3.2. 
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: Bräfene. 
Ind. ich höre, du hoͤrſt, er AR wir — ie FR fie hören; 
eft, 


Conj. ich höre, du hör er böre; wir hören, ihr hoͤret, fie hören. 
32 Präreritum. x 
Ind. ih hörte, bu börteft, er hörte ec. Conj. ih börete, du 


böreteft :c. 


Außerdem unterfcheivet der Abfall der confonantifhen Perfonal- 
- Endung die 3te Perfon Sing. des Praͤſens im Conjunctiv 
(ev Höre, rede) von der entjpredhenden Perfon im Indicativ (er hört, 
redet). In dem Präteritum der ſtarken Conjugation aber wirb 
nicht nur die 1fte und 3te Perfon Sing. im Conjunctiv durch einen 
binzutretenden Biegungsvocal erweitert (vergl. Ind. ich fiel, er fiel; Eonj. 
ih fiele, er fiele), fondern es tritt zugleidh bei umlautfähigem Vocal 
im Conjunctiv gsi der Umlaut ein; 3.8. Ind. ih las, du 
Iafeft 2c., Eonj. ih laͤfe, du laͤſeſt ıc. 

Der Imperativ vieler ſtarken Verba verwirft im Singularis 
alle Flexions⸗Endung und befteht in dem reinen einfilbigen Stamme des 
Praͤſens (3.8. ſprich, lies, wirf ꝛc.). Andere ftarfen Verba, fo wie alle 
ſchwachen fügen dem Präfensftamme regelmäßig ein e an (3. B. binbe, falle; 
höre, rede). Der Pluralis aber endet immer gleich der zweiten Perfon des 
Praͤſens Ind. auf t oder et; 3.8. jprecht, leſet, werft, bindet, fallet, hört, rebet ıc. 

Anmert. Für die dritte Perfon wirb der Begriff des Imperativs ent- 
weber dürch die Zte Perfon des Conjunctivs ausgedrädt, 3.8. er höre, 
fie jhweige, od. höre er, ſchweige fie, und bejonders im Plu- 
ralis: hören Sie, fhweigen Sie, ? 
Geduld! als höfliche —— ſtatt der zweiten Perſon (ſ. S. 132. 6.); 
oder durch das modale Huͤlfsverbum ſollen umſchrieben, z. B. er fol 
leſen; ſie ſollen arbeiten. Fuͤr die erſte Perſon wird das Huͤlfs⸗ 
verbum wollen gebraucht, z. B. ich will leſen, wir wollen arbeiten ꝛc., 
oder im Pluralis zum Ausdruck einer Aufforderung auch laſſen, 3.8. 
laß oder laffet ung arbeiten ꝛc. — ET wie jei ih zu⸗ 
frieden, fein wir zufrieden, haben wir Geduld! find zwar 
altdeutſch, jetzt aber wenig üblich. 


U. Nennformen des Derbums. 
(Infinitiv und Barticip.) 

Der Infinitiv nennt die felbftändig gedachte Thätigfeit oder den 
Zuſtaud, welcher den Inhalt des Verbums ausmacht, an fi) und ganz im 
Allgemeinen, ift aljo das Berbum in fubftantiver Seftalt; 3.8. Reden 

‚hat feine Zeit, und ſchweigen hat feine Zeit. Geben ift jeliger, als 
nehmen. 5 

Das Participium oder Mittelmort — fo genannt, weil es den 
Inhalt des Verbums in der Form eines Adjectivs darftellt, aljo an bei= 
ber Revetheile Natur Theil nimmt (participirt) — bezeichnet die Thätigfeit 
oder den Zuftand als eine einem Gegenſtande beizulegenve Eigenſchaft; 

3, B. der Kranke ift ſterbend; die Gefahr ift Saar ; bie liebenden 
. Altern; die geliebten Kinder :c. 


Anmer!. Beiden fehlt der formelle Beſtandtheil des Verbums ober die ausfagenbe 
Kraft (vergl. S. 180), und fie fönnen daher nit ald Modi betradhtet werben, ba 
ver Mopus- Begriff gerade dem formellen Beftandtheile des Verbums oder der Copula 
angehört, weldhe ben ac ber Ausfage enthält. Sie find aber eben fo wenig vom 
Berbum abgeleitete felbftändige Nenn und Beiwoͤrter, fondern wirkliche Biegungs⸗ 
formen des Verbums, da fie den zeitlichen Thaͤtigkeits⸗ oder Zuftandsbegriff desſel 


Heyje’8 Schulgrammatik 30. 19. Aufl. 13 


ein Sie — haben Sie- 
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barftefeg, feiner Rection fähig finb und zur Bilbung mancher durch Umſchreibung 
ausgedruͤckten Rebeformen bienen. : 


Mit ven Redeformen des Verbums haben diefe Nennformen nur den 


Unterfchieb des Activums und Baffivums und den Zeitbegriff 


gemein. Dieſer letztere ift jedoch hier auf die objectiven Zeitunter: 
ihiede oder die drei Momente bejchränft, welche in der Handlung ſelbſt 
liegen. Das vollftändige Conjugations-Syftem muſs mithin 3 Infini- 
tive und 3 Barticipten fowohl im Activum, als im Paſſivum. 
befigen zum Ausprud der beginnenden, währenden und vollen: 


beten Handlung in ver Thatform, wie in der Leideform. 


| Das deutſche Verbum aber bildet nur folgende Infinitiv⸗-Formen: 
1) den Infinitiv der währenden Handlung (gewöhnlich inf. prae 
sentis, richtiger imperfecti genannt) im Activum durch eine einfache Form 
mit der Endung -en, -n (3. B. Tieben, geben, taveln); 2) ven Infinitiv 
ver Währung (inf. praesentis oder richtiger imperfecti) im Paſſiv 
(3. B. geliebt werben); 3) den Infinitiv der vollendeten Handlung 
(inf. perfecti) im Activ G. 3. geliebt haben), und A) im Paſſiv (gefickt 
worben fein) durch umſchreibende Ausdruͤcke mittelft ver Huͤlfsverba. 


An PBarticipien befist das deutſche Verbum nur: 1) pas Parti: 
cip der währenden Handlung (gewöhnlich partieipium praesentis, rich 
tiger p. imperfeeti genannt) mit activer Bedeutung, ans dem Infinitiv 
durch Anhängung eines d gebilbet; 3.8. liebend, loben, ſchlafend 2c.; 2) das 
Particip ver vollendeten Handlung (partieipium perfecti), welches, 
von tranfitiven Verben gebildet, paſſive Bedeutung bat (4. B. geliebt, ger 
Iobt, gelefen); von ziellofen und ruͤckzielenden Verben gebilbet, Vollendung 
des Zuſtandes oder der Thaͤtigkeit ausbrädt, und dann in der Kegel nur 
als Beftanptheil umfchreibender Zeitformen gebraucht wird (3.8. geichlaien, 

gefreut; er bat gejchlafen; wir Haben uns ei %C.). N 

Anmert!. 1. Bon tranfitiven Berben gebilbete participia perfecti Were nur 
ſcheinbar ihre paffine Bedeutung, wenn fie in Berbinbung mit ven D — 
haben zur Umſchreibung activer Zeitformen dienen; 3. B.ich babe gekoöt, id 
war beide Warticipien nicht bie fubfective Zeit, ſondern nur bie objectiven 
Momente der Handlung bezeichnen, Tann man daraus eriennen, da mit 


ſich 
jeder —— ne Verbums verbinden laſſen; z. B. ich habe ge Ar gite 
gelobt, werde gelobt haben; ver Lobende Lehrer erfreut ven * 


erfreute ihn, wird ihn erfreuen; ver gelobte Schüler erfreut feine 
erfreute fie, wird fie — 

3. Das zweite Particip, druͤckt nicht allein den Moment der Boſlendans 
onbern oft auch die Daner eines Leidensſtandes aus, und nimmt mithin bie De 
eutung eines here imperfecti pass. an, gamentli wenn ed von 


gebildet ift, welche weniger eine augenblicklich vorübergehende as als viel 


mehr ein bauerndes: Thun, eine anhaltende Regung oder Empfindung —— 
wie z. B. lieben, hafſen, verehren ꝛc. ie geliebte Mutter von 
Allen gehaffte Verbrecher, mein verehrter — zc. heißt nicht: Die Mutter, 
welche geliebt worden ift 2c., ſondern: welche (fortwährenp) geliebt wird; ber Ber 

brecher, welcher von Allen gehafft wird zc. z 
Als Particip für die beginnenpe Handlung im Paffie ift aus 
ber Berbindung des Infinitiv mit zu (4. B. das Kind ift zu loben, hie Ge 
fahr -ift zu fürchten) durch Anfügung eines d die Form zu lobend, zu 
fuͤrchtend ꝛc. gebilnet worden, welche jedoch nur attributivifch gebrandt 
wird. Man ſagt alſo nicht: das Kind iſt gu lobend, die Gefahr ift zu fuͤrchtend; 
wohl aber: ein zu lobendes Kind, Die zu fuͤrchtende Gefahr, die zu 
verbejjernden Fehler, ein zu lefendes Buch, ein nicht zu billigen- 
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Der Schritt, BEN ALUE LEITER Der Dart u. dgl. m. Die Bedeutung biefer 
PBarticipialform jchließt immer den Begriff einer Nothwendigkert oder 
Möglichkeit, eines Müfjens oder Könnens in fi, aljo: ein Buch, welches 
geleien werben muß ober fann; ein Schritt, welcher nicht gebilligt wer- 
en, kann ıc. 


Über die Bildung des zweiten Partjcips ober des participium 
perfeeti ift Folgendes zu bemerfen: 

Die Form desfelben ift verjchieven in der ftarfen und ſchwachen 
Conjugation. Die ftarfen Verba endigen e8 auf en und geben ihm ent- 
weber einen eigenthämlichen Ablaut, oder laffen ihm den Vocal des Praͤ⸗ 
ſens, oder ven des Präteritums; 3. B. binben, band, gebunden; leſen, 

las, gelefen; ſchreiben, fchrieb, geihrieben. — Die ſchwachen, 
nicht ablautenden Berba hingegen bilden e8 durch die Endung et oder t; 
3. B. reden, geredet; lieben, geliebt; geändert, geerbt, genruthmaßt c 

Zu beiderlei Bildungen aber tritt in der Regel noch die Borfilbe 
ge hinzu, wie die vorſtehenden Beifpiele zeigen. Nur diejenigen Verba 
machen hiervon eine Ausnahme, welche mit einer tonlofen oder ſchwach⸗ 
tonigen Silbe anfangen, weil hier duch Vorfegung des ge zwei unbe 
tonte Silben zum Nachtheil des Wohlflanges zufammentreffen wärben. 
Hieher gehören insbeſondere: 
| 1) Alle Berba mit ver betonten Endung iren oder ieren, wie do⸗— 
ciren, ſtudiren, buchſtabiren, halbiren, regieren, barbieren ıc. 

Man jagt aljo nit: er hat gedocirt, geftudirt, gebuchftabirt zc., fonbern: 
doeirt, ſtudirt, buchftabirt, regiert ꝛc. 

2) Alle deutſchen Berba, die mit ven untrennbarer und tonlojen Bor- 
filben be, (beun), emp, ent, er, ge, ver, (verab, verum), zer und 
miß (mern dieſes nicht den Hauptton hat) anfangen. Man fagt alfo z. 8. 

begehrt, beunrubigt, empfangen, enträthfelt, erzählt, zerſtoͤrt, 
mißlungen, mißfallen ꝛc. 

3) Alle mit durch, hinter, über, um, unter und voll zuſam— 
mengeſetzten Berba, die fi von dem vorgefetten Worte nicht trennen, wo 
‚denn auch ver Ton nicht auf diefen Borwörtern, fondern auf der Stamm: 
filbe ver Verba felbft ruht; 3. B. er bat: die ganze Naht durch wacht und 

mich mit Lejen unterhalten 2c.; er bat mir die Nachricht hinterbracht, 
daß ber Feind die Stabt umringt babe. i 
4) Außerdem verliert aud dad Verbum werden das ge des Parti- 


cip8, wenn e8 als Hülfswort mit einem andern Berbum verbunden fteht; 

3.3. es if bemerkt worden, er tft gelobt, geehrt, geliebt worden 2c 

der: N. ift Soldat geworden; ich bin krank geworben; die Sade iſt 
befannt (d. i. fund) geworden. 


IU. Trennbarkeit und Untrennbarkeit pifammengefebter Derba in der » 
Eonjugation. 


Die zufammengefegten Verba find theils echt und untrennbar, 
theils unecht und trennbar zufammengefegt (vgl. ©. 188 Anm.). Die 
Beftandtheile ver erfteren bleiben in ver ganzen Conjugation unanflöglic 
verbunden ; bie.ber letzteren hingegen werben im Imperativ, jo wie im 
Bröfens und Präteritum Ind. u. Conj., alfo in allen durch einfache 
Biegung gebildeten Redeformen, nothwendig getrennt und das beflimmenbe 
Glied dem einfachen Verbum nachgefett, wenn der Satz bie regelmäßige 
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Wortfolge des unabhängigen Hauptfages hat; 3.8. auffiehen: ſteh anf! 
ih ftebeauf, er ftand auf, flände auf 2c.; ber Frühling fängt an; 
der Winter bört auf ꝛc. So aud in Fragefägen, 3. B. geht er ans? 
wann hört der Winter auf? ꝛc. 

Anmer!. It der Say ein, abbängiger Nebenfag, welder durch eine unterorbnenbe 
Gonjunction oder ein Fügewort, 5. B. als, da, inpem, wenn, weil, baß, fo 
bald :c., ober auch durch ein beriebenbes Pronomen, welcher, ber :c. eingeleitet 
wirb, fo findet biefe Trennung nidt Staltz alfo nicht: ala ich ſtand auf, ba ih aing 
aus, fonbern: ale ih aufftand, ba ib ausging; ber Knabe, welder (ber) anf- 
ftand; bie Schwefter, melde (bie) mitfuhgge. ieje Eriheinung erflärt fidh aus 
ber bverichienenen Wortfolge bes Hauptſatzes und bes Nebenſatzes (f. u. bie Saglehre). 
In jenem ſteht mamlih bad Abverbium feinem Verbum nah, in biefem bingegen 
voran, Vene trennbaren Partikeln werben demnad ganz; wie jelbftanbige Nebenmorter 
behbanbelt. Bergl. „ich ſtehe nabe,” und „als, weil ıc. id nabe ſtand“ mit ben 
obigen Beijpielen. 


Das ge des Particips wird bei untsennbaren Verben (wenn 
e3 nach den obigen Beftimmungen überhaupt zuldffig ift) der ganzen Zu⸗ 
ſammenſetzung vorangeftellt, bei trennbaren hingegen zwifchen die Glie— 
der der Zufammenfegung gefchoben. Eben fo fteht auch die Partikel zu 
dem Infinitiv untrennbater Berba voran; bei trennbaren bin- 
gegen wird fie zwifchen die Glieder eingefügt und mit denfelben zu einem 
Worte vereinigt. Bergl. die untrennbaren: muthmaßen, liebkoſen, luſt⸗ 

wandeln, rechtfertigen, Bart. gemutbmaßt, gelieblojet, geluftwanbelt, ges 
rechtfertigt, Inf. zu muthmaßen, zu Tieblofen 2c. mit den trennbaren: 
ankommen, aufftehen, darbringen, zutheilen, Part. angelommen, aufgeftan- 

. ven, bargebracdht, zugetheilt, Inf. anzukommen, aufzuftehen, Darzubringen, 
zugutbeilen. | 

Ale wirklichen Berfhmelzungen find ecdht-zufammengefegt und 
untrennbar; unecht=zufammengefegt und trennbar find Hingegen 
ale Zufammenfaffungen und Zufammenfägungen (vergl. 
©. 188 Anm.). Deutlichere Kennzeichen der Trennbarfeit und Untrenn- 
barkeit find folgende: 

1. Die zufammengefegten Verba, deren Beftimmungswort ein S ub- 
ftantiv oder Adjectiv ift, find in der Kegel untrennbar und neh— 
men, da der Ton in ihnen auf dem Beftimmungsworte liegt, fie alſo mit 


einer betonten Silbe beginnen, auch das ge des Particips an; 3.8. hand» 
haben, ich handhabe, gehandhabt, zu handhaben; wahrfagen, er währ- 
fagt, gewahrſagt, zu Habrlagm: eben jo: luſtwandeln, rechtfertigen, wetter 
leuchten (e8 wetterleuchtet 2c.), willfahren, lieblofen u. a. m. 


Anmert. 1. Verba, welche nicht durch eigene Zufammenfeung, et durch Ableitung 
am nafuͤrlich um fo, weniger trennbar (vergl. ©. 96 Anmerk. 2); alfo: ich 


„! nen € e 
Früh e, gefruhftüdt, zu frubftuden zc. 
2. Nur bie an einen ce oder Qualitaͤts⸗Adverbium fo zufammengefegten 


x PR 
wohlgethan 2c. — Sihnlide Sufommenraflungen mit Subftantiven, in welden 
diefe ald ‚vom Berbum regierte Accufative betradıtet werden koͤnnen, ſchreibt man 
richtiger durchgaͤngig getrennt, alä: Danf janen, Hans halten; Statt fie. 
den, Preis (ob. gewöhnlicher: yreis) neben (b. i. als Beute geben, von Preik, 
franz. prise, Beute, Bang); nicht nut: bankjagen, bauäbalten, ftattfinden, preißgeben. 


2. Bei den zufammengefetten Verben, deren Beſtimmungswort eine 
Partifel if, richtet fich die Trennbarfeit oder Untrennbarkeit im Allge⸗ 
meinen nad) der Betonung. Liegt der Hanptton auf der Partikel, fo 
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ift die Zufanımenfegung trennbar, und das ge bes Particips, fo wie 
das zu des Infinitivs tritt zwiſchen vie Glieder der Zufammenfegung. 
Hat aber das Verbum felbft den Hauptton, fo ift Die Zuſammenſetzung 
untrennbar; das ge des Particips fallt Dann ganz weg, weil das 
Wort mit einer [hwachtonigen Silbe beginnt, und das zu des Infini— 
tivs tritt voran. Hiernach find alfo: 


1) Trennbar alle Zufammenfegungen (genauer Zufammenfügun- 
gen) mit ab, an, auf, aus, bei, dar, ein, fort, her, hin (und 
den mit her und hin zufammengejeßten: herab, heran, herauf; hinauf, 
binaus, hinein; einher, umher, umhin zc.), mit, nad, nieder, ob, 
vor, weg, zu, zunäd, zufammen. 3.8. abjhreiben: id ſchreibe 

ab, fchrieb ab, abgejchrieben, abzufchreiben; auffteben: fteh auf, ih ſtand 
auf, aufgeftanden, aufzuftehben. Eben jo: darbringen, anftellen, ausfommen, 
beibringen, abe, fortichaffen, herbringen, binwerfen 2c. 


an [ vorbehalten, anvertraut; Inf. anzu⸗ 
erkennen, zuzuerlennen, einzugeftehen, vorzubehalten 2c. 


2) Untrennbar find hingegen die Zufammenfegungen (Verſchmel⸗ 
zungen) mit wiber, weil im diefen immer das Verbum den Hauptton 
bat, 3 B. widerfahren, widerjegen, widerſprechen, wiber- 
ftehen, und das Berbum offenbaren (welches eigentlich feine Berbal- 
Zufammenfegung, fondern Ableitung von dem Adjectiv offenbar ift); 

alfo: es widerfuhr mir, er wiberjpricht, widerſetzt fih; Bart. widerfahren, 
wiberjprochen, widerfjegt, widetſtanden, offenbart (weniger richtig : geoffenbart) ; 
Inf. zu widerjpredhen, zu offenbaren ꝛc. 

3) Bald trennbar, bald untrennbar, je nach der verjchiebenen 
ZTonlegung, find die mit dur, hinter, Äber, um, unter, voll und 
wieder — Verba. Liegt der Hauptton auf ver Par— 





titel, jo ws Wort eine trennbare Zujammenfügung; trifft er 

hingegen das Berbum felbit, fo ift e8 eine untrennbare Berfchmel- 

zung. Nicht felten Läfjt eine und biefelbe Zuſammenſetzung bei- ver- 

ſchiedener Bedentung beiverlei Betonung und Behandlung zu; vergl. 3.82. 
überjegen und überfegen, umgehen und umgehen, dürchfahren 
und durchfähren. Es find mithin: 

— a buch, iR 6 5 i —— — 

dürchreiſen: er reiſ't bier durch, iſt durchreiſen: er durchreiſet Das La 

durchgereiſ't, gedenkt durchzureiſen; ve — wuͤunſcht es zu 
urchreifen ; 

binterbringen: er brachte es hinter binterbring en: er binterbrachte mir 
(j. v. w. hinten hin), er bat es bin- - die Nachricht, hat fie hinterbracht, zu 
tergebradit; binterbringen, 

übergehen (3.8. zum Feinde): er ift uͤbergehen (4. B. mit Stillſchweigen): 
Abergegangen, drohte überzugehen; ich habe ven Punkt übergaugen 2c.; 

überj 3 (über einen Fluß): ich uͤberſetzen: ich uͤberſetzte das Bud, 
jeste rot bin übergefegt worden, babe es überfekt, zu uͤberſetzen; 
überzujeßen; | 

umgeben (einen Umweg machen, au umgeben: er umging bie Stabt, bat 
Umgang. haben); die Stabt umgangen ıc.; 
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vollgießen, vollmaden: er go® vollenden, vollziehen, voßfü 
das Gefäß voll ꝛe; ven; _ 1 
wiederholen (3. B. das Bergefiene): wiederholen (3.8. das Geſagteß 
er holte e8 wieder ꝛc. wieberholte e8 ac. 


Anmert. 1. Ale durch tonloje Borjilben abgeleiteten Berk 
natürlich untrennbar (3. B. befchreiben, ich beſchreibe, beichrte 
befchreiben; eben fo: gebieten, entreißen 2c.), auch wenn auf bie 
noch eine betonte Borfilbe oder Partikel folgt; z. B. verabicheuen, 
träcdptigen, beunrubigen, verunreinigen, verurfachen; aljo: ich vera 
verabfcheut, zu verabfcheyen sc. — Auch die betonte Borfilbe 
antworten ift untrennbar; aljo: ich antworte, zu antworten, P 
geantwortet. s 


2. Nur bie Borfilbe miß, welche noch mehr ven Charalter e 
jectivifhen Beftimmungswortes bat, ift je nach ihrer Betonung b 
trennbar, bald trennbar, wobei folgende Fälle zu unterfcheit 


1) Das Berbum feldft hat ven Hauptton, miß nur einen ſchwache 
ton. Dann ift die Zufammenfegung untrennbar; das zu des Infimi 
voran; das ge des Particips aber An 

a) der Regel nah ganz weg; 3. B. mißßfallen, mißlingen, mi 
nilennen: re mißtällt mir, es Ridiin t, miſsraͤth, er mifstennt ihn; $ 
fallen, mißlungen, mißrathen, mißlannt ; Inf. zu miſsfallen 2c. 

b) Einige Berba dieſer Art Iaffen jebod gegen bie Regel das ge bed 4 
vor miß zu und legen dann im PBarticip ben Hauptton auf miß; „x 
billigen, ich mißßbillige, zu mifebi igen, gemißbilligt ; fo and: mißbra 
mißtrauen, mißbeuten, mißgonnen, mißbhanbeln; Bart. 
braudt, gemmftraut, gemiſsdentet 2c.; doch auch ſchon: mißbraudt, mi 
mißbeutet zc. i 


2) Die Vorſilbe miſs bat ven Hauptton: 
a) In einigen ziellofen Verben, beren Stammfilbe unmittelbar auf 
folgt. Diefe find dann ber Menel nadı trennbar und ftelen das ge, des 
und das zu des Infinitivs wiſchen beide Glieder; z. B. miſstömen, 


J 


reifen, mißarten, Part. mifogetönt, mißßgeartet, Inf. mifgutönem, - 
arten ꝛc. n,, miſdenken, mißgeben,. mißVe 
(in der Bedeutung hie banbeln, füntdigen:, er bat mißßgehanvelt‘, mißgub. 
verfchieden von: einen mißbanbeln, do. i. uͤbel behandeln: er bat ihn mifst 
od. gemifshbanbelt; zu mifebanbeln), mißFflingen, mißlauten, mifßre 
en zc Die geivennten iteneformen diefer Verba, 3. B. er be 
miß, es toͤnt miß, er griff mißs 2c. find jedoch veraltet und ungebräud' 


b) In Verben, weldhe nad dem betonten mif nod eine tonloje Borfilbe be 
Diefe find der Betonung zuwider untrennbar und erhalten i articip ger 







ge; 3. 3. mißbehbagen, mifßbelieben, mißgebäre iſs verſte 
— mir, bat mir miſsbehagt, es ſcheint ihm zu mifsbe , er miſtw 5 
mic, 


at mich mißverftanden, ſcheint mich zu mifsverftehen. 


B. Spflem der Eonjugations-Sormen. 


Die deutiche Eonjugation ift theils einfach, theils umſchreib 
(periphraftifh). Einfache Biegungsformen find nur folgende 
pora des Activs: das Praͤſens Ind. und Conj.; das Präteritı 
Imperfectum Ind, und Conj.; der Imperativ; der Infinitiv 
Währung (inf. praesentis), und die beiven Participien. Alle ande 
Conjugationsbegriffe werben durch umfchreibende Berbindimg bes 24 
Particips und des Infinitivs mit den Hälfsverben haben, fe 
und werden ausgedruͤckt, und ziwar bei allen Verben auf vie nam 
Weile, nur mit Unterfchieden, welche auf der Art und Bedeutung 

Berba beruhen. | \ 
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a. Einfache Giegungsformen. 
‚Die regelmäßige Bildung biefer Run Biegungsformen if 
zwiefach Sehen. 
N Me ablautende oder ftarfe Eomiugatien (ehemals mit Un⸗ 
gelmaͤßige genannt) bildet dieſelben nicht bloß durch En— 
a ndern zugleich durch Verwandlung des Wurzelvocals oder 
g.G. o. ©. 92); das Präteritum wirft in der Iſten und 
Sing. jede Endung ab; das 2te Particip endigt fi auf 
ch ſpreche, ich Iprad), gefproden. 
'e umendende oder fhwache Konjugation (ehemals die 
je genannt) IAfit ven Stammoocal unverändert und bildet 
formen durch bloße Endungen, das Präteritum namentlich 
: — -te,.da8 2te Particip duch -et, -t; z. B. ich hoͤre, 
gehoͤrt. 
em giebt es eine kleine Anzahl Verba, welche ſich in feine 
geſetzmaͤßigen Conjugationen fügen. Diefe find als un- 


: tige (verba anomala) befonders zu betrachten. 

I. Starke oder ablautende Conjugation. 

\ 1) Ablaute. 

| ichtigften Biegungsformen, in welden die Ablautung ein- 
| Präfens, Präteritum und 2tes Barticip. Wir unter- 


jende 6 Ablautreihen, und demnach 6 Klaſſen ablau— 
ba. 








: i 1: Drei Lautftufen. 
Praͤſens. | Präteritum. | Particip. 
Ins ne, a u, o 
Zwei Lautſtufen: 
a. Das Particip mit dem Vocal des Praͤſens: 
2te Klaſſe: e(i) a e 
Ste. „ a u a 
de „ a (au, u, o) ie (i) a (au ꝛc.) 
b. Das Barticip mit dem Bocal des Präteritums,. 
Ste Rlaffe: ei | i, ie i, ie 
Äbte „ ie (e, aͤ, Ö) o o 


Außerdem kommen in der ſtarken Conjugation noch andere, weniger 
weſeniliche Lautverwandlungen vor, namentlich: 1) die Umlautung 
von a, 9, 2 in d, d, ü in ber Xen und 3ten Perfon Sing. des Präfens 
Ind., 3. B. id falle, du faͤllſt, er fällt, und im Conjunctiv des Praͤte⸗ 
ritums, 3. 8. ich fand, ich fände (vergl. ©. 88.0) 3); 2) die Rautrei- 
nigung, d. i. die Verwandlung des e in das urfprünglichere' i (vergl. 
&.85).in der 2ten und 3ten Perſon Sing. des Praͤſens Ind. und im 
Singular des Imperatios, 3.8. ich jpreche, du ſprichſt, er ſpricht; ſprich! — 
Der Infinitiv und das 1ſte Paxticip haben immer mit der 1ften 
Perfon des Praͤſens übereinftimmenvden Bocal. | 
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Berzeichniß der ablantenden Berba, in 6 Klaffen getheilt. 
ifte Klafſe. 
Die Berba dieſer Klaſſe zerfallen in drei Arten: 


a. Praͤſ. i, Prät. a (d), Part. u. 


N Präjens Impe⸗ Praͤteritum 
Infinitiv. 9 5 8. Berfon | rativ. | Ind. u. Conj. PVarticip 
"binden — binde band, baͤnde gebunden 
dringen — — dringe Drang, draͤnge . |gebrungen 


ı Eben fo: finden, gelingen, klingen, ringen, fhlin- 
en, ſchwinden, ſchwingen, fingen, finten, fpringen, 
Ainfen, trinfen, winden, zwingen. 


b. Praͤſ. i, Praͤt. a (d, 8), Bart. o. 
beginnen — — Ka — begaͤnne sa 
(gew. begönne) 
Eben fo: gewinnen, rinnen, ſchwimmen, ſinnen ſpinnen. 


c. Praͤſ. e (i, ie), Praͤt. a (aͤ, 9), Bart. 0. 











befehlen befiehlft, befiehlt beftebl befahl, befaͤhle befohlen 
(gem. beföhle) 
bergen birgſt, birgt birg barg, bärge (börge) |geborgen N 
berten *irſteſt), *birſt *birſt arft, baͤrſte —— 
(borſt, boͤrſte) 
brechen brichſt, bricht brich brach, braͤche gebrochen 
dreſchen [*driicheft, *brifht Fdriſch *brajch, brafche gebrofchen 
| (brofch, droͤſche) 
eınpfehlen empfiehlſt, empfiehlt jempfiehl empfahl, anpfͤhle empfohlen 
(empfoͤhle) 
gebaͤren *gebierft, *gebiert |*gebier gebar, gebaͤre geboren 
elten giltft, gilt ilt \galt, gälte (gölte)  |gegolten 
Belfen hilfſt, bilft ilf Ibalf, hälfe (bulfe) = ern 
nehmen nimmft, nimmt nimm Inabın, naͤhme mmen 
ſchelten BR, ſchilt ſchilt ichalt, ſchaͤlte (ſchoͤlte) * —* 
reden!) ſchrickſt, ſchrickt ſchrick ichraf, ichräfe geichroden 
prechen Iprichft, Spricht ſprich ſprach, ſpraͤche geſprochen 
ſtechen ſtichſt, ſticht ich ſtach, ſtaͤche geſtochen 
ſtehlen ftiehift, ſtiehlt iehl ſtahl, ſtaͤhle (ſtoͤhle) 25 — 
ſterben ſtirbſt, ſtirbt ſtirb ſtarb, (ſtaͤrbe) geſtorben 
| | ‚gew. ftürbe 
treffen triffſt, trifft triff traf, traͤfe getroffen 
verderben 1) verdirbſt, verbirhbt verdirb verdarb, (verdaͤrbe) verdorben 
verbürbe 

werben wirbft, wirbt wirb warb, (waͤrbe) wuͤrbeſgeworben 
werben ?) wirft, wird werde Imard, wuͤrde geworden 
werfen lwirfſt, wirft wirf warf, (waͤrfe) wuͤrfe geworfen 


*) Wo ber Vocal der 2ten und Iten Verf. bed Praͤſens nicht von dem ber z übrigen Bert Berio- 
nen und bed Infinitiv abweicht, ift Die zweite Rubrik durch — — ausge 
zeigt an, daß das Berbum oder bie einzelne vom, welcher bie® Zeigen — ie, 


2 2. — 
1) Fi en od. gew nl. er ſchre ken biegt nur als Intranfitivum ſtark: du ven | 
erſchral voden; als EEE um — a erſchreckſt mich; er 
e, bat je ver Eben jo verveuken intranfitin: er verbirbt, verdarb, 
orben; trauſitiv: er —— ba — a 
2) werden if unregelm Big; ſ. w. u. bie vonRändige Eoniugation. 
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— Praͤſens Impe—⸗ Praͤteritum De 
Infinitiv 2.0.8. Berjon. | rativ. Ind. u. Conj. Partieip. 
Unregelmaͤßig iſt: 
kommen kommiſt, kommt |tomm |tam, kaͤme gekommen 


Anmerk. 1. Das i und e der Praͤſensformen iſt bei den Verben dieſer Klafſe 
im Altdeutſchen durchaus kurz. Jetzt werden dieſe Vocale gedehnt in: 
befehlen und empfehlen, befiehl, empfiehl ꝛc; gebären (fl. ge⸗ 
beren vom altd. peran, tragen), gebier ꝛc. Een und doch regel- 
mäßig: nimmft, nimmt, nimm; ftehlen, ftiehl ꝛe; werden, neben 
wird ꝛc. (Bergl. ©. 89. 1). \ ; F 


9 2. Das Präteritum bat im Singular urſpruͤnglich kurzes a, im 
- lural langes a (4. B. stelan, stal, stälumes; ftehlen, ſtahl, wir ftah- 
en), oder in vielen Berben u (3. ®. pintan, pant, puntumes; binden, 
band, wir handen). Im Neubodbenticen bat der Plural durchgaͤngi 
mit dem Singular Übereinftimmend a, und dieſes ift geſchaͤrft vor zwei. 
auslautenden Conſonanten (3. B. barg, galt, balf 2c), gedehnt vor 
einem einfachen Confonanten, wohin auch ch und ſch gehören (z.B. brach, 
draſch, gebar, ftahl, nahm). Die Berba ſchrecken, treffen, fom- 
men dehnen das a des Präteritums, ungeachtet der Vocal des Präjens 
geſchaͤrft ift, alfo: ſchrak, traf, Fam. — Eine übrig gebliebene Spur 
des alten u im Plural des Präteritums ift das di ober 6 vieler Verba 
diefer Art im Conjunctiv des Präteritums; 3.8. half, bülfe (altd. 
half, hulfumes; Conj. hulfi); ftarb, ftürbe (starp, sturpumes; sturpi) ; 
begann, begönne; gewann, gewönne‘:c. 





: 2te Klafle. 

Praͤſ. e (t, ie), Praͤt. a (d), Part. e. 
efien iſſeſt, ift liß aß, aͤße gegefien °) 
frefien _ Kine, friſſt fri fraß, fraͤße ge — 
geben giebſt, giebt gie geb, gäbe gegeben 
genejen — —.. geneſe genas, genaͤſe eneſen 
eihehen geſchiehſt), geſchieht ybieh) eichab, geſchaͤhe geſchehen 
eſen lieſeſt, lieſ't lie as, laͤſe geleſen 
meſſen miſſeſt, miſſt a maß, mäße gemeffen 
jehen ſiehſt, fieht fie ſah, fähe geſehen 
treten tritt, tritt tritt trat, traͤte getreten 
vergeſſen vergiffeft, vergifit vergiß vergaß, vergäße Ioergefien 


Nur folgende drei haben das urjpränglihe i in allen Präjensfor- 
men beibehalten: 


bitten | — — bitte bat, baͤte gebeten 
liegen | — — liege lag, laͤge gelegen 
figen ZT ffe u fähe gefefen 


Anmerk. Das i und e der Präfensformen ift auch hier urſpruͤnglich durch⸗ 
gängig kurz. Hr ift es nur im bitten, jtgen, eſſen, freſſen, 
Ri fen, vergejfen geihärft, in allen 75 gedehnt und die Deh⸗ 
nung des i wird durch ie ausgedruͤckt; z. B. liegen (altd. ligan), ge⸗ 
ben, gieb, leſen, —— ſieh ꝛe. Nur treten bat — 
tes e, und gleichwohl geſchaͤrfies im:, tritt, trittſt. — Das Prä- 
teritum hat urjpränglid im Singular furzes, im Plural langes a 
(ich las, wir läsen); jett iſt dieſes a durchgängig gebehnt, und der 
auslautende Confonant muß demgemäß verandert werden; 3. DB. efien, 
aß; meſſen, maß; bitten, bat. Siten bat im Präter. ſaß (fl. jap), 
im Barticip geſeſſen (ft. gefegen). — Der Bocal des Particips richtet 
7) 


3) mit eingeſchaltetem g flatt geefien. 


EEE En 
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ch in Dehnung und Schaͤrfung nach dem des Infinitivs, ausgenommen 
n bitten, gebeten. 


| dte Klaſſe. 
Praͤſ. a (d), Praͤt. u (iM), Part. a. 
are, raͤſens Smpe: räterifum I 
Infinitiv 2. — Perſon. NM an u. Conj. Partieip. 

baden *) *baͤckſt, baͤckt backe *buk, buͤke gebacken 

fahren faͤhrſt, faͤhrt fahre fuhr, führe - gefahren 

graben gräbft, gräbt grabe grub, grübe gegraben 
laden 5) (lädft, laͤdt) lade *lud, übe geladen . 

| mahlen®e) Ecmaͤhlſt, maͤhlt) mahle — gemahlen 
| Ichaffen ?) — — ſchaffe ſchuf, ſchuͤfe geſchaffen 
| ſchlagen — ſchlaͤgt ſchlage ſchlug, ſchluͤge geſchlagen 
tragen traͤgſt, traͤgt trage trug, trüge getragen 

wachſen el wächft wachſe wuchs, wuͤchſe gewachſen 

waſchen waͤſcheſt, waͤſcht waſche wuſch, wuͤſche gewaſchen 


Anmerk. Das urſpruͤnglich durchaus kurze a der Praͤſensformen bleibt 
jetzt nur in baden, ſchaffen, wachſen, waſchen geſchaͤrft. Das u 
des Praͤteritums iſt ans altdeutſchem uo entſtanden (vgl. ©. 85) und 
daher regelmäßig lang. Man ichreibt umb- ſpricht alſo richtig: buk, 
ſchuf, wuchs, wöſch. 


4te Klafſe. 


Praͤſ. a (d), au, u, o; Praͤt. ie, i; Part. a,.au, u, o. 
blafen blaͤſeſt, blaͤſ't blaſe blies, blieſe geblaſen 
braten ®) *hrätft, braͤt brate *briet, briete Igebraten 
fallen faͤllſt, faͤllt falle fiel, fiele gefallen 
* 9) kängf n — king, fi —— Hg 
angen noft, fängt ange ing, finge gefangen 
balten haͤltſt, rans halte bie, bielte gehalten 
hangen 10) haͤngſt, hängt hange lbing, hinge gehangen 
laſſen laͤſſeſt, laͤfft laß ließ, ließe | gelaſſen 
rathen raͤthſt, raͤth rathe rieth, riethe gerathen 
ſalzen ?) — — ſalze BR ge a 
ichlafen ſchlaͤfſt, ſchlaͤft ſchiafe ſchlief, ſchliefe geichlafen 

x fpalten 9) — — ſpalte m. gelpalten- 


4) Das Barticip von baden lautet immer gebaden. In ven übrigen Theilen, beugt 
man baden als Intranfitivum beffer ftart, al8 Tranfjitivum gewähnttä 
ſchwach; 3. B. der Bäder badt, badte das Brod; on bädt, but. 

5) laden (altd. hladan), eine Laft auflegen, ift ein urfpränglid ſtarkes Verbum, wird 
aber jett im Bräfens in ber Regel, iS Präteritum zumweile Sowad —— 
labet; ladete). Laden, einladen (altd. ladon), urfprunglich ſchwach, i ost 
nem vermengs worden und hat jest im Particip immer geladen, im Präter. gewoͤhn⸗ 
liher Ind, als lLadete. ” 

6) mahlen (in ber Mühle) bildet in der Schriftfprade nur noch das Particip ſtark; 
nr kat Farben) biegt ſchwach. Das Mehl wird gemahlen, ein Bild gem alt. 

7) ſchaffen nur in der Bedeutung bervorbringen, erihaffen; in allen andern Beben- 
tungen ſchwach; 3. B. anihaffen: er ſchaffte an, hat angefchafft zc. 

8) braten wirb als Zranfitivum auch ſchon ſchwach gebeugt; doch Tautet das Particip 
immer gebraten. 

- 9) falten, falzen, fpalten und fhroten haben nur noch das Particip von ber 
— onjugation behalten, und auch dieſes wird ſchon Häufig ſchwach gebilvet: ges 
altet, gefalzt zc. 
10) Bon dem intranfitiven hangen untexgheide das tranfitive Hängen, weldes ſchwa 
re —* Ich Hängte das Bild an vie Wand, habe es schähet: das Bild bins 
at gebangen. 


Infinitiv. Ben u. 3. 


‚ 


Perf on. 


Impe- 
rativ. 
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Particip. 


Nur — haben in den Präfensformen und im Barticip: au, u, o 


hauen !! 
laufen 
rufen 
jchroten ® 
fioßen 


laͤufſt, iauft 


ftößeft, ſoͤßt 


haue 
laufe 
rufe 


ſchrote 
ſtoße 


hiebe 
lief, liefe 
rief, riefe 

x 0% 


ſtieß, ftieße 


gehanen 
gelaufen 


(gerufen 


geichroten 
geftoßen 


Anmert. In dem — des Praͤteritums iſt das e nicht bloßes Dehnungs⸗ 
zeichen, — ruͤndet fich auf den alten Diphthong ia (in). Vergl. 
S. 45. Der en senten 9 Ausiprache gemäß ſchreibt man jedoch beffer 
fing, hing, als fieng, bieng. 


te Maffe. 
Praͤſ. ei, Brit. und Part. i, ie. 


Die Berba diefer Klaffe zerfallen in zwei Arten: 
a. mit gefhärftem i im Präteritum und Particip. 


———— — — befleiße befliß, befliſſe befliſſen 
bei — — beiße biß, biſſe gebiſſen ˖ 
—2*— 12) — — bleiche blich, bliche geblichen 
gleichen — — gleiche gli, aliche geglichen 
gleiten — — gleite ſglitt, glitte geglitten 
geifen — — aneife ariff, ariffe gegriffen 
feifen. — — ife tiff, liffe ge iffen 
*tneifen od. a Ineife kniff, Eniffe gefniffen 
*fneipen — — kneipe knipp, knippe geknippen 
leiden — — leide litt, litte gelitten 
pfeifen — — pfeife pfiff, pfiffe gepfi 
reißen — — reiße riß. riſſe geriſſe 
reiten — — reite ritt, ritte geritten 
Kan hen — — ſchleiche ſchl ch, ſchliche geſchlichen 
ſchleifen 18) — — ſchleife ſchliff, ſchliffe geſchliffen 
ſchleißen — — ſchleiße ſchlißß, ſchliſſe geſchliſſen 
ſchmeißen — — ſchmeiße ſchmiß, ſchmiſſe miſſen 
— — — ſchneide ſchnitt, ſchnitte — 
chreiten — — ſchreite ſchritt, ſchritte eſchritten 
ſpleißen — — ſpleiße ſpliß, ſpliſſe —* 
ſtreichen — — ſtreiche ſttrich, ſtriche geſtrichen 
ſtreiten — — ſtreite ſtritt, ſtritte geſtritten 
weichen ?*) — — weiche "mich, wiche gewichen 
b. mit ie im Praͤteritum und Particip. 
bleiben | — — — blieb, bliebe geblieben 
gedeihen —, — gedeihe gedieh, gediehe gediehen 


Eben jo: leihen, meiden, preifen, reiben, jheiden, 


11) In dem Präteritum hieb ift das b durch Verhärtung aus urſpruͤn Kine. w er 
Ranben ; im Mittelhochd. Yautet naͤmlich dieſes Verbum: houwen, biu, 
iuwen; Part. gehouwen. Neben hieb zc. gebrauhen wir aber jest N jhbae 
Form baute in ber Bedeutung: zerhauen, hauenb gewinnen ober bearbeiten; 3 
er baute (nicht hieb 5 I}, ein Bid aus Stein. 2c. 

12) bleichen biegt nur als Intranfitivum — u Zranfitivum ſchwach; 3.8. er er⸗ 
R die Farbe ift verblihen; aber: er bleichte die Leinwand; fie iſt ge» 


b 

13) ipleitem nur in ber — wetzen, ſchaͤrfen, glätten; 3. 8. er fhliff das 
Meffer 2c,; außerdem ſchwach, 3. B. die®Stabt wurbe geſchleift. 

14) —* nen d. i. Platz machen, nachgeben ; weiden, erweichen, weich machen, biegt 
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ſcheinen, ſchreiben, ſchreien (jchrie, fehriee), Ih weigen, fpeien, 
Reigen, treiben, weiſen, zeiben. Eine alleinftehende Ausnahme if: 














Infinitiv. | Praͤſens 2.u.3.| Impe- Präteritum |Barticip. 
Berfon. ‚tativ. ‚Ind. u. Conj. 

heißen — — heiße hieß, hieße geheißen 

(nicht: gehießeu). 

Anmerk. 1. Geſchaͤrftes i im Praͤteritum und Particip haben alle Verba, 


deren Stamm auf t, p, f, ch, ß ſchließt, welche Conſonanten dann ver⸗ 
doppelt werden, wenn 


> der Berboppelung fähig find; z. B. ritt, 
riff, biß, aber blich 2c. Auch Leiden und (dneiben haben ge: 
Phärttes t und verwandeln nach demjelben das d in tt: Titt, ſchnitt. 
— Gedehntes i (ie) haben hingegen alle übrigen, deren Stamm mit 
einem Bocal oder mit h, f, n, b, d, g, ſchließt. 

2. Die urſpruͤnglichen Ablaute aller Berba dieſer Klaffe (mit Aus 
nahme von ſcheiden und heißen) waren: Präf. i; Prät. ©. ei, PLi; 
Bart. i; 3. 2. ich rite; ich reit, wir riten; geriten. Nach den Gefehen 
des Lautwandels (vergl. S. 85) müfite daraus im Neuhochb. geworden 
(ein: ich veite; ich veit, wir ritten; geritten. Das i iſt aber aus dem. 

Iural bes Präteritums auch in den Singular eingedrungen und nad den 
obigen Beftimmungen theilweife in unorganifches ie verwandelt worden. 


bte Klaffe. 
Präf. ie, au; e, d, oͤ; Prät. und Part. o. 
Diefe Klaſſe zerfällt in folgende Arten: | 
a. In den Präfensformen haben ie (ausnahmsweise ü): *) 





*) Die mit Iateini 
Nebenformen; N 


‘ 
S edruckten Form 
ne neben 5 —— bieteſt, bietet ꝛc. 


biegen — — biege bog, boͤge gebogen 
bieten (beutst, beut) biete (beut) |bot, böte geboten 
fliegen (deugst, fleugt) I e (feug) |flog, flöge geflogen 
flieben (fleuchst, fleucht) iebe (fleuch) NIob Höbe i . Igefloben 
ießen (leufsest, fleulst) ieße (fleufs) floß, floͤſſe gefloffen 
ieren — — iere fror, fröre gefroren 
genießen (geneufsest, geneufst) \geniefe genoß, genöffe genofien 
| be eun) goß, gi f 
ießen (geufsest, geufst) ieße (geufs) go e egofien 
ie (kreuchst, kreucht) —* En, le —22 
.(kreuch) 
türen, r. tiefen — — kuͤre, kieſe or, koͤre gekoren 
luͤgen (leugst, leugt) füge (leug) log, löge gelogen 
riechen — — rieche roch, roͤche erochen 
ieben — — ſchiebe ſchob, ſchoͤbe geſchoben 
ießen — — ſchieße ſchoß, ſchoͤſſe ee 
ſchließen (schleufsest, ihließe ſchloß, ſchloͤfſe geſchloſſen 
schleufst) & F ſchnob, ſchnoͤb ſchnoben 
nieben, — .—_ niebe no e eſchno 
im ——— ) ‚| g 
*fieden — — — fie fott, fötte x |gejotten 
fprießen (spreufsest, ‚spreufst) ||prieße iproß, fpröffe geiproflen 
(spreufs) 
ftieben — — ſtiebe ſtob, ſtoͤbe geſtoben 
*triefen (treufst, treuft) triefe (treuf) |troff, tröffe getroffen 
trügen — — * trag, tröge getrogen 
verdrießen |(verdreufst) verdrieße verdroß, verbröffe verdroſſen 
(verdreuls) | 


alterthämliche und dichteriſche 
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ee PBräfens Impes Präteritum —— 
Iuſinitivs 2. u. 3. Berfon. | rativ. | Ind. uonj. Particip. 
verlieren — — verliere verlor, verloͤre verloren 
wiegen !5) — — wiege wog, woͤge gewogen 
ziehen (zeuchst, zeucht)  |ziehe (zeuch)|30g, zöge gezogen 


b. Folgende haben im Präfens au: 


n 














faufen ſaͤufſt, ſaͤuft ſaufe jef ſoͤffe geſoffen 
eananben |  — —  Iönkube Ines länise Biden 
"(hrauben — ſchraube ſchrob, ſchrobe —2X 


*olimmen — — glimme —5 gloͤmme geglommen 
*limmen — — klimme lomm, Hömme eklommen 
bewegen 16) — — bewege bewog, bewoͤge ewogen 
fechten "fichtft, ficht ficht focht, foͤchte gefochten 
flehten  \eflichtft, flicht Micht  Itoct, Mächte geflochten - 
heben — — hebe hob, hoͤbe gehoben 
*melten — — melke molt, mölfe gemolten 
hflegen 17) =. pflege pflog, pflöge gepflogen 
quellen 1°) quillſt, quillt qui quol, quölle gequollen 
Iheren xcſchierſt, fchiert) ſchere Eid ſchoͤre geſchoren 
j — 18) |f — „ſchmilzt fi ir ſchmolz, ſchmoͤlze geſchmolzen 
ſchwellen 18) ſſchwillſt; ſchwillt ſchwi ſchwoll ſchwoͤlle geſchwollen 
— — — * er a — 

ren — re ohr, goͤhre egohren 
—3 — hide nor — 4 chworen 
Ei 19) _ — wäge wog, woͤge gewogen 
ſchwoͤren — — ſchwoͤre ſchwor, ſchwoͤre geſchworen 

| Ä (au ſchwur, 
isenan Aüüſchenn tige  leifh if, ilde  getofg 

en 2°) iſcheſt, liſcht i ſloſch, e eloſchen 
*ichallen — — ſchalle ſcholl, ſchoͤlle 0 


d. Im Präteritum und Particip haben u ftatt o: 
bingen | — — dinge Kung duͤnge — 
ſchinden — — ſchinde ſchund, ſchuͤnde geſchunden 


. Anmert. 1. Das o J—— und Particip iſt geſchaͤrft nicht allein, 
wo ſchon die Stammſilbe des Praͤſens geſchaͤrften Vocal hat, ſondern 
auch bei den Verben, welch A raͤſens ie ober au haben, wenn ber 
Auslaut des Stammes ch ift, wo denn f in ff, ß in ff Aber- 








15) wieg ee ne in der Bebeutung „ſchwer fein’; wiegen, in Bewegung fegen, ſchaukeln, 
wach. 


biegt 

16) bewegen nur in ber Bedeutung: Jemand zu einem Entſchluſſe beſtimmen; z. B. er 
bewog mid durch Grunde; ih fand mih bewogen 2C. Bewegen, von ber Stelle 
ſchaffen, rühren zc., biegt ſchwach. 5 

17) pflegen bat diefe flarfe Form num noch in der Bedeutung: üben, halten, unterhalten 
(3. B. Rath, Freundſchaft zc.); außerdem biegt es ſchwach. 

18) quellen, — und ſchwellen biegen nur als Intranfitiva ſtark, z. B. das 
Waſſer quoll, ſchwoll 2c.; das Metall ift ge —— als Tranſitiva ſchwach; z. B. fie 

hat Erbſen gequellt; er Ihmelzt das Metall; der Wind ſchwellte die Segel. 

19) das tranfitive wägen (mittelhochd. wegen) wird, jett zum Unterſchiede von wiegen 
—æã ——— das abgeleitete erwägen —* durchaus ſtark. 

20) loͤſchen nur in intranfitiver Bedeutung, wo e8 gemöhnlicher — lautet; z. B. 
das Licht erliſcht, iſt erloſchen; in —æ Bedeutung ift es ſchwach. 
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eben muß; 3. DB. riechen, co, gerodien ; fnufen, foff, geſoffen; fließen, 
7 geflofien ꝛc. Außerdem ift das o gedehnt. 
. Die unter a. verzeichneten Berba hatten urfprünglich im Praͤſens 
iu, woraus regelmäßig ie geworben ift, außer in türen (r. fielen), 
lügen, trägen (fl. liegen, triegen). Das em ber altertbiimlichen Re⸗ 
—— beutft, beut ſieht dem urſpruͤnglichen iu näher. — In ben 
unter b. verzeichneten Verben war das im zum Theil fen in ber älteren 
Sprache zu ü geworden (süfan, sügen, ft. siufan, siugen), woraus ſich 
regelmäßig au entwickelt bat (vergl. ©. 85). — Alle unter c. ımb d. 
aufgeführten Verba gehörten ehemals anderen Klafien an, aus melden 
ie erft in der neueren Sprache in dieſe uͤbergetreten find; namentlid 
der Uſten Klafje: fechten, flechten, ſcheren, Löfchen (ft. leſchen), glimmen, 
mellen, jchmelzen, ſchwellen, jchallen (ft. ſchellen) 2c.; der 2ten: pflegen, 
weben, mwägen (ft. Segen); der 3ten: beben (daher noch erhaben als 
Adjeetiv neben dem heutigen Barticip erhoben), ſchwoͤren cft. ſchweren, 
altd. sueran, swern). 


Allgemeine Bemerkungen. 


‘ 1. Der Umlaut findet bei allen ftark biegenven Verben regelmäßig 
in der 2ten und 3ten Perfon Sing. des Präjens Ind. und im ganzen 
Sonjunctiv des Präteritums Statt, wenn der Vocal umlautf ig fl. 

Alſo nicht: du fallſt, er fallt, du hangſt, er hangt; fondern fällft ꝛc. 
Ausgenommen find nur fhaffen, rufen, hauen, faugen, ſchnau—⸗ 
ben, fhrauben und die nur noch zum Theil diefer Conjugation 
angehörenden Berba: laden, mahlen, falten, falzen, fpalten. — 
Ein ſchwaches Verbum hingegen kann nicht umlauten; alſo nicht: du 

fraͤgſt, er frägt, du kaͤufſt, er kaͤuft 2c.; fondern fragſt, kaufſt x. 

2. Die mit Borfilben gebildeten, fo wie auch die zufammen- 
gelegten Verba richten fi in ihrer Conjugation nad den ihnen zu 
Grunde liegenden einfachen Verben. Befinden, empfiuden, erfin- 
den 2c. gehen alfo wie finden; erfahren wie fahren; gefallen, 
mißfallen wie fallen; vergleihen wie gleihen; gebieten umb 
verbieten wie bieten; betrügen wie trügen ac. 

Anmert!. Begleiten ift nicht von gleiten gebilvet, fondern and be-geleiten 
zuſammen egogen und biegt daber ſchwach, wie Leiten. Auch alle durch ——— 
von —— — ven gebildeten Berba, wie rathſchlagen (von — Dim 
rath-fchlagen zufammengefegt; vgl. S. 96 Anm. 2), umringen (von ‚ber 


rathen, berbergen, veranlaffen, bemitleiben X. (von Heirach, 
berge, Anlaß, Mitleid), werden fh wach coniugirt, nicht flart, wie ſchlagen, ringen, 


rn. 






en 2c. . “w 
- 2) Endungen ver Konjugation. 
Praͤſens. ritum. Imperativ. 
Indicativ. Conjunctiv. Eonjunctiv. | Sing.2.B. —, — 
Sing. 1.P. —e — —e Plur. 2. P. —et.t 


2P. —eſt,ſt —eſt —ſt, eſt —eſt(ſt) Infinitiv. 
— — 


3B.—et | —e 


—en 

Blur. 1B.—en | —en Oo —en Participien 
2.P. —et,t —e — et —et(f) 1. —end 
3.7. —en —en —en —en 2. ge—en. . 


Hiernach conjugire man z. B. die Berba: finden, geben, tragen,. 
zatben, reiten (biegen 2. 

Anmert. 1. Denn das e als Stammvocal des Iufinitivs im Imperativ 

Sing. in i ober ie verwandelt wir, fo ift Diefer immer ohne Biegungt⸗ 


\ 








— en 


6. Abſchnitt. Das Berbum ober Revbewort. 2307 


Endung; 3. B. ſprechen, ſprich; efiem, iR; geben, gieb. Außerdem 
bat er regelmäßig bie Endung e, welche jedoch auch häufig abgewor⸗ 

* Be: 3.8. trinte oder trink, laufe ober lauf, und beſonders 
aß, fomm. 

* Die Endungen eſt, et, en geſtatten haͤufig eine Verkuͤrzung durch 
Auswerfung des e (Syulope). Diefe tft nothwendig im ber 2ten und 
Sten Perfon Sing. des Präfens Ind., wenn in biefen Perjonen der Um- 
laut oder die Lautreinigung eintritt; alſo: ich fpreche, du ſprichſt, er 
ſpricht (nie: al ſprichet); ich ſchlage, du ſchlaͤgſt, er ſchlaͤgt; 
fo auch: du giltſt, haͤltſt, trittſt, raͤthſt; er gilt, hält, tritt, raͤth (fi. 

tt-t, räth-t 2c.). Nur nad ſ, ß, fi, Ich, 3 muß das e vor ft beibe- 

alten werben; 3. B. bu Hiefeft, ftößeit, iffeft, driſcheſt. ſchmilzeſt; vor 
dem t aber fällt es auch bier aus und wird nur nad f Bund ein (’) 
erſetzt; alfo: er Lieft, ftößt, ifft zc. --- Im Conjunctiv des Präfens 
und des Präteritums barf das e in der Regel nicht ansgeworfen werben; 
aljo: ich finge, du fingeft, ihr finget; ich fchriebe, du ſchriebeſt, 
ihr ſchriebet. — Das e der Endung en kann nur nach einem Bocal 
* — h ausfallen; z. B. ſchrein, ſehn, fliehn, geſchehn, 
gejehn ꝛc. == 


U. Schwade ober umenbenbe Conjugation. 


Sie laͤſſt (nah ©. 199) den Vocal des Verbalftammes durchaug 
unverändert und wird lebiglid durch Biegungsendungen bewirkt. 


Endungen der ſchwachen Konjugation. 





Praͤſens. Praͤteritum. Imperativ. 
Indieativ. Conjunctiv. | Indicativ. | Eonjunctiv. Sing. 2. P. —e 
Sing. 1. P. -e — —te, ete —ete, te Plur. 2. P. —et, t 
2.P.—eſt, —eft —teft, eteft —eteft, teſt Infinitiv. 
3.B.—,t} —e —te, ete |—ete, te io 
[4 J 
Blur. 1.B.—en,n) —en |—ten, eten —eten, ten | Participien. 
2.9.—e, t| —e tet, etet —etet, tet 1. —end, nd 
3B.—en,n —en ten, eten |—eten, ten 2. ge—et, t. 


Hiernach conjugire man z. B. die Berba: reden, hören, reifen, 
tadeln, wandern ꝛc. 

Anmert. Die Beibehaltung ober Wegmwerfung des e vor den Biegunge- 

Sonjonggien hängt bei,den Berben, beren Infinitiv auf en ausgeht, im 

Allgemeinem von dem Wohllaute und bei ler bon dem Berdmaße 

ab. Nur im Eonjunctiv*bes Präfens und Des Präteritums ift das e 

ber Regel yach beizubehalten; alfo: du Jobeſt, ihr Lobet, er Lobete zc. 

(zum Unterfchiede von dem Inbicativ: bu kobft, ihr lobt, er lobte 2c.); 

obwohl man in der gewöhnlichen profaichen Rebe es auch hier, nament- 

lich im Präteritum, meif zu unterbrüden und damit den Unterjchieb 

- der Inbicativ- und Eohiunckiofeen gan au verwiſchen pflegt. — Im ber 
Endung en fann das e nur nach einem Vocal oder ftummen h ausfallen; 
. B. freun, blühn, wehn ıc. neben freuen, blüben 2c. — Nad 


. en Bildungsfülben el, er fällt aber das e ber Biegungsendung en 


zegelmäßig aus; alfo fammel-n, änder-n, verkürzt aus jammel-en, 
Ander-en 2c. — Die fo entftandenen Berba auf eln und ern werfen 
vor ft, t, n durchgängig den Biegungsoocal, in ber Iſten Perſon des 
Präjens Ind. und im Smmperativ Sing. hingegen gewöhnlich das e ber 
Bildungsfilbe (el, er) aus; aljo: ich taple, wandre (doch auch tabele, 
mwandere), bu tadelſt, wanderft, er tabelt, wandert, wir tabeln, 
wandern, er tabelte (nicht tablete), getadelt (nicht getadlet) ac. 
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Rur der Conjunctiv des Präfens behält entweder beibe e bei, ober 
laͤſſt das e der Bildungsfilbe ausfallen; alfo: ich tadele, bu tadelefl 
ob. tableft, er tapele oder table, wir tadelen oder tablenx. 
Die ſtark biegenden Verba haben größtentheils jubjective Be 
deutung; die objectiven und beſonders die tranfitiven Berba hingegen 
biegen meiftens ſchwach. Einige Verba werden daher (bei wenig oder 
gar nicht verſchiedenem Infinitiv) nad Verſchiedenheit ihrer Bebentung 

bald ſtark, bald ſchwach gebeugt. 
Bergl. 3. B. biegen, beugen; bleihen; dringen, Drängen; er- 
orten: fallen, fällen; bangen, hängen; liegen, legen; er- 
loͤſchen, loͤſchen; quellen; faugen, fäugen; ſchmelzen; fhweigen; 
ih wellen; [hwimmen, [hwemmen; fieden; fißen, ſetzen; fprin- 
gen, fprengen; finten, ſeükeü; trinten, tränfen; werbderben; 
verihmwinden, verfhmenden; weihen; wiegen, wägenu.a«.m. 
Bi d i i i 
— ni, Leere SE anf dot 
Te ee aan 
ber obigen Berba befolgt ber Eprohpebrand int hal re — 
Scheidung der Formen nah der Bedeutung; namentlich wirb 5 ser & ufl * 

a 


bangen verwedfelt, und verberben, Ihmelzen werben auch 
gemeiniglich — gebeugt. 


AI. Unregelmaͤßige Conjugation. 

Unregelmaͤßige Verba (anomala) ſind folgende: 

1. Gehen, ſtehen bilden die zum Praͤſensſtamm gehoͤrenden Formen 
regelmaͤßig ſchwach; das Praͤteritum aber lautet: ich ging, ſtand Conj. 
inge, ſtaͤnde), das Particip: gegangen, geftanden. Fuͤr „ich ſtand? 
man ehemals: ich ſtund (altd. stuont), und der Conj. ich ſtuͤnde iſt 
noch in der heutigen Sprache nicht ganz erloſchen 

2. Brennen (ſowohl intranſitiv, als tranſitiv), fennen, nennen, 
rennen, ſenden, wenden gehen nach der ſchwachen Conjugation, ver⸗ 
wandeln aber durch Ruͤckumlaut (f. S. 87) im Präteritum Ind. und m 
2ten Particip das e in den urſpruͤnglichen Wurzellaut a, alfo: ih brannte, 
tannte :c. (Conj. brennete, Tennete), Part. gebrannt, gefannt. Bon 
fenden, wenden bildet man jedoch neben jandte, wandte, gejandt, 
gewandt auch regelmäßig: jendete, wendete, gefenbet, gemenbet. 

. Bringen und denken haben im Prät. brachte, dachte, Comj. 

brachte, nächte; Bart. gebracht, gedacht. 

4. Das unperfönlide daͤuchken macht im Präfens: es daͤucht (wofür 
man jedoch beſſer es duͤnkt fagt); Prät. es daͤuchte ht daͤuchtete); 
‚Part. gedaͤucht. Ürſpruͤnglich find daͤuchte, gedaͤucht Biegungsformen 
von dem jetzt regelmaͤßig — biegeriven duͤnken (mittelhochb. dunken, 
Prät. dühte, Conj. diuhte; Part. gedüht). 

- 5. Dürfen, fönnen, mögen, müfien, follen, Kiffen, wollen. 
Das Praͤſens Ind. diefer Berba hat im Zend, die Form eines ſtarken 
Präteritums; ber Plural aber und der ganze Conjunctiv des Präfens, wie 
auch das 1fte Particip werden regelmäßig wa gebildet; das Präteritum 
auf —te, das 2te Particip auf —t mit Rüdumlaut des d, ü in o, u, umd 
mit Verwandlung des i von wifjen in u. Nur jollen bleibt durchaus 
ohne Berwandlung feines Vocals. Aljo: i 
Praͤſ. Ind. Sing. ich u..er darf, kann, mag, muB, foll, weiß, will; du barffl, 

| fannft, magft, mufit, ſollſt, weißt, willft.. | 
Plur. wir dürfen, koͤnnen, mögen, müffen, jollen, wifjen, wollen ꝛc. 
So} ih dürfe, könne, möge, müfje, folle, wifje, wolle zc. 
Praͤt. Ind. ih durfte, konnte, mochte, muſſte, jollte, wuffte, wollte ꝛc. 
Conj. ich dürfte, koͤnnte, möchte, müfite, ſollte, wuͤſſte, wollte ꝛc. 
2. Bartic. gedurft, gekonnt, gemocht, gemuſſt, geſollt, gewuſſt, gewollt. 
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6: Thun (fl. then, altb. tuon) wirft im Infinitiv und Imbicativ bes 
Präfens vor allen Biegungs-Eonfonanten das e aus: ich thue, bu thnſt, er 
thut, wir thun 2c. Das Präteritum lautet: ich that, bu thateft (thatfl), 
er that 2c.; Eonj, ich thaͤte 2c.; das Particip gethan. ur 

7. Die drei Hülfsverben haben, werden, fein. 

1) Haben wirb regelmäßig ee conjugirt, jeboch mit den ver- 
fürzten Formen: Präf. Ind. Sing. 2. P. haft; 3.P. hat 6 habeſt, habet); 
Praͤt. Ind. ih hatte 2c. (fl. habte); Conj. hätte ꝛc. Das 2te Particip 
lautet regelmäßig gehabt. — Das abgeleitete fich gehaben und das zu- 
fammengejegte handhaben gehen jebodh regelmäßig. 

2) Werden gehört zu ben ſtarken Verben Ifler Klafie (ſ. 0. &. 200), 
alſo Brät. ward, Particip geworden (oder als Huͤlfsverbum bloß worden, 
vgl. ©. 195, 4). Neben ih ward, du wardſt, er warb find aber bie 
unregelmäßigen Formen ih wurde, bu wurbeft, er wurbe nod ge- 
bräuchlicher, und der Plural des Präteritums lautet immer: wir wurden, 
ihr wurbet, fie wurden; ber Conj. des Praͤt. ih würde ꝛe. — Im 
Praͤſens Ind. lautet die 2te Perf. Sing. du wirft (fl. wirbfi), bie Ste: 
er wird; ber Imperativ: werde (fl. wird). ' 


. (1ftes a feiend); (Stamm is, si). ü 
nd. Sing. 1. P. ih bin; 2. P. du bift; . 

e, Bräter. Ind. ih war (ehem. was), bu warft 2c.; Conj. ih wäre; 
2te8 Particip geweſen (von dem alten Iuftnitio wejen, altd. wesan, 
Imperat, wis, Prät. was, Part. giwesan; daher noch: das Weſen, ab- 
wejenb And anweſend). 


b. Umſchreibende Conjugation. 


Durch Umſchreibung mittelſt der Huͤlfsverba haben, ſein und 
werden bildet das deutſche Verbum: 


2 


1. Im Activum: das Perfectum im Indicativ (ich habe ge⸗ 


hört, ich bin gekommen) und im Conjunctiv (ih habe gehoͤrt, 
ih fei gelommen); das Plusgquamperfectum im Indicativ (ich hatte 
gehört, ih war gelommen) und im Conjunctiv (id hätte gehört, 


ih wäre gefommen); ben Infinitiv Perfectt (gehört haben, ge=' 


tommen feif); das Futurum abfolutum (ich werde hören, kom— 
men), und das Futurum eracum (id) werde gehört haben, ge= 
fommen fein), beide im Ind. und Conj. 

2. Das game PBaffivum in Allen feinen Theilen. (S. unten die 
Mufterwörter der Conjugation). 

In allen diefen umfchreibenden Formen übernimmt das Huͤlfswort 
die eigentliche Flexion, druͤckt alſo an ſich Die Unterſchiede der Perjon 
und- Zahl, des Modus und der jubjectiven Zeit aus, während das zu 
Grunde liegende Haupt-Verbum nur feinem Stoffe nad durch die 
hinzugefügte Nennform (Particip oder Infinitiv) dargeftellt wird. Der 
formelle und der materielle Beftandtheil des Verbums (f. o. S. 179) 
treten alfo hier in zwei gejonverte Theile aus einander. 

Anmerk. 1. Im Activum druͤckt das 2te Particip in Verbindung. mit 
haben, ober (bei einigen intranfitiven Verben) mit fein, die vollen- 
dete Handlung, werden in Verbindung mit dem Infſinitiv des zu 

HeHle’8 Schulgrammatit 2c. 19. Aufl. 4 


⸗ 
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| conjugirenden Verbums bie ulunft aus. — Im Paſſivum wird 
mit jeder einfachen oder umſchriebenen Zeitform von werben das 2te 
Barticip des zu conjugirenden Berbums verbunden, um bie entſprechende 
Zeitform dieſes Verbums im Paſſiv zur bilden; aljo Das Praͤſens ich 
werde, verbunden mit dem Particip gehört, bildet Das Praͤſens des 
Paſſivs von hoͤnen: ih werde gehört; das Perfectum ih bin 
(ge)worden, verbinden mit gehört, bildet das Perfectum des Paffins: 

ih bin gehört worden, u. f. w. 

2. Das Brät. Eonj. ih würde in Verbindung mit einem Infinitiv 
dient zur Umfchreibung des Conjunctivs, wenn berjelbe ale Con- 
dDitionalis, d. i. als, bedingte Ausfageweife, ſteht. In dieſem Falle 
kann ftatt „ich hoͤrete, Hätte, kaͤme ꝛc.“ gejagt werben: ih. wuͤrde 
bören, baben, fommen; flatt „ich hätte gende, gehabt, id 
wäre gelommen“: ih würde gehört haben, gehabt haben, 
gelommen fein; flatt „ih wäre gehört worden“: ih wuͤrde 
gehört worden fein. 

3. Gewiſſe Modus-Begriffe können auch durch Umfchreibungen mittelft 
der Hülfsverba des Modus (ſ. S 184) ausgedruͤckt werben; 3. B. bu 
ſollſt hören, fl. des einfachen Imperativs: höre! — er mag fommen, 
R- bes Eonjunctivs: er fomme; ih möchte gern leſen, ft. ich laͤſe gern; 

u. Lönnteft geſchickter fein, ft. du waͤreſt geſchickter, wenn ꝛc. 

Es fragt fih: Welche Verben werben in den Zeiten der vollendeten 
Handlung activer Form mit haben, weldhe mit fein verbunden? 
Im Allgemeinen zeigt haben mehr Thätigfeit, Selbftwirfung 
oder Abfichtlichkeit, fein mehr Ruhe und Abſichtsloſigkeit oder 
fremde Einwirkung an. — Insbeſondere fteht haben, 1) bei allen 
tranfitiven, refleriven und unperfönlihen Verben; 3. 8. id 
babe gejeben; er bat fich gefreut; e8 hat geregnet ıc. 

Ausgenommen find nur folde unperjönlihen Verba, die von intran- 
fitiven entlehnt find, welche fein erfordern; 3.98. es iſt mir gut gegan- 
gen, es ift um ihn gejcheben. 

2) Bei den Intranfitiven, melde als.objective Verba einen 
Dativ oder Genitiv regieren, 3. B. er hat mir gebantt, geholfen; er hat 
meiner gejpottet, gejchont 2c. 

Ausnahmen. Mit fein werden verbunden die Verba begegnen, fol- 

| en, gelingen, mißlingen, glüden, meiden, und bie mit Bor- 
flben oder Bartifeln verjehenen Verba, weldhe in ihrer eigentlichen Beben- 
tung eine Bewegung oder Richtung bezeichnen, wie: enPfallen, ent _ 

| laufen, einfallen, zufloßen, nahlommen, vorfommen x. 
Alfo: er ift mir begegnet, gefolgt, gewichen, entlaufen; Die Sache ift mir 
gelungen, entfallen zc. 

3) Bei den fubjectiven Verben, die eine Thätigfeit ober 
Wirkung, einen dauernden Zuftand oder eine Empfindung bed 
Subjects, aud eine Bewegung ohne Angabe des Ausgangspunktes 
oder Zieles anzeigen; 3.-B. ich habe gearbeitet, gefehlt, gelacht, geweint, 
gelebt; ich Habe geburftet, gejchlafen, geftanden, geſeſſen, gefroren, geihwißt; 
die Blume bat geblüht; ver Wind hat geweht; ich habe gereif’t, gelaufen, 
gejprungen, geritten. — Auggen en: ih bin gegangen (aber: ih babe 

mid müde gegangen, meil eher vöflerio fteht). 

Anmerk. Insbefondere werden alle mit aus zufammengefegten, welche zeitlide 


Bollendung eines Thuns oder Zuftandes bezeichnen, mit baben verbunden; 
3. 2. er hat ausgedient, audgelitten zc. 


Sein fteht. hingegen bei den fubje etiven Verben, welche mehr 
ein leidentliches Verhalten des Subjects anzeigen; beſonders, indem 


ed 
‚ “tr 
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fie pasjelbe in einen Zuftand verſetzt, ober au im Beginn oder 
am Ziel einer uns barftellen ; 3. B. er ift gefallen, gefunfen, 
elandet, geflohen, gewachſen, verarmt, genejen, geftorben: das Schiff . ge⸗ 
—** das Glas iſt geborſten, geſprungen ꝛc.; er iſt abgereiſ't, angelangt, 
eingekehrt ꝛc. 
Anmerk. 1. —8 hören vorzüglich bie mit ben Borfilben er, ver, ent gebildeten 
artifeln zufammengejegten Berba, melde bas Seralpen in einen 
uftand ausprüden; 1. ©. er ıjl erfrantt, erichruden, eriticht, verhungert, verdor⸗ 
entf&lafen; ba® Licht ift erlojdhen; bie Gegenb ift veröbetz er in eingefchlafen, 
aufgewacht; das pi it abgebrannt; bas Sind ift auägeartet zc. ie 3u Grunde 
liegenden einfaden Berba werben bingegen, wenn fie einen Wauernden Zuſtand 
bezeichnen, mit haben verbunbens 3. D. er hat nelranlt ober gekraͤnkelt, gehungert, 
geihlafen, gewadt; das Haus * gebrannt ⁊c 
2. Unterſcheide nad bem Obigen: ich habe geſahren, ich bin gefahren; er bat 
gefroren, das Waffer ift nefroren; ber Fyabe bat geſprungen, die Saite ift geipruh- 
gen; das Pierb hat anägeihhlanen, bie Baume ſind ausgeihlagen zc. 

Manche Verba erfordern bei weſentlich unveränverter Bedeutung 
bald haben, bald fein; ndmlih haben in Beziehung auf Zeit, 
Kunſt und Abſicht oder auf die Fragen wann? wie lange? wie? 
— fein ‘hingegen in Beziehung auf einen Ort ober auf die Frage— 
wörter wohin? woher? wie weit? 3.8. ih habe heute Tange ge- 

ritten; aber ich bin nah N. geritten Bich bim ausgeritten (b. i. vom Haufe 
weg); aber: ich habe ausgeritten (d. i. aufgehört zu reiten); der Knabe hat 
viel geiprungen; aber: er ift vom Baume geiprungen. So au eilen, 
fliegen, fließen, hinten, jagen, lanfen, reijen, ſchwimmen, 
wandern u.a. m. 


x 


Dufterwörter der Conjugation 
zur Übung und Wiederholung alles Früheren. 


1. Die Qülfsverba. 
1) Haben (vergl. ©. 209). 
Indicativ. Eonjunctiv. 
Praͤſens. 
ich habe, du haſt, er (ſie, es, man) hat ich habe, du habeſt, er ꝛc. habe 
wir haben, ihr habet (habt), fie haben mir haben, ihr babet, fie haben 
, Imperfectum.*) 
ich hatte, du hatteft, er (fie, e8 2c.) hatte ich hätte, du hätteft, er 2c. hätte 
wir hatten, ihr hattet, fie hatten . wir hätten, ihr hättet, fie hätten 
od. ich würde haben ıc. 
Perfectum. 
ich habe, du haſt, er ꝛc. hat ich habe, Dur habeſt, er ꝛc. habe 
wir haben, ihr habet (habt), gehabt wir haben, ihr habet, ſie haben! gehabt 
fie haben X 
Plusquamperfectum. = 
ich hatte, Du hatteft, er 2c. hatte ich hätte, du bätteft, er 2c. hätte 
wir hatten, ihr hattet, fie het gehabt wir hätten, ihr hättet, fie odkten! gehabt 
od. ih würde gehabt haben ac. 
Futurum abfolutum. 


ich werde, du wirft, er ac. at haben ich were, du werdeſt, er 2c. werde haben 
wir werben, ihr werdet, fie werbeng ' wir werben, ihr werbet, fte werben — 


*) Das einfache Praͤteritum wird bier unter der beſtimmteren Benennung Imper⸗ 
—— aufgeführt, zum Unterſchiede von dem Präteritum perfectum oder nach 
ertömmlicher Benennung) Plusguamperfectum (vergl. o. ©. 191). 


* 14* 
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Indicativ. Conjunctiv. 
Suturum eractum. 
ih werde, bu werbeft, 


ich Kae du wirſt, er ıc. ; 
er 2c. werde 
wir —— ihr werdet gehabt haben wir * ihr werdet gehabt haben 
ſie werden ſie werden 
Imperativ. 
— (du), (babe er, habe 
abet habt (ihr); (haben Sie) 
Snfinitiv. Barticipium. 
Fa haben w 1. babend 
erf. gebabt haben 2. gehabt. 
2) Sein (vergl. ©. 209). 
Indicativ. Conjunectiv. 
Bräf ens. 
ich bin, du biſt, er (ſie, es, man) iſt ich ſei, Du ſeieſt (ſeiſt), er 2c. ſei 
wir find, ihr ſeid, fie find wir feien (fein), ihr fetet, fie feien (jein) 
Impenfectum. ' 


ih war, bu wareſt (warft), er 2c. war ich wäre, du wäreft (waͤrſt), er 2c. — 
wir waren, ihr waret Ran: fie waren — — ihr wäret ( 13 fie wi 
ich wuͤrde fein ꝛc. 


ER 


bin, du b d 
up, ihr an find geweien: m en (ei (ei, he ei " geweſen 
eien 


ee 
ih war, bu wareft (warft), ich wäre, bu isch (wärft), 


er 2. war er 2c. wär 
wir waren, ihr waret u, wir wären, ibr märet (wärt), ec 


fie waren fie wären 
od. ich wuͤrde geweſen fein ꝛc. 


Futurum abjolutum. 
ich werbe, du wirft, er ꝛc. wird fein ich werde, du werbeft, er 2c. Bere 
wir werben, ihr werbet, fie werden wir werben, ihr werdet, fie werben 
Futurum eractum. 


ich werde, bu wirft, er ꝛc. ich — du werdeſt, er ꝛe. 


i wer 
wir werben, ihr werdet, | geweſen ſein wir meben, ihr werdet, (non jen 
ſte werden fie werden 
Imperativ. 
ſei (bu), (ſei er; ſei k) 
ſeid ra (fein fie, Sie) 


Infinitiv. Barticipium. 
Praͤſ. fein 1. feiend (weſend) 
Perf. geweſen fein 2. geweſen. 

3) Werden (vergl. ©. 209). 

Sndicativ. Conjunctiv. 

Präfens. 


ich werde, du wirſt, er (ſie, es, man) wird ich werde, du werdeſt, er ꝛc. werde 
wir werden, ihr werdet, fie werben wir werben, ihr werbet, fie werben, 
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Indicativ. Gnjunctivo. 
EN ectum. 
ich wurde (ward), du wurdeſt (wardſt), ich wuͤrde, du wuͤrdeſt, er 2c. wuͤrde 
er ze. wurde (ward 
wir wurben, ihr wurdet, fie wurden a arten, ihr wiürbet, fie wuͤrden 
, d. ih würde werben 2r. 


i een 
id bin, " bift, | T fei ar ſeiſt, 
er ꝛc. r ꝛc. ſei 
vie find, ihr ſeid, geworden (worden) wir feien, ihr feiet, geworden (worden) 
fie find % fie feien ur 
Plusquamperfertum. 
ih war, bu warft, ich wäre, “ wäreft, 
er ꝛe. war . er 2c. wäre 
wir waren, ibr w k geworden (worden) wir wären, ihr w geworden (worden) 
ret, ſie waren ret, ſie waͤren 


od. ich wuͤrde geworben fein ıc. 
Suturum abfolutum. 
ich werbe, du wirft, er 2c. wird ich werde, du werdeſt, er ıc. 


werde 
wir werben, ihr werdet, fie | werben wir werben, ihr werdet, fie — 2* 
werden werden 


Futurum exractum. 


ich De du wirft, er 2c. . ich werde, in werbeft, f 
wir er 2c. werde 
wir werben, — * geworben ſein wir werben, ihr ve, geworden fein 
fie werben fie werden 
Amperativ. 
werbe (bu), (merbe er, werde fie) 
werbet (ihr), (werben fie, Sie) 
Infinitiv. Partieipium. 
Präf. werben 1. werden 
Perf. geworden jein 2. geworden, worden. 
2. Tranfitiva oder zielende Verba (vergl. S. 180). 
Activum: 
Andicativ. Conjunctiv. 
Praͤſens. | 
ich ſehe, höre 
x heoh, (bee) Hör bu jeeh, br 
er (fie, e8, man) fehl, (böret) hört er 2c. jehe, höre 
wir feben (jebn), höre wir fehen, hören 
— (ſehet) ſeht, (pSret) hört ihr jehet, hoͤret 
jehen (jehn), hören fie ſehen, hören 
Zr ISmperfectum. 
ich ſah, ich ſaͤhe, hoͤrete 
du bebſ — ſaͤheſt — 
er ꝛc. ſah, hoͤrte er 2c. ſaͤhe, börete 
wir ſahen (ſahn), hoͤrten wir Iiden (fbn), höveten 
ihr jahet (jaht), hoͤrtet = ihr ſaͤhet, höretet 
fie jaben (j (ab), hörten fie fähen (jähn), hoͤreten 


‚» od. ich wuͤrde ſehen, hören ꝛc. 








. wir wurben, ihr wurdet, fie 
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Indicatip. Conjanctiv. 
Perfectum. 
ich babe, bu haft, er 2c. hath gefeben, . ich habe, du habeft, er 2c. habel geie 
Ir haben, ihr habt, fie —2 gehört wir haben, ihr habet, fie habengehoͤrt 
Plusquamperfectum. 
ich hatte, du batteft, er 2c. hatte\gejehen, ich hätte, bu hätteft, er 2c. haͤtte gefehen, 
wir hatten, ihr hattet, fie — *2— — wir haͤtten, ihr haͤttet, ſie ie ehe 
od. ich wuͤrde gejehen, gehört haben :c. 
Suturum abfglutum. 
ich werde, du wirft, er 2c. wirblfehen, ich Werde, du werbeft, er 2c. werben fehen, 
wir werben, ihr werbet, fie werbenshören mir werden, ihr werbet, fie werbeng hören 
Suturum eractum. 
ich werbe, du wirft, er 2c. wird / gefehen, ich werde, bu werdeſt, erzc. werde) geſehen, 
wir werben, ihr merbet, fie | ehbört wir werben, ihr mwerbet, fie | ehoͤrt 
werden * werden Baben 
Imperativ. 
fieb (bu), (ſehe er, fehe fie); ſehet ob. feht (ihr), (ſehen od. ſehn fie, Sie) 
böre (bu), (höre er, ohne böret ob. hört (ihr), (hören fie, Sie) 


Infinitiv. PBartieipium 1. 
Sl ſehen (fehn), hören ſehend, hörend. k 
Verf. geſehen, gehört haben 
Paffivum 
Indicativ. Conjunectiv. 
Praͤſens. 
ich werde, bu wirft, er (ſie, ich werde, bu werdeſt, er 2c. 
es, man) wird geſehen, werde Pr 
wir werben, ihr werdet, fief gehört wir werden, ihr werbet, fiel gehört 
werben werben 


Imperfectum. 
ih wurde, du wurdeſt, er ac. £ ich würbe, du würbeft, er ꝛc. 
wurde gejehen, wuͤrde geſehen, 
gehoͤrt wir wuͤrden, ihr wuͤrdet, fies gehört 
wuͤrden 

od. ich wuͤrde geſehen, gehört werben ıc. 

Ä Perfectum. 
ih bin, du bift, er ac. ift 7 ih ſei, bu ſeieſt, er :c. = gejehen, 
wir find, ihr ſeid, fie find I worden mir feten, ihr fetet, fie ſeien) yorben 


wurden 


Plusquamperfectum. Ä 
ich war, bu warſt, er x. mar) Seleden, ich wäre, bu wäreft, er 2c. wär —7 
wir waren, ihr waret, fie waren) en wir wären, ihr wäret, fie wären tn 
en B3 würde geſehen, gehört worden 


Suturum abfolutum. 


— bu wirft, er ar. geſehen, — du werdeß, er x. * 
ir 
wir werden, ihr werdet, fie —— wir werden, ihr werdet, * 

J werden * 


werden 
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Indicativ. Conjunctim. 
Suturum eractum. 
ich werde, bu wirft, er ꝛc. geleben, ich werde, bu werbeft, er ıc. gelehen, 
oͤrt 


wird gehoͤrt werde ge 
wir werben, ihr werdet, fief worden wir werben, ihr werdet, ſie worden 
werben jein werben fein 
Imperativ. 
werde em) gefeben, gehört, (werbe er, fie geſehen, gehört) 
werbet (ihr) (werben fie, Sie ⸗ ⸗ 
Infinitiv. 24 Participium 2. 
Praͤſ. geſehen, gehoͤrt werden geſehen (geſehn), — 


Perf. geſehen, gehoͤrt worden ſein 


3. Reflexivum oder rüchzielendes Verbum (vergl. ©. 182). 
rä —— Be freue mich, du freneft (freuft) Dich, er ıc. ent eut ꝛc. 
ac j. ic un mid, du Pa: I er freue * N 
Imperf. Kr, ich —— ge x. Conj. id freuete mi ober wuͤrde mich 


freu 
Perf. Ind. ih habe ni gefrent, du haft Dich gefreut, er bat fich gefreut 2c. 
Conj. id habe mih —, bu habeft Di —, er habe ſich gefreut zc. 
Plusg. Ind. id hatte mid) gefreut ꝛc.; Conj. ih hätte mich gefreut ober 
würde mich gefreut haben x. 
Fut. abjolut. id nen mi ai: But. eract. ich werbe mich gefreut 
aben ac. 
Imperativ: jreue Hal freuet (freut) euch; Inf. Präf. u) freien (freun), 
rf. fi gefreut haben; PBarticip 1. fih freuen; 
2. g gefreuet oder gefreut (habend). 

Eben fo: ſich ärgern, ſich ſchaͤmen, ſich grämen, ſich ent- 
ſchließen, ſich —— DA bemühen, jih unterfteben fi‘ 
anfhıden (trennbar: 6 iehi e mi an 2c.). — Auch diejenigen "Gerhe, 

welche (nad S. 183 Km, 2) ein auf das Subject zuruͤckweiſendes Fuͤrwort 
im Dativ erforbern, werden auf bie nämliche Weiſe behandelt; z. B. ih 
ſchmeichle mir, du ſchmeichelſt dir, er ſchmeichelt ſich, wir ſchmeicheln 
uns ꝛc. Eben fo: getrauen, ſich etwas erbitten, fih Mühe geben, 
fih einbilden (ic bilde mir ein); fih anmaßen ıc. 


4. Intranfitiva oder ziellofe Derba mit fein (vergl. S. 181 u. 210). 
Brät. — ich falle, 1% fande; du faͤllſt, landeſt; ex fällt, landet ır. 
ich falle, Lande; du falleft, landeſt; er falle, lande ꝛc. 
—— Sud, ich fiel, landete ꝛc.; Coni. ich fiele, Ianvete, ob. ich wuͤrde 
fallen, landen 2c. 
Berf. Ind. ih bin gefallen, gelandet ꝛc.; Con j. ich fei —5 — elandet ꝛc. 
Plusq. Ind. ih war gefallen, gelandet 2c.; Conj. id wäre gefa en, gelan- 
bet, od. ih wuͤrde gefallen, gelandet jein 2C. 
ut. abfotut. ich. werde fallen, landen 2c.; Fut. exact. ich werbe gefallen, 
gelandet fein zc. 
Ymperat. falle, Sande ac.; Inf. Praͤſ, fallen, landen ꝛc.; Perf. gefallen, ge- 
landet fein 2c.; Barti eip. 1. fallend, landend; 8. gefallen, gelandet. 
Die Intranfitioa, welde mit haben verbunpen werben, 3.8. ſchlafen, 
bluͤhen, richten ſich ganz nach der activen Form der Tranfitiba. 


5. Unperſoönliche Verba (vergl. S. 183). 
Dieſe haben, außer den fehlenden Perſonen, alle Zeit- und Modus⸗ 
formen, nur fein Paffivum. 3.8. regnen: 
Bräf, Ind. es regnet; Conj. e8 vegne. 


Di 
“on 
"“, = 
\ 
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mperf. Ind. es regnete; Conj. e8 regnete ob. es wäÄrbe regnen. 
erf. Ind. e8 bat geregnet; Conj. es babe gereanet. 
Iusg. Ind. es hatte geregnet; Conj. es hätte geregnet, ob. es würbe ge- 
regnet haben. 
ut. —— Ind. es wird regnen; Eonj. es werde regnen. 
ut. exact. Ind. es wird Feet haben; Eonj. e8 werde geregnet haben. 
mperat. e8 regne! Inf. Praͤſ. regnen; Perf. geregnet haben. 
Particip.-1. regnend; 2. geregnet. 
Eben fo: [hneien, hageln, blißen, bonnern, thauen zc. 
Ein unperfönlich gebrauchtes Verbum mit fein ift: geſchehen (vergl. 
©. 210): es gefchieht, e8 geſchah, geichähe od. wuͤrde —— es iſt ge⸗ 
ſchehen, war geſchehen ꝛec. 0 
Einige unperſoͤnlich gebrauchte Verba find zugleich ruͤckzielend, 
3. B. es giebt ſich, es fragt ſich, es ziemt ſich ꝛc. 

Noch andere ſind objective Verba, die mit einem perſoͤnlichen 
Pronomen jeder der drei Perſonen oder auch einem Subſtantiv im Accu⸗ 
ſativ oder im Dativ verbunden werben (vergl. ©. 184); 3.8. es friert 

mich, Dich, ihn, den Mann 2c.; uns, euch, fie; es fror mich ꝛc.; es bat mid 

gefroren,; es wirb mich frieren; e8 grauet mir, dir, ihm, ihr 2c.; ung, 

euch, ihnen; es graute mir 2c.; e8 hat mir gegraut, wird mir graugm 2c. — 
Diefen Tann der Accufativ oder Dativ auch vorangefett werben, 
und das e8 en dann ganz weg; alſo: mid} friert, ihn fror, ihr grauete :c. 

— So auch: e8 hungert, durſtet, duͤnkt, ärgert, jammert, jchmerzt, freut, 
reuet, befrembet, betrubt mich ꝛe., oder mich hungert, Durftet 2c.; es ſchwin⸗ 
delt, ahndet, träumt, ſcheint mir 2c., oder mir jhwindelt, ahndet ꝛc. 


| X Übungsaufgaben 
1. 
zur Unterfheibung ber verjhiedenen Berba und ihrer Theile 


Sind folgende Verba alle das, mas ihr vorgefegter Namen fagt? umb ia 
welcher Weife (Modus), Zeit und Person find fie bier gebraucht 
worden? — Welche Verba find ablautend, und welde umendend? — 

1. Tranfitiva ober zielende Verba im Activ: nennen, rufen; ic) 
Iobte; er ftand; du wirft fragen; er kaͤme gern, wenn er bürfte; rübmen, 
tadeln; grüße ihn! er hatte es bedauert; empfehlen, verlangen; ihr jchliefet, 
als wir euch befuchten. 

2. Im Pafjio: Er wird geehrt, bu wirft geliebt; fie find gerufen wor⸗ 
den; du wirft mir helfen; ich werde Dich Bitten; wir wuͤrden verachtet werben, 
wenn wir nicht unfere Schuldigkeit thäten; der Fleiß wird belohnt; die Faul⸗ 
heit wird beftraft. x 

3. Rüdzielende (Refleriva): [mahre, ober nur als ruͤckzielend ge⸗ 
brauchte? —] ſich freuen, ſich graͤmen, ſich betruͤben, ſich wundern, ſich troͤſten, 
ſich ſetzen, ſich verrechnen, ſich beſinnen, ſich ſchaͤmen, ſich ſehnen. 

4. Intranfitiva ober ziellofe Verba: fehlen, blühen, grünen, duͤrſten, 
ſchlafen; ich habe geichlafen, ich bin gegangen, er ift gelaufen, er ift gerufen, 
wir find erſchrocken, ihr fein beobachtet, ich habe gelitten; das Schiff ift ver⸗ 
unglädt, das Schiffsvolf ift gerettet; der Kranke ift genefen; Das Feuer iſt er⸗ 
loſchen; bie Preije der Lebensmittel find geftiegen. . 

5. Unperfönlihe Verba: regnen, fehneien, thauen, Tennen, lernen, 
ſchwimmen, bligen, donnern, hageln, reifen, geſchehen, jchmerzen, veuen, 
lieben, gebühren. : 

(Im Ganzen 18 unter ei Benennungen geftellte Berba; — 
‘4 
8 
—2 


I 
J 


dem unter den Reflexiven 3 Tranſitiva, die aber auch 
gebraucht werden koͤnnen.) 





“ 
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Über das zweite Particip und befonders über die Borfilbe ge 
besfelben, aud über zu beim Infinitiv nad ©. 19 ıc. 


Die Hpacintben und Tulpen find ſchon lange verbläht, und noch haben 
die Rofen in unjerm Garten nit angefangen, Knospen zu treiben. — 
Seftern war mein Ontel bei uns, ber mich in ber Mathematik unterrichtet 
bat; ich mufite ihm einen Riß zeigen, an dem ich Iange gezirfelt und ge- 
corrigirt hatte, und an dem er gleichwohl noch Vieles auszufegen und zu 
Derbehlern fand, was ih uͤbergeſehen hatte. — Diejes Buch, welches N 
lange in der Lejegefellichaft gecirculirt bat, habe ich aus derſelben gefauft 
und e8 beinahe ganz durchgeleſen. Sobald ich damit fertig worden bin, 
werde ich e8 dir jenden. Es bat mir im Ganzen gefallen; nur bat es mir 
fehr mißfallen, daß der Berfaffer feine guet zu heftig angegriffen 
und beinahe gemißhbandelt hat. — Mein Bruder, der den ſchoͤnſten Theil 

Sachſens durchgereiſet hat und vor ein paar Tagen zurüdgelommen 
ift, hat den Berfafler in B. kennen gelernt, wo er vor kurzem Prediger wor- 
ben iſt. Er joll anfangs Medicin geftudirt haben, dann aber zur Theologie 
übergangen fein, weil fein Vater, gleichfalls Prediger in B., nicht abge- 
laſſen babe, ihn dazu a en. Man jagt, daß dieſe Ummandlung, 
die der Folgſamkeit des Sohnes Ehre madhte, nit! nur nit mißgluͤckt, 
jondern zu jeiner eigenen größten Zufriedenheit ausgefallen fei. 

Auf meiner letten Reife fam ich durch das Staͤdtchen 3. Auf dem Schilde 
des Wirthghaufes, in dem ich eingelehrt war, fand ich Die. ſonderbare, zwei⸗ 
— Aufſchrift: „Hier wird man gut geſpeiſet“; und war aus Furcht 
vor Lebensgefahr faſt entſchloſſen, wieder umzukehren. Indeſſen hatte 
ich nicht Urſache, dem Wirthe zu miſtrauen; denn wenn er auch in Hinficht 
meiner" Bezahlung etwas mifßgerechnet hatte, fo bat er doch nur meinen 
Beutel, nicht mich ſelbſt gemißhandelt, oder gemißbraudt. Ob ex 
daran recht, oder mißgehandelt bat, mag er vor jeinem Saale verant⸗ 
worten. Es fiel mir aber auf, daß er nicht einmal ſeinen Namen unter 
die Rechnung geſchrieben yes ih Tieß ihn alfo viefes noch thun, und jo 
ſchrieb er denn unter. einem Knechte mißfiel e8 aber fo jehr, daß 


“und der Herr Keller (fd hieß der Wirth) in allen Preifen jo fehr überges 


feßt batte, daß er beinahe ganz laut deſſen Namen in Breller überfekt 
hätte, wenn ich bies nicht mißgebilligt haͤtte. (12 Fehler). 


, 


8. 


Über den Gebraud der ziellofen und zielenden Berba in Ber- 
bindung mit den Hülfsverben fein und Haben nad S. 208 u. 210 f. 


Wer einen Andern aus Vorſatz ins Unglüd get * zt ne — zu 
ie Sitten unſrer Vorfahren 


a 
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für immer ausgeflogen. — Eine Sade, die man an ihren rechten Ort 
gelegt oder Aebenpen bat, Kann lange gebängt haben, unb man wird fie 
doch, ohne lange zu juchen, wiederfinden. (5 $ehler.) 


4, Gebranch der Berba in Hinficht der Theile ihrer Conjugation. 

| 1. Gebrauch der Berfon und 3ahlform. 

1. Die perfönlichen Verba haben in jeder Rebeform immer Beziehung 
auf eine der drei grammatifchen Perfonen. Der Begriff der Perfon 
fann aber im Deutſchen nicht durch die Endungen des Berbums allein, 
fondern muß in der Regel zugleich durch die mit denfelben verbundenen 
perfönliden Pronomina ih, du, er (fie, e8); PL wir, ihr, fie aus- 


gedruͤckt werden, wo nidt ein Subftantiv als Subject den Öegenftand 


in der dritten Perſon darftellt; 3. B. der Frühling naht, die Freude winft, 
die Kinder fpielen; oder: er naht, fie winkt, fie fpielen. Bergl. S. 189. 

Regelmäßig meggelaflen wird das Fürwort ber zweiten Perſon 

nur im Imperativ; 3. B. beobachte, denke und handle! Genieße und ent- 
behre! Prüfet alles, und das Gute behaltet; außer wenn der perjönliche 

Gegenſtand durch einen Gegenſatz zwifchen mehren Perfonen einen befon- 

deren Nachprud erhält; 3. B. thue du deine Schuldigkeit, und ihr Mäßig- 
gänger entfernt euch! oder: Du thue deine Schuldigfeit ꝛc. 

Selbft die unperfönlichen Verba erfordern das ſächliche Pronomen 
ber britten Perfon es. Nur die objectiven fünnen das es entbehren, 
wenn der regierte Cafus dem Berbum vorangeftellt wird; 3. B. mid) friert, 

ihn hungert, dir grauet 2c. ftatt: e8 friert mich 2c. Vergl. ©. 184 u. 216. 


2. Folgen mehre Verba in derſelben Perfon auf einander, bie ſich 
auf den namlichen Gegenftand beziehen, fo braucht das Pronomen nur 
vor dem erften zu ftehen; 3. B. du lachſt, laͤrmſt und’ plauberft beftändig, 

und lernft daher wenig. Eben fo: Du betrügft Niemand, wirft aber von 
Andern oft betrogen. 2 

Steht aber das zweite Verbum in einem Satze von ganz veränderter 
Wortfolge, jo muß das Fuͤrwort wiederholt werden; 3.8. du betrügft Nie- 

mand, aber von Andern wirft Du. oft betrogen. 

3. In Hinfiht der Zahlform richtet ſich das Verbum natuͤrlich 
ganz nad) feinem Subjecte, da das Verbum nur behufs der Congruenz mit 
dieſem die Zahlbeftinnmung in fid) aufnimmt. Vergl. ©. 189. 3.8. Jeber 
“ Augenblid ift koſtbar; denn Augenblide find die Beftandtheile des Lebens. 
Das Nähere über diefes Congruenz-Geſetz und einzelne Ausnahmen von 
demfelben ſ. u. in ver Satzlehre. BR 


U. Gebrauch der Tempora. 
1. Zur Erhöhung der Lebhaftigfeit und Schönheit der Rede erlaubt 
man ſich nicht felten eine Verwechſelung der Zeiten. Namentlich 
fegt man häufig das Präfens anftatt des Imperfects als erzählendes 
Tempus der Vergangenheit, wodurch eine vergangene Begebenheit gleich: 
ſam in die Gegenwart gerädt wird. 3.8. Denkt euch meinen Schreden! ich 
ehe geftern mit meinem Kinde bei dem Auffteigen des Luftballons vor das 


Thor, fomme mit ihm ins Gebränge, verliere e8 aus meinen Augen, . 


und finde e8 erft nach einer Stunde beinahe zerbrädt und zertreten wieber 
(ftatt: ih ging, fam, verlor und fand). a re 


? [1 
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Anmerk. Dem Priſens entſprechend ſteht in einer ſolchen Erzählung das 
nr wo neben dem Imperfectum das Plusquamperfect 
eben müflte. 3. B. | 


Der eignen Rettung bentt jegt Keiner mehr; 
Gleich wilden Zigern fehten fie; es reizt 
Ihr flarver Widerſtand bie Unfrigen 


Als bis der letzte Dann gef nn iſt. (Schiller.) 


Aus demſelben Grunde vertritt das Praͤſens auch haͤufig die Stelle 
des Futurums. 3.8. Morgen reifen wir nah R. (fl. werben wir reifen). 
In acht Tagen komme ic) aber wieder, und dann befuche ich Dich gewiß ꝛc. 


‚2 Das deutſche Imperfectum (id) ſchrieb, er fagte zc.) hat eine 
zwiefacdhe Bedeutung und Anwendung. Es ift fowohl das Tempus ber 
währenden Handlung in der Vergangenheit (praeteritum imper- 
fectum), als auch der Aorift oder bie Zeitform ber unbegrenzten Ber= 
gangenbheit (praeteritum indefinitum). Vergl. ©. 190 ff. Im erfteren 
Valle drüdt e8 eine Handlung in ihrer Dauer, einen bleibenden Zuftand 
aus und ift mehr ſchil dernd oder befchreibend; im letteren alle hin- 
gegen bezeichriet e8 eine einzelne Handlung oder That, einen Vorgang, ein 
Factum, und ift erzaͤhlend. Im diefer Anwendung ift e8 mithin das 
wahre hiftorifhe Tempus der deutſchen Sprache und wird ganz vor- 
züglih in Erzählungen von Begebenheiten gebraudht. 

3.8. Scipio der Africaner fagte: er fei nie weniger ohne Beſchaͤftigung, 
als wenn er nichts au thun babe. Wirklich war er auch nie mehr beichäftigt, 
als in der Einjamkeit; denn bier fann er feinen. wichtigen Unternehmungen 
und Geſchaͤften nah; bier im Schoße der Ruhe entwarf er Plane zum 
Wohl feines VBaterlandes, und hier, entfernt aus dem Kreije feiner Mitbürger, 
unterhielt er fi einzig und allein mit dem Glüde verjelben u. f. fe — 
(Hier find alle Präterita nicht ſowohl erzäblend, als vielmehr die herrſchende 
Hanblungsweife, den dauernden Zuftand des Mannes fhildernd, mithin 
wahre Imperfecta.) & 

Ganz anders in folgender Erzählung: „Die Feinde verfuhten an meh⸗ 
ren Orten über ben Fluß zu ſetzen; ba fie aber überall kraͤftigen Wiberftand 
fanden, fo gaben fie von biefer Seite ihr Unternehmen auf. Es blieb 
nur ein Weg für fie übrig, am Jura hin, wo fie aber ohne Bewilligung ber 
Sequaner unmöglich durchdringen fonnten. Sie fandten Daher Abgeord⸗ 
nete an den Aeduer Dumnorir, ber bei den Sequanern viel Einfluß hatte 
und zugleid ben Helvetiern jehr zugethan war, daß er a Fuͤrſprecher fein 
möchte. Diefer übernahm die Sache“ ꝛe. — (Hier brüden die Präterita 
verſuchten, fanden Wiberftand, gaben auf, ſandten, übernahm 
bie —— geſchichtlichen Vorgaͤnge aus, find mithin erzählende Praͤ⸗ 
terita oder Aoriſte. Die Praͤterita blieb, konnten, Einfluß hatte, zu⸗ 
gethban war ftellen bleibende Zuftände ober Verhältniffe dar und find mithin 
echte Imperfecta.) 

3. Als erzaͤhlendes Tempus oder Aoriſt iſt das Imperfectum dem 
Perfectum nahe verwandt, da der Begriff der reinen Vergangenheit und 
der der gegenwaͤrtigen Vollendung einander beruͤhren. Daher werden beide 
Tempora im gemeinen Leben häufig mit einander vertauſcht; z. B. er iſt 

geſtern zu mir gefommen und bat mir erzählt ac. ſtatt: er kam zu mir 

und erzählte mir ıc. 

In der gebildeten Schrift- und Umgangsfpracdhe vermeidet man zwar 
dieſe fehlerhafte Anwendung des Perfect3 als erzählennes Tempus; jedoch 
gebraucht man für Vorgänge des täglichen Lebens, wenn man 
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nicht felbft Augenzeuge der erzählten Begebenheit war, in ber Regel nicht 
das Imperfectum, fondern das Berfectum. 3. B. Geftern ertrant ein 
Heines Kind, das von der Brüde fill. Neulih ſchlug der Blig in ein 
Haus ꝛc. Dies ift gegen den Sprachgebrauch, wenn ver, welcher dies er- 
aͤhlt, nicht felbft bei der Sache zugegen geweſen if. Er muß alfo in dieſem 
* ſagen: Geſtern ift ein kleines Kind ertrunken ꝛc.; neulich hat der 
Blitz eingeſchlagen. | 
4. Das Perfectum bat in feiner richtigen und eigenthiämlichen 
Anwendung immer Bezug auf die Gegenwart und wird daher befonbers 
dann gebraucht, wenn ein Gefchehenes als etwas, was feiner Wirkung 
oder feinem Ergebniffe nad) gegenwärtig beſteht, dargeſtellt werben fol. 
3. 8. Er ift von feiner langen Reife geftern zur uͤckgekom men (alio 
gegenwärtig da). Die Sonne iſt fhon untergegangen. Er ift ein- 
geihlafen, erwacht (ganz verſchieden von: er tier ein, wachte auf). 
Was ift dir begegnet, daß du fo traurig ausfiehft? (das traurige Aus⸗ 
ſehen ift bie gegenwärtig wahrgenommene Wirfung eines DBegegniffes.) 
Schiller hat die Gefchichte des breigigjährigen Krieges geſchrieben (da8 
Werk ift gegenwärtig vorhanden). j 
Durch die reine Beziehung der Thatfache auf Die Gegenwart erhält 
das Berfectum ankuͤndigende Kraft und den Charafter ver Allgemein= 
heit und wird daher immer gebraucht, wenn, man einen Vorgang über: 
haupt ohne Angabe von Nebenumftänden nur als gefchehen ausfagen will. 
3. 3. Gott Bet die Welt erihaffen. Diefe Kırde ift im 14ten Jahr⸗ 
hundert erbaut worden. Columbus bat Amerifa entdecdt, u. bergl. m. 


5. Das Plusguamperfectum ober richtiger praeteritum per- 
fectum ftellt ein Thun oder einen Vorgang in der Dergangenheit, das 
Futurum eractum in der Zufunft als vollendet dar. Beide erhal: 
ten als relative Tempora ihre Begrenzung nur durch Die Beziehung auf 
irgend ein anderes Thun oder Ereigniß, welches natuͤrlich in diefelbe Zeit 
ſphaͤre fallen muß. (Bergl. ©. 192). — Das Plusquamperfectum 
fteht daher immer, in Beziehung auf ein einfaches Präteritum; z. 2. 

nachdem ich meine Gefchäfte beforgt hatte, ging ih aus; ih hatte 

aber faum ben Fuß aus ber Thür gejeßt, als es zu regnen anfing; 
dag Futurum eractum in Beziehung auf ein Futurum fimpler; 

3. B. ih werde ihn beſuchen, fjobald ih angelommen fein werde; 

oder auch auf ein anderes Futurum eractum; 3. B. ih werde dich 
beſucht haben, ehe ber Abend gelommen fein wirb. 

Anmerk. Wegen ber fehleppenden Form des Futurum eractum jet 
man, bejonders in dem durch eine Conjunction eingeleiteterr abhängigen 
Nebenfaß, an feiner Stelle gemeiniglich bloß das Perfectum. 3.82. 
Ich werde mit dir ausgeben, wenn ih den Brief gefchrieben habe 
(ft. geiehrieben Haben werde). Sobald ih angekommen bin (fl. am 
gefommen fein werbe), werde ich Dich bejuchen ac. 


6. Die Form des Futurum Jimpler wird gern flatt des Praͤ⸗ 
fen®, die des Futurum eractum ftatt des Perfectums gebraudt, 
wenn der Sat den Ausdruck der bloßen Wahrſcheinlichkeit oder Muth⸗ 
maßung enthalten fol. Das Berbum werden verliert in dieſer Anwen 
dung feine zeitliche Bedeutung und wird zum Hilfsverbum des Modus, wie 
mögen, fönnen. 3.8. Das kann nicht fein; du wirft dich irren (d. i du 

ireft dich wahrſcheinlich). Er hört mein Klopfen nicht; er wird wohl. Ach 
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ichlafen. Der Reifende wird verungluͤckt fein. „Ach, ſprach er mit noch 
naſſem Blich Ihr werdet Euch vergriffen een? ee, 9 
7. Die Folge und Verbindung ber Tempora im Fortgange 
ber Rede richtet ſich lediglich nach den in ihnen enthaltenen Zeitbegriffen 
und Tann allein nad bem jevesmaligen Gedanken, nicht nach einer ein 
für allemal feſtſtehenden Regel beftimmt werben. Man verbindet jedoch, 
wo bie Natur des Gedankens e8 erlaubt, lieber Tempora, welche derſelben 
Zeitfphäre angehören, als ſolche, die in verſchiedene Zeiten fallen; alfo 
das Präfens mit dem Berfectum (nicht mit einem Präteritum), das 
Imperfect mit dem Imperfect oder Plusquamperfect (nicht mit 
dem Perfectum). 3.8. Ih dankte ihm, weil er mir einen Gefallen erwie- 
fen bat. Er fteht mir bei, weil- id ihm beigeftanben habe (nicht 
leiht: beiftand). Ich Lobte meinen freund, weil er e8-verdiente 
(nicht: verdient bat, wohl aber: verbient hatte). Er erfüllte meinen Wunſch, 
ſobald ich ihm denſelben vorgetragen hatte — 

Keinesweges aber werden abfolute Tempora ausſchließlich mit 
abfoluten, relative mit relativen, fondern beiverlei Tempora, wo 
e8 der Begriff erfordert, häufig mit einander verbunden. 3.8. Ich ſchrieb 

gerabe, als mein Freund hereintrat. Hier ift ſchrieb eigentliches Im⸗ 
perfectum (f. v. w. ih war im Schreiben begriffen), al relatives 
Tempus; hereintrat hingegen Aoriſt, alſo abfolutes Tempus. Er bes 
ſuchte mi, fobald er angelommen war. Haben Sie die Gemälve- 
Gallerie gejehen, als Sie in Dresden waren? 


III. Gebrauch der Modi, 

3. Der Indicativ ift der Modus der Wirklichfeit und Ges, 
wißheit, der Conjunctiv der Modus ver Möglichkeit und Un— 
gewißheit. Jener hat gegenftänplihe (objective) Natur, indem er 
ven Inhalt der Ausfage als etwas Wirkliches (Reales) und Thatfächliches 
(Factiſches) behauptet; z. B. er lebt; er ift geftorben ze. Der Conjunctiv 
hingegen hat fubjective Natur, indem er den Inhalt der Ausſage als 
etwas bloß Gedachtes oder Gefagtes, alfo unbeftimmt (problematifch) auf- 
ſtellt; 3.8. man glaubt, er lebe noch; man fagt, er ſei geftorben; er lebte noch, 

od. würde noch Leben, wenn er mäßiger geweſen wäre. 

Übrigens koͤnnen beide Modi ſowohl im Hauptfage, als im Neben- 
fage ftehen, da ihr Gebraudh nicht von der aͤußeren Sapform, am 
wentgften won einzelnen Conjunctionen, ſondern allein vom Gedanken 
abhängt. Auch der Begriff des im Hauptſatze ftehenden Verbums hat 
auf den Modus des Nebenjages feinen unbedingten Einfluß. Der 
Indicativ fteht im Nebenfate nicht bloß nach Verben, welche Ge— 
wißheit, fonvern auch nad; folden, melde Glauben, Bermuthung, 
Zweifel auspräden, wenn der Inhalt des Nebenfates objectiv oder 
als etwas Thatfächliches dargeftellt wird. 

Man fagt nicht bloß: Ih weiß, daß er Das gefagt hat (micht: habe); 
ih bin überzeugt, daß es jehr wiel ſchwache, aber jehr wenig böfe. Menſchen 
giebt; fondern auh: Ich glaube, daß er in der Schlacht geblieben ift 
(nit: fe); ich weiß nicht, ob er Lebt oder fodt ift; ich zweifle, daß 
ber Kranfe genefen wird; ich vermuthe, NS 2c., daß er mich ver- 
rathen bat; ich hoffe, daß er fih wohlbefindet zc. ' 

Wird aber der Inhalt des Nebenfages ſubjectiv als ein bloß 
Gedachtes oder, Gefagtes aufgeftelt, das noch problematiſch ift: fo 
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fteht der Eonjunctiv. 3.8. Ich war fiberzeugt, er fei ein redlicher Mann; 
man glaubt, man fagt 2c., er fei in der Schlacht geblieben; er vermuthet, 
baß man mid verrathen babe; ich wuͤnſchte, daß er käme 2c. 
Hiernach muß e8 Fälle geben, wo in berfelben Sabverbindung 
fowohl der Indicativ, al8 der Conjunctiv fliehen fanı. 3.8. I 
babe gehört, daſs Herr N. zu einem Amte befördert ift (d. i. Herr N. iſt 
befördert worden, und biefe Thatlache ift mir zu Ohren gelommen); hingegen: 
ih babe gehört, daß er befördert fei. (Hier wird feine Beförderung nicht 
als ein Factum vorausgeſetzt, fondern nur al® ein Gerücht vargeftelt). So 
auch: Man hat mir erzählt, daß er an einer Krankheit geftorben if, und: 
man. bat mir erzählt, er fei geftorben. Er fühlte, Daß er Unrecht hatte; 
er fühlte, daß er Unrecht habe. u 
Auh im bevingliden Ausprud koͤnnen die verbundenen Saͤ 
eben ſowohl objectiv und real, als fubjectiv und bloß problematifch fein, 
und demnach muß bald der Indicativ, bald der Conjunctiv flehen. 
3. 8. Wenn e8 regnet, fo wird es naß; wenn e8 regnete, jo wärde 
es naß werden ꝛc. 


Anpdrerfeits fteht ver Conjunctiv nud im Hauptjage, wenn ber 
Inhalt desfelben etwas bloß Gedachtes oder als problematifh und nur 
möglich Dargeftelltes ift; 3. 8. ein Wunſch: wäre er doch gefund! möge er 

bald fommen! oder eine Bermuthung: fo wäre e8 vielleicht befier, u. dgl. m. 
- 2. Der Conjunctiv ſteht insbefondere: 


1) Als Subjunctiv oder zum Ausprud der Abhängigkeit in 
der fogenannten indiretten Nebe, wenn ber Inhalt eines Nebenfages 
als ein bloß Gedachtes oder ‚nur im Geifte oder Gemuͤthe des Subjectes 
Borhandenes dargeftellt werben ſoll; bejonders nad Verben, die em 
Denken, Empfinden, Wollen over Sagen ausprüden; alfo nad 
meinen, glauben, vermutben, Zweifeln, fheinen, hoffen, 
fürdten, wollen, bitten, befehlen, verlangen, ermahnen, ra= 
then, jagen, erzählen, melden, berichten ꝛc. In diefer Anwendung 
bebient man ſich am beften durchgängig ver Praͤſens- und Futurfor— 
men des Konjunctivs: ich fei, er habe, werde haben ꝛc. (nit: ih 
wäre, er hätte, wiirde haben). 3.3. Er meinte, es fei gut; er zweifelt 

baran, daß ich WUugenzeuge gemefen ſei; ich bat ihn, daß er mir helfe 
(oder helfen möge); ich rathe dir, daß bu fleifiger werdet. 

2) As Conditionalis oder bevingliche Neveweije, wenn ein 
Thun, ein Ereigniß oder Zuftand, als bebingt durch ein anderes dar— 
geftellt wird, welches jedoch Feine wirkliche Thatſache, ſondern eine bloß 
gedachte Annahme (Hypotheſe) ift. Jede folche bevingliche Ausfage bes 
fteht aus zwei verbundenen Sägen: a) dem bedingenden (yhypotheti⸗ 
ihen), welcher die zu Grunde gelegte Annahme oder Vorausſetzung —; 
b) dem bedingten (conditionalen), welcher die ‚daraus fliegende Folge 
enthält. In beiden fteht ver Conjunctiv und zwar regelmäßig in ver 
Präteritalform: ih wäre, er hätte ꝛc. 3. B. Wenn ich Gelb hätte 

(bedingender Sab), ginge ib gern auf Reifen (bedingter Sat); ober mit 
umgefehrter Stellung der Sie: Er wäre gejund (bedingter Sag), wenn 
er mäßiger lebte. Der Mann könnte giäclicher leben, wenn er Das Spiel 

nicht zu ſehr Liebte. 
Anmerk. In dem bedingten Sabe (nicht aber in dem betingenben) Tann 
ftatt der einfachen Biegungsform auch die Umſchreibung mit id würde ze. 


J 
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fieben. 3. 3. Wenn ich Selb hätte, würde n auf Reifen geben. 
Er — geſund fein, wenn ꝛc. Nicht aber: Wenn ih Geld haben 
Wurde 2c. 
3) Als Potentialis, d. i. al8 Ausdruck eines Moͤgens, Kön- 
nens, eined bloß vermutheten Seins, oder in einer mit befcheivenem 
Zweifel ausgefprochenen Behauptung fteht gleihfall8 der Conjunctiv in 
der Praͤteritalform. 3.8. Ich Hätte Luft dazu; es wäre zu wuͤnſchen, 
daß ac.; es Fönnte fein; es hätte bemerkt werben jollen; fo wäre es befler; 
ih wüflte wohl, was zu thun wäre. 
4) Als Optativ oder Ausprud eines Wunſches fteht ver Con— 
junctiv in der Präfensform, wenn der Redende ſich die Verwirklihung 
bes Gewuͤnſchten möglich denft und biefelbe erwartet, in der Präte- 
ritalform aber, wenn der Wunſch gerade das Gegentheil von dem 
befagt, was wirklich ift, oder als möglicd gedacht wird. Vergl. 3. ®. Gott 
jei mit bir! Möge er bald gefund werben! Lang lebe der König! — 
Wäre er doch gefund! Möchte er genejen! Wenn er doch noch lebte! 


Anmer!. Es erhellt aus dem Obigen, daß bie verſchiedenen Conjunctiv⸗Fyrmen in 
Hinficht ihrer Bedeutung und Anwendung nit auf die Zeiten befchräntt find, 
denen fle ihrer Form nah angehören. Er fei, Er gabe — rc. beziehen 
fich keinesweges ausſchließlich auf die Gegenwart. Es heißt nicht bloß: man jagt, 
er jei krank; fondern auch: warn ſagte, fei — und: man wird lagen, er 

ei krank. Die Praͤterital⸗Formen er wäre, er hätte, er ſpraͤche ꝛc. beziehen 
ch aber offenbar auf die Gegenwart, wenn ich 3. B. ſage; er wäre Trank, wenn er 
nit jehr mäßig lebte; er ſpraͤche gern, wenn er nur burfte 2c. Die Sprache be⸗ 
ent fich biefer verſchiedenen Zeitformen nit, um Zeit-Unterfchiede, ſondern um 
pie oben entwidelten modalen Begriffe-Unterihiede und Gebrau en des Con⸗ 
—— u den. Die Zeitform dient alfo biergum Ausprud für Unterfchiede 
de o dus. 


3. Der Imperativ druͤckt nicht eine objective Nothwendigkeit aus, 
d. i. etwas aus der Erfahrung oder aus Bernunftgränven als nothwendig 
Erkanntes, fire welchen Begriff das Verbum mäfjen gebraudt wird 
(4.8. alle Menſchen muͤſſen fterben); ſondern vielmehr eine fubjective, 
d. i. von dem Willen einer Perfon gefeßte Nothwendigkeit, entfpre- 
chend dem modalen Hälfsverbum follem Diefes wird daher nicht jelten 
zur Umſchreibung dieſes Modus angewendet (3.8. du follft ſchreiben — ſchreib), 
und tritt immer an die Stelle des Imperativs, wenn ein imperativi= 
iher Sag in indirecter Rede in einen abhängigen Sat verwandelt wird; 

3. B. ih fagte ihn: ſchreib — ich ſagte ihm, er folle jhreiben. 

Die Imperativ-Forinen dienen nicht bloß zum Befehlen und 
Berbieten, fondern au zum Bitten, Ermahnen, Rathen, War 
nen, Aufmuntern, furz zum Ausdruck einer jeden Willensäußerung 
des Redenden, welde das Thun des Angeredeten bejtimmen fol. 


3. 8. Genieße und entbehre! — Freut euch des Lebens! 
’ Geh, gehorche meinem Willen, 
Ruͤtze beine jungen Tage, 
Zerne zeitig Muger fein! ( 


Goͤthe.) 

Der Imperativ ſteht daher in naͤchſter Verwandtſchaft mit dem 
O ptativ (ſ. o.), und vertritt häufig deſſen Stelle; z. B. ſei gluͤcklich 
(d. i. moͤgeſt du gluͤcklich ſein)! Lebt wohl! u. dgl. m.; fo wie andrerſeits 
bie Optatid= Formen ber dritten Perfon häufig den imperativifhen 
Begriff des Sollens bezeichnen; 3.8. er komme (d. i. er foll fommen; ich 
befehle e8); es geſchehe (es ſoll geſchehen) ꝛc. So beſonders die 3te Perſon 
im Plural mit nachgeſetztem Ste (als Anredewort ſtatt der 2ten Perſon); 
— —— Sie! ſein Sie zufrieden! ꝛc. ſt. ſchweiget, ſeid zufrieden! 

ergl. ©. 193 Anm. 
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Anmert. 1. Nicht felten wirb ber — elliptiſch ausgedruͤckt, 
namentlich 1) durch das zweite Part z. B. Achtung gegeben! 
vorgeſehen! nicht geplaudert! ꝛc. d. i. Achtung werde gegeben! 
es Be nieht — werben ꝛe. Sp auch: 

Roſen auf den Weg geſtreut 
Und bes Harms vergeſſen! Goͤlty.) 
RS, ein einzelnes —— oder Adverbium, wobei das 
erbum gatz, auegelafien iſt; z. B. Achtung! vorwärts!" fort! friſch 
auf! ꝛc. d. i. gieb ob. gebt Achtung! vorwärts gegangen! zc. 
2. Statt des Imperativs wird auch bisweilen bie bite Perſon 
bes Praͤſens Indicativ gebraucht, beſonders wo ber Ausdruck ſtreng 
gebietend iſt; z. B. du gehe bu bleibft bier! ac. ft. geb, bleib: 


IV. Gebrauch der Hülfsverba, 


Die Sprache erlaubt in manchen Fällen die Weglaf fung ber 
Hälfsverba. Diefe Freiheit hat 
1) für alle drei Hülfswörter haben, fein und werden Statt, 
wenn ein und basjelbe Huͤlfswort mehren mit einander verbundenen 
Berben zugleich und in gleichem Verhaͤltniſſe zukommt. In dieſem Falle 
ſteht das Huͤlfswort nur ein mal, und zwar vor dem erſten oder nach 
dem letzten Verbum. 3. B. Wir haben geleien, gefhrieben, gerechnet unb 
gezeichnet. Dinge, bie nicht zu befchreiben, fondern nur zu fühlen’ find ac. 
2) Außer diefem Falle können nur haben und jein (nicht werden), 
und zwar nur in benyuntergeorhneten Nebenſatze, welder mit beim 
Hälfsverbum fließt, weggelaffen werben, wenn ber Sinn und Wohllaut 
nicht darunter leidet. — Der Wohllaut gewinnt durch dieſe Weglafjung, 
wenn basfelbe Huͤlfswort ſonſt zweimal nad einander ſtehen muͤſſte; 
3. B. als ich Died vernommen (hatte), hatte ich nichts weiter zu thun, als 2e. — 
Aber auch wo dies nicht der Fall if, wird, beſonders in der Dichterfprache, 


das nachſchleppende Hülfsverbum häufig unterdrüädt und dadurch Kürze 


und Kraft ber Rede befördert. . 3. B. 
. Hier, wo mir nichts als bu geblieben, 
‚Hier ift mein leßtes Vaterland. 


Die allzuhäufige Weglafjung, zumal in der gewöhnlichen profaifchen — 
iſt — eine fehlerhafte Manier, wor welcher man ſich zu huͤt 


Da ich vernommen (babe), Daß Sie ba geweſen (ſind) und mi = 


gefucht (haben) 2c. 
Anmert., Am mwenigften zu billigen iſt vie Auslaffung des Verbums fein, wo es nicht 
. als Hülfsverbum mit einem articipi ſondern als Copula mit einem 5 in 
Verbindung ſebt; B. das ift ein Gluͤck Y ; man — 
"daß e elunb. iht minder fe exbaft n — ein unndtbig gehaͤ 
der H rem. vters. 3.8. ich babe geſa 
batte er mid gefprochen gehabt, 


V. Gebraud, des Infinitivs. 
Der Infinitiv wird, aufer feiner Anwendung als Beftanbtheil 
umfchreibenver Conjugationsformen, auf mannigfaltige SAH theils 
allein, theils mit vorangehendem zu gebraucht. 
N: a man ohne zu fteht.insbefondere: \ 
{8 Subject eines Satzes; 3.8. Seinen Feinden verzeihen 
ft ebel. ift leicht, Denken schwer, nad) dem Gedachten handeln 


——— (Göthe). Es ift beſſer, Unrecht leiden, als Unrecht thun. 
Anmert“ Von ige als Subject rege Infinitiv, welder nod bie rg * 


Berbums behält, muß der Infinitiv unterſchieden werben, welcher v 
i f 
Be 
SF 


4 
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nett el age nden wird ag regieren 
Eee en find fehr ehren N das —— un 


rlung be 
* 3 — en ge * el. Bergl. Unreife 1e 
Beh lin tft — Bine 


2: 
= 
* 
— 
2 
R 
F 


—— —— 


3 Be den Hülfsverben des Modus: duͤrfen, fönnen, moͤ— 


gen, müffen, follen, wollen, Laffen (vergl. ©.184). Diefe machen | 


mit dem nächftfolgenben Infinitiv einen Begriff aus, und zwar ent- 
hält der Infinitiv das eigentliche Präbicat, und das Hülfsverbum fügt 
eine modale Beſtimmung hinzu. 3.8. Ich darf hoffen; du kannſt ſchreiben; 

er mag lieber ſpielen, als arbeiten; ich muß arbeiten; du ſollſt mir helfen; 
wir wollen ihm entgegengehen. 

Anmerk. Hieher koͤnnen auch die Verba haben und thun erechnet wer⸗ 
den, welche in gewiſſen Redensarten gleichfalls mit dem Infinitiv ohne 
zu verbunden werden; als: du haſt gut reden; ihr habt gut lachen 
2c. (wo haben bie Bedeutung von koͤnnen, mögen annimmt); er 
thut nichts, als ſpielen, efjen, trinfen und ſchlafen. Aber ja nicht: er 
thut Spielen, er thut eſſen °C. 

3) Bei den Verben heißen (für befehlen), nennen, helfen 
lehren, lernen, maden; 3. B. er hieß mich gehen. 

Heiß mich nicht reden, heiß mich ſchweigen! Goͤthe.) 
Das nenne ich ſchlafen, trinten 2c.: ; ih half ihm arten: er ie mid 
lefen; ich lerne geihnen; er machte mich lachen u. dgl. 

4) Auch bei einigen Verben, welche — be⸗ 
zeichnen, wie ſehen, hoͤren, fuͤhlen, finden, und anderen, die ein 
Verhalten im Raume ausbruden, wie bleiben, gehen, fahren, reis 
ten (wenigft un gewiffen Ausbrucksweiſen) Z. B. Ich ſah fie tanzen; 

ih hoͤrte i eben; ich fühle den Puls ſchwaͤcher ſchlagen; ich fand ihn 
ſchlafen; e lieh figen, ſtehen, liegen, bangen, leben; ex gebt fpagieren, betteln; 
wir 5 fuhren ſpazieren. 


Anmerk. De der m nitiy die Bedeutung bes 1ften — s und ſteht an — 
Stelle. e en, er gebt —— — bleibt ke en 
a a, 2 tanzenb ‚er gebt pas teren dr . bleibt en di x geb a EM) 
: er bat das Geld im Kaften Yiegen; ” ut auf bem or — 
rd ben Denen an ber Seite hangen '® tie; end, Aigen, Isend wo 
manden Gegenden anrihtig — zu liege, — zu Jigen 2c. gejagt wird. 


2. Der Infinitiv mit zu fteht: 


1) um die Abficht oder den Zweck eines Thuns oder Seins 
auszudruͤcken. 3. B. Er kam, mir zu melde, daß ꝛc.; ich ging, ihn ab⸗ 
zubolen. Gewoͤhnlich wird, um ben Begriff ber Abficht ftärfer her⸗ 
vorzuheben, noch um vor das zu gefeßt. 3. 8. Der Menſch Iebt nicht, 
am zu efien, Sondern er ifit, um. zu — um glüdlih zu fein, bedarf 
man nur Zufriedenheit. 
teten in eehe il —e 
2) Als Object oder ‚überhaupt als ber Gegenftand, auf wel- 
‘hen ein Thun, ein Begehren ober eine Empfindung gerichtet ift ober 
fih bezieht, insbefondere a) nach Verben, wie: wänfhen, begeh— 
ren, verlangen, hoffen, fürdten, glauben, gebenfen, ver⸗ 
geffen,. fi freuen, fich ſcheuen, ſich bemuͤhen, ſich beſtreben, 
ſuchen, wagen, verfuchen, fich getrauen, geruben; bitten, 
befehlen, erlauben, rathen, verbieten, ermahnen, nöthigen, 
Heyie's Shulgrammatit sc. 19. Aufl. 15 
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ingen u. a. m. 3. B. Sie wuͤuſcht zu gefallen; er verlangt, dich zu 
jehen; er fürchtet zu mißfaflen; ich freue mich, Sie wieberzufehen; fuche zu 
ein, was bu zu feinen wuͤnſcheſt; er bat mic, zu kommen; 'er rieth mir, 
nachzugeben; ex nöthigte mich, zu eſſen zc. 
A L. 1. Ausgenommen find nur bie oben unter 1. 8) au rten Berba: heiße 
— helfen, ee lernen, maden, ) autgerä ber ——ã— ten 
Bedeutung des DObjectd ohne zu folgt. 
3. M vorange Verbum objectives mit einem von ihm regierten 
Gegenftandsworte verbunden (3. B. ih bitte Dich, ich befehle Dir sc) fo if vi 
Ge and Kine Beziehung ald Subject zu dem Infinitiv hinzuzudenken; ber 
zu lafft ds. dann in einen Subflantivjag mit ba und einem eigenen 
Subjecte an und ann als die Verkürzung eines folden Gates angefeh 


begierig u. a. m. (vergl. ©. 166. 2). 3. B. Die Sache iſt 
leicht —— war muͤde, länger zu leben. Ich bin begierig zu hör 


3) Auch nach manden Verben, die eine Zeit- oder Modus⸗ 
beftimmung des Thuns bezeichnen, als: beginnen, “anfangen, 
fortfahren, aufhören, eilen, pflegen, fih gewöhnen, Lieben 
(gern thun), belieben, vermögen, brauden, wiſſen, ſcheinen. 

3. 8. Er begann zu ſprechen. Eile, dich zu beſſern. Er pflegt täglich ſpa⸗ 
zieren zu gehen. Du jcheinft mich nicht zu verſtehen 2c. 
Anmert Diefe Verba find ihrer Natur nah nahe verwandt mit ben Huͤlfe verben 
des Modus (vergl. vermögen mit koͤnnen er ge it müffen, wifſen 
mit Tönnen, lieben und belieben mit wollen und m gen zc.), wurben, 
auch ehemals, wie biefe, mit dem Infinitiv ohne zu verbunden. ‘4 
4) Auch als Subject des Satzes ſteht der Infinitiv nicht 
felten mit zu verbunden; 3.8. thätig zu fein, geziemt dem Manne; befon- 
ders wenn das infinitiwifche Subject dem Präpicate nachgefegt wird; 
3. B. es gegiemt dem Manne, tbätig zu fein; und wenn ber. Inhalt 

desjelben als etwas, das gefchehen kann oder fol, dargeſtellt wird. 
Bergl. 3. B. Seinen Feinden verzeihen ift edel; und: feinen Feinden zu 
verzeiben, iWwie Pflicht des Chriften. 
5) Endlich geht det Infinitio mit zu auch in die Bedeutung 
eined adjectivifhen Attributes Über, indem er die Thaͤtigkeit als 
etwas darftellt, was dem Subjecte beigelegt werben kann yder muß. 
3. B. Der fleißige Schhler ift zu loben (db. i. muß gelobt werben). Cine 
ſolche Behandlung ift nicht zu ertragen. Er ift nirgends zu runden. 
Es bleibt noch viel zu thun. — aus nad haben druͤckt der Infinitiv 

mit zu die Nothwendigfeit oder Möglichkeit eines Ihuns aus. 
3.8. Ich habe viel zu thun. Er hat bier nichts zu befehtän. 

Anmerk. 1. Aus dem Infinitiv mit zu in biefer Anwendun entpringt 
die attributive Participal-Form: ber zu—tebende- Schüler, bie 
zu fürdhtende Gefahr (ſ. 0. S. 194). 

2. Der einfache active Infinitiv, ſowohl mit, als ohne zu, nimmt oft 
pajfive ang an; 3. 2. leiht zu glauben (Pd. i. geglaubt zu 
werben); er ift zu loben (b. t. er muß gelobt werten). Durch biejen 
Doppelfinn entfliehen bisweilen Zweideutigkeiten, welche man burch eine 


N 
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anbere Wendung des Satzes zu vermeiden fuchen muß. 3.8. Er ließ 
mich rufen, db. i. er lieh an, daß ich rief, ober er veranftaltete, Daß 
ih gerufen wurde. anhört ihn oft Loben. Ich fah ihn zeich⸗ 
nen, d. i. wie oder daß er zeichnete, ober gezgeihnet wurde. 
3. Die Hülfeverba des Modus Dürfen, fönnen, mögen, müffen, 
folten, wollen, laffen, wie auch die Verba Beiden‘ helfen, 
hoͤren, ſehen, auch wohl lehren und lernen, haben die ſonderbare 
Eigenheit, daß ſie dem herrſchenden Gebrauche gemaͤß die Infinitiv— 
form ſtatt des zweiten Particips annehmen, wenn ſie mit einem 
andern Infinitiv in Verbindung treten. Demnach ſagt man: ich habe 
es nicht thun Dürfen: (fl. gedurft); du haͤtteſt es beſſer machen koͤnnen 
und ſollen (ſt. gekonnt, geſollt); ich haͤtte es wohl ſehen moͤgen 
% gemodt); er hat warten muͤſſen; ich babe fommen wollen; id 
abe ihn rufen laſſen (ft. en: wer bat dich fommen heißen? 
(fi geheißen); er bat mir arbeiten helfen (ft. nn ih habe ihn 
ommen hören (ft. gehört). „Ihr habt fie unter eu aufwachſen ſehen“ 
(Schiller). „Ih habe mich an viel gewöhnen lernen“ (Derfelbe). Stehen 
‚aber dieje Verba nicht in Verbindung mit dem Infinitiv eines anderen ', 
Berbums, fo tritt regelmäßig das Particip ein. 3.8. Er wollte nicht; 
aber er bat gemuſſt. Ich babe ihn weber gehört, no gefehen. Er 
hat mir reblih geholfen n. dgl. m. — Die Verba lehren und lernen . 
fetst man jedoch dem befferen Sprachgebrauche gemäß auch neben einem 
Infinitiv richtig in das Barticip; 3. B. ich babe ihm fennen gelernt 


(nit lernen)z er hat mich richt: ſprech gelehrt (nicht lehren). 
We Par ATS = 
VI Gebrauch, der Participien. 


. 1. Die Participien können ihrer Natur nach, wie die Adjective, 
ſowohl prädicativ, als attributin gebraucht werben (vergl. ©. 149) 
und werben im lettern Falle ganz wie dieſe gebeugt; 3. B. bie Gefahr ift 

drohend; die drohende Gefahr; ein Schläffel ift verloren; ein ver- 

Iorener Schluͤſſel ꝛc. | 

Anmerf. 1. Das erfte Barticip (lobend, ſchlafend 2c.) fteht jedoch nicht 

leicht ale Praͤdicat. Man jagt nicht: der Lehrer ift lobend, das Kind 
ift ſchlafend, ſondernd kürzer: „ver Lehrer lobt, das Kind ſchlaͤft.“ 
Kur wenn die Dauer einer Thätigleit oder eines Zuftandes beftimmt 
vorgehoben und der Zuftand als eine an bem Gegenftand haftende 
ãgenſchaft bdargeftellt werden ſoll, bedient man fich bisweilen dieſes 
umſchreibenden Ausdruds; 3. 8. ber Knabe ift fterbend (db. i. im 
Sterben), veriehieden von: der Kranke ftirbt; er iſ noch immer lei=- 

„ bend, u. dgl. m.. Auch werben Participien, bie völlig abjectiviiche Be— 
beutung — haben, ſo gut praͤdicativ, als attributiv gebraucht; 
3. B. Dies Bild iſt reizend, entzuͤckend; fein Verſprechen iſt nicht 
bindend; der Beweis iſt ſchlagend. 

2. Am bäufigften tritt Das 1ſte Particip als ſolches in praͤdi⸗ 
cativer Form in Verbindung mit einem andern Berbum, als verkuͤrzen⸗ 
der Stellvertreter eines ganzen Satzes, welcher dadurch mit einem andern 
zu einem:@ake PHIORUNeEIBCaaen wird. 3.8. Siegend ftarb der 

‚Held, d.i. der Held ftarb, indem er fiegte. Zitternd vor, jedem Schat⸗ 
ten lebt der Furchtſame in ewiger Angft, d. t. ber Furchtſame zittert 
‘vor jedem Schatten und lebt in emiger Angft. So auch das 2te Bar- 
ticip: ;Dem Tode entronnen, hängt der Wiebergenefene mit neuer 

Liebe au Leben, d. i. nachdem er dem Tode entronnen iſt ꝛc. In ſeine 

Tugend gehüllt, trotzt ber rechtſchaffene Mann der Verleumdung. — Das 

Nähere über dieſe Participial-Conſtruction gehört in die Satzlehre. 


2 Das erfte Barticip hat durchaus active Bedeutung mit dem 
- Zeitbegriffe ver Dauer over Währung; 3. 8. der lobende Xehrer, b. i. ber 
| — 


—— — 
* 


J 
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Lehrer, welcher lobt; ber leſende Schuͤler, d. i. der Schliler, welcher Liefet zc. 
Es ift daher ein grober Sprachfehler, wenn man viefes Particip in pafs 
fiver Bebeutung gebraucht, over e8 mit Gegenftänden in Verbindung 
ſetzt, denen die durch dasſelbe ausgedruͤckte Thätigfeit nicht zulommt. 

Aljo nit: „Eraft meines tragenden Amtes“, fondern: kraft des Amtes, 

Das ih trage, oder bloß: Fraft meines Amtes. Eben jo falih ift: feine 

unterbabende Mannihaft, eine vorhabende Reife, bie beforgende 

Gefahr (ft. die beforgte od. zu beforgende); wohlfhlafende op. wohl- 

ruhende Nacht, eine erftaunende Hite (ft. eine erftaunliche od. aunen 

erregende), die betreffende Sache, der betreffende Umftand u. dgl. m. 


3. Das aus dem Infinitiv mit zu entftandene Particip der be— 
ginnenden Handlung hat durchaus paffive Bereutung (vergl. 
©. 226); 3. 8. ein zu lefenbes Buch, d. i. ein Buch, welches gelejen 

werben fol oder fann. Es kann daher von einem Intranfitivum gar 
nicht gebildet werben. Alfo nicht: „das nächftens zu erfheinende Buch“, 


„das zu Geſchehende“ u. dgl. m. —— 


4. Das zweite Particip oder participium perfecti hat, von 
tranſitiven Verben gebildet, regelmaͤßig paſſive Bedeutung und darf 
mithin nicht in activem Sinne gebraucht werden. Alſo nicht: die Statt 

gehabte Unterredung (ſt. die Unterredung, welche Statt gehabt hat); 
— — und — zu Bette gehen; das ſie betroffene 
Ungluͤck; alle an dem Begräbniß Theil genommenen. Richtiger wäre: 
das fie betroffen habende Ungläd, alle an dem Begrabniß Theil ge- 
nommen babenden; welche ungelente und jchwerfällige Ausdrucksweiſe 
man aber beffer ganz vermeibet. h 


Anmerf. Einige Borleigien biefer Art haben jedoch den Charakter von Abjectiven, und 
damit active Bebeutung angenommen; 3.8. berittene Mannfhaft, eine betrübte 
Nachricht, ein eingebildeter Menſch, ein erfahrener Dann, ein —— 

andwerker; ſo auch: ee geſchworen, verdient, vergefſſen, ver- 
ucht, verihwiegen, verſchworen, ſtudirt zc. 


Aumerk. ı. Eine Auſsnahme machen einige Participien von —38 ober reflexiven 

Verben, welche apjectiviihe Ratur angenommen haben, Jiste abgelebt (ein ab⸗ 

nelebter Greis), befonnen (ein befonnener Mann), gefonnen (id bin gejonnen, 

cs 7 thum), gedient, ausgebient (ein gebienter, ausgebienter Soldat), ver⸗ 
“ 


ef 
ü ativ oder Genitiv en 









kein 2te8 Particip in paflivem 
‚ von mehren Dienern gefolgt; 
allen Deiten nel mek@elt und ge⸗ 
eichelt und gehulbigt wurbe zc.) ; von 


Sinne bilben. Man jage alle ni 
von mehren Dienemn aeiolater Hear; 
bulbigt, wurbe fie eitel. (ft. ba ibrg 
gebe (fen, murbe ich jehmeller fertig. ,- 


6, Nur diejenigen intvanfitiven Berba, melde (nach ©. 210 f.) 
nicht mit haben, fonbern mit fein conjugirt werben, laffen die attribu— 


- 
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tive Anwendung ihres zweiten Particips zu. So wie man naͤmlich 
prädicativifch fagt: der Schnee er gefallen, ber Vater ift geftorben, 
eben jo fann man attribntivifch jagen: der gefallene Schnee, der ge- 
ftorbene Bater. So auch: die verflofjene, vergangene, verftrihene 
Zeit; ber gewejene Minifter; mein eniihlafener Freund, ein aus ge⸗ 
artetes Kind, ein geneſener Juͤngling, eine zurüdgetretene Krankheit, 
Das gelandete Schiff, die angelommenen Gäfte, das abgebrannte. 
Haus, ein gefallenes Kind, eın gerade gewachſener Baum, ein ver⸗ 
wachſener Menſch, bie verblühete, vermweltte Blume ꝛc.; denn es heit: 
er ift gewelen, entfchlafen, ausgeartet ıc.; die Blume ift verblühet, verweltt. — 
Hingegen kann man nicht fagen: die geblühete, auch nicht: Die abge- 
Erübete Blume, das gebrannte Haus, ber gealterte Freund 2c.; denn 
es heißt: die Blume bat geblühet, hat abgeblüht, das Haus hat gebrannt, 
der Freund hat gealtext. 


Anmerf. Berba, welde bei verihiebener Bedeutung bald mit fein, balb mit habe 
conjugirt werben, laffen naturlid nur ba Sr attrikutiven — des Partieips 
zu, wo ihnen bei Aufloͤſung desſelben das Huͤlfswort fein zulommt. So heißt es 
3.3. ganz richtig: bie — — Saite (d. i. die Saite, welche geſprungen iſt); 
nicht aber: der gefprungene Knabe (denn es heißt: der Knabe, welcher geſprungen 
— das gefrorene Waſſer (das gefroren iſt); nicht aber: das gefrorene Kind 
das gefroren hat) zc. 


7. Wie die Adjective (nach S. 166 f.), fo ſtehen auch die attribu— 
tioifch zu gebraucdhenden Barticipien häufig als Subftantive, und 
zwar in allen Gefchlechtern; 3.8. der Liebende, ein Geliebter, die Geliebte, 

ein Sterbenber, der Genejene, die Angeloımmenen, das Werbende, das Gewollte, 
Gewuͤnſchte, Berlangte ꝛc. 

8. Die Participien koͤnnen auch als Adverbia gebraucht wer- 
den und behalten dann, wie die von Adjectiven entlehnten Adverbia, 
ihre unveraͤnderte Grundform; z. B. ein brennend rothes Tuch, ein 

hinreißend icht hinreißender) ſchoͤner Geſang, ſiedend heißes Waſſer, ein 
ausgezeichnet gelehrter Mann n.dgl.m. Nur von einigen Participien 
wird eine eigenthümliche Adverbial-Form durch ein angefügtes 8 gebildet: . 
eilends, zuſehends, vergebens. 


Anmerk. 1. Solchen adverbialen Participien hat ver Sprachgebrauch zuweilen bie 
Biegung und Anwendung attributiver Abjcectine aepneben auf aͤhnliche Weſſe, 
wie manche Abverbien zu attributiven Abjectiven fortacbilvet werben (3, ®. ein tän- 
licher Beſuch, ein fhriftliher Befehl ft. ein täglich gemachter Beſuch, ein ſchriftlich 

enebener Befehl, |. S.153 Anm. 1). — Varaus erllären und redtjertinen fib Muss 
ruͤcke, wie: eine fHilfhweigende Berinnung (ib. i. eine ftillichweinenn gemachte), 
fisende Lebensart, fallende Sudt, reitenbe und fahrenne Pöſt. 

2. Eine eigenthümlide adverbiale Anwendung macht ber Sprachgebrauch von 
ve zweiten Particip folder Verba, bie eine Hemweaung ober einen Schall 
bezeichnen, in Berbindung mit dem Berbum kommenz y. D. er fommt gegangen, 
elaufen, gerannt, gefahren, geritten :c. ft. er fommmt achenb, reitenb, 
Fahren %c. ; 


Siebenter Abſchnift. | 
Das Adverbium (Neben oder Umſtandswort). “ 


Die Adverbia find Beitimmmörter des Präpicats, welche eine 
Weiſe oder Einen Nebenumftand des Thuns, Zuftandes oder der 
Eigenschaft, ein Wie? Wo? Wann? ꝛc. ausprüden. Sie werben daher 
nicht (mie die Adjective) mit Subftantiven, fonvern mit Berben oder 
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Adjectiven, over auch mit Wörtern ihrer Bad Art verbunden. 
3. 8. Diefer Menſch denkt richtig ut; ein Ich 5 uter, richtig 
denfender Menſch. Der oft betrogene Menjchenfreund fällt ſehr leicht im 
ai Fehler bes Mißtrauens gegen Andere, bie Dielleit. ganz unſchnuldig 


— Nur — ee —— —— als beſtimmender Zuf 
fund 


unmittelbar zum Subftantip; er Diann hier, ber Baum ba,, ber hr 
dort oben. Diefe Ausbrüde ch eis elliptiſche zu ng v 
er fte 


Die Aoverbia find nur zum Theil der Comparation od. Steigerung 
fähig (f. o. ©. 156 f.), Übrigens unbiegſam (inflexibel). 


1. Arten der Adverbia. 
Im Ruͤckſicht der Bedeutung find zu unterſcheiden: 

1. Adverbia der Qualitaͤt und ber Weife? melde das Wie einer 
Thätigfeit ober Eigenſchaft beftimmen, nnd zwar 1) concret (al 
Stoffwärter), wenn die Beſchaffenheit ihrem Inhalte nach vollftändig aus- 
gedruͤckt wird; 3.8. er fchreibt gut, ſchoͤn, ſpricht richtig, lernt fleißig 2c; 
2) abftract (als Formwoͤrter), wenn das Wie bloß angedeutet wird; 

B. er ſpricht jo, ſchreibt anders 2c.; jo auch: eben jo, wie, vergeftalt, 

N lgenberaaden ꝛc. 
Anmerk. Die hieher gehörenden concreten Adverbia druͤcken theils mehr 
eine Beſchaffenheit aus oder wie etwas iſt (Nebenmwörter der Bes 

i ſchaffenheit oder ber Qualitaͤt im engeren Sinne; z. B. er ſprach 

ſchoͤn, Ba, 2c.), theils eine Weife bes Thuns 2 wie etwas 
efhieht (Nebenmwörter ber Weiſe od. adv. modi; 3. B. er ſprach 
Pr nell; er erzählte eg mir mündlich), theils einen bloß begleitenden 
ebene (Nebenmwörter bes Umſtands oder adv. circumstan- 
tiae, 3. D. er fprad vergeben ꝛe.). 

2. Adv. der Intenfität ober des Grades beftimmen das Pre- 
bicat nach Graden der inneren Stärke over drüden Größenverhältniffe 
ber Eigenſchaft aus, auf die Fragen: wie fehr? in weldem Örabe? 
3. B. ſehr, Außerft, hoͤchſt, ungemein, ausnehmend, außerordentlich, ganz, 
gaͤnzlich, voͤllig, gar, ſogar, zu (allzu, gar zu), genug, wenig, etwas, 
ziemlich, mehr, minder, hoͤchſtens, wenigſtens, beinahe, faſt, kaum, nur, 
weit, bei weitem; landſch. auch knapp f. kaum, alterthuͤmlich; ſchier f. 
beinahe; ferner: fo, wie (jo groß, wie er), eben jo, dermaßen ꝛc.; aud 


-je—je, je—defto od. um fo, welde man proportionale Anver- 


bien nennen fann. 

3. Adv. der Ouantität, melde formelle Maß- und Zahlbeftime 
mungen ausprüden und von ben Zahlwoͤrtern gebildet find; insbeſon⸗ 
dere 1) Adv. des Maßes oder Umfanges auf die Fragen: wie 
viel? wie ſtark? als: viel, wenig, ehr, genug, etwas, ganz, uͤber⸗ 
haupt, theils, großentheils, meiftens 2c.; 2) ber Dahl, welche theils 


beſtimmt, theils unbeſtimmt oder allgemein entweder Theilung aus⸗ 


druͤcken (partitiva), z. B. halb, theils, meiſtentheils ꝛc.; oder Ordun 
(ordinalia): erfteng, zweitens 2c.; zuvoͤrderſt, darauf, ferner, zulett; od 
Wiederholung (iterativa): zweimal, dreimal; manchmal; oder endlich 
Doppelung od. Bervielfältigung (multiplicativa): einfach, zwei⸗ 
fach, m, mannigfach, vielfältig ꝛc. (vergl. ©. 176 f.). 

4. Abo. des Raumes. Einfache, abftracte Raumpartifeln find: ab, 
an, auf, aus, bei, durch, in, ein, nach, vor, um, zu ꝛc. welche (mit Aus= 
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nahme von ab und ein) in ber Kegel als PBräpofitionen gebraucht werben 
(j. Abſchn. 8). Die andern Adverbia diefer Art druͤcken theild 1) ruhiges 
Berweilen im Raume oder an einem Orte aus auf die Frage wo? . 
und zwar allgemein, wie: überall, allenthalben, irgendwo, nirgends; 
oder beftimmm, wie: bier, da, dort; oben, unten, innen, außen, vorn, 
hinten; mit hinzutretender pronominaler Beitimmung: droben, brin- 
nen, draußen (d. i. Dar-oben, dar-innen zc.), darauf, darüber, hierunter zc.; 
noch concreter: außerhalb, oberhalb ꝛc.; diesſeits, jenfeits, rechts, links, 
unterweges, baheim 2c.; theild 2) Bewegung oder Richtung im Raume, 
allgemein, wie: weit, fern, fort, weg, rings 2c.; oder beftimmt auf 
die Tragen: woher? wohin? als: daher, dahin, hieher; herab, heraus, 
hinab, hinauf ꝛc.; bergauf, bergab, felvein, ftromauf, vorwärts, ruͤckwaͤrts, 
feitwärts, himmelwaͤrts 2c. 

5. Abo. der Zeit. Sie bezeichnen 1) einen Zeitpunft oder Zeit- 
raum auf die Fragen wann? jeit wann? bis wann? 3.2. je, jemals, 
nie; baun, nun, jest, fonft, einft, ehemals, vordem, vorher, nachher, ’ 
nächftens, ſchon, no, bald, Tünftig, neulich, jängft, längft, unlängit, 
anfangs; heute, geftern, morgen, Abends, Nachts 2c.; feitvem, feither,' 
bisher 2c.; 2) eine Zeitdauer, als: ſtets, immer, allezeit, lange; 3) eine 
Wiederholung in ver Zeit: felten, oft, wieber, abermals, zuweilen, 
gemeiniglih c. | 

6. Adv. der Modalität zur Beſtimmung der Denk- und Redeweiſe 
oder des Modus der Ausfage find: 1) bejahende, behayptenve (affirma- 
tive): ja, doch, wahrlich, zwar, freilich, fürwahr, gewiß, wirklich, wahr- 
haftig, allerdings, ſicherlich ꝛc.; 2) verneinende (negative): nein, nicht, 
Teineswege8; 3) fragende (interrogative): denn, wohl, nun, etiva, ob; 
4) Bermuthbung over Zweifel ausprädende (potentiale): wahrfjchein- 
lich, vielleicht, etwa, wohl; 5) wuͤnſchende (optative): doch, wenn doch, 
dafs doch; 6) fordernde oder gebietende (tmperative): durchaus, 
ſchlechterdings 20. 

7. Die Aoverbia, welde ein logifhes Verhaͤltnifs (Urſache, 
Grund, Mittel, Zwed ꝛc.) auspräüden, als: daher, demnach, verhalb, 

afür, Dazu, warum, wefswegen, wozu ꝛc. werden zu Conjunctionen (f. 
Abſchn. 9), indem fie den ganzen Sata in Beziehung zu einem andern 
Satze feßen. - 

Die Adverbia, welche mit Pronomen (namentlich ven hinweiſenden 
und fragenden) zufammenhangen (vergl. o. ©. 145 f.), fünnen Brono- 
minal-Adverbia genannt werden. Sie drüden zugleich vie Beziehungs- 
begriffe der ihnen zu runde liegenden Pronominal- Stämme aus und 
fteben daher im Berhältniffe ver Wechfelbeziehung, oder Correlation. 
Sp entfprehen den fragenden und beziehenden Aoverbien mie, mo, 
wann, warum zc. die hinweifenden und beftimmenden fo, da, dann, 


Darum ꝛc. Vergl. ©. 146 f. 
Anmert. 1. Ein und dasſelbe Adverbium Tann verjchiebenen Gattungen an- 
gehören, indem es in mehrfachen Bebeutungen gebraudht wird. So ift 
3. B. da Aoverbium des Ortes und ber Zeit, und brädt außerdem 
als Eonjunction den Grund ans; Daher ift örtlich und canfal; jo 
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deutet nicht bloß bie Beſchaffenheit und Weiſe, ſondern auch ben Grad 
an, und iſt außerdem auch Fragewort ac. 

2. Viele Adverbia werden in ihrer grammatiſchen Anwendung zu 
Praͤpoſitionen oder Conjunctionen. "So find die Partikeln Da, 
daber, denn, doch, nun, fo, darum, bamit u. a. m. bald Ab- 
verbia, bald Conjunctionen; und die Raumpartifeln an, auf, bei, 
durch, in, nad ꝛc. find nur no in — J———— (wie ankom⸗ 
ey len 2c.) Adverbia, als Wörter für fich hingegen Präpofitionen 

i n. 8). 


2. Bildung der Adverbia. ; 

Ihrer Bildung nach find die Aoverbia theils Stammmärter, theils 

abgeleitet, theils zufammengefegt. Sie find ferner größtentheils 

von andern Rebetheilen, befonders Adjectiven, Subflantiven und 

Pronomen, entlehnt, und nur zum Eleineren Theile urfpränglid 
oder durch eigenthämliche Bildungsmittel entſtanden. 


I. Bon andern Revetheilen entlehnte Adverbia: 


1. Bon Adjectiven. Alle Apjective, auch viele Participien können 
in ihrer unveränderten Örundform zugleich als Adverbia dienen: z. B. gut, 
ſchoͤn, heil, entzuͤckend, ausgezeichnet ꝛc. 


—* aft und ſchon (altd. vasto, vaste; scöno, schöne) gehen von ben Ad⸗ 
A fett, ſch 


Manche Adverbia find urfpränglih Cafusformen von Adjectiven, 
beſonders Genitive, 3. B. anders, ſtracks, ftets, rechts, linke, bereits; fo auch: 
einft fl. eins (altd. eines, d. i. einmal); und übrigens, erſtens, hoͤchſtens, 
nächftens (als unorganiihe Form für: des übrigen, ober uͤbrigs 2c.); 
oder werden durch Verbindung eines Adjectivs mit einer Praͤpoſi⸗ 
tion gebilbet, wie: bei weiten, in allem, am meiften, zugleich, zuerft, überall, 
fürwahr, fürlieb, insgemein 2c.; auch mit nachgefegter Präpofition: voll- 
auf, geradeaus, geradezu, furzum 2c. 

2. Bon Subftantiven. Kafusformen des Subftantivs, theils 
für ſich ‚allein, theils in Verbindung mit adjectivifchen Beſtimmwoͤrtern 
als Adverbia gebraucht, find z. B. Tags, Morgens, Abends, anfangs, flugs; 

feinesweges, theils, größtentheil® sc.; jeberzeit, mittlerweile, bergeftalt, glüd- 
licher Weife, meinerjeits, allenthalben (b. i. gn allen Halben od. Seiten), 
. allezeit, zeitlebens, einmal 2. Verbindungen von Subflantiven mit 
Praͤpoſitionen: zuräid (von Ruͤck, Ruͤcken), unterweges, abfeits, abhanden, 
bei Zeiten, mit Recht, mit Fleiß, zumeilen, zwar (aus zi wäre, d. i. im 
Wahrheit); uͤbermorgen, uͤberhaupt; auch mit nachgefeßtet Praͤpoſition: 


8 h 5 & (d. i, ih geihmweige 

ben; das fragende gelt fl. nicht wahr? (Imperativ Sn gelten ft. —8X en, 
. ni wäre 

di. e €e3 nicht, ob..wenn e8 nicht wäre, fpäter verhigt im: 

niwer, nuwer, nur. a 


3. Bon Pronomen entlehnt oder aus Pronominalftämmen ent⸗ 


r 


®, 
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fprungen find unter andern bie einfachen: fo, bin, her, bier; benn, denn, 
ba, dort, defto, doch; wann, wenn, wo, wie; und bie zufammengefeßten: 
daher, dahin, bieher, woher, wohin; indeflen, worbem, nachdem, indem, uͤber⸗ 
Dies, deßwegen, demnach; vorher, nachher, hervor, herum, hinaus, hieraus, 


x 


darin, worin ꝛc. Vergl. ©. 231. 


I. Urſpruͤngliche Adverbia und eigenthämliche Adverbialformen: 


1. Urſpruͤngliche Adverbia find: a) viel, mehr, meift, genug, 
eb, früh, wenig, wohl, nah, fern, oft, welche jedoch zum Theil auch als 
Adjective dienen; b) die Ort8- Partikeln: ab, an, auf, ans, bei, durch, 
in (ein), ob, um, vor, zu, mit den Ableitungen: außen, außer, innen, 
inne, oben, vorn; auch hinten, nieven und nieder, unten (von verdunfelten 
Stämmen); c) die Zeit-Aodverbien: nun, noch, je (altb. ie), woraus weiter 
gebildet werben: nie, immer (aus ie-mer, d. i. je-mehr), nimmer (altb. 
nie-mer, jemals, niemals, irgend, nirgend, jedoch (d. i. eigentlich: immer 
doch), jetzt (mit den veralteten Nebenformen: itzt, jeßo, jegund); d) die Ad⸗ 
verbia der Modalität: ja, n — (altb. ni, ne, en) in: nicht (entf. aus ni- 
wiht, en-wiht, d. i. feine Sade), noch, nein (entft. aus ni-ein, d. i. eigentlich: 
nit ein, fein, Dann: gar nicht). 

2. Eigenthuͤmliche Adverbialbildungen werben gemadht 
a) mittelft ver Nachfilbe Lich (vergl. S.152), welche zwar im Allgemeinen 
in diefer Anwendung veraltet, doch noch in einzelnen Fällen gebräuchlich 
ift, 3. B. freilich, wahrlich, kürzlich, neulich, ſchwerlich, gänzlich ꝛc.; täglich, 
ſtuͤndlich, mündlich 2c.; b) durch die Endung ling, 3. 8. blindlings, jäh- 
lings, ruͤcklings; e) durch die Subftantive Ding, Fall, Halbe (Seite), 
Mal, Maß, Seite, Theil, Weg, Weile, Weife, welche ven Cha— 
rafter bloßer Bildungsendungen angenommen haben in: allerbings, nener- 

dings, gleichfalls, oberhalb, außerhalb, einmal, oftmals, dermaßen, einiger- 
maßen, biesfeits, allerjeitd, größtentheiß8, keinesweges, einftweilen, ſpottweiſe, 
theilweiſe, ſcherzweiſe 2c.; d) durch die Endung waͤrts, z. B. aufwärts; 
feitwärts, ruͤckwaͤrts, himmelwaͤrts, oftwärts zc. 


Anmert. Biele Abverbia find veraltet oder gemein, wie 5 B. ewiglich, alleweile, hin⸗ 
füro rbaß, abfonderlih, knapp, juftement, nienalen, dermalen, bamalen, unters 
weilen, forderjamft, dermaleinft, nunmehro, anjetzt od. anjeko, berweile, ishero, 
haußen, (aus hieaußen entft.), huͤben (f. diesſeits), dorten, allerwegen (f. über Dd, 
einerwärts ober einerwegen (f. irgendwo), allda, allhier (f, daſelbſt Biefetbt); halb⸗ 
wege ober halbweg (f. halb und Halb, einigermaßen), liberlei (f. brig), genung 

(f. genug), Platterbings (f. ſchlechterdings, durchaus) u. a. m. 


3. Bemerlungen über Gebrauch und Bedentung der Adverbia, - 


1. Man bite fi, ftatt des Adverbiums die gebeugte Adjectivform 
zu jegen (vergl ©. 163, Anm.), welcher Fehler befonders häufig bei den 
grabbeftimmenven Aoverbien recht, ganz, außerordentlich, vorzüg- 
lich, unbefhreiblich u. a. m. begangen wird. Man fage aljo nit: ein 

rechtes gutes Kind, eine rechte große Freude, ein ganzer neuer Wagen, 
eine außerordentliche ſchoͤne Gegend :c. 

Beſonders unterfcheide man aud) die Wörter viel, mehr, wenig 

als adjectiviiche Zahlwoͤrter, und als maßbeftimmende Adverbia. Es ift ein 

roßer Unterſchied zwiſchen: wiele geltende Menſchen, mehre verfälichte 

eine, wenige bebeutende Bücher 2c. und: viel geltende Menſchen, mehr 
verfälfchte Weine, wenig bebeutenbe Buͤcher. 


= 
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2. Wehlerhaft oder ſprachwidrig ift die anjectivifche Anwendung ber 
Adverbien entzwei und zu. Man fagt zwar richtig: Ferdinands Schuhe oder 
Stiefel find entzwei; der Wagen iſt zu (eigentlich: zugemacht, zugeichloffen 
ober bebedt); ‘aber durchaus jprahwibrig: — gebt mit entzweien 
ober entzweiigen (fl. zerrifienen) Schuhen; wir fuhren in einem zuen 
oder zuigen (ſt. bedeckten) Wagen. 
Auch die mit dem ſubſtantiviſchen Grundworte Weiſe gebildeten 
Adverbia gebraucht man nicht gut als Adjective; alſo nicht: ſtellenweiſe Ver⸗ 
beſſerungen, ſtufenweiſe Fortſchritte, ellenweiſer Verkauf. 
3. Auf ein e endigen jetzt im Allgemeinen nur ſolche Adverbia, die 
von Adjectiven auf e entlehnt find; 3.8. böfe, gerade, irre, leife, fachte, 
ſchnoͤde, weife ꝛc. Anderen ein e anzuhängen, ift dem heutigen befferen 

Sprachgebrauche zuwider. Man ſpreche und ſchreibe alfo nicht: balde, Dide, 
bünne, gerne, ofte, fhöne, ſehre, fpäte, zuräde; fondern: bald, 
bid, dünn, gern, oft er. Richtig aber ift lange als Zeit-Adverbium 
(j. 0. ©. 232 Anm.), wie auh bange, bebende, heute (f. o. ©. 232 
Anm. 1); die abgefürzten Formen lang, bang, bebend, heut find nur 
dem Dichter, in Profa aber nur dann erlaubt, wenn ein Vocal darauf folgt. 
— Nah und nahe, beinah und beinahe find gleich ftatthaft. 

4. Werven abgeleitete Adjective als Aoverbien gebraucht, fo bleibt die 
eigenthümliche Bedeutung der adjectivifchen Ableitungsfilben natuͤrlich um- 
verändert. Die Nachſilben bar, ſam, haft, icht, ig, iſch, ih u. f. f. 
find alfo bier eben jo, wie bei den Aopjectiven, beſtimmt zu unterfcheiden 
(j. S. 150 ff.) und dürfen nicht mit einander verwechjelt werden. Es ift z. B. 

ein Unterjchied zwijchen einem kindlich frohen und einem kindiſch froben 
Herzen ꝛc. 

5. An den fteigerungsfähigen Adverbien (vgl. S. 156. 2) wird ber 
Comparativ regelmäßig durch die Endung er ausgebrüdt; der eigent- 
lihe (relative) Superlativ aber durch Umjchreibung mit am. 3. 2. 

der Bote fam früher, als ich ik erwartete. Er kommt jetzt öfter zu 
mir, als fonft. Er fam am frübeften von Allen. Er bejucht mic) von 
meinen Freunden am sfteften. — Ein abfoluter Superlativ (ver 
überhaupt einen fehr hohen Grad ohne Vergleihung ausdruͤckt) wird duch 
das bloße —ſt, oder mit Anfügung der Endung — ens, oder auch dirch 
Umſchreibungen mit aufs, zum, im gebildet; 3. 8. höchft, eiligft, gefälligft, 
gehorſamſt; ſchoͤnſtens, beftens, naͤchſtens, eheftens; aufs befte, zum jchönften, 
im geringften nicht. 


ſ. v. 
be er kam, war wi da; indeſſen fam er eher, als ig 


dem Obigen: am ebeflen (am 
HaDepan) Sub ebeftens Geyr bald). ü 

2. Wenn ein Adverb ber Steigerung nicht fähig und bo biefe der Bebeutung 

nad möglich if, fo wirb fie durch mehr, weiter zc.; am meiften, am weis 


6. Das Adverbium wird einem Adjectiv oder Adverbium, zu beffen 
näherer Beftimmung e8 dient, regelmäßig voran, einer einfachen Verbal⸗ 
form hingegen in ver natärlihen Wortfolge des Hauptfages nachge⸗ 
fegt. Steht das Verbum aber in einer umjchriebenen Form oder aud ig 


Io 
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einem abhängigen Nebenfage, fo fleht das Adverbium vor vemfelben. 
3. B. Er war fehr froh. Er freuete fih fehr. Er bat ſich ſehr gefrent. 
Weil er fih ſehr freute. Diefe Blume ift außerordentlich ſchoͤn. Das 

Kind fchläft ruhig; es hatte ganz ruhig geichlafen zc. 
Anmerf. 1. Das verneinende Abverbium nicht richtet fih ganz nad 
biefen Beflimmungen, wenn es ſich auf das Prädicat Des Sapes ſelbſt 
ober die ganze Ausfage bezieht, und nimmt dann unter mehren Abverbien 
regelmäßig Die letzte Stelle ein. Geht es aber auf ein einzelnes Wort 
des Sates, fo muß es immer unmittelbar vor biejem ftehen. Unterjcheibe 
demnach: Er bat e8 oft nicht gethan; fie fomnıt heute nicht — und: 
Er hat es nicht oft gethan; de Tone nicht heute, ſondern morgen. 
Alle denken nicht, wie bu. Nicht Alle denken, wie bu. Ich babe 
a die Ehre, Sie zu kennen — und: Ich habe die Ehre, Sie nicht 

zu fennen. 

2. Bon ber segelmäfigen Stellung bes Abverbiums vor bem Abjectiv 
macht nur das Wort genug eine Ausnahme, welches einem Adjectiv 
oder Abverbium immer nachgefett wird; 3.8. er ift Hug genug, alt 
genug 2c.; er kommt oft genug. Bei bem Berbum jedoch hat ee 
ganz die Stellung der übrigen Adverbia; z. B. er freute fih genug; 
er bat fih genug gejreut u. dgl. m. 

| 7. Die Adverbia dürfen nur da ftehen, wo fie eine eigenthümliche 

Beitimmung hinzufügen, welche nicht ſchon in dem Worte, mit dem fie 

verbunden werden, enthalten und dadurch entbehrlich gemadt if. Man 
fage alſo nit: Er pflegt e8 gewöhnlich fozu machen; ſondern: er pflegt 
es fo zu machen, oder er macht e8 gewoͤhnlich jo; nicht: er fing zuerft da⸗ 
mit an; er fchloß zulett damit 2c. Eben fo vermeide man die Häufung 

gleichbeveutender oder doch finnwerwandter Adverbien, und fage 3.3. nicht: 
Es fann vielleiht,.möglich fein, daß er nur bloß allein ba mar, 

Ganz überflüffig fegt man ferner oft ein Adverbium, wo fhon eine 

Präpofition von derſelben — vorausgeht. 3.8. Ich ſah aus 
dem Fenfter hinaus. Er tam aus dem Haufe heraus. Er kletterte auf 
den Baum hinauf. Er flieg über die Mauer hinüber ꝛc. Richtiger: 
Ich jah aus dem Fenfter, oder zum Fenſter hinaus ꝛc. 

Auch wählt man da, wo fi die in dem Adverbium enthaltene - 
Beitimmung durch Zufammenfegung over Biegung des beftimmten 
Wortes felbft auspräden laͤſſt, lieber dieſe kuͤrzere Ausdrucksweiſe. 

So heißt es 3.8. ſtatt „ein nicht erwarteter Beiuch“ beffer: ein uner- 
warteter Beſuch; ftatt „eine mehr erfreuliche" Nachricht: eine erfreu- 
de :c. In el Fällen muß jedoch das Adverbium mehr flatt der 
einfachen Comparativform gebraucht werben (j. ©. 158. 8). 


8. Ganz beſonders hite man fi) vor dem unrichtigen oder über- 
flüffigen Gebrauche ver verneinenden Partifel Nach dem heutigen 
hochveutfhen Sprachgebrauche wird eine doppelte Berneinung zur 
Bejahung. 3.8. Es war Niemand nicht da — heißt genau genommen: 

8 war Jeder da, ober e8 fehlte Niemand. Das nicht ift alſo Überflüffig 
und fehlerhaft. Eben fo ftehen in folgenden Sägen die eingeflammerten Ber- 
neinungswörter uͤberfluͤſſig und unrichttg: Er hat Fein Vermögen [nicht] mehr. 
Er ift niemals [nicht] zu Haufe. Er hat nichts [nicht] davon gehart ıc. - 

Ofter noch wird die verneinende Partikel fehlerhaft geſetzt nach 
Verben, die ſchon einen negativen Begriff enthalten, als: abſchla— 
gen, verfagen, verbieten, zweifeln, fürdten, hindern, fi 
hüten, leugnen ꝛc. Dan fagt aljo unrichtig: Es if ihm. verboten, nicht 
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gu ſprechen; richtiger: Es ift ihm verboten, zu ſprechen. Eben fo: ich zweifle, 
aß er nicht kommt. Hüte dich, es nicht wieber zu thun; r. bite Dich, es 
wieder zu thun. Bergl. aud) folgenbe Saͤtze: 
fuͤrchte, daß er kommt. — Ich fuͤrchte, daß er nicht 
kommt. — Ich fuͤrchte nicht, daß er kommt. — Er leugnet, Daß 
er darum wiſſe, — Er leugnet nicht, baß er darum wiſſe. — 
Er leugnet nicht, daß er nicht darum wiſſe. 

Anmerf. Bei Fragen wird bad Abwerbium nicht gebraucht, wenn man aus irgend 
eiyem Grunde eine verkeimente Mırtmert erwartet, obwohl man eine bejahenbe 
wünſchte, mober nit nur banıı ben Nlchbeton erbält, mwenn bie Berneinung bes Ant⸗ 
wortenben fon zur ziemlichen Gewiſsheit geworben ift, und BuE Sreagenne feine Ber⸗ 


wunderung ober jein Mifsfallen darüber lebhaft äußern will: ollen Sie nidt 
eifen?— Wollen Sie nicht effen ? — Findet feine Borausfegung einer VBerneinung 
Statt, jo iſt das nicht im ber Frage ganz uberfluffig. : 

Zei Nudrufungen iſt biefes tonlofe nicht im ver Pegel Iperftäißg. 3.8, ®ie 
ſchoͤn iſt (mir) die Eintracht unter Brübern und Schweſtern!. — Wie ungludjid 
ift (nicht) ber Menih ohne Hoffnung! Nur dann mwirb ed mit Recht ——— 
wenn ber in ber Korn eines Ausrufes ausgetrückte Sat bad Ergebniß einer vorans 
gegangenen Beweisführung ift, wobei man mit Gewiſeheit bie Zuftimmung des Ans 
beren eriwartet, 


9. Wohl zu unterfcheiven find folgende finnverwandten Adverbia: 


1) Beildufig und ungefähr. Jenes beveutet: als Nebenfache, 

nebenher, im Vorbeigehen; 3. B. er erzählte mir viel von feinen Reifen, 
beiläufig au von mandem Freunde, ben ich kannte. Unrichtig ift alfo: 
bie Gejellichaft beftand beiläufig (ft. ungefähr) aus hundert Perjonen. ° 

2) Neulich, kürzlih und ejüngft bezeichnen ſaͤmmtlich einen 
noch nicht lange vergangenen Zeitpunkt; kuͤrzlich (vor furzem) und 
jängft aber eine nähere Bergangenheit, als neulich. Berg. 3. B. Id 

babe-ihn neulich geſehen; ich habe ihn kürzlich (auch: ganz kuͤrzlich; nicht 
aber: ganz neulich) gejehen. , 

3) Eben und gerade bezeichnen überhaupt die Übereinftimmung 
oder Einerleiheit (Identität) oder das Zuſammentreffen von Dingen 
oder Borgängen in Hinficht der Weife, des Grades, oder ver Zeit; 

3. B. er macht es eben (gerade) fo, wie ich; er ift eben (gerade) fo alt, wie 
ich; ich ſchreibe jettt eben (ob. gerade jet) an Dich, indem du hereintrittft. — 
Eben wird aber außerdem als Zeit-Adverbium gebraucht, um etwas 
"unmittelbar Bergangenes zu bezeichnen, in welchen Sinne gerade 
nicht gebraucht werden kann; 3. B. er iſt eben angekommen; jo eben er- 
bielt ich die Nachricht zc. ’ 

4) Erft, fhon und noch find, wenn fie auf das Prädicat 
jelbft bezogen werben, ſaͤmmtlich Zeit-Adverbien, und zwar bezeichnet 
erft das Vorangehen oder Früherjein eines Thuns gegen ein anderes; 

3. B. man foll erft denken, dann ſprechen. Schon drädt einen Zeitpunkt 
aus, in welchem der im Präpicat enthaltene Vorgang over Zuftand ein- 
getreten ift, im Gegenfaß gegen eine fpätere Zeit; 3.8. er kommt fh on; er war 

ſchon fertig, als du erft anfingft. Noch bezeichnet die Fortdauer eines Thund 
oder Zuftandes bis zu einem beftimmten Zeitpunfte; 3. 8. er fchläft noch; 
er ſchrieb noch, als ich bei ihm eintrat. — Werben aber diefe Adverbin 
nicht auf das Präpicat felbft, fondern auf andere Beftimmungen bezogen, 
jo ift erft beſchraͤnkend, finnv. nicht früher, nicht mehr ꝛc.; z. B. a 

ift erft geftern angefommen, erſt zehn Jahre alt ıc. Schon ſchließt im 
Gegentheil den Begriff nicht fpäter, nit weniger in fih; z. B. er iſt 

ſchon geftern angelommen, ſchon zehn Jahre alt. Noch, mit einer Zeit⸗ 
beftimmung verbunden, bejchränft den Zeitraum eines Borganges; 3.0. er 
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wird noch heute kommen (nicht fpäter); ich babe ihn noch geftern ge- 
jehen (vor nicht längerer-Zeit,, Mit andern Beltimmungen verbunden 
prüft e8 eine Bermehrung over Steigerung des Maßes, der Zahl, oder 
des Grades aus; 3. B. er gab mir noch etwas Gelb; noch einmal; er ift 
noch reicher, als fein Bruder zc. — 


5) Jetzt bezeichnet ganz einfach den gegenwaͤrtigen Zeitpunkt, nun 
mehr mit Hinſicht auf die obwaltenden Zuſtaͤnde oder Umſtaͤnde; 3.8. nun 
fommft du zu ſpaͤt; was ift nun zu thun? d. i. unter den gegenwärtigen 

- Umftänden. . en 
6) Sonft heißt überhaupt: in anderem alle, unter andern Um— 
fländen; 3.8. thue beine Pflicht; ſonſt wirft du beſtraft. Oft ift es f. v. w. 
außerdem, im Übrigen; z. B. willſt du fonft nod etwas? — Als Zeit- 
Aoverbium heit e8 ganz allgemein: zu anderer Zeit; z. B. er trinkt 
Sonntags Wein, ſonſt nur Waſſer. Insbeſondere Aber deutet es auf 
eine unbeftimmte Vergangenheit bin, und zwar al8 Zeitraum gedacht, 
finnv. ehemals; z. B. jonft war es anders, als jegt; dahingegen ein ſt 
und einmal mehr einen Zeitpunkt bezeichnen, und zwar fowohl in ber 
Bergangenheit, als in der Zukunft; z. B. er jagte mir einft ober ein- 

mal ꝛe.; einft werden wir uns wiederfehen. 
7) Boran und voraus drüden das Berhältnif des Vorderſten 
unter zwei oder mehren Gegenftänden aus; z. B. geh voran od. voraus! 
wir werben folgen. Borwärtd Hingegen zeigt überhaupt die Richtung 
einer Bewegung nad) vorn an, ohne Rüdjicht auf etwas Nachfolgendes; 
3. B. geh vorwärts! 


8) Auf und offen. — Auf fommt nur in unecht zufammengefegten 
Verben als trennbares Adverbium (außerdem nur ale PBräpofition) vor. 
Da aber ſolche Berba in der Regel eine Thätigfeit oder Veränderung aus- 
brüden, fo bezeichnet e8 nur die Eröffnung einer Sache durch den in 
dem. Berbum enthaltenen Borgang. Offen hingegen ift ein felbftändiges 
Adverbium oder Apjectiv, und prüdt das Gedffnetjein, ven nicht gehin- 
derten Zugang oder Ausgang ag. Man fagt daher richtig: Mache bie 

Thür, Das venfer, das Buch, den Brief ıc. aufl Ich babe die Thür, Das 
Baer sc. anfgemadt ober auf geſchloſſen; Die Thuͤr, das Wenfter, das 

uch, der Brief 2c. find- nun offen. So au: Laß bie Thür oder das 
Tenfter 2c. offen! Das Bud liegt offen ır. 

9) In und ein. — Ein drüdt die Bewegung oder Richtung 
nad) dem Innern eined Oegenftandes aus, wird aber nur in Zufammen= 
(gungen gebraucht. In bezeichnet als felbftändige Präpofition ſowohl das 
rubige Verweilen in dem Innern, ald die Richtung dahin; als Glied von 
Zufanmenfegungen aber nur das eubıne Verweilen. Mithin fieht ein 

richtig in: eindringen, einführen, einfallen, Eintritt, Einlage, Einfluß ꝛc. 
Dagegen fagt man richtig: Inland, inlandiſch inliegen (inliegendes Schrei- 
ben), Inſaß, einer Sache inwohnen; nicht gut: Einland, einliegen ꝛc.; und 
auch für Einwohner, Eingeweide, einheimijch bieße es richtiger . 
Sumwobhher, Ingeweide, inheimiſch, wenn e8 der Spracdhgebraud) er- 
laubte. Ferner fteht ein in herein, hinein; nnd darein, worein m 
nach der obigen Begriffsbeftimmung von barin, worin zu unterjcheiden. 
Man fagt alfo richtig: fi Darein miſchen ober mengen, fih darein 
»ſchicken, darein (ob. gem. drein) fdhlagen, darein willigen, darein 


- 
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reben; aber: es liegt darin; ich habe mich darin garrt; fo auch: worein 
bat er ſich gemiſcht? aber: worin irrt er ſich? ꝛc. 


10. Über Form, Bedeutung und Anwendung einiger Pronominal⸗ 
Adverbia ift noch folgendes Nähere zu bemerken: | 

1) Die Form hie ft. hier ift jeßt veraltet; man fagt daher nicht 
bloß: hieraus, hierin, hieran ꝛc., fondern auch: hiermit, Hiervon, hierbei, 
biernad) 2c., jedoch des Wohllauts wegen: hiedurch, hieher, hiefuͤr, 
und auch ftatt hierſelbſt gewöhnlich hieſelbſt. 

2) Hin bezeichnet die von dem Redenden fi entfernende 
Bewegung, ber hingegen eine Annäherung‘ zu dem Stand: 
punkte des Redenden oder Schreibenvden; bei beiden wird das Ziel 
und bie Richtung der Bewegung durch andere mit ihneh verbundene Par- 
tikeln näher beftimmt. — Hiernach unterfcheiden fi) die Formen daher, 
dorther, woher, hieher von dahin, dorthin, wohin, hierhin, 
und beſonders die mit Ortsadverbien gebilveten Zuſammenſetzungen her: 
aus und hinaus, herab und hinab, herauf und hinauf, herein 
und hinein, hberäber und hinüber, herunter und hinunter. — 

Demnach ſage ich, wenn ich im Hauſe bin, zu Jemand, der ſich außer dem⸗ 

ſelben befindet, richtig: Kommen Sie boch herein (zu mir)! Jener ant⸗ 

wortet: Ich kann nicht hinein (von meinem jetzigen Standpunkte aus zu 
- Zhnen) fommen, weil die Thuͤr verichloffen ift; kommen Sie doch zu mir 

‚heraus! Darauf kann ich erwiedern: Ich werde hinaus kommen u. f. |. 

ben fo fteigt man eine Treppe, einen Thurm, einen Berg hinauf um 

wieder hinunter ıc. 

Anmerk. 1. Die mit her gebildeten Adverbia verlieren jedoch Die Beziehung 
auf den Redenden, wenn fie mit Verben zuſammengeſetzt werben, welde 
in dieſer Zufammenfegung nicht eine wirkliche finnliche Bewegung be - 

bezeichnen, fondern eine uneigentliche Bedeutung haben. So fagt mal: 
fo zu Semand herablaſſen (nidt hinablaſſen); daher aud: 
berablaffend, Herablaffung. So auch: etwas herabfegen, 
berabmwärdigen; etwas herausgeben; Daher bie Herausgabe, 
ber Herausgeber; herunterlommen, d. i. in ſchlechte Umftaͤnde, 

in Verfall geratben u. dgl. m. 

2. Derum und umber, higum und umbin anter|heiben: I 
gleihfalls Dur ihre Bedeutung. "Derum bezeichnet 1) die Bewegung 
um einen Gegenftand nah dem Redenden zu; 3. B. er fam um bie 
Ede herum, nämlich auf mid zu; entg. binum, 3. B. er ging hinum, 
d. i. von mir weg; 2) bie kreis lörmige Bewegung um einen Ge 
nad) feinem ganzen Umfange; dagegen umher eine jede fich winbende, 
bin und ber gehende und nicht zu dem Ausgangspunkte zuruͤckkehrende 
Bewegung bezeichnet. Man jagt daher: fih im Kreife herum (mit 
umber) breben; bie Flaſche geht herum. Man geht um eine Stadt 
berum; aber in berjelden umher ıc. — Chriftus ift umber (nit 

berum) gegangen und hat mwohlgetban :c. 

Hinum und umbin bezeichnen beide eine von dem Standpunkte det 
Redenden fich entfernende Bewegung um einen Gegenftand und Finnen 
daher nur gebraucht werben, wenn die Kreisbewegung nicht vollendet 
wird. Hinum gehen heißt: nad) einem Ge ——— hingehen, um 
dann in bogenfoͤrmiger Bewegung auf deſſen andere Seite gu gelangen; 
umbin gehen heißt: den Gegenftand umgehen, ohne ihn Ju Berähten: 
— auch die uneigentliche Redensart: nicht umhin kaͤnnen, etwas 
zu thun. 


3) Über da und wo ſ. S. 146 f. Dar und wor ſtehen ſtatt da und 
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wo nur, wenn das damit zufannmengefettte Wort mit einem Vocal beginnt, 
3. B. Daran, darin, darum, woran, woraus, worin, worein ıc.z 
nicht aber: darmit, darnach, wormit, worzu 2. — Bon dieſem 
dar, weldes nur des Wohllautes, wegen vor Bocalen fteht, ift aber 
basjenige zu unterjcheiben, welches in trennbarer Zuſammenſetzung mit 
Berben gebraudt wird; 3. B. darbieten, barbringen, darlegen, 
Darreidhen, barftellen, au in dem Subftantiv: Darlehen, 


Anmer!l. In allen ame npen mit da unb wo wirb bie Bebentung burd ben 
sten Partilel beftimmt. Hiernach unterfcheibe man heſonders 


tatt fand. So —* 3. B. richtig: Er ift franf; barum 
laus biefem Grunde) kommt er nidt. € f 
das gethban? Warum bit bu nicht gelonmen? — Aber unrichtig iſt's, zu fragen: 
Barum p- wodurd) if diefer Mann arm geworden? Warum ifh biefes Haus 
eingefallen? u. f. f. | 
4) Dann darf eben fo wenig mit denn, ald wann mit wenn 
verwechjelt werben. Dann heißt: zu der Zeit, und bezieht fi) auf 
etwas einem Vorgange oder Zuftande Gleichzeitiges oder Nachfolgendes, 
wodurd es fih von Damals unterfcheidet, welches immer einen ver= 
gangenen, ſchon beftimmt angegebenen Zeitpunkt bezeichnet. 3. 8. Ih 
werde morgen zu bir fommen; Dann wollen wir weiter über bie Sache ſpre⸗ 
hen. — Erft verſprichſt du viel; dann bältft du wenig. — Denn wirb 
als Adverbium nur zur Berftärfung gebraucht, beſonders bei Fragen und 
Ausrufungen. 3.8. Wilft du denn ewig zuͤrnen? — Sonſt ift denn 
immer Conjunction (f. unten Abfchn. 9). — Wann fleht nur in Fragen 
und Ausrufungen, und heißt: zu welder Zeit? 3.8. Wann werben 
wir uns wieberjehen? Wann wirft du doch endlich aufhören! — In allen 
andern Fällen fteht wenn, und zwar als Conjunction fowohl zeitbeftimmend 
(z. B. Du wirft e8 erft dann bereuen, wenn es zu fpät ift), als befonders 
bedingend G. B. Wenn er nit kommt, fo kann ich ihm nicht helfen); 
als fragendes Adverbium aber nur in der Bedeutung: unter welden 
Bedingungen oder Umftänden? z. 8. Wenn wird ber Eonjunctiv ges 
braucht? u. dergl. m. | | 
— 5) Wie und als. — Wie heißt: auf welche Weife, ſowohl 
fragend, als beziehend (4. B. wie kommt e8? er macht es, wie id), und 
dient daher als Partikel der Ahnlichkeit zur Vergleihung zweier 
Begriffe nach ihrer Befchaffenheit; 3.8. fie blüht wie eine Roſe. — Als 
hingegen (aus alfo, d.t. all-fo, entftanden) beveutet eigentlich ganz fo 
und dient als Partikel ver Gleichheit oder Selbftheit (Identitaͤt) 
zur völligen Gleichftellung zweier Begriffe. 3.8. Er ftarb als ein Held. 
Sokrates blühte als Juͤngling wie eine Rofe, lehrte als Mann wie ein Engel, 
und ftarb als Greis wie ein Verbrecher. — Aus diefer Bedeutung des als 
fließt aud die erflärende (erplanative) Anwendung diefer Partikel; 
3.83. er fieht auf äuferliche Dinge, als Kleidung, Efien und Trinken ꝛc. 
Als drüdt aber auch die Gleichftelung zweier Thätigkeiten oder 
Borgänge hinfichtlich der fie umfaffenden Zeit aus, und wird fo zur 
Zeit⸗ Partikel je den Begriff. ver Gleichzeitigfeit; z. 8. als er mir 
begegnete, grüßte er mid. 
n der heutigen Sprache ift ferner der Begriff des als dahin 
beſtimmt, daß es bei allen Bergleihungen fteht, welche mehr die Groͤße 
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terkeit doch uͤberaus ſanft und geduldig find. 
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oder den. Grad, als die innere Beſchaffenheit angehen. Nach fo fteht da- 
her richtig als, wenneine Grad- oder Ma ßbeſtimmung gegeben wird 
(3. 8. er arbeitet fo viel, als ich; er hat fo viel Geld, als fen Bruder); 
hingegen wie, wenn das fo die Bejhaffenheit oder Weife andente; 
3. B. ich bin fo fleißig, wie bu; er arbeitet jo, wie man es wänfdt. — 
Nach einem Comparativ darf daher mur als, nie wie ftehen, weil 
ber Bergleihung hier immer eine Gradbeſtimmung zu Grunde liegt; 
aljo: er ift größer, als ich, weniger groß, als bu (nicht: wie bu); weiße, 
als Schnee, nit: wie ‚Schnee; wohl aber: fo weiß, wie Schnee ı. 
Del. ©. 158. 10. | | 
Äbnngäanfgasen 

über den rihtigen Gebraud der Adverbia. 
Mer niemals nichts verfudht, der weiß nicht, was er kann. — © 
war unangenehm, daß ber Teller mit Kirfhen nur umher ging; wire 
ordentlich herum gegangen, jo hätten wir auch unfer Theil m 


Als ich geftern unter biefem Baume fland, fiel eine Birne herunter; ich ſtieg 


herauf und warf meiner Schwefter einige hinunter. — Komm doch her- 
ein! rief mein Vater in der Stube; dein Onkel will dich ſprechen. Ich ging 
ſogleich herein und erhielt von ihm ein rechtes niebliches Käftchen, worein 
ein magnetifches Spielwerk enthalten iſt, das mich ſchon öfter beichäftigt bat 
Ein mehr erfreuliches Geſchenk konnte er mir nicht machen. — Er unte 
uns lange von dem Kriege, ber in feiner Gegend furchtbar gewuͤthet 
und ſchloßs zuletzt Darmit, daß er Die Nothwendigkeit des Griebens für bus 
ganze Land aus einander ſetzte. — . 
Du haft vielleiht noh nichts nicht davon gehört, daß geftern die 
Kofaten bei uns eingerhdt find. Ih Habe mi abſonderlich tiber ihre 
außerordentlihen ſchoͤnen Pferde gefreut, bei aller Kraft und Mun⸗ 
enn bu fie feben willft, fo 
tomm balde zu uns, eher fie weiter ziehen. Wir haben allemweile 80 Dann 
mit eben fo viel Pferden auf unſerm Hofe liegen; man kann knapp bin 
und ber geben, jo jehr ift Alles befetst. Wie es jegunder in unferm Hauſe 
ausfieht, kannſt Du Dir dermweile vorftellen, bis Du ein Augenzeuge bar 
yon fein wirft. Komm alfo forderſamſt; ich zmeifle nicht, daß Dir Deine 
Itern die Erlaubniß dazu geben werden. Sollten fie Dir aber verbieten, 


nicht auszugehen, jo antworte mir wenigftens! — 


Die Natur erfüllt das Gemuͤth mit immer neuer und zunehmender Be 
wunderung und Ehrfurcht, je öfterer und anhaltender ſich das Nachventen 
darmit Dei Der follte alio nicht Daran Bergnügen finden! — 
Mancher Menſch laͤſſt auch bie beften Ermahnungen und Lehren zu einem Ohre 
herein und zum andern wieder heraus gehen. (24 Fehler.) 


Kdter Abſchnitt. 

Die Prüpofition (dad Berhältuiß- oder Vorwort). 
Die Präpofitionen find Formwörter, weldhe die Verhaͤltmiſſe 
ausdruͤcken, in die ein Gegenſtand durch feinen Juftand oder fein Thun 
zu einem ambern Gegenſtande tritt, auf welchen biefer Zuſtand ober 
biefe"Thätigkeit bezogen wird. Sie fegen alfo das von ihnen abhängige 
Gegenſtandswort in irgend ein beftimmtes, zugleich Durch Die verfchienemen 
Caſus der Abhängigkeit bezeichnetes Verhaͤltnifſs zu einem andern Wort, 

und werben daher mit Recht auch Verhaͤltniſswoͤrter genannt. 


| 
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So kann 3.8. das Subſtantiv der Hund, verbunden mit ben Prädienten 
liegt, läuft, zu dem Subftantiv Haus in verſchiedene Verhältnifle treten, 
welche durch die Präpofitionen außer, in, vor, hinter, an, gegen, 
nad, dur, von ausgenrüdt werben in ben Saͤtzen: der Hund Tiegt 
außer dem Haufe, in dem Haufe, vor dem Haufe 2c.; der Hund laͤu 
gegen das Haus, nad dem Haufe, durch das Haus u. dgl. ım. 

Der Begriff der Präppfitionen ift dem ver einfahen Cafus- 
formen nahe verwandt, und die Präpofition fann nicht felten durch 
einen bloßen Caſus erſetzt und entbehrlich gemacht werben. 3. 8. Anftatt 

„ex ſchrieb an mich“ Tann man kürzer jagen: „er ſchrieb mir;“ flatt „er 

lagte zn mir: er ſagte mir;“ fl. „er erinnerte ih an jeinen Freund: 

er erinnerte fih. feines Freundes“ ꝛc. Im Allgemeinen aber driden 
die bloßen Caſus abftractere, mehr innerlihe Beziebungsbegriffe, bie 
Präpofitionen hingegen concretere, mehr dußerliche und ſinnliche Ber- 
hältniffe aus. Alle echten Präpofitionen bezeichnen urfprünglich und 
eigentlih Raum=Verhältnifje und werben erft in ihrer weiteren 
Anwendung aud auf Zeitverhältiniffe md innere Beziehungs- 
Begriffe übertragen. ER 

Sie ſind aber nicht gleih in ihrem Entſtehen bloß vermittelnde 
Formwoͤrter, fondern urſpruͤnglich Adver bia des Raumes (ſ. o. S. 230.4) 
und werben auch jetzt noch haͤufig als Adverbia gebraucht, zumal in 
Zuſammenſetzungen, wie: ausgehen, aufſtehen, mitreifen, vorkommen, 

anftellen, vurchreifen 2c.; vergl. er ging aus (Adverb.), und er ging ans 
dem Haufe (Praͤpoſ. x; aber auch in felbitändiger Stellung; 3. 2. 
von Sugend auf, von Hanje ans; das Spiel ift aus; nach wie voz ꝛe.; 
und befonbers bei Wiederholung derfelben Partikel mit dazwiſchentreten⸗ 
dem und; 3.B. nach und nad (b. i. allmählich), Durch und durch (durch⸗ 
Keen Br und um, über und über, für und für (b. i. fort und 
fort) zc. Nur die Präpofition von wird nie als Adverbium gebraucht. 

Außer jenen dlteften Präpofitionen aber, welde Adverbial⸗ 
Präpofitionen oder eigentliche Präpofitionen genannt werben koͤn⸗ 
nen, haben and manche Subftantive und Apjective die Bedeutung 
und Kraft von Präpofitionen angenommen. Dieſe nennen wir uneis 
gentlidhe over Nominal-Präpofitionen; 3. 8. halb, halben, 

wegen, laut, fraft ıc. | 

Der Ramen PBräpofition oder Vorwort deutet darauf, daſs 
diefe Wörter im Zuſammenhange der Rede ihren Plag in der Regel 
unmittelbar vor dem Worte erhalten, welches fie in ein DBeziehungs- 
verhältniß zu einem anbern Sastheile fegen. Indeſſen ftehen manche 
Bröpofitionen eben fowohl hinter, als vor, einige fogar regelmäßig 
hinter dem von ihnen abhängigen Worte Man jagt z. B. eben jo richtig 

und noch gewöhnlicher: meines Vaters wegen, als wegen meines 
Baters:c So auch: meiner Meinung nach, und: nach meiner Meinung ꝛc. 
Rolgende flehen nie vorn, fonbern immer hinten: halber, entgegen, 
zuwider, gegenüber; 3. B. Alters halber; mir entgegen ze. 

Die Präpofitionen regieren beftimmte Caſus, d. i. fie nehmen 
das mit ihnen verbundene Gegenſtandswort in demjenigen Abhängig- 
feitsfalle zu fi, welcher ver Natur des auszudruͤckenden Berhältniffes 
entſpricht (vergl. ©. 82 Aum.). Die meiften fordern immmer benfelben 
Caſus; einige aber auch zufolge ber beſonderen Natur des Verhaͤltnifſes 
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bald dieſen, bald jenen Caſus. Es giebt demnach Praͤpoſitionen: 1) die 
ben Genitiv erforbern; 2) die den Dativ allein; 9 vie ven Accufa- 
tiv allein; 4) vie bald den Dativ, bald ven Accufativ erforbern. Das 
Nähere über dieſe Rectionsverhältniffe gehört in die Saglehre (ſ. u). — 


‚ Hier betrachten wir nur 1) die Bildung ber Präpofitionen, und 2) bie 


Bedeutung und den Gebrauch verfelben im Allgemeinen. 


1, Bildung der Präpofitionen. 
Die Präpofitionen find ihrer Bildung nach theils Stammwoͤrter, 
wie: auf, aus, bei, in, mit 2c.5 theil® abgeleitete, 3.8. außer, über, ver- 
möge, zwiſchen, wegen 2c.; theils zufammengefegte Wörter, 3.8. gegen- 


“ fiber, anftatt, biesfeit, oberhalb, zuwider. Wefentlicher aber ift der Unterſchied 


ber eigentliden und uneigentlichen Präpofitionen (f. o.), melden 
jene verſchiedenen Bildungsformen untergeoronet werden müffen. 


I. Eigentliche ober Adverbial-Bräpofitionen, und zwar: 


1. Stammwörter find: an (altd. ana, ane), auf (altb. af), aus (fe), 


bei (pi, bi), durch (durah, durh), für (furi, für) und vor (fora, vor; 
urfpränglich nur ſchwankende Formen vesjelben Wortes, deſſen Grundbedeu⸗ 
tung vor if); in (verfch. von ein, inne, innen), mit (verwandt mit Mitte, 
mitten), nach (altd. nah, urfpr. — dem Adv. nah), ob (altd. oba, obe, 
jetzt meiſt durch das abgeleitete Aber erſetzt), ohne (altd. änu, äne, ver 
wanbt mit der verneinenden Vorſilbe un), ſeit (altd. sid, sit, urjpr. Adver⸗ 
bium f. nachher, fpäter), um (altd. umbi, umbe), von (fona, vone), zu 


4 


(altb. zi, za, zuo, ze). Ä 

2. Abgeleitete: außer (altb. Azar, Azer, von fiz, aus), hinter (altl. 
hindar, hinder), iiber (ubar, von oba, ob gebildet; daher auch obar, ober. 
ober ft. oberhalb, über), unter (untar), wider (altb. widar, b. i. gegenüber, 
entgegen; dann als Abverb: zurüd, nochmals, in welcher Bed. wir es jebt 
wieber fohreiben), ſon der (alt. suntar, sunder, eig. abgeſondert, alter- 
thuͤmlich |. ohne), fammt (altb. samant, samit, samet, verwandt mit der 
Nachſilbe jam, zufammen, jammeln). | | 

3. Zufammengefegte: zuwi der (erſt im Neuhochd. gebildet); binnen 
(d. i. be-innen, ans dem Abverb innen und ber Vorfilbe be, bi — bei il: 
fanden); auch bis (altd. biz, wahrfcheinlich entflanden aus bi-ze). 

IL Uneigentlidhe oder Nominal=-Präpofitionen, und zwar; 

1. Subftantiv-Präpofitionen find: gegen (altb. kagan, gagen, 
abgef. gen, gen, ein urjpr. Subftantiv, wie aus ber Verbindung mit andern 
Präpofitionen erhellt in: in-gegen, en-gegen, jet entgegen; ze-gagene, 
zugegen); bie Zufammenfegung gegenüber findet fi erſt in der 
neueren Sprache; halb, halben, halber (von halpa, Halbe, d. i. Seite) 
mit den -Zufammenfegungen außerhalb, innerhalb, oberhalt, 
unterhalb; wegen (ehem. von— wegen, alfo Dat. Blur. von bem 
Subſt. Weg, ſ. v. w. von Seiten); und folgende erft im Neuhochd. uͤblich 
gewordenen: zufolge (. i. zu Folge, in Folge 2e.), kraft du Krafh, 
vermoͤge (v. Vermögen), laut (nad dem Laute 2c.), mittels oder 
mittelft (ker Gen. von Mittel), diesſeit, jenfeit (an biefer und jener 
Seite), längs (. i. in bie Länge, mit unorganiſcher Anfuͤgung eines 
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abverbialen 8, wie in Nachts von Nacht) ımd entlang (entflanden ans 
in-Tang, b. i. in bie Länge), ftatt od. anftatt (an ber Statt ob. Stelle; 
nicht: ſtatts), troß Gum Troß od. im Widerjpruch mit 2c.), willen od. 
— um — willen (z. B. um meinetwillen, d. i. eig. um meinen 
illen). 

Anmerk. Auch die Genitiv⸗-Formen Angeſichts, Hinſichts (auch hin 

ſichtlich), arm ee NG A t Shane 

Präpofitionen mit dem Genitiv gebraucht, legtere beiden jedoch nur im 

Kanzleiftil. , J 
2. Adjectiv-Praͤpoſitionen: neben (aus in eben entſtanden, altd. 
inepan, ineben, eneben), woraus durch Anfuͤgung eines Genitiv-s das 
veraltete nebens, und aus dieſem unfer nebſt geworben iſt; zwiſchen 
(urſpr. der Dat. Plur. eines von zwei abſtammenden Adjectivs zuise, d. i. 
zwiefach, beide, daher im Altd. in Verbindung mit unter oder in: under 
zuisken, in zuischen ıc., d. i. in ber Mitte von beiden); und folgende erſt 
in der neueren Sprache zu Präpofitionen gewordene: gemäß, naͤchſt 
oder zunaͤchſt (Super. von nahe), ungeachtet (d. i. nicht geachtet; 
ehem. auch uneractet), unweit oder unfern, während (Partieip 
von währen). 


Anmerk. Auh ausgenommen und unbejhadet werden als Präpo- 
itionen gebraucht, erfteres mit dem Accujatio, letzteres mit dem Genitiv. 
eraltet aber find: unangejehben, ungehindert, unerwogen, 
bejage (f. laut, zufolge), benebſt (f. nebft), und gemein ift mang 
(von mengen) fi. zwijchen, unter. | 


2. Bemerfungen über Bedentung und Gebrauch der Präpoſitionen. 

1. Die ſehr mannigfaltigen Bedeutungen der PBräpofitionen find 
unter die drei Hauptbegriffe Raum, Zeit und innere Beziehung 
(vgl..S. 241) folgendermaßen zu ordnen: 

A. Raumverhältnijfe und zwar 1) ein oͤrtliches Verhält- 
niß (auf die Frage wo?) insbefonvere a) das Befinden in ver Nähe 
eined Gegenſtandes uͤberhaupt bezeichnen: zu, bei, nacht, zunaͤchſt, un- 
weit; b) relative Ortsverhältniffe: außer, außerhalb, innerhalb, oberhalb, 
unterhalb, diesfeit, jenfeit, gegenüber, längs ober entlang; 

2) ‚ein Richtungsverhältniß zu einem Gegenftande, welcher ift 
a) Ausgangspunkt der Bewegung (auf die Trage: woher?): von, aus; 
b) Zielpunft (auf die Frage wohin?): nad, zu, bis, gegen, entgegen; 
e) Durchgangsort: durch; d) Mittelpunkt der Bewegung: um; ' 

. 83) relative DOrtsverhäftniffe (auf die Trage wo? mit dem 
Dativ), verbunden mit dem Verhältniffe ver Richtung wohin? (mit 
bem Accufativ) bezeichnen: an, neben, in, auf, über, unter, vor, hinter, 
zwifhen.. 422% 

B. Zeitverhältniffe und zwar 1) bie Zeit, im welche ein Vor— 
gang oder Zuftand fällt, bezeichnen (auf die Frage wann?): in, zu, an, 
bei, auf, durch, während, unter, über, binnen, um, gegen, vor, nad); 
2) den Zeitpunkt, in weldem ein Thun oder .Zuftand beginnt oder 
endet (auf die Fragen: feit wann? bis wann?): von, feit; bis. 

C. Innere Verhaͤltniſſe bezeichnen und zwar 1) Verbindung 
und Trennung: mit, nebft, fammt, bei, zu, unter; von, ohne, außer, 

| 16* 
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ausgenommen; Ordnung ober Rang: auf, über, unter, vor, nad, naͤchſt, 


zunaͤchſt; Stellvertretung oder Wechſel: für, ftatt od. anftatt, gegen, um; 


Richtung einer Thätigfeit oder Empfindung, Zus oder Abneigung: zu, 
für, gegen, wider, entgegen, zuwider; Gemaͤßheit over Wiberftreit: nach, 
zufolge, gemäß, auf; ungeachtet, troß; Verhalten nad Dualität und 
Quantitaͤt (Maß und Werthbeftimmung): zu, gegen, über, unter; 

2) Cauſalitaͤts-Verhaͤltniſſe, insbefonvere a) Urfprung ober 
Stoff: von, aus; b) Mittel oder Werkzeug: mit, durch, mittelft; e) 
Zweck und Betheiligung oder Fuͤrſorge: zu, um, für, auf; d) wirkende 
Urfadhe: durch, Fraft, vermöge, vor; e) Beweggrund: aus, wegen, halb 
od. halben, um — willen, f) Erkenntnif= ober Beweisgrund: aus, laut, 
nach, zufolge; — 

3) Verhaͤltniſſe der Weiſe eines Thuns oder Seins bezeichnen 
alle eigentlichen Praͤpoſitionen in adverbialen Ausdruͤcken, wie: mit An- 

ftand, in Eile, zu Fuß, aufs befte, zum beſten, am böchften, um Allgemeinen, 
bei Seite u. dergl. m. : 

4) Grammatiſche Beziehungsverhältniffe, in denen vie Bri- 
Hofition nur als umfchreibender Ausprud für den einfachen Eafus fteht, 
insbefonbere a) die Beziehung des Präpicatöbegriffes auf ein Object; 

3. B. er denkt an mid erst er denkt meiner); er freut ſich uͤber dich 
(er freut fih deiner); er ift böfe auf Dich (ogl. er zärnt dir) u. dgl. m; 
b) die Beziehung eines Gegenftandes auf einen andern in attributivem 
Berhältnifje, durch von ausgedruͤckt, ftatt durch den einfachen Genitiv; 
3. B. die Königinn von England, die Einwohner von Berlin ꝛc. 


2: Wenn mehre in gleihem Sasgverhältniffe auf einander folgende 
Gegenftandswörter mit derjelben Präpofition verbunden werden, jo i 
bie Wiederholung der Präpofition in der Negel nicht nöthig, um 
findet nm im nachdrucksvollen Vortrage zumeilen Statt. Man jagt z. B. 

ohne Wiederholung der Präpofition: mit Mühe und Arbeit; auf fein Bitten 
und Flehen; feiner Leiftungen und, Berdienfte wegen. So in ber Regel, 
wenn die Subftantive durh und ober oder verbimben find. — Moeth: 
wendig ift jedoch die Wiederholung der Präpofition, wenn die 
Gegenſtandswoͤrter durch eintheilende oder ausfchliegende Conjunckoen 
(wie ſowohl — als aud, theils — theils, entweder — dt, 


“ weder — nod) verbunden, wie aud wenn fie durch verjchTenene 


Praͤdicate von einander getrennt find. 3.8. fowohl für mich, de für 
dich (nit: — als di); er Hat e8 entweber von bir, ober non 
Bruder erfahren. Mit zwanzig Jahren wird das Vergnüge lungen, 
mit breißig gefoftet, mit vierzig mäßig — mit fuͤnfzig deſucht, Mit 
kai vermält, — Das — weder durch gift, nod dur Gemalt; 
theils mit Güte, theils mit Strenge. 


3. Man laͤſſt nicht gern zwei Prüipofitionen unmittelbar auf ein 
ander folgen, fondern trennt diefelben lieber durch ein dazwiſchentreten⸗ 


des Wort, um Übelleut und Unveutlichkeit zu vermeiden. Man jage alle 
nit: für von ihm erhaltene Waaren verlangte er 2c.: fondern: für bie, 
sd. für Diefe od. einige von ihm erhaltenen Waaren 2c.; oder: FR Waaren, 
bie ich von ihm erhalten 20.5 nicht: Er wurde non mit Vorurtheilen behaf⸗ 
teten Menichen verfannt ıc. 


4. Manche Präpofitionen nehmen in gewiffen Bedeutungen zu 
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Ergänzung-ihres Begriffes noch ein Adverbium zu ſich, weldhes hinter das 
vor der Präpofition regierte Wort tritt. 3. 3. von heute an; von biefem 
Drte aus; von Jugend auf; von oben ber, nad unten bin ob. zu; 
über den Graben Hin oder weg; er ging hinter dem Führer her od. drein; 
er lief auf mih zu, ſchwamm unter ber Brüde durch, tanzte um ung 
ber; ſo auch vor — auf, vor — her, vor — bin, vor — weg u.a. m. 
5. Die Pröpofitionen koͤnnen zum Theil mit dem beftimmten Artikel 
in ein Wort zufammengezogen, und mit Pronomen oder Prono- 
minal-Adverbien zujammengefett werben.- s 
1) In Folge einer Zufammenziehung oder Berfhmelzung 
mit dem Artikel bilden die Präpofitionen an, bei, in, von, zu mit 
dem Dativ dem die Formen am, beim, im, vom, zum; bie Präpo- 
fitionen an, auf, durch, für, in, vor, um mit dem Accuſativ Neutr. 
das die Formen and, aufs, durchs, fürs, ind, vors, ums; bie 
Präpofition zu mit dem Dat. Gem. der die Yorm zur. 3.8. Zur Net- 
tung Anderer Durchs Feuer laufen; fürs Vaterland ftreiten; am Fenfter 
en ıc. ° 
ee Zufammenziehungen hinterm, überm, unterm (ft. hinter dem ıc.), 
% 






binters, übers, unters (ft. hinter ba auch hintern (aus hinter 
den) gehören mehr ber Volksſprache an. verwerflich aber find Zu- 
lammenziehungen, wie aufm, ausm, b n, fürn ꝛc., welde durch 
ihre Härte das Ohr beleidigen. Vergl. S. 102. 

Aumer!. Alen Zufommenziehungen biefer Art Liegt ber beflimmte Artitel zu 
Grunde. Es iſt alio ſebierhoft eine ſolche Form da zu — wo nicht bieleer 
fondern der unbeftimmte Artilel ein, oder gar, fein Artilel ſtehen muſs. 3.8. „Wir 

- waren im Garten‘ heißt: in dem (bereitö befannten) Garten, nit: in einem 
Garten; jo au: geb ins Haus, d. i. in das, niht: in ein Haus. Daher fagt 
man auch nicht: es ift vom Golde, vom Silber emadht; fondern: von Golde, 
von Silber 2c. In der Regel verliert jedoch in Polen SE AIEREHZIE ungen ber 
Artilel mit feiner vollen Form zugleich feine beſtimmende Kraft; ber brud wird 
allgemeiner und veutet mehr ar die Gattung Baer den Stoff überhaupt. 8; 2. Für 
Temand durchs Feuer gehen, ind Wafler kalen, etwad and Feuer ftellen, ans 
Fenſter treten 2c. So auch: er bilvet fih zum Gelehrten, zum Künftler zc. Da 
find and in abverbialen Auddruden, welde nicht den Artifel ganz ver- 
werfen, bie zufammengezogenen Dornen ausſchließlich anwendbar. Man fagt alin 
. D. es geſchah am Tage (d. i. bei wage am beften, im Ernft, im Scherz, im 

emeinen, jm geringften nicht, zum eriten, aufd fchönfte, fürs erfte, zur Noth, 
zum Glüd, übers Jahr zc. 0 


2) Durch Sufammenfegung der Präpofitionen mit Cafus= 
formen der Pronomina der und wer entjtehen Adverbia, wie: indeß, 
vordem, nachdem, ſeitdem, demnach, demnaͤchſt, deſshalb, deſswegen, weſshalb 2c. 
(ſ. o. S. 232. 3); und durch Zuſammenſetzung derſelben mit den Pro— 
nominal-Adverbien her, hin, bier, da (bar), wo (wor) die Ad— 
verbia: vorher, umber, nebenher, mithin, umhin, hervor, hernach, hinaus, bins 
uͤber, hieraus, hierin 2c.; daraus, darin, davon; woraus, worin, womit 2c. 


Bergl. ©. 145 f. 


e Neunter Abſchnitt. 
Die Conjunction oder das Bindewort. 


Conjunctionen oder Bindewoͤrter find (nad ©. 76) diejenigen Form⸗ 
woͤrter oder Partikeln, welche ganze Saͤtze mit Bezeichnung ihres Gedanken⸗ 
verhaͤltniſſes an einander knuͤpfen oder in einander fuͤgen. Man kann ſie 
daher Verhaͤltniſs woͤrter der Saͤtze nennen. Ohne ſie wuͤrde ber 
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Zuſammenhang und die feinere Beziehung der Gedanken auf einander 
unbeſtimmt und et unveutlich bleiben. Dies zeigt folgendes Beifpiel ohne 
Conjunctionen: Mein Freund war geftern bei mir. Ich babe ihn uͤber bie 
bewuſſte Angelegenheit geſprochen. war eine gute Gelegenheit. Er konnte 
fo nit dazu entichließen. Er fagte das. ER redete ihm zu. Er wollte 
ie Sache noch einmal überlegen. wollte mit Ihnen felbft Tprechen. Das 
verſprach er zulett. — Wie viel zufammenhangender und beſtimmter werben 
diefe Saͤtze durch dazwiſchentretende Eonjunctionen: Mein Freund war geftern 
bei mir: und da mir dies eine günftige Gelegenheit gab, jo habe id Aber 
die bemuffte Angelegenheit mit ihm geiprodhen. Er fagte zwar, 2er er 
ch nicht dazu entſchließen koͤnne; in deſſen, da ich ihm zuredete, wollte er 
ie — noch einmal überlegen und verſprach mir zuletzt, mit Ihnen ſelbſt 

zu ſprechen. — 


 Reichthum an Conjunctionen if ein Beweis fir die hohe Ant 
bildung einer Sprade. Die deutſche Sprache hat deren eine große 
Menge und wird dadurch in Stand gefegt, die feinften Beziehungen 
ber Säge auf einander auszubrüden. 

Anmerk. Wenn die Eonjunctionen nicht immer ganze Säte, ſondern oft 


‚ aud einzelne I | Worte eines Satzes zu verbinden feheinen, 






fo ift dies die Folge Zufammenziehung zweier Sätze, welche das⸗ 
selbe Subject, ober at, ober a einen andern Sabtheil mit ein- 
ander genen haben und baher in einen Sat verſchmolzen find. Die 
dur Konjunctionen verfnüpften Sabglieder find aljo Überrefte vollſtaͤn⸗ 
diger ask: zu melden fie auch Leicht wieder ergänzt oder hergefellt 
werben koͤnnen. — 
Die Conjunctionen find groͤßtentheils aus Adverbien entſprun⸗ 
gen, und zum Theil noch jetzt zugleich Adverbia, z. B. da, denn, bod, 
‚ fo, u.a. m. (vergl. ©. 232 Anm. 2); theils aber au von Bronomen 
entlehnt, 3. B. da®, weder; oder aus Verbal- und Nominalfim: 
men gebildet, 3. B. auch, weil, endlich, ferner ꝛc. — Ihrer Bildung 
nad) find fie gleich den übrigen Partikeln, theils Stammwoͤrter, wie: 
auch, dann, denn, doch, fo, wie, wenn, weil; theils abgeleitete, 
wie: nämlich, ferner, erftens, übrigens, endlich, bevor; theilß 
zujammengefette, wie: vielmehr, gleihwohl, obſchon, wiewohl; 
wohin beſonders viele Zufammenfegungen von Pronominalformen mit 
Präpofitionen gehören, als: damit, darum, deßhalb, deßwegen, 
bejjenungeagtet, demnach, jomit, außerdem, überdies ꝛc. 


Zu einer ehten Conjunction wird jedes Wort, gleichviel wel: 
ches feine Herkunft und Bildungsweife fei, fofern es fi) auf das Ganze 
eines Sates (nicht auf ein einzelnes Element desfelben) bezieht, und 
ihn in ein Berhältniß zu einem andern Sage ſtellt. 


Anmerk. Außer den Conjunctionen haben auch mande Wörter anberet 
Gattungen conjunetionale Kraft, d. h. die Fähigkeit, Säge mil 
einander zu verknüpfen, unterſcheiden ſich aber Dadurch von ben Kom 
junctionen, daß dies num mittelft einer beſonderen Beziehung auf einen 
einzelnen Saptheil, nicht auf das Ganze bes Satzes geſchleht. Solche 
Wörter find: 1) bie Pronomina relativa (vergl. ©. 141). 3. ®. 
Der Menſch ift glüdlih, welcher (Menſch) zufrieden ift: ober wer 
ufrieden ift, der ift glüdlich; verfchieven: dieſer Menſch ift gluͤckich; 

enn er ift zufrieben, oder — weil er zufrieden iſt; wenn Jam 
zufrieden ift, ge ift er glüdlih; 2) die correlativen Bronominal- 
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Adverbia ber Qualität, Intenfität und Ouantität: fo, wie; bes 
Raumes: da, wo; Daher, woher; dahin, wohin; ber Zeit: dann, 
wann (wenn); und der Logiichen Berhättniffe: darum, warum; da- | 
durch, wodurch; Dazu, wozu ꝛc. (vergl. ©. 281. 7). Wir können 

dieſe Abverbia Conjunctional-Adverbia nennen. 3. B. Sie ifl 
jo ſchoͤn, wie ihre Schweſter (ſchoͤn if); er fpricht jo, wie er bentt; 
ich fand ihn dba, wo id ihn juchte; er reift eben dahin, wohin ich 
zu reifen willens bin; ic werde Dann kommen, wann (wenn) ich fertig 
bin; ich babe die Sache dazu gebraudt, wozu fie beftimmt ift zc. — 
Bergl. die durch echte Conjunctionen verknüpften Säge: Sie ift jo ſchoͤn, 
daß fie Alles bezaubert. Erift groß; aber fein Bruder ift noch größer. 
Ich fand. im nicht, obgleich ich ihn lange ſuchte. Er reift nah B., 
und ich gedenke ihm zu ſolgen Ich werde kommen, wenn ich kann. 
Ich babe die Sache dazu gebraucht, weil fie Dazu beſtimmt war. 


1. Arten der Conjunctionen. \ 


Die Conjunctionen find zu unterſcheiden 1) nah ihrem ſyntakti— 
[hen Einfluffe auf die Außere Form der Sapverbindung; 2) nach ihrer 
inneren Bedeutung und ven logiſchen Beziehungsbegriffen, unter welchen 
fie die Saͤtze mit einander verknüpfen. | 

1. Nah ihrer ſyntaktiſchen Kraft, d. i. ihrer Einwirkung auf 
bie Bildungsweife und Wortfolge der Säge, find die Conjunctionen theils 
1) beiordnende Conj. over Bindewoͤrier, durch welche die Säge fo 
verbunden werben, daß fie gleich felbftändig neben einander erfcheinen 

(3.3. Er fohreibt und ich leſe. Er kann nicht ausgehen; denn er ift frand); 

theils 2) unterordnende Conj. oder Fuͤgewoͤrter, durch welche ein 
Sag als unfelbftänviger Nedefag einem andern untergeoronet wird (3. 8. 
Er jchreibt, während ich leſe. Er geht, weil er frant ift, nicht aus). — 
Nach der verjchievenen Natur ver Nebenfäte giebt es Fuͤg ewoͤrter a) der 
Subftantiv= over Gegenftandsfäge, b) der Adjectiv-, ce) der 
Adverbial- over Umftandsfäge. Berg]. die Saglehre. 

Anmert. Hinſichtlich ihres Gebrauches find die Eonjunctionen theils ein- 
zelnftehbende, wie: und, aber, doch, denn, daß, damit; theils 
einander nothwendig entſprechende und gegenfeitig forbernde (cor⸗ 
relative) Partifeln, wie: fowohl — als aud, nidt nur — 
fondernaud, entweder — oder, weder — nod, jo — wie 
oder als, je — deſto ac. | 

‚ 2) Der inneren Bedeutung nad find die Conjunctionen unter 

folgende Grundbegriffe zu ordnen: 1) Außerlihe Verknüpfung oder An= 
reihung; 2) Entgegenjeßung des Inhaltes zweier Saͤtze; 3) Orts= und 
Zeitverhältnifg; 4) Verhältniß der Oualität, Duantität und Intenfität; 
5) caufale Berhältniffe: Grund und Urfache, Folge oder Wirkung; Zweck; 
Bedingung, Einrkumung; 6) das Verhältnif der Weife (modales Ver—⸗ 
haͤltniſs); 7) die Berhältnifje grammatifcher Abhängigkeit oder Beſtimmt⸗ 
heit des einen Satzes durch den andern. 

Berbinden wir nun die Eintheilung‘ der Conjunctionen nad) ihrer. 
inneren Bedeutung mit ber Eintheilung in bei= und unterordnende 
Conjunctionen oder Binde= und Fuͤgewoͤrter, fo entfteht folgenve 


€ 


georbnete Überficht ſaͤmmtlicher Conjunctionen; 


\ 
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I. Seiordnende Conjunctionen oder Bindewörter. 
1. Berbältniß der dußerliden Verknuͤpfung. 

1) anfügend oder anreihenn (copulativ): a) poſitiv oder behamptend: 
und, au, zudem, außerdem, ingleichen, befgleichen, ſowohl — als 
auch, nicht nur — fondern auch; b) negativ, verneinend, oder fchledt- 
bin ausfchliegend (erclufio): weder — noch. 

2) fortjegend (continuativ): a) allgemein oder unbeflimmt: erſt, dann, 
ferner, weiter, hernach, zulegt, endlich; b) nach der beftimmten Zahl 
ordnend (ordinativ): erſtens, zweitens, drittens; zum erften zc. 

3) eintheilend (partitio): theils — theils; einerfeitS — andrerfeits. 


2° Berhältniß der Entgegenjegung. 

4) entgegenfegend in beftimmterem Sinne (adverſativ): a) beſchraͤn⸗ 
fend: aber, allein, doch, jedoch, dennoch, invefien, gleihwohl, viel- 
mehr; b) aufhebend: fondern (nad) einer verneinenden Ausjage). 

5) ſich gegenfeitig ausjhließend (disjunctiv): entiweber — ober, 

Diefe beiden Verhältniffe werben nur durch beiordnende Conj. 
oder Bindewoͤrter ausgebrädt; die folgenden hingegen. jowohl durch 

Binde-, als durch Fügemörter. Be 


3. Orts- und Zeitverhältniß. 


I. Beiordnende Conjunctionen oder |II. Unterordnende Conjunctionen oder 
indewörter. Sügewörter. 


6) ortbeftimmend: da, Daher, |1) ortbeftimmend: wo, woher, 
dahin. wohin. 

Anmerk. Dieje find nicht echte Conjunctionen, fondern Conjunctional- 
Adverbia ©. p. ©. 246 f. Anm. 

7) zeitbeftimmend: damals, 2) zeitbeftimmenp: als, da, wit, 
dann, indefjen; worher, zuvor,| wenn, während, indem, indeſſen, 
eher; dann, darauf, hernach, bis; nachdem, feitvem, feit; ebe, 
feitvem. bevor. 


Anmerk. Die zeitbeftimmenden Conjunctionen find dreifacher Art, indem 
fie zwei — oder Zuſtaͤnde entweder 1) als An g dar⸗ 
ſtellen (wie die Bindewoͤrter: damals, dann, indeſſen, und bie Fuge 
wörter: als, da, während 2c.); oder 2) den einen als dem andern voran- 
gegangen (wie die Binbemwörter: vorher, zuvor, eher, und bie Füge: 
wörter: nachdem, feitbem, feit); oder 3) als demfelben nachfolgend 
(wie die Bindewörter: dann, barauf, hernach 2c., und Die Fügemworter: 
ehe, bevor). Die Bindemwörter biefer Art betrachtet man mit an 
als Adverbia; doch haben fie zugleich conjunctionale Kraft. a 

j eitbeftimmenden Sigemwörter find urfpränglich Adverbia, melche theild 

urch Annahme relativer Bebeutung (z. B. da, ale — zu mwelder 

Zeit), theils durch Auslafjung einer wirkfihen Eonjunction (aß, Denn) 
jelbft zu Eonjunctionen geworben find; 3. B. ic ging ſpazieren, nach⸗ 
dem (baß) ich gearbeitet hatte; er fam, ehe (d. 1. eher, denn ob. alb) 
ich ihn erwartet hatte ıc. °  . 


4 Berhältniß der Qualität, Quantitaͤt und Intenfität 
8) vergleichend (comparativ): jo,|3) vergleihenp: wie, gleichwie, 
alſo, eben fo. jo wie, als. 


® \ 
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(Bindewörter.) (Sügewörter:) 
9) verhaltlih (proportional): 4) verhaltlidh: je (— je, defto, 
deſto, um fo. um fo); 3. ®. je mehr — deſto 


mehr; auch: je nachbem. 
10) einjhränfend (reftrictto): in] 5) einſchraͤnkend: in wie fern, 
jo fern, in fo weit. wiefern, fofern. 


5. Cauſale Verhaͤltniſſe. 


11) folgernd (concluſiv od. illativ), 6) folgernd, welche eine Folge, 
welche anfuͤgen a) dem (logiſchen) Wirkung oder That dem Grunde 
Grunde die Folge: alſo, folglich, oder der Urſache unterordnend 
mithin, ſonach, demnach; b) der anfügen: jo Daß; weſshalb, weſs⸗ 
(realen) Urſache eine Wirkung: wegen, auch: daher. | 
daher; c) dem (moralifchen) Be- 
weggrunde die That: Daher, dar⸗ 
um, deſßswegen, vefshalb. 

12) begründend (caufal): denn, 7) begruͤndend: weil, va, num. 
nämlich. 

13) zwedlih (final): dazu, dar=|8) zwecklich: auf daß, damit, um 
um, deſswegen. zu. 

Anmerf. Der Grund eines’ Thuns ift von dem Zwede oder der Ab⸗ 
jicht desfelben zu unterjcheiden. Der Zwed einer Handlung ift aller- 
dings auh Grund derjelben; aber er ift mehr, al® das, indem er zu- 
gleih Holge oder Wirkung der Handlung jein fol. 3 B. Ich gehe 
mit dir, um dir den rechten Weg zu zeigen (oder: Damit bu den 
rechten Weg gebeft; Zwed). Ich gehe mit dir, weil du den rechten 
Weg nicht fennft (Grund). 


14) bedingenp(conbitional):denn,| 9) bedingend: wenn, falls, wo= 


fonft (beide ven Begriff einer fern, wo nicht, wenn auders, 

Berneimung in fich jchliegend). - außer wenn. | 
15) einraͤumend (conceffiv): zwar, | 10) einraͤumend: ob, obgleich, ob= 

wohl. wohl, obſchon, wiewohl, wenn= 


gleich, ungeachtet. 
Die folgenden Berhältniffe werben nur durch unterordnende 
Eonjunctionen oder Fuͤgewoͤrter dargeſtellt.  . 


6. -Berhältniß'der Weije. 
41) modale Fügewörter oder Fügemörter der Weife: indem, jo daß, 
als ob, als wenn, wie wenn. 
Anmert. Dieſe fügen dem Hauptjag einen Umftandsjat an, melder 
die Weiſe des Thuns oder Vorganges näher beftimmt. In meiterem 
Sinne find aber alle bisher — unterordnenden Conjunetionen: 
Fuͤgewoͤrter der Adverbial- oder Umſtandsfaͤtze. 


7. Grammatiſche Beſtimmungs- oder Abhaͤngigkeits— 
| Berhältniffe. 
12) Fuͤgewoͤrter der Adjectivfäge: a) erläuternd (erplanativ): 
.. als, wie, nämlich, namentlih; b) befhränfenn oder ausnehmend 
(erceptiv): als, denn, außer. | ! 


. 
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Anmert. Diele fiehen nur bei vertärzten Adjectivfägen, ober attri- 
butiven Subftantiv-Zufägen im einfachen Sake, ba —— 
Adjectivſaͤtze durch die beziehenden Fuͤrwoͤrter oder Pronominal⸗ 
Adverbia welcher, der, wer ꝛc., worin, worauf, wovon 2c. eingeleitet 
werben. 3.8. Mein Freund, als ein rechtichaffener Mann, konnte den 
Antrag nicht annehmen (vollfländig: — der ein rechtichafener Maun . 
iM —). Keiner, als der Gute, kann für glüdlich gelten (vollſtaͤndig: 

iner, welcher nicht gut ift 2c.). 
13) Fuͤgewoͤrter der Subftantiv= od. Gegenſtandsſaͤtze: daß, ob. 

Anmerk. Daß ftellt den Inhalt des untergeorpneten Saßes ganz einfadh 
als Gegenftand over Ziel des im Hauptjage enthaltenen —* anf; 
3. B. ih weiß, Daß er frank if. Ob ftellt den Inhalt desſelben als 


nur möglid in der Form des Zweifels oder ber Frage dar; 3. 2. ih 
fragte ibn, ob er krank fei. 


unctionen. 

1. Und, aud, ingleihen; ſowohl — als aud; nicht nur 

— fondern aud; theils — theils. Und (alto. anti, inti, unta, 
unde :c.), welches den allgemeinften, unbeftimmteften Begriff der Ver: 
knuͤpfung ausbrüdt, verbindet fowohl einzelne Worte, als ganze Säge mit 
einander; doch wird e8, wo mehre Begriffe aufgezählt werden, gewoͤhn⸗ 
Ih nur einmal und zwar vor bem legten Worte oder Sage gebraudt 
3.8. Die Lappländer gebrauchen von dem Rennthiere das Fell, das Fleiſch, 
die Knochen, das Geweihe, die Gedaͤrme, die Blafe und die Sehnen. — 
Sind aber, bie aufgezählten Wörter einander paarweiſe entgegengefegt: je 
werben fie immer je zwei und zwei mit und verbunden; 3. B. Freiheit und 


. Stiaverei, Tugend und LKafter, Fleiß und Trägheit, Frieden und Krieg 
lafjen ein Bolt emporfteigen und finken. 


Anmert. 1. Zur Berftärkung des Ausdrucks dient ſowohl bie vi © Weglaffung biefet 
Binbetwörtes (Afyndeton) — Sin | ben ( : nl 


2. Bemerkungen über ah, Bedeutung und Gebranch der 
on 


une fluchet, daß er noch iſt 2c. (Klopftod.) Außerdem vermeibe man ben 
m 


’ 
' 
gen Gebrauch des und ober und da beim Erzählen zc. ler t 
ferner das und in folgendem Satze: Sei doch fo guͤtig un fage ee Ne 


zu Tagen 2c. 
2. Nur in weyigen, ganz beſonderen Faͤllen Tann und (für das gewoͤ Io) 
einen Pachſatz erhfhuen 3» y Raum traten wir aus der Thür — ae — 
blick ſtuͤrzte das brennende Gebaͤude zuſammen. 


Auch (altd. aub, ouh, ouch, von dem gothiſchen Verbum aukan, alt⸗ 
hochd. ouhhön — lat. augere, d. i. vermehren, abſtammend) ift 1) ver: 
bindend mit dem Nebenbegriffe ver Vermehrung oder Steigerung; 

3. B. Mein Bater bat mir eine Uhr geſchenkt; auch bat er mir eine 
dazu verſprochen; 2) einraͤumend oder zugebend, beſonders mit went. 
3.8. Wenn ih auch Alles verlöre, oder: Verloͤre ih auch Alles, fo ꝛc. 

Ingleichen oder deſßsgleichen ift mehr fortfegend und beventel: 
auf gleiche Art, gleicher Weife, ferner auch. | 

Sowohl — als aud over bloß — als ift gleichfalls verbin: 
dend, bezeichnet aber ausdruͤcklich, dafs das Eine eben fo gut oder mit 
gleichem Rechte Statt findet, wie das Andere. 3. 8. Wer ſo wohl des 

Gute, das ihm das Schidfal giebt, dankbar genießt, als auch das Boͤſe zu 
feinem Beften benutzt, ift weile zu nennen. — Nicht fomohl — al! 
(od. ftärker:- als vielmehr) ift entgegenſetzend mit dem Begriffe bet 
Berichtigung, oft auch ver Verftärfung oder Steigerung. 3. 8. Er iſt 
nicht ſowohl blöde, als vielmehr plump: 


9. Abfchnitt. Die Eonjunction oder das Bindewort. 251 


Nicht allein over niht nur — fondern auch iſt anreihend 
mit dem Nebenbegriffe einer Berftärkung oder Steigerung. 3. 9. Er hat 
nicht allein fein Geld, ſondern auch feine Ehre verloren. 

Theile — theils, over zum Theil — zum Theil ftellen bie 
verbundenen Säge oder Begriffe als Theile eines Ganzen dar und er= 
ihöpfen in der Regel das Ganze durch Aufftellung ſaͤmmtlicher Theile, 

3.8. Theils fein Fleiß, theils feine Gejchidlichkeit, theils fein gutes 
Betragen überhaupt gewannen ihm Achtung und Liebe. 

2. Weder — noch. — Noch heißt jo viel wie und nit, aud 
nicht, und bient dazu, einem verneinenden Saße einen andern anzureihen. 
Es wird daher nur gebraucht nach einem vorausgegangenen nicht, oder 
weder. (welches von dem altveutichen Frage-Pronomen wedar, d. i. wel⸗ 
her von beiden, ausgeht und ftatt des vollftändigen nihuedar, enweder, 
b.i. feins von beiden, ftebt). 3.8. Ich will dich nicht verlaſſen, noch 

verfäumen. Weder du, no er ac. i 


Anmer!, Der Gebraud bed noch nad aubern Negationen, 3. B. nah ohne ober 
fonder, Lein zc. ift wicht nachzuahnen; z. B. nicht: r 
Wir müffen heim ziehn fonder Feſt, os Schmaus. (Youaue.) 
Der u yon t jedoch auch: no — noch ftatt weder — nochz z. B. 
Noch Krankheit kannten fie, noch Furcht, Ru Be — 
' (4. W. Schlegel) 


3. Entweder (entftanden aus: ein-deweder, eintweder, d. i. einer 
von beiden) — oder (altd. auch edo, odo, ode) ſetzen als bisjunctive 
Eonjunctionen zwei Fälle oder Theile eines Ganzen einander fo gegemüber, 
ar der eine ven andern ausschließt. 3.8. Entweder bu, oder er. Alle 

ebenden Gejchöpfe find entweder. vernünftig, oder unvernänftig ac. 

Steht oder ohne vorangehendes entweder, fo ift es oft nur an- 
reihend oder erläuternd. 3. B. Nicht jeder kann Herr fein oder Anbern 

befehlen. — Das Subftantiv oder Hauptwort 2c.. 

4. Über, jondern (vielmehr), allein, Hingegen und dagegen. 
— Aber (altv. avar, avur, aber, verkürzt ave, abe) heißt urſpruͤnglich 
wieder, wiederum, nochmals (fo noch als Adverbium: taufend= und 
aber tauſendmal, und in dem zufammengef. abermals — nochmals). 
— Sondern (altb. suntar, sunder, ganz wie die Präpofition sunder, 
fonder, |. vo. ©. 242. 2.) bezeihnet Sonderung, Trennung, daher Ent- 
gegenſetzung. — Ihrer hentigen Anwendung nad) unterfcheiven ſich beide 
fo von einander: Sondern wird gebraucht, wenn ber zweite Satz ben 
‚erften oder einen einzelnen Begriff in demſelben widerlegt oder aufhebt, 
um ihn gegen den richtigen, ftatthafteren 2c. zu vertauſchen; es ift alfo 
aufbebend oder berichtigend und fordert immer eine Berneinung vor 
ſich; aber ftellt dem vorangehenden Sate überhaupt nur etwas Anz 
beres, Weiteres zur Seite, und folgt eben fowohl auf bejahenve, als auf 
verneinde Säge. Vergl. 3. B. Er befiehlt es nicht, fondern er wuͤnſcht es; 

und: Er befiehlt e8, (war) nicht, aber er wuͤnſcht es. Nicht bu, ſon dern 
bein Bruder. ꝛc. Über fondern auch nach vorangehendem nicht nur 
‚oder nicht allein ſ. o. | 


Nahe verwandt mit ſondern ift vielmehr, welches entweber für 
fi allein, oder (al8 Anverbium) mit fondern verbunden ſteht (ſondern 
vielmehr). 3. 8. Ich kann nicht fagen, daß er mir in irgend etwas ent- 

gegen geweſen wäre; vielmehr danke ih ihm manche Gefälligfeit. 
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Allein, d. i. eigentlich nur, unterſcheidet fih von aber dadurch, 
daß allein den vorhergehenden Sag durch einen Einwand, melden es 
beibringt, immer auf bejtimmte Weiſe befehränft, aber hingegen oft nur 
etwas Anderes, nicht gerade Widerfprechenves einführt. Uber kann 
daher immer für allein, hingegen dieſes nicht überall für jenes gejebt 
werden. 3. B. Ich hoffte es; allein ich fand mich getäufcht; oder: aber 

ih fand mich getäufcht (oder: ich fand mich aber getaͤuſcht). Abel war ein 
Hirt, Kain aber ein Adermann. 


Anmert. 1. Beire Bindewörter zu verbinden: alleim aber, ober aber allein, if 
—— ubetuß Alfo nicht: Er ift ein rechtſhaffner Mann; allein aber 
was bi m.ba - 

2. Auch das Abverbium nur nimmt zuweilen ven Charakter einer Eonjunction 
an, und zwar fieht e8 1) als entgegenjegenbes oder einſchraͤnkendes Bin dewort; 
3. 8. ich wuͤnſche es wohl; nur Tann ich's, nichts ober es ift 2) in nern büug mit 
et und drüdt eine einſchraͤnkende Bebingung oder einen Borbehalt 

„aus; 3.8. wie Sie befehlen; nur dafs ich nicht mißöver en werde 2c. 


Hingegen und Dagegen, f.v. w. im Gegentheil, find gleid- 


falls entgegenfegende Bindewoͤrter, welche einen entfchievenen Gegenſatz 


einzuleiten dienen. 3.8. Beſcheidenheit macht beliebt, Dagegen Stolz ver- 
bafit; oder — Stolz; hingegen verhafit. 
. d i | aur 
WEBER PM 
5. Doch, jedoch, dennoch, deſſenungeachtet, indeſſen, 
gleichwohl find alle entgegenſetzend, unterſcheiden fich aber von 
allein, aber und hingegen in Anfehung ihrex Bedeutung dadurch, 
dafs fie den eingeleiteten Sag mit dem vpranftehenden in eine weit engere 
Beziehung bringen, indem fie zwei einander ſcheinbar widerfprechende Be 
hauptungen mit einander vereinigen, — in Anfehung ihrer grammati⸗ 
ſchen Wirkſamkeit aber dadurch, dafs ſie (mit Ansnahme von jedoch ımd 
indeffen) nicht bloß als echte Bindewoͤrter einen Hauptfag einem andern 


beiordnen, ſondern auch in der Stellung von Adverbien in einem Haupt 


faße ftehen können, welcher als Nachſatz auf einen untergeorbneten Vorder⸗ 
fat folgt. Es innen ihnen demnach nit nur die einräumenden. Binder 
wörter zwar, wohl, fonvern eben fo wohl die einräumenven Füge: 
wörter obgleich, wiewohl, obfehon ꝛc. gegentiberftehen. Z. B. dad 
Wetter ift zwar einladend; indeſſen, ob. Dod mir fehlt Die Luſt. Ob⸗ 
leich das Wetter einlabend N jo fehlt mir doch die Luft. Ich babe Did 
o oft gebeten; dennoch (deifenungegähtet) haft du niemals meinen 
Wunſch erfüllen wollen. Obſchon ic dich fo oft gebeten, fo haft bu den⸗ 
noch niemals meinen Wunjd erfüllen mollen, u. dgl. m. 
Deffenungeadtet (nicht gut demungeachtet) bezieht fih auf 
einen Sab, deſſen Inhalt völlig gewiß und ausgemacht ift, wogegen doch 
und dennoch fih auch auf etwas nur Angenommened und Voraud- 
geſetztes beziehen koͤnnen. | 


Dennod (aus dann nod, d. i. felbft dann, felbit bei Annahme 
des Ehengefagten) ift von engerem und beftimmterem Sinne, als doch, 
welches nicht nothwendig einen fo entſchiedenen Gegenſatz ausbdruͤckt. 
Doch kann daher faft überall an die Stelle von dennoch treten, nicht 
aber umgekehrt. 3. 8. Du haft es gehört, und du fragft den noch (ſ. v. w. 

befienungeachtet). Einen ganz verjchiebenen Sium geben die Sähe: Er hat mid) 


‘ 
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betrogen, und doch bin ich fein Freund, und: Er hat mich betrogen, umb 
dennod bin ich fein Freund. 

Doch wird aud 2) einſchraͤnkend und bedingend gebraudt; 

3. B. Ich will es dir jagen; doch mufjt bu mir verjpredden 2c.; und 3) 
olgernd, jedoch nur um eine verftedte Schlußfolge zu bezeichnen; 
188 Auf en weiß man doch, — a ‚Pi — — 
Anmerk. Außerdem dient doch als Adverbium * Verftaͤrkung einer Zgehuns und 

F — —— age Bitte, Klage u. dgl; 3. B. Sa do h! Nein doch! Laß mid boc 

in Ruhe! So H re bo! zc. — und zur bejabenden Beantwortung einer verneinend 
ne tage. 3. 2. Sie find geftern nit im Eoncerte gewejen? — Doc! 

Jebdoch ift von doch nur dadurch verfchieven, daß es den Gegen- 
fag mildert. Bergl. Er wollte mich beſuchen; er kam jedoch nicht. Er wollte 

mid befuchen, und Doc fob. dennoch) kam er nicht. In feinem gramma- 
tiſchen Gebrauche aber kommt e8 mit indeffen uͤberein (welches eigent- 
Tih ein Adverbium der Zeit ift, f. unten No. 7). Es leidet nämlich, 
wie indeffen, fein anderes Bindewort und auch feinen Nebenfat vor 
fih, hat aber oft einen Nebenſatz unmittelbar hinter fih und geräth oft 
felbft in diefen hinein. 3. B. Ich hilfe gern; jedoch, fo fehr ich ihn liebe 

— oder: jo ſehr ih ihn jedoch liebe, ich kann ihm nicht helfen. i 

Gleichwohl ift entgegenfegend und beſchraͤnkend und fteht feiner 
Bedeutung nad dem dennoch am nädften. 3. 8. Die Jeſuiten möchten 

ern für firenge Sittenlehrer angeſehen fein; gleichwohl erlauben fie 
andhes, was dem wahren Sittengefetze entgegen ift. 

6. Als, (wie, naͤmlich, namentlich); als ob, als wenn, 
als daß ꝛc. 

ALS (vergl. ©. 239 f.) druͤckt 1) völlige Gleichftellung zweier 
Begriffe ans (3.8. er flarb als ein Held); daher ift e8 2) erflärend, er- 
planativ over beifpielsweife amführend vor verkürzten Adjectivſaͤtzen. 

3.3. Die Hausthiere, als Pferde, Rinder, Schafe 2c., find ben Menjchen 

jehr näglih. — In diefem Sinne fann aud wie gebraucht werben 
“and nämlich (von Namen, alfo nicht: nehmlich), namentlich; jedoch 
mit ri Unterfchiede: ALS fügt zum Allgemeinen ein Beſonderes 
als ein Beifpiel; vefßgleichen wie, welches damit die Vorftellung der 
Ähnlichkeit verbindet; nämlich erfchöpft alles Befondere; na— 
mentlich zeichnet nuc Einzelnes aus. 3. 8. Einige Schhler machen 

mir fehr viel Freude, als, wie, nämlidh, namentlih A., 8. und ©. 
Naͤmlich und namentlich können aud einen vollitändigen Hauptſatz 
eröffnen; die andern führen nur verfürzte Adjectivſaͤtze oder einzelne 
Worte ein. 

3) Mt als modale Conjunction, indem es in Verbindung 
mit ob oder wenn, oder auch für fi allein einen untergeorbneten 
Sag einleitet. Z. B. Er ftellte fih, als ob (als wenn) er fhliefe; oder — 

als fchfiefe er. ; * 

4) Vergleichend dem Grade und Maße nach, verſchieden von 
wie, welches aͤhnliche Beſchaffenheit bezeichnet. 3. B. Er arbeitet jo, 
viel, ala ich. Karl ift fo fleißig, als talentvoll (beides in ee Grade). 

Aber: Karl ift fo fleißig, wie Ernſt, und fo talentooll, wie Adolph. 
(Bergl. S. 240.) 


Anmerk. “Bei dem wie Tann das gegenuͤberftehende jo auf entbebrt werben, zumal 
wo ein einzelner Begriff näher Heftimmt wird; 3. B. weiß wie Milch und roth wie 
Blut. — Seid klug wie die Schlangen unb ine Falſch wie die Lauben! Sonft 
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aber; Wie ver Anfang, jo das Ende. Wie gewonnen, jo zerronnen. Er hat eben 
9 geenbigt, wie er anfing. Als reines Adverbium 24 wie in Fragen und 
nörufungen 3.8. Wie groß ift des Allmacht'gen Güte! (Gellert.) 
Beſonders muß als (nit wie) nah Comparativen ftehen; 
3. B. Karl ift fleißiger, als Sri (ſ. 0. &.240). — Hieher gehört and 
die Anwendung des als nad Aoverbien der Zeit mit voranftehendem 
fo, 3, ®. fo bald als, fo lange als, jo oft als; aud bloß: fo- 
bald, jo lange, jo oft mit ver Kraft eines Fuͤgewortes. 3.8. Komm, 
fobald (als) du kannſt. 
5) Nach einer Derneinung ift als ausſchließend im Sinne von 
außer (nisi); 3. B. man barf Keinen, als ben Tugendhaften, für gluͤcſelig 
halten; und mit Daß verbunden nach vorangehendem zu, giebt als 
dem untergeorbneten Sate einen verneinenden Sinn; 3. B. er if zu 
‚Hug, als daß er noch an Gejpenfter glauben jollte. | 
Anmert, Statt fo im Nachſatze (als Abkürzung von alfo) wird als nur noch im vers 
alteten Sanzleiftil gebraucht; 3. B. Da wir des Supplicanten Bitte Gehör gegeben, 
als befehlen wir Hiermit zc. j 
6) Das zeitbeftimmende als f. Nr. 7. 


7. Als (wie), da, indem, inbefjen od. indeß, während, 
nun find fämmtlih zeitbeſtimmende Conjunctionen, bie eine 
Öleichzeitigfeit zweier Handlungen over Zuftände bezeichnen. Ihr Unter: 
ichieb beftehbt aber in Folgendem: 

ALS enthält nichts weiter, als den reinen Begriff des Gleichzeiti— 
gen, und bezieht fi) gewöhnlich auf die Vergangenheit. 3.8. Als ih 

vor der Thuͤr fand (in derſelben Zeit), ging bein Bruder vorbei ꝛe. Für 
die gegenwärtige Zeit gebraucht man eben fo häufig wie. 3.8. Bie 
ex mich fieht, ftärzt er auf mich zu ꝛc. Tritt die Vorftellung von Ormd 
oder Urfache hinzu, fo gebraudt man da. 3.8. Da ich ihn fah, erinnerte 
ich mich feines Reripredens. ; 

Indem ift, wie da, zeitbejtimmenn mit dem Nebenbegriff des 
Grundes, hat aber mehr ven Charakter einer modalen, als caufalen 
Conjunction, indem es meift gebraucht wird, Nebenhanplungen oder 
nähere Umftände einzuführen. 3. 8. Ih muß Sie noch um etivas Geb 

bitten, indem id mit dem empfangenen nicht reiche. — Da er zu mir lom, 
jo erinnerte ih mich, indem er vom Gelde ſprach, auch meiner Schuld au 
ihn. (Gleichzeitigfeit und Nebenumftand.) 


Indeſſen oder indeſs unterjcheidet fi von indem dadurch, daß 
ed rein zeitbeftimmend ift, ferner ausprädlicher, als dieſes, ven Be 
geiff der Dauer over des Während enthält und endlich ſowohl Binder 
wort, als Fuͤgewort ift. 3. 3. Sie ſprachen mit einander; inbejfen 

(unterbeffen) ging ih auf. und ab. Indeß mander Arme in Thränen 

ſchwimmt, ſchwelgt mander Reiche in Überfluß. — Außerdem nimmt ins 
deffen, auch die Kraft eines entgegenjegenden Bindewortes an mi 
dem Begriff einer mildernden Einſchränkung des Vorangehenden. 3. 8 

Ihr Verluſt iſt ſehr groß; indeſſen (od. indeß) iſt er nicht unerſetzlich. 
Vergl. o. No. 5.) Während enthält immer dem Begriff der Dauer 
und bezeichnet entweder bie Oleichzeitigfeit zweier dauernden Zuftände 
oder Handlungen; 3. B. er fhrieb, während ih las; over auch einen 
- Zeitraum, innerhalb veffen ſich etwas ereignet; 3. B. während er ſich 
bier aufbielt, ftarb fein Vater. Es ift immer Fügewort. 


N 
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Nun weißt eigentlih nur auf das gegenwärtig Gefchehende bin, 
wird aber auch bald als entgegenfegendes und folgerndes Binde— 
wort, bald als begründendes Fügewort gebraudt. 3.8. Wir wohn- 

ten lange bei einander. Nun begab e8 fich 2c. (— e8 begab fih aber). Du 
haft mir das verſprochen; nun mufit du Wort halten eu mufft alſo). — 
Sch babe ihn immer geliebt; nun (ba) ich aber fehe, daß er meine Liebe 
mißbraucht, hat fie ein Ende. — — 

8. Nachdem, und ſeitdem oder ſeit. Beide leiten eine Hand— 
lung oder Begebenheit ein, welche einer andern vorangegangen iſt. 
Nachdem ſagt aber bloß, daß zwei verſchiedene Handlungen in zwei 
verfchiedenen Zeitpunkten nach einander Statt gefunden haben, jo daß 
die eine vor dem Beginn der andern vollendet war (daher auf 
‚nachdem immer eine Zeitform der vollendeten Handlung folgen muß). 

3.8. Nachdem ich meine Arbeiten gemacht hatte, ging ich zu ihm. Seit— 
dem (od. feit) ftellt die erfte Handlung als den Anfangspunft eines 
ganzen Zeitraumes bar, in welchen die zweite hinein fällt. 3.8. Seit- 

dem du in das neue Haus gezogen bift, bift dur erft einmal bei mir geweſen. 

Seit er bier ift, habe ich ihn nicht gefehen. 

Anmerl. Man verwecdhfele nachdem weber mit demnach (. u. No. 12), no mit 
nachher und hernach, welche nur abverbiale Bindemwärter find, und fih von 
dem finnverwandten nah mald dadurch unterſcheiden, baß fie ein unmittelbar Nach⸗ 
——— bezeichnen, — hingegen zwei Vorgänge über — verbin⸗ 

die durch einen dazwiſchen liegenden Zeitraum getrennt ſein koͤnnen. 

‘9, Bevor und ehe. führen eine Handlung ein, welche der über 
geordneten nachfolgt, oder nachgefolgt ift, oder nachfolgen wird. Bevor 
enthält nichts, als den reinen Begriff einer nahe oder unmittelbar voran- 

ehenven Zeit; ehe fchließt zugleich den Sinn eines Lieberthuns ober- 

ieberwollens in fih. 3. 8. Bevor er die Stabt verließ, nahm er noch 

Abichied von allen Freunden. — Ehe ih mir das gefallen laſſe, will ich 

lieber anf jeden etwanigen Bortheil verzichten. 


10. So, alfo; in fo fern oder fofern, in wie fern, in wie 
weit. — So ift urſpruͤnglich ein hinweifendes und beftimmendes Pro= 
nominal-Adverbium (vgl. ©. 231 f). AS beftimmende (Determinative) 
Bartikel deutet e8 auf ein beziehendes wie oder als (vergl. o. No. 6) 
bin und druͤckt eine Gleichſtellung der Beichaffenheit, oder dem Grave 
nah aus. Es ift alfo 1) vergleihend und grabbeftimmenp; 

3. B. er ift fo gut, wie du; daher 2) folgernd, theils mit nachfolgen- 
dem unterorbnendem Daß; 3. B. manches Inſect ift jo Hein, daß man e8 
kaum fiebt; theils als Bindewort in einem felbftändigen Hauptjage. 
3.8. Er ift fleißig; Jo (auf dieſe Weife — folglih) wird er etwas lernen. 

Diefe beiden Bedeutungen des fo- theilt auch das durch Zuſatz 
eines verftärfenden all entflandene alfo (= ganz fo). Es ift ſowohl 
vergleichend für eben fo und gradbeſtimmend G. 3. Alſo = fo 

fehr) Hat Gott die Welt geliebt, daß er :c.), als beſonders folgernp, 
ſinnverw. mit folglich, demnach, mithin (ſ. u. No. 12). 

Außer jenen Bedeutungen dient das einfache jo: 3) Nachſaͤtze, 

d. i. einem Umftandsfage nachgeftellte Hauptfäge, einzuleitet. 3. 8. 
Wenn man verfiändig werben will; jo muß man fih Mühe geben. Nach 


\ 


N 
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fürzeren Nebenſaͤtzen kann pas jo mwegbleiben. 3.8. Da. er nicht kam, 
do) ließ ih ihn rufen. 
Außerdem tritt fo in die Stelle des wie als Fuͤgewort: 1) in 
Bergleihungen bei Gleichheit des Grades; 3. B. fo (fl. wie) gelehrt 
er it, fo anmaßend ift er and (bei Comparativen fteht in dieſem Wale 
ie); 2) einräumend oder einfhränfend; 3.8. fo gern ich Ihnen hel⸗ 
fen wollte, jo unmöglich ift e8 mir; jo weit ich ihn kenne, iſt er eim guter 
Mann; 3) bedingend für wenn; 3. 8. „jo er ſpricht, fo geſchieht's; 
fo er gebeut, fo fleht’8 da.” Doch ift diefer Gebrauch alt und ſelten. 
In fo fern oder fofern (ſowohl determitativ, als relativ ober 


als Fuͤgewort gebraucht), in wie fern, wie fern oder in wie weit 


machen eine einjhränfende Bedingung. 3.8. Erlaube bir ein Ber- 
gnuͤgen nur, in fo fern e8 deine Pflicht gefattet 
11. Ie (je nachdem), defto, um fo. — Je (nrfprünglich ein 
Adverbium der Zeit, welches irgend einmal und immer bebeute; 
vgl. ©. 233) wird, mit nachdem verbunden (je nachdem), zum 
verhältnißbeftimmenden (proportionalen) Fuͤgewort. 3.%. Du 
erhältft Lob.oder Zabel, je nachdem (d. i. jedesmal in dem Verhaͤltniſſe, 
“ wie) du es verdienfi. — Bon der einfachen Conjunction je unterſchei⸗ 
vet fi) je nachdem dadurch, daß es ben proportionirten Begriff nicht 
unmittelbar hinter fi) und nicht nothwendig im Comparativ erforber, 
und fein deſto in dem uͤbergeordneten Sage zuläfit. 
“  Se—je, je—defto, je—um fo, welde immer unmittelbar vor 
einem Komparativ ftehen, drüden ein verhaͤltniſsmaͤßiges Steigen des 
Grades oder der Groͤße zweier Begriffe aus. Die Gleich maͤßigkeit 
des Berhältniffes wird durch deſto und um fo am beftimmteften au 
gedruͤckt; je — je bezeichnet mehr nur eine beiderfeitige, micht gerade 
immer gleiche Veränderung der verbundenen Begriffe. Überdies ift 
defto nachdruͤcklicher und fteht darum gern nach längeren oder mehren 
Säten. Wo hingegen zwei mit einander verbundene Säge ein gemein 
ſchaftliches Verbum haben, oder Dieſes ganz ausgelaffen ift, da pflegt 
je—je zu ftehen. Vergl. Der Unterricht wird mir je länger, je lieber. St 
länger bier, je fpäter Dort. — Ye größer: unfere Freuden find, deſto mehr 
empfinden wir ihre Vergaͤnglichkeit. — Auch kann der Hauptſatz mit 
deſto oder um fo vorangeftellt werden. 3. 8. Ein Kunſtwerk ift deſto 
(um fo) fhöner, je vollfommner es ift. Außerdem fteht um fo ober 
deſto auch allein vor Comparativen. 3. B. Set aufrichtig, damit id bir 
defto (oder um fo) gewiffer glauben kann (nit: um defto gewiſſer 2). 
12. Daher, darum, deßhalb, veßwegen, um veßwillen;, 
alfo (fo. Ro. 10), folglich (d. i. wie folgt), demnach (nad) viefem, 
biefem gemäß), mithin (d. i. eigentlich mit diefem) find alle folgen, 
aber mit folgendem Unterſchiede: 
Daher bezeichnet das Hervorgehen einer Wirkung aus ihrer 
Urſache Ceale Folge); ſodann auch, wie die vier folgenden, das 


‚Hervorgehen einer. felbftbeftimmten Handlung oder That vus ihren 


Beweggränden oder Motiven (moralifhe Folge)... 3. 8. Der Schnee 
if auf den Gebirgen gejchmolgen ; daher find bie Fluͤfſe angeſchwollen. — 
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Es gefiel ihm nicht mehr unter ben Menſchen; Daber ober bewegen zog 
er fih in die Einjamfeit zuräd. Cs if jchönes Wetter; darum gehe ic 
fpazieren. Er ift zu leichtfinnig; deſshalb faun ih gar nicht mit ihm zu» 
frieden ein. 

Alfo, folglid, mithin, demnach (ſonach) beziehen fi da— 
gegen mehr auf bie Berrichtung des Urtheilens, ziehen Isgifche Schlüffe 
und bezeichnen eine nothwendige Folge, nicht (wie daher, deſswegen :c.) 
eine folche, die auf freiem Entfchluffe beruht 3.8. Die Bäume erfrieren; 

alio muß es kalt fein. — Du bift Meiner, als ih; alſo bin ich größer, 
als du. — Das Meſſer ſchneidet nicht; folglich ift es ftumpf. — Dem— 
nad) (oder ſonach) geht von dem Begriffe ver Gemaͤßheit aus (demgemäß, 
demzufolge); mithin aber befagt: dafs die eine Sache die andere mit fich 
bringt. 3.8. Mein Bruder fommt beute Abend nit; mithin find wir allein. 
Sch weiß, daß euch Belehrung die liebfte Unterhaltung ift; demnach habe 
idy ihn gebeten, mir Muͤller's Schweizergeichichte zu ſchicken. — 


Anment. Den folgernden Bindewärtern deſs halb, bemegen entfprechen bie Fuͤge⸗ 


xter weßhalb, weßwegen. Doch werben auch die Demonftratiu-fo 
—— vepmegen und befonterd daher relativiid.oner als — 
ebraucht; 3. B. 
Dr unsre Eide find ter Lipp' entraufcht, 
‚Gehören ben Gewalten außer uns, 
‚De von tein Lenten hilft, Tein Fruͤherwiſſen. (Fouqué.) 
Demnach aber darf nicht als Fuͤgewort gebraucht und noch weniger mit nach dem 
G. o. No. 8) verwechfelt werben. — Pahero, dannenhero, derohalben und 
deromwegen find veraltete Formen für daher, befshalb zc. 


13. Denn (dann, fonft), weil, da, nun. — Denn, weil, da, 

nun find ſaͤmmtlich begrändend, jedoch nicht. völlig gleichbedeutend. 
Denn mird von dem Zeit-Abverbium Dann beftimmt unterfchieven 
(vergl. ©.239.4). Dann kann nur vermöge feiner fortſetzenden Kraft 
auch als Bindewort angefehen werben; 3. B. erft arbeite, banın fpiele! Auch 
eröffnet e8 zuweilen nach wenn im Vorderſatze den Nachſatz ftatt des fo! 
3. B. wenn das ift, dann (in bem falle, unter ber Bebingung) haft bu Recht. 
— Denn ift 1) vergleihend nad einem Comparativ, als alterthuͤm— 
licher und gewählter Ausprud für als, auch wohl um ein voppeltes als 


zu vermeiden; 3. B. wer ift mächtiger, denn Gett? "Er war größer als 


Staatsmann, benn als Held; 2) verneint bedingend; 3.8. ich laſſe 
Di nicht, Du jegnefi mih denn (d. i. wenn bu mich nicht fegneft). Ich 
verzeihe ihm; er müfjte denn feinen Fehler leugnen (d. i. außer wenn er 
leugnet). — Diefem denn ift das ebenfall® verneint bevingenbe fonft 


(f. 0.©. 237. 6) in einer Hinfiht gerade entgegengefeßt. 3.8. Ich werzeihe - 
ihm; ee möchte ſonſt wohl feinen Fehler leugnen. Sonft heißt: im ent=: 


gegengefegten Ball; denn: ausgenommen ben Fall, dafs ıc. 
Endlich ift denn 3) caufnles oder begrändendes Bindewort, 
welches immer einen Hauptjag in natuͤrlicher Wortfolge anfängt. 3. 8. Er 
fann nicht ausgehen; denn er ift franf. 


:Anmer!. Wenn denn verſtaͤrkend in einer Frage over einem Ausruf, auch wo 
nach einem jo fteht, eine Metgerung ie f, auch wohl 


anzujehen. 3. B. Was willft du denn? So bleibt e8 denn-babei. 


MWeil’(aus dieweil, bie Weile entſtanden) bezeichnet urſpruͤng⸗ 


Lich gleichzeitige Dauer (f. v. w. während), welche Bebeutung es jedoch nur 

noch in der Bolf8- und Dichterſprache bisweilen hat 4. ®. man muß das 

Eiſen ſchmieden, weil es heiß ifi) Außerdem ift es jetzt ausfchlieflich 
Seyſe's Schulgrammatik ꝛc. 19. Aufl. 17 
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begruͤndende Conjunction, unterſcheidet ſich aber von denn nicht allein 
dadurch, pa es Fuͤgewort, denn hingegen beiordnendes Bindewort 
iſt, ſondern auch ſeiner Bedeutung nach. Weil druͤckt naͤmlich den realen 
oder den moraliſchen Grund aus (die Urſache, oder den Beweggrund, 
entſprechend dem daher, deſswegen), denn hingegen mehr den logi— 


ſchen Grund, d. i. den durch den Urtheilenden erſchloſſenen und von ihm 


zum Beweiſe einer Behauptung angeführten Grund einer Erſcheinung 

(entfprechend dem alfo, folglich, vergl. o. No. 12). 3. 8. Den logiſchen 
Schluß „Die Bäume erfrieren; alſo muß es kalt fein“ kann ich umgeleftt 
ausprüden: Es muß kalt fein; denn die Bäume erfrieren (nicht aber — weil 
die Bäume erfrieren). Statt „es ift kalt; Daher erfrieren die Bäume‘ 
(natürliche Folge) kann Fi hingegen jagen: bie Bäume 'erfrieren, weil & 
kalt ift (realer Grund). Bergl. au: Du kannſt nichts Ternen; denn du 
biſt nicht aufmerkſam (daraus fchließe ich jenes). Du Tannfk nichts lernen, 
weil bu nicht aufmerkſam bift (dieſes ift bie Urſache jener Thatſache). 


Dem denn entfpricht als Fügewort pas beweisführende da (vergl.o. 


No. 7). 3.8. Es muß kalt fein, da Die Bäume erfrieren 2c. — Die Ant- 


wort auf die Fragen warum? weſshalb? weßßwegen? wird immer 
mit weil, niemals mit da gegeben. 
Über nun .o. 00.7. . 


Anmert. Dieweil, allpieweil und fintemalen ob. fintemal ftatt weil find 
veraltet und gehören nur nod dem Kanzleiftil an. 


14. Damit, aufpaß, am zu find finale, d. i. ven Ziwed ober 
die Abſicht einer Handlung angebende Fuͤgewoͤrter. 

Damit ift urſpruͤnglich demonftratives Adverbium, ſ. v. w. mit 
dem, mit diefer Sache (z.B. was willft vu damit fagen?); ſodann drädt 
e8 in relativer Anwendung die Abficht eines Thuns aus, indem es vide 
als das Mittel varftellt, wodurch jene erreicht wird. _ 3.8. Ich ſtrafe ihn, 

Damit er ſich beſſere — Auf dapß gehört mehr ver alterthuͤmlichen 


j Sprache an. Die Präpofition auf druͤckt hier die Richtung auf einen 


Zweck aus, und zur Vermittlung dieſer Präpofition mit Dem untergeord- 
neten Finalſatze tritt daſs als Satzartikel Hinzu: Ich ftrafe ihn, auf daß 
er ſich beſſere. Wo die Sprache eine Verkürzung des Finalſatzes durch 
Berwandlung der Redeform des Verbums in den Infinitiv erlaubt (f. die 
Satzlehre), verbindet ſich mit diefem die Präpofition zu oder vollſtaͤndiger 
und deatlicher um zu in gleichem Sinne, wie jenes auf. 3.8. Ich firafe 

ihn, um ihn zu beffern. Ich will in die Buchhandlung gehen, (um) mit 

eine Landkarte zu kauſen. (Vergl. ©. 225. 1.) — Das um,zu mit bem 


| Infinitiv fteht aber nach zu fehr, zu groß zc. als verfürzender Ausdrud 


für als daß (vergl. ©. 254. 5). 3. 3. Er ift zu edel, um ſich zu rächen 
(= als daß er fi rächen follte), d. i. er ift für die Rache, zur Rache zu edel. 
15. Wenn, falls; wo, wofern. — Wenn wird jetzt von wann 
beftimmt unterfchieden (f. ©. 239. 4). Wann ift Zeit-Advyerbium, nidt 


“ Conjunction, und nimmt nur in indirecten Frageſaͤtzen ven Charakter eine? 


Fuͤgewortes an. 3.8. Sage mir, wann bu fommen will. — Wenn abe 
fteht als echtes Fügewort 1) in zeitlicher Bedeutung, wo es fi von al? 
dadurch unterjcheivet, daſs e8 feinen wirklichen, beftimmten, fondern einen 
bloß gedachten Zeitpunkt bezeichnet. 3. B. Wenn die: Sonne untergebt, 

pflegt es kühl zur werben; verſch. Als die Sonne unterging, wurbe es luͤhl. 


— 
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2) eonditional oder bedingend; z. B. wenn bu kommen willſt, 
fo ſage es mir. Wenn du Geduüuld haft, fa wird ſich Alles finden; 
3) einraͤumend in Berbindung mit au, fhon, gleich, mit fol- 
gendem ſo — doch (f. obgleich No. 16); 3. B.-wenn er auch den Streit 
nicht angefangen bat, jo dat er ihn Doch unterhalten. A) Mit als ver- 
bimden ift e8 modales Fügewort unter der Form der Vergleihung. 
3.8. Er ftellte fih, als wenn (als ob) er nichts davon wuͤſſte. 
Dem bedingenden wenn finnverwandt ift falls, d. i im Fall daß; 
3. B. falls er ſterben folfte, fo de. — Auch das ortbeftimmenvde wo 
wird bisweilen bebingend für wenn, beſonders aber wo nicht für 
wenn nicht gebraudt; 3. 3. wo bu dich fo etwas unterftehft, fo ſollſt du 
.es bereuen; wo du wicht hörft, fo 2c. So befonders: wo möglich flatt 
wenn (e8) möglid (if); wo nicht ftatt wenn tes) nicht (fo if). — 
Wofern (nit jo gut dafern) ift aus dem bedingenden wo gebilvet, 
und führt eine entjcheidende Bedingung ein. 3.8. Ich will bir das Bud 
leihen, wofern du mir verfprichft, es zu ſchonen. j 

16. Ob; obgleid, obwohl,. obfhon zc; wiewohl, unge— 
achtet; „war, wohl * 

Ob ward in der älteren Sprache auch als bebingendes Füge 
wort für wenn gebraudif. Ä 

Jetzt dient e8 nur als Fügewort ver Subftantivfäge (neben daß), - 
um indisecte Fragen oder folde Saͤtze einzuleiten, in denen der ©e- 
"Sanfte die Form eines Zweifels, einer bloßen Möglichkeit hat. 3. ©. 

Ich wuſſte nicht, ob es dir lieb fein wuͤrde. Fe 
‚Im Berbindung mit den Abverbien gleih, wohl, aud, fhon 
und zwar bat ob jedoch noch jet die bedingende Kraft des wenn, 
welche durch die Dinzufügung jener Abverbien einrdumend oder zus 
gebend {conceffiv) wird. Die Fuͤgewoͤrter obgleich, obwohl, ob 
auch, objhon und obzwar entſprechen naͤmlich im Allgemeinen den 
feichter verftändlichen wenn glei, wenn ſchon, wenn aud, wenn 
zwar. Obgleich nimmt nit felten ein Pronomen oder ein anderes 
Heines Wort zwifchen feine Theile auf. 3.8. Ob ich glei geſagt habe ıc. 
— Geht der durch Yiefe Fuͤgewoͤrter eingeleitete Sag voran, fo fteht ihm 
in der Regel ein adverſativer Nachſatz mit doch oder dennoch gegenüber. 
3.8. Obgleich der Lehrer im Ganzen zufrieden war, fo war doch manches 
Einzelne zu tabeln. Ich weiß es, obwohl Keiner von euch mich‘ davon be= 
nachrichtigt hat. 

Statt obgleih, obwohl wird auch wiewohl gefagt, und aud 
ungeachtet fteht als einraͤumende Conjunction in demfelben Sinne. 
-. 3.8. Er tbat e8, ungeachtet (daß) ich es ihm verboten hatte. — Unan- 
—Zeſehen für ungeachtet ift veraltet. 

In dem unabhängigen Hauptjage wird derſelbe Begriff der Ein— 
raͤumung durch zwar (bd.i. in Wahrheit, nicht zwars, f. ©. 232. 2) 
oder wohl ausgedruͤckt, und es folgt dann auf einen ſolchen Con= 
ceffivjag ein durch aber oder doch angenäpfter Apperfativfag. 

3.83. Zwar ift er noch jung; aber er bat aud noch viel zu lernen. Die 


ö ng; 
Geſchichte, die du erzählft,. if wohl wahr; aber du thuft doch wohl, fle zu 
verichweigen. —. j 


-  Anmer?. Die conceffiven Nebenfäge uehmen, eben fo wie bie bedingende 
“2 Ylnfig die Form von Fragefägen an, Dann füllt in vem bebingenben Sage 


17* 


260 Zweiter Theil. Wortlehre. Abtheil. IT. 


jede Eonjunction weg; 3.8. Haft bu auf Gedbuld (fatt wenn du nur Geduld haft) 

- 19 wird Alles finden; in einraumenben Sage aber bleibt nur das ud 
ober gie ohne wenn over ob fiehen. 3. B. Weiß er au viel, fo weiß er doch 
nit Alles. Ift er gleich vornehmer, fo iſt er doch nicht gludlicher, als id. 


17. Daß. Diefe Conjunction steht als Fuͤgewort der Subftantiv: 
fäge in demſelben Verhältniffe zu dem Sage, wie der Artifel zu feinem 
Subftantiv, und ift in der That nichts anderes, als der ſaͤchliche Ar⸗ 
titel ‚oder das Pronomen das felbft, welches in dieſer Anwendung als 
Satzartikel erft feit dem fechzehnten Jahrhundert durch eine eigen: 
thuͤmliche Schriftform ausgezeichnet wurde. Sie kann den untergeord: 
neten Sag unter allen Cafusverhältniffen mit dem übergeoroneten ver- 
binden; 3.2. 

N. Daß du frank bift, ift Die Folge jener Reife 2c. flatt: Dein Krankſein 

(Subject) ift ıc. ' 

G. Die Nachricht, DaB du Trank bift (fl. deines Krankſeins, won beiner 

Krankheit), hat mich fehr betrübt. 2 


D. Der Grund liegt darin, daß du krank biſt (in deinem Krankſein) 
A. Ich habe geſtern erfahren, daß du krank biſt (bein Krankſein). 


Zuweilen eröfftiet e8 elliptifche Nebenfäte, veren Inhalt als Wunſch, 
Drohung ꝛc. ausgeſprochen wird, mit Weglafjung des Hauptiſatzes. 
.B. Daß Du mir nur Wort hältft! (Ich rathe dir, ba® 2c.) Dape 
Dir immer recht wohl gehen möge! (hämlih: Ih wuͤnſche dir, daß ꝛc) 
Anmer!, Schr häufig pient baß dazu, Präpefitionen, tie wähbrenb, außer, auf 
(um), ober auch Abverbia, wie indefjen, unterbeßß, indem, fo, in F gewoͤrter 
umzuwanbeln, obgleich vielen von ihnen auch ohne vafs bindende Kraft 'inwohnt. 
Es wirb bier mit ber Präpofition flatt per Gubftantive ein Subflagtiv- Say ver⸗ 
bunten, unb eben jo dentt man fi bie Abverbig ala Berbältmißwärter mit einem 
ſubſtantlviſchen ober pronominalen Begriffe verbunden, welchem zu näherer Erllärung 
ein fubftantivrifber Sat nachfolgt. So fann man 3. 9, jagen: während baß wir 
ipielten (vd. i. während unferes Epieled). Dir gefült Alles an dem Landgute, außer 
ba ed ju weit von ber Stadt entfernt ift (feine Entfernung). Ich ging hinaus 
auf baß ih faͤnde :c. (aleihiam: auf Das Finben zu, auf ben Zwed bin 2c.); bo 
jagt mau bafür jegt gewohnliher bamit, ober blofi daſe. So 3. B. Zeige ed mit, 
bafü (bamit) ich ſehe, ob es richtig it! — Ganz außer Gebrauch iR um daß. — 
Dft fteht bafs mit ben Abverbien inpef, unterbefjen 2c., z. B. in deßs er) 
mir fpiechten; unterbejjen (baß) wir fpielten; unterbeffen (daß) dies vor 
ging (b. 5. imter ver Zeit, bafe sc). Doch ift es gemöhnlicher, jene Apverbien felbt 
Ihon als Fugewörter (ofye vaß) zu gebrauden. Durbaus fehlerhaft rn bie in ber 
*oltsfprade hie und ba üblichen Berbinbungen won dafs mit andern Fügemwörtern, 
mie: mel daſs, damit bajd, wofern daſe ⁊c. 


uͤber die Stellung der Conjunctionen und ihren Eiufluß auf. 
die Wortfolge der Säge ift Tolgenves zu bemerken: 


1.-Die Fuͤgewoͤrter ober unterorpnenden Conjunctiond 
ftehen immer ‘an der Spige des Nebenfages und erforbern in biefem 
die Wortfolge des Nebenfages. 3.8. Weil ver Menich ſterblich if — 
als der Vater won der Reife zuruͤckkam —; wenn bie Sonne aufgeht ı. 
(1. die Satzlehre). 004 
2. Die beiorpnenden Bindewoͤrter muͤſſen in jener Hinfiät 
in verſchiedene Klaſſen getheilt werben: | 


1) Die echten Conjunctionen und,, oder, allein, fondern, 
benn ftehen immer an ber Spitze des durch fie angefügtenf Satzes, haben 
gar feinen Einfluß auf die Wortfolge desſelben and dulden 
feine andere Conjunction unmittelbar vor ſich. 3. 8. Frig bat 


gute Anlagen; allein er ift nicht fleißig. — Beide Brüder koͤnnen nur 
wenig Foriſchritte machen; denn Karl, hat mur geringe Fähigtgiten, und 











9. Adfchnitt. Die Eonjunction oder das Bindewort. 261 


Fritz hat keinen Fleiß. Er fchreitet nicht nur nicht vorwärts, fondern er 
Iheint immer weiter zuruͤckzukommen. — 
Anmerk. Nur ber immer mehr veraltende Kanzleiſtil laͤſſt auf bie drei Bindewoͤrter 
und, oder, ſondern bie invertirte Wortorbnung folgen; 3. B. Es ift uns von, 
der Sache Meldung gethan worden, und haben wir vemgäc befchloffen zc. 
2) Die beiden Bindewoͤrter aber und nämlich koͤnnen ſowohl 
an der Spitze, als innerhalb des Sages und nad) einem Fügeworte 
. ftehen, veranlaſſen aber gleichfalls niemgls eine Inverfion ver Worte 
folge. 3. B. Ich ginge gerne mit euch ine Holz; aber das Wetter ift Doch 
zu unficher, oder: das. Wetter ift aber zu unficher. Mein Bruder bat od 
eine andere Verhinderung: nämlich fein Muſiklehrer wird heute kommen, 
gder: fein Muſiklehrer wird nämlich heute fommen. — Beide Binde: 
wörter lieben auch, unmittelbar hinter das Subject und vor das Ausfage- 
ort zu treten. 3. B. ver Bater aber ift damit unzufrieden. 


3) Alle anderen Bindewörter werden in Anfehung ihrer Stellung 
im Allgemeinen ganz wie bie Adverbia behandelt. Sie ftehen alſo ent- 
weder a) zwifchen den übrigen Sabglievern an ver Stelle des Adverbs 
(1. ©. 234. 6), ohne an der Ordnung der Worte irgend etwas zu ändern. 
3. B. Ich habe ja auch nicht gejagt, daß bie Sache ganz ausgemacht jei; 
du kannſt mich alfo feiner Unwahrbeit zeihen. — Er hat es doch gethan, 
obwohl es ihm verboten war; SER 
oder b) fie eröffnen den Sag und bringen dann in der Wortfolge desjelben 
biefelbe Veränderung oder Inverfion hervor, welche jedes Adverbium und 
überhaupt jedes andere Wort (außer dem Subjecte), wenn e8 an die Spige 
des Satzes tritt, gleicher Weife bewirkt: nämlich das Zurädtreten des 
Subjectes hinter das Ausjagewort. 3. B. Auch habe ich nicht ' 
gejagt, daß die Sache ausgemacht jei; aljo Fannft du mich feiner Un⸗ 
‚wahrheit zeihen. — Erftens war das Wetter f[hön, zweitens hatte 
ich feine Gejhäfte: darum ging ich jpazieren. S. u. die Satzlehre. 
Anmert. Nach ven Bindewoͤrtern doch, jedoch, alfo und indeffen ift, wen ge 
“an bie Spike des Satzes treten, die natürliche Wortfolge faft eben fo gebraͤuch⸗ 
lich, als die invertirte, und fie fommen mithin der Natur echter Eonfunctionen 


am nädften. 3.8, Er ift fleißig genug; jedoch fehlt es ihm am natärlier An= 
lage; — oh fehlt es ihm a8 es es fehlt ibm je doch zc. — 


ER i Übnngsanfgaben 
über den richtigen Gebraud ber Conjunctionen. 
(Mit verftedten Fehlern.) 


Y 

Man muß erſt arbeiten, dann ruhen; exit jäen, benn ernten; exft denen, 
dann regen. — Als ih neulih in Magdeburg war, fah ich weit weniger 
Schiffe, wie fonft. — Ich hoffte, meinen Freund zu gar anzutreffen; aber 
allein-ich fand mich getäufcht. — Der Weg war fehr Ichlecht; Dahero konnte 
ich nicht früher, als wie heute von meiner Reife zuruͤckkommen. — Sei immer 
aufrihtig und währhaft, auf Daß man dir deſto gemiffer glauben Tann; denn 
je aufrjichtiger und wahrhafter der Menſch ift, je mehr findet er Glauben bei 
Andern. — Derjenige ift weile, der niht nur allein das Gute, das ihm 
der Himmel giebt, ankbar genießt, aber auch das Böfe zu feinem Beften 
benutzt. — Wen du fleißig bift, jo wirft du etwas ferien; Denn ohne Fleiß 
kann man feine Fortichritte machen. — Wenn wirft du dein Verſprechen 
erfüllen und zu mir kommen, um mir bei ber — meiner Naturalien 
zu helfen? — Meine Sammlung iſt jetzt zwars groͤßer, wie vor einem 
Jahre, aber Doch noch lange nicht ſo groß, als die deinige — Wenn du Wort 
bältft, wird mir dein Befuh um dejto angenehmer fein, je länger ich ihm 


/ 


- 
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ſchon entgegengefehen habe. — Ich konnte ben Beſuch meines Vaters nicht recht 
genießen, weil er gerabe zu ber Zeit kam, wie ich frank war. — Mein Bater 
derſprad den Arbeitern einen Groſchen mehr an ihrem Tagelohne, um daß 
fie deſto fleißiger fein ſollten; allein aber ſie arbeiteten deſſenungeachtet 
nicht viel beſſer. = ‘(16 Fehler) 


* 


Wenn das Buͤcherleſen feinen eigentlichen Zweck erreichen, den Ber- 
fand aufllären, den Geſchmack bilden, das Herz veredeln, Kraft und Stoff zum 
Denken, Handeln und Genießen geben, oder, was eben jo viel heißt, wann 
es uns weiſer, beffer und froher Bogen fol: fo ift e8 nicht genug, Schriften 
jeder Art zu durchblättern oder aber zu en nit genug, gleich 
Bagabunden over Herumſchweifern, in der Buͤcherwelt herumzuwandern ober 
immer in einem Meere fremder Gedanken zu ſchwimmen, indeß bie Quelle 
der eigenen in uns, felbft vertrodnet; fondern wir müffen mit Wahl und 
Orbnung, mit Muße und Selbfithätigfeit Iefen und feines der wenigen, abet 
guten Bücher, die wir leſen, eher aus der Hand legen, als bis daß wir 


uns Über die Hauptgedanken des Berfaffers befriedigende Rechenſchaft zu geben 


im Stande find. 


Der an Freundfhaft glaubt, muß ee auch an Tugend, an ein 
Bermögen ber Goͤttlichkeit im Mentchen glauben. Wer aber an ein ſolches 
Bermögen oder an Zugend nicht glaubt, kann aud) unmöglih an ‚wahre, 
eigentliche Freundſchaft glauben; Denn beide gründen fich auf eine und bie 
jelbe Anlage zu uneigennütiger, freier, unmittelbarer und darum unverän- 
derlicher Liebe. Ä (3 Fehler.) 


Zehnter Abſchnikl. 
Die Interjection oder der Empfindungslaut. 


| Die Interjectionen find Iaute Ausbruͤche des Gefühle, nidt 

Zeichen beftimmter Vorftellungen, alfo feine wirklichen Wörter, ſondern 
bloße Empfindungelaute (vergl. S.71). Sie ftehen außerhalb des gram- 
matifhen Zufammenhanges bald für ſich allein, bald im Anfange oder 
am Ende, bald zwifchen einzelnen Worten eines Redeſatzes (daher ber 
Namen Interjectionen oder Zwiſchen woͤrter), furz jedesmal da, wo fie 
zur Berftärkung des Ausdrucks einer Empfindung dienen follen. 


Ihrer Bildung nach find die echten oder eigentlichen Inter 
jectionen urfprängliche Naturlaute, welche in feinem etymologifchen Zu- 
ſammenhange mit ven Wörtern der Vernunftſprache ftehen. 

Anmerk.“ Nur ausnahmsweile werben von einzelnen Interjectionen wirkliche 
Wörter gebildet; 3. B. von ach das Berbum ächzen; von, juch: jaud— 
zen; von puff das Schallwort puffen; die Interjection weh! wir 

‚ zum Subftantiv: das Weh, u. dpl. m. - 

Außerdem werden aber auch einzelne Formen von Berben, Ne: 
und Beiwörtern, Partikeln ꝛc. als unechte oder uneigentlide Inter 
jectionen gebraucht; 3.8. brao! fort! frifch! auf! halt! Heil! Gluͤck auf! x. 

Ihrer Bedeutung nach laſſen fie fich eintheilen in: . 

1. Empfindungslaute im engeren Sinne, welche koͤrperliche Ge 
fühle ober innere Gemuͤthsbewegungen ausprüden; z. B. o! als der all 
gemeinfte Aus- und Anruf, welcher befonders den Vocativ und den Im 
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perativ zu begleiten pflegt (o Freund! o fomm! 2c.); ferner die Empfin- 
dungslaute des Schmerzes, Kummers 2c.: weh! ad! o weh! au! au 
weh! aud leider! (eigentlich der Comparativ von leid); — ber 
Freude und angenehmen Überrafhung: ab! ha! ei! juch! juche! 
heifa! — der Berwunderung, des Beifall 2c.; ah! ei! ih! hohe! 
oho! potz! potztauſend! ꝛc. — des Unwillens, des Efels, der 
Furcht 2c.:-Pfui! hu Hu! ber! — des Zweifels oder des erhaltenen 
Auffchluffes: Hm! haha! od. aha! — des Spottes: aͤtſch! 

2. Shallnahahmungen, Nahbildungen von allerlei Schällen, 
Klängen, Thierlauten ꝛc.; 3. B. bauz! klipp Happ! huſch! knacks! piff 
paff puff! miau! quak quak! ꝛc.; wohin auch bie Nachahmung bes 
Lachens gehoͤrt: hahaha! hihi! | 

3. Lautgeberden, d. i. andeutende Empfindungs= oder vielmehr 
Begehrungslante, durch welche man einem Anvern etwas zu ver 
ftehen giebt oder gebietet; 3. B. be! heda! als Zuruf; hola! pas 
Schweigen gebietende ſch! ft! pft! das einwilligende topp! ꝛc. Auch 
bie Laute, mit welchen Thiere gelockt, geſcheucht, angetrieben oder ges 
lenkt werden, gehoͤren hieher. 

Die echten Interjectionen koͤnnen weder ein Wort regieren, noch 
von einem andern Worte abhaͤngig ſein, und koͤnnen daher bei jedem 
Cafus_ftehen. 3. B. o Thor! o der Thor! o dem Thoren (kann es nicht 


haben); o den Thoren (kenne — 2c. 
Anmerk. 1. Mit den uneig 
verbunden welcher aber 

m! Seil fei ob. werde) 
Genitiv — ab —5 Ca 







ectionen wohl, Sell rc. wird ber Da 
= ausge elaffenen Berbum abhängt; 3. B. wohl ( (ei) 

ꝛc. — Bei o, ach und —* iebon Bäufig, er 
d. i. ohne von einem deutlih hinzugedachten Berbum 


abzuban e8 Thoren! pfui der Schande! zc. Bieter enitiv kann guch 
A— iaonüen et mit dem Accufativ umfchrieben en 3. B. pfui i über 
ie an 


der Bolls- ı und Finberfpradhe al8 ber gebilbeten Schrift⸗ un Prag 
S nz befonbers aber enthält fich der Geſittete aller gemeinen et e und © nähe 
wörter, die unter ber Wuͤrde der ebleren Sprache fi 


ꝛc 
2. Die meiften — namentlich die Säallnahahmungen, —— mehr 





Dritter Theil, 


- Saplehre (Syntar). 





Erfte Abtheilung. 
‚Begriff, Arten und Beflandtheile des Sapes im Allgemeinen. 
1, Begriff und Hauptformen des Sabes, 


Jede vollſtaͤndige, in ſich geſchloſſene und fuͤr ſich verſtaͤndliche 
Ausſage oder Außerung eines Gedachten iſt ein Redeſatz oder Satz. 
Derſelbe enthält zwei weſentliche Beſtandcheile: 1) einen Gegenſtand, 
von welchem etwas ausgeſagt wird: — 2) das von dem 
Gegenſtande Ausgeſagte: das Praͤdicat Bel. o. S. 72). 3. B. Ich 
denke. Das Pferd laͤuft. Die Roſe bluͤht. — In der Regel ſind die 

Beſtandtheileé des Satzes, wie in dieſen Beiſpielen, auch aͤußerlich ge— 
ſchiedene ſelbſtaͤndige Worte (analytiſche Satzform); fie koͤnnen aber 
auch in einer einfachen Wortform enthalten fein, 3. B. denke! lauf! u. dal., 

im Latein. cogito (ich denke) 2c. (ſy nthetiſche Satzform). 

Das Weſen des Sages liegt in ver Ausfage, und Kur eine 
ſolche ſyntaktiſche Woxtverbindung, welche den Zweck und bie Form 
einer Ausſage hat, iſt ein Satz. | 

Anmerk. Man unterſcheide biernah den Sat von dem biofen Wort⸗ 
gefuͤge; z. B. die Wortgefuͤge „ver vernänftige Menfch, Das Haus des 

Vaters, die Tugend lieben’ von ben Sägen: der Menſch ift vernünftig; 

das Haus gehört dem Vater; er liebt die Tugend. a 

Die ausfagende Kraft aber hat allein das Verbum in feine 
Kedeformen (verbum finitum), und zwar liegt diefelbe nicht, in gun 
materiellen, fondern in dem formellen Beftanptheile des Verbums 
oder in der Copula, welde entweder durch die Endung des concreten 
Berbums dargeftellt wird (z. B. der Menſch denk-t), oder.als ſelbſtaͤndiges 
verbum abstractum auftritt: (3. B. der Menſch iſt vernuͤnftig). Vgl. S. 179 f. 
— Das Verbum iſt mithin als Ausſage- oder Redewort der wichtigſte 
Beſtandtheil des Satzes. Das Subject uud der von ber, Copula 
getrennt gedachte Praͤdicats begriff, machen den Inhalt oder pie Maä⸗— 
terie des Satzes aus; die Copula giebt dieſem Stoffe' die Form 
des Satzes. Se 
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Drei ſyntaktiſche Hauptformen des Satzes find zu unterfcheiden: 

1. Der einfache Sag ift ver Ausdruck einer einfachen Ausfage 

und daran zu erfennen, daß er nur ein Ausfagewort oder verbum 
finitum enthält. Er iſt 1) nadter Sag, meun er nur die nothwen- 
digen Beſtandtheile des Satzes enthält (z. B. das Kind ſchlaͤft); 2) er=- 
weiterter over befleiveter Sag, wenn er mit bejtimmenben Su 
ſaͤtzen verſehen ift, die jedoch nicht felbft die Form von Saͤtzen haben. 
3.8. Ein geſundes, forgfältig gepflegtes Kind ſchlaͤft gewöhnlich ruhig und fanft. 
2. Der zufammengejette Sag entfteht, wenn -mehre einfache 


Saͤtze zu einer ſyntaktiſchen und logifchen Einheit an oder in einander . 


gefügt werden, und ift in unverfärzter Geftalt daran zu erkennen, daß 
er mehre Ausfagewörter over verba finita enthält. 3.8. Wenn ein Kind 
geſund i x und forgfäktig gepflegt wird, fo fhläft es gewöhnlich ſanft und 
ruhig. In einfache Site aufgeloͤſ't: Ein Kind ift gejund. Es wird forg- 
fültig gepflegt. Es ſchlaͤft ruhig. 
3. Die Beriode ift ein kunſtmaͤßig gegliederter zuſammengeſetzter 
Sag von größerem Umfange, deſſen Theile in ebenmaͤßigen Verhältniffen 
einander ſtehen. (Das Nähere ſ. w. u.) 


\ 


2, Arten des einfachen Satzes. 


‚ Der einfadhe Sat ift verfhiedener Art: 1) nach feinem Inhalt 


oder jeiner Materie; 2) nah ver Form der Ausfage oder der Qua— 


lität der Copula; 3) nad ver Mopdalität. ‚ 
1.. Nah’ dem Inhalt oder ver Materie ift der Say entweder 
- Eriftential=, oder Prapitats-Gap. Ä 
1) Der Eriftential-Sag enthält nur die Ausfage des Sein 


(der Eriftenz) eines Subjectes, oder: eines fnbjectlofen Borganges ohne 


alle jonftige Merkmalsbeſtimmung. 3.8. Gott ift. Es regnet. Es donnert. 
Es iſt kalt. 
‚ Anmert. Das es iſt hier nicht wirkliches Subject, ſondern nur formeller Vertreter des 
—— Sußfectes, welches in Wahrheit vielmehr in dem Verbum oder Abjecti 
F elbft fiegt. Es regnet iſt ſ. v. w. das Regnen iſt; es iſt kalt ſ. v. w. das 
Kalt-(He Kälte) tft. 


2) In dem Praͤdicats-Satze Hingegen wird dem Subjecte eine 
inhaltsoollere Merfmalsbeitimmung beigelegt, fei e8 duch ein concre= 
tes Berbum, oder duch ein anderes Präpicatsmwort, por welchem 
das: Sein als ausfagende Copula zum bloßen Formworte wird. 

3. 3. Gott ift geredht. Der Menſch denkt. Die Luft ift kalt. Alerander 
war ein Selb. Er 

2. Nach dern Form der Ausfage oder der Qualität der Copula 
unterſcheiden fi die Säße in affirmative oder bejahende und ne> 
gative oder verneinende. In dem affirmativen Sage wird dem 
Subjecte das’ Prädicat zuerkannt, in dem negativen hingegen mittelft 
einer Berneinungspartifel abgefprochen.  In-jenem findet Verbindung, 
in dieſem Trennung der Begriffe Statt, welche den Inhalt des Satzes 


ausmaden 3. 3. affirmativ: Es regnet. Gott ift ewig. Ich Tonıme. — . 


negativ, Es —— nicht. Gott iſt nicht endlich. Ich komme nicht. 
Die auf'die Ausſuge ſelbſt zu beziehende Verneinung in ſolchen nega— 
tiven Saͤtzen · kann ſubjective oder Sag-Negation genannt merben und 
ift wohl zu unterjcheiven non ber objectiven Negation, welde,nur eine 
einzelne Borftellung oder Beftimmung im affirmativen Sate aufhebt. Vgl. 


a 


- 
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den negativen Sat „id table bich heute nicht“ mit den affirmativen Saͤtzen: 
„nicht ich table dich heute; ich table dih nicht heute”; wo nicht das Ta⸗ 
dein jelbft, jondern im erfteren Sate nur das Subject (ich), im lebteren nur 
die abverbiale Zeitbeftimmung (heute) verneint wird. 


Anmer! Die deutſche Sprache kann beiberlei Negationen jet nur durch verſchiedene 

Stellung des nicht Aut ELDeIDEN und auch dies nicht überall. Bgl. 5. B. den ae 

. tiven Sag „Gott iſt nid enblidy” mit dem affirmativen „Gott if nicht-endlich“, 

wo bie Nicht⸗Endlichkeit behauptet, während in jenem bie Enplichleit Gottes geleugnet 

wird. Die objective Negation wird daher gern als Borfilbe (un) mit dem durch 

fie aufgebopenen Begriffe zu. einem Worte verbunben (Gott if umenblid), in 

manden Wörtern auch durch den Anlaut n ausgebrudt; 3.8. nie, niemalß, nim- 
mer, Niemand, nirgend zc. (vgl. ©. 233). 


3. Unter Modalitaͤt verftehen wir dad Berhältniß, in welchem 
das Ausgefagte zu ber geiftigen Thaͤtigkeit des Redenden fteht. Der 
menfchliche Geift dußert fi in zwei Richtungen: ala Denf-- oder Er: 
fenntnifßvermögen und als freier Willen ober Begehrung®: 
vermögen. Demnach fann aud) der Inhalt des Satzes nicht bloß ein 
Erfanntes, fondern aud ein Gemwolltes fein, und wir haben als 
zwei Hauptarten des einfachen Satzes hinfichtlih der Modalitaͤt ben 
Erfenntnißfag und ven Begehrungsjag zu unterfeheiven. In dem 
Erfenntnißfage wird dad Praͤdicat als erfanntes, in dem Begehrungsfage 
hingegen als gewolltes ausgefagt, ober nıit andern Worten: jener ſpricht 


“aus, was nad) der Einficht des Redenden ift; dieſer, was nad) bem 


Willen vesfelben ſein foll. Bergl. die Erkenntnißſaͤtze: du läufft; ber 
Wenſch ift vernünftig; er ift zufrieden — mit ven Begehrungsjäßen: lauf! 
ſei vernünftig! möchte er zufrieden fein! - 

Die weitere Eintheilung der Saͤtze nad) ver Modalitaͤt beruht, wie 
der Unterfhied der Modi des Verbums (vgl. ©. 80 u. 192), auf den 
drei Denkformen: Wirklichkeit, Möglichkeit, Nothwenpdigfeit. In 
jeder derſelben kann die Yusfage als Erfenntniß-, oder als Begeh: 
rungsſatz auftreten, woraus folgende 6 Satzarten entfpringen: 


1) Erfenntnißfaß der Wirkflichfeit: der affertorifche ober 
behbauptende Sag, deſſen Inhalt ein als wirklich Erfanntes iſt. Der 
Verbal-Modus ift hier der Indicativ. 3.8. Gott if. Es regnet. Die 

Sonne jeheint. Er war krank. Er ift nit Frank, Der Mensch denkt. 


‚2. 2) Begehrungsfag der Wirklichkeit: der Interrogatip- 


oder Frageſatz, in welchem vie Wirklichkeit. ald ein Gewolltes ober 
Geforvertes ausgefprodhen wird, indem der Redende den Inhalt ver 
Ausfage nicht als wirklich weiß, ſondern deſſen Wirklichkeit erft erfahren 
will. Der Verbal-Modus iſt auch hier der Indicativ, und.der Fragefat 
unterfcheidet fih von dem behauptenden Sate nur durch veränderte 


Wortftellung und eigenthuͤmlichen Ton. 3. B. Regnet e8? Scheint bie 


Sonne? War er frant? Iſt er nicht krank? Denkt ber Menich ? 

In ſolchen Sragefägen, die man fubjective oder formale Fragen 
‚nennen Tann, wird die Ausſage jelbft, d. i. die Verbindung bes Ptaͤdicats 
mit dem Subjecte, in Frage geftellt. Die Antwort darauf wirb durch einen 
(affirmativen,, oder negativen) afferforiihen Sab gegeben (4. B. Es regnet. 
Die Sonne fheint nicht.), oder durch ein bloßes Ja oder Nein. Verſchie⸗ 
den-davon ift die objeetine oder materiale Frage, welde nicht Die Aus⸗ 
fage jelbft, fondern nur eine einzelne VBorftellung ober Beftimmung, 
als Theil des Saßes, in Frage ftellt. Zur Bildung einer foldden Frage 
welche feine eigenthämliche Sabart begründet, ſondern formell — nz dem aſſer⸗ 
toriſchen Satze gleicht, Dienen bie — Bronomina 'und Pronominal⸗ 
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Adverbien; 3 B. wer iſt krank? was denkſt du? wen ſucht ihr? wo wohnt 
er? wann fommt er? ꝛc. Dies find ihrem Inhalte nah unvollftändige Saͤtze, 
welche zu ihrer Ergänzung an ber Stelle des fragenden Formwortes die Nen- 
nung bes un Bermlanben, Merkmale, Umſtandes :c. fordern, alſo nicht 
mit Ja oder Nein, fondern nur mittelft jener Ergänzung ihres Inhaltes be⸗ 
antwortet werben fonnen; 3. B. ale Antwort au bie obigen Fragen: Mein 
Bruder (ift krank). Dich (fuchen wir). Hier (wohnt er). Morgen (lommt er). 

3) Erfenntnißfaß ber Möglichkeit: ver potentiale Sag, 
Wahrjcheinlichfeits- oder Vermuthungsfag, welcher ein von dem Redenden 
als möglich Erfanntes oder Vermuthetes ausfagt. Der Verbal-Modus ift 
bier ver Conjunctiv als Potentialis (ſ. ©. 223), wobei gewoͤhnlich 
die umfchreibenden Verba mögen, können, dürfen zu Hülfe genom= 
men werden. 3.8. Das wäre befier od. möchte beſſer fein, Es Tönnte fein. 

Er dürfte Recht haben. — Auch werden wird als modales Hulfsverbum 
zum Ausbrud der Möglichkeit ober Wahrfcheinligpkeit gebraudt. 3. 8. Er 
wird Frank fein. Du wirft bi irren. Er wird es nicht erfahren haben. 
(Bgl. S. 220 f.) 

4) Begehrungsfag der Möglichkeit: der optative ober . 
Wunſch-Satz, welder das Mögliche als ein von dem Redenden Ge— 
woltes ausfpricht. Der Verbal-Modus des Wunfchfages ift ver Con— 
junctiv als Optativ (f. ©. 223), und zwar in der Präfensform, 
wenn der Wunſch die reale Möglichkeit ausdruͤckt, d. i. etwas enthält, 
defien Verwirklichung erwartet werben kann; 3. B. Gott ſei bir gnäbig! 

Möge er glüclich werden! Der König lebe! — in der Präteritalform, 
wenn bie ideelle oder bloß gedachte Möglichkeit ausgebrädt werben foll, 
d.i. etwas der Wirklichkeit Widerfprechendes, was nur in dem begehrenven 
Gemuͤthe des Revenpen als möglich gelest wird. 3.8. Wäre er Doch ge- 

fund! Hätte er ed nicht gethan! Möchte er noch leben! 
. 5) Erfenntnißfag der Nothwendigkeit. Die Ausfage des aus 
ber Erfahrung oder aus Bernunftgründen als nothwendig Erkanuten wird 
Im Deutfchen nicht durch einen befondern Verbal-Modus, fondern in ber 
Regel durch das Hülfsverbum muͤſſen ausgedrüdt. 3. B. Der Menſch 
muß fterben. Die Wahrheit muß fiegen. — Im Paffivum aber wird für 
biefen Begriff aud) der Infinitiv mit zu als Präpicat gefett. 3.8. Dieſer 
Schuͤler ift zu oben — muß gelobt werben. Vgl. ©. 226. 5). 


6) Begehrungsfat der Nothwendigfeit: der Imperativ— 

‚oder Heiſcheſatz, welcher die unmittelbare, directe Willensäußerung des - 
Redenden enthält, wodurch das Thun eines Andern geboten oder verboten 
wird. 3.8. Geh! Steh! Hört! — Geh nicht! Eilet nicht! 2c. Vergl. ©. 223. 


Anmert. Die Sagarten nad ber Mobalität vertauſchen häufig ihre Rollen oder ber- 
treten ſich genemjeitig, fo wie bie Gebankenformen, melde fie barftellen, vielfach im 
einanber Iberneben. So vertritt ber Wunſchſatz ben Heifhefas, 4. 9. ſchweigen 
Sie! fein Sie zufrieben! er fomme! ⁊c. und umgetehrt ber Heiſcheſatz ben 
Wunfhfaß, 3,8, lebe wohl! rube janft! fei glüdlih! — mögeft hu wohl Ieben, 
fanft-ruben, aludlih fein! (val ©. 223.) — Der Frageſatz bat bisweilen Die 
Bebeutung bes Heifhbefabes ober des Wunſchſatzeſ z.B. willft bu gleich 
fommen? — fomm jogleih! Thuft du mie wohl ben Gefallen? — möchteſt pu mir 
ben befallen tbun! — Die Form bes affertoriihen Sabes nimmt bie Bebeutung 
eines Frageſateé an; z B. bu fommft do? Das bat er nethan ? — ober eines 
Heifhefages; 3. B. du gebt! Du ſchweigſt! (id befeble es). Umgelehrt bat bie 
"Frage nicht felten bie Bebeutung einer lebhaft ausgeiprodenen Behauptung; 3. B. 

' jellte id pad leugnen ?— bad mwili ober kann ich nicht leugnen; — wie föonnte ich 
mich welgern? u. dal, m; unb bejonbers der negative Franejah wird oft ge— 
braucht, um bie bemfelben entgenengejeste affirmative Behauptung lebhaft auezus- 
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| rechen. B. Habe ich es nicht t? — ich abe es wohl ge Wil ich 
N nicht vos ne eines —* Schiller.) v “ ragt. i 


3. Beitandtheile der Formen ded einfachen (nadten) Sattes. | 


i Die weſentlichen Beftanbtheile des Sages, Subject, Praͤdicat 
und Copula, fönnen durch verſchiedene Wortarten dargeftellt werben, 
wodurch verſchiedene Satzformen entitehen. „ 


Anmerk. Satzform nennen wir die aͤußere Geſtalt, in welcher der 
Inhalt des Satzes ſich darſtellt. Die Satzarten hingegen beruhen auf 
den innerlichen Unterſchieden der Säge nach ihrem Inhalt und ihrer Ge 
danfenform. „Das Kind wacht, das Kind ift wach, es wacht“ find Säge- 
einer Art (naͤmlich affirmatio-behauptende), aber verichiedener Form. 
Umgekehrt find „Gott iſt“ und „Gott ſprach“, Säte einer Form, aber 
verſchiedener Art (jener ein Eriftential-, diefer ein Prädicats - Sasß). 


I. Das Subject wird 1. gar nicht durch ein felbftändiges Wort 
ausgediädt: in Imperativ-Sägen; 3.8. ſprich! hört! zuͤrne nicht! 
jeid zufrieden! — Nur zur nachdruͤcklichen Hervorhebung des Subjects wird 
das Pronomen hinzugefügt; 3. B. ſprich bu, und ihr hört! (vgl. ©. 218). — 
Nothwendig aber ift die Hinzufigung des Pronomens, wenn ftatt des Im- 
perativs die dritte Perſon des Optativs fteht; 3. B. jet’ Er fih! kommen 
Sie! zuͤrnen Sie nit! Vgl. ©. 19 Anm. ö 
Anmert. In Sägen anderer Art. wirb das perſonliche Fuͤrwort als Subject nur in 


- ber vertrauliden Sprache Des genteinen Lebens bisweilen weggelaſſen; 3. B. haft 
Recht; weiß wohl 2c.; jeltner im höheren Iyriichen Stil. ‚Bol. e. 131. 


2. Es wird nur formell durch dag inhaltloje es vertreten: in Im: 
perfonaljägen (vgl. ©. 265), wie: es regnet; es blitzt; ſchneit es? bat 
es gefroren? ed murde getanzt; es fragtıfih (vgl. ©. 183.f). So aud: 
es ift kalt, heiß, naß ꝛc. Es wird heil, dunkel 2c.; und imperjonal ge- 
brauchte perjönliche Verba, 3. B. es klopft; es ſauſ't; e8 weht; es zieht; es 
brennt u. dgl.m. , — 

Viele Imperſonalia find objective Verba mit dem Accuſativ, z.B. es 
hungert, durſtet, friert, verlangt mich, ihn 2c.; ober dem Dativ, z. B. es 

grauet, ſchaudert, ſchwindelt, efelt mir; ober bem Genitiv: es bedarf nur 
eines Wortes; e8 braucht der Waffen nicht. — Andern wird ein Gegenftaub 
der Beziehung mittelft einer Präpofition angefügt; 3. B. e8 fehlt an 5 
7 


fi 
gelefen, oder gejchrieben morben ; geftern 


giaii 
wenn ein paffiwifcher Imperjonaljag als ya oder in verjegter Wsrtiplge Ar 
i 
wurde Ha en a mir gefragt wird 2c.5 2) gewöhnlich, wenn ber ven 


3. Das Subject wird durch ein felbftändiges Gegenſtandswort dar⸗ 
geftellt, d. i. durch ein Subftantiv (wohin auch fubftantivifch gebrauchte 

Adjective, Infinitive 2c. gehören) oder ſubſtantiviſches Pronomen. 
ar . B. Die Sonne ſcheint. Das Leben ift kurz, Die Kunft ift lang. Der 
Arme muß betteln. Berzeiben ift edel. Das Laufen ermipet. Ich ſchteibk 
Wir find verrathen. Kommft du? Wer Tammt? Diefer lacht, Jener Weint. 
Es (das Kind) jpiekt ꝛc. E t — 


* 
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Hierbei find folgende eigenthämlidhe Satzformen zu bemerken : 


1) Das Subftantiv als Subject wird hänfig dem Ausfageworte 
nadhgefegt und an der Spike des Satzes durch das inhaltlofe es 
vertreten. 3.8. Es brauj’t der Wald ft. ver Wald brauf’t. Es ift ein Schuß 

gefallen. Es ritten drei Reiter 2. — Dies ift für die Eriftentialjätze mit 
ausdruͤcklichem Subject Die gemöhnliche Form. se B. Es ift ein Gott. Es 
war einmal ein Mann. Es ift Abend, Nacht, Mondſchein. Es ift Zeit ıc. 


2) Das al8 Subject ftehende Pronomen tft nicht immer der 
Stellvertreter einer beftimmten Perfon oder Sache, ſondern es Innen 
auch die fächlichen Pronomina e8, Dies, das als Subject den unbe— 
fimmten Begriff eines Gegenftandes überhaupt ausdruͤcken, welcher 
bann erft durch ein als Praͤdicat ftehendes Subſtautiv oder beftimmtes 


Pronomen feinen näheren Inhalt erhält, 3.8. Es ift der Vater. Das ift 
meine Mutter. Dies ift jein Garten. Es ift berfelbe 2c. Das war id, Das 
bift du. Das feid ihr. Es find Fremde. Dies find mug Papiere ꝛe. — 
Das Prädicat kann auch an die Spite tretenz 3. B. Der Vater ift es. 
Fremde find es. Sein ‚Garten ift dies ꝛc. Dieſe Umftellung I nothwendig, 
wenn das Subject es, das Praͤdieat aber ein perſoͤnliches Pronomen 
3. Ich bin es. Er iſt es. Wir waren es u. ſ.f.; nicht: es bin ich; 
es ift er zc. 


Anmert. Dan unteriheibe nad dem Obigen viererlei mit es eröffnete Saͤtze: 
1) Solche, in denen das e8 einen beflimmten fählihen Gegenftand be= ' 
zeichnet; 3. B. es (das Rind) weint; es (dad Haus) brennt. . 
2) Imperfonalfäße, in denen das es formelles Subject ifl; 3.8. e8 regnet; 
es ift Bi es brennt (d. i. es ift eine —— ). 
e, an deren Spitze ein inhaltloſes e s das dem a nacgeiente 8 
ſubſtantiviſche Subject vertritt. Z. B. Es brauft Ber Wald, Es ift Frieden. Es 


war (einmal) ein Mann ꝛc. » E 
unbeftimmtes Pronomen ecke Subject ift unb 
Angst. 3. B. Es iſt 
4— 


—2 — 


b * ——— t feinen beftimmten Indan 
um 

ber Water. de war ein Mann, Cp And Bremer oen ene 
U. Das Prädicat wird 1. mit der Copula vereinigt durd ein 
Verbum ausgebrädt, welches in einfacher, oder durch ein Huͤlfsverbum 
umfchriebener Redeform, und zwar in activer, paffiver, oder refleriver 
don ftehen kann. 3.8. Es ift Mondſchein. Das Ruder fallt, das Segel 
ſchwillt. Er las, ich jchrieb, die Kinder fpielten. Ich Habe gearbeitet. ‘Mein 
Frennd wird: verreifen. — Der Fleißige wird gelobt. Caͤſar 'ift ermorbet 
worden. — Ich freyge mid. Wir wunderten uns. Die Erbe bewegt fi. 
Er bet fich geirrt. Argere | nicht! — Auch die Verbindungen ber Huͤlfs— 
ve Modus fönnen, dürfen, mögen, müjfen, follen, wollen 
-&. 184 f.) mit Infinitiven anderer Verba find als umfhriebene. 
Gerbälformen zu betrachten, die einen einfachen Präpicatsbegriff enthalten. 
3 8. Er kann ſchreiben. Ich durfte nicht en Möchte fie fommen! 
ein Bater- har abreifen muͤſſen. Der Arme ſoll unterftügt werden c. 


- 2. Das Prädicat wird, von der Copula gefondert, duch ein Adz 
jectiv oder adjectivifch gebrauchtes Barticip ausgedruͤckt. 3.8. Der 
Himmel ift heiter. Ernſt ift das Leben, heiter ift die Kunft. Du bift geihidt. 
Wir waren zufrieden. Seid ftil! Der Gefand war enfzüdend ır. 


Anmert. Der Begriff eines präbicativen Adjectivs wird bisweilen aus— 
ebrüdt: 1) durch den Infinitiv mit 3u; 3.8. die Arbeit iſt zu loben 

— lobenswerth); dieſe Behandlung ift nit zu ertragen (— — 
lich; vgl. S. 226. 5); 2) durch ein Subſtantiv im Genitiv (praͤ⸗ 

. bibativer Genitiv); z. B. ich bin ber Meinung; wir find eines Sinnes 
: een: er war — rc.; oder auch duxch ein mittelſt einer 
vaͤpoſition angefügteg Subſtantiv; 3.8. er iſt von Adel (adelig); 


[3 


ul tn” 


s 


% 


270 Dritter Theil.” Satzlehre. Abtheil. I. 


die Sache ift von Wichtigkeit (wichtig); er if in Sorgen, in Angft, in 
Noth 2e.; fie war nicht bei — dgl. m. 


Auch adjectivifhe Form woͤrter, namentlich Zahlwoͤrter und 
Pronomina, beſonders die zueignenden, koͤnnen das Praͤdicat ausmachen. 


Z. B. Wir waren drei; es ſind hundert; ihr ſeid wenige. Das Buch iſt 
mein. Der Garten iſt unſer. 


In einzelnen Fällen ſteht auch ein Adverbinm, bald wirklich, bald 
nur ſcheinbar, als Prädicat des Sabes; insbefonbere 1) nur jheinbar: 
neben dem Berbum jein, wenn biejes nicht die reine Copula ift, ſondern als 
Ausjagewort eines Eriftentialfates für ſich allein das Präpicat ausmacht, 
oder auch die concreteren Bebentungen fich befinden, fi aufhalten, wohnen x. 
bat. 3.8. Gott ift überall. Ih bin unwohl. Mein Bruder ift bier. 
Das Feft ift heute. Wann ift das Schaufpiel? — 2) Elliptifch, ſtatt eines 
mit ihm in Gedanken zu verbindenden Particips. 3.38. Er ift fort (ge 
gangen 2c.). Ih war auf (geftanden). Die Thür ift zu (gemacht). Der Sturm 
ift vorliber (gegangen). Die Zeit ift worbei, dahin 2c. — 3) Die abftracten 
Adverbia der Qualität fo, wie, anders fteben als Praͤdicatswoͤrter fir: fo 
beſchaffen, ein ſolcher, wie beichaffen,. anders beichaffen. 3. B. Die Sache ift 
fo. So find fie. Wie ift die Geihichte? Die Sache ift anders. — 4) Die 
mit an gebilbete Adverbialform des Superlativs „am jchönften, am 
beften‘ ꝛc. ( 1. ©. 156.2) wird nur dann richtig als Präbicat gebraucht, 

wenn ber Höfe Grad der inneren Stärke einer Thätigfeit oder Beſchaffenheit 
des Subjerts in Beziehung auf irgend ein beſtimmendes Verhältni, einen 
Umftand, 3.3. Ort, Zeit 2c. ausgedrüdt werben fol (z. B. Der Sturm wear 
gefern am beftigften. Die Blumen find im Freien am frifheften. Das 
chauſpiel ift bei Licht am fhönften); nicht aber bei einer Vergleichung 
mehrer Gegenftände; alfo nit: Er ift unter ven Schälern am fleißigften; 
fie ift von den Schweftern am jchönften; jondern: Er ift ber fleißigfte; fie 
ift Die ſchoͤnſte :c. f 


3. Das von der Copula getrennte Präpdicat ift ein Subſtantiv 
(im Nominativ), welches a) dem durch ein unbeftimmtes Pronomen 


\ 


Es, das, dies) dargeftellten Subjecte feinen jubftantiellen Inhalt giebt; 


3. B. es ift ber Vater; das find die Kinder; — oder b) einen meiteren 
(Öattungs-) Segri enthaͤlt, unter welchen der engere (individuelle, oder 
Art) Begriff des Subjects befaſſt wird; z. B. ih bin ein Menſch; das 

Pferd iſt ein Thier; die Eiche iſt ein Baum; Edelmuth iſt eine Tugend; — 
oder c) als Merkmalsnamen (vgl. S. 104) dem Subject eine Eigen⸗ 
ihaft oder Thätigfeit beilegt; 3. B. Alerander war ein Held (S helden⸗ 

müthig, tapfer); die Deutfchen waren Sieger (— fiegten) ; wir find Freunde; 

fie find Fremde; er ift Soldat; fie ift Schaufpielerinn :c. . 


II. Die Copula tritt nur in folden Saͤtzen als jelbftänpiges Wort 
auf, welche ein adjectivifches oder fubftantivifches Prädicat haben. 3. B. 
Der Menſch ift vernünftig. Ih bin ein Menſch. — Außer dem Verbum 
fein, welches als abftractes Verbum ven Begriff der logiſchen Copula 
am reinſten ausdruͤckt (vgl. S. 74), koͤnnen auch die Berba werben, 
bleiben, fheinen, duͤnken, heißen (aud: genannt, gerufen, gepries 
jen, gefhimpft, getauft werden), da fie in ver Regel für ſich allein feinen 
erſchoͤpfenden Praͤdicatsbegriff darzuftellen vermögen, als Formwoͤrter die 
Stelle ver Copula einnehmen und mit einem adjectiviſchen.oder ſub⸗ 
ſtantiviſchen Prädicat verbunden werben. 3.8. Er witb groß. Set Byuber 
bleißt klein. Sein Sohn wird Soldat. Ich bleibe bein Freund. Du-| inſt 
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— Friedrich H. heißt der Große. Er wird gluͤcklich genannt, geprieſen. 
Das d wurde Karl getauft., 
Subject und Praͤdicat find_einander weder bloß beigeoronet, noch 
im Berbältniffe der Abhängigkeit (Dependenz) untergeordnet, ſondern ftehen 
zu einander in dem Verhältnifje ver Iwhaͤrenz (Anhängigfeit oder Ein- 
verleibung), welches in der Regel durch die grammatifche Form der Con— 
gruenz oder Einftigmung bargeftellt wird (vgl. S. 81). ‘Die Praͤdicats⸗ 
wörter nehmen jedoch im Deutjchen nur theilweife und in befchränktem 
Maße die Congruenzformen an. Insbeſondere congruirt das Verbum 
mit feinem Subjecte in Berfon und Numerus; 3. B. ih bin —, bu bift—, - 
ihr ſeid zufrieden; ich fchreibe, bu jchreibft, er jchreibt, wir jchreiben ıc. 
Das prädicative Adjectiv aber congruirt im Deutfchen nicht mit dem 
Subjecte, fondern fteht unverändert in feiner ungebeugten Grundform, 
verſchieden von dem attributiven (vgl. ©. 149); 3. B. der Mann ift Hug; 
bie Frau ift ſchoͤn; Das Kind ift klein; die Männer find Hug; die Frauen 
find ſchoͤn; die Kinber find Heinz. Das Subftantiv als Präpicat con: 
gruirt mit feinem Subject im Caſus und der Regel nadı auch im Rumerus; 
3. B. ih bin ein Menſch; wir find Menſchen; die Eiche ift ein Baum; bie 
Eichen find Bäume; im Geſchlechte nım, wenn e8 ein Perjonennamen ift, 
an welchem das natürliche Geſchlecht durch die Wortform unterjchieden 
wird; 3. B. er ift Schaufpieler; fie iſt Schaufpielerinn; fie find Freunde, — 
Freundinnen ꝛc. - 


r 


4, Erweiterung des einfachen Sabes, 

Der einfache (nadte) Sag wird zum erweiterten Satze, wenn 
entweder 1) zu den Haupt-Saptheilen beftimmende Zuſuaͤtze gefügt 
werden (3.8. nackter Saß: die. Sonne fheint; erweiterter Sag: die helle 
Sonne beſcheint die erfrifchten Fluren nach dem Oewier; vgl. o. ©. 265); 
oder 2) die Hauptbeſtandtheile des Sages felbft mehrfach vorhanden 
“find (z. B. der Bater, bie Mutter und die Kinder find ausgegangen; die Sonne 

beleuchtet und erwärmt die Erbe). : ' 

- Die erweiternden Beſtimmungen ergänzen,oder verändern theils 
den Inhalt oder die logifche Form des ganzen in dem Sate ausgebrüdten 
Gedankens und find dann Sagbeftimmungen oder Ergänzungen; . 
theils beziehen fte fih nur auf ven Inhalt eines einzelnen Satztheils und 
‚beißen dann Nebenbeftimmungen Die Sagbeftimmungen 
ſchließen ſich zunaͤchſt dem Praͤdicate an, weil dieſes, als das Ausgejagte, 
ſowohl den weſentlichen Inhalt als die Form des Satzes ausmacht. Die 

zu dem Subjecte oder auch zu einer andern Beſtimmung des erweiterten 
Satzes hinzutretenden Beſtimmungen ſind immer Nebenbeſtimmungen; 
jo auch die zu dem Praͤdicate gefügten Beſtimmwoͤrter, wenn fie dasſelbe 
nur feinem materiellen Inhalte nad, nicht aber al8 Ausfagewort des 
Satzes zu beftimmen dienen. | 

. B. Nebenbeftimmungen find die unterftrichenen Worte in fol⸗ 
° genden Säten: Der fleigige Schüler lieſ't. Der Schüler Het gut. Das 
' Kind ſchlaͤft ruhig und fanft. Die Sonne ſcheint hell. Ich habe das Buch 
thbeuer gefauft. Der Wind ſauſ't heftig. Er ift gefährlich Frank. — 
Sapbeftimmpngen hingegen: Der Schüler lieſ't ein Buch oder in einem 
Buche. Er lieſ't jett, las geftern 2. Ein Kind ſchlaͤft gewoͤhnlich 
ruhig und” fanft. Die Sonne ſcheint wieder ober nah dem Gemitter. 


— 
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Ich habe das Buch hbierfelbft gekauft. Der Wind fauft Dort im 
Walde Er ift ſchon lange franf. N 

Alle Beftimmungen des Subjects und uͤberhaupt der Subftantive 
und fubftantivifchen Pronomina nennen wir adnominale —, alle Be 
fiimmungen des Präpdicates, jei es Verbum oder Adjectiv, adverbiale 
Beftimmungen. Die adnominalen Beftimmungen find nad dem Obigen 
immer Nebenbeftimmungen; bie adverbialen theild Satz-, theils 
Nebenbeftimmungen. 3.8. Der ältere Bruder meines Freundes empfing 

mich freundlich. 
Jede Beftimmung fteht zu dem durch fie beftimmten Worte in dem 
grammatifchen Verhältniffe ver Unterordnung. Die logifche Form diefer 
Unteroronung ift aber zwiefach verfchieven: 1) Dependenz oder Ab- 
hängigfeit, wenn bie beftimmte Vorftellung als wirkſame (enexgifcke) 
die beftimmenve als abhängige und bedingte beherrfcht oder thätig auf 
biefelbe einwirft, fo daß beide nicht in einander, ſondern nad einander 
gedacht werben. 3:8. Der Herr fhlägt den Hund. - Ich heife meinem Bruber. 
Er ift des Lobes würdig. 2) Inhärenz oder Einverleibung, wenn 
die beftimmende Borftellung al® in der beftimmten enthalten, mit derſelben 
zu einem an zufanmenfließend und in ihr ruhend gedacht wird. 
"3.8. Der vernänftige Menſch; ſchoͤn fchreiben; König Friedrich der Große. 
Das Abhaͤngigkeits-Verhaͤltniſs ift entweder 1) unmittelbat, 
wenn eine directe Einwirfung des beftimmten Thätigkeltöbegriffes auf 
ben beftimmenden Gegenftänd Statt findet; oder 2) mittelbar, wenn 
dieſe Einwirkung eine indirecte, durch ein Formwort vermittelte ift. 
Der Ausdruck der unmittelbaren Abhängigfeit find die abhängigen Caſus 
der Nennwörter; 3. B. er fchreibt feinem Vater einen Brief; ich freue mid 
meines Lebens; biggGrziehung der Kinder 2c. — Die Erponenten der mittel: 
baren Abhängigkeit ind die Präpofitionen; 3. B. er ſchreibt einen Brief 
an feinen Vater; ich freue mich auf das Feſt, über das Gefchent 2c.; die 
Fahrt in die Stadt. Ä 
I. Beftimmungen der Praͤdicatswoͤrter (Verba und Adjective) ober 
adverbiale Beftimmungen: 

1. Im Abhängigfeits=Berhältniffe, und zwar 1) in unmittel= 
barer Abhängigkeit ftehend, find Subftantive oder ſubſtantiviſche 
Pronomina, in einem der drei abhängigen Caſus Genitiv, Dativ, 
Accufativ einem objectiven Berbum pool. ©. 180) beigefügt; 3. 8. 

er jpottet deiner; er jchmeichelt feinem Freunde; ber Lehrer lobte ben Schüler; 

er jchenkte feinem Freunde das Bud, u. dgl. m.; — oder, auch einem re= 
lativen Adjectiv (vgl. ©. 166), welches zur Vervoll andigung feines, 
Begriffes auf einen Gegenſtand bezogen werden muß; 3:8. er iſt des 

Weges tundig; die Arznei ift dem Kranken beilfam. — Die in folder un- 
mittelbaren Abhängigkeit zum Praͤdicate gefügten Gegenſtandswoͤrter find 
im Allgemeinen Sagbeftimmungen oder Ergänzungen. 

2) In mittelbarer Abhängigkeit ftehen Subftantive und ſubſtan⸗ 
tiviſche Pronomina zu Verben und Adjectiven, wenn die Beziehung auft 
ben Gegenſtand busch eine Bräpofition vermittelt wird. 3. B. Er fleigt 

f ben Baum (werich. er befteigt den Baum); er fit auf bein Baume; er 

ihreibt in ein Buch, auf weißes Papier, mit einer Stahlfeber, an einen 
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Freund. — Alle ſolche Beftimmungszufäge fann man Adjecte nennen. 
Ihrer Bedeutung nach find fie theils wirklihe Ergänzungen des Prär 
dicat® und nur formell von den in unmittelbarer Abhängigkeit ſtehenden 
Beſtimmungen verfchieden. Vergl. z. B. ich fohreibe einem Freunde, — an 

einen Freund; er dankte mir, und: er bedankte ſich bei mir; die Arznei ift 

bem Kranken heilfam, — für den Kranken heilfam. Theils find es Raum- 
oder Zeitbeflimmungen und als foldhe zwar Sagbeftimmungen, bie 
aber nicht die Bedeutung abhängiger Ergänzungen, fondern in haͤri— 
vender Adverbia haben; 3.8. ih fand ihn im Garten; ber Wind fauft 

dur ben Wald; er kam nad dem Efien zu mir. Theils druͤcken fie ad⸗ 
berbiale Berhältniffe ver Art und Weife, des Grundes ꝛc. aus, 
welhe die Bedeutung im Inhärenz-Verhältniffe ftehender Nebenbe- 
fimmungen haben; 3. 8. er fragte mich mit Lebhaftigkeit, aus Neugier; 

er kam nicht wegen einge Krankheit; er wurbe in Gnaden entlafien. 


2. Im Einverleibungs-PVerhältniffe zu den Praͤdicatswoͤrtern 

fehen Adverbia, theild als Sakbeftimmungen; z. B. er ift heute 

angelommen; ich reife morgen ab; ber Thurm ift oben fpig; bie Luft ift 

draußen kalt; — theil® al Nebenbeftimmungen; 3.2. ver Thurm 

A ſpitz; bie Luft ift emipfindlich Talt; ver Löwe bruͤilt laut; es regnet 
ark zc. 


‚ IL Beftimmungen des Subjects und ber fubftantivifchen Woͤrler 
überhaupt oder adnominale Beflimmungen (nad dem Obigen 
umtlih Nebenbeftimmungen):- 
1. Im Einverleibungs=Berhältniffe zum Subftantio fichend: 
‚ 1) Die attributiven Adjective und Barticipien, fo wie alle 
en Formwoͤrter: Zahl woͤrter, Pronomina und Artikel. 
. B. Der vernünftige Menſch; ein wildes Thier; fein juͤngſter Bruder; 
dieſes ſchlafende Kind; zwei Freunde; viele Buͤcher; meine wenigen Buͤcher; 
derſelbe treue Freund; welches große Gluͤck ꝛc. — 
2). Subſtantive, deren Inhalt einem andern Subſtantiv oder 
ſubſtantiviſchen Pronomen als Attribut. oder Merkmalsbeſtimmung 
einverleibt wird, eutweder unmittelbar, z. B. Koͤnig Friedrich, der Dichter 
Hoͤlty, wir Menſchen, du Ungluͤcklicher ꝛe; oder mittelbar durch bie 
Conjunction als (vgl S. 253); z. B. er als mein Gaſt; mein Freund als 
einziger Erbe; er lebt hier als Privatmann. — Alle ſolche als Attribute 
ſtehende Subftantive nennen wir Subſtantiv-Zuſaͤtze. | 
Anmert. Eine bejondere Art biefer Zufäge iſt die Appofition, welde jebod nicht 
als eine dem Swöftantiv bereits einvperleibte Nebenbeftimmung betrachtet werben Tann, 


des einfachen es u reitet. 3.8. Der Abler, der König der Vögel (d. i. wel⸗ 
zte Vöogel iſt). Ich Habe dem Bater, biefem rechtſhaſſenen Greige, 
w.ſu. 


3) Adverbia, welche vermoͤge einer Ellipſe als adnominale 
Beſtimmungen unmittelbar zu Subſtantiven oder ſubſtantiviſchen Pros 
nomen gefügt werben. (Bgl. S.230.) 3. 8. Der Mann hier (b. i. ber 

Mann, weicher hier ift ob. fteht); der Himmel dort oben; ber Stunn Ja 
braußen ; ihr da ſeide ruhig ! 
Heyfe’s Schulgrammatit ꝛc. 19. all. — 18 
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2. Im Abhaͤngigkeits-Verhaͤltniſſe zum Subftantiv ftehen an- 
dere Subftantive, und zwar entweber in unmittelbarer, ober in 
mittelbarer Aphängigfeit. 


1) Der Eafus der unmittelbaren Abhängigfeit eines Sub- 
ftantios von dem andern ift der Genitiv, welder als adnominaler 
Caſus von ſehr mannigfaltiger Bedeutung iſt Z. B. Das Licht des Mon⸗ 

des; ber Sohu meines Freundes; der Fleiß des Schülers; der Garten mei⸗ 
ned "Bruders; die Erziehung ber Kinder: der Schöpfer ber Welt. 
“um — zus Dessen Bapilnie bat a —e Bedentung ber — 


daher auch grammatiich 1 Inhaͤren AMtniſe verwand 
indem entweber ber Genie m — — end — vertauſcht, oder beide 
— —— zu einem 3 geſetzten verbunden wer —* der Palaſt des 
ondlicht; ber Her 


igs — ber koͤni Te — das Licht des Mondes — 
des Haufes = ber Hausherr 


2) Die mittelbare Abhängigkeit wird durch Präpofitionen 
dargeftellt. Insbeſondere dient von zur Umfihreibung des Genitiv: 
Verhaͤltniſſes; 3. B. Gedichte von Schiller; die Einwohner von Paris; und 
mancherlei andere Verhaͤltniſſe werden durch verſchiedene Praͤpoſitionen 
ausgedruͤckt; z. B. eine Stadt mit Mauern, ber Dedel zum Topfe, das Gelb 

zur Reife, pas Kind in der Wiege, der Brief an den Arzt, der Zug ind Feld, 
ber Herr über bas Land ꝛc. 


Anmerf.ı. Aud bieie Ipſaͤtze find dem Sinne nach ihrem Gegenſtaude in ha rirende 
Beſtimmungen uno Tonnen ba he rt auch oft mit demſelben im ein es. ir# 
Wort —* werben. B. Dae Gelb zur Neiſe bad Meifegelb; ver Zug 
ine Feld — ber Feldzug; ber Verr über bas Panb ber Panbeöhere 

a, Su ben in mittelbarer Abhaͤngigke it fichenben Eubflantiv- Beflimmmungen gehört, 
au ber Injinitie mit zu nah Subjlantiven, beren Jubalt durch tie Begieh 
auf einen Thoaͤtigteitsbegriff ergaͤnzt wirb; 3.9, Puft zu leben, Muth zu lampfen, Zeit 
zu effen, ber Plan zu reifen ıc. Bgl. S. 226. 


Zum Ausbrud aller jener Wortverhältniffe wendet die Sprade 
zwei Mittel an: 1) bie Wortbiegung; 2) die Wortfiellung, welde 
auch bei den biegungsfähigen Wörtern mitwirken muß, um die Wort- 
verhäftniffe fafslicher zu machen. 
Die unmittelbaren Abhängigkeits-Verhaͤltniſſe werben durch 
einfgdhe Biegungsformen, nämlih durch bie abhängigen Caſus, aus- 
gevrüdt; die mittelbaren durch ‘die mittelft der Bräppfitionen anz 
gefügten Caͤſus. Hinfichtlich dieſes ſprachlichen Ausdrudcks der Abhaͤn⸗ 
gigkeit nennt man dieſes Verhältniß in’der Graminatik: das Verhaͤltniß 
der Rection (vgl. S. 81). Bei der mittelbaren Abhaͤngigkeit wird die 
Praͤpoſition als das regierende Wort betrachlet, obwohl der Cafus 
Agentlich nicht von ihr allein abhaͤngt, ſondern der Ausdruck bes Ber⸗ 
haͤltniſſes der beiden auf einander bezogenen Vorſtellungen ift, weldyed 
durch die Präpofition nur vermittelt wird. Bol. 3. B. er Reigt uf den 

Baum; er fitt auf dem Baume. 
Das Einverleibungsverhältniß wird an ſauimtlichen abjegti- 
then Beſtimmwoͤrtern durch die begleitende Geſchlecht ss, Zahl- und 
Follsiegung ausgedruͤckt und dieſe formelle Darftellung jenes Berhält- 
niſſes Congruenz oder Einftimmung genannt (vgl. ©. 81). Dus Sub: 
ſtantiv kann, als Benennung eines -Selbftändigen, auch wenn es im 
Einverleibungsverhältniffe fteht, Feine Eongruenzformen annehmen, richtet 
fah jedoch in feinem Caſus, Rumerus und Genus, fo viel- möglich, nad 
dem Gegenſtandsworte, welchem 68 inhärirt. — Mverbia fömen als 
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unbiegfame Wörter das Verhältni der Einverleibung nur durch bie 
Wortſtellung ausprüden. 

igenthuͤmliche Wortverhäftniffe entftehen ferner, wenn in dem er- 
weiterten Satze mehre gleich⸗ ever ungleichartige Beftimmungen zu= 
fammentreten, 3. B. mehre abhängige Caſus oder inhArirende Adverbia 
zum Berbum, ober mehre adjectiwifche Beſtimmwoͤrter zum Subftantiv 
u.f. w. Die Berbindung jolcher mehrfachen Beſtimmungen nennen wir 
im-Allgemeinen Zufammenordnung; genauer aber ift ihr Verhältniß 
zu einander dreifacher Art, nämlid: 1) Unterordnung, 2) Einord= 
nung, 3) Beiorbnung. 


1) Unterordnung findet Statt, wenn die eine Beftimmung fich 
ausſchließlich auf die andere Beitimmung bezieht, ohne das durch Diefe 
beftimmte Wort zu treffen; 3. B. er hat e8 außerordentlich genau be- 

forgt; ein ſehr reblicher Freud; er fam ganz unerwartet; ein ſchoͤn 

fingender Bogel. 

2) Einordnung, wenn bie zweite Beftimmung mit der Haupt⸗ 
vorftellung zu einer Begriffseinheit zufammengefaflt und vie erjte Be— 
ftimmung auf diefen Gejammtbegriff bezogen wird; 3.8. er hat es geftern 

enau beforgt; die haben ſchweizeriſchen Gebirge; mein treuer Freund; er 
at mir den Brief vorgelefen. — Hier ift überall die zulett fiehende Be- 
ſtimmung bie eingeſchloſſene ober eingeordnete. 

... 3) Seiordnung, wenn die Beſtimmungen ſaͤmmtlich in gleichem 
Grade unmittelbar und ausſchließlich auf dasſelbe zu beſtimmende Wort 
ſich beziehen; z. B. er hat es fleißig, genau und zweckmaͤßig beſorgt; eig treuen, 

redlicher Freund; die Buͤcher meines Vaters und meines Oheims; man 

ſperrte die Straßen und die Bruͤcken. 
Es können aber auch mehre Haupt-Satztheile in einem Satze 
zuſammengeordnet werben; z.B. mehre Subjecte (der Freund und 

Wohlthaͤter der Armen ift geftorben; mein Bruder und ich werben verreifen), 
oder mehre Praͤdicate (z. 8. er ift tren und ehrlich; die Kinder tanzten und 


fprangen). Diefe ftehen dann immer im Berhältnifie ver Beiordnung, . 


d. i. von einander unabhangig und in gleicher Würde neben einander. 
2 2 


B. Der zufammengefetste Satz. 


Wenn zwei oder mehre Säge zu einem Gedanken- und Rede-Ganzen 
mit einander verbunden werben, entjteht ein zufammengefegter Sag 
(vgl. ©. 265). Die zu einem ſolchen verbundenen "einfachen Säge ftehen 
innerlid) in einem gewiſſen logiſchen, dußerlich in einem grammati= 
ſchen Berhältnifje zu einander. Beiderlei Verhältniffe fallen nicht in eins 
zufanımen, fordern mäjlen forgfältig von einander unterſchieden werben ; 
denn ein una dasſelbe logiſche Verhältniß kann durch verfchievene gram⸗ 
maliſche Saͤtzformen dargeftellt werben (vgl. zB. Er kann nicht ausgehen ; 

denn er ift krank. Weil er Frank ift, Tann er nicht ausgehen); und umge- 
kehrt Menn diefelbe grammatifhe Satzform fehr verfchievene logiſche Ver— 
haͤltniſſe ausprüden. ; 

Das grammatiſche Verhältnif der. zu einem grammatifchen Sage 
verbundenen Saͤtze ift ein zwiefaches. Sie ſind einander entweder bei⸗ 
georbnet, oder untergeordnet — 
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1) Beiordnung findet Statt, wenn die verbundenen Säge in 
gleicher Wuͤrde und Selbftändigfeit neben einander geftellt und nur dadurch 
zu einem Redeganzen verfuäpft find, daß ihre innere Beziehung auf ein- 
ander oder auf eine Dritte Damit verwandte Ausſage Durch eine beiord- 
nende Conjunction ober ein Bindewort (vgl. S. 247 f.) ausgedruͤckt 
wird. Das dadurch entftehende Redeganze nennen wir einen Sasverein. 

&; 8. Er geht und bu kommſt. Er lernt nichts, denn er iſt nicht fleigig. 
Ich machte gern eine Reife; aber ich habe feine Zeit. 

2) Unterordnung findet Statt, wenn nur einer der verbunde- 
nen Säte, ald Hauptfag, feine grammatifche Selbftänvigfeit behauptet, 
ber mit ihm verknüpfte Sat aber oder auch mehre Saͤtze der Art, als Ne— 
benfäge, ihrer Gelbftändigfeit beraubt und zu bloßen Gliedern des 
Hauptfates werden. Einen in biefer Weife zufammengefesten Sat nennen 
wir ein Satzge fuͤge. In einem ſolchen werben mithin nicht, wie in dem 
Satzvereine, mehre gleich feldftändige Ausfagen auf einander bezogen; 
ſondern es ift nur eine, durch den Hauptſatz Dargeftellte, Ausfage vor 
handen, welcher die untergeoroneten Nebenfäte als Beftimmungen 
angehören. 3. B. Er lernt nichts, weil er nicht fleißig iſt. Wenn ich Zeit 

hätte, fo machte ich gern eine Reife. Sch glaube, daß bie Seele des Men- 
ſchen unfterblich if. Mein Freund, welcher mich noch geftern bejuchte, if 
heute plötlich geftorben. : — 

Die Nebenfäte verhalten ſich zu dem Hauptſatze oder deſſen Thei- 
len ganz aͤhnlich, wie die erweiternden Beſtimmungen des einfaches 
Satzes zu diefem; fie unterſcheiden fi von denſelben nur dadurch daß 
fie die Form von Saͤtzen haben. ya 

Der Nebenfaß läfft ſich daher aft in eine bloße Beftimmung ru 
“ oder umgelehrt die Beftimmung zu einem Nebenjat erweitern ohne weſentliche 
Beränderung des Gedankens. Bergl. z. B. die Satzgefuͤge „Mein freund, 
welcher noch immer frank ift, konnte nicht lommen. Er muſſte zu, Haufe 
bleiben, weil er viele Gejchäfte hatte. Sch freue mich, daß bu gluͤcklich an⸗ 
gelangt bit” mit den einfahen Säten: Mein noch immer ET Scan 
unte nicht kommen. Er mufite vieler Gefchäfte halber zu Haufe bleiben. 
Ich freue mich Über deine glückliche Ankunft. -" - 

Die Beftimmungen des einfachen Sages können aber ımter, fol- 
gende drei Gattungen geordnet werben: f) fubftantivifheBeieenmuirgen 
in Abhängigkeit vom Praͤdicate oder vom Subjegte; 2) attributive oder 
adjectiviſche Beftimmungen im Ginverleibungs-Berhältniffe zu ſubſtan⸗ 
tiviſchen Wörtern; 3) adverbiale Beftimmungen im Ginverleibunge- 
Berhältniffe zu Berben oder Adjectiven. Sehen wir nun die Mebenfäge 
als umfchreibende Stellvertreter diefer Beftimmungen an, fo unterjcheiben 
fie fi ihrem grammatifchen Berhältniffe nah in drei Arten: Sub 
ftantiv=, Adjectiv-, und Adverbial-Saͤtze. 3.8. — 

Subſtanting⸗Satz: Ich lobe es, daß but bie Arbeit gemacht haft (= ich 
‚  lobe das Machen der Arbeit). 
Adjectiv-Sak: Ich Iobe die Arbeit, welche du gemadt haft ich lobe 
die gemachte Arbeit). 
Adverbiai-Satz: Ich lobe Dich, weil du die Arbeit gemacht haft (S ich 
lobe dich wegen der gemachten Arbeit). | 
I. Die Subftantiv-Säte vertreten grammatijch die Stelle von 
Subftantiven in allen Stellungen, welche ein ſolches im einfachen Satze 
einnehmen kann. Sie find 
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1. dem Inhalte nad entweder concret, oder abftract. 

1) Die concreten Subftantiv- Säge druͤcken den Begriff eines 
Gegenftandes (einer Perfon oder Sache) aus. Sie werben durch die 
ſubſtantiviſchen Pronomina wer, was und die Pronominal=Adverbien 
wie, wo (woher, womit, woraus, wodurch, wozu zc.), wann, ober durch 
die adjectiviſchen Pronomina welcher, was fuͤr ein in Verbindung mit 
einem Subſtantiv eingeleitet. 3. B. Ich weiß, wer dich angeklagt hat 
“(= deinen Anklaͤger) Ich babe gehört, was er gefagt hat (— das Ge⸗ 

jagt). Sage mir, welcher Dann bei bir war, — was für em Buch bu 
tieleft Ich weiß nicht, wo er iſt und warın er kommt. 

2) Die abftracten Gubftantiv- Säge drüden ven Begriff einer 
Zhätigfeit, eines Borganges over Zuſtandes aus und werden durch das 
Fuͤgewort Daß (ngl. S. 260) eingeleitet, oder durch ob (S. 259), wenn 
ber Subftantivfaß ein problematifcher oder Frageſatz ifl. 3. B. Ich weiß, 

daß du angellagt bift (— bein Angeklagtſein). Ich fühle, Daß es 
ge (— dad Regnen). Ich babe gehört, Daß er etwas gejagt hat. Ich 
wänfchte, daß er gefunb wäre. Er ante mid, ob ih dich fenne. 
2. Nach ihrem formellen (grammatifhen) Berhältnilfe zum Haupt: 
fate find fowohl die concreten, als die abftracten Subftantiv-Säte: 
1) Abhängige Cafus- Säge over Object-Saͤtze, wenn fie bie 
Stelle eines in unmittelbarer oder mittelbarer Abhängigfeit ſtehenden 
Subftentivs .einmehmen, alſo einen abhängigen Caſus (Genitiv ober 
Accnſativ) oder eine Präpofition mit ihrem Caſus vertreten. So wie das 
Subftantiv, fo kann auch der Subftantiv-Sab abhängig fein‘ a) von 
Praͤdicatswoͤrtern (Verbum oder Adjectiv); 3.8. Ich erinnere mich nicht, 
was er fagte (— feiner Worte). Man beichulbigt ihn, daß er geftohlen 
habe (— des Diebftahle). Ich bin gewiß, Daß er mir wohl will (— feines 
Wohlmollens). Beſorge, was beine Amtes ift (— die Geſchaͤfte deines 
Amtes). Wilift du, daß er umlommt? (S feinen Untergang). Ich wundere 
mi, Daß er ſein Wort ——— bat (= über fernen Wortbruch). Sie war 

. bange, daß er komme möchte (= vor feinem Kommen); — b) von Sub= 

ffantiven; 3. B. Die Hoffnung, daß wir fortbauern werden (S unferer 
Hortdauer) ift.jehr tröftlich. Die frage, ob wir uns in jenem Leben wieder- 
eben werden (— nad dem Wiederſehen 2c.) befchäftigt wiele Dienfchen. Man 
verbreitet, die Nachricht, daſs ber Feind befiegt ſei (— yon ber Beflegung 
bes Feindes). _ | u 

2) Subject-Säße, wenn fie zu ihren Hauptfage in dem Ver— 
haͤltniſſe des Subjects, alfo ftatt eines Subftantivs im Nominativ 
ſtehen. 3.8. Wer nicht wagt (S ber Zaghafte), gewinnt nicht. Was glänzt 

(= das Glänzenbe) ift für ben a geboren. Was man nicht nuͤtzt 
"= da8 Ungenuͤtzte) ift eine ſchwere Laſt. Daß er noch lebt (S jein Leben) 
ift gewiß. Ob er kommen wird, ift noch die Frage. Es fcheint, daß bu 
mich nicht verſtehſt. 
Anmert, Der Ealjecies ift feiner logiſch er Bebeutung nad, als Bertreter des 
felpfländigen Subjects, dem Hauptfäge nicht untergeordnet; wohl aber feiner 
grammatifhen Form nah, da er als Nebenfak feine Selbftänbigleit ein- 


F | 
gebüßt bat und zum Element beB Hauptfated geworben iſt. Es zeigt fih alfo hier 
ein —* ywifiben gramm tie er ei Iogifher Töhängiäfet. 


3) Der conctete Subftantiv- Sat kann auch die Stelle. eines fub- 
ſtantiviſchen Praͤdicats einnehmen und dann Praͤdicats-Satz ge- 
nannt werden. 3.8. Er ift nicht, was er fcheint. Er möchte werben, was 

fein Bater if. Suche zu fein, was du Ju ſcheinen wuͤnſcheſt. 


% 
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I. Die Adjectiv-Saͤtze entfprechen ven attributiven Beftim- 
mungen ber Gegenſtandswoͤrter im einfachen Sage. Sie beziehen ſich, 
wie diefe, nicht auf den ganzen Sat oder die Ausfage felbft, jondern zu⸗ 
naͤchſt auf ein einzelnes fubftantivifches Wort, und haben demnach nicht 
die Bedeutung ergänzender Satbeftimmungen, ſondern dem Subftantiv 
inhärirender Nebenbeftimmungen. Die Beziehung des Adjectivſatzes 
auf das Gegenftandswort, welchem er ſich anfchliegt, wird wermittelt durch 
bie relativen Pronomina und Pronominal-Adverbien: welcher, der, 
wer, was; wo (womit, worauf, wovon u. ſ. f.), wann ꝛc. Man nemt 
daher die Adjectivfäte auch Relativfäbe. 3.8. Die Schüler, welde 

fleißig find, (— bie fleißigen' Schäler) machen Fortſchritte. Mein Freund 

bat das Haus, das er vor furzem kaufte, (— das vor kurzem gelaufte Haus) 
ſchon wieder verkauft. Es war ein Krieg, in welchem piele Helden umkamen 

Traue denen nicht, die Dir fhmeicheln.. Das ift Alles, was ich weiß. Kennit 

bu das Land, wo (— in melden) die Citronen biähn? Ich weiß die Zeit 


nicht, wann er zu Haufe ift. 


II. Die Adverbial-Säte entipreden ven Adverbien ober durch 
Adjecte ausgebrüdten abverbialen Beſtimmungen, welche im einfachen 
Satze den Präpicatswärtern inhäriven, und haben, wie dieſe, theild die Be— 
deutung wejentlicher Sagbejtimmungen, theils bloßer Nebenbeftimmungen. _ 
Sie werden mit ihren Hauptfäßen mittelft der unterorönenden Con— 
junctionen oder Fuͤgewoͤrter verbunden and find in Anfehung ihrer 
Iogifchen Berhältniffe zum Hauptjage eben fo verfchiedenartig, wie dieſe 
(ſ. S. 248 ff.). Bon dem Subjtantinfage unterſcheidet ſich der Adver- 
bialſatz auch bei gleichem Inhalte durch fein mannigfaltig verſchiedenes 
formelles (logifches) Verhältnis zum Hauptfate, zu welchem ver Sub- 
ftantivfag immer nur in dem grammatijhen Verhältniffe gines ergän- 
zenden Satztheiles ſteht. 3. B. Wer freut fih nicht, daß der Frühling 

wieberfehrt! (Subftantivfag — Wer freut fich nicht der Wiederkehr des Fruͤh⸗ 

lings). — Wer freut fih ziht, wenn der Frühling wiehgrlehrt; 
oder — weil der Frühling ae = bt ber 

Wiederkehr —, megen der ‚Wiederkehr des Frühlings). — Wer freut ſich 

nicht des Frühlings, welcher mwiederfehrt! (Adjectivſatz — des wiebft- 

kehrenden Frühlings). — Adverbialfäke find demnach auch bie Nebenfähe 
“in folgenden Sgtzgefuͤgen: Als er ankam, muffte ich +abreifen.* O nimm ber 

Stunde wahr, eh fie entſchluͤpft! ann guet ‚weil bu — Er 
eilt beim mit ſorgender Seele, damil er die Friſt nicht verfehle. Wenn bein 

Gewiſſen rein ift, fo kannſt du der Verleumdung trotzen. Er fieht, aus, zals 

ob er frank wäre. ° : 2 

Die Nebenſaͤtze aller Arten find an den fie eröffnenden Fuͤgewoͤrkern 
ober Pronomen äußerlich zu erkennen. Außerdem aber wird die Unter- 
ordnung and Unfelbftändigfeit des Nebenfages noch durch folgende Mittel 


ausgedruͤckt 


1) Durch eine eigenthuͤmliche, von der des Hauptſatzes xibeichende 
Wortfolge des Nebenſatzes. Vergl. den Hauptſatz „Er iſt g eſt oxben 
mit ben Nebenſaͤtzen: Ich weiß, daß er geſtorben iſt. Der Man, welder 

geftorben ift. Ihr trauert, weil er geftorben  : — 

2) Durch die Verkürzung der Nebenſaͤtze, vermoͤge deren bie 
Redeform des Berbums mit einer Nennform (Infinitiv oder Particip) 

ertaufcht wird, welche in ein deutlicher erfennbares Einverleibungs- ober 


[2 


Satzarten und Sapformen, 279. 
Abhängigfeits-Verhältniß zu dem Hauptjage treten kann. 3. 8. Sub- 


ſtantiv⸗Satz: Er verfprach mir, u er mid veſuchen wolle; verkuͤrzt: 


Er verſprach mir, mid zu beſuchen. — Adjectiv-Satz: Themiftofles, Der 
von feinen Freunden verratben war, floh nah Afien; verkürzt: 
Themiſtokles, von jeinen Freunden verratben, floh nah Aſien. — 
Adverbial-Sat: Weil mein Freund den Betrug fürdtete, wid er 
ihm aus; verlürzt: Den Betrug fuͤrchtend, wich er ihm aus. 
In diefer verkürzten Geftalt Gt der Nebenfat zwar die Satform auf- 
a | er aber immer noch als ein von dem Hauptfahe gejondertes 
ebeglieb, icht als bloße Beftimmung des einfachen Satzes Dazu wirb ber 
Inhalt der obigen Rebenjäte erft in folgender Faſſung: Er veriprady mir 
feinen Beſuch. Der von feinen Freunden nerratbene Themiftofles 
floh nah Afien. Mein ven Betrug fürdtender. Freund wid ihm aus, 
Wie im Sapgefüge ver Nebenſatz verkürzt werden kann, fo können bie 
beigeorpneten Öliever eines Satzvereins zufammengezogen werben. 
3. B. Wir haben zuerft geleſen, dann haben wir gejchrieben, daranf haben 
wir gerechnet; zufammengez. Wir Haben zuerft gelefen, dann gejchrieben, dar⸗ 
auf gerechnet. — Das Nähere über die Zufammenziehung beigeord= 
neter Saͤtze und die Verkürzung der Nebenfäge f. m. u. 
Die Stellung der Nebenfäge zu ihrem Hauptfage ift dreifach 
verjchieven: 1) der Nebenfat folgt feinem Hauptſatze nach, ala Hinterfag; 
z. B. ich weiß gewiß, daß er mir wohl will; er kann nicht ausgehen, weil 
er Kxgnt iſt; 2) er wird zwifchen die Glieder des Hauptjages einge- 
fügt, als Zwifhenjag; z. B. er kann, weil er frank ift, nicht ausgehen; 
wein Freund, welcher krank ift, kann nicht ausgehen; 3) ex geht nem Haupt- 
fage voran, als Vorderſatz, wogegen dann ver Hauptjag Nachſatz 
genannt wird; z. B. daß er mir wohl will, weiß ich gewiß; meil er frank ift, 
kann er nieht ausgehen. | 


0.6. Die Elipfe und der elliptiihe Satz. 


Die lebendige Rebe laͤſſt in ver Rafchheit ver Außerung Manches 


aus, was- für die grammatifche Form weſentlich, für das Verſtaͤndnifs 
des Inhaltes aber entbehrlich iſt. Site gewinnt dadurch nicht bloß 
am Kürze und Rundung, fondern aud) an Wärme, Lebendigkeit, An- 
ſchaulichkeit und eindringenber, Kraft. Dies Beftreben Liegt ſchon der 
Zufammenziehung beigeorbneter Säge und ver Verkürzung ber 
Nebenfäge zu Grunde (f. o), von welchen beiden Borgängen jedoch bie 
Ellipje wohl zu unterfcheiben tft. ' 

Die Eigenthuͤmlichkeit ver Ellipfe befteht darin, daß Die für bie 
grammatifche Form. der Rede wejentlichiten Theile, d. i. die über- 
geordneten, regierenden Worte, weggelaffen werpen, hingegen vie für 
ben Inhalt und, Zweck ver Ausſage wichtigften und Daher auch durch 
den Wortton herporgehobenen, d. i. die grammatifch untergeorpneten, 
beftimpnenpen Worte erhalten bleiben, und af fie zur Herftellung Ber 
grammatifchen Bolftändigfeit ver Rede eine Ergänzung nothwendig 
fordert. Der zu ergänzende Begriff aber ift an ſich hoͤchſt unbeftimmt, 
meift mehr "dunkel gefühlt, als deutlich gedacht, und daher oft nicht mit 
Sicherheit in Worte zu faffen. . | 
Wir muͤſſen die Ellipſe im Wortgefuͤge von dem elliptiſchen 
Satze unterſcheiden. | 
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1. Eine Ellipfe im Wortgefüge findet Statt, wenn ein inhaͤ⸗ 
rirendes oder, abhängige Wort ohne das übergeordnete Wort fteht, zu 
deſſen Beftimmung ed dient, und dieſes mithin zur Erklärung bes 
Ausdrucks ergänzt werden muß; insbefondere: ein attributives Ad— 
jectiv mit Auslaffung feines Subftantivs; 3. B. bie Sterblihen (näml. 

Menſchen); das Junge (Thier); die Rechte, Die Linke (Hand); auf allen Bieren 
gehen; alle Reune werfen; ein Adverbium ohne fein Verbum ober 
Adjectiv; 3.8. die Thür ift zu (gemacht); der Bote ift zuräd (gefommen); er 
iſt noch nicht auf (geftanden); er ſoll fort (gehen, reifen 2c.); ich Tann nidt 
weiter; wohin willft du? 2c.; ein abbängiger Cafus ohne das ihn 
regierende Wort; 3. B. id mag das Gelb nicht (haben, nehmen); mas foll 
mir das (helfen, nuͤtzen 2e.)? vor Tages, vor Abends (Zeit); eine Präpo- 
fition mit ihrem Cafus ohne das Äbergeorbnete Begriffswort; z. 2. 
er ift ins Feld (gezogen), ins Bad (gereif’t); ich war fon zu Bett (gegangen); 
er will nach Haufe (geben); der Bote von der Stadt (kommend); bie ötte 
am Berge, der Garten hinter dem Haufe (liegend). - 


2. Ein elliptifher Sag ift nur da vorhanden, wo das Aus— 
ſagewort felbft, alfo das für die Satzform mefentlichfte Ekement, 
fehlt, und nur die den Inhalt ausmachenden Theile vollſtaͤndig, oder 
theilweife übrig geblieben find. Somohl der einfadhe, als ber zu— 
fammengefegte Satz kann elliptifch fein. 


1) In dem einfahen Sage Tann ausgelaffen werben: a) das 
reine, abftracte Ausfagewort: fein oder auch eines der Huͤlfsverba 
haben, werden, follen, wollen, müffen; 3.8. Eheſtand (ift) Wehe 

—3— Still (war) Sang und Klang. „Dein Gott ſo groß! dein Geiſt ſo 
choͤn! Wie könnten wir zum letzten Mal uns fehn (Klameyg Schmidt). — 
So beſonders in fragenden und ausrufenden, Wunſch- und Heiſcheſaͤtzen, 3.8. 
Ich (hätte) Dich getadelt! Er (follte) mich verlaffen! Ich (ſollte) dich ehren? 
Warum (wird) gebeten und nicht gefordert? Rechts (werde) gejehen! Nicht 
lange gefeiert! Nur weiter fortgefahren! — b) Das concrete Ber: 
bum, welches das Praͤdicat des Satzes ausmacht; 3.8. Der König (iprad): 
Breund, ih danke bir ꝛc. „Der Sultan (ging) gleih dem Zone nad (Wie⸗ 
and). „Der Graf nun fo eilig zum Thore hinaus“ (Göthe). „Wozu (diente) 
das Ungeheure dieſer Höhlen? (Herder). „Dem Nerbienfte feine Kronen! 
Untergang ber Luͤgenbrut!“ (Schiller). Gott Rob! (d. i. Gott fet Lob gejagt). 
Wer da? (b. i. wer ift ob. geht da?). — ce) Das Ausſagewort fammt 
dem Subjecte, befonvers in befehlenden, fragenden und ausrufenden 
Sägen; 3. B. Ausgefchlafen? (d. i. Haft bu, ober habt ihr ausgeſchlafen ). 
Nicht wahr? (d. i. Iſt es nicht wahr?). (Set od. ſeid) Kill! ruhig! Welde 
Köne (find dies)! Willlommen! Warum (jollten wir, oder wollteft du) 
ſchweigen, ftatt zu reden? Ganz recht! Schön! gut! brav! Schadel u. dgl. m. 
— d) Das concrete Praͤdicats-Verbum fammt dem Subjecte, fo 
dafs nur die von jenem abhängigen oder ihm inhärirenven Beftimmun- 
gen übrig bleiben. Die elliptifihen Saͤtze diefer Art find in der Kegel 
Begehrungsjäge, oder haben doch die Bedeutung von Begehrungsfägen, 
wenn fie auch in der Form von Erfenntnifefäpen zu ergänzen find. 
3. 3. Geld ber! Licht! Geduld! Noch einen Trunk! Ar Sadel Friſch 
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ans Wert! Ins Feuer damit! Herein! Vorwärts! Zuruͤck! Langſam! 
Sachte! Heraus mit der Sprache! — Guten Morgen! (d. i. ich wuͤnſche 
Dir ꝛc. einen quten Morgen). Gute Naht! Gluͤck zum Geſchaͤfte! gluͤckliche 
Reife! auf Wieberjehn! ꝛe. — Hieher gehören auch bie Briefauffriften: An 
den Herrn N. N. in B. (ndml. ſoll dieſer Brief befördert werben, ob. if 
dieſer Brief gerichtet). 

Anmer!, Borzuͤglich haufig fommen Ellipſen und elliptiſche Shge in ber Satzreihe 
eines zuſammenhangenden Boriraged, zumal im Geiprade vor, wo Antwort an 
Frage, Mete an Stegenrebe ſich unmittelbar anſchließt. Das Fa voter Nein old 
Antwort auf eine [ubjective Frage fann zwar nicht als eliptiiher Sag ange- 
jeben werten, ba jene Wörter Teine inntaltiihe Ergangung jur Gabform zulaffen ; 
wohl aber bie Apperbia allerbing®, gemı a, freilidb, nimmermehbr, fei- 
nesimege®:c Sur Scamwortung einer objectiven Frage wird in ber Hegel 
nur ber in Frage geſtellte Segenjlane ober Beflimmungsbenrifi genannt, ald aus ber 
Frage zu ergangenber elliptiicher Eat. Bgl. &, 2065, 3.8 Wer bat mid geſucht? 
Dein Fruber (bat bi aefucht). — Wen ſuchtet ihr? Unſern Frerund. Wo babt ibr 
ibm gefunden ? Im Garten. Mann? Heute frub. Andrerjeits werben gang Frage: 
fäbe burd einzelne Hragemworter bargejtellt, welche aus ber worangegangenen 
Ausfage zu ergänzen find; 3. B. was? wie? wo? fo? wirklich? u. vgl. m. 


2) In dem zufammengefegten Sag oder dem Sapgefüge kann 
a) der Hauptſatz elliptiſch fein; 3.3. „Selig (ift), wer fi) vor der Welt 
ohne Haß verſchließt“ (Goͤthe). Gut, daß du kommſt. Ein Schelm, wer 
feinen Herrn verlaͤſſt. Möglich, daß er nichts davon erfahren hat. Wie (wäre 
e3), wenn man ihm bie Sache erzählte? u. dgl.m. — b) Der Nebenſatz, 
befonders, wenn es ein Bergleihungsjag tft; 3.8. Er ift größer, als ich 
(groß bin). Die Tage find im Sommer länger, als im Winter. Er ift eben 
io fleißig, als (er) geſchickt (if), Er ift jeßt fo gefund, wie (er) noch nie 
(war); — ce) beide Glieder des Satzgefuͤges, beſonders in Sprich⸗ 
wörtern und ſprichwoͤrtlichen Nedensarten; 3.8. Beſſer fpät, als gar nicht. 
Se länger, je lieber. Wie gewonnen, fo zerrennen. Jung gewohnt, alt gethan. 
Ehre verloren, Alles verloren. Ende gut, Alles gut. Heute roth, morgen 
todt, u. dgl. m. — d) Ein allein ftehender Nebenfag vertritt das 
ganze Satgefüge, wober der Hauptſatz nur feinem allgemeinen Inhalte 
nach dunkel gedacht wird. Solche einzeln ftehende Nebenfäge find immer 
ußerungen einer Gemuͤthsbewegung, Ausrufungen, Wuͤnſche, Gebote, 
Drohungen ꝛc. -3. B. Wenn er nur fommt! Wenn er doch kaͤme! Daß er 
mir nur nit kommt! Ob er wohl kommen wird? Daß du mir ja bie 
Wahrheit ſagſt! Daß er mich immer ftören muß! „Wenn der Guß miß- 
lang, wenn die Form zeriprang!' (Schiller). „Daß doch die Einfalt 
immer Recht behält!“ (Leſſingg. Wer doch alles Angefangene vollenden 
koͤnnte! u. dgl. m. a Rn 


Ünungsanfgaben. 
1 


(Folgende Site ſind in ihre mweientlihen Beftandtheile zu zerlegen und 
die grammatifhen Verhaͤltniſſe diefer Theile‘ zu einander, fo wie 
die Sakart und Satzform jedes Sabes anzugeben.) 


a. Einfache Saͤtze. 


Das Wetter iſt ſchoͤn. Die Sonne ſcheint. Es ein heißer Tag. Es 
erhebt fich ein heftiger Sturm. Der Himmel wird trübe. Es wird ganz dun⸗ 
fel., Es biitt und Donnert. Der Negen fällt in Strömen.. Hat das Gewitter 
eingejchlagen? Der Bli bat den Kirchthurm getroffen. — Wer reitet fo fpät 
durch Naht und Wind? Es ift der Bater mit feinem, Kind. — Ben euch 
des Lebens. Die Freude winkt auf allen Wegen. — Ub’ immer Treu’ und 
Redlichkeit. Hüte dich vor dem erften Schritte zum Böfen. — Willft du immer 
weiter ſchweifen? Sieh! das Gute Tiegt fo nah. — Ich war geftern in einer 


Eu 
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Gefellihaft. Du warft nicht da. Es wurde gefpielt und getanzt. IH bin 
nicht lange bort genen: — Mein Freund kommt heute nit. Er wird nicht 
ern kommen. Käme er doch bald! Möchte er lange bei uns bleiben! Warum 
ommt er nicht? Iſt er vielleicht krank? — Wem gehört dies Buch? Gehört 
e8 dir? — Wann wirft bu mir endlich glauben? — Er mag von bem Tode 
feines Freundes noch nichts wiffen. Sekt wird er e8 wohl — haben. — 
Sein Stolz iſt nicht zu brechen. Alle ſeine Freunde haben ihn in der Noth 
verlaſſen. — Es verlangt mich nach der Heimath. — Es giebt ein andres Gluͤck 
und andre Freuden. — Kennſt du dieſe Leute? Dies ſind meine Landsleute. — 
Iſt fie nicht bei Sinnen? — Iſt fein Sohn noch nicht zuruͤck? — Unſer Streit 
iſt aus. Wir find wieder Freunde. — Das boͤſe Beiſpiel iſt für Kinder am 
gefänglicgfen. Die gute Erziehung ber Kinder ift die wichtigfte Angelegenheit 
er Altern. — Die Roſe ift eine jchöne Blume. — Arbeit ift bed Bürgers 
Zierde; Segen ift der Mühe Preis. — Mein Bruder wird Kaufmann. Er 
beißt Heinrih. — Du ſcheinſt unzufrieden. Mögeft du gefund bleiben! — Er 
will gelehrt jcheinen. — Das ne bleibt offen. — Er befhuldigt mich mit 
Unredt bes Undanks. — Sie ift ihrem Bruber fehr ähnlich. — Ein jeder thue 
nach Kräften das Seine — Wir Menfchen muͤſſen viel leiden. — Der Mann 
bier ift ein freund meines Vaters. — Der Garten hinter unferm Haufe ift an 
unfern Nachbar verpachtet. — Dein Vater war mein Gönner und Wobhlthäter: 
— Diefer alte Dann bat feinem Herrn lange Zeit treu und reblich gebient. 


b. Zuſammengeſetzte Säte (Satzvereine und Satzgefuͤge). 


Setzen Sie ſich und hören Sie mid an. — Mein jüngfter Bruder begegnete 
mir auf der Straße und ging mit mir zu unjerm gemieinfchaftlichen Freunde. 
— Er wird es noch nicht willen, daß fein Freund geftorben ift. — Eng ift die 
Welt, und das Gehirn ift weit. — Lerne nur das Glüd ergreifen; denn das 
Süd ift immer da. — Ich möchte Dir gern helfen; aber ich vermag es nicht. 
— Denn ih nur könnte, fo würde ich bir gern helfen. — Er gertof t mid, 
und ich habe ihn doch nicht beleidigt. — Er verfolgt mich, obgleich ich in nicht 
beleidigt babe. — Er fragte mid, womit ich mich jetst beſchaͤftige. Ich ant- 
wortete, Daß ich viel zu fehreiben habe. — Ich wuͤnſchte zu wiffen, ob er 
bald wieder zu fommen gedenfe. Er konnte mir nicht beſtimmt fagen, wann 
er von feiner Reife zurkdtehren werde. — Der Wechſeb unterhält, doch nuͤtzt er 
faum. — Verwaiſ'te Väter find beflagenswerth; allein verwaij’te Kinder find 
es mehr. — Ich folge dir gern; denn ich darf bir trauen. — Weil ich bir 
trauen darf, fo folge ih Dir gern. — Ich muſſt' ihn ehren; darum Tiebt’ ich 
ihn. — Gage mir, was du lieſeſt. — Nenne mir das Buch, welches dur Tiefeft. 
— Geniche, was dir Gott beſchieden; entbehre gern, was bu Bu baft. — 
Der Vater freute fi, daß fein Sohn Fortſchritte gemacht hatte. — Ihn quälte 
die Furcht, Daß fein Berfolger nahe. — Nur mer die Sehnfucht fennt, weiß, 
was ich leide. — 8 ift zweifelhaft, ob er in feine Heimath zuruͤckkehren. wird. 
— Ein jebes Weſen in der Natur ift, was es feiner Beftimmung nad fein 
fol. — Es ift nicht gut, daß der Menſch allein fei. — Kennft du den Fremden, 
beffen ich erwähnte? — Ich babe nichts, womit ich ihm helfen koͤnute — Den 
alten Apfelbaum, der in unſerm arten vor dem Thore ftand, hat der Blik 
erichmettert. — Er ,ift fehr empfindlich, wenn man ihn nedt. — Er ift jet 
empfindlich, wie er nie war. — Ein Sperling in der Hand ift befier, als 
eine Taube auf dem Dache. — Beffer Unrecht leiden, als Unrecht thun. — Als 
wir ausgehen wollten, fing e8 an zu regnen. — Wenn ich zuruͤckkomme, hoffe 
ih dich gejund wieberzufinden. — Wenn ich ihm vertrauen fol, fo muß er 
redlich gegen mich handeln. — Er muß büßen, meil er gefehlt hat. — Er kann 
nur geringe Fortſchritte machen, da er nicht fleißig ift. 


N 2. 
(Folgende einfachen Säte find durch paſſende Conjunctionen zu Satvereinen 
oder Saßgefügen zu verbinden.) 
Ich darf nichts fürchten. — Ich habe nichts verbrochen. 
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Du lebt nicht mäßig. — Du wirft krank. 

Der Schüler ift fleißig. — Er lernt etwas. 

Er widetſetzt ſich — Er muß folgen. 

Der Baum ift erfroren. — Ich will den Baum umhauen. 

Die Freundſchaft ift ein köftliches Gut. — Sie würzt die Freude des Lebens. 

Jedermann Sprit von Freundſchaft. — Wenige kennen und uͤben fie. 

Die Purpurfarbe ift die foftbarfte. — Der Purpur war ehemals nur eine 
Zierde der Könige und anderer angejehenen Männer. 

Brutus hatte die Römer von einem bespotifchen Könige befreiet. — Er 
wurde aus Dankbarkeit zum Conſul ernannt. 

Der griechiſche Philoſoph Plato fand den Diogenes. Diogenes las gerade 
Kräuter vor feinem Fafle zu einer Mahlzeit. Der Philofoph Plato trat zum 
Diogenes. Plato Le ihm: Du würbeft feine Kräuter lefen, Diogenes! Du 
hätteft dem Dionys deine Aufwartung machen follen. 

Blato war einft über einen feiner Sklaven ſehr aufgebracht. Er wollte 
ihn zächtigen. Man kann im Zorne zu weit gehen. Er dachte daran. Er ließ 
einen Andern rufen. Er ſprach: Erzeige mir den Gefallen, dieſen Sklaven zu. 
beftrafen. Ich bin im Zorn. 


3 


(Solgenbe zufammengefetten Säte find dur Verwandlung ber Nebenjäge in 
Borticihien zu einfahen Säten, ober durch Verkuͤrzungen gefälliger zu 


machen. 
Der Monarch, welcher gefuͤrchtet wird, iſt nicht immer auch der geliebte. 


Die Hoffnung, welche Ihn troͤſtete, erhielt ihm das Leben. 
Der Furchtſame zittert vor jedem Schatten und lebt in ewiger Angſt. 
Der Menſch, meldher der Herr der fichtbaren Schöpfung tft, muß ben 


unfihtbaren Herrn der Natur nicht vergeffen. 

Er war zu ſchwach, zu widerftehen, und gab nad). 

Da er no zu jung ift, fo fehlt es ihm an Erfahrung. ln Ars 

Nichts ift fo entzidend, ale der Anblid der Natur, melde im Fruͤhlinge 
wieder auflebt und Alles —— 

Indein der rechtſchaffene Mann in ſeine Tugend gehuͤllt iſt, kann er der 
Berleumdung trotzen. 

Derienige, welcher dem Tode entronnen und wieder genefen iſt, hängt mit 

neuer Liebe am veben. — 

Nachdem ich meinen hg erreicht hatte, begab ich mich auf bie Ruͤckreiſe, 
welche ich ſehnlich gewänjcht hatte. 


/ 
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J Zweite Abtheilung. 
Die Geſetze der Wort- und Sabfügung im Beſonderen. 


Scfter Abſchnitt. 
Wortfügung. 


Dieſer Abſchnitt enthält: 1) die Caſuslehre, d. i. bie Darlegung 
der Natur und Bedeutung der verſchiedenen Caſus oder a 
2) die Rectionslehre, db. i. die Lehre von der Anwendung der Cafus 
zum Ausdruck der Abhängigfeits-Verhältniffe unter dem Einfluffe der 
regierenden Redetheile; 3) die Lehre von ver Congruenz, ald dem Aus- 
a Einverleibungs-Berhältniffe,'und von der Zuſammenordnung 
der Worte. 


1. Caſuslehre. 


Caſus oder Verhaͤltniſsfaͤlle ſind die Formen der Gegen— 
ſtandswoͤrter (Subſtantive und ſubſtantiviſchen Pronomina), durch 
welche die verſchiedenen Verhaͤltniſſe derſelben zu der Rede und deren 
einzelnen Theilen ausgedruͤckt werden. Die Caſus der adjectiviſchen Be— 
ſtimmwoͤrter ſind nur Congruenzformen zum Ausdruck des Einverleibungs⸗ 
Verhaͤltniſſes (vgl. ©. 81). — 

Die deutſche Sprache unterſcheidet formell nur vier Caſus: No mi⸗ 
nativ, Genitiv, Dativ, Accuſativ. Der Bedeutung naͤch iſt aber 
als fuͤnfter Caſus der Vocativ anzuſehen, obwohl er in ſeiner Form mit 
dem Nominativ uͤbereinſtimmt. Dieſe fünf Caſus zerfallen ihrer gramma⸗ 
tiſchen Natur nach in zwei Klaſſen: 1) unabhängige Faͤlle (casusrecti): 
Vocativ und Mminativ; 2) abhängige Faͤlle (easus obliqui): 
Genitiv, Dativ und Accuſativ. 

I. Die unabhängigen Fälle (easus roeti) ſtellen ven Gegenſt 
dar, wie er unmittelbar und durch feine andere Vorftellung bedingt ange 
{haut wird, und Laffen mithin das Gegenſtandswort als von feinem 
andern Worte regiert auftreten. 

1. Der Bocativ ftellt als Caſus des Anrufs ober der Anrede 
ben Öegenftand ganz für fih und außer Zufammenhang mit vem Satze bin, 
als den, anf welchen das Gefühl oder Begehren des Redenden ſich richtet, 
und ift daher ver ımabhängigfte Caſus. Er vertritt formell einen ganzen 
Sat und Tann feiner Bedeutung nad ein Begehrungsfag in nomt- 
naler Geſtalt genannt werben. Er ift demnach einerfeit8 mit den Inter- 
jectionen, andrerfeit3 mit dem Imperativ nahe verwandt und ver⸗ 
bindet ſich zur Erhöhung des Gefühlsauspruds gern mit Interjectionen 
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(3. 8. o Freund! ach Gott‘), zur Bervollfiändigung der Ausfage mit Im⸗— 
pevativen (3. B. Freund, komm! höret mich, Kinder!). In unmittelbare Ver— 
bindung mit einer Rebeform des Berbums kann der Vocativ feiner Natur 
nach nie treten. Das mit einem Imperativ verbundene Pronomen (3. ©. 
du fprih und ihr ſchweiget!) ſteht als Subject im Nominativ, nicht im 
Bocativ. Wohl aber kann das Gegenſtandswort im Bocativ fo gut, wie 
in jedem andern Caſus, von dem ihm (na ©. 273 f.) zulommenden in- 
haͤrirenden oder abhängigen Beſtimmungen begleitet werden. 3. B. Du 
Schelm! ihr Lieben! liebes Kind! grober Gott! mein theurer Freund! Herr 
meines Lebens! Gott im Himmel 
Sor tank Kitten Ahkier ‚Fieber wopf ei ler.) 
. Anmert. Die Cafus-Endungen brüden bie verſchiedenen grammatiihen Verhältniffe 
aus, in denen Gegenftanpswort zum Sage ſteht. Da aber ver Bocatıv baß- 
Datuf nad reine Gafus-Enbung haben, und-wieb hakre Im Borken Muck 
⸗ g haben, und-wirb daher im Gothiſchen durch 
ben reinen Rominalfiamm bargefellt ; 5 DB. fisk, vulf, gast, unterſch von den. 
Nominativen fisks, vulfs, gasts. die fpätere Sprache aber tilgt bie Endung des 
Nominativs, und jo faͤlt in den Formen Fiſch, Wolf, Safı der Bocativ mit 
dent Nominativ zuſammen. 

2. Der Nominativ ift der Caſus des Subjectes, und als folher 
zwar ein unabhängiger, von feinem andern Worte regierter Fall, welcher 
jedoch das Gegenſtandswort fhon mit einem Prädicate verbunden, alfo 
ale Satzzglied beftimmt barftellt. Das Wort tritt hier in nothwendige 
en zum Berbum, als dem Ausſageworte. Der Nominativ „ber 

enſch“ fordert eben ſo wohl ein Ausſagewort „denkt“ zu feiner Er- 

gänzung, wie dieſes Ausſagewort jelbft ein Subject erheiſcht. 
— — — Ber if Een Rad N Ne —— Kangiaen Ne 
een Abrigen abjectiviichen Befimmmörtern > ber Romimatlo» Öharalter (m et 
Thergesannen haftet. Vgl. Nom. der Menſch; Boc, Menſch! — 

Vermoͤge des Inhaͤrenz-Verhaͤltniſſes, in welchem das Praͤdicat zu 
dem Subjecte ſteht (ſ. S. 271), muß auch das Praͤdicat, wenn es ein 
Nomen iſt, im Nominativ ſtehen. Es ſteht daher nicht bloß bei dem 
reinen Ausſageworte fein, ſondern auch bei den unzureichenden Prädicats- 
wörtern werden, bleiben, feinen, heißen ein doppelter Nomi— 
nativ (des Subjects und des Praͤbicates). j 

IL Die abhängigen Fälle (casus obliqui), Genitiv, Dativ und 
Aceufativ, find die Formen für die Abhängigfeite-Verhältniffe der Ge— 
genſtandswoͤrter im Sate. Sie ftellen den Gegenftand in irgend eine Be— 
ziehung zu einem andern und brüden mithin gegenfeitige Verhaͤltniſſe ver 
Dinge zu einander aus. Ein Gegenftand tritt aber nur durch feine Thaͤ— 
tigkeit oder feinen Zuftand in Berhältniffe zu andern Oegenftänven, 
und die Thätigfeit oder den Zuftand brädt das Verbum aus. Daher 
vermitteln die Berba die Berhältniffe ver Gegenſtandswoͤrter zu einander 
und regieren bie abhängigen Cafus (vgl. ©. 272). Wenn au Sub- 
ftantive und Adjective einen Caſus unmittelbar regieren, fo liegt in 
ihnen entweder die verbale Kraft einer thätigen Einwirkung, oder es 
wird ein verbaler Begriff aus der Natur der verbundenen Gegenftände in 
Gedanken ergänzt. Du 

Die zuerft wahrgenommenen, finnlichften Verhältniffe der Gegen- 
ſtaͤnde zu einander find. anſchauliche Raumverbältniffe; dieſe werben 
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daher urfprünglic durch die abhängigen Caſus bezeichnet, und zwar als 
dreifach verfhieden. Ein Gegenftand kann nämlich 1) der Ausgangs: 
punkt, das Woher ber Bewegung over Thätigkeit des andern fein, oder 
2) ver Endpunkt, das Ziel, wohin die Bewegung gerichtet ift, oder 
3) ver Raum oder Ort, wo bie Thätigkeit oder der Zuftand desſelben 
Statt hat. Die Anſchauung des Richtungsverhältniffes Woher liegt dem 
Genitiv, das Wohin dem Accuſativ, die des Ortsverhältniffes Wo 
vem Dativ zu Grunde. Auf Zeitverhältniffe Übertragen, entfpricht 
dem räumlichen Woher ver Zeitpunkt, mit welchem die Thätigleit be= 
Ra ben Wohin der Zeitpunkt, mit welchem fie endet; dem: Wo das 

ann, d. i. der Zeitpunkt, in welchen fie fällt. Diefe finnlihen Ber- 
Hältniffe werden aber dann auf innerliche, Logifche Beziehungen ange- 
wendet, welche unter jenen finnlichen Formen angejchaut werben, und fo 
erhalten die Caſus ihre in der heutigen Sprache vorherrſchenden abftracte 
ven grammatifchen Bedeutungen. . 

1. Der Genitiv bezeichnet: 1) urſpruͤnglich das Woher, d. i. das 
finnlihe Verhaͤltniſs des raͤumlichen Ausgangs= oder zeitlihen An- 
fangspunftes einer Bewegung ober Thätigfeit. Dies Verhältniß wird 

aber in unferer Sprache nicht mehr durch ben Genitiv, fondern durch Praͤ⸗ 
pofitionen (von, aus, jeit 2c.) mit dem Dativ ausgebrüdt; und adverbiale 
Genitiv- Formen, wie redhter Hand, vechts, links, anfangs 2c. (vgl. 
©. 232) haben mehr die Bedeutung des Wo oder Wann angenommen, 

2) Entfernung und Trennung, Mangel oder Entbehrung, 
Beraubung, Befreiung, Entlevigung: feparativer und privativer 
Genitiv; 3. B. unweit des Fluffes; einen des Landes verweiſen; einen feines 

Eigenthbums berauben, der Laſt entlebigen, des Dienftes entlaflen; fich einer 
Sade enthalten, ee erwehren, entwöhnen ; eines Dinges entbehren, 
ermangeln; einer Sache 108, ledig, verluftig, beduͤrftig zc. 
3) Theilung: partitiver Genitiv, welder ein Ganzes bezeich- 
net, von dem ein Theil genommen wird; ehemals und noch dichterifch in 
Berbindung mit Verben; 3. 8. der Speife koften, des Salzes ftreuen; er trant 
des Baches; fie nahmen der Früchte des Landes; „Sorgiam brachte die Mutter 
des Haren herrlichen Weines.“ (65159; jest gewöhnlich a) bei Quanti⸗ 

taͤts- und Zahlwärtern, 3. B. eine der merkwuͤrdigſten Begebenheiten ; 
zwei, einige, viele meiner Befannten; e8 waren unjer nur zwei; eine Menge 
guter Früchte; eine Summe Gelbes; b) bei Maßnamen, 3. B. ine 
Flaſche des beften Weines; eine Elle der feinften Leinwand; ein Schod reifer 
Nüffe; eine Stunde Weges; c) bei Superlativen und Orbnungs: 
zahlen, 3. B. der höchfte aller Berge; bie beften meiner Schhler; der Erſte, 

der Zweite, ber Letzte der Klafje; der ältefte meiner Brüder; auch bei Com⸗ 

parativen in fubltantivifcher Form, 3. B. ber ältere ber beiden Bruͤder; 
die befferen meiner Schüler. - | 

4) Stoff und Eigenfhaft: Genitiv ver Materie und be 
Dualität, welcher ven Stoff bezeichnet, aus welchem der Gegenftand be 
fteht, oder die Eigenfchaft, deren er voll ift; 3.8. Stufen Erzes; der Gott ber 

Gnade; der Mann des Rıthmes; ein Kind böfer Art 2c.; beſonders ald praͤ⸗ 
dicativer Genitiv (vgl. ©. 269. Anm.) ; 3.8. wir find eines Sinne; ich 
bin der Meinung, des Glaubens, der Hoffnung 2c.; fie war uͤbler Laune; 
jelig find, bie reineg Herzens find; der Menſch ift göttlicher Natur, u. dgl. m. 
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5) Urfprung, Abflammung ober Entftehung: genitive 
Bedeutung (welcher diefer Caſus überhaupt feinen Namen verdankt). Der 
Gegenftand, von welchem ein anderer erzeugt oder hervorgebracht ift, wird 
diefem im Genitiv beigefügt. 3.8. Die Kinder diefer Frau, die Rachkommen 

Abrahams; die Thaten bes Hercules; Goͤthe's Werke sc. — Auch bei Ber- 
ben und Adjectiven fteht der Gegenſtand im Genitiv, welder als die 
Duelle over Urſache der Thätigkeit, des Zuftandes oder der Empfin- 
dung bargeftellt wird; 3. B. bes Lebens genießen; bes Freundes geventen 
‚ feiner harten ꝛc.; fi einer Sache erinnern; Hungers fterben; Todes ver- 
bleihen; der Arbeit uͤberdruͤſſig, des Lebens müde fein; ſich einer Sache 


freuen, ſchaͤmen, rühmen; eines Andern fpotten, Tachen; ihn eines Verbrechens 
anklagen 2c.; frob des Genuſſes ꝛc. 


Anmert. Hicher gehört and ber Senitiv des Ausrufs bei Interjectionen; z. B. 
ah des Inalagn 9 der Wonne! (vgl. ©. 263 Anm. 1.). Diefer abfolut ſtehende, 
Di ä& ih unabhängige Genitiv brädt den Gegenftand als die Quelle oder ben 


ie thöbewegung aus, 
6) Befig, Eigenthum und überhaupt Angehoͤrigkeit ober 
Eigenfein: poffeffiver Genitiv; 3.3. Gebt dem Kaifer, was des Kaifers 
it, und Gott, was Gottes ift. , Thue, was deines Amtes if. Du biſt des 
Zobes. — Beſonders ald adnominaler Caſus; 3.8. das Haus meiner 
Alten; das Buch des Schhlers; der Muth des Helden; die Weisheit des 
Sofrates; die Blätter des Baumes; die Straßen der Stadt; die Kühle des 
en ‚Säner ber en ꝛe. — 
— — ———— ——— er 
7) Der Genitiv wird zum allgemeinen Ausdruck für jede ergän= 
zende Beflimmung eines Wortes, fofern diefelbe als der Gegenftand 
angejehen wird, von welchem oder woher die mit dem Genitiv verbundene 
Borftellung jhre Beftimmtheit oder Beſchraͤnkung empfängt. 3.8. fid einer 
Sache befleißigen, bedienen, ertühnen, getröften, weigern 2c.; einen einer 
Sache würdigen, belehren, überführen 2c.; des Betruges fähig; einer Sprache 
kundig, mächtig, bes Lobes wuͤrdig 2c.; feines Standes ein Gelehrter; jeines 
Handwerks ein Tifchler; eines Fingers did; zweier Ellen breit ꝛe. — Hieher 

gehört auch der adnominale Genitiv deg Objects; 3. B. der Dichter dieſer 
Berfe, der Schöpfer ber Welt, die Erbauung der Stadt, die Verpflegung 
eines Kranlen ꝛc. 

8) Er tritt in abfoluter Anwendung (d. i. ohne von einem ein= 
zeiten Worte regiert zu werben) ald abverbiale Beftimmung zu dem 
ganzen Sate. Hieher gehören a) Ort8= und Zeitbeftimmungen, wie: 

rechter Hanb, gerades Weges; geh deines Weges; Abende, Morgens, desſelben 
"Tages, Augenblids 2c.; b) Beftimmungen ber Art und Weife des Thung; 

. B. Ich ermahnte ihn alles Ernſtes. Er folgte mir ſtehenden Fußes. Der. 
Rubin ift nicht Teihten Kaufs zu haben. Ich muffte unverrichteter Sache 
weggehen. Die Sade verhält ſich meines Erachtens fo ꝛc. 

2. Der Accuſativ bezeichnet: 1) feiner finnlichen Grundbedeutung 
nad, im Gegenfak zum Genitiv, das räumliche oder zeitliche Wohin, 
DA. den Endpunkt oder dag Ziel einer Bewegung ober Thätigfeit. 

Diefe Bebeutung bat er jedoch nur im Verbindung mit den Präpofitionen 

an, auf, in, vor, hinter, neben, über, unter, zwijhen, gegen, 
durch, um. (©. unten die Kection ber Präpofitionen.) 

2) Ausdehnung over Erftredung einer Bewegung im Raume 

und in des Zeit (Dauer, auf die Frage wie lange?); 3. B. einen 


* 
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Weg gehen; die Treppe hinauf fteigen, den Berg hinab klimmen; die Schiffe 
gfeiten ben Fluß hinab; „der Brand lief eilig bie Straßen hindurch“ (Göthe); 
— mande Thiere leben nur einen Tag; den ganzen Tag arbeiten; vier Fahre 
ai fen; ‚er ift ſchon eine Woche abweiend; es hat einen ganzen Monat ge 
a 
3) die Zeit, in welche ein Vorgang fällt, auf die Trage wann? 
. B. Er fam benfelben Abend, den andern Tag zu mir. Er gebt ben 
onntag nicht aus. Göthe wurde den 28ften Auguft 1749 geboren. Ich 
[hrieb Dies den 10ten März. — Daher auch in Briefen bei Angabe bes 
Datums elliptif : den 10teu März 1850. 

4) Er dient zur Beftimmung des Maßes, Gewichtes und 
Werthes, welder Anwendung die Vorftelung ver Ausdehnung oder 
Erftredung (f. o. 2) bis zu der durch das Maß zc. bezeichneten Grenze 
zu Grunde liegt. 3.8. eine Meile weit; eine Elle lang und einen Fuß breit; 

zwei und einen halben Zoll did; eine Haud breit, vierhundert Fuß body; 
er ift feit einem Jahre feinen Zoll gewachſen; — einen Centner und a 
Pfund. —— einen Thaler werth; ex wiegt einen Centner und funfzig Pfund; 
das Buch koſtet einen Gulden; der Groſchen gilt zwölf Pfennige. 

5) Er prüdt das grammatiſche Object aus, d. i. den Gegen- 
ftand, auf welchen die Thaͤtigkeit des Subjects unmittelbar einwirkt 
oder gerichtet ift. Auch diefer unfinnlichften Bedeutung des Accufating, 
in welcher dieſer Caſus dem Nominativ, als dem Caſus des Sub: 
jects, gerade entgegenfteht, liegt die Anfchauung einer Bewegung nad 
einem Ziele zu Orunde Die Thätigfeit des Subjects wird als auf 
ben Gegenftand, welchen fie trifft, hinuͤbergehend vorgeftellt; daher auch 
die Verba, melde ein accufativifhes Object erfordern, Tranſitiva 
oder zielende heißen (vgl. S. 180). — Nur das Object, nit ver 
Accuſativ des (räumlichen oder zeitlichen) Ziele8 oder der Ausdehnung, 
kann im paffiven Sage in ven Nominativ verwandelt werden. — 
In Anjehung des beſonderen Berhältniffes, in welchem das Object zu 
ber Thaͤtigkeit fteht, lafjen fi drei Hauptbeveutungen besfelben unter 
ſcheiden. Das Object ift: a) das Ziel der Thätigkeit, auf welches fie 
gerichtet iſt oder fich bezieht; 3. B. der Herr fhlägt den Hund; ber Bater 

liebt feine Kinder; einen Freund bitten, loben, tabeln, ſchelten 2c.; das Feld 
pflügen, beftellen; den Feind werfen, treffen 2c.; b) das Mittel ober ver 
Stoff der Thätigfeit, welchen diefelbe gebraucht, um mit oder an ihm 
zu Stande zu kommen; 3. 3. Waffer trinfen, Blei gießen, Flachs fpinnen, 
Eifen jchmieden, Korn mahlen, Holz brennen, die Flöte fpielen, ein Pferd * 
reiten, den Spieß werfen; c) bie Wirkung oder dag Product der 
aͤtigkeit, das durch dieſelbe Bezwedte und Hervorgebrachte; 3.8. eine 
urche pfluͤgen, Mehl mahlen, Kugeln gießen, Ketten Schmieden, Kohlen bren- 
nen, einen Brief fchreiben, ein Haus bauen, Wunden fchlagen, einen Feld⸗ 
herrn wählen zc. 

3. Der Dativ bezeichnet 1) feiner Urbedeutung nad) das oͤrtliche 
Wo und das demfelben entſprechende zeitlihe Wann der Thätigkeit 
oder des Zuftandes. Diefe Bedeutung hat er noch in Verbindung mit 
den Präpofitionen bei, an, auf, außer, hinter, in, neben, über, 
unter, vor, zwifhen, binnen (f. unten die Rection der Präpoft- 
tionen). Außerdem aber hat ex durchaus abftractere, geiftige Bedeutung 
angenommen. Ex bezeichnet naͤmlich: 


\ 
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2) Perfönlihe Betheiligung, oder ift der Caſus der bei dem 
Borgange oder ber Thätigkeit des Subjectes betheiligten Perſon, 
welche nicht das unmittelbare Ziel oder Object, fondern eher der Zweck 
ber Thätigfeit if. Der Übergang von der finnlichen zu dieſer geiftigen Be— 
deutung des Dativ liegt darin, daß die Perſon gleihfam als der geiftige 
Raum oder die Sphäre gefafit wird, in deren Bereich der Vorgang fallt. 
3. 8. Die Sade gefällt mir, fcheint mir gut; das ift mir lieb, angenehm, 
verbrießlich 2c. Ich gebe dir das Buch. Er nahm mir mein Eigenthbum 2c. — 
‚Der Dativ hat demnach durchaus perſoͤnlichen Charakter und kann im 
Gegenſatz zum Accufativ, als dem Caſus der Sache, ver abhängige Caſus 
der Perfon genannt werden. Der im Dativ ſtehende Gegenſtand wird 
nicht, wie das im Accufativ ſtehende Object, bloß leidend, ſondern mit 
Bewuſſtſein empfangend gedacht, und fo druͤckt der Dativ das Ber- 
hältniß einer wechfeljeitigen Thätigfeit zwifchen dem Subjecte und 
dem in diefem Caſus mit ihm verbundenen Gegenftanbe aus. Im „ih gebe 
dir” Liegt: ich gebe, und bu nimmſt; im „ich Ne bir”: ich fage, unb bu 
börft; in „ver Diener gehorcht dem Herrn“: der Diener gehorcht, ber Herr 
befiehlt 20. — Insbeſondere fteht der Dativ a) in Abhängigkeit won 
Berben, fowohl intranfitiven, welche nur eine perfünliche Beziehung 
zulaffen, 3. B. einem danken, dienen, gehorchen, nüten, ſchaden, ſchmeicheln, 
weichen :c., al8 von tranfitiven, neben einem ſachlichen Object, 5. ©. 
einem etwas bieten, bringen, geben, erlauben, verbieten, befeblen, aöunem, 
leihen, jchenken 2c.; b) von Adjectiven, 3. B. er ift mir aͤhnlich, gleich, 
fremd, geneigt, lieb, verwandt; die Sache ift mir angenehm, heiljam, nuͤtlich, 
[Hädlich 2c.; das Kleid ift mir zu weit, zur lang, zu eng, nicht ſchoͤn genug, 
zu theuer 2c.; c) in freierer Stellung, ohne von einem einzelnen Worte 
gefordert zu werben, überall, wo eine Beziehung des Ausgefagten auf eine 
betheiligte over als theilnehmend gedachte Perfon ausgeſprochen werben 
fol; namentlich al8 fogenaunter Dativus. commodi ftatt der, Präpofition 
für mit dem Accuſativ; z. B. die Sonne leuchtet mir (= fir mid). „Mir 
wäre beffer, ih wär’ nie geboren” (Schiller). „Die Uhr jchlägt feinem Glüd- 
lichen” (Derf.); — oder auch nur zur Erhöhung des Gefühlsauspruds, 
um bie theilnehmenvde Empfindung einer Perſon bei dem Gefagten aus- 
zubrüden; 3. 8. thue mir das ja nicht wieder! Daß du mir ja nicht zu 
Schaden kommſt! Ich, lobe mir das Lanbleben! Das war dir eine Luft! 
Kr babe mir die Sache angefehen, u. dgl. m. — häufig auch ſtatt eines 
zu einem Subſtantiv zu fuͤgenden Poſſeſſiv-Pronomens oder pofjefs 
fiven Genitivs. 3. 8. Mir blutet das Herz ꝛc. (= mein Herz blutet.) 
„Mir' töbteteg ein Schuſs das Pferd” (Schiller). „Ihr habt das Herz mir 
ezwungen“ (Derf.). „Dem Könige wurde der linke Arm zerſchmettert“ (Derſ.). 
— 


2. Rectionslchre. 


2 
„Die Rectiouslehre hat den Gebrauch der abhängigen Cafus von 
Seiten des Einflufjes zu betzackten, welchen vie verſchiedenen Redetheile 
als regierende guf deren Anwendung ausüben. Gie lehrt demnach die 
Rection 1) der Berka, 2) der Adjective, 3) ver Subſtantive, 4) ber 
Präpofitionen — 
Henyfe’8 Schulgrammatil ꝛc. 19. Aufl. 19 
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L Rection der Verba. 
1. Allgemeine Regeln. 


1. Das Verbum als Ausſagewort des Satzes bedarf zu feiner 
Grundlage eines Subjectes oder Gegenſtandes der Ausfage, welcher 
immer im Nominativ ſteht; z. B. der Vater ſchreibt; ich leſe; der Schuͤler 

if fleißig; die Kinder ſchlafen. Im Imperativjag iſt das Subject in 
der Verbalform felbft enthalten; z. 8. lies; ſchreibe; ſprecht. Im Imper: 
ſonalſatz wird es wenigſtens formell durch das unbeſtimmte Pronomen 
es dargeſtellt; z. B. es regnet, es wurde getanzt; es friert mich; es ſchwindelt 
mir. (Vgl. o. ©. 268). 

2. Das ausjagende Verbum ift entweber abftiractes, oder con= 
cretes Berbum. Das abftracte Berbum fein hat (außer in dem Exi⸗ 
fientialfage, |. o. ©. 265) nothwendig ein Praͤdicat neben fi. Diefes 
ſteht gleichfalls im Nominativ, e8 fei nun ein Adjectiv, oder em 
Subftantiv. 3. B. Der Baum ift hoch. Das Wetter ift ſchoͤn. Er ifl 


mein Freund. Napoleon war Kaifer. (Vgl ©. 271). | 
Aumert Cine Kara macht ber präbicative Genitiv, welder big Bebeutun 
eines Adjectivs im Nominativ hat. Fr B. Sie waren übler Laune (= übelgelaunt). 
Ich bin Willens, per Meinung 3. (Bgl. S. 269 Anmerf. u. ©. 286. 4). 


3. Auch die Berba werden, bleiben, fheinen, duͤnken, heißen 
(genannt werden) nehmen ein ſubſtantiviſches oder adjectiviſches Präbicat 
un Nominativ zu fih (vgl. ©. 270), und es fteht mithin bei ihnen ein 
boppelfer Nominasiv. 3.3. Mein Bruder wird Kaufmann. Er wer 

und blieb ftetsS mein Freund, obgleih er mein Gegner jhien. ein 
ältefter Bruder heißt Karl. Jahre jheinen dem Frohen nur Tage; aber 
jede Stunde duͤnkt den Ungluͤcklichen eine fange Winternacht. 

4. Die concreten Berba find theils fubjective, theils objective 
(. S. 180 f). Die fubjectiven Verba prüden Zuftänve oder Thätig- 
feiten aus, welche nicht auf einen Gegenſtand außer dem Subjecte ein- 
wirfen können, und regieren ‚daher feinen Caſus. 3.8. Ich ſchlafe, fite ꝛc.; 

bu ftehft, gehſt 2c.; er lebt; fie lachte ꝛc. ’ 

5. Die objectiven Verba hingegen druͤcken Thätigfeitenants, welche 
auf irgend einen Öegenftand einwirken over ſich beziehen. Sie regieren 
baber ein Gegenſtandswort in einem der drei abhängigen Cafus: Genitiv, 
Dativ, oder Accufativ, und zum Theil zwei Segenftanpswörter 
in verfchiedenen Caſus, oder auch in vemfelben Caſus (doppelter Accufativ). 

6. Diejenigen objectiven Verba, melde ven Accuſativ xegieren, 
Beißen Tranfitiva, und das in dieſem Cafus regierte Wort das Object 
oder das Zielwort. Das Object ifl in der Regel eine Sache oder wenn 
e8 eine Perfon ift, fo nimmt auch diefe ven Charakter einer der Thäffg- 
fett des. Subject8 unterliegenden Sade an. Das Object des activen 
Satzes wich bei der Angkehrung in einen paffiven Sab zum Subjecte, 
der Accufativ’alfo in den Nominativ verwandelt. 3. B. Der Landmann 

pflägt den Ader; ber Ader wird von dem Landmann gepflügt. , Der Yater 
ſchreibt einen Brief; ber Brief wirb giriee. Der Lehrer lobte ven Schüler; 
der Schuler wurbe gelobt. (Vgl. ©. 181). — 

7. Viele trauſiti ven Verba regieren außer dgaı Object oder Zeit: 

wort im Accuſativ noch ein Folgewort, welches dann entweder im Dativ 


\ 
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fteht (als Terminativ ober Zwedwort), oder im Genitiv. Fuͤr 

ſolche Berba gilt die allgemeine Regel: IR das Object eine Sade, 

fo tritt ein perfönlider Öegenftand der Beziehung im Dativ 

hinzu. ’ 3.8. Der Bater ſchenkt dieſes Buch feinem Sohne. Der Krieg raubt 
vielen Menſchen Gluͤck und Wohlftand. Er verfiherte mir feine Freundſchaft. 

Iſt das Object eine Berfon, fo tritt ein ergänzender Sad: 

begriff im Genitiv hinzu. Z. B. Der Bater beihulbigt fernen Sohn 
der Trägheit. Der Krieg beraubt viele Menſchen des Glüdes und Wohl- 
ſtaudes. Er verficherte mich feiner Freundſchaft. 


8. Außer den von dem Verbum unmittelbar regierten Folgewörtern 
kann auch noch mittelft einer Präpofition ein Beitimnungszufag oder 
Adject (f.S.272f.) hinzugefügt werden. 3.8. Der Vater ſchenkte dieſes 

Fud feinem Sohne zum Lejen, aber nicht zum Zerreißen. — Zur befferen 
‚Uberfiht mögen folgende Beijpiele dienen: 


Subject.| Berbum. | jahlihdes Ob- Iperfönl. Gegen-| Adiect. 


ject. ftand in: Dativ. 
"Der Knabe gab fein Taſchengeld dem armen, Manne | mit Vergnügen. 
Gr macht Freude a inen Altern auf ber Sgale 
3b jagte meine Meinung Richtern ohne Furcht. 
Stern erzeigen | viele Wohltfaten ihren Kindern aus Liebe. 
perfönf. Objert.| fahl. Gegen- |, * 
’ Randim Genitiv. 
Mein Freund! beſchnldi mich der Trenlofigfeit + ohne Grund. 
. Sen per — ieh feinen Diener des —E ni Diebftahls. 
3 Sberfihkte | den Knaben der Unwahrheit. 


Anmert. 1. Das Object befteht oft zur in den Fuͤr⸗ oder Zahlwärtern e8, etwas, 
nichts, viel zc., die man nicht uderfeben darf. 3. B. hat es mir mitgetbeilt. 
& mie nichts gefagt. Ich habe bir viel zu erzählen. : 


uͤber alles Gluͤck gebt doch der Freund, 
Der’s fuͤhlend erſt erſchafft, ders theilend mehrt. (Schiller.) 
In andern Faͤllen hingegen wird es durch einen ganzen Satz, O bjiectſa 
©. 277) als Glied — des, vertreten. g 2. Er * te mir — 
anden babe. Er derſicherte mir, er ſei da gewelen. 


ad er will. 

2. Die objectiven Verba machen von ber Br onensant oft gar Teinen, ober 

doch nicht den vollftändigen Gebraud. Sie ſiehen häufig ganz ohne Folgewort; 

3 2. id) ſchreibe; er lieſit; fie Liebt; er dankte; bu ihmeidelk; 

oder fid werden, wenn fie neben vem Accuſativ noch gun Dativ regieren, nur 
chreibt einen Brief. Er 

erfihere Ihnen. Ih glaube 


7 


mit jenem ober biefem afus allein verbunden. % B. 
hat inir geſchrieben. Soll ich Ihnen vorleſen? Ich v 
Ding u. dgl. m. ; 


9. Die Refleriva oder rüdzielenden Verba (ſ. S. 182) regieren 
das auf das Subject zuruͤckweiſende Pronomen im Accufativ; 3. 8. ih 
jehne mi; du wunderſt di; er widerſetzte fih 2. Einige Verba er- 
fordern aber in ähpficher Weife eine Rüdbeziehung auf das Subject durch 
den Dativ des Pronomens; z. B. ich getraue mir; ich ſchmeichle mir; Du 
bülbeft dir ein ze. Wenn ein rüdwirkenpes Berbum neben dem perfön- 
lichen Pronomen noch ein unmittelbar abhängiges Folgewort bat, fo 
fteht dieſes (ganz wie bei ven Traufitiven mit zwei Folgemörtern) im Ac- 
cufativ, wenn das perfönliche Pronomen im Dativ, im Genitiv aber, 
wenn dieſes ĩm Accuſativ ſteht. 3.8. Ich getraue mir das nit. Du 
maßeft dir fremde Rechte an. — I freue mid feines Glüden. 
Er ſchaͤmte ji feines Fehlers. Ai 
gr 19* 


2, Berba mit dem Accuſativ. 


Den Accufativ als leidendes Object, d. i. als Gegenſtand, 
welchen der Verbalbegriff unmittelbar trifft und gleichſam unterwirft, 
erfordern: | 

1. Alle tranfitiven over zielenden perjönlichen Verba, welche 
eben daran zu erkennen find, daß fie im Activ einen Accufativ auf die 
Frage wen ober was? regieren, der bei der Umwandlung ins Paffiv zum 
Subject im Nominativ wird. Man kann daher aud) umgelehrt jagen: 
Jedes Berbum, weldes ein vollſtaͤndiges Paſſivum mit einem be- 
ftimmten Subject i im Nominativ-bilden kann (ich werde 2c., du wirft zc., 
er, fie, e8 wird od. wurde ꝛc.), regiert im Activum den Accufatin. 

2. B. Er bauet ein Haus; fie ſchreibt einen Brief; ich bitte, Liebe, lobe 
‚table, ehre dich, ihn, fie 2c.; er Heidet die Armen ꝛc. — Im Paſſiv: 
Haus wird ae der Drief wird gejchrieben; du wirft (von mir) gebeten, 
geliebt, gelobt, getabelt 2c. 

Die Thätigfeitöbegriffe, welche nothwendig und wefentlih durch 
tranfitive Verba ausgedruͤckt werben, laſſen ſich nicht vollftändig angeben, 
da hier das Meifte von ver eigenthämlichen Auffafjungsweife der Sprache 
in jevem einzelnen Falle abhängt. Folgende Gattungen von Verben ſind 
jrdech ihrer Natur nach in ver Regel tranſitir: 

1) Die Verba, welche den reinen Begriff eines Thuns, Dabens, 
Tragens, Gebens, Nehmens, Berlierens bezeichnen, der Aue, 
—— erſt durch ein Dbject erhält, welches mit dem Berbum zu! 

" mehr ober weniger einfachen Borftellung verihmilzt, die oft auch du 

ein einfaches Verbum ausgeprüdt werden Tann. 3. 8. Abbitte, Fe 
Schaden, einen Bug einen gel tun (= abbitten, büßen, haben, ziehen, 
fallen); Schulden, Man Gluͤ Spaß, Halt, ein — den Anfang, einen 
Weg, eine Reije maden; Ser, Hufe Kath a ffen; Brand, pc 
Frieden ftiften; Rache, Recht und Gerechtigkeit uͤben; Theil, R 
die Abſicht, den Muth, bas Herz haben; So 3% Leid tragen; Friebem, 
Rube, ache Haus, Map halten; Rath, Schatten, Raum, — 
geben; Abſchied, einen Anlauf, ein Ende , Die Flucht, Platz, 
nehmen; Muth, ein Herz, Liebe, Haß, emen Entichluß fafien; an 


Waſſer, Haare laſſen ꝛc. 
Anmerk Auch die Berba fhlagen, legen, fegen, treiben — in ſolchen 
—— Verbindungen mit beftimmten Objecten „gebraucht; 3 euer jchla- 
en, ein ‚ein ne Ba Yurzeln [6 chlagen; ven Grund legen, — Sin 
ai (an ee) Legen —— (in etwas) ſetzen; —* und Ziel ſegen; 
er 


2) Die — übe: Canfativs (1. ©. 182) erfordern noth= 
wendig ein Object, welches durch bie Thaͤtigkeit des Subjects ſeinerſeits 
in die durch den Stamm des Verbums ausgedruͤckte Thaͤtigkeit, Lage oder 
Beſchaffenheit verſetzt wird; z. B. ein Pferd traͤnken, ein Kind ſaͤugen, 

einen Baum faͤllen, einen Berbrecher haͤn gen, eineft Seljen iptengen, | 
die Gloden —— das Zimmer reinigen; die Freude röthet bie 
. Wangen; einen fättigen, hätten. ſchwaͤchen, entkraͤften, adeln, erniedrigen, 
vernichten; etwas verbeflern, verjchlimmern, ‚vergrößern ꝛc. 

3) Unter den mit Borf ilben abgeleiteten Berben: die mit be ges 
bildeten (vgl. ©. 186), ferner bie meiften mit er und ver, und von den 
‚ mit ent gebilbeten diejeni en, welche eine Beraubung, d. i. Aufgebung ober 
Berneinung des Stamm egriffes ausprüden. 3.8. Einen od. etwas bewei⸗ 

nen, beklagen, betrauern, — bedecken, beſchuͤten, berauben, betruͤgen. 


| 
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beſchweren, befriedigen, befreien, bereichern, beruhigen, beleidigen 2c.; den 
Acker beſaͤen, beſtellen; die Wand bemalen 2c.; — ein Haus erbauen, einen 
Berg A einen erfreuen, erinnern, erzuͤrnen, ermahnen, ernähren ꝛc.; 
etwas erjchöpfen, erbulden, erleben; etwas verderben, vertbun, verlernen, 
verſprechen, verbieten, verjchweigen 2c.; einen verratben, verjpotten, ver⸗ 
Laden 2c.; — etwas entbeden, enthällen, entfalten, entwideln; einen Baum 
entblättern, entwurzeln; einen entehren, entftellen,senthaupten, entkleiden ıc. 
Anmert, Nur begegnen, — belieben, betdmmen (einem gut op. ſchlecht) 
SIntranfitiva mit dem ; und bebarren, beruden, beftehen, be= 
wachſen, jo wie die mit er- u nr ilveten, welde ein Gerat in einen 
ftand, ein Werben oder Beginnen bezeichnen, wie erwaden, eriönen, et» 
einen, erlalten, veralten, verarmen, verſtummen, berzagen 3. 
Nig fubjective Berba. ‚ 

4) Die mit den Partifeln durch, hinter, über, um, vol und 
wieder untrennbar zufanmengefegten Berba (vgl. ©.197); } B. ein 
Land durchreiſen, etwas durchſuchen; einen hintergehen; ein Buch uͤberſetzen, 
ein Gebot übertreten; einen umarmen, eine Stabt umzingeln; ein Werk 

vollenden, vollbringen; etwas wieberbolen, mwieberrufen zc. 


: ; ‘ 5 ri ß ammen % 

nette € kser —E in Dee el vis ———— * Ar mn 

runde liegt. Nur die Partilel an macht dur ihren Bortritt viele fubjective 

Berba » tranfitiven, indem fie ihrem Begriffe bie Richtung auf einen Gegen- 

fand als Ziel der Thätigkeit hinzufägt. 3. B. Einen op. etwad anbellen, an= 

beten, anbliden, anfahren, anfallen, anfehten, angeben, anllagen, 
anrevden, auſtaunen zc. 

Viele Tranfitiva bepärferi außer dem Objecte im Accufativ nod 

eines Ergänjungswortes, welches nad) der oben (©. 290 f, 7) gegebenen 

Regel entweder im Dativ, oder im Genitiv ſteht. Hierbei ift zu bes 

merken: 

Wenn neben dem perſoͤnlichen Gegenſtande, auf welchen die 
Thaͤtigkeit des Subjects einwirkt, auch der Theil oder Ort, welchen die— 
ſelbe zunaͤchſt trifft, in unmittelbare Abhaͤngigkeit von dem Verbum geſtellt 
wird: fo ſteht dieſe letztere Beſtimmung als Das naͤchſte Object im Accu⸗ 
ſativ, der perſoͤnliche Gegenſtand Bi 

zwar: er ſſhlug mich, er trat mich; ich wärme mich, waſche mid; ber 
Wundarzt verbindet ihn; hingegen: er ſchlug mir ben Rüden, trat. mir 
den Fuß (wund); ic wärme mir bie Hände, waſche mir das Geficht; ber 
Wundarzt perband ihm ben Arm ze. — Wird aber die Theil- oder Ort8- 
beftimmung mittelft einer Präpofition angefügt, fo bleibt in der Kegel 
der perjönliche Gegenftand als näcftes-Dbject im Accuſativ ftehen; 
alſo: er jhlug mich auf den Rüden, trat win auf den Fuß; die Wespe 

ſtach mic in den Finger; ih wärme mich an den Händen. 
Anmert, Wen jeboh vie Berbn fhlagen, flehen, treten und aͤhnliche in⸗ 
tranfitio, d. % als fubjectipe anatigteiten, „Beloflt werben: fo kann bie 

er 


Geficht, . iĩ. 

ma Geficht, trat auf meinen Fuß (vgl. ©. 289). So — id frage mid, 
od. mir hinter ba id, od. mir in bie Seite; unb nothwendig: 
er blies mir (ni 5) ins Geftchtz er fah mir auf die Finger; er greift mir 
an die Ehre. y 


* 2.«Manche unperjönligen' Verba regieren ben: Accuſativ; 
insbefondere: Ri 
1) Diejenigen, welche einen Vorgang bezeichnen, der einen per: 
fönlichen”Öegenftand fo trifft, daß derſelbe als leidendes Object 
feinem ganzen aͤußeren oder inneren Zuſtande nad) davon ergriffen und 
gleichſam bewältigt wird. 3.8. Es friert, durſtet, hungert, judt, 
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gegen im Dativ. Daher jagt man 
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kriebelt, fhläfert mi, ihn, fie, das Kind ıc.; es gelfftet, ver- 
langt mich nad etwas; oder ohne es: mid, friert, hungert 2c.; mich ge= 
füftet, verlangt danach. 


Anmert!. 1. May unterſcheide von biejen echt = Snlichen Verben bie nur ſchein⸗ 
bar un ertänlie gebrauchten : es (od. Die Sade) ärgert min, ober e8 ärgert 
m 


Ber 
biect aber eine Perſon if. Pal ©. 184 Anm, — Einige eigentlih p 
se jenelien als echte Imperſonalia mit bem ale gebraud 


ch in den ren. Wird aber ver 
ört bag Verbum auf, 
nun inben Dativ; 


— here Ortsbeſtimmung mittelft einer Beöpofition En wird; 3.8. e 
2) Die an fich feines Objects beduͤrfenden unperfönlichen Berba es 
regnet, es bagelt, es fchneiet und dhnliche werden mit einem Accu: 
ſativ des Stoffes verbunden, wenn biefer nicht der gewöhnliche, durch 
das Verbum feldft ſchon ausgedruͤckte ift, oder fie in uneigentlihem Sinne 
gebraucht werden; 3. B. e8 regnet ober hagelt Steine; es vegnete Blut, 
Feuer und Schwefel; uneig. e8 regnete Prügel, Verweiſe 2c.; es Jchneiet 
Blüthen u. dgl. m. — Das unperfönlich gebrauchte es giebt (landſch. 
auch: es hat, wie im Franz. ilya, und in manchen Redensarten e8 jest) 
erfordert immer einen Accuſativ; 3.8. e8 gieht einen Schmaus; es giebt 
viele guten Menihen; e8 wirb großen Laͤrm geben; es gab feinen Troft für 
ibn; was giebt’8? es ſetzt Schläge; es wird Bänder jeßen, u. dal. m. 

3. Die echten Reflexiva oder rädzielenven Verba nehmen das auf 
das Subject zuruͤckweiſende Pronomen nothwendig im Accufatin zu ſich 
(vgl. S. 182). 3.8. Ich ärgere mich, befinde mich wohl, übel ıc., ich beflage 

mich, bemächtige mich, befinne, betrübe, enthalte, entſchließe, entfege, ent⸗ 
finne, erbarme, erhole, erinnere, erlühne, erfundige, freue, fürkhte, geberbe, 
gräme, hüte, irre, nahe od. nähere, raͤche, me, ſcheue; ſehne, FF 
kaͤuſche, unterſtehe, weigere, widerſetze, wundere mich 2c.; Du;ärgerft, fr 
dich, haft dich erholt, geirrt ꝛc. — So auch bie refhexiv gebrauchten Tran- 
fitiva, 3. 8. ich Iobe, ruͤhme mich; ich waſche, kaͤmme, babe mich 2c. 

Ein fachlicher Gegenftand als ergänzende Beſtimmung wird emtweber 

unmittelbar im Genitiv (ſ. ©. ©. 291. 9), oder mittelft einer Prä- 

pofition hinzugefügt. 3. B. Ich -frege mich deines Gluͤckes ober „über 

dein Gluͤck. Ich entiehlage mid des Sorgen. "Du folltefi dich deiner Fa 

— und ruͤhmſt dich wohl gar derſelben. Er fuͤrchtet ſich. voreber 

Strafe ıc. . —— 

Anmerk. Nur ſich Hape oder nähern und fi wiberfegen werben mil Kae 
Dativ verbunden, da fie das — in Beziehung zu einer andern, Perſon 
feßen; 3 3. ic nahe mich bir; er wi erſetzte fich mir, meinem Befehle 2c. 

4. Die Intranfitive ober ziellofen Berba werden bisweilen, wie 
Zranfitiva, mit einem Accufatio verbunden, welder -ganz die Natur 
eines Objectes hat, und zwar auf dreifache Weife: 1) Ein in vem Ver⸗ 
bum ſelbſt enthaltener Subftantiv-Begriff wirb demſelben als Object beir 
gefügt; 3.8. einen Gang od. Weg gehen; einen Schlag ſchlagen, einen 

Kampf kaͤmpfen, eine Sprache ſprechen, einen Tanz tanzen; ge 
woͤhnlich in Verbindung mit einer näheren Beftimmung, welche den weie 

lichen Inhalt des Zuſatzes ausmacht, jo daß biefer die Bedeutung eime 
adverbialen Sagbeftimmung hat; z. B. er ift einen ruͤhmlichen Tob ge 
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ftorben F— er iſt le geftorben); er lebt ein elendeg Reben 
(= er lebt elend); ich habe einen guten Kampf gelämpft; er gebt ben lebten 
Gang, n. dgl. m. — 2) Es wird in das fubjective Verbum ber tran- 
fitive Begriff eines Machens, Bewirkens, Herporbringens, 
ußerns gelegt; 3.8. Thränen weinen (b.i. weinend Thränen vergießen); . 
Wuth ſchnauben (d. i. ſchnaubend Außern); Zorn bliden, Liebe Lächeln, 
Freude athmen u. dgl.m. — 3) Mandye Berba, welche gewöhnlich erft 
durch die Berbindung mit der Borfilbe be tranfitive Kraft erhalten, 
werden alterthuͤmlich und dichteriſch unmittelbar mit einem Object im 
Accufativ verbunden; 3.8. etwas weinen, lagen (fl. beweinen, beklagen, 


ober: über etwas weinen, Magen); etwas forgen ft. beforgen od. darum 
forgen; etwas od. einen fingen ft. befingen ꝛc. 


5. Einige Berba regieren einen doppelten Accuſativ, wobei 
vier Faͤlle zu unterſcheiden find: 


1) Beide Accuſative find Subftantive und bezeichnen verſchie— 
bene Objecte: das eine die Perfon, das andere die Sache. Dies 


ift im Deutſchen jegt nur bei ven Verben fragen und lehren ber Fall. 
3. B. Das frage ih Dich; eins muß ich Dich noch fragen. „Ihr habt 
mich nichts zu * en, Thekla 2" (Schiller). — Er lehrt mich die Sprade, 
das Rechnen, die fit 2c. „Lehre mich beine Nechte” (Luther). „Altern, 
bie ihre Kinder Weisheit und Sitten lehren“ (Gellert). „Wer hat dich folche 
Streihe gelehrt?” (Uhland). Bei der Umkehtung ins Paſſiv muß bie 
Perjon ala das nächfte Object zum Subjecte werben (ich werbe gefragt, 
gelehrt); die Sache aber im Accufatin ftehen bleiben; z. B. das warb ich 
nicht gefragt. 

‘Das Ichlimmfte, was uns wiberfährt, . & 

' Das werben wir vom Tag gelehrt. (Gäthe.) 
Gewoͤhnlicher aber jagt man flatt „er wird die Sprache, die Kunſt 2c. ge 
lehrt“: Jer wird in ber Sprache, in ber Kunft unterrichtet, unterwieſen. 

Fehlerhaft tft: ihm wird die Sprache 2c. gelehrt. r 
Anmer. 1. Lehren (altd. leran, goth. laisjan, — von lais, ich weiß) heißt 


feiner etymologiſchen Bebentung nah: machen, Daß einer etwas weiß, ober ihn etwas 
wiflern maden. Daher wurde e8 biß in vie neuefle Zeit burdhgängig ti tig mit 


R a 
. ben 5ten ann" 3 der zweite Accuſativ nicht ein er: e8 vom Verbum regiertes 
, Dbject, fondern der RAN gi 

hin? wie lange? wann? (f. S. 287.2) u. 3) 


2) Beide Accuſative find Subftentive, welhe einen und den— 
— Gegenſtand bezeichnen: der eine Accuſatw als unmittelbares 
Zrelwort, der andere als Object dev Wirkung oder des Bewirkten 
EGgl. S. 288. 5). Diefer Fall findet bei den Berben heißen (tramfitin), 
nennen, fhelten, [himpfen, taufen (in der Taufe benennen) Statt. 
r 8 B. Er hieß od. nannte mich feinen Freund. Man ſchalt od ſchimpfte 
hu einen Narren; ber Geiſtliche taufte den Knaben Heinrich — 
Bei der Umkehrung ins Paſſiv werden dieſe Accuſative beide in den 
Nominativ verwaändelt, der erſte als Subject, ver zweite als Praͤdicat. 
3-B. Er ſchalt dich einen Narren, und doch nannteſt bu ihn deinen Freund; 
palfiviih: Du wurdeſt von ihm ein Narr geſcholten, uud doch wurde er von 

‚ Kir bein Freund genannt. Der Knabe wurde Heinrich getauft. 
"  Anmert 1. Bei andern Berben wird bas Object ber Wirkung einem unmittelbaren 


jehngete nicht im Accufativ, ſondern mittelft einer Präpofittion beigefügt; indbefon- 
e durch zu, wenn bie Wi g eine reale d. i. wenn ber benannte egenftand 
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das wirſliche Product der Thaͤtigkeit if; 3. B. der Koͤhler breunt Seh zu Kohlen. 

Dan wählte den Zapferfien zum Feldherru. Nimm bir bi eit bir 

rerinn! Ic Babe Ab mr AN emacht; — dir ee ee bie % 
v . 


fung eine bloß gedachte oder ver Gegenfland nur das wet ein 
Tpftigteit if, 3 B. id Yale ihn füz meinen Freund. Man efiärt t 
einen Betr giebt ih für einen Gelehrten aus — 


nen Me ——— — le Accuſati Seren 
ann ihn dir nicht nennen. Ich nenne bir meinen Freurt 
Er nannte mir feinen Wohlthäter; ganz v 75 von: Ih nenne diqh 
Ithäter. 3 
3) Der erſte Yecujativ ift ein Subftantiv, ber zweite. ein dem: 
jelben inhärivendes Adjectiv oder Particip, welches aber nicht attri- 
butiviſch mit dem Subftantiv verbunden ift, ſondern demſelben ala 
prädicativer Zuſatz (ſ. w. u. die Lehre von der Congruenz) erft jest 
beigelegt wird und daher in feiner ungebeugten Grundform fteht, feinem 
grammatifchen Verhältniffe nah aber als ein Accuſativ ungefehen 
werden muß.. Bei manchen Verben, wie haben, Iaffen, finden, 
fühlen, ſehen, ergänzt ein ſolches Adjectiv den Begriff des Objeckes, 
indem es bemfelben eine —— beilegt. 3. B. Der Kaufmann 
bat Waaren feil. Er ließ das Glas vol. Ih fand ihn todt, krauk, 
ſchlafend ꝛe. Ih fühle mih glüdlih. Du ſiehſt mi leidend. — 
Bei andern Verben druͤckt das Adjectiv einen Zuftand oder eine Be 
ſchaffenheit des Objectes aus, welche erft durch die in dem Verbum 
Tiegende Thätigfeit hervorgebracht oder bewirkt wird; und zwar ift 
diefe Wirkung entweder eine reale; 3.8. einem etwas fund thun; einen 
frei, glücklich, gefund, fatt 2. machen; etwas los machen; etwas wieber gut 
“maden; einen frei, 108 laſſen; einen Stoff ſchwarz färben; einen Baum 
gerabe ziehen; ein Kind groß ziehen, u. dgl. m.; — oder die Wirkung ift 
eine bloß gedachte, auf der Meinung oder dem Ausfpruche des Sub: 
jects beruhende; fp bei: heißen, nennen, ſchelten, fhimpfen, 
preifen, duͤnken, wähnen, träumen, erflären, befennen x.; 
3. B. Er hieß mich thöricht. Man nannte ihn groß. Er ſchalt ober fchinkpft 
fie albern. Man preif’t ihn gluͤcklich. Er duͤnkt fich weile. „Ich mähnte 
verlaffen von aller Welt? (Schiller). „Ich will mid frei und glädlich träu- 
men” (Deri.). „Und frei erflär’ ich alle meine Knechte“ (Derf.). Er be 
kannte fi) ſchuldig. 


⸗ n 
tradten, anfehen, Tönnen nit obne bie Vermittlung, jener Sg ihr 
Dbjecte ein Holen beifügen; 3.8. man —* — giebt fich * 
richtig erachten, er⸗ 


NM 18 lich bar, fchilvert ihm als t beihri db die Gegend ru 
na ehr T, t ihn Aa reus er € ne egend a 
ih s Gegend A 


Die deutſche Sprache hat die Fähigkeit, auch im folge Verba, die 
an umd für ſich den Begriff einer hervorbringenben oder. etwas bewirken- 
den Thätigkeit nicht enthalten, diefe Kraft zu legen (vgl. 5.295 ob. 2), 
jo daß biefelden in Verbindung mit einem fubftentivifchen Objecte und 








| 
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einem Adjectiv neben ihrer eigenen Bedentung zugleih das Bewirken 
oder Zu⸗—etwas⸗machen ansoräden 3. B. Einen krumm und lahm 
ſchlagen (d. i. fchlagend krumm zc. machen), den Hafen tobt hießen, bie 

Hände warm reiben, ſich die Fuͤße wund gehen, das Glas voll gießen, das 

Blatt voll jchreiben, die Augen roth weinen, einen rein waſchen 2c.; und 

beſonders mit Rüdbeziehung auf das Subject: fich fatt eſſen, ſich mäbe 

geben od. ftehen, ſich ſteif fingen, fich krank lachen, ſich heiſer ſprechen, ſich 

wund liegen u. dgl. m. 

4) Der erfte Accuſativ iſt ein Subſtantiv, ver zweite ein In= 
finitiv. Diefer Infinitin bat dann a) die Bedeutung eines Sub- 
ſtantivs, und zwar entweder als Object ver Sache neben einem per- 
jönlichen Objecte (wie unter 1); fo bei lehren: ich Iehre dich ſchreiben, 

lejen 2c.; er hat mi tanzen gelehrt (ſ. v. w. das Schreiben 2c., das Tanzen); 
oder als Dbject der Wirkung, auf benjelben Gegenſtand bezuͤglich, 
welchen das vorangehende Zielwort bezeichnet (mie unter 2); fo bei 
nennen und heißen: Das nenne ih ſchlafen! Das nennft du arbeiten? 

Das heiße ich ſchwaͤrmen! ꝛc. — b) der Infinitiv fteht flatt des erften 
Perticips, ald präpicativer Zufag zu dem vorangehenden ſubſtantivi⸗ 
hen Objecte (wie unter 3); fo bei Haben in Redensarten, wie: er hat 

ben Hut auf dem Kopfe fiten, die Hand im Schoße liegen, ein Pferb im 

Stalle ſtehen, einen Ring am Finger fteden ꝛc. (ft. fisend, liegend, ftehend, 

ſteckend); ferner bei fehen, hören, eben und finden; 3.8. ih ſah 

ihn fallen; ich hörte fie fingen; ich fühle mein Sen ſchlagen; er fand fie 

am Wege liegen und fchlafen (od. liegend und fchlafend; vgl. ©. 225. 4). 
c) Der jubftantivifhe Arcufativ wird mit dem Infinitiv zu einem 
Sefammtbegriffe verbunden gedacht, welchen das Verbum als ſolchen 
regiert; diefer Accufatio mit dem Infinitiv aber laͤſſt fih in einen Ob— 
jectfaß (ſ. o. S. 277) verwandeln, veffen Subject der in den Nomt- 
nativ umgefegte Accufativ, und deſſen Praͤdicat der zu einer Redeform 
umgebildete Infinitiv ausmacht. Diefe Fuͤgung hat jet nur bei machen, 
beißen (f. befehlen) und laſſen (f. gefehehen laſſen, zulaffen, veranlaſſen, 
bewirken) Statt. 3.8. Du mahft mi laden (b.i. du machſt od. bewirkſt, 

daß ich lache). Er hieß mid gehen, ſchweigen 2c. (d. i. er befahl, daß ich 
ginge 2c.). Laß mid geben (d. i. hindere nicht, daß ich gehe); er ließ das 

uch fallen, den Bogel fliegen; laß ihn kom men (b. i. geftatte od. veran- 
laffe, daß er tommt); er Läfft feine Kinder etwas lernen; laß es mich (nicht 
mir) wiflen; laß ihn nichts merken, u. dgl. m. 

Bei lafſen bat der Infinitiv im biefer Verbindung häufig paffive 
Bedeutung (0gl.S.226 f.); 3.8. ein Bud drucken laſſen (b. i. veranftalten, 
daß es gebrudt werde); ein Kind taufen laſſen; der Rieſe laͤſſt fich ſehen; 
die Saͤngerinn laͤſſt fg bören; Holz IAfit fich nicht dehnen (d. i. kann nicht 
gebehnt werben); das laͤfft ſich hören; davon laͤſſt fich viel jagen zc. 

Anmerf. 1. Außer dem Accuſativ, welcher mit dem Infinitiv zuſammen 

von dem vorangehenden Berbum abhängt und bei der Verwandlung in 
einen Objectjag zum Nominativ wird, kann nod ein von dem Infi- 
nitin vegierter Caſus — den man nicht mit jenem Accuſativ 
verwechſeln darf. Z. B. Er hieß mich den Arzt holen (d. i. er befahl, 
daß ich den Arzt holte); er ließ mih den Brief lejen (d. i. er geftattete 
ober veranlafite, daß ich ven Brief las); er ließ mich ſeinem Freunde 
ſchrteiben; ex Heß mir ven Vorfall melden (d. i. er veranlafite, daß ber 
Borfa mir gemeldet wurbe); laß deinen Freund nicht zu lange ber 
Hülfe entbehren! — Bei fein und werden kann aud der Pominatin 
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neben jenem Accufativ ſiehen; 3. B. laß dieſen reblichen Maun beim 
Führer fein; Jaß mich dein Freund werben ꝛc. 


2. Heißen in der Bebeutung befehlen erforbert, wie dieſes Berbum, 
ben Dativ ber Berjon, wenn bie befohlene Sache durch ein Sub- 
ftantiv ober Pronomen im Acecuſativ oder durch einen Subſtantivſatz 
ausgebrüdt wird; 3. B. wer bat bir das geheißen? höre, mas ich Dir 
beige! wer hat ihm geheißen, daß er kommen jolle, ober — zu fommen? 
Nur in Verbindung mit einem Infinitiv fteht ber Accuſativ ber Perjon 
(3. B. wer bat ihn kommen heißen? ich hieß ihn geben, filgen 2c.), wo⸗ 
neben dann aud ein zweiter, von dem Imfinitiv regierter Accuſativ 
oder Dativ eintreten kann; 3. B. der Richter hieß ihn den Gefangenen 
gu verwahren. Wer bat dich ben unſchuldigen Knaben fchlagen heißen? 

r bieß mich ihm folgen, feinem Freunde trauen 2c. ’ 


3, Laffen regiert in der Bedeutung uͤberlaſſen, übrig laffen, 
vergoͤnnen den Acenſativ der Sache und ben Dativ ber Berjon; 
3.8. er ließ mir das Buch; ich Kaffe Ihnen Ihren Willen; bie Feinde 
Faber ihm wenig gelaffen; laß mir Zeit u. bgl. m. Nur in dem oben 
angegebenen Bebeutungen wird es Mit einem Accuſativ und Infinite 
verbunden. Diejer Infinitiv ſteht dann a) allein, d. i. ohne einem vn 
ihm abhängigen Caſus, und zwar in activer Bebentung (4. B. laß 
ihn gehen, rufen, ſuchen; laß mich machen; er ließ das Feuer breumem; 

ich habe ihn kommen lafjen); oder in paf N iver Bedeutung (3. B. laß 
ihn rufen, ſuchen ꝛc., d. i. veranſtalte, daß er gerufen ob. gefucht werde; 
er bat fein Kind taufen ie fie Iafft fih malen); b) in Verbindung 
mit einem von dem nfinitio abhängigen Caſus, inskei. 
mit dem Accuſativ (. B. laß mich ihn rufen, d. 1. laß zu, daß id 
ihn rufe; laß mich bie Arbeit machen; er ließ mich das Geld ans 
zahlen, d. i. er ließ zu ob. veranlafite, Daß ich das Gelb auszahlte; 
ich un ben Schneiber einen Rod machen laflen); mit dem Dativ 
(4. B. laß mich ihm folgen, d. i. laß zu, daß ich ihm folge; laß bie 
falichen Freunde dir nicht jchmeicheln; er ließ mir das Geld aus ae 
d. i. er veranftaltete, daß mir Das Geld ausgezahlt merbe; is abe 
meinem Sohne einen Rod mädchen lafſen); mit dem Genitiv @. B. 
laß beinen Freund nicht der Hülfe entbehren; er Tieß mich feiner Hoch⸗ 
achtung verfihern, d. i. er veranlafite, daß ich feiner Hochachtung ver- 
ſichert wurde). — Bei dem in paſſiver Bebentung ftehenden Iufl- 
nitiv fehlt bisweilen ber ihn beherrſchende Accufativ, und der von bem 
Infinitiv vegierte Caſus ſteht allein; z. B. laß dir nicht ſchmeicheln 
(d. i. laß nicht zu, daß Dir gefehmeichelt werde); er ließ mir jagen ıc. 
(d. i. er veranftaltete, daß mir gejagt wurde). Dagegen koͤnnen auf 
außer dem herrſchenden Accufatio noch zwei von bem Infinitiv abhängige 
Caſus, ein Accnjativ und ein Dativ, neben einander ftehen; 3. B. Far 
beinen Bruder mir einen Brief. fehreiben; laß mich deinem Bruber einen 
Brief jchreiben, u. dgl. m. ; 


fiberall wo durch bie Zufammenftellung mehrer Cafus bei Taffen, 
oder auch Durch den Doppelfinn bes Infinitivs eine Unbeutlichleit entfteht, 
thut man befjer, ben Sat in zwei Saͤtze aufzulöfen; 3. B. ih Lafie 
ibn ſuchen, d: i. ich hindere nicht od. ich veranlafie, ger er ſuche; 
oder: ich veranftalte, Daß.er gefudht werde. So aud: Er ließ mid 
feat Der Feldherr he feine Soldaten morden und plünbegn; beut- 
icher: Der Feldherr geftattete feinen Soldaten, zu morden ꝛc. — Dieſe 
Aufloͤſung entſcheidet auch in zweifelhaften Fällen am beften, ob ber 
Dativ, oder der Accuſativ, ober — wo beide Caſus zuldffig find — 
in weldem Sinne jener, in weldem dieſer ftehen muß. Der Accu- 
fativ flieht, wo es bei ber Aufläjung beißt: laß zu od. veraftlafle zc.; 
daß id etwas thue; ber Dativ, mo es heißt: lafs Zu 2c., ba 
.miz etwus geſchehe. Hiernach beurtheile und unterjcheibe man fo 
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gende Säge: Er Tieß mich nichte merken. Er Tieß mich feinen Unwillen 
empfinden. Laſſen Sie mich pas jehen! Ich will es dich, ihn, Sie ıc. 
ſehen, fühlen, riechen, wiflen lafien. Laß bir nichts einreben. La 

mid —, od. mir einen Brief ſchreiben. Laß mich —, od, mir die 
Zeitung vorlefen. Laß mich —, od. mir die Uhr kaufen. Ich ließ 
ihn —, od. ibm die Sade erzählen. Er ließ feinen Bruder —, 
od. feinem Bruder alle möglichen Grobheiten fagen. ' 


3. Berba mit nem Genitiv. 


Der Genitiv, der in der heutigen Sprache des gemeinen Lebens 
bei ven meiften der hieher gehörigen Verba mit dem Accufativ vertaufcht 
oder auch durch eine Präpofition umſchrieben wird, tritt wenigſtens in der 
edleren Schriftjprache mit folgenden Verben in Verbindung: = 

1. Die Tranfitiva anklagen, belehren, berauben, beſchuldigen, 
bezichtigen (nicht gut: bezächtigen), entbinben, entblößen, entheben, ent- 
Heiden, entladen, entlaften, entlaffen, entlevigen, entfegen, entwoͤhnen, 
erledigen, losſprechen, mahnen, überführen, uͤberheben, überzeugen, ver- 
ſichern, vertröften, verweifen (nur in ver Verbindung: einen bes Landes 
verweiſen), wuͤrdigen, zeihen erfordern neben einem perfönlichen Object 
ben Genitiv ver Sache (nah ©. 290 f.7). 3.8. Der Herr hat feinen 

Diener des Diebſtahls angella 9%: Belehre mich eines Befleren (aufer- 
dem gew. einen über etwas belehren). Die Feinde beranbten meinen 
Vater feines Geldes und feiner Kleider. Man beihuldigt ihn eines Ber- 
bredens. Man hat ihn feines Eides, feiner Pflichten 2c. entbunden (aud: 
einen non einer Sache entbinden).. Jemand der Mühe entbeben; bie 
Wahrheit alles Schmudes entfleiden. „Magft du nachher Dich der ver- 
bafiten Feindinn entladen!” (Schiller; aber au: „Ich fühle mid von 
aller Noth entladen.” Goͤthe). Er hat feinen Diener des Dienftes ent- 
Yaffen, der Beamten, des Amtes entjett. Einer großen Kurt find wir 
entledigt” (Schiller). Man uͤber fuͤhrte ihn ver Unmwahrheit. Er fiber» 
eugte mic eines Andern (außerdem gew. einen von etwas überzeugen). 
Ns verjidhere — Hochachtung und Freundſchaft (od. ich verſichere 
Ihnen meine Hochachtung ꝛc.; aber nicht mit doppeltem Accufativ: Das 
verſichere ih Sie; ſondern: das verſichere ich Ihnen, od. deſſen ver- 
ſichere ih Sie). Er würdigt mich feines Vertrauens. „Welcher Suͤnde 
zeiht dich dein Gewiſſen?“ (Schiller). 
2. Die tranfitiven Imperfonalia e8 erbarmt, gelüftet, jam= . 
mert, veuet oder gereuet mich regieren gleichfalls neben dem Accufatio der 
"Berfon den Genitiv der Sache. 3. B. Mid erbarmt feines Elends 
(gew. perſoͤnlich: fein Elend erbarmt mid). „Daß wir uns nicht gelüiften 
laffen bes Boͤſen“ (1. Kor. 10, 6. Aber auch: „Mich gefüftete nicht nach 
dem theueren Lohne.” Schiller). „Mein ebler Feldherr, den bes Blutes 
jammert” ꝛc. (Schjller; gem. perjönli: ex od. bie Sache jammert mid). 
„Du läffeft Dich des uͤbels reuen“ (Ion. 4, 2; gew. perfönlidh: die That ꝛc. 
renuet od. gereuet mich), 

3. Die refleriven Verba fid) anmaßen, annehmen, bedienen, ber 
fleißen oder befleißigen, begeben, bemädjtigen, bemeiftern, befcheiven, be= 
ſinnen, entäußern, entblöven ‚“ entbrechen, enthalten, entihlagen, entfin= ' 
nen, erttiibrigeg, erbarmen, erbreiften, erfrechen, erinnern, erfühnen, er= 
wehren, freuen, getröften, ruͤhmen, ſchaͤmen, unterfangen, unterwinden, 
vermeſſen, verſehen, werwundern, wehren, weigern nehmen a bem 
perſoͤnlichen Pronomen im Accuſativ einen ergänzenden Sachbe⸗ 


» 
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griffelm Genitiv zu fih (nach S.291.9). 3.8. „Deiner heiligen Zeichen, 
o Wahrheit, hat der Betrug fi angemaßt“ (Schiller; gewöhnlicher: ih 
maße mir eine Sade an). Er nahm fich des armen Kindes an. Man 
bedient ſich des Meffers zum Schneiden. Er befleifigt ſich der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft. „Die haben freiwillig ihres Adels ſich begeben“ (Schiller). 
Man bat fi) des Diebes bemädtigt. Ich befann mich eines Veſſern 
(außerdem gew. fih auf eine Sache beſinnen) Entbalte 2‘ jedes Un⸗ 
rechts ! Re will mid aller Sorgen entihlagen und mich feiner Huͤlfe 
getröften. Ich entfinne od. erinnere mid Ben nicht mehr (aber 
auch: fih an eine Sache od. Perjon erinnern). Der Dienfchenfreunb [rent 
ſich des Glüdes feiner Nebenmenfchen und erbarmt fich feiner leidenden 
Mitbruͤder (aber auch: fih über etwas freuen, über Jemand . erbarmen). 
Ich konnte mich feiner nicht erwehren. „Der Landmann ruͤhme fich bes 
Fa 8 (Schiller). „Du darfft dich deiner Wahl nicht ſchaͤmen“ (Derf.) 
—*— — ſich zu Euch verſehen?“ (Derſ.). Er weigerte ſich 


— 


en, u. ſ. f. 
4. Folgende Verba regieren, als Intranfitina gebraucht, den Ge⸗ 
nitiv: achten, bedürfen, brauchen, gebrauchen, miſsbrauchen, denken und 
gevenfen, entbehren und entrathen, ermangeln od. mangeln, erwähnen, ge 
nießen, gejchweigen, gemohnen, harcen, hüten, lachen, pflegen‘, fchonen, 
fpotten, verfehlen, vergeflen, wahren, MODTNENMER, walten, warten. — 
Bon biejen Verben werben no nur ermangeln und gefhweigen auß 
ichlieglih mit dem Genitiv verbunden; achten, barren und warten ge 
wöhnlih mit auf, denken und gedenken mit an, laden, fpotten 
und walten mit über und bem Accufativ." Alle Übrigen aber regieren 
gemeiniglih, al8 Tranfitioa behandelt, unmittelber ven Accuſativ. 
— Einige Beifpiele ber Genitin-Rection: „Nicht bes Pfades achtet 
er“ (Schiller). „Das Weib bedarf in Kriegsnoͤthen des Beſchuͤtzers“ (Deri.) 
‚ „Die diefer Welt brauchen, daß fie berjelben nicht miſsbrauchen (1.Kor. 
7, 31; gew. eine Sache, } B. Gelb brauchen; feine Zeit gebrauchen, miß- 
brauden; auch unperfönlih mit dem Gen.: e8 bedarf nicht vieler 
Worte; „es braucht der Waffen nicht“ (Schiller). Ih denke od. ge 
denke Dein ob. beiner (gew. an di). Er erwähnte Ihrer (od. = 
„Sie find allzumal Sünder und mangeln bes Ruhms“ (Rom. 3, 23 
Genieße des Guten (ob. das Gute), was bu haft, und lerne befien 
(od. das) entbehren, deilen (od. das) du nicht bedarffi. „Wir barren 
deines Winkes“ (Schiller), Harre befferer Zeiten (gew. auf a 
Zeiten). „Du ſollſt meines Volkes Jirael hüten“ (2. Sam. 5, 2). 2 
Ruhe, feines Leibes 2c. pflegen. Wer bes (gem. ben) Unglädtlichen nicht 
ſchont, fondern desſelben (gew. uͤber benfelben) fpottet, ber verdient, . 
daß man auch feiner (gem. ihn) im Unglüd vergeife. „DO nimm 
der Stimde wahr, eb fie entichläpft! (Schiller). „Hat Femand ein 
Amt, ſo warte er des Amts; lehret Jemand, jo warte er ber Lehre“ 
(Röm. 12, 7). 
Anmert. Auch bei leben und fterben flieht in gewsifien — der Genitiv; 
Pe ungers flerben (ſ. v. w. vor Hunger De en); eines plöglichen Todes flerben; 
ch lebe des Glaubens, per Hoffnung ꝛc. Der präbicative Genitiv bei fein und 
werben aber ift nicht als ein von biefen Verben regierter Gafus anzufehen. ® 2. ., 
Er ifi des Todes. Was deines Amts nit ift, da laß deinen Vorwitz I 


i 
bin = Meinung 2c.; andern Sinnes, guter Laune fein od. werben, u. 
Berge. S. 20 Anm. ; 


4. Berba mit dem Dativ. F 

Den Dativ, als ven Caſus der perſoͤnlichen Betheiligung (vgl. 

©. 289), regieren folgende Verba: TR 
1. Alle Tranſitiva, welche neben dem Accuſativ der Sache nod) 

einen perſoͤnlichen Gegenftand in unmittelbarer Abhängigkeit erfor 








1. Abſchnitt. Wortfügung. 2. Rection. 391 


bern over zulafien, auf welden fi die Handlung bezieht, welchem fie 
beftimmt over gewidmet ift, zum Nuten ober Schaden gereicht zc. (vgl. 
S. 290 f. 7); namentlich die einfachen Berba: einem etwas bieten, 
borgen, bringen, geben, glauben, gönnen, Elagen, laffen, leihen, Leiften, 
liefern, lohnen, melden, nehmen, opfern, vathen, vauben, reichen, fagen, 
ſchenken, ſchicken, ſchreiben, ſenden, ftehlen, thun, wehren, weigern, weihen, 
weiſen, widmen, zahlen, zeigen u. a. m. 3.8. er bot mir die Hand, brachte 
‚mir das Buch. Gieb dem Armen das Geld. Ich gönne ibm fein Gluͤck. 
Gott lohne e8 dir! Melde mid) deinem Herrn. Das kann ich dir nicht rathen. 
Wer kann mir das wehren? Zeige mir deinen Freund ꝛc — So aud 
im Pa (fin: Mir wurde das Buch gebracht, das Gelb gegeben ꝛc. — 
Ferner viele mit den Borfilben ge, ent (emp), er, ver gebilvete und 
mit den Partifeln ab, an, auf, aus, bei, dar, ein, mit, nad, 
vor, zu trennbar zufammengejegte, als: einem etwas gebieten, geloben, 
geftatten, geftehen, gewähren, entbieten, entreißen, entrichten, entwenben, ent⸗ 
ziehen, empfehlen, erfiären, erlaſſen, erlauben, erjegen, ertheilen, erwiebern, 
erweifen, erzählen, erzeigen, verbieten, verbenfen, vergeben, vergönnen, ver⸗ 
hehlen, verfagen, verſchweigen, verjchreiben, verfihern, veriprechen, wermwehren, 
verweigern, verzeihen; — einem etwas abgeben, abſchlagen, abtreten, anbieten, 
anpafien, anfagen, anfehen, antragen, anzeigen, aufgeben, auflegen, auftragen, 
ausreben, beilegen, barbieten, darbringen, darreichen, einbilden, einflößen, 
einreden, einwenben, mitbringen, mittheilen, nachſagen, nachjehen, vorlegen, 
vorjagen, vorzeigen, zumuthen, zufagen, zufchreiben 2. 3.8. Sie gelobten 
ibm Treue. Er gewährte mir meinen Wunſch. Er ER dem Bater 
jein Vergehen und verſprach ihm Gehorfam; diejer erließ ihm bie Strafe. 
Ich erzählte ihm meine Geſchichte. Erzeige mir bie Gefälligkeit ıc Er 
bot mir feinen Beiftand an. Mir wurde zu viel Arbeit aufgelegt, auf- 
getragen. Ihm wird viel Böfes nachgeſagt ꝛc. 


2. Einige Tranfitiog erfordern neben dem Accufativ der Sadıe ' 


eine Ruͤckbeziehung auf das perfönlihe Subject im Dativ und 

werben dadurch den refleriven Verben aͤhnlich, ohne wirkliche Reflexiva 

zu fein (vgl. ©. 291. 9), als: ſich (mir) etwas anmaßen, ausbebingen, 

ausbitten, einbilden, erbitten, getrauen, herausnehmen, vornehmen, vor= 

jegen, vorftellen, auch: fi (mir) Mühe geben. 3. B. Id mafe mir 
fein Unrecht an (fonft auch refleriv: ich maße mich eines Dinges an; f. o. 
&.300). Ich bitte mir deinen Rath aus, erbitte mir deine Hülfe. Das 

“bilde div nicht ein. Das getraue id mir nidt. Nimm bir vor, dich 
zu befiern. Ich kann mir ferne Beftürzung vorſtellen. 


3. Biele Intranfitiva erfordern eine Beziehung auf einen per= 
fönlichen Gegenftand im Dativ; namentlid 1) die einfachen: ahnden 
od. ahnen, ähneln, bleiben, danfen, dienen, drohen, fehlen, fluchen, 
folgen, fröhnen, frommen, gleichen, gläden, helfen, huldigen, leuchten, 


mangeln, nahen, nügen, paflen, ſchaden, fcheinen, ſchmecken, ſchmeicheln, 
ftenern, trauen, troßen, wehren, weichen, winken, ziemen, zürnen. 


3. 3. Das hat mir geahndet od. geahnt. Er ähnelt od. gleicht fei- 
nem.Brubder. „Ein jüßer Troft ift ihm geblieben; — ihm fehlt fein 
theures Haupt“ (Schiller). Er dankte feinem Netter. Segne, die bir 


uchen. Der Diener folgt feinem Herrn. Ihm ift nit zu helfen. 


ein Klagn nuͤtzt dir nicht. Dem Kranken ſchmeckt das Eſſen nidt. 
ZT raue dem nicht, ber bir ſchmeichelt. (Auch mit Rüdbeziehung auf das 
Subject: IH ſchmeichle mir, Ihren Beifall zu erfangen.) Die Mentter 
fremert ober wehret ben Knaben. Gehorfam ziemt den Kindern 2c. — 
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2) Biele mit ven Vorſilben ge, ent,.er, mi gebilvete und mit ben 
Partikeln ab, an, auf, aus, bei, ein, entgegen, nad, unter, 
por, wider und zu zuſammengeſetzte, als: gebrechen, gebühren, gefallen, 
ehören,. gehorchen, gelingen, entjallen, ie entgehen, entlommen, eut- 
fagen, eutfprechen, erliegen, erjcheinen, mißfallen, mifsgläden, —2 
a 


m 


mißtrauen; — abhelfen, abrathen, anhangen, anliegen, anftehen, au 
aufpaflen, aufwarten, ausbelfen, ausweichen, beifallen, beilommen, beiftehen, 
beiftimmen, einfallen, einleuchten, entgegengeben, ⸗kommen 2c., nächahnen, 
nacheifern, nachſtehen, nachftellen, unterliegen, vorgehen, vorlommen, vo 
wiberfahren, wiberjprechen, wiberftehen, zuhören, zufommen, zurufen, zu ; 
zuvorfommen u. a.m. 3. B. Ehre, dem Ehre gebührt! Diefer Ort ge- 
faͤllt mir; auch unperjönlih: es gefällt mir bier. Er ift der Gefahr 
entfloben, entgangen, entfommen. Ich entfage meinen Anfprücen. 
Er erliegt dem Drude. Die Arbeit ift ihm mißlungen. Er bat mit 
abgerathben. Ich habe ihm treu angehangen. Er tag mir Dringend 
an, ihm beizuftehen. Sein Betragen fiel mir auf. Er weicht fe 
nem Gegner aus. Der Namen will mir nicht beifallen. Bir fiel 
fein Mittel ein. Der Jäger frellt dem Wilde nad. Er unterlag be 
Wermadt. Was if dir wibderfahren? Hört mir zu! Er kam mir 
zuvor 2. 2 


Anmerk. 1. Auch begegnen, bebagen, befommen, belieben ——— 
und das ruͤckzielende ji — regieren den Bativ. Z. B. Ich bin ihm a 
der Straße begegnet (nicht: ich babe ihn begegnet). Er begegnete mir freu x. 
Die Arbeit bepagt ihm nit. Schwere Speifen befommen dem Kranken nicht. Was 
beliebt Ihnen? „Kein, Ehrenmann wirb fich der Schmach bequemen’ (Schiller), — 
In der Bedeutung „winfhen, fur gut finden” aber hat belieben die Perfon zum 
Subject und regiert dann als Zranfitivum ven Accu ſativ ber Sache; z. D. belie- 
ben Sie no etwa8? Man bat e8 beliebt zc. 
2. Die Vorſilbe be giebt in der Regel einem intranfitiven Verbum tranfitive 
Kraft, einem tranfitiven aber Beziehung auf ein veraͤndertes Object (f. S. 186 u. 
292.3). 3.8. Ich folge deinem Rathe; aber: ich befolge beinen Rath. Er dient 
mir; er bebient mid, Die Gefahr droht mir; fie bedroht mid. Ich Lohne 
. * dir etwad; ich belohne bi dafür, Ich ſchenke dir etwas; ih beſchenke Did ba 
mit, u.bal.m. Dod; regieren befehlen und berichten, wie gebieten und melden, 
den Dativ ber Perfon und den Accufativ ber Sache; und benehmen, bemeiden, 
beihreiben, bemeifen, ——— behalten die unveraͤnderte Rection der ein⸗ 
fachen Berba: nehmen, neiden, ſchreiben ꝛ2c. Auch bezahlen wird, wie zahlen, 
mit dem Datio ber Perſon und dem Accujativ der Sache verbunden 64 
er bezahlte mir das Geld, meine Arbeit 2c.); Tann aber auch, wie beſchenken, h⸗ 


nen, ben Necujativ per Perſon regieren; z. B. er bezahlt mid für meine Arbeit; 
einen mit gleicher Minze bezablen zc. | 


3) Manche mit Adjectiven, Adverbien oder Subftantiven 
zufammengejeste Verba over verbale Wortgefüge, als: einem -mohl- 
wollen, genugthun, gleihlommen, fehlfchlagen, willfahren; zu Hülfe kommen, 
zu Gute kommen, zu Theil werben, von Statten gehen, leid thun, wohl, 
webe tbun, Hohn ſprechen, Wort halten, einem Einhalt, Eintrag, Abbruch, 
Schaden thun u. dgl. m. So au die tranfitiven: einem etwas wahr- 
jagen, weis machen, fund thun, preis geben 2c.; und bie Berba ſtehen, 
jigen, laſſen (f. pafien, Heiden) in Verbindung mit einem Adverbium 
der Beichaffenheit. 3.8. Der Hut fteht ihm gut. Wie fit mir Das Kleid? 
Selbſt der Zorn laͤſſt ihr fehön. — 


Die ſaͤmmtlichen den Dativ regierenden Intranſitiva laſſen 
theils die Bildung einer imperſonalen Paſſivform mit es wird 
mir od. mir wird ꝛc. (vgl. S. 182 Anm.) zu; theils koͤnnen fie gar nicht 
paffivifch gebraucht werden. Jenes ift der Fall, wern dag Verbum eine 
von einer Perjon ausgehende Thätigfeit bezeichnet. 3.8. Er daukte, 

diente, drohte, "half, mitte, ſchadete, ſchmeichelte, gehorchte mir; er Tauerte 
mir auf, rieth mer ab, fand mir bei, ftellte mir nad ꝛe. — pafjftwiic: 
Mir wird od..wurbe (von ihm) gebankt, gebient, gedroht, geholfen ꝛc 
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gehorcht, aufgelauert, beigeſtanden, nachgeftellt. — Diefes hingegen, wem 

das Berbum einen bloßen Zuftand oder eine Beſchaffen heit nes Sub- 

jectS in Beziehung auf den im Dativ. ſtehenden perfönlichen Oegenftand 

ausdruͤckt. 3.8. Er gleicht feinem Vater. Das Gelb fehlt od. mangelt mir. 
Das Unternehmen ift ihm geglüdt, gelungen, mißlungen. Er ſcheint mir alt. 
Das Eſſen fhmedt mir. Die Sade gefällt mir, fallt mir auf, leuchtet mir 
ein, wiberfährt wir, fommt mir zu n. dgl. m. Hier ift feine Umkehrung in 
— — (dem Bater wird geglichen, mir wird gefehlt, gefallen 2c.) 
m | 


4. Die unperſoͤnlichen Verba, welche einen dem perjönlichen 
Gegenftanve anhaftenden Zuſtand oder eine vorübergehende Beränverung 
feiner inneren over Äußeren Tage bezeichnen, nehmen "die bethelligte Perfon 
im Dativ zu fi; fo: es efelt mir od. mir efelt davor; e8 fehlt, gebricht 
“ob. mangelt mir daran; es grauet ob. graufet mir; es liegt mir 

baran od. ift mir daran gelegen; es ſchaudert, ſchwindelt mir; es 
ſchimmert mir vor ben Augen; es Rößt mir auf ꝛc. — Aud fein, 
werben, gehen ob. ergehen merben in Verbindung mit abverbialen 
ufägen ala Imperjonalia mit bem Dativ ber Perfon gebraudt. 3.8. 
8 ift mir wohl, ob. mir ift wohl. Ihm war übel zu Muthe. Wie wird 
mir! Es ward ihr bange. Es gebt mir gut. Es erging ihm ſchlecht. Sein 
aud mit dem Dativ der Sache: dem ift nicht fo; bem ift alſo, d. i. es 
verhält fih fo mit diefer Sache. a 
a 1. Man unt en echt⸗ Snlichen Verben die nur ſchein⸗ 
"Bar ſo betrachten, I r —— Berba mit bem tin 
deren Subject nur in ber gel eine Sade ift und daher häufig durch es ver- 
abe) ahndet ob, Anne in e8 begegnet, 
beliebt, behagt, betommt m r, & gesäut, gebührt, gelingt, ger 
nüägt, geräth, A geziemt, gIlädt, mißfält, Ihapet, 8 
medt mir, e8 ſchwebt mir vor den se auf der Zunge, es ſeht 
miran, tut mir eid, weh, wohl, es tr a 
mir. — e biefer Berba en jedoch, in gewiflen Redensarten als wirk⸗ 
liche Imperſonalia ancht; z. B. 28 gefaut od. mißfält mir hier; es 
rn —— dort nicht; es genügt mir daran; es gelingt mir bamit 
ai 2. Außer dem von Berben wirllich vegierten, d. i. zur Ergänzung ihres 
Zegege⸗ erforderten, Dativ kann dieſer 8 in frei ; (nach 
S. 389), al® — — Dativus 00 4 oder ftatt eines ag ale 
mist Agemtim, Aeferen. „3.8. ©ie prhe nie (fm mi) bas Beiden, &r 
File niit bad Glas, I waſche mir bie Hände N v. w. meine Bände). Cr 


lies mir in bie Augen, bauchte mir vor bie Stimme, raunte mir etwas ins 
Ohr, u. dgl. m. 


Bemerlungen 
Über einige Berba mit mehrfacher oder ſchwankender Rection. 


Antommen fteht mit dem Dativ ber Perjon in den Bebeutungen: nahe 
fommen, einem beilommen (. B. ih Tann ihm nit ankommen); 

.„ empfunden werden, Eindrud auf das Gefühl machen (. B. es 
kam mir ſchwer, fauer 2c. an); auch in der Redensart: e8 kommt darauf 
an (3.2. es wird dir auf einen Tag nicht anlommen); — mit dem Accu- 
Satin bingegen in der Bedeutung: befallen, treffen (z. B. Furcht, Angft, 
deu S ar bie Luft fommt mid an); fo aubh: angeben, anlangen, 
anmwandeln u.a. m.; 3. DB. die Sade geht mich an; das geht dich (nicht 
pir) nichts an; was mich anlangt 2c.; es wandelte fie eine Ohnmacht an. 
Bel. ©. 293 Anm. 2. | 


Dauern 1) fortfahren zu fein, währen (S lat. durare) regiert als Intran⸗ 
wuım gar Iginen Caſus; denn ber Accuſativ der Erfiredung (4. B. Der 
Denen dauerte den ganzen Tag) ift fein vom Verbum abhängiges Ob- 
ject, und ber Dativ (3. B.-das Schaujpieb dauerte mir zu Iange) hängt 
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ven dem adverbialen Zujag ab. — Dauern 2) (altb. türen), ehemals 
rihtig tauern gefchrieben (von tiure, theuer), beveutet eigentlich: theuer, 
d. i. werth od. wichtig fein, dann: Theilnahme, Schmerz, Unluft :c. 
- erregen, umd regiert immer ben Accufativ der Perſon; 3. B. Du 
dauerſt mich; es dauert mich, daß 2c.; laß dich die Zeit nicht Dauern, bie 
du nuͤtzlich anwendeſt. 


ber älteren Sprache in allen Fällen den Accuſativ. Z. B. „ein jeglicher 
was ihm recht binft; — was ihm vecht daͤuchte“ (Rutber); es wir 


Gelten fieht im eigentliher Bedeutung f. einen Werth haben, werth 
jein als Intranſitivum entweder ohne Caſus (3.3. dieſes Geld gilt bier 
nicht; wor Gott gilt nur Tugend), oder mit dem Accufativ des Werthes 
(vgl. ©. 288. 4; 3. B. was ob. wieviel gilt ber Scheffel Roggen? etwas 
beit Jemand gelten; mas gilt die Wette?). Auch bei es gilt in uneigent- 
licher Anwendung fteht der ſach liche Gegenftand, welcher gleichſam als 
Preis für die Erreihung eines Zwedes dient oder auf dem Spiele fieht, 

und überhaupt das, worauf e8 ankommt oder abgeſehen ift, im Accufativ. 
8 B. Es gilt dein Leben, feine Ehre, fein. Vermoͤgen; es gilt einen Ver⸗ 
uch; es gilt die Geſundheit des Könige. Der perfönlihe Gegenftand 
ber Beziehung aber muß bei gelten’ immer im Dativ ftehen, ſowohl neben 

. einem Accufativ der, Sache (4. B. es gilt mir gleich viel; es galt ibnen 
Sieg oder Tod), als auch für fi allein, alfo: Seine Rebe gilt dir Jener 
bittere Spott fol Ihnen (nicht Sie) gelten. 


Helfen wurde ehemals mit dem Dativ verbunden in der Bebeutung „Huͤlfe 
leiften, beiftehen‘; mit dem Accufatin hingegen bei, ſachlichem Subject in 
der Bed. „nüben, bdienlich fein“; 3. 8. bei Luther: Hilft Dir der Herr 
nicht, woher ſoll ih dir helfen?” (2. Kön. 6, 27); hingegen: was bifft 
dichs, daß du in Egypten zeuchſt?“ (Ierem. 2, 18); „bas Wort der Prediger 
half jene nichts“ (Ebr. 4, 2). Und fo noch jet in oberbeutichen Mund⸗ 
arten: es hilft mich nichts-2c. Im Hochdeutſchen aber regiert helfen jekt 
in jeder Bedeutung den Dativ, und man fagt eben fo wohl: Das hilft mir 
nichts, wie: er hilft mir. Dieſe Rection kann auch durch die Hinzufügun 
eines Infinitivs oder eines Adjects nicht verändert merben; aljo: er bal 
mir fuchen, arbeiten 2c.; einem (nicht einen) auf das Merd, aus dem 
Waffer, zu einem Amte ꝛc. helfe; wovon jedoch der Fall wohl" zu unter⸗ 
cheiden ift, wenn das Folgewort nicht von Belfen, fondern von dem Damit 

‘ verbundenen Infinitiv abhängt; 3. B. er half mich fuchen, d. i. er helf 
(einem Andern), mich zu ſuchen. 

Kleiden regiert nicht bloß in der Bed. mit einem Kleide verſehen, 
bekleiden den Accuſativ (z. B. die Armen kleiden, ſich nad ber * 
Heiden), ſondern behaͤlt dieſen Caſus auch in dee uneigentlichen Anwendung 
f. einem angemojjen ſein, ihm anſtehen od. ſtehen; alſo: der Hut, 


- 
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Das Tuch 2c. kleidet fie gut (d. i. eig. bekleidet fie gut); dann auch bloß: 
ne a fleidet fie (mit: ihr); bie rothe Farbe kleidet dich fehr 
wohl u. dgl. m. 

Koften +) (= lat. gustare), d. i. ſchmecken, ſchmeckend prüfen, regiert als 
Zranfitivum regelmäßig den Accuſativ. — Koften 2) (= lat. constare, 
franz. coüter), d. i. Koften verurfadhen, theuer fein, ift ein Intranfitivum, 
welches, wie gelten (j. ih mit dem Kceufatis des Preiſes verbunden 
wird (4. B. das Buch koſiet einen Thaler; der Sieg hat viele Menfchen ge- 
Toftet) und mit dem Dativ der betheiligten Perſon; alſo: Es koſtet mir 

. (nicht mich) einen Thaler. Der Krieg Toftete ihm das Leben. Es koſtete 
mir wenig Mühe ac. | 

Lieblofen verbindet man gewöhnlih mit bem Accnfatio ber Perfon (4.8. 
die Mutter Vieblojet ihr Kind); richtiger aber nad der Analogie von sr 
lich tbun, wohl thun, ſchmeicheln 2c. mit dem Dativ; alfo: er lieb- 
koſete ihr; ber Hund liebkoſet feinem Herrn. 

Lohnen regiert als tranfitives VBerbum den Accufativ br Sade und 

ben Dativ ber Perjon (3. B. Gott lohne es Dir! Er lohnte mir meine 

Mühe), und kann auch mit dem Dativ der Perſon allein fliehen (3. B. bu 

baft mir ſchlecht gelohnt; mir ift mit Undank gelohnt worden), oder mit 

Dem Accufativ der Sache allein (3. 3. ber Gewinn lohnt die Mühe nicht). 

In der Bedeutung Bortheil gewähren, einer Sade an Werth an⸗ 

EBEN] en fein wird e8 aber au intranfitiv ober als unperjönliches 
eflerivum (e8 lohnt od. verlohnt fich) gebraucht und dann mit Dem 

Genitiv der Sache verbunden; 3. B. die Sache od. es lohnt der Mühe 

nicht; es lohnt od. verlohnt ſich der Mühe nit. — Belohnrn verhält 

2 zu lohnen, wie beſchenken zu jchenten, und wird daher mit dem Accur 

ativ ber Beton verbunden (3. B. man belohnte ihn für feine That); 
kann aber auch mit dem Accufativ der Sade ftehen, wenn bie Perſon 
nicht genannt wird; 3. B. man belohnt den Fleiß. 

Nahahmen regiert den Accufativ der Sache, die man nachbildend dar⸗ 
ftellt, und den Dativ der Perſon, welche man zum Vorbild feines Thuns 
nimmt; alfg: einem etwas nachahmen; 3. B. er ahmt feinem Bater 
Bieles nah. Häufig fteht der Accuſativ der Sache allein, und bie Perjon 
wird durch einen mit demſelben verbundenen Genitiv oder ein alle 
Pronomen ausgedrüdt; 3. B. er ahmt ben Sa und die Geberden feines. 
Bruders nah; fie abmt dein Beiſpiel nad. ird aber die Sache aus⸗ 
gelaffen und nur — on genannt, jo muß dieſe im Dativ ſtehen; 
3.2. er ahmt feinem Vater nad); viele Dichter ahmen dem Schiller nad. — 
Eben fo werben die finnverwandten nahäffen und nachmachen behandelt. 


Aufen wird in der Regel tranfitin gebraudt, ſowohl mit einem Accu- 
jativ ver Sache G. B. ein Wort rufen; einem etwas ins Ohr rufen), 
als au in der Bed. hberbeirufen mit einem Accuſativ ver Perſon 
(3. B. rufe den, Arzt; emen zu Hülfe, zum Zeugen rufen 2c.); aber, bejon- 
ders bei Dichtern, au intranjitto mit bem Dativ der Perſon im ber 
Bed. einem zurufen, duch einen Auf ein Zeichen geben ꝛc. 3.8. „Du 

‚haft mir gerufen“ (1. Sam. 3, 6). „Wer ruft dem Heer der Sterne?” 
(Sellert). „Die ruft der Tod“ (Schiller). 

Steuern, db. i. Ienten, züigeln, regierte ehemals im jeber Bebentung den 
Accnjativ. Yet verbinden wir es mit bem Accufativ in der Bed. len» 
fen, bei. das Schiff mit dem Steuerruber; mit dem Dativ hingegen im 
der Bed. wehren, Einhalt thun. 3..B. „Du läffeft dir nicht ſteuern“ 
(3er, 3, 5); dem Verderben, der Gewalt, dem Unrecht feuern. 

rauen regiert in der Bed. vertrauen, Glauben beimefjen ben Dativ 
(3. B. id) traue dir; er traut Ihnen nicht); in der Bebeutung ehelich ver— 
binden ben Accufatin; 3. B. der Geiftliche traut das Brautpaar. 

Bergeben im der Bed. verzeihen regiert, wie biefes, ven Dativ ber 

. Berfon, fowohl neben einem Accufativ ver Sache, als ohne einen ſolchen; 
Seyf e’8 Schulgrammatik 2c. 19. Aufl. +20 


w.n 
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3. B. vergieb mir ben Fehler! Ich vergebe Dir gern. — In ber Bed 


* 


‚vergiften aber verbindet man es jetzt mit dem Accuſativ ber Berfon; 
3. D. fie wollte ihn vergeben; paſſiviſch: er wurde von ihr vergeben, gew. 


vergiftet. 
Übungsanfgaben. 
1. Über den Gebraud des Genitins bei Berben. 


Mancher verfchrobene Kopf ſchaͤmt fi feiner guten Eigenfoaften und 
freut oder rühmt fi) wohl gar feiner Fehler und dummen Streihe. — Junge 
Leute, die fich bei ganz gefunden Augen der Brillen bedienen, bejchuldigt man 


‚mit Recht der lächerlichen Eitelkeit, als Gelehrte erfcheinen zu wollen, ohne 


es zu fein. Enthalte dich eine ſolche Thorheit und getröfte dich ber Liber- 
engung, daß es ehrenvoller ift, mit gefunden Augen gelehrt zu fein, als mit 
Sambfen Augen gelehrt zu feinen! — uͤberhebe dich deiner Vorzüge 
nie, damit nicht Andere Deiner fpotten! — Künbige dich nicht als einen 
Kenner von Dingen an, -bie du nicht verſtehſt; man möchte dich fonft zu Deiner 
Entehrung der Unwifjenbeit überführen! — Der befcheidene Menſch freuet fi 
war jeine Einfihten und Kenntniffe; aber er rühmt I) biefelben nicht. — 

enn bu beiner Sache auch noch ß gewiß bift, fo ſchaͤme dich darum wicht 
ber Belehrung eines älteren und erfahbrnen Mannes! — Enthalte dich alles 
ungegrändeten Verdachts gegen Jemand; Halte jeden Meufchen für gut, 
fo. lange er, dich nicht vom Gegentheil überzeugt bat! Halte aber auch nicht 
Jeden fogleih für deinen wahren Freund, der dich feine Freundſchaft ver- 
chert, und mache ihn noch weniger zu beinem Bertrauten, wenn bu ihr wiel- 
ao faum Deine Achtung würdigen kaunſt! Entbehre lieber das Vergnügen, 
viele Freunde zu haben, und freue dich der, wenigen geprüften und treuen, 
die dich Die Gefahr iberheben, beine Ruhe und Zufriedenheit au — 

: (6 Sehler.) 


2. über den Gebrauch des Dativs und Acceufativs bei Berben. 


Sobald ih mich wieder gefund befinde, fol mich nichts abhalten, Ihnen 
zu bejudden. — Der Himmel bewahre Ihnen vor einer ähnlichen Krankheit. 
— Ich kann mir nicht im Spiegel anfehen, ohne mich zu erfchreden, wie fehr 
ih mir verändert habe. — Die Krankheit Hat meinen Bater viel gefoftet, 
das verfihere ih Sie. — 

. Diene andern Menſchen und ſei ihmen nüßlich, fo werben ſie Dich wieder 
gefällig fein! — Gönne Jeden gern, was Gott ihm gegeben bat: denn. er 
theilt aus, wies ihn beliebt. — Gieb Jeden das Seinige, aber laß aud 
Jedem das Seinigel — Erlanbe dir kein Bergmägen, das Andern Miß- 
vergnuͤgen verurſacht! — Wer einen Anbern eine Grube gräbt, fällt oft 
hinein. — Gute Untertbanen ehren ihrem- Fuͤrſten. — Schlechte Menſchen 
läftern ihrer Obrigkeit. — Dauert dich nicht der Arme, beim jet huugert 
und friert? — Manchen Menſchen lehrt g bie Roth, barmherzig unb mit» 
keidig zu fein. — Den nenne ih meinen Freund, dev mi die Wahrheit 
agt und mir das kehrt, was ich zu- wifjen nöthig habe; wer mich aber 
chmeichelt, dem heiße ih meinen Feind, — Was dir geahnet bat, das 
räumte mir in der vorigen Nacht, Hr. N. ſei geſtorben. — Ic fielle mid 
feine Perſon noch vet lebhaft vor. — Er diente treu feinem Könige und 
nüßte Das Baterland. — Geſtern ſtach mir eine Biene in die Hand, weil ich 
mich nicht vorjah. F Fehler.) 


3. Über den Dativ und Accuſativ bei einigen ſchwierigen Verben. 


Laffen. Ste mich aufrichtig fagen, was ich Aber Ihren Zuftand vente! — 
Lafien Sie mich ja fobald als möglich fagen, wann ih Ihnen meine Schub 
bezahlen ſoll! — Die Zeit dauert mich nie zu Iange, wenn id) in guter Ge- 

chafts bin; nur dauert e8 mich, wenn ich eines bloßen Bergnügend wegen 


meine Pflicht vernadläffigen muß. — Das Kleid koſtet dir nicht viel nnd 









Meibet Dich doch recht gut. — Ich nenne Dich fen meinen 
Tann vie nicht alte Bi jenigen nennen, die mich ni 


fe Bahıh 
eben laͤfſt — Ich wänice, daſs Alle, Die von mir beleidigt zu fein glanben 
— aber nicht mich vergeben; Far Letztere wuͤrbe mi —* Leben 


fl 
dem mir mein Vater richtig Deutſch ſprechen und ſchreiben gene: hatte, 
ließ er mich auch andere Sprachen und Wilfenichaften Iehren. — Laß mid 

nicht zu fange anf Antwort warten, jondern mich lieber durch einen Anbern 

jagen, was ich thum fol! — Ich werde Sie ſohald als möglich wiſſen laſſen, 

was zu thun ift. — Ahme Jedem in guten Cigenfdaften nach, wenn du 

ihn uidht ganz nachahmen kaunſt, ober willſt! — Geftern hörte ich Dich 

fingen, und jeßt werde ich dich mit Vergnügen zuhören, wenn du etwas 

vorleſen willfi, ob ih bir gleich nicht lohnen fan. — Er ließ mir lange 

rathen, melde unerwartete Freude er penofen batte, und madte mir faft 

glauben, daß jeine Freude mich jelbft galt. — „Wem nidt zu rathen 

mM, dem if auch nicht Mu helfen!" ſagte der Arzt dem Kronen, der ihn 
hatte um Beiftend bitten laffen, ohne feine Vorſchriften zu 

ebler.) 


4. Über bie Rection von Berben aller Öattungen. 


Ber einen Zwed erreichen will, Der muß fih auch gern bie Mittel be- 
dienen, die Ihn dazu führen. — Ich hoffte, Ihnen zu meinem Nachbarn zu 
bekommen; aber meine Hoffnung bat mich getaͤuſcht. — Es ift mich nod 
' immer, als ob es mich bloß geträumt hätte, daß Sie mich vor einigen Tagen 
befuchten. — Ich glaube, dir einen Dienft zu leiften, wenn ich Dir auf deine 
Sehler aufmerkjam mache, und du nimmſt mir dies übel? — nimmft mir 
mit, wenn bu Deinen Onkel wieder befuhfi? — Bergeben Sie mid, 
ich hatte mir verfehen, indem ih Ihnen für meinen Bruder hielt! — Wer 
Sie kennt, muß Se für unfähig erflären, Andern Unrecht zu thun. — 
Ich gab mir alle Mühe, Ihnen das zu erflären; aber e8 gelang mich nicht. 
— Glauben Sie ja nit, daß ich mir über Sie aufhalte, wenn mich etwas 
laͤcherlich iſt — Es ſchmerzt mid, daß Sie mich tm Verdachte haben, als 
wenn id Ihnen dies Vergmigen nicht gönnte. — Halten Sie mich nicht anf! 
— Halten Sie mir ja das Beriprechen, das Sie mir gegeben haben! — Laß 
mir ja bald einen Brief von dir ſehen, und laß mir wenigftens bie Hoffnung, 
Dich bald wieder zu jehen! — Wenn du dich zu Bette Iegeft, fo halte dich 
immer die Frage vor: wie haft du den heutigen Tag benußt ? Haft du Dir 
gebefiert oder verſchlimmert? Haft du Urſache, Dich zu freuen, ober Dich 
-zu betruͤben? Wohl dem, ber ſich nichts Boͤſes vorzuwerfen hat und ſich den 
Schlaf ruhig in die Arme werfen Tann! Wehe aber dem, ber fih feine Thor- 
- beiten und Kebler ſchaͤmen — Ihn giebt ſelten die Nacht die gelte Er- 
-quidung, die den harmlofen den belohnt. (19 Fehler.) 


D. Rection der Adiective. 


Die Rectionskraft des Adjectivs ift in doppelter Hinficht ſchwaͤcher 

und bejchränfter, als die des Verbums: 
1) Die Zahl der regierenden Adjective ift verhaͤltnißmaͤßig 
"Hein. Die Adjective bepärfen nur zum Theil, als relative (f. ©. 166), 
einer ihren Begriff ergänzenden Beziehung auf einen Gegenftand. Diefe 
Beziehung aber wird in der Regel durch eine Präpofition vermittelt; 
. B. er iſt reih.an Gelbe, ſchoͤn von Geficht, zufrieden mit feinem Loofe, 
, Heer vor Gefahren; wohin aud der Iufinitin mit zu — werden 
kann; z. B. ich bin bereit zu folgen, begierig zu hoͤren; das iſt leicht zu 
ſagen ꝛc. (vgl. S. 166). — Und ſelbſt diejenigen Adjective, welche als 
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wirklich regierende ein Gegenſtandswort in unmittelbarer Abhängigkeit zu 
fih nehmen, erfordern ein ſolches größtentheild nur in gemifjen Beben: 
tungen, während fie in andern als abfolute Adjective feinen Caſus regieren. 
Bgl. 3.8. ein mächtiger ein, ift der deutſchen Sprache mt: — 
ih bin müde, fatt; er war Lebens muͤde ob. ſatt; — ber Tod if 
allen Menihen gemein; ber gemeine Mann ꝛc. — Nur wenige Apjective 
find nothwendig und immer regierend, als: benöthigt, gewärtig, fiberbrüffig, 
theilhaft, verluftig u. e. a. 2 
2) Das Adjectiv kann nur den Genitiv und den Dativ als in 
Wahrheit von ihm abhängige Caſus regieren. Den Accufativ als der 
Thätigkeit unterworfenes Object kann nur das tranfitive Verbum er- 
forbern. Das Adjectiv kann fein Object haben, mithin auch feinen Accu⸗ 
fatio regieren. | 
Bei Adjectiven, welche eine Ausdehnung im Raume oder in ber Zeit, 
ein Gewicht, oder eine Werthbeſtimmung anspriden, ſteht bie Angabe 
des Maßes, Gewichtes ober Werthes allerdings im Accufativ. 3.%. 
eine Spanne breit, einen Finger Did, einen Fuß hoch; er ift einen Kopf 
größer, als ih; wir gingen wenige Schritte wert; er ift zwoͤlf Jahre, 
einen Monat und einen Tag alt; einen Eentner ſchwer; feinen Piennip 
werth u. dgl. m. Dieſer Accufatin der Erftredung ober bes Maßes (vg 
0. ©. 287 f.) ift aber fein von ben Adjectiven vegierter Cajus, ſo wenig wie 
die intranfttiven Berba wachfen, leben, dauern, Loften, gelten ıc. 
ben Accufatio regieren, wenn ich jage: er ift einen Biertelfuß gewachſen; er 
bat zwölf Jahre und einen Monat gelebt; feine Krankheit Dauerte einen Mo- 
nat; ber Ring koftet hundert Thaler; der Groſchen gilt zwoͤlf Pfennige ıc. 
Der Gezitin fteht bei dem Adjectiv im Allgemeinen, wenn ber er: 
gaͤnzende Gegenſtandsbegriff eine Sache iſt, oder auch als Perſon fich wie 
eine unthätige Sache verhält; ver Dativ hingegen, wenn e8 eine Perſon 
oder doch eine gleichfam perjönlich gedachte Sache ift (ogl ©. 289). 3.2. 
Er ift ber Hülfe beduͤrftig, des Landes kundig, feines Verſprechens eingebent. 
Ich bin meines Freundes bebürftig, eingeben? ꝛe. — Er ift feinem Freunde 
dankbar. Sein Beſuch war mir angenehm, Yäftig 2c. Der Regen ift dem 
Garten zuträglid. — Insbeſondere regieren 7 


1. Den Genitiv die Adjective: anfichtig, bar (d. i. entblößt od. fra 
von etwas), beduͤrftig, benöthigt, bewuſſt, eingedenk, fähig, frei, frob, 
gewahr, gewärtig, gewiß, gewohnt, habhaft, kundig, ledig, leer, los, 


maͤchtig, müde, quitt, fatt, ſchuldig, theilhaft od. theilhaftig, uͤberdruͤſſig, 


verdächtig, verluftig, voll, werth, wuͤrdig; fo wie die mit der Borfilbe un 
gebildeten: unbebärftig, unbewuſſt, uneingevenf, unfähig, ungewohnt, 
unfundig, untheilhaft, unmerth, unwuͤrdig. 3. 8. Eines Menſchen an- 
ſichtig werben. Ich bin mir keines Verbrechens bewuſſt. Er ift jeber Auf 
opferung fähig. „Der Epelfte bleibt nicht ver selen frei”. (Stiller). 
„Wie lieb ift e8 mir, meiner Übereilung fo bald gewahr zu werben" (Derj.). 
„Nicht des Schwertes gewohnt ift Diefe Hand“ (Derj.). „Ohne Herz ift 
die Welt aller Freuden leer’ (Seume). „Es koſtete ein einzig Wort, um 
Augenblids des ara 108 zu fein" (Schiller). „Ah! ich bin des Treiben 
müde!“ (Göthe). „Sie find meiner fon ſatt“ (Gellert). „uͤberdruͤſſig 
bin ich dieſer Sonne” (Schiller). „Die Erbe ift voll der Güte des Herrn“ 
(Pialm 33, 5). „Sei des Namens deiner Väter werth!“ (Matthiffon). 
‚ ‚Auch alle — ſowohl active, als paffive — Participien von Verben, 
Die den Genitiv regieren, werben mit diefem Caſus verbunden; 3.8. be# 
Zroftes entbehrend, ermangelnd, beraubt; eines Verbrechens angellagt, be- 
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ſchuldigt, überwielen; feines Amtes entlafjen, entſetzt; fo auch befliffen 
ft. fich befleißend ob. befleifigend, z. B. ber Rechtswifſenſchaft beflifien. 

Einige jener Adjective, wie eingebent, habhaft, gewahr, quitt, 
theilhaft, werben nur präbicativ gebraucht (vgl. S. 150). Die Abrigen 
koͤnnen and attributiv vor dem Subftantiv in Verbindung mit einem 
Genitiv ftehen, wenn fie die Rebe nicht zu Ihwerfällig machen. 3. 8. ein 
der Belohnung würdiger Mann; ber feines Lebens feope Jüngling ; ein ber 
Sprade ganz fundiger und mächtiger Schriftfteller; ein der Heillunbe be- 
fliffener Student. . 


Hunt 1.. Die Adjective anſichtig, newabr, gewohnt, lod, mübe, fatt, 
berpräffig werth verbindet man aud, und in ber Sprache beö gemeinen Le— 
ben3 gewoͤhulich, mit Accuſativ, melde Rection jeboch bei ben meiften erft 
in, der neieren Sprade mißbraͤuchlich eingebrungen if. 3. B. „Sobalb mid bie 
Räuber ag wurben” (Lejfing). „Den Kunftler wirb man nit gewahr" 
Schiller). Das bin ih nicht gewohnt „Das beutige Geſchlzcht wirb biejen 
ammer nicht 108” (Goͤthe). Ih bin mine, fatt, überbrüffig sc Er if 
den Dank, den, Beifall 2c. nit werth, r. bei Dantes, bes Meifalld ıc, fo wie; bes 
Dankes 2c. würdig. Dagegen ect bei werth richtig ber Mocufatio, wenn ber 
materielle Werth oder Preis einer Sache heitimmt wird; 3. DW. einen Thaler werth; 
daher au: er ift feinen Schuß Pulver mwerth (val. o. S. 308). — Bei fhulbia 
ſteht der Genitiv nur in den Bedeutungen „Schuld an eimas jeienn” (7. ©. er ilt 
eines Verbrechens fchulvig), „einer Straic werfallen" (3. ©. bei Eobes jhnulbig jein). 
In der Bedeutung „zu etwas werbundben uber verpflichtet‘ wirb es mit fein, bleis 
ben ob. werben zu einem einfaden Berbalbegriff verbunden, welcher tranfitive 
‘ Bar var OHR: einem etwas ſchulbig jeim (mie jhulten), fhulbig blei= 
en, werden. 
2. Bei einigen der obigen Adjective Tann flatt des Genitivs auch eine Brö- 
ve ition mit ihrem Caſus ftehen; namentlih: bei fähig und unf dis: zu 
3. B. er ift IN jeder Aufopferung (ädig); bei 1e0b: über (jei nicht froh über An⸗ 
derer Unglüd); bei frei, gewiß, ledig, Leer, lo 
und ledig von allen Gebrechen“ (Bäthe). Die Bäume find jett von Früchten leer. 
Die Stadt war voll von Menihen. — So befonders 108 in ber Verbindung mit 
— fagen, ſprechen: einen ober ſich von etwas los machen, los ſagen, los 
rechen. 


3.- Bei voll wird ber Genitiv gewöhnlich nur dann vollftaͤndig ausgebrückt, 


"wenn das Subftantiv von einem Beſtimmworte begleitet ift; 3. B. ein Tafe voll 
des beften er Tämpfte voll hoben Muthes; ein Korb woll reifer dinfel ac. 
Außerdem Läfft man ibn in ber Negel ‚unbezeichnet, ;. ®. ein Taf voll Tbein (fh 
Weines); der Beutel ift voll Geld; er Tämpfte voll Muth u. bal. m. — Meben voll 
ift in der neueren Sprade die Form voller ublih ucworben, bie fhen Yutber 
anmenbet, beren man fich aber befier enthält; z. B. „voller Ginabe und Weisheit‘ 
Ge 1, M); er war voller Freude; ein Baum voller Biütben: cin Bud voller Irr= 
er 2c. 


2. Den Dativ regieren die Adjective: abtrännig, ähnlich, ange- 
hörig, angenehm, anhängig, anftändig, anftößig, ärgerlich, bedenklich, 
begreiflih, behaglich, behilflich, befannt, beliebig, bequem, befehwerlich, 
bewuſſt, beifällig, böfe, dankbar, deutlich, dienlich, dienſtbar, eigen, 
eigenthüntlich, -einträglih, efelhaft, empfindlich, entbehrlich, erfreulich, 
erinnerlich, erfenntlich, erflärlich, erfprießlich, erträglich, feil, feind und 
feinpfelig, fern, foͤrderlich, fremd, fühlbar, furchtbar, fuͤrchterlich, ges 
buͤhrlich, gedeihlich, gefährlich, gefällig, gehäffig, gehörig, gehorfam, 
. geläufig, gemäß, gemein, gemeinfam und gemeinjchaftlih, genehm, ge— 
ftändig, gefund, getreu, gewogen, glaublich, gleich, gleihgältig, gnäbig, 
gram, gänftig, gut, heilfam, hinderlich, hinlänglich, hold und abhold, 
koſtbar, fund, lächerlich, laͤſtig, Leicht, Leid, Lieb, möglich, nachtheilig, 
nahe, noth, nöthig und nothwendig, nit und nüglich, peinlich, vathjam, 
recht, ſauer, ſchaͤdlich, ſchaͤtzbar, ſchimpflich, ſchmeichelhaft, ſchmerzhaft, 
ſchmerzlich, ſchrecklich, ſchuldig, ſchwer, ſicher, tauglich, theuer, treu, 
treulos, troͤſtlich, uͤberlegen, übrig, unausſtehlich, unterthan und unter= 
thaͤnig, unvergeßlich, unwiderſtehlich, veraͤchtlich, verantwortlich, ver⸗ 
bindlich, verdaͤchtig, verdaulich, verderblich, verdrießlich, verſtaͤndlich, 

verwandt, vortheilhaft, wahrſcheinlich, werth, wichtig, widerlich, wider⸗ 


8 und voll: von; z. B. glei. 
e 
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fpenftig, wiberwärtig, wibrig, willfaͤhrig, willkommen, wunderbar, zu⸗ 
gaͤnglich, zugehoͤrig, zuſtaͤndig, zutraͤglich, zweifelhaft. — So auch die 
mit der Vorſilbe un von dieſen Adjectiven gebildeten; unaͤhnlich, un⸗ 


angenehm, unbegreiflich, unbekannt, unbequem, unbewuſſt, undank⸗ 


bar, undeutlich, unertraͤglich, ungefaͤllig, ungehorſam, ungleich, unlieb, 
unmoͤglich, unnuͤtz, unſchaͤdlich, untreu, unverſtaͤndlich, unwahrſchein⸗ 
lich ꝛc. 
Ferner einige zu Adjectiven erſtarrte Participial-Formen, als: 
angeboren, angeerbt, angelegen, angemeſſen, angeſtammt, beigethan, be 
ſchieden, ergeben, erwuͤnſcht, gelegen, geneigt und abgeneigt, gewachſen, 
verbunden, verhaſſt, zugethan; auch unerwartet und unverhofft; ſo wie 


alle wirklichen Participien von Verben, welche den Dativ regieren; 


3. B. dankend, geziemend, zureichend; vergoͤnnt, verwehrt, entgangen, ent⸗ 
ya 2.5; und mit der Borfilde un: ungeziemend, unzureichend, uns 
verwehrt. 

Insbefondere nehmen viele mittelft der Nachſilben bar und lid 


von Verben abgeleitete Anjective, die eine Fähigkeit oder Moͤglichkeit 


ansbrüden, ven Dativ der Perfon zu fi, als: denkbar, lesbar, genieh- 
bar, hörbar, faßlich, vernehmlich 2c.; und mit un: undenkbar od. undenklich, 
ungenießbar ac. 

3.8. Er ift feiner Dart abtrännig, feind, untren geworben. 
Kinder find gewöhnlich ihren Altern aͤhnlich. Der Zuftand des Kranken 
ift dem Arzte bedenklich. Das ift eine mir längft befannte Sache. Ihm 
far nichts davon bewuſſt. Das ift mir nicht erinnerlich. „Die Kunft 
der Rebe iſt dem Munde fremd” (Schiller). Dem Kranken find nırr wenige 
Speifen gefund, heilfam, bienlid, zuträglid 2c. Seine Mitwirkung 


‚ war mir mehr hinderlich, als förderlich. Sein Zögern war mir pein⸗ 


lich, verdrießlich, unausſtehl ich ꝛc. Die Raupen find den Bäumen 
THAdlich, verderblidh. Ein mir nahe verwandter Mann. „Was ihn 
Euch widrig macht, macht ihn mir werth“ (Schiller). — Seine Gegenwert 
war ber Sehe unangenehm, unbequem, unwilllommen, unerkraͤglich 
Ein mir unbegreiflicder, unglaublicher, undenkbarer, unwahrſcheinlicher, uner⸗ 
Härlicher ıc. Borfall. — Ic fe mir die Sache angelegen fein. Eine fer. 
nem Berdienft angemefjene Belohnung. Sein Beſuch war mir nicht gelegen 
Die Meiften find mir zugethan. 

‚ Die Abjective feind, gram, fund, leid, noth, nuͤtz Finnen nur praͤ⸗ 
Dicatin gebraucht werben; z. B. er ift mir feind; bie Sache ift mir. leid; 
nicht aber: ein mir feinder Menſch, eine mir leide Sade 2c. — Die Adjective 
böfe, feil, gut, recht, fauer, ſchwer werben zwar auch attributip ge 
braucht, jedoch nur, wenn fie abfolut ftehen; den Dativ regieren fie nur in 
prädicativer Form und eigenthuͤmlich beichränkter Bedeutung ; z.B. er 
mir (od. auf mid) boͤſe; die Sache ift mir nicht feil; es iſt Dir gut (d. 1. 
heilſam); ich bin bir gut (d. i. hold); das ift mir recht (b. i. genehm); es 
wirb mir jauer (db. i. beſchwerlich); es ift od. wirb mir fchwer. 


e „als von! 
ammtbegriff abhängt. 3.8. Es iſt od. wird mir —, mir ift ob, wies 
arat- Bange, beiß, Talt, limm, i et, 
wohl zc. (vgl. mir bangt, ſchwindelt, elelt 2c.). Sp auf: es —8 bir frei; 
de gen währt mir lange; einem etwas weis machen; einem wohl 

n 2c. 
23. Sehr Häufig fleht der Dativ bei Anjectiven aller Art in freierer —* 
als ey ri Ausbrud der p Snrien Bergelligen ohne —2 von 
en ctiv regiert zu werben (vgl. ©. 289). 3.8. Die Arbeit war ihm ( 
n) gering. Seine Aefinmung ift mir gewiß, Die Bande bed Blutes find mir 
Beilig. Die Sünde if dem Penjchen natkrlih. Die Sade ift mir nen, u. bgL m. — 
eſouders aber Tann jeber Eigenijhaftäbegriff durch Hinzufägung)eines der Mpperbia 
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des Grabe zu, allzu, genuh, niht genug in ® auf einen perſoͤuli 
Re NEN 

j it genug. Da mir su hoch. mehm. Die Belen \ 
mir zu blenbenb, Diefe — ift mir groß — u. dal. m. 


Übnngsanfgaben. 
1. 

(An der Stelle des — iſt ein paſſendes Wort im richtigen Sf zu feßen.) 
‚_ Der Fleißige ift — wuͤrdig. Er wird — nicht Äberbrüffig. Das iſt — 
lieb. Das war — unangenehm. Der Hund ift — getreu. Er iſt — pemogen. 
Die Sache iſt — dunkel. Arzeneien find heilfam Der Kranke ift Bedürf- 
tg —. Der Sohn ift folgſam —. Die Kälte it Beier —. Bir find 
— fundig. Die Speife iſt — gefund. Ich bin nod immer eingeben! —. Er 
iſt — ſchuldig. Das if — ſchaͤdlich. Das ift — muͤtzlich Das wird — an- 
genehm fein. Es war — erwuͤnſcht. Er ift — verbädtig. Sie ift — unge- 
wohnt. Kinder müfjen — dankbar und gehorfam fein. Das Wetter ift — 
gänfig. Ein — unwuͤrdiger Menſch. Ein — laͤſtiger Beſuch. Ein — bepürf- 
tiger Ungküdlicher. Der — kundige Führer. Em — getreuer Diener. Ein 
— unbeutliches Raͤthſel. Jener — günftige Umftand. Jener — ſchuldige Ber- 
breder. Die — ähnliche Tochter. . 


2. 
(Mit verftecdten Fehlern in Hinficht der Nection.) 


. ‚Dem leisten Könige von Rom, Tarquin dem Stolzen, bot einft em ihn 
anz unbelanntes altes Weib neun Bücher zum Berlauf an, melde, ihrer 
usjage gemäß, vol göttliher Weisfagungen waren; er fand jie aber 
des hohen Preifes, welchen — forderte, nicht werth und wies die Frau 
ab. Sie verbrannte darauf vor ſeinen Augen drei von ben neun Büchern und 
fragte num den König, ob ihm die noch übrigen ſechs Bücher für den vorhin 
— Preis gefaͤllig ſeien. Tarquin ſagte veraͤchtlich, ſie ſei wohl ihre 
inne nicht mie tig. Augenblicklich warf fie noch brei Bücher ins Feuer und 
verlangte für bie — dieſelbe Summe. Jetzt ward der Koͤnig aufmerkſam 
und glaubte, da Das Weib ihre Sache jo gewiß war, es möchten doch wohl 
dem Staate heilfame Oralelfprüde darin enthalten jein, und dieſe wollte 
er fich nicht nerluftig machen. Er bezahlte daher für dieſe drei Buͤcher eben 
jo viel, wie zuerft für alle neun gefordert war. Dieje Bächer, bie jeden Kenner 
ber römifchen Geſchichte unter dem Namen ber fibylliniigen Bücher befannt 
,‚ wurden an einem dem Staate ſehr heiligen Orte, dem Capitolium, 
ebemaligem Tempel des Jupiter, aufbewahrt. Die vornehmften Priefter, welche 
man bie Kenntniß, Götteriprüche zu beuten, vorzuͤglich kun dig hielt, muſſten 
bei alfen Angelegenheiten, die den Staat entweder jehr a theilig, oder 
erſprießlich merden konnten, biefe Bücher zu Rathe ziehen. — Man kann 
leicht denken, daß fie nur ſolche Auslegungen machten, die ihren Bortheil am 
angemejjenften waren. (8 Fehler.) 


III. Rection der Subſtantive. 


Das Subftantiv kann von den drei abhängigen Fallen ausſchließlich 
den Genitiv regieren, als den einzigen adnominalen Cafus (ogl. ©. 274). 
Diefer aber kann in irgend einer Bedeutung zu jedem Subflantiv und 
fubftantioifch gebrauchten Worte (Pronomen, Adjectiv, Zahlwort) gefuͤgt 
werben. J 

Wir unterſcheiden vier Hauptbedeutungen des adnominalen 
Genitivs: 

1. Die partitive Bedeutung (vgl. ©. 286. 3) findet Statt: 


"& 
.„,.8 
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1) Bei Subftantiven, welche ine Menge over Zahl, ein. 
‚Maß oder Gewicht bezeichnen; 3. B. eine Menge reifer Früchte; eine Maſſe 
Bolls; ein Haufen fröhliher Kinder; ein Zug milder Gänfe; eine Summe 
Geldes; ein Baar neuer Schuhe; ein Dubend ber beften Apfel; ein Maß 
dieſes ſuͤßen Weines; ein Morgen Landes; eine Meile Weges; acht Pfund 
bes feinften Zuders. — Im vielen Fällen, namentlich) wenn das abhängige 
Subſtſntiv ein Kemininum ift oder im Plural ohne Artikel fieht, iſt 
dieſer DBenitiv formell nit erfennbar;z 3. 2. ein Pfund Wolle; eine . 
Kanne Mil; ein Scheffel Gerfte; ein Haufen Bücher; eine Heerde Schafe; 
ein Schod Nüfie ıc. — iſt die Natur dieſes en Berhältnifies 
verdbunfelt worden, und auch männlihe und ſaͤchliche Subftantive werben, 
wenn fie ohne Artilel®der adjectivifches Beſtimmwort in dieſem Berhältnifie 
Ben, gemeiniglich der ihnen gebührenden ee. beraubt. Man 
agt alfo 3. B. ein Stuͤck Brod (fl. Brodes), ein Trunk Waffer (fl. Waſ⸗ 
ſers), eine Kanne Bier, ein Fuder Holz, ein Glas Wein, ein Scheffel 
Roggen u. |. w. 





l. 3. 2. einige Menſchen; einige jetuer Freunde; — keine Blume; Teine bieler 
Blumen. Diejenigen hingegen, we ) 
ausbruden und bie unbiegfame Yorm von Adbverbien haben, nämlih vie 
wenig, nichts, etwas, /genug (vgl. ©. 178 fj.), wurben ehemals burchan U 
werben zum heil noch jegt wie Sub kann e.mit bem Genitiv des — 
verbunden, welches den Stoff oder bie Menge bezeichnet, deren Maß ober g 
e beftimmen. 3. B. bei Luther: Wie iſt meiner Feinde Ds Pfalm 3, 2). 
er Gläubigen ift wenig unter ben een (Pſalm, 12, 2). — Wenn 
nicht mehr wird euerer Gerechtigkeit (Matth. 5, 20). „Ich habe mir ber 
viel von diefem Aufenthalt verſproͤchen (Göthe). „Wir haben fo der guten reunde 
wenig” san: „Es jei genug ber Gräuel” (& the). — Im Allgemeinen aber 
hat bei biefen Quantitaͤtswoͤrtern das Subftantiv jest feine Genitivform abgel 
und fie werben wie ungebeugte abjectivifche Beftimmmwärter behandelt; 3. B. wenig 
en oe Wein genug; wenig gute Tage; „mit wenig Wiß und viel Be 
agen’ e). 


b)-Bei Superlativen, Comparativen und Ordnungs— 
zahlen, wenn fie fubftantivifch oder vielmehr elliptiſch in attributiver 
Form für fi) allein ftehen. 3. B. Die Rofe, vie fchönfte der Blumen; bie 
jüngere feiner beiden Schweftern. „Verweigre nicht Gerechtigkeit und Gnade 
bem Letzten deines Volks“ (Schiller). So auch: der erfte (Tag) bes No- 


vernbers, der funfzehnte des Märzes 2c., gemöhnlih ohne Bezeichnung bei 
Genitiv + Berhältnifies: der erſte November, ber funfzehnte März x. 


c) Bei den [ubftantivifhen Pronomen Jemand, Niemand, einer, 
etwas, wer, was, aud) bei dem beftimmenben ber od. berjenige und 
dem fragenden weldyer, wenn fie ſubſtantiviſch ſtehen; z. B. Jemand ob. 

einer feiner Leute, Niemand unjerer Freunde; wer der Männer? (gem. von 
ben Männern); welcher der beiden Brüder? vasjenige feiner Bücher, welches 
er mir en bat 2c. — Auch in den Verbindungen „Jemand od. Nie⸗ 
mand Fremdes; wer war Fremdes da? Ich vergefle nicht, was er 
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mir Gutes gethan; was erzählt er Neues?“ und ähnlichen ſteht bas zum 
ſaͤchlichen Subſtantiv erhobene Abjectiv urfprünglih und eigentlih im Ge⸗ 
nitio, obwohl e8 jet namentlich bei was als eine dem Pronomen inhäri- 
ende abjectinifhe Beftimmung betrachtet und behandelt wird (5. 8. 
von was Neuem war die Rebe?). 

Anmerk. Der von Agbtwörtem, Ouperipsiuen und Pronomen abhängige partitive 
Genitiv wird aufig dur bie Präpofition von, aud wohl burh unter ‚od, 
aus umfhrieben. 3. 8. Zwei von od. unter meinen Belannten, einige von ob, 
ans der Geſellſchaft, pie Ihönfte von feinen Schweftern, welcher von Beiden ꝛc. — 
Nothwendig i . biefe Umidreibung des Partitiven Genifios ber perſoͤnlichen und 
binweifenden Pronomina und ber unbeftimmten Zahlwoͤrter nah ven Pronomen 
derjenige od. der, wer, welder, Jemand, Niemand; z. DB. derjenige von 
und (nit un en; wer od, welder von eud (nit euer); Femand von dieſen; 
Niemand von Allen; jeder von ihnen ꝛc. 

2. Die materiale und qualitative Bedeutung (vgl. ©. 286. 4) 

kommt felten und meift nur in der höheren Schreibart vor; z. B. Stufen 
Erzes, Barren Geldes; ein Mann unfres Standes, hohes Muthes, edlen 
Sinnes; der König der Ehren; das Land der Verheißung (d. i. das ver- 
heißene Land). 

Anmert, Gewöhnlich fteht ftatt dieſes Genitivs a) die Präpofition von, zur Angabe 
des —E le auch Auer 3. 2. ein FA Ru Be von Sr. ein Tiſch 
von od. aus Marmor, ein Kranz von Blumen; ein Mann von Ehre, von Einfluß; 
eine Perfon von Adel, von Stande; eine Frau von dem beiten Herzen 2c.; oder 


) ein attributive® Adjectiv, 3. DB. ein goldener Ring, ein marmorner T 
n 


b 
eine abelige Perſon 2c.; oder e) beide Worte werben zu ei ufammengefegten 
v 


nem 
en En 3 * —— DREIER: ii Marmortifeh, ein Öimnentrang, ein 
° Dem materialen Genitiv fohließt fih der Genitin des Inhalts _ 
an, welcher das in einem Raume oder einer Zeit Befindliche oder Yor= . 
eich gleihfam als den erfüllenden Stoff darftellt; 3. ®. das Haus ber 
Trauer. (d. 1. das mit Trauer erfüllte Haus), Das Kb der Schlacht, ber 
Zag des Gerichts, die Stunde ber Trennung, die Zeit ver Prüfung, die 
Jahre der Noth ac. 

3. Die allgemeinfte Bedeutung des adnominalen Genitivs ift Die 
genitive und poffefjive (vgl. ©.287. 5 u. 6), welche beide jo in ein- 
ander fließen, dafs fie als eine zufammengefafit werden müfjen. Man kann 
biefen Genitiv auch den des Urhebers und Befigers nennen, welche 
Ausdruͤcke jedoch nicht ausſchließlich perjönlich zu nehmen find. Genauer 
lafjen fich vier vorherrjchende Bedeutungen dieſes Genitivs unterjcheiven: 
1) Urfprung oder Ausgehen, 3.8. der Sohn des Königs, die Lehre Jeſu, 

ber Vortrag des Lehrers, Die Arbeit des Handwerkers, ein Brief meines 
Freundes, die Strahlen der Sonne, die Eier ber Vögel, ber Schatten bes 
Baumes ꝛe.; — 2) aͤußerlicher, realer Beſitz, 3. B. das Haus meines 
Baters, der Garten des Fuͤrſten, das Buch des Schülers, Die Staaten des 
Königs, der Hund des Jägers, die Sklaven des Pflanzers; — 3) Ange- 
hoͤrigkeit over Mechfelbeziehung unter jelbftändigen Individuen, 3. 2. 
der Vater biefer Kinder, ber Bruder meines Freundes, die Gattinn des 
Arztes, bie Diener diefes Herrn, der Herr dieſer Diener, ein Freund unſeres 
Haufes, die Schäler eines Künftlers, der Lehrer biefer Schüler; — 4) Ver— 
— des Ganzen zum Theile od. der Subſtanz zum Accidens, 
3. B. die Federn der Vögel, die Schuppen ber Fiſche, die Maͤhne des Löwen, 
die Blätter und Bluͤthen der Bäume, die Vögel des Waldes, bie Blumen bes 
Feldes; die Stärke des Löwen, der Seit bes Schuͤlers, die Schönheit ber 
Natur, das Blau des Himmels, die Güte Gottes, der Tod des Sokrates ıc. 


Anmert. 1. Statt des Subftantivs Tann au ein Pronomen in dieſem Genitiv bes 
Urſprungs oder — ehen. 3. B. Nur der Fleiß desjenigen verdient Lob, 
f en bejonnene Atigleit au einen guten Zwed gerichtet ill. Die perfün- 


De 
Liden Pronomina aber treten nicht im Genitiv zu Sufftantiven, fondern entwideln 





314 Dritter Theil. Satzlehre. Abtheil. IL 


% j . . 

ftatt deſſen aus ihren Genitivfermen bie abfectivifchen Poſſeſſiva; alfo flatt „bie 
Mutter mein od, meiner" jagt man; meine Mutter; flatt „Die Freunde unfer”: 
unfere freunde ıc. (vgl. S. 134). e 

— 2. Fehlerhaft iſt ber Gebraud der Vollksſprache in manchen Provinzen, dem 
vorangeltellten Genitiv bed Befiberd noch das mit bem regierenden Subftantiv ver- 
bunbene Pojfeifiv- Pronomen (fein, ihr 2c.) beizufügen, over au flatt jenes 
Öenitiv® ben Dativ in Berbinvung mit biefem Pronomen zu feßen. Mar fage 
alfo nit: bas ift meine# Vaterd (od. meinem Vater) eis Baus, meiner 


Shwefter ihr Bud :c. (vgl. &. 135. 2). 

In allen Anwendungsweifen dieſes Genitivs ftellt derſelbe den Gegen: 

ftand dar, welchem der andere durch das regierende Wort bezeichnete an⸗ 
‚gehört. Dies Berhältni der Angehörigkeit hat nır in verfchiedenen 
Fällen verſchiedenen Sinn, fo daß nicht felten eben fo wohl das eine, wie 
das andere von zwei verbundenen Subftantiven in den Genitiv gefekt 
werben kann, indem nur ver Begriff der Angehörigfeit ein anderer wird. 
Bergl. 3. B. die Diener biefes Herrn (d. i. die Diener, welche biefer Herr 
bat) umd der Herr biefer Diener (b. i. der Herr, den dieſe Diener haben). 
So au: das Haus des Herrn und der Herr bes Haufes; die Frau dieſes 


Mannes und der Mann diefer Frau; die Schliler dieſes Lehrers und ber 
Lehrer dieſer Schüler ıc. 


Wenn das vegierende Subftantiv einen Eigenshafts- over Tha: 


tigfeitSbegriff enthält, welcher dem im Genitiv ſtehenden Gegenftande 
angehört oder zukommt: fo fteht das regierte Subftantiv zu dem regieren 


den ganz in dem Verhältniffe des Subjects zum Prädicat, und Ge . 


- füge diefer Art laſſen fi) daher in die ihnen zu Grunde liegenden Saͤtze 


. ambilden, indem man den Genitiv in den Nominativ ald Subject, 
das regierende Subftantiv aber in ein entfprechendes Adjectiv oder Verbum 


als Prädicat verwandelt. 3. B. Die Stärke des Löwen: der Löwe ift far; 
daas Blau des Himmels: der Himmel ift blau; der Dank des Armen: der Arme 
dankt; der Schlaf des Kindes: das Kind fehläft; Die Sernung meines Freundes: 
mein Freund warnt; bie Ermahnung bes Lehrers: ber Lehrer ermahnt. — 
"Man nennt daher den. Genitiv in diefem Falle den Genitiv des Sub— 
ject®, beſonders wenn ba8 uͤbergeordnete Wort ein Verbalſubſtantiv iſt 
4. Dieſem Genitiv des Subjeets gerade entgegengeſetzt iſt ver Ge⸗ 
nitiv des Objects, welcher Statt findet, wenn einem Berbaljub: 
ftantio das Gegenftandswort, welches bei dem Verbum als Object im 
Accuſativ fteht, als ergänzende Beftimmung im Genitiv beigefügt wirt. 
- 3.8. Die Welt erfchaffen: der Erſchaffer od. Schöpfer ver Welt; eine Stabt 
erbauen: der Erbauer der Stadt; ein Haus befiten: der Beſitzer dieſes 
Hauſes; Kinder erziehen: vie a Kinder; einen Kranlen verpfiegen: 
die Verpflegung des Kranken; einen Beruf wählen: die Wahl des Berufs; 
ein Haus kaufen: der Kauf eines Hauſes. So au: der Erfinder nes Schkeß⸗ 
pulvers, ber Berfaffer dieſes Buches, der Dichter dieſer Verſe; die Zerftöcunmg 
* Bruͤcke, die Verwuͤſtung des Landes; der Gebrauch der Zeit, der Gem 
er Speiſen ꝛc. 
In dieſer Anwendung verliert der Genitiv ganz feine urſpruͤughett 
finnliche Bedeutung, und e8 bleibt nur die abftractzgrammatifche der 
zenden und befehränfenven Beſtimmung übrig. (Vgl. ©. 287.7). Ub 






richtigen Gebrauch diefes Genitivs aber ift folgendes Nähere zu bemecken: | 


‚ 2) Nur Verbalſubſtantive (wohin auch der fubftantivifd ge 
brauchte Infinitiv gehört) von tranfitiven Verben können ven Gemi- 
tiv des Objects regieren. Bei folchen, die von intranfitiven Verben 
gebildet find, ift der Genitiv nothwendig als Genitiv des Subject$ ze 


| 
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verfteben. 3.8. „Das Erbarmen der Fran“ kann nur beißen: daß fie fi 
erbarmt; nicht: daB man fich ihrer erbarınt; ber Spott bes Leidenden: daß 
er ſpottet; nicht: Daß man feiner fpottet; Der Dank des Mannes: daß er 
dankt; nicht: baß man Ale dankt. So auch: die Drohung bes Feindes, bie 
Huͤlfe meines Bruders, Schmeideln der Freunde ꝛc. 

2) Berbalfubftantive von tranfitiven Verben, welche neben dem Ac- 
cufativ noch einen Genitiv ober Dativ regieren, können nur das Sub— 
ſtantiv, welches beim Berbum im Accuſatid ſteht, im Genitiv des 
Objects zu fih nehmen. 3.8. Den Reiſenden feines Geldes berauben: bie 

Beraubung bes Reifenden (nicht aber: des Geldes); den Unſchul⸗ 

Digen eines Verbrechens anklagen: bie Anklage bes Unfchulbigen (nicht — des 

Berbrechens) ; feinem Herrn Geld entwenden: bie Ent wendung bes Geldes 

(nit — des Herrn); den Kindern ihren Muthw illen verzeihen: Die Ber- 
Rzeihung bes Muthwillens (nicht — der Kinder). 

. 3) Wird der Genitiv des Object8 nad) dieſen Beftimmungen richtig 
angewgüdet, fo ift eine Verwechſelung mit dem des Subjects nicht wohl 
möglih: ‚bei den perſoͤnlichen Thätigleitönamen auf -er -erinn 

(. B. der Erzieher meiner Kinder, Die Lehrerinn dieſes Mäpchens), mie auch 
bei abfiracten Berbalfubftantiven, wenn der im Genitiv ftehende 
Gegenftand ein leblofer, feiner Natur nady unthätiger, oder doch ein 
folder ift, ver in Beziehung auf ven ihm verangeftellten Thätigfeitsbegriff 
ver Natur der Sache na nur ald Object, nicht als Subject gefafft 
werden kann. Z. B. Das Nieverbrennen der Häufer, das Pflanzen ver Bäume, 

bie Beerbigung ber Zobten, die Berwaltung des Staates, ber Kauf eines 

Pferdes. So auch: die Erziehung der Kinder, die Verpflegung der Kranken, * 

bie Hinrichtung des Verbrechers 2c. — 

Hiernach ergiebt fich die verſchiedene Bedeutung des Genitivs bei ein und 
bemjelben Berbafjubftantiv binlänglih aus dem Begriffe des Gegenſtands⸗ 
wortes in Fügungen, wie bie folgenden: 


Genitiv des Subjects. Genitiv des Objects. i 
die Ermahnung des, Predigers; bie — des Suͤnders. 
die Erziehung der Altern; die Erziehung ber Kinder. 
bie Erzählung meines Freundes; die Erzählung feiner Schidfale. 
der Gennß „nes Schwelgers; der Genuß ber SI 
ber Kayf meines Vaters; ber Kauf eines Haufes. 


Wo jedoch der im Genitiv ftehende Öegenftand eben ſowohl ſelbſt als 
thätiger, wie als Object der Thätigkeit aufgefaflt werben kann, da wird 
der Ausdruck Boppelfinnig. 3.8. Die Liebe Gottes Tann heißen: die Liebe, 

welche Gott hegt (Gen. des Subjects), ober: bie Liebe (dev Menſchen) zu 
oder gegen Gott (Gen. bes Objects). So au: bie Mahl des Königs, das 
Lob meines Freundes, der Verluft meines Bruders, Die Verwuͤnſchung des 
Feindes, der Tadel des Schriftftellers, die Beleivigung des Klägers, der An- 
blick der Säfte, die Anklage des Berräthers u. dgl.m. — Solche zweidentige 
Fügungen muß man uͤberall zu vermeiden fuchen, wo nicht Der Zufammen- 
bang ver Rede den beabfichtigten Sinn vollfommen Har mad. 
Anmert. Die Umfchreibung des pojfeiftnen Genitivs und vollends des 
Dbject3-Genitivs durch bie Präpofition von ift im Allgemeinen nicht 
n bilign. Man fage aljo nit: Dies iſt der Sohn von meinem 
veunde, die Mutter von dem Mäpchen, das Haus von meinem Vater, 
der Dichter von dieſen Verſen, die Erzieherinn von meinen Kindern 
n.dgl.m. Nur in folgenden Fällen ift dieſe Umfchreibung theils noth⸗ 
wendig, theils bem Sprachgebrauche angemefjen: - 
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1) Bei Länder- und Ortsnamen, beſonders ſolchen, die Feiner 

Deelination ſäbin find; z. B. die Bevoͤllevung von Paris, der Koloß 

en Rhodus; aber au: ber König von Preußen, die Vorſtaͤdte von 
ien ac. 

2) Bei Zahlwärtern,. bie feine d e Genitivform haben und 
ohne Artitel ſtehen. 3. B. „Die theurk Frucht von dreißig Kriege 
jahren” (Schiller). „Er hat das Gläd von Taufenden gegründet” (Derſ) 
Auch wohl: die Ausfage von zwei Zeugen (ft. zweier augen). 

3) Wenn ein Subftantiv im Plural ohne Artilel ſteht, wo ber 
Senitiv an der Endung nicht erkennbar if. 3.8. Er ift Berfaffer yon 
Gedichten; Blätter von Blumen; bas Leſen von Büchern; das Be 
ſchmieren von Tifhen und Bänfen. So auch, wenn ein floffartiger 
Begriff im Singular auf unbeflimmte Weife ohne Artikel fe. 
3.8. en Strahl von goffuung, ein Schimmer von Richt, ein Ge 
Bl den Waſſer (verſch. ein Schimmer der Hoffnung, ein Strahl 
des Lichts 2€.). 

4) Zur Vermeidung einer Aufeinanderfolge mehrer Genitive; z. 8. 
die zent von der Erbauung der Stadt; die Folgen von Mr Tode 
des Königs. { | 

5) Wenn ber Urheber eines Dinges deutlich bezeichnet und bon 
dem Beſitzer ober demjenigen, welchem es: in irgend einer Hinficht an- 






gehört, unterfchieden werben fol. 3. B. ein Bilbni® von Raphael 


(gemalt); verſch. ein Bilbniß Raphael’s (das ihm angehörte ober ihn 
barftellt); ein Buch von meinem Freunde (verfafit), und ein Bud 
meines Freundes (das ihm gehört); Hölty’s Lebensbeſchreibung 
von Voß (verfafit). Überhaupt pflegt man den dem Werke nadge 
fetten Namen bes Urhebers nicht im Genitiv, ſondern mittelſt won 
anzufügen; 3. B. ber Meffias von Klopftod, die Werke von the, 
das Lied von der Glode von Schiller; hingegen: Kiopftod’s Meiflas, 
Goͤthe's Werke ıc. ” 

6) Statt des poffejfiven Genitivs, welcher das Verhaͤltniß bes 
Ganzen zu den ihm angehoͤrenden Theilen bezeichnet, fett man licher 
don, wenn die Theile als von dem Ganzen getrennt bargefellt 
werben. 3. B. Die Blüthen des Apfelbaumes find ſchoͤn; aber: bie 
Bluͤthen von dem Apfelbaume liegen auf der Erde; Die Knochen.von 
dem Schafe werben zu Leim gefotten. 


Zur Übung 
befiimme man die Bedeutung folgender Genitive nad ben 
obigen Unterfheibungen. bei j 


Eine Elle der feinften Leinwand; eine Kanne friiher Mil; bie Zeit der 
Noth; die Noth der Zeitz die Gnade des Königs; das Licht des Mondes; de 
Schreden der Naht; Die Nacht der Schreden; bie Freude des Kindes; mb 
Spielzeug des Knaben; bie Übung ber Kräfte; der Rugen ber Übung; ber fin 
blick des Gluͤcklichen; die Schidjale des Unglüdlihen; das Leben Friedrichs des 
Großen; Mann des Ruhmes! die Wonne des Tages; Tage der Wonne; dat 
ſchrecklichſte der Schreden; ein Bild der Zeitz die Erinnerung meines Freunde; 
der Gegenftand meiner Wünfche; der Palaft des Fürften; Die Glieder des 
lihen Körpers; eine Heerde ſpaniſcher Schafe; ein Schod waͤlſcher Nüfle; das 
Land der Schäte; der Tempel Salomo’s; die Güter des Lebens; bie Größe ber 
Gefahr; der Augenblid, ver Gefahr; die Gefahr des Augenblids; Jahre des 
Drudes und der Ernievrigung; Die Länge des Weges; eine Stunde Weges; 
die Kunft der Rebe; der treufte meiner Freunde; das Vergeſſen ber Beleidigung; 
der Schmerz der Trennung; bie Freude des Wiederſehens; die Stunde bes Wie⸗ 
derſehens; die Hoffnung des Wiederfehens; das Wiederjehen meiner He ; 
die Schonung des Ungluͤcklichen; die Gehälfen des Handwerkers; vier 
neuer Kartoffeln; bie Arbeit des Meifters; der Fluch der Altern; bie Wahl 
eines Freundes; der Freund meiner Wahl; ber Überjeger des Platon; das Ber 
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teauen feiner Vorgeſetzten; das Zunorlommen des Gegners; bie Schreiberien 
dieſes Briefes; die —E des Berbrechers. 


IV. Rection der Präpofitionen. 

Die Präpofitionen find nicht in demfelben Sinne, wie die Verba, 
Adjective und Subftantive, regierende Wörter; denn die Kectionsfraft, 
welche fie ausüben, Tiegt nicht in der Präpofition an fi, fondern kommt 
nur der mit einem Berbalbegriff verbundenen Präpofition zu, welche 
zwifchen den beiden durch fie auf einander bezogenen Begriffen ſchwebt. 
(Bergl. ©. 241 und 274.) | | 

* B. Das Buch liegt auf dem Tiſche, — in dem Schranke; er ſitzt auf 

dem Stuhle, — bei mir, — an dem Tiſche ꝛc.; ich lege das Buch auf den 
Tiſch, — in den Schrank ꝛc.; er ſteigt auf den Berg, — von ber Leiter ꝛc.; 
er kommt aus der Schule, — im den Garten ıc.; der Aufenthalt in ber Stadt; 
bie Reife in die Fremde sc. — Hier hängt überall der Caſus, welcher ver 
Präpofition folgt,. nicht von dieſer allein ab, ſondern ift zugleich durch den 
vorangehenden Berbalbegriff und das ſchon bei dieſem allein vor dem Hinzu- 
tritt der Präpofition in Frage ſtehende Orts- oder Richtungsverbältniß (mo? 
woher ? wohin?) bedingt; baher auch eine und biefelbe Bräpofition (wie auf 
und in in den obigen Beifpielen) je nad) der Natur jenes Begriffes bald mit 
dem Dativ, bald mit dem Acenſativ verbunden wird. 

Während aber in ver dlteren Sprache vie Präpofitionen eine mehr 
abdverbiale Natur hatten und ihre Rectionskraft daher faft ganz durch 
den jedesmaligen Berbalbegriff bevingt war, fo daß fie meiftend zwei, 
ja zum Theil alle drei abhängige Cafus regieren konnten, find fie jett 
größtentheild auf einen Caſus beſchraͤnkt, welcher daher ausschließlich 
unter dem Einfluß der Präpofition zu ftehen oder von ihr allein vegiert 
zu werben fcheint. 

Die ehten Präpojitionen bezeichnen urſpruͤnglich finnliche 
Raumpverhältniffe, welche dann auf zeitliche Berhältniffe und innere 
Beziehungen übertragen werben (vgl. ©. 241), fo jedoch, dafs auch 
diefer abjtracteren Anwendung die finnlihe Anſchauung von Raumver- 
haͤltniſſen fortwährend zu Grunde Liegt. Dieſe räumlihen Anſchauungen 
aber können nur unter der Form der allgemeinen Orts- und Richtungs⸗ 
verbältniffe — des Woher, Wohin oder Wo —, welden vie abhaͤn— 
gigen Caſus Genitiv, Accufativ und Dativ entſprechen (vgl. ©. 286), 
anfgefafit und anf einen Gegenftand bezogen. werben. Da aber daß 
finnliche Verhaͤltnifſs des Woher in unferer Sprache nirgend mehr durch 
den ©enitiv dargeftellt wird, an deſſen Stelle vielmehr der Dativ ein- 
getreten ift (j. ©.286): fo finden bei den echten Präpofitionen jett nur 
die beiden Caſus Dativ (fir das Woher und Wo) und Accufativ 
(für das Wohin) Statt, und feine echte Präpofition wird mit dem 
©enitiv verbunden. 

Die Präpofitionen druͤcken zum Theil fhon an ſich neben ihrem 
adverbialen Inhalte eines jener. vrei Verhältnifie — das Wo, ober 
Woher, oder Wohin — aus. Dann verbindet ſich die Präpofition 
ausfchlieglih mit einem Cafus, und zwar in ben erften beiden Fallen 
mit, vem Dativ auf Die Frage wo? (bei, mit), oder woher? (von, auß), 
n dem legten Falle mit dem Accufativ auf bie Trage wohin? 
durch, um, wider). — Zum Theil aber enthalten fie mehr ben reinen 
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adverbialen Raumbegriff. Dann Kängt die Reetion ber Pripe 
, fition zugleich von dem Verbalbegriffe ab, welchem fie ſich anfchließt, und 
ift verfchieben, je nachdem das Subject in Dem bezeichneten räumlichen 
Berhältniffe zu dem Gegenſtande verharrend, ober erſt im Folge ber 
Bewegung oder Richtung nad) bemjelben hin in dieſes Verhaͤltuiß ver- 
fegt dargeftelt wird. In jenem alle ſteht bei einer und 
Präpofition (auf die Frage wo?) der Dativ, in Diefem (auf, hie 
wohin?) ver Accufatio (jo bei: an, auf, in, vor, hinter, über, 
unter. 
Bon den eigentlihen oder Adverbial-Praͤpoſitionen find 
aber die uneigentlihen oder Nominal=Präpofitionen forgfälkg 
zu unterfcheiden (j. S. 242 f,). Diefe find als urfpränglihe Nomina 
an ſich vectionsfähig, jedoch als ſolche auf die Rection eines beſtinm⸗ 
ten Caſus eingefehränft, wobei die Berhältniffe des Wo, Wohen und 
Wohin um fo weniger in Betracht fommen, als fie großentheils: gar 
feine Raumverhaͤltniſſe, ſondern gleich urfpränglich geiftige Beziehungen 
ausdruͤcken. Sie erfordern demnach in der Kegel ven Cafus, melden 
das ihnen zu Grunde liegende Nomen regiert: die Subftantiv: 


- Bräpofitionen den Genitiv, als den einzigen adnominalen Caſus 


(o: halb od. halben, außerhalb, innerhalb zc., wegen, zufolge, 
kraft, laut, mittelft, diesſeit, jenfeit, flatt ꝛc); die Adjectiv⸗ 
Praͤpoſitionen theils ven Öenitiv (wie: unweit, ungeachtet), theils 
den Dativ (wie: nah — nahe, naͤchſt, gemäß). 
In einigen uneigentlichen Präpofitionen ift jedoch der nominale Ur- 
fprung vergefjen, und fie werden daher wie echte Präpofitionen behanbelt 
Sp gegen, melches jeßt, weil es die Richtung wohin ausdruͤckt, Immer 
mit dem Accufativ verbunden wird; ferner neben und zwifchen, bie 
auf die Frage mo? den Dativ, auf bie Frage wohin? den Aecufativ 
‚ erfordern. 
1. Bräpofitionen mit dem — 
Sie find ſaͤmmtlich Nominal-Praͤpoſitibnen, als: halb, 
halben od. halber, außerhalb, innerhalb, oberhalb, unter: 
halb, kraft, laut, mittelft (mittels) od. vermittelft, diesſeit, 
jenfeit, ftatt od. anftatt, ungeachtet, unweit ob. unfern, ver: 
möge, während, wegen, um — willen; längs und entlang, 
tvoß, zufolge, welche legteren vier auch mit dem Dativ gebraudt 
werden koͤnnen. 
Mit Hälfe folgender Denkverſe kann man fie leicht dent Gedaͤcht 
niſſe einprägen:- 
Unweit, mittelft, fraft und währenb, 
aut, vermöge, ungeachtet, 
Oberhalb und unterhalb, 
Innerhalb und außerhalb, 
Diesfeit, jenfeit, halben, wegen, . 
Statt, au längs, zufolge, troß 
Stehen mit.dem Genitiv 
Oder auf die Frage weſſen? — 
Doch ift hier nicht zu vergeffen, 
Daß bei diefen lettern drei 
Auch der Dativ richtig jei. 


‘ 


Li 
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1. Raumverhältniffe bezeichnen: 


Unweit und unfern bräden das oͤrtliche Verhaͤltniſs ver Nähe aus. 


Der Genitiv fteht hier.in feparativer Bedeutung (f. ©. 286.2), welche 
bei den zu Grunde liegenden Adjectiven weit und fern durch die Prä- 
pofttion von ausgedrädt wird. 3.8. Er wohnt unfern bes Thores (f. v. w. 
nicht fern von dem Thoxe); unweit bes Berges fieht das Haus. 


Außerhalb, innerhalb, oberhalb, unterhalb, d. i. auf od. an 


ber dußeren, inneren, oberen, unteren Seite (od. Halbe, |. ©. 242) 


des Gegenftandes; außer, in, über, unter dem Raume, welchen berfelbe 


einnimmt. 3. B. Er wohnt außerhalb —, innerhalb der Stadt; oberhalb 
und unterhalb des Fluffes. „Der bildende Künftler follte fi) innerhalb ber 
Grenzen des Schönen halten“ (Göthe). — Innerhalb beventet au „in 
den Grenzen eines bezeichneten Zeitraumes” (finno. binnen und 
während), jedoch nur in Verbindung mit Zeitbenennungen; 3. B. in- 
nerhalb einer Stunde, eines Jahres, eines Jahrtauſends; nicht aber: inner- 
hal b (jondern: während) der Mahizeit, des Schaufpiels ꝛc. 


Diesfeit, jenfeit, d. i. auf Diefer, dem Redenden näher liegenden —, 


und auf jener, entfernteren Seite des Öegenftandes (vgl. die Adver⸗ 


bia: hüben und drüben). 3.8. Ich wohne biesfeit —, er jenjeit bes 


Fluſſes, des Gebirges ꝛc.; uneig. biesfeit und jenfeit des Grabes, d. i. in 
dieſem und jenem Leben. 


Anmert. Die — diesſeits und jenſeits gebraucht man beſſer nur als Ad⸗ 
verbia ohne Kan): B. der San trenut und; er wohnt jenjeits, ih dies⸗ 
ſeits; nicht aber: diesſeits des Fluſſes. 


Laͤngs und entlang beveuten: in bie Ränge (ngl. ©. 242 f.) od. ber 


Lange nach an einem Gegenftande hin. Als Subftantiv-Präpofitionen 
tegieren fie regelmäßig den Genitiv; 3.8. laͤngs bes Weges; längs ob. 
entlang bes Geſtades „Wir hatten fchon den ganzen Tag gejagt entlang 
des Waldgebirges" (Schiller). In Folge ihrer srtlichen Bedeutung aber 


werben beide, befonbers, längs, mit dem Dativ verbunden; 
Sci 


ES „längs dem ganzen Ufer” ( er); „längs dem Geſtade des 
eere 


3 (Voß). 


Anmert.ı. Wenn entlang (munbartlih, namentlich im Berlin, aud lang) mit bem 

Accnjativ ſteht, ſo iſt es nicht Präpofition, ſondernn ein ben Accuſativ ber Erftredung 

. ©. 287. 2 beigefügtes Atverbium. 3.3. „Nanide, Wlufi, bas Thal eutlana !" 

Söthe). „Bei dem Glanz der Abentröthe ging ich fill ven Walb entlang“ (Derf.). 

9 auch mundartlich: ven Wien, bie Strafe, ben luft lang (r. entlang) geben. — 
Die Pr tion Läng8 verwediele man nicht mit bem Zeit = Abverbium längf. 

2. Anch der abverbiale Henitin Amgejihts un bie Orid-Abberbien ins 

mitten, ——“ feitwärts, norbwärts, fübmärts :c werben nicht 

elten als Srtlihe Präpofitionen mit dem Genitiv arbraudt, J B. Ungefichts bes 

indes; inmitten ber Stabt ; abjeitä ob. feitwärts bea Weges; norbiwärts ber Alpen; 

weitwärts des Sees cl . | 


2. Ein Zeitverhältniß bezeichnet: : 


Während, das Barticip von währen (dauern), druͤckt die Gleichzeitig— 


feit zweier Zuftände oder Handlungen aus, oder aud) daß ein Borgang 
in einen angegebenen Zeitraum fällt. 3.8. Während des Krieges tft Alles 


theuer. Die Fran ift während ber Abweſenheit ihres Mannes geflorben. 


ährend meiner Krankheit hat er mich oͤfters befucht. 


Anmert, In der Älteren Sprade gebraudte man während nur als wirkliches Par- 
ticip in attributiver Berbinpung mit einem —— und ſagte z. B. in od, bei 
währendem Lriege, unter währenpem Geipräde 35 dann auch als ab⸗ 
folmten zeitbeftimmenden Genitiv (ſ. ©. 287. 8): waͤhrendes Krieges 
w Bere: u. dgl. m. Hieraus entſtand durch eine auf 
Mißverftand beruhende Auflöfung exft in ber zweiten Hälfte bes vorigen gahr⸗ 


N 


— 
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unbert® bie jegt uͤbli : während des Krieges, während meiner 
ed ENSTE 
3. Innere Verhältniffe bezeichnen: | 
Statt od. anftatt druͤckt Stellvertretung aus, |. w. u. an ber Stelle. 
3.8. Anftaft meines Bruders komme ich; flatt meiner gebe du; ftatt Defien xc.- 
Wenn anftatt durch ven dazwiſchentretenden Genitiv getrennt wird, 
fo betrachtet man Statt richtig als Subftantiv; 3.8. am meines Bru- 
ders Statt (od. Stelle); an des Fürften Statt; Jemand an Kindes Statt 
annehmen. Der Genitiv bes perjönlichen Fuͤrwortes wird dann zum Poj- 
ſeſſtvum, 3. B. an meiner Statt. 
Zufolge (ehemals zu Folge gefchrieben) druͤckt das Berhältnifs ber 
Folgeleiſtung od. Gemäßheit aus (finno. gemäß, nad), bisweilen 
auch den Exfenntnifd- oder Beweisgrund (finnv. laut), Es wir 
mit dem Genitiv verbunden, wenn es feinem Caſus vorangebt; 
mit dem Dativ, wenn es demſelben nachgejegt ift. 3.8. Er that bies 
ufolge meines Auftrages, od. meinem Auftrage zufolge. Zufolge ber neue 
fen achrichten, od. den neueften Nachrichten tete verhält fih die Sache 
o. Zufolge defien ob. demzufolge 2c. 


Laut bezeichnet das Verhältni des Erkenntniſs- oder Beweisgrundes 
(ſinnp. nach, gemäß, zufolge), jedoch befchränft auf den Begriff 
der Übereinftimmung mit dem Inhalte einer als Bewersmittel ange 
führten Rede oder Schrift. 3.8. Laut feiner Ausfage, feines Schreibens, 
Yaut biefer Urkunde verhält ſich die Sache fo. Laut des erhaltenen Befehls ıc. 
(verſch. kraft des Befehls). 

Mittelft (mitteld) und vermittelft bezeichnen das Verhältni des 
Mittels oder Werkzeuges, woburd ein Zwed erreicht wird, beſtimm⸗ 
ter, al8 die finn. mit, durch. 3.3. Wir famen mittelft oder vermit- 
telft eines Kahnes ans Ufer. Die Diebe öffneten die Schlöffer mittelft eines 
Dietrihs. — Auf felbftthätig Hülfe leiftende ‘Perfonen werden dieſe Präpo- 
fitionen nicht leicht unmittelbar bezogen; alfo nicht: Mittelft meines Freundes 
erreichte ich meinen Zweck; fondern: Durch meinen Freund, mit feiner Hülfe ac. 

Kraft und vermöge bezeichnen das Verhaͤltniſs der wirkenden Urſache 
oder des Grundes eines Seins oder Thuns; z.B. kraft oder wermöge 
meines Amtes handle ich jo; Fraft ober vermöge unſeres Vertrages ıc. — 
Genauer drädt vermöge mehr den realen Grund oder die Urſache 
eines Seins aus; z. B. alle Körper fireben vermöge ihrer Schwere nad 
dem Mittelpunkte der Erde; — kraft Hingegen mehr ben moraliſchen 
Grund oder die Urfache eines Thuns und die daraus bervorgehende 
Befugniſs, fo und nicht anders zu handeln ; z. B. Traft des mir gemor- 
denen Auftrags handle ich fo. 

Halb, halben od. halber, wegen (ehem. von wegen) und um — 
willen bezeichnen fämmtlich einen Beweggrund. 3.8. Ich verzeihe ihm 
feiner Iugend halben, oder — wegen, oder — um feiner Jugend willen. 
Halb, halben und halber werdem dem regierten Worte immer nad 
gejeßt; wegen kann ſowohl vor, al8 hinter vemfelben ftehen (wegen feine® 
Fleißes, od. feines Fleifes wegen); um — willen nimmt ven abhän- 
gigen Caſus zwifchen ſich (um Gottes willen, um bes Friedens willen 2c.). 
Die Form halb wird jetzt gewöhnlich nur in den Zuſammenſetzungen 
deßhalb und weſshalb gebraudt; halben nad Subftantiven mit 
dem Artikel oder einem andern Beſtimmworte (4.8. des Friedens, unferer 
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Freundſchaft halben) und in Verbindung mit ben perfönlichen Fuͤrwoͤrtern 
(meinet-, beinet-, eurethalben zc., vgl. ©.131.3); halber nur nad Sub- 


ftantiven, beſonders wenn fie ohne Artikel ftehen (3. B. Wunders halber, 
Beilpiels halber; ehren⸗, krankheitshalber 2c.). 


Anmert!. 1. Genauer laffen fih folgende Bereuiungen dieſer Präpefitionen ımter- 
heiden: Halb oder halben unb wegen (ober urjprümglib von menen) bes 
1) ihrer Abflammung gemäß eigentlih: von ver Seite, von Geiten; 
Daher ehem. > Sie war ihrer Mutter halben aus föniglihem Stamm; und 
noch jegt in Der Bollsfprade: Mr ihm bad von meinetiwegen; ‚rege ibn bon 
meineiwegen, u. bel. m,; 2) in Anjebung, in HSinficht on. Nüdfiht; .. ®, 
‚meiner Jahre wegen Tönnte ich in ber Mleibuug noch jeher jung thun“ (Gellert): 
o bejonderd in ben Zufammenfegungen meinetlalben ob. »wegen, feinet- 
alben, 2c.; 3. B. meinethalben mag er thun; meinetwegen fann er neben ; 
den äußeren Beweggrund eines Zhums; 3. D. ib bleibe bed jhlehten 
Wetterd halber ob. wegen zu Haufe; man lobt ihn megen feiner Berbienfte; 4) be= 
zeichnet beſonders wegen aud den Zwed, in jo fern berjelbe zugleich ber Beweg— 
grund bes Thuns ift; 3.9. etwas des Lohnes he& Ciewinnes, ber Ehre wegen thun; 
und endli 5) aud einen realen Grumd ob. eine Urſache, befonbers wenn fie 
als, ein Hinberniß bargeftellt wird; 3. DB. ber Strauß kann wegen jeiner zu furzen 

_ Flügel nicht fliegen. — 
In entgegengefetzter Folge entwickeln * die Bedeutungen von um — willen. 
Es bezeichnet ich bie Beziehung eines Thuns auf eine Berfon, ber etwas zu 
Willen geſchieht, berem Befriedigung ber Beweggrunn ober Zwed des Thuns In. 
3. 8. 36 thue es um feinettwillen, um unfers Freundes willen; 2) die Beziehung 
auf eine Sache ald Zwei und Beweggrund bes Thuns; 3. B. etwas um be® 
zeuae ns des Lobes, ber Ehre willen tbun; 3) ben äußeren Beweggrund bes Thuns; 
m ih lobe dich um beines Fleißes willen; man ſchonte ihn um feiner Iugend 
en. : 


2. Bon wegen (5. B. von wegen meiner Krankheit u. dgl) ift jebt ver- 

altet, außer in ehrigen herkoͤmmlichen Nebensarten, wie: von ale ir en, 

un — w ara: und in ver Volksſprache au: von meinetwegen, von feinet- 
egen ꝛc. (f. o.). 


Ungeachtet und trog bezeichnen das Verhältnis des Widerftreites einer 
Handlung oder Thatſache mit einer Kraft ober einem Umſtande, melde 
als Beweggrund oder Urfache das Gegentheil von dem bewirken follten, 
was wirklich erfolgt. Sie ftehen demnach in geradem Gegenfage mit 

ufolge, fraft und wegen. Bergl. 3. B. ungeachtet od. trotz bes 
erbotes geſchah es; zufolge od. kraft bes Verbotes unterblieb es; — 
ungeachtet od. troß des Negens ging ich aus; wegen bed Regens blieb 
ich zu Haufe. 

Anmer!. Ungeadtet (nit MaTEEL AG, ob, unerachtet) brüdt feiner Abſtam⸗ 
ng nach eigentlih das Verhältniß der Nihtbeahtung oder unterlaffenen 
Kidhst aus. Es regiert immer den Genitiv, welchem ea fomohl nads, alä 
a werben kann. 3. B. Ungeachtet jeines Fleißes ob, feines Fletßes uns 
geahiet 'überging man ibnz befien ungeachtet ac. (nicht bemungeadtet). — 
Trotz bezeichnet eigentlich offenen Widerftann, gewaltſame Auflebnung, J. ». m. 
Trotz bietend od. zum Zrog, daher es aud pafſſender mit ben Datib ver— 
bunden wird: troß dem Verbote, wie: beim Werbote Troß bietenb ob. zum Trotz. 
„Trotz meiner Aufficht, meinem flarfen Suchen noch Softbarleiten, noch geheime 
Ehäge 1" (Schiller). — Beide Präppfitionen drücken aber baun auch ben MWiberftreit 
einer eingetretenen Thatſache mit einem Thun ober Umftande and, 4. #, „seiner 
nahm Schaden ungeadhtet der dien Kinfterniis” (Zbiller.) „Zros Wirbel, Sturm 

und Wogendrang lam ber Erretter gludlih an‘ (Burger).s 


2. Bräpofitionen mit dem Dativ. 


Den Dativ regieren die Präpofitionen: aus, bei, binnen, ent= 
gegen, gegenüber, gemäß, mit, nad, naͤchſt und zunaͤchſt, nebft, 
fammt, feit, von, zu, zuwider, und bie Deralteten und landſchaft— 
lichen: inner, ob, ober. 


Die wichtigften find in folgenden Denkverjen enthalten: 


Schreib mit, nah, naͤchſt, nebft, jammt, bei, feit, von, zu, zumiber, 
Entgegen, binnen, aus flet3 mit dem Dativ nieber! 
Heyſ'es Schulgrammatit 2. 19. Aufl. 21 


vw 
“ 
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Daphnis an die Duelle 
Nach dir ſchmacht' 9. zu bir eil ih, bu-geliebte Duelle bu! 
Aus dir jchöpf’ ich, bei Dir ruh' ich, eh’ dem Spiel ver Wellen zu; 
Mit dir fcherz’ ih, von Dir lern’ ich heiter burch das Leben wallen, 
Augelacht von Frühlingsblumen und begrüßt von Nachtigallen. 


Bei bezeichnet 1) das Verhältni der räumlichen Nähe auf ganz all- 

emeine, unbeftimmte Weife (verſch. von neben), ohne unmittelbare 

eruͤhrung (verſch. von an) und immer im Zuſtande der Ruhe auf die 

Frage wo? nie die Richtung in die Nähe eines Gegenftandes (verſch. 

von au und nad). 3.8. Bei dem Haufe fteht ein Baum; er fitt, ſteht zc. 

bei mir; die Schlacht bei Leipzig 2c. 

Anmer!. Wenn eine Bewegung ober Rißtung auf bie Frage. wohin ausgebrädt 
werben fol, darf nicht bei gebraudgt werben, weder mit bem Dativ, noch mit dem 
Accufativ, fondern zu, neben, an, Ban fage alfo nit: Tomm bei mid; 
fondern: Tomm gu mir: nit; er trat bei mir od. bei mid; fonbern: er trat 

— en mich; nicht: ſetze den Topf bei das Feuer, ſondern — an bad 

2) Die Zeit, in welche ein Vorgang faͤllt, oder die Gleichzeitig— 
feit zweier Vorgänge, auf die Frage wann? 3. B. bei Tage, bei Nacht; 
bei Sonnenaufgang ging ich aus; bei dieſem Anblid erſchrak ih; — 3) Zu⸗ 
ſammenſein over Öemeinfhaft und überhaupt Zuſammenhang, 
auch ler), Befitz zc. a) in Beziehung auf Perfonen; z. B. er 
wohnt bei mir; der Geſelle arbeitet bei einem Meifter; ich babe Geld bei 
mir; ich habe e8 bei mir beſchloſſen; er bedankte, beffagte 2c. fich bei mir; 

b) in Beziehung auf Sachen; 3. B. bei der Hand fein; etwas bei Seite 

lafien; bei Gelbe, bei Kräften, bei Jahren fein (db. j. im Beſitz von Gelde ꝛc.); — 

4) das Mittel od. Werkzeug einer Handlung; 3. B. einen bei ver Hand 
nehmen, bei den Haaren san; bet Licht Iefen; einen beim Namen nennen 

(finnv. mit); fo auch in Schwur- und Betheuerungsformeln, 3. B. er ver⸗ 

ſicherte es mir bei feiner Ehre; bei Gott! bei meiner Treue! zc. 

Naͤchſt und zu naͤchſt, welches legtere feinem Caſus eben fo wohl nad, 
als vorgefeßt werden kann, bezeichnen 1) unmittelbar raͤumliche 
Nähe; 3. B. naͤchſt dem Meere liegen Fiſcherhuͤtten; er ſaß nächft mir ob. 
mir zunaͤchſt; 2) unmittelbare Folge der Rangorbnung 3. B. naͤchſt 
—28 mir der Liebſte. „Und naͤchſt dem Leben was erflehſt du dir?“ 

e). 

— 

Ob (außer der Richterſprache meiſt veraltet und durch uͤber verdraͤngt) 
bezeichnet 1) das oͤrtliche Hoͤherſein, jedoch nur im Stande ver Ruhe 
auf die Frage wo? z. B. „ob dem Altar hing eine Mutter Gottes“ (Schiller); 
2) die Beziehung auf den Gegenſtand des Empfindens oder Thuns des 
Subjectes und das Verhaͤltniſs der Urſache od. des Grundes, | v. w. 
uͤber, wegen; z. B. „daß ihr ob dem Glauben kaͤmpfet“ (Epiſt. Jud. 3); 
„entruͤſtet ob dem neuen Regiment“ (Schiller). 


Anmerk. 1. Die Verbindung von ob mit dem Genitiv iſt ee obglei fie 
bei a Schriftſtellern vorkommt; 3. B. „ob eines ſolchen Frevels“ 

—* ſeid verwundert ob des jeltfamen Geraͤths“ (Schiller). 
‚2. Im Oberbeutfhland wird au das von ob abgeleitete ober als — 
mit dem Dativ fur uber od, oberbalb Bean, und eben fo inner für inner 
bald, Binnen. 3. B. Er wohnt ober mir; inner dem Haufe; inner wenigen Tagen. 


Gegenüber bezeichnet das oͤrtliche Verhaͤltnifs, wonach ein- Gegenftand 
mit feiner Vorberfeite der Vorderſeite eines andern zugefehrt ift. Es 


“ 


— — 
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wird feinem Caſus in der Kegel nachgefegt und darf nicht, in gegen — 
über getrennt, denſelben in bie Mitte nehmen. 3.8. Das Heer 
dem Feinde gegenüber. Er fland mir gegenfiber, ftellte ſich mir gegenÄber; 
nicht — gegen mir über. . Mein Haus fteht dem feinigen gegenüber. — 
In uneigentliher Anwendung druͤckt e8 auch das innere Verhaͤltniſe 
zweier in Beziehung auf einander geſetzten Gegenftäude aus. 3. 8. 
„Was iſt der ftärkftie Menich der gewaltigen Natur gegenÄber!"” (Hr. Jacobs). 
Zu brüdt mannigfaltige raͤumliche, zeitliche und innere Berhält- 
nifle aus, insbefondere: 
1. In raͤumlicher Bedeutung: 1) das VBerhältniß des Befindens 
an einem Orte im Stande ver Rube (finnv. in, an, bei), vornehmlich 
bei Eigennamen von Ortern; z. B. er lebt, wohnt ꝛc. zu Berlin; 
die Univerfität Zu Halle; der Dom zu Köln 2c.; vor Öemeinnamen nur 
in gewiſſen herfömmlichen Verbindungen, als: zu Haufe fein, zu Tiſche 
figen (j. v. w. am ob. bei Tiſche); zu Bette liegen; zu Lande, zu Waſſer, 
zu Wagen, zu Schiffe reifen; zum Kopfe, zu den Füßen liegen 2c.; 2) bie 
Richtung auf einen Gegenftand als das Ziel einer Bewegung, gemöhn- 
ich nur vor Berfonennamen (verſch. von nad); z. B. er gebt nad 
ber Stadt zu feinem Bruder; ich reife nah Haufe zu den Meinigen; fomm 
zu mir; ih will dich zu ihm führen; etwas zu fich nehmen, fteden 2c.; 
bei Sahnamen nur in Verbindung mit dem entgegengejegten von, 
3. B. von Ort zu Ort, von Haus zu ei: von Thür zu Thür geben zc., 
und in vielen ftehenden Redensarten, als: zu Tiſche, zu Bette, zur 
— schen, Waaren zu Marfte bringen, zu Felde ziehen, ſich zu Pferde 

en u. bgl. m. 

2. Zeitlich: die Beziehung eines Vorganges oder Zuſtandes auf 
ven Zeitraum ober Zeitpunkt, in welchen verfelbe fällt, auf bie Frage 
wann? z. B. zu Anfang, zu Ende des Jahres, zur rechten Zeit, zu meiner 
Zeit, zu jeber Stunde; zu Mittag, zu Nacht eſſen; er fommt zu Oftern, 
zu Pfingſten; — in Verbindung mit von auch bie Richtung nad 
einem Zielpunfte in der Zeit; 3. ®. von Tage zu Tage, von Stunde 
zu Stunde ꝛc. { 

3. Die inneren Berhältniffe entfpringen aus ber abftracten An⸗ 
wendung bes väunilichen Ort8= und beſonders Richtung sverhält- 
niffes. 1) Das Ortsverhältniß wird auf den Zuftand, die Lage 
oder Befhaffenheit einer Perfon oder Sache, over die Art und Weiſe 
eines Thuns Äbertragen in adverbialen Ausdruͤcken, wie: es ift mir nicht 
zur Hand; mir ift wohl zu Muthe; etwas zu Deutich jagen ; zu Fuße reifen ꝛc.; 
befonders auch zur Bezeichnung eines Groͤßen-, Zahl= oder Grad⸗ 
verhaͤltniſſes; 3. B. fie kommen zu Paaren (paarweile); bie Fechtenden 
fielen zu Tauſenden; zum Theil, zur Hälfte, zum wenigſten; zum erfien, zum 
zweiten a. f. f. — 2) Auf abftracter Anwendung bed Richtung s⸗ 
verhältniffes beruht ver Gebrauch von zu a) in uneigentlidhen 
Nedensarten, wie: etwas zu Papiere bringen, Jemand zur Rede ſetzen, 
fich zur Ruhe ſetzen, fi etwas zu Herzen nehmen u.a. m.; beſonders auch 
um das Erreichen oder die Erlangung einer Sache auszudruͤcken; 

- 3.8. zu Gelbe, zu Ehren, zu Schaden ꝛe. fommen; etwas zu Ende, zu 
Stande bringen zc. Ferner die Bedeutungen: b). Verbindung, Zu: 
Tammengehören: 3. B. ber Garten gehört zu bem Haufe; fein Ber - 
nehmen pafit nicht zu feinen Berhältnifien ; Brod zum ne zu einer 

21 
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Sache Schweigen, laden ꝛc.; c) Verhältniß-, Werth= ob. Maßbe- 
fimmung; 3. 8. der Montblanc verhält fi zu bem Vreden, wie ein 
Rieſe zu einem Zwerge; ich rechne den Lonisd'or zu fünf Thalern in Sole; 
ein Brob zu 2 Groſchen ꝛc.; d) die Richtung einer Thätigfeit ober 
Empfindung auf einen Gegenftand; 3.8. zu Iemand ſprechen, zu Gott 

. beten; einen zu etwas bewegen, nöthigen 2c.; Neigung, Luſt, Liebe zn etwas 
haben (fo auch ber Infinttin mit zu: fie wuͤnſcht zu gefallen; ich a 
zu fiegen; bereit zu flerben; begierig zu wiſſen u. Dal. m.); e) Zweck, 
Abficht oder Beftimmung eines Thuns od, eines Dinges; 3. B. es 
geichieht zu deinem Beſten, mir zum Schaben 2c.; einem etwas zu Gefallen 

thbun; zu etwas Pre geſchickt, fähig fein 20.; zu nichts taugen; ein Gefäß 

zu Mild (naͤml. beftimmt); Tuch zu einem Kleide; Waſſer zum Trinken 2c.; 
f) Wirkung oder Erfolg, durch Beziehung des Prädicates auf das 
Bewirkte oder Gewordene; z. B. fie ift Schön zum Entzuͤcken; ex ſpielte jeine 
Rolle zu allgemeiner Zufriedenheit; — bejonders in den Verbindungen: zu 
etwas werben (dad Kind wirb zum Marne), gereichen (e8 gereicht ihm zur 
Ehre), zu etwas rathen, aufmuntern, antreiben, einen zu etwas bewegen, 
ermahnen, beveben, reizen 2c.; einen ober etwas zu etwas haben, bewegen, 
“machen, bilden, wählen, ernennen 2c.; z. B. einen zum Freunde haben; eine 
ur Frau nehmen; „ihr macht ihn zum Empoͤrer“ (Schiller) ; „zum Hirten 
bat atur mich nicht gebildet” (Derf.). 

Nach bezeichnet 1. die Richtung einer Bewegung 1) auf einen Gegen: 
ftand als ven Zielpunkt derſelben, befonders wenn diefer ein Ort, 
eine Gegend :c. ift, nicht aber vor Perfonennamen; 3. B. ich gehe nad 
Haufe (mit zu Haufe); er reift nach Leipzig, nach Frankteich, nad dem 
Rheine 2c.5 2) in eine Gegend oder auf einen Gegenſtand, welder 
nicht das zu erreichende Ziel, fondern nur der Die Richtung beftim:- 
menbe Punkt ift (finno. gegen); 3. B. nah Suͤden reifen, ziehen; 
das Haus liegt nah Norden; aud in Verbindung mit zu (als Adverbium): 
nach Abend zu fahren; nad dem Walde zu, nach dem Fluſſe zu reiten; 
3) mit dem Nebenbegriffe der Abficht, den Oegenftand zu treffen, zu 
erreichen over zu holen; in diefer Bedeutung aud vor Perfonennamen; 
3. B. nad) Jemand fchlagen,, flechen 2c.; ee dem Schwerte greifen; bie 
Sand nach etwas ausftredenz nad Wafjer gehen (um e8 zu bolen); die 
Kunft gebt nach Brobe; einen nad dem Arzte ſchicken (verſch. zu dem Arzte); 
4) die Richtung des Gemüthes auf einen Gegenftand des Wol⸗ 
lens oder Begehrens, in den Berbindungen: nad} etwas begehren 
ober begierig fein, verlangen, freben, trachten, fich ſehnen, fragen, forichen, 
fich erkundigen ıc. ö - 

‚2. Das Berhältniß des Folgens oder Dahinterfeins (ſumo. 
hinter, enig. vor): 1) raͤumlich; 3.8. Einer ging nach bein Anbern; 
etwas nad) ſich ziehen; 2) zeitlich: ein Späterfein oder-Geſchehen; 
u er kam nad) Mittag, nach Oftern; e8 gefhah nach dem Efien, nad 

nem Tode; au bei Berjonennamen, 3. B. er ſtarb nad feinem 
Bruder; er kam nad mir (d. i. fpäter, ala ih); 3) der Ordnung ob. 
dem Range nad (ſinnv. naͤchſt, zundchft); 3. B. er iſt ber Erſte nah 
dem Könige; ih komme nad ihm ıc. 

‚3. Das Berhältniß der Gemäßheit, Angemeffenheit, Uber: 
einftimmung, in welder Bedentung mach auch hinter feinem Caſus 

- Reben kann; insbefondere: 1) Übereinftimmung der Weife oder 
Beſchaffenheit, daher: Ahnlichfeit, Nachahmung eines Borbildes, 





— 
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Befolgung einer Regel (finno. gemäß, zufolge) 2c.; z. B. id handle nach 
meiner Überzeugung; es ging nah Wunſch; es jchmedt nah Wein, riecht 
nach Veilchen ꝛc.; einen nad ber Natur malen; nach einer Vorſchriſt ſchrei⸗ 
ben; ſich nad ben Geſetzen richten; 2) den Erfenntniß= oder Be- 
weisgrund (finnv. laut, zufolge); 3. B. nad feiner Ausfage verhäft 
ſich die Sade jo; den neueften Berichten nad) 2c.; meiner Memung nad; 
dem Anſchein nach hat er Reht;-3) f.v.w. in Anfehung, in Hinſicht; 
: B. dem Körper nach ift er gefund; feinem Alter nach koͤnnte er kluͤger 
anbeln ich kenne ihn nur dem Namen nach. 

Gemaͤß druͤckt, wie nach, das Verhaͤltniſs der Angemeſſenheit oder 

Uberxreinſtimmung aus, und wird ſeinem Caſus ſowohl vor-, als 
De ne nachgefegt. 3.8. Gemäß meinem Vorſatze ob. meinem Bor- 
atze gemäß handle ich jo; fich feinem Stande gemäß Heiden. 

Entgegen und zuwider werben beide ihrem Dativ immer nadhge- 
‚fest und find (in abftracter Anwendung) finnverwandt. Entgegen 
bezeichnet 1) räumlich die Richtung nad einem Dinge hin, jedoch 
immer al8 eine wechfelfeitige Richtung zweier Gegenftänve zu 
einander, woburd es fih von gegen unterjcheidet (4.8. ber Often ift 
dem Weſten entgegen); gewöhnlich zugleich als gegenfeitige Bewegung 
(verſch. von gegenüber), 3. B. nem entgegen gehen, kommen, eilen 2c. 
(mo jedod entgegen mehr als mit dem Berbum zuſammengeſetztes Adver⸗ 
bium zu,betrachten if); 2) die widerftrebende, feindliche Richtung 
einer Thätigfeit oder Empfindung, das Berhäftniß der Abneigung 
oder des Widerftreites, welche Bedeutung zuwider noch ſtaͤrker 
ausdruͤckt. 3. B. Der Oftwind ift dem Weftwinde entgegen (nicht: zu⸗ 
wiber); aber einer ober ber andere Tann bem Schiffer zumiber fein, wenn 
defſen Sabıt dadurch aufgehalten wird. Die Arznei ıft mir zuwider, Er 
hat dem Befehle entgegen od. zumider gehandelt. ° 

Aus bezeichnet 1) die räumliche Richtung woher, wenn der Anfangs- 
punft ver Bewegung im Innern des bezeichneten Gegenſtandes 
oder Raumes liegt, entg. in ınit vem Acc.; 3.8. aus ber Stadt fommen ; 
in die Stadt geben; aus dem Bette —, in das Bett fleigen; einen aus 
dem Sattel heben; aus dem Glafe trinken; aus vollem Halje fchreien; 
daher au partitiv: einer aus ber Schaar, aus dem Haufen; ferner in 

 aneigentlicher (nicht räumlicher) Bedeutung; 3.8. ſich etwas aus dem 
Sinne ſchlagen; einen aus den Augen verlieren; er ſtammt aus einer edlen 
Familie 2c.; insbeſ. mit Beziehung auf einen Zeitraum, 3. B: ein 
Dichter aus dem 13ten Jahrhundert; oder a einen Zuftand, 3.8. einen 
aus dem Schlafe weden, ihm ans ber Noth helfen; aus der Diode kommen ꝛc.; 
2) das Verhältniß des Urfprunges, Stoffes, der Beftandtbeile; 
.B. ein Bild aus Hol ſchnitzen; em — aus Thon ꝛc.; aus Freunden 
Mönuen Feinde werben; was foll aus Dir werden? aus der Noth eine Tugend 
machen; der Menſch befteht aus Leib und Selle; 3) den inneren Be⸗— 
weggrund eines Thuns (verfch, von wegen, |. d.); 3.2. etwas aus 
Zerftreuung thun (oerſch. etwas der Zerftrenung wegen thun); er handelt fo 
aus Geiz, aus Übermuth, aus diefem ober jenem Grunde; 4) den Er= 
fenntniß- oder Beweisgrund, nur in Verbindung mit Verben, 
die ein Wahrnehmen, Erkennen oder Ausfagen bezeichnen (verſch. von 
nad, laut, zufolge); 3.8. ih erſehe aus feinem Briefe, daß er krank 
iſt (uicht aber; aus ſeinem Briefe iſt er frank; ſondern: nach ſeinem Briefe, 
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laut feines Briefes); ich weiß es ans Erfahrung; ich kenne ihn aus feinen 
Schriften. 2 
Bon ift der allgemeinfte Ausbrud für die Richtung woher (entg. zu, 
nad) und dient daher häufig als umfchreibender Stellvertreter für 
den Öenitiv. Insbeſondere bezeichnet e8 1) räumlich ven Anfang s=- 
punkt einer Bewegung oder Ausdehnung; 3. B. ih fomme von Haufe, 
vom Felde 2c.; er ift von Paris nach Berlin gereij’t; von dem Baume, vom 
- Pferde fteigen, fallen 2c.; den Hut vom Kopfe nehmen; von Ort zu Ort, 
von Haus zu Haus ꝛc. gehen; der Wald erftredt ſich von Norden nad) Süpen; 
fo auch in bildlichen Redensarten, wie: bie Hanb von Jemand ab- 
ziehen; etwas von fich geben; ſich etwas vom Halfe ‚Ichaffen u. dgl. m.; 
2) zeitlich: ven Zeitpunkt des Beginns (entg. bis, zu); z. B. von 
DOftern bis Pfingften; von Zage zu Tage; von dieſem Tage an; von Ju⸗ 
end anf; von Alters ber (wo bie Genitivform Alters abverbialifch zu 
e Fallen ift, wie in „vor Alters”; vgl. von jet an, von dort her 2c.); 
3) den Anfangspuntt eines Thuns oder Zuftandes; 3. B. von 
etwas beginnen, anfangen 20.5; von Worten kam's zu Schlägen, einen vom 
Leben zum Tode bringen; 4) Trennung, Abfonderung, Berau— 
bung oder Befreiung (entfpredend dem feparativen und partitiven 
Genitiv, f. o. ©. 286); 3. ®. zehn von hundert abziehen; von Jemand 
ablafien, -abfallen 2c.; von einem Vdrhaben abftehen ; von Sinnen kommen; 
einen- von etwas befreien, erlöfen, erretten, heilen 2c.; frei, leer, los, rein 
von etwas; — in Ppartitiver —— ſtatt des Genitios nach Zahl⸗ 
woͤrtern, Superlativen, Pronomen ꝛc.; z. B. zwei von meinen Freunden; 
Jeder, Keiner, Mancher von euch; ber Gelehrteſte von Allen; wer von ung 2c. 
(vgl. ©. 312 f); 5) Herkunft, Abftammung od. Urfprung; 
3. B. er flammt von rechtlichen Altern ab; ich habe es von ihm, meiß es 
von guter Hand; ein Kaufmann von Amfterbam; ein Brief non meinem 
Bruder; etwas von Jemand empfangen, erhalten, leihen, hören, lernen, 
erfragen, bitten, fordern 2c.; 6) Stoff oder Inhalt und Eigenfchaft 
(entiprehend dem Genitiv der Materie und Oualität und benfelben 
ewoͤhnlich vertreten, vgl. ©. 286. 4) u. 313); 3.8. der Tiſch if} von 
olz, der Spiegel von Glas (gemadt); ein Ring von Gold; das Gebicht 
von den Nibelungen; ein Mann von Ehre, von Stande, von Geſchmack 2r.; 
ein Berg von bedeutender Höhe; eine Sache von Wichtigkeit; ein Greis von 
achtzig Jahren 2c.; 7) fteht von umſchreibend für den poffelfiven 
Genitiv, 3.8. bie Königinn von England, die Umgebungen von Frankfurt, 
die Frau vom Haufe; und felbft für den Genitiv des Objects, 
3. B. bie Beurtheilung von Kunfiwerfen, ein Sammler von Naturprobucten ꝛc. 
(f. ©. 315 f. Anm.); 8) e8 dient zur-Beifägung einer beſchraͤnkenden 
Ergänzung des Begriffes bei Adjectiven und bisweilen auch bei 
Berben, ist ber Bedeutung: von Seiten, in Hinſicht; z. B. er ft 
Hein von Perjon; fie ift fhon von Gefiht; ein Vogel, bunt von Gefleber; 
ich kenne ihn von Perſon, von Anfehen 2c.; 9) es vermittelt die Beziehung 
ber Thätigfeit des Subjects auf den Gegenftand, wenn dieſer als ber 
Ausgangspunkt od, Stoff der Thätigfeit dargeftellt wird, bes 
ſonders bei Verben des Erkennens und Urtheilens oder Sagens; 3.2. 
bon einer Sache oder Perſon etwas denken, meinen, glauben, willen, hören; von 
etwas od. Jemand ſprechen, reden, erzählen ıc.; von einer Sache handeln; 
wir ſprachen von bir; dies Buch handelt von dem febenjährigen Kriege ꝛc.; 
10) es druͤckt in caufaler Bedeutung das Verhaͤltniſs des realen 
Grundes od. der wirkenden Urſache und des Urhebers einer Erſchei⸗ 
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nung oder are: aus; 3.3. die Waffer find von dem Regen ansgetreten; 
von ber Luft kann man nidht leben; von etwas fatt, müde, frank werben; 
ein Gedicht von Göthe, ein Gemälde von Titian ꝛc.; fo befonders im paſ⸗ 
ſiven Sage, 3.8. ber Hund wird von dem Herrn gelöhiagen; ih bin von 
ihm erzogen, unterrichtet, ermahnt, beftraft worben; ber Baum wurde nom 
Winde unigeriffen; und bei laſſen mit einem Infinitiv in paffiver Bedeu⸗ 
tung, 3. B. fih von Jemand malen, behandeln, heilen laffen zc. 

Seit (nit zeit od. fint) bezeichnet die Erftiredung eines Thuns oder 
BZuftandes durd einen vergangenen Zeitraum, welcher bis zu - 
der Gegenwart oder bis zu einem andern als Grenzpunkt gejeten - 
Borgange reiht, und entweber 1) nad feinem Anfangspuntte, 
oder 2) nad) feiner ganzen Dauer angegeben wird; 3. B. 1) feit 
vorgeftern habe ich ihn nicht geſehen (b. i. von vorgeftern an bis jest 2c.); 
feit jenem Zage, jeit Oftern, feit dem Borfalle, ß eitdem iſt er krank; 
2) er iſt ſeit einem Jahre krank (d. i. ein Jahr lang bis jetzt); er war feit 
eimem Jahre krank, als ich ihn beſuchte; ich Habe ihn fett mehren Tagen, 
feit einigen Wochen nicht gejehen. 

R — 
Be BE Ban Be teze 
er ift feit einem Iahre geftorben; benn Ion müfite das Sterben ein gas Yahr 
ebauert haben. Es muß alfo heißen: er ift vor einem Jahre gefioxben. Eben 
o unterſcheiden ih: nah Oſtern bin ich gefund geworben; feit Oftern bin ic 

. gefund, u. dgl. m. — 

Binnen heißt ſ. v. w. im Innern, innerhalb, wird aber jetzt nur 
in zeitlicher Bedeutung gebraucht und bezeichnet das Verhaͤltniſs 
eines Vorganges zu dem Jeitraume, im melden er fällt, insbeſon⸗ 
dere aber zu einer mit dem gegenwärtigen Zeitpunfte beginnenden 
Friſt, vor deren Ablauf etwas gefchehen fol. Es kann nur mit 
Zeitbenennungen, nicht (wie während) mit Thaͤtigkeits- oder Zus 
ftandsnamen verbunden werben. 3. B. Binnen einer Stunde werde ich 
abreifen. Binnen acht Tagen fol das Geld ausgezahlt werden. Binnen 

hier (d. 1. jeßt) und einem Jahre ac. 

Mit vrüdt im Allgemeinen Zuſammenſein aus, jedoch nicht bloß 
räumliches Nebeneinanderfein, fondern immer zugleih ein inneres 
Berhältniß, Gemeinfhaft oder Zufammenhang; insbeſondere 
1). perfönlihes Zufammenfein, Geſellſchaft, Begleitung, Theil- 
nehmung; 3. B. der Vater geht mit den Kindern aus; mit einem Anbern 
efien, trinfen, arbeiten 2c.; daher auch Übereinftimmung der Em— 
pfindung und Geſinnung, oder der Beſchaffenheit, der Umſtaͤnde; 
3.8. ſich mit dem Froͤhlichen freuen; mit Jemand leiden; er iſt mit meinem 
Bruber gleichen Alters; mit einander übereinftimmen 2c.; 2) gegenfeitige 
od. wechfelbezüglihe Thätigfeit mehrer Perfonen; z. B. mit Je⸗ 
manb od. mit einander ſprechen, fpielen, ftreiten 2c.; fa mit Jemand ver- 
fühnen, vertragen, verftändigen; mit Jemand in Verbindung fliehen, um- 

. gehen 2c.; 3) Zufammenfein, Zufammenhang oder Verbindung von 

Perſon und Sade, oder von Sachen unter fi; 3. B. etwas mit 

fi nehmen; er ift mit dem Gelde davongegangen; Jemand mit Briefen - 

abſchicken; fich mit etwas beſchaͤftigen; eine Pflanze mit der Wurzel ausreißen; 
inshefondere auch Vermiſchung und Berwechfelung od. Vertau- 
fhung, 3. B. Wein mit Waffer mifhen; zwei Dinge mit einander verwech⸗ 
jeln; 4) das Verſehen- oder Begabtſein, dad Verhaͤltniſs eines 
Gegenſtandes zu feinen Beſtandtheilen, Eigenſchaften zu; z. B. eine 
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 Stobt mit Thoren und Mauern; ein Baum mit Bluͤthen und Früchten; 
ein Wagen mit vier Pferben; der Mann mit dem Degen; ein Haus mit 
Borräthen veriehen 2c.; 5) das Verhaͤltnifs einer mit dem Prädicat 
verbundenen Thätigfeit oder Weife des Thuns, oder eines dasſelbe 
begleitenden Umftandes; 3. 3. mit Fleiß und Eifer arbeiten; etwas 
mit Freuden, mit Vergnügen, mit Widerwillen thun; etwas mit Recht ober 
mit Unrecht behaupten; mit lauter Stimme reden; ertrage beine Leiden mit 
Gebuld! m. dgl. m.; daher auch Gleichzeitigfeit eines Vorganges 
mit einem andern, 3. B. mit Tagesanbruch anfftehen; mit ben Jahren 
kluͤger werben; mit biefen Worten eilte er fort; 6) das Verhaͤltnifs Des 
Werkzeuges over Mittels der Thätigkeit; 3.8. mit der Hand win- 
ten, mit dem Fuße ftoßen, mit ben Ohren hören, mit einem Mefjer fchnei- 
ben, mit ber Feder ſchreiben; etwas mit der Elle mefjen, mit Geld erfaufen, 
bezahlen, mit einem Stride binden; einen mit etwas unterfiägen, erfreuen, 
tröften 2c.; auch in Beziehung auf den Stoff einer Thätigfeit, fofern 
er als das Mittel zur Erreichung eines Zweckes angeſehen wird; 
3.B. mit Zinte fchreiben, mit Farben malen; ein Gefäß mit Waſſer anfüllen; 
ein Pferb mit Hafer füttern; etwas mit Eijen, mit Silber befhlagen; einen 

- Plot mit Bäumen bepflanzen; fih mit’ etwas Heiben, ſchmuͤcken, laben, 
tränfen, fättigen 2c. 


oder den Stoff und die Art und Weife ber = igleit; burg 
u n 
aͤußerliches Hülfsmittel bezogen. Bgl. 3.8. mit Händen und grüßen 


Nebft und fammt find von befehränkterer Bedeutung, als das finn- 
verwandte mit. Sie bezeichnen beide nur dußerlihes Zuſam— 
menfein oder Zufammenfaffen, nebft insbefondere von felbftändigen, 
außer einander befindlichen Gegenftänden (ſ. v. w. und daneben, und 
zugleich), ſammt (nicht gut: mitfammt) hingegen von Gegenftänden, 
welche fhon an ſich auf irgend eine Weife verbunden find oder als zu= 
ſammengehoͤrig betrachtet werben (f. v. w. mit Einfchlufs, mit Inbe Ai. 
3. 8. Hier ift Papier nebft Feder und Tinte. „Auf einer Stange trägt 
einen Hut nebft einer Fahne” (Schiller). Ich nebft od. fammt den Mei« 
nigen 2c.; die Mutter nebft od. fammt ihren Kindern. Einen Baum fammt 


(mit nebfl) der Wurzel ausrotten. Die Kirche ſammt dem Thurme if 
abgebrannt. . Ma 


Übungsaufgaben 
über bie Präpofitionen mit dem Genitiv und Dativ. 
(Mit verftedten Fehlern.) 


1. 

Aus dem Pflanzenreiche nimmt der Menſch nicht nur einen großen heil 
feiner Speiſen, fondern er bereitet auch aus dasſelbe viele geiftigen Getränte. 
Es Liefert uns außerdem auch Flachs zu unfere RN, Holz zu unjeren 
ungen und eine Menge von Arzneikraͤuter. — Während dem Kriege 
blieb mandes mit vielem Eifer angefangene Werl unvollendet liegen. — 
Kraft der Gefeße wird Orbnnung erhalten. — Anftatt des Briefes brachte er 
mir mündlihe Nachricht. — Der Arzt bat ihm ungeadtet das ſchoͤne 
Wetter das Ausgehen verboten. — Unfer Garten liegt A ber Stabt, 
jenfett einem einen Bache. — Komm doch fobald als möglih ber mid! 
— Gh werde dir entgegen kommen, wenn ich meiner Geichäfte halber 
es möglich maden kann. — Diefe Arbeit wird innerhalb einem Jahre nit 
fertig. — Ihres Auftrages zufolge war ih zu ber von Ihnen be 


[1 
DE 2 


+“ 








1. Abſchuiit. Wortfügung. 2. Rection. 329 


immten Zeit nah N. zu dem Herrn B. geveifet, fand aber ftatt ihm nur 
eine Frau zu Haufe, welche von die Sache nichts wufite. — Wegen Ihnen 
mochte ich nicht eher weggehen, bis er wieder nach Haufe fam, und ich ſelbſt 
das Nöthige von ihm erhalten hatte. — Er ſetzte mir zwar mande Gründe 
entgegen, indeflen war er mich Doch in der Hauptſache nicht zumider. — 
ein Better fam geftern bei mich und erzählte mir Vieles von die alten 
Deutſchen⸗ — Er rühmte von ihnen, daß fie mit unerihrodenen Muth 
den Tod entgegen gegangen feien. Ebe die Schlacht angegangen und na 
derfelben haben fie Beilige Kriegslieder — u. |. — Vermittel 
feines Beiſtandes gelang es mir, das Land laͤngs dem Fluſſe zu einen 
Garten umzuſchaffen. — Innerhalb der Stadt iſt die Luft von wegen ber 
vielen Anspünftungen der Menſchen und ber Stoffe, die fie verarbeiten, nicht 
fo rein, wie aufergais diefelbe. — Ich habe mit meimem Bruber 
fammt feiner Zamilie fon jeit ein Jahr ein Landgut bezogen, welches 
unweit einem einen Städtchen hen: — Gerade dem Haufe — 
Liegt ein Berg, ber nebſt einem Walde die Gegend fehr verſchoͤnert. — 
Dberhalb des Waldes Tiegt ein Meines Dorf und unterhalb demſelben 
ift ein fifchreicher See. — Ich habe meinen Garten mit ſammt den Garten- 
werkzeugen verkauft. (24 Sehler). 


’ - 2. 
(Das bei einer Präpofition nad einem — ftebende, oder aud 
fehlende Wort muß in den rechten Cafus gejeßt werden.) 
Unfer Garten liegt außerhalb — Stadt. Ih komme aus —. Er 
wohnt bei —. Statt — Thaler erhielt ich nur 23 Groſchen. Die Speife 
if — zu wider. Der Schiffer lenkt vermittelſt — Steuerruder das — 
raft — Amt kann er dies befehlen. Wegen — Aufenthalt kam er fo ſpaͤt. 
Er ift der Größte nah — Was fol ih mit — anfangen? — Ich wohnte 
Damals — gegenüber. Der Bater nebft — Kinder war da; der Bruder 
ging — entgegen. Das — ſteht unweit — Wald. Waͤhrend 
ein — Jahr find wir nicht, bei — Onkel jenſeit — Elbe geweſen. — we⸗ 
gen muſſte ich a pi Haus bleiben. Seit — BVierteljahr babe ich ihn 
nicht gefprochen. Zufolge— Auftrag muffte er das thun. Komm doch bald 
zu — Er kann viel ausrihten vermöge fen — Geld. Er ging längs 
— Fluß bin. Komm doch mit — Man fragte nah —. Er hätte beinahe 
den Beutel mit — Geld verloren. Wir fprachen geftern lange von — u... f. 


3. Praͤpoſitionen mit dem Accuſativ. 


Den Accuſativ regieren die Praͤpoſitionen: durch, für, gegen - 
(gen), ohne und fonder, um, wider; aud bis, wenn es als Prä= 
pofition gebraudt wird. 

Sie find in folgenden Denkverſen enthalten: 

Bei durch, für, ohne, um, auch fonder, gegen, wider 

Schreib ftets den Accujativ und nie den Dativ nieber. 
— * 


Philemon an ſeinen Freund. 
Durch dich iſt die Welt mir ſchoͤn, ohne dich wuͤrd' ich fie haſſen; 
Fuͤr dich leb' ich ganz allein, um dich will ich gern erblaſſen; 
Segen dich fol kein Verleumder ungeſtraft ſich je vergehn, 
Wider dich fein Feind ſich waffnen; ich will Dir zur Seite ſtehn. 
Durch bezeichnet 1) räumlich die Erftredung einer Bewegung oder 
" Richtung längs der inneren Theile eines Körpers oder Raumes 
von einem Ende besjelben bi8 zum andern; z. 8. ein Loch durch ein 
Brett: bohren; die Kugel fuhr durch die Mauer; die Sonuenftrahlen bringen 
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durch den Nebel; er fach mit ber Nabel durch das Papier; durch die Stabt 
fahren; durch das Thor geben; durch das Fenſter fehen; bildlich: es ging 
mir durchs Herz, duch Mark und Bein 2c.; auch mit dem Nebenbegriff 
der Verbreitung, Durddringung G. 3. fein Ruf erſcholl durch 
das ganze Land), und baher der VBermifhung oder Bermengung, 
in der Verbindung: durch einander; 3. B. Alles durch einander 
mengen, werfen; fie lieſ't Alles durch einander; 2) zeitlich: vie Dauer 
während eines ganzen Zeitraumes; 3.8. der Kalender beftimmt die Feſte 
— das ganze Jahr; Durch alle Jahrhunderte 2c. (auch: das ganze Jahr 
durch od. hindurch; Die Nacht durch od. hindurch arbeiten 2c.; we jedoch 
durch, wie hindurch, nicht wahre Präpofition, fondern den Accufativ ber 
Erftredung begleitendes Adverbium if); 3) das Mittel, deſſen man fich 
zur Erreihung eines Zwedes bevient, fei e8 das Thun des Subjects 
ſelbſt, oder ein aͤußerliches Hilfsmittel, oder eine huͤlfeleiſtende Perſon 
(vgl. ©. 328 Anm); 3. B. durch Berdienfte —, durch Gluͤck —, durch 
Geld —, dur Freunde und Gönner zu Ehren gelangen. Durch ihn babe 
ih meinen Zweck erreiht. Durch den Gebrauch der Arzneimittel warb ber 
Kranke gefund; -4) den realen Grund ober die wirkende Urfade 
und den Urheber, d. i. bie Sache oder Perſon ſelbſt, weldhe einen 
Zuſtand oder Vorgang hervorbringt (finnv. von 10); 3.8. durch ihn 
bin ich glädlich geworben (d. i. er ift der Urheber meines Gluͤckes); durch 
angeftrengte Arbeit ift er frank geworben ; Liffabon wurbe im worigen Jabr⸗ 
hundert durch ein Erbbeben zerftört; er ift durch feinen Feind verdrängt 
‘worden (ſ. v. w. von feinem Feinde). 

Um bezeichnet 1) räumlich das Verhältniß einer freis= oder bogen: 
förmigen Bewegung oder Richtung zu ihrem Mittelpunfte oder 
zu dem Außeren Umfange eines Öegenftandes, entg. durch; vgl. 3.8. 
dur die Stabt —, um bie Stabt gehen; ein Tuch um ben Hals binden; - 
bie Sejellihaft jeßte fih um den Tiſch; die Erde bewegt fi um die Sonne; 
aud) die ruhige Lage in ver bemerften Richtung ; 3.8. die Gäfte ſaßen 
um ben Tiſch; Das Heer war um die Stabt gelagert; und, auf eine Berfon 
bezogen, da8 Verweilen in der Nähe over Umgebung; 3.8. id bim 
ben ganzen Tag um ihn; er hat feinen Freund um fi; 2) eine unge 
fähre Zeitbeftimmung (finnv. gegen), jedoch nur in Verbindung 
mit gewiffen Zeitbenennungen; 3.8. er will um Mittag kommen; es war 
od. geihah um Mitternacht, um Oftern, um Pfingften, um dieſelbe Zeit 2c.; 

in Berbindung mit der Tagesſtunde aber eine genauere Zeitbeftim- 
mung; 3. B. Die Sonne geht jet um fünf Uhr auf; er geht puͤnktlich um 
zehn Uhr zu Bette. — Aus der finnlihen Anſchauung der Kreisbewegung 

‘“ od. des Umkreiſes entwideln ſich die abftracten Beveutungen: 3) Ver⸗ 
luft, in den bilvlichen Redensarten: um etwas fommen, einen um etwas 
bringen (d. i. eig. um den Gegenftand hin, alſo aus deſſen Befit); } BD. 

‚um ein Geld, um einen Vortheil, ums Leben kommen; Jemand ums Yeben 
bringen; auch: einen um etwas Beträgen, ftrafen 2c.; 4) Wechſel ober 

Stellvertretung; 3. 8. fie fangen einer um den andern (d. i. abwech⸗ 

jelnd) ; das Fieber kommt einen Tag um den andern, od. e8 fommt um ben 

andern Tag; Tauſch, Vergeltung, Preis und Lohn (finnv. für); 

3. B. Aug’ um Nuge, zehn um Zahn; hundert Thaler um etwas geben; 

um Lohn, ums Brod arbeiten; etwas um vieles Geld, um feinen Preis thun; 

5) Beziehung auf den Öegenftand des Empfindens, Begehrens 

oder Wollen, um welden fich dasſelbe gleichfam bewegt; 3.8. fih um 
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eine Sache kuͤmmern od. befäimmern, beträben, gränten 2c.; um etwas trauern, 
Hagen, weinen; einen um etwas beneiden; um etwas ftreiten, bitten, flehen; 
ſich um etwas bemühen, bewerben; um etwas fireiten, fih zanken 2c.; daher 
heißt um 6) f.v. w. in Betreff, in Anfehung, befonders in im= 
‚ perfonalen Revensarten; 3. 8. wie ſteht es um ihn? es ift eine ſchoͤne 
Sache um bie Freiheit; es ift um ihn gethan ob. gefchehen; und bei Zahl-, 
Größen: od. Gradbeſtimmungen; z. B. er fam um zwei Tage zu fpät; 
er ift um einen Kopf größer, als fein Bruder; er bat fih um eine ganze 
Stunde verjpätet, um einen Thaler verrechnet, u. dgl. m.; 7) Urfade 
oder Beweggrund (finno. wegen); 3. ©. ich lobe dich um beinen Fleiß 
(gew. um beines Fleißes willen, ſ. o. 8.320 f.); daher warum, darum 
ſ. v. m. meßmwegen, beßwegen; 8) Zweck, jet gewöhnlich nur in Ber- 
bindung mit zu und dem Infinitiv, 3. 8. ih komme, um di zu 
fehen (vgl. ©. 225); oberd. auch: um den Arzt ihiden, um ein Bier gehen 
u. dgl. R nad dem Arzte, nad) Bier 2c. . 
Gegen und wider bezeichnen beide die Richtung wohin; gegen aber 
- hat einen weiteren Umfang der Bebeutung, als wider, welches nur 
die einem Widerſtand leiftenden Gegenftanvde entgegenftrebende over 
auch die feindfelige Richtung ausprädt (vgl. o. entgegen und zu= 
wider). Genauer bezeichnet gegen: 1) die Richtung der Lage ober 
die Erftredung der Bewegung nad einem Gegenftande oder Orte 
° ohne wirkliche Erreichung desſelben; 3. B. das Haus liegt gegen Morgen; 
wir wendeten uns gegen Abend; — nur wenn der Begriff nes Wider- 
ftandes hinzutritt, kann auch wider ftehen; 3.8. gegen od. wiber den 
Strom jhmwimmen; die beiden Heere Tämpften gegen oder wiber einander; 
2) die Beziehung einer Empfindung oder geiftigen Thätigfeit- 
auf einen Gegenſtand, und zwar fowohl die freundliche Hinneigung 
(finnd. für, zu), als die feindliche oder widerftrebende Richtung, waͤh— 
rend wider nur die leßtere ausdruͤckt; z. B. Zuneigung, Liebe, Achtung 
gegen Jemand haben, bemeilen; bie Pflichten gegen Gott und gegen ben 
hften; freundlich, wohlmollend, gnädig, dankbar gegen Jemand jein, — 
Haß, Wiverwillen, Abneigung gegen ob. wider Jemand haben; was haft bu 
gegen od. wider mich? gegen od. wider Jemand ftreiten, ſich verbinden, ver⸗ 
ſchwoͤren 2c.; gegen od. wider Gott jündigen 2e.; daher bezeichnet gegen 
und befonderd wider auch überhaupt Nichtuͤbereinſtimmung od. 
Widerftreit; 3. B. das geſchah gegen ob. wider alle Erwartung; etwas 
wiber Willen thun; es geht ihm wider die Natur 2c. — Außerdem dient 
gegen 3) zur ungefähren Beftimmung einer Zahl oder Zeit; 3. 8. 
e3 waren gegen hundert (d. i. nahe an hundert). Perfonen verfammelt; gegen 
Morgen, gegen fünf Uhr ift er abgereif’t; gegen Enbe des Jahres kommt 
er wieder; 4) zur Ber sleigung oder zum Ausbrud für die relative 
Beidyaffenheit verſchiedener Gegenſtaͤnde; 3. B. was bift du gegen ihn? 
ein Zwerg gegen einen Riefen; 5) für den Begriff der Erwiederung, 
des Wechfels od. Tauſches (finnv. für); z. B. eine Waare gegen Gelb 
eben, gegen baare Bezahlung ; Geld gegen einen Schein empfangen; ich wette 
Hundert gegen eins, u. dgl. m. 
A nm ert.1. Das Adverbium wieder (zurüd, nochmals, abermale) ift zwar eigentlich 


& 
' ein Wort mit ver Präpofition wider (f. v. S.242), wird aber jet orthographiſch 
. davon unterſchieden. 


3. Die —— Form gen ft. gegen wird nur in ber finnlihen Bedeutung der 
räumlichen Richtung gebraudt, und zwar in wenigen flehenden Verbindungen, immer 


Pr 2 
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ohne nachfolgenden Artikel, ald: gen Himmel; dicht. au: gen Often, gen Weften, 
gen Nom zc. 


Für ift eine Nebenform von vor (f. o. ©. 242) und wurde ehemals in 
räumlicher Bedeutung auf die Frage wohin? gebraucht, wo wir jegt 
vor mit dem Accufativ jegen (f. w. u.). In der heutigen Sprache aber 
wird fir von vor beftimmt unterfchieven und nur in abftracten Be- 
deutungen gebraucht, die ſich aus jenem urjpränglichen Sinne herleiten 
und in zwei Hauptbebeutungen unterſcheiden laſſen: 
Erfie Hauptbedeutung: 1) die Beziehung auf Jemands Vor- 
theil, Vergnuͤgen, Gebraud :c., finno. zum Beften, zu Öunften, 


zu Liebe (entg. wider); 3.8. er bat viel für mich gethan; für das Vaters  - 


“ Iand ftreiten, fterben 2c.; für Iemand bitten, fich verwenden, arbeiten; ein 
Mittel fir Fieberkranke, eine Arznei für den Magen 2c.; daher 2) über- 
haupt: bie Betheiligung (das Intereffe) bei einem Thun oder Bor- 

ange; Angemeffenheit, Zwed over Beftimmung; 3. ®. ber 
vieg mag für Hunderte nuͤtzlich fein, für Millionen ift er verderblich; das 
ift eine Warnung für mid, eine unangenehme Nachricht fuͤr meinen Freund; 
— das pafit nit für mich, ſchickt od. ziemt ſich nicht für dich, für deinen 
Stand 2c.; das ift für Sie beftimmt; ein Buch für die Jugend, für das 
Boll; ein Geſchenk fir einen Freund; Borrath für einen Monat ꝛc. (In 
diefer Bedeutung kann oft auch der einfache Dativ flatt für mit dem Acc. 
ſtehen; 3. B. bie Sache ift wichtig für mich, ober — mir wichtig; bie Laſt 
ıft für mich zu fchwer, oder — mir zu fohwer, u. dgl. m., vgl. ©. 289); 
3) die Beziehung einer Thätigkeit oder Empfindung auf ven Ge— 
genftand, welchem fie gewidmet oder zugewendet ift; 3. ©. für 
eine Perſon od. Sache forgen; ich fürchte für in (verich. ich fürchte mich 
vor ihm); der Kranke fürchtet für fein Leben; Vorliebe, Zuneigung, Freund⸗ 
ſchaft, Achtung 2c. für Jemand haben, empfinden 2c.; & uͤhl fhr das Schöne, 
Sim für Ehre haben; 4) ſ. v. w. in Hinſicht auf, in Anfehung, 
bei Dinzufägung einer beſchraͤnkenden Beitimmung ; 3.8. für fein Alter 
ift er noch jehr ruͤſtig; für ein Mäpchen von 15 Jahren ift fte fehr geiekt; 
ich für meine Perſon ob. fuͤr meinen Theil ꝛc.; für dieſes Jahr, für heute, 
für jetzt ſei es genug; fürs erfte, fürs zweite ıc. 


Mäufe” u. dgl. m. find nad der unter 2) angeführten Bedeutun wedes ober 
ber i Da das * —* i 


wonad ein Mittel 
188 ee ee 8 I e be wider das Wieber 20.5 bingegen: ein 
Zweite Hauptbeveutung: 1) Stellvertretung, Bertau: 
hung oder Verwechſelung, finno. ftatt, anſtatt; 3. 8. ih will 
für dich bezahlen, arbeiten 20.5 er ging für feinen Bruder in 'ben Krieg; 
er gab mir Waſſer fir Wein; ein Wort für das andere fegen; daher 
2) DBergeltung, Erjag des Werthes, Lohn oder Preis; 3. B. 
Geld für die Waare, Waare für Gelb geben; das ift ver Lohn fir meine 
Bemühung, der Dank fir meinen guten Willen; er muß für feinen, Leicht- 
finn buͤßen; einen für etwas belohnen, bezahlen, beftrafen; etwas für gehn 
Thaler Taufen zc.; 3) gleichmäßige Aufeinanderfolge oder Anein- 
anderreihung einer Geſammtheit gleichartiger Gegenftände, wobei 
jedes Nachfolgende unmittelbar in die Stelle des Vorangehenden tritt; 
J. B. Mann für Mann, Stuͤck fuͤr Stuͤck, Tag für Tag, Schritt für Schritt; 
etwas Wort für Wort herſagen, u. bgl. m.; 4) Gleichgeltung ober 
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geiffes mit einem andern (finno. mit der Conjunction als); fo in ben 


er i Was für Gründe haft bu 
rn ein i anne ——— Be ? IE, 
. er obigen Bedentungen va n Zufammenfehungen, 
wie: Fuͤrbitte, ẽ rſprache, Fuͤrſorge (b. i. — mand); Kaungen, 
Borforge (b. i. Sor Sram, Vorbild, Borjas, 
Vorſchub, Vorhaben; — vornehm, vortrefflich (nicht efflich); au Or: 
mun ( Bor Sur; von dem altd. munt, Shug, Schirm). Statt 
Borfehung aber hieße es richtiger Hurfehnung. Bgl. unten: vor.‘ 


Dhne bezeichnet 1) Öetrenntfein, Abwefenheit, oder Mangel 
(entg. mit); 3. 8. er ift ohne Gelb abgereif’t (entg. mit Gelbe); er ging ohne 
mich fort; er kann nicht leben ohne Dich, ohne Sie 2c.; er ift ohne Freund; 
was it das Leben ohne einen Freund! ein Baum ohne Fruͤchte, eine Stabt 
ohne Mauern ıc.; es verſteht fich ohne dies od. ohnedies (auch wohl ohne» 
bin, aber nit ohnedem); ohne Sorge leben; er ift ohne Rettung ver⸗ 
Ioren; ohne Roth; ohne Zweifel (nicht gut: zweifeldohne); 2) alt und oberd. 
auch: Ausfchliegung oder Ausnahme, ſinnv. außer; z. B. es waren 
zwanzig Perjonen ba, ohne die Kinder (db: i. mit Ausſchluß berfelben) ; bie 
Kirche ift eingeftürzt ohne ben Thurm. 

Statt ohne wurde ehemals, und wird noch jet in der Dichterfprache, 
auch fonder (zu unterfcheiden von der Eonjunction fondern) gebraudt, 


welche Präpofition feinen Artikel hinter ſich duldet; 3. B. ſonder Zweifel, 


fonder allen Zweifel, fonder Scheu, ſonder Gleichen zc. 

Bis wird in der Regel andern Präpofitionen vorgefegt, um die Grenze 
einer Bewegung oder Ausvehnung in Raum und Zeit zu bezeichnen; 3. B. 
bis an die Kniee, bis auf die Anhöhe, bis zum Abend, bis nad) Mitternacht 2c. 
Bor Eigennamen von Ortern, Ortsapverbien, Zahlwörtern 
und Zeitbenennungen wird jedoch bis aud ohne vermittelnve Praͤ— 
pofition, alfo felbft als ſolche geſetzt. Z. B. Er begleitete mich bis Leipzig, 
bis hieher, bis dorthin; er hat bis ſechs Uhr gefchlafen; bis Oftern, bis 
diefen Augenblid, bi8 heute ac. 


Übungsaufgaben 


fiber bie Bräpoittionen, welde ben Genitin, ober Dativ, ober 
Accuſativ allein regieren. 


(Mit verftecten Fehlern.) 


Die Einrihtung, daß Gefege und Obrigkeiten ba find, durch melde 
Sicherheit, Ruhe und Ordnung erhalten werben, ift nothwendig für der 
menfchlihen Geſellſchaft; wer fih aljo der Obrigkeit widerſetzt oder ihre Be— 
fehle entgegen banbelt, ift jehr ftrafbar. — Jeder Menſch ift ſchuldig, gegen 
feinen — die Achtung zu beweiſen, die er für ſeine Perſon von 
fie felbft verlangt. — Bernänftige Spariamteit ift für jedem Menſchen 
eine nothwendige Tugend; denn ohne ihr Tann aud ber reihfte Mann ‚arm 
werben. — Der Luftkreis um bie Erde heißt Atmofphäre. — Man bes 
nennt die Winde nach die Weltgegenden, aus welchen fie kommen. — 
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Rah dem Regen fceint die Sonne, und durch dieſer Abwechſelung ber 
Witterung gebeiht das Getreide fammt die andern Früchte. — Wegen ben 
vielen Regen, ber während biefes ganzen Sommers fiel, find manche 
ae nicht recht reif geworben. — Der Gärtner Ha ein Ne am dem 
irſchbaum, damit die Bögel von demſelben abgehalten werden. — Ich habe 
ein fünffaches Vermögen, die Dinge außer. mir ie erkennen: mit den Augen 
ſehe ih, vermittelft nen Ohren böre ih, mit die Zuuge ſchmecke ih, durch 
die Nafe rieche ih, und mit allen Nerven fühle ih. — Das Gefuͤhl iſt bei 
mir feiner, als bei bie meiften Thiere. — Ein böfes Gewifien if vor den 
Menſchen Die größte Dual. — Wer von der Tugend weicht, der weicht von 
feinen Gluͤck. (16 Fehler.) 


4. Präpofitionen mit dem Dativ und Accnfatin. 


Beide Cafus, bald den Dativ, bald ven Aecufativ, regieren bie 
Präpofitionen: an, auf, hinter, in, neben, über, unter, vor 
und zwiſchen; auch außer, welches jedoch in der Regel mit dem Dativ, 
nur bei uneigentlicher Bebeutung bisweilen mit dem Accufativ ver: 
bunden wird. 

Sie find in folgenden Denkverſen enthalten, welche zugleich als Regel 
und Huͤlfsmittel zum richtigen Gebrauche derjelben dienen: 
An,auf, hinter, neben, in, 
Uber, unter, vor und zwiſchen 
Stehen mit dem Accuſativ, 
Wenn man fragen kann: wohin? 
Mit dem Dativ flehn fie fo, 
Daß man nur Tann fragen: wo? 


| An den Mond. | 
Auf dich blidet, auf dir weilet oft mein Aug’ in füßer — 
An dir haft' ih, an dich ſend' ih manch Gerät aus froher Bruft! 
In dich feßet, in Dir findet meine Phantafie viel Scenen 
Unter die fie gern fi träumet, unter denen dort die ſchoͤnen 
Seelen, uͤber dieſe Erd' erhoͤhet, uͤber Graͤbern wandeln. 
Vor mich tritt dann, vor mir ſteht dann der Entſchluß, recht gut zu handeln. 
Zwiſchen dieſen Sträuden fit’ ih, zwiſchen fie ftiehlt fi dein Strahl. 
Neben mich fintt, neben mir ruht fie, die Freundinn meiner Wahl; 
Hinter mich ſtill hingeſchlichen, ftand fie lachend hinter mir, _ 
Und wir reden von den Sternen, unjern Lieben und von bir. 

Diefe Präpofitionen erfordern am und für fih feinen beſtimmten 
Caſus, jondern der mit ihnen zu verbindende Fall hängt von dem Verbal- 
begriffe ab, welchem fie fich anfchließen (vgl. 5. ©. 317 f.). Druͤckt dieſer 

‚ein Berweilen an einem Orte aus, fo fteht ver Gegenſtand auf die Frage 

wo? im Dativ; Liegt hingegen in dem Verbum der Begriff einer Be: 

wegung oder Richtung nach einem Ziele, fo fteht ver Gegenftand auf 

bie Frage wohin? im Accuſativ. Bei eigentlicher (räumlicher) De 

deutung gilt alfo für ihren Gebrauch die Regel: u 
Sie regieren auf die Frage wo? den Dativ, auf die Frage wohin? 
ven Accufativ. 3.82. 


Mit dem Dativ, auf bie Mit dem Accufativ, auf bie 
Trage: mo? Frage: wohin? 
Das liegt un ber Mauer, auf dem Ich lege das an die Mauer, auf 
Tiſche, hinter dem Garten, in den Tiih, hinter den Garten, 
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dem Haufe, neben bir, über dem im bas Haus, neben bid (hin), über 
Spie unter Dem Fenſter, vor ben Spiegel, unter das Fenſter, wor 
dem Thore, zwiſchen der Wand und das Thor, zwiſchen die Wand und 
dem Stuble u. ſ. f. den Stuhl u. ſ. f. 


Auch bei der Anwendung diefer Präpofitionen in uneigentlicher 
-(nichteräumlicher) Bedeutung Fönnen die Fragen wo? und wohin? meift 
als Richtſchnur dienen, da auch unfinnliche VBerhältniffe gewöhnlich unter 
ver finnlihen Form der Richtung auf den Gegenftand, oder des ruhigen 
Beharrens in dem durch die Präpofition bezeichneten Verhaͤltmiſſe auf- 
gefafit werden. Vgl. z. B. Ich denke, ich ſchreibe an Dich (d. i. mein Denfen, 
mein Schreiben ift an dich gerichtet); ein Gedicht an den Mond; ich jeke 
mein Bertrauen auf dich od. in did. Hingegen: Sch arbeite an einem 
Werte (meine Thätigkeit verweilt bei dem Werke); die Sache beruht auf 
mir, befteht in der Einbildung; er reift unter einem fremden Namen, u. dgl. m. 
Der abftracte Gebrauch diefer Präpofitionen laͤſſt ſich jedoch nicht 
überall auf die Anſchauung des Orts- oder des Rihtungsverhältniffes _ 
zuchdführen, auf welche die Fragen wo? und wohin? angewendet wer- 
den koͤnnen. Für ſolche Falle gilt im Allgemeinen die Regel: daß auf 
und über den Accufativ, an, in, unter, vor und zwifchen hingegen 
ven Dativ verlangen. 3. 8. Du fannft es mir auf mein Wort glauben. 
Ich freue mich auf das Felt, über bein Gluͤck. Ich zmeifle an der Nach⸗ 
richt. Er that e8 in meinem Namen, unter biefer Bedingung. Er fürchtet 
fih vor mir. Es ift ein großer Unterſchied zwijchen beiden Brübern. — 
Bei hinter und neben kann man, aud) wenn fie in bilvlichen Rebens- 
arten gebraucht werden, jene Fragen immer anwenden. 


Es folgen nun nähere Bemerkungen über die Bedeutungen und ' 

Rectionsgeſetze der einzelnen hieher gehörenden Präpofitionen. 

An bezeichnet überhaupt dußerliche, oberflächlihe Verbindung oder 
engfte Nähe mit unmittelbarer Berührung (verſch. bei, neben), 
insbeſondere Berührung einer Seite des Gegenftandes. Es fteht 

1. mit vem Dativ; 1) in eigentlicher, räumlicher Bedeutung auf 
Die Frage wo? das Befinden in jener dußerlihen Verbindung, 
ober auch nur in der Nähe bezeichnend ; 3. B. das Bild hängt an ver Wand; - 


- 
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ex ſaß an dem Ofen; die Stadt liegt an einem Flufſe; Frankfurt an ber 
Oder; am Stabe, an ber Krüde geben; an einem Orte leben, wohnen, fid 
aufhalten (me an in die Bebentung von in ob. amf Übergeht); fo En: 
am Hofe leben; an Jemands Stelle fein; er ift Lehrer an einer Schule, 
Prediger an bee Hauptlirde 2c.; ferner in bildlichen Rebensarten, wie: 
an einer Sache Anftoß nehmen; an Jemand bangen; fi) an einein vergreifen; 
am Tage liegen; es liegt dloß an dir; die Sache liegt mir am Herzen; er - 
bat einen Fehler an ſich; es ift nichts Wahres an dem Gerüchte; die Reihe 
ift an mir, ob. ich bin an ber Reihe, u. dgl. m.; 2) zeitbeftimmend auf 
die Frage wann? nur in Verbindung mit gewiffen Zeitbenennungen; 
3. B. am Tage, am Morgen, am Abend; am folgenden Tage reif’te er ab; 
er flarb an biefem Morgen; e8 geſchah an einem Sonntage. In abftracterer 
- Anwendung druͤckt an 3) die Weife der Thätigfeit aus, jedoch nur in 
der Verbindung mit dem Superlativ, welche ſtatt des einfachen adver⸗ 
bialen Superlative gebraucht wird; 3 8. er gefällt mir von Allen 
am beften; am liebften fprädhe ih ihn allein (vgl. ©. 156. 2); 4) bie 
Beziehung auf den Gegenftand des Empfindens, Erlennens 
und Urtheilens, fofern dieſes an demſelben gleichjam haftet oder ver= 
weilt; 3. B. fih an einer Sache erfreuen, ergößen, ärgern; an einer Sache 
Theil nehmen; Freude, Luft, Gefallen, Mißfallen 2c. daran haben, finden zc.; 
an einer Perſon etwas bemerken, wahrnehmen, fehen; etwas an einen be- 
wundern; an einer Sache ober Perfon zweifeln, irre werben 2c.; daher 5) ben 
von der aͤußeren Erſcheinung hergenommenen Erfenntnifßgrund; 
3. B. man ertennt ben Bogel am den Federn, die Blume an dem che; 
er erkannte mich an der Stimme; man fieht es dir an den Augen au ꝛc.; 
6) dient an dazu, dem Praͤdicate eine ergänzende und beſchraͤn— 
tende Beftimmung beizufügen (ftatt des einfachen Genitivs); 3. ©. 
an einer Sache leiden, fterben, zu- oder abnehmen; daran Mangel haben; 
es fehlt, mangelt an einer Sache; einem an (od. in) einer Sache gleichen, nach⸗ 
ſtehen; arm, reich, gleich, ähnlich, ftark, ſchwach 2c. an etwas fein, u, dgl. m. 


2. Mit dem Accufativ: 1) in eigentliher, räumlicher Beben: 
tung auf bie Trage wohin? wohinan? wenn bie Richtung einer 
förperlichen Bewegung nad der Oberfläche oder in die unmittelbare 
Nähe eines Gegenftandes bezeichnet wird; 3. B. hänge das Bild an bie 
Wand, das Kleib an ben Nagel; er ſetzte ſich an meine Seite; ſich an einen 

Stein ftoßen; an bie Thür la en, Hopfen; an eine Blume riechen; aud 
mit bis zur Bezeichnung einer Grenze im Naume, 3. B. das Waſſer reichte 
uns bis an bie Kniee; er mich bis an das Thor (ngl. o. ©. 333); 
ferner in bildlicher Anwendung; 3. ®. an die Arbeit geben; Hand ans 
Bert legen; fih an eine Sache nicht ftoßen; fich ar einen anjchließen, 
hängen 2c.; an ben Bettelfiab fommen; bie Reihe fommt an mid), : 
ih fomme an bie Reihe; 2) zeitlich nur in Verbindung mit bis zur 
Dezeihnung einer Zeitgrenze; 3. B. fie tanzten bis an ben Morgen; 
bis an feinen Tod 2c.; 3) in abftracterer Anwendung die Richtung bed 
Geiftes oder Gemuͤths auf den Gegenftand ver Thätigfeit; 3. ©. fih 
an eine Perſon wenden; eine Bitte, Frage 2c. an Jemand richten; ich habe 
eine Bitte, ein Anliegen an bi; an d an etwas berichten; an einen 
Freund ſchreiben; bier iſt ein Brief au Sie (naͤml. gerichtet); an einen ob. 
etwas denfen, fi erinnern; an eine Sache oder Perjon glauben; man ger 
wöhnt fih an Alles; A) zur ungefähren Zahlbeftimmung (ſinnv. 
gegen), 3. B. es waren an (od. nahe an) hundert Menſchen verſammelt; 
bie Heerbe ft an taufend Schafe ſtark. 
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Aumerl. Nach dem Dbigen unterſcheide unb beftimme man bie Bebeutung von an mit 
den Dativ und mit ; i 
nere ih mich oft. An d gi 5 
En geht der Mutter an der Hand. Sie geht der Mutter an die Hant. 

an 


ibm, au bir verloren Er hält fd an mir En er —T ie 2 
f) . . . — er 
Hunt & it an der Kette ieh gebunden. 


re bezeichnet die Nähe eines Dinge zur Seite eines andern, 


1. mit dem Dativ auf die Frage wo? wen 
jenem oͤrtlichen Verhaͤltniſſe angezeigt wird; 3. B. er fit, fieht, liegt, 
wohnt ꝛe. neben mir; das Hans neben dem Thore; er ging, lief neben mir 
ber; — bildlich prüädt e8 befonders eine Zugabe over einen Zu- 
fab aus; 3.8. „Du ſollſt feine andern Götter haben neben mir.“ Ex hat 
noch verſchiedene Einkünfte neben feinem Gehalte. . 

2. Mit dem Accufatio auf die Frage wohin? wenn die Rich— 
tung einer Bewegung nad der Seite eined Gegenſtandes hin 
bezeichnet wird. 3. 8. Er ftellte, legte fih, trat 2c. neben mid. Man 


will ven Sohn neben feinen Bater begraben. Er bat fein Haus neben das 
meinige gebaut. 


ohne den Begriff ver Berührung oder a | 
Befinden in 


In bezeichnet eigentlich das Eingefhloffenfein over das Sein um 


die Mitte eines umgrenzten Raumes, oder die Richtung dahin (entg. 
außer und aus). Es ficht 

1. mit dem Dativ: 1) in eigentliher, räumlicher Bebentung 
auf. die Frage wo? das Befinden od. Verweilen innerhalb eines 
Gegenſtandes od. Raumes bezeichnend, auch das PVerhältnif eines 


Borganges oder Zuflandes zu dem umjhliegenden Raume. 3.8. Er 
ift, fitt, arbeitet in dem Sanıe in ber Stube, in dem Garten 2c. Ich 


bildlich: Es geht mir etwas im Kopfe herum; mas haft bu im Sinne? 


Bedeutung (nur in Verbindung mit Zeitbenennungen) bezeichnet in 


a) einen innerhalb des benannten Zeitraums fallenden Zeitpunkt; 
3. B. es geſchah in meiner Jugend, im vorigen Jahre, in der Nacht; i 
bin im Dftober geboren; b) einen zufünftigen Zeitpunft oder das 
Eintreten eines Vorganges mit dem Ablaufe des benannten Zeit- 
raumes; z. B. in einer Stunde muß er kommen; in acht Tagen reife ich ab; 
c) Dauer oder Erftredung des Vorganges duch den benannten 
Zeitraum; 3. B. wir leben in einer unrubigen Zeit; ich habe ihn in brei 
Jahren nicht gefehen. — 3) Statt auf den Raum, wird in auf den 
Zuftand des Gegenſtandes bezogen; 3. B. er befindet fih in einer un- 
angenehmen Lage, in Noth, in Gefahr; im Befig einer Sache fein; im 
Schlafe fein; Jemand in Ehren halten; im Zorn, in Sorgen, in Angfl, in 
tiefen Gedanken fein 2c.; daher bezeichnet e8 in abftracterer Anwendung 
4) die Weife der Thätigfeit oder des Seins; z. B. etwas im Ernſt, 
im Scherz jagen, in Eile thun; ein Wort in eigentlichen Sinne nehmen; 
im Grunde, im Allgemeinen, in Wahrheit, in der That, im böchften Grabe, 
und viele andere abverbiale Ausdruͤcke; 5) den Stoff oder Inhalt 
eines Zuftandes, einer Thätigleit oder Sache; 3.8. in etwas beftehen; 
feine Krankheit befteht bloß ın der Einbildung; in einer Sprade fchreiben, 
Heyſe's Schulgrammatif zc. 19. Aufl. 22 
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dichten; in Bildern und Gleichniſſen reden; hundert Thaler in Golde ıc.; 
6) dient. es zur Anknuͤpfung einer ergaͤnzenden ober bejhrän- 
kenden Beitimmung an das Präpdicat; z. B. in einer Sache Recht ober 
Unrecht haben, ſich irren, täufchen ꝛc.; fich im einer Sache uͤben; in etwas 
geſchickt, erfahren, bewandert fein; in einer Sache ähnlich, unterfchieben, einig, 
uneinig, groß, Hein zc. fein. u S 

2. Mit ecuſativ: 1) räumlich auf die Frage wohin? 
wohinein eine Bewegung oder Richtung nach dem Innern 
eines Oegenftandes oder Raumes zu bezeichnen. 3.8. ich gehe, komme ıc. 
in das Haus, in den Garten, in die Stadt, ın bie Kirche, in Die Schule ıc. 
Er nahm den Stod in die Hand, den Biffen in ven Mund. Etwas in die 
Erbe vergraben; ins Waſſer fallen; fi in den Singer ſchneiden; etwas in 

apier einwicheln, in Gold einfafien; einem etwas ins Ohr fagen. Die 

hraͤnen traten ihr in die Augen ꝛc. So Sea bil dlichen Redensarten, 
3. B. etwas ins Auge faſſen; es faͤllt in die Augen; einem etwas ins Ge- 
fiht jagen; einem bie Worte in ben Mund legen; einem etwas in den je 
legen; einem in bie Rebe fallen; er drang in mich (mit Bitten); fchide bi 
in andere Leute; ich fee mein Bertrauen in dich, in Sie (j. v. w. auf 
dich ꝛc.); in eine Perfon oder Sache verliebt fein. Auch bei Angabe der 
Richtung einer räumlichen AUsdehnung, wo ber Begriff des In- 
neren verſchwindet; 3. B. etwas im bie Höhe richten, werfen, fchießen ꝛc.; 
den Hut in die Quere fegen; die Stube hat achtzehn Fuß in Die Länge und 
vierzehn in Pie Breite, u. dgl. m. — 2) In zeitlicher Anwendung 
(außer in bildlichen Nebensarten, wie: er geht ins zehnte Jahr; in ven 
Tag hinein leben) gewöhnlich nur in Verbindung mit bis zur Be 
zeichnung der Erftredung eines Thuns oder Zuftandes über ven 
Beginn eines bemerkten Zeitraumes hinaus, oder bis zu einem Zeit- 
punkte; 3. B. bis in die Nacht jpielen; bis in alle Ewigfeit, od. in Ewig- 
feit; einem treu bleiben bis in den Tod. — 3) Das Gerathen ober 
Berfegen in einen Zuftand bezeichnend; z. 3. in Schlaf fallen; in 
Neth, in Armuth, in Gefahr, in Unglüd gerathen; einen in Erftaunen 
ſetzen; den Feind in die Flucht Schlagen; in tiefe Gedanken verfallen; ſich in 
fein Schicfal finden, ergeben; fih in eines Anbern Lage verſetzen, hinein- 
denten; einem etwas in Verwahrung geben; etwas in Befit nehmen; Je⸗ 
mand in feinen Schuß nehmen; 4) die Beziehung auf den Stoff einer 
Arbeit, z. B. in Metall, in Gold, in Silber arbeiten; in Holz, in Stein 
ſchneiden, in Kupfer ſtechen 2c.; 5) die Beziehung einer Thätigfeit oder 
eines DBorganges auf die dadurch bezwedte oder bewirkte Form 
over Beichaffenheit; 3. B. Blumen in einen Strauß binden; die Haare 
in einen Zopf flechten; ein Buch in drei Bände binden; etwas ins Deutſche 
überießen. Die Wärme verwandelt das Eis in Wafler. Einen Apfel in 
vier Theile zerlegen. Deutſchland ift in viele Staaten getheilt. Sie zerfloß 
in Thränen, u. dgl. m. 





nge ums 
im freien Felde mit mir in die Wette (Zwei). — Er lebt in der Stapt iz 
den Zag hinein. — Er fagte es mis im Vertrauen ind Ohr. — Sie weiß ir 
ihrer Lage ih in Alles zu finden. — Etwas in die Erde —, in der Erbe 

| vergraben; in pen Wald —, im Walde verbergen, u. dgl. m. 
Außer bezeichnet das Ausgefhloffenfein eines Gegenſtandes von Dem 
Umfange eines andern, entg. in (verfch. aus, ſ. o. ©. 325), und fteht, 
ba e8 nur das Verweilen ig diefem Verhältniffe auf die Frage wo? 


ausbrädt, in dieſer räumlichen Anwendung ftets mit dem Dativ. Fu 
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einzelnen uneigentlichen Anwendungen bezeichnet es jedoch auch ein 
Rihtungsverhältniß auf die Frage wohin? und wirb dann mit 
dem Accuſativ verbunden. Es fteht alfo 


1. mit dem Dativ: 1) in raͤumlicher Bedeutung anf die Frage 
wo? finno. außerhalb; 3. 8. er arbeitet außer dem Hauſe; es geſchah 
außer der Schule; der Krante befindet fich ſchon außer dem Bette; — bild= 
lich: ih war außer mir, d. i. meiner ſelbſt nicht bewuſſt; außer Athen 
fein ꝛe.; und beſonders auf Zeitverhältniffe und Zuftände ange— 
wendet; 3. B. etwas außer ber Zeit thun; ber Kranke ift außer Gefahr; er 
ift außer Stande, ſich felbft zu helfen; fie war ganz außer Faſſung; außer 
Sorgen, außer Schuld fein, u. dgl. m.; 2) in abftracter Bedeutung eine 
Ausihliegung od. Ausnahme bezeichnend, finno. ausgenom- 
men (entg. nebft, ſammt). 3.8. Alle meine Freunde waren zugegen außer 
pir. un: Ihnen fehle Niemand. Außer feinem Lohne bat er Alles er- 
balten. fer zwei Punkten babe ich alle feirie Bedingungen bewilligt; 

. 3) das Darüberhinaus, fo daß des mit außer verbundene Gegen- 
ftand nicht ausgefhloffen, fondern won demſelben als einem voraus- 
gefeßten nur abgejehen wird. 3. 8. Er verlangt außer dem Lohne (b. i. 

- Darüberhinaus, außerdem) auch eine gute Behandlung. Außer dem Gelbe 

fand man noch reihe Borräthe. 

2. Mit dem Accnjativ nur, wenn es in bildlicher Anwendung 
das Berfegen over Gerathen aus einem Zuſtande bezeichnet; 3. ©. 
einen außer Stand jegen; außer Faflung geratben; einen außer Thätigfeit 
fegen; eine Sache außer allen Zweifel, außer allen Streit feßen. | 
Anmerl In raumlicher Bebentung wurde außer chemald auf, wie außer⸗ 

Dard, mit dem Genitiv verbunden; Ba ae wir noch: außer Landes 

ein. Im der Bedeutung der Ausnahme pr. nen und er außer auch 

als Conjunctional⸗ Adverbinm und regiert dann keinen Caſus. 3.8. > fand - 

Niemand, außer einen Unbelannten. Es war lein Belannter in ber Geſell⸗ 
fhaft, außer dein Bruder. 

Auf bezeichnet überhaupt das Verhältnis des Oben bei unmittelbarer 
Berührung des Gegenſtandes oder Außerlicher Bereinigung mit dem⸗ 
jelben (verſch. von über); insbeſondere: Pi 

1. mit dem Dativ auf die Frage wo? 1) das raͤumliche Befin— 
den in Berährung mit der oberen Fläche oder einem höheren 
Theile eines Gegenſtandes. 3.8. Der Hut liegt auf bem Schranke" Ih 
fie auf dem Stuble, auf der Bank ꝛc. Fr ftand auf dem Berge, auf bem 
Thurme. Auf dem Kahne, auf dem Waffer, auf dem Schlitten fahren. Eine 
Laft uf dem Rüden, auf den Schultern tragen. Auf einem Inftrumente 
fpielen 2. So auch bildlich: einen anf den Händen tragen; etwas auf 
vem Herzen haben; die Sache beruht auf Dir, Ihnen 2c.; 2) in weiterer 
Anwendung das Befinden over Sein an einem Orte, wobei bie 
Anfhauung des Oben mehr oder weniger verjchwindet, oft aber ber 
Nebenbegriff einer dem Orte entſprechenden Verrihtung, Handlungs⸗ 
od. Kebensweife hinzufommt. 3. B. Er lebt auf dem Lande, arbeitet auf 
dem Felde. Auf der Strafe, auf dem Markte, auf der Stube are Er ift 
anf der Schule (verſch. in ber Schule; auf ber rechten, auf ber Tinten 
Site; fo au bildlich: er ift auf meiner Seite; auf jeinem Kopfe beftehen, 
beharren; auf biefem Wege wird er zu nichts gelangen; 3) das Befinden 
in einem Zuſtande, die Befhäftigung mit einer Sade, bie 
Theilnahme an einem Borgange 2c.; 3.8. auf ber Reife, auf ver Flucht, 

22* 
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anf der Jagd fein; auf der Hochzeit, auf einem Balle, auf der Meſſe fein; 
einen auf der That ertappen; bildlich: auf dem Sprunge ſtehen; auf feiner 
Hut fein 20. , 3 
2. Mit vem Accufativ: 1) eigentlich oder in väumlidher Bebeu- 
tung die Bewegung oder Richtung nad der oberen Flaͤche ober 
ber Spite eines Gegenftanves, auf die Frage wohin? 3.8. Ich ſetze 
mi auf einen. Stuhl. Er: fteigt auf den Berg, auf den Thurm, Flettert 
auf den Baum. Einen auf den Kopf fchlagen, auf den Fuß treten; auf bie 
Erbe, auf bie Nafe fallen. Auf die Zafel, auf weißes Papier jchreiben. 
Das Gedicht ift auf feines Papier gedrudt. Ein sau anf ben Berg, auf 
Sand ꝛc. bauen. "Daher au bildlich: auf eine Sache od. Perjon bauen; 
ſich auf feine eigenen Süße ftellen; fich auf die Beine machen; den Yeind 
aufs Haupt ſchlagen; 2) überhaupt die Richtung nah einem Drte, 
als Ziel, ohne Rüädficht auf Das Oben, oft mit dem Nebenbegriff einer 
beabfichtigten Sarg 3.8. Er fährt, zieht auf das Land. Wir gingen 
auf das Set, anf ben Markt, anf die Straße. Er geht auf die Schule. 
Einen Brief auf die Poft tragen; Waaren auf den Markt bringen. Auf 
einen Gegenftand zielen, ben Blid richten, ſehen, hören 2c. Daher auch 
bildlich: Das zielt od. gebt auf ihn; etwas auf die Seite bringen; Einfluß 
auf eine Sache od. Perſon haben 2c.; 3) eine beabfidhtigte Thätig- 
feit oder Theilnahme an einer Berrichtung; 3. B. fi auf bie Reife, auf 
die Flucht begeben; auf Reifen, auf die Jagd, auf eine Hochzeit 2c. geben; 
auf Abenteuer ausgehen; uneig. Jemand auf die Probe ftellen; 4) eine Maß: 
oder Zeitbeftimmung, insbef. die Grenze einer Ausdehnung over 
Thaͤtigkeit dem Maße, ver Zahl over der Zeit nad) (meift in Verbindung 
mit bis); 3.8. ein Glas bis auf die Neige austrinfen; etwas bis auf ben 
letzten Heller bezahlen; alle feine Freunde verließen ihn bis auf einen; er 
weiß es (bis) aufs Haar od. auf ein Haar (b. i. ganz genau); etwas (bi6) 
auf den folgenden Tag verfparen; bis aufs Wieberjehen 2c.; — ferner einen 
zulünftigen Zeitraum (. 8. einen auf viele Jahre verlaffen; einem 
. etwas auf vierzehn Tage leihen) oder Zeitpunft (3. B. auf ven Montag 
werde ich wiederkommen; er bat mich auf den Mittag, auf den Abend zum 
Efien 2c.) und einen Zeitpunkt überhaupt auf die Frage wann? 
3. B. er befuchte mich auf den Abend; ich kam auf ben Glockenſchlag, war 
auf die Minute da; 5) eine Folge, befonvers der Zeit und Orbnung 
. nad; 3.8. er folgt auf mich; auf Regen folgt Sonnenſchein; Schlag auf 
Schlag; anf das Effen darf man fich keine heftige Bewegung machen; auf 
etwas antworten; (baher: darauf f. danach, nachher); auch Folgelei: 
fung oder Gemaͤßheit (ſinnv. nach); 3. B. ich habe es auf feinen 
Befehl, auf beinen Wunſch ꝛc. gethan; ich bin bereit, auf feinen Wink zu 
handeln; 6) die Richtung des Gemüthes oder Geiſtes nach dem 
— des Empfindens, Begehrens, Denkens und Erkennens; 
3. B. auf einen zuͤrnen, boͤſe, neidiſch, eiferſuͤchtig ꝛe. fein; auf eine Perſon 
od. Sache vertrauen, rechnen, fich verlaſſen 2c.; auf feine Kenntniſſe ich 
fein, fih etwas barauf einbilvden; auf eine Sache halten, beſtehen; aul 
Jemand od. etwas achten, merken; ſich auf eine Sache befinnen; fi) anf eine 
Sage verſtehen; — ber Gegenftand der Beziehung wird bei: manden 
Berben durch auf als ein Zufünftiges, zu Erwartendes dargefiellt; 
3. B. ſich auf etwas freuen; auf eine Perſon oder Sache warten, hoffen, 
harren; auf etwas gefafit fein, bringen, benfen ober finnen 2c.; — 
Berba, welche die Außerung bes Empfindens oder Denkens bezeichnen, 
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werben bisweilen mit auf verbunden; 3. B. auf einen ſchelten, fehimpfen ; 
auf einen gut ob. übel zu ſprechen fein; fi auf Jemand berufen; auf 
eine Sache verzichten ober Verzicht thun; — 7) Abſicht, Zwed, aud 
überh. Hinſicht (f. v. w. mit Hinfiht auf); 3.8. fih auf etwas 
vorbereiten, einrichten; auf Jemands eſundheit trinken; auf etwas 
wetten; Jemand auf eine Mahlzeit, auf eine Suppe, ein Butterbrod ꝛc. 
einladen ob. bitten; ſich auf etwas beziehen; es kommt auf Di, au 
dieſen Umftand au; ein Gedicht auf Jemand machen; ich verſichere es 9 
meine Ehre; ich frage dich auf dein Gewiſſen; etwas aufs Gerathewohi 
thun; auf Tod und Leben kaͤmpfen; 8) die Weiſe ver Thaͤtigkeit, in 
einigen abverbialen Redensarten, wie: auf biefe Art, auf jene Weile, 


. auf ganz verſchiedene Weile; aufs befte, aufs neue; etwas auf dentſch, auf 


en 2c. jdgen; auf den Hieb fechten; etwas auf Abſchlag bezahlen, 
u. dgl. m. 


Über bezeichnet überhaupt das Berhältniß des Oben befindlichen zu 


dem Unteren (entg. unter) bei Entfernung oder Trennung ber in 
diejem räumlichen Verhaͤltniſſe ſtehenden Gegenſtaͤnde (verfch. von auf); 
dann au das Überfchreiten der Örenzen eines Raumes, ohne die 
Anſchauung des Oben. Insbeſondere 

1. mit vem Dativ: 1) in räumlicher Anwendung auf die Frage 
wo? das Befinden oder Berweilen eines Gegenftandes in der 
Höhe in Beziehung auf einen darunter befinplichen, aber durch 
einen Zwiſchenraum davon getrennten Gegenftand. 3. B. Der Bogel 
ſchwebt über dem Dache — er ſitzt auf dem Dache); ich ſtand uͤber 
dem Waſſer, uͤber dem Eiſe auf der Bruͤcke (verſch. ich ſtand auf dem 
Eiſe); das Gemaͤlde haͤngt uͤber der Thuͤr; er wohnt uͤber mir, haͤlt 1 
über mir auf; Bilblid: er liegt immer über den Büchern ; fleißig 
uͤber der Arheit fein (d. i. damit beihäftigt); lange Zeit Aber einer Sache‘ 
zubringen 2c.; 2). das Druͤben, d. i. das Befinden jenfeit eines 


bezeichneten Raumes; 3. B. er wohnt tiber ber Elbe; „ber Landenberger 


drüben überm See” (Schiller); uͤber ber Grenze waͤchſt fein Wein, (mo 
jedoch beſſer jenfeit fteht); 8) Gleichzeitigkeit, in Verbindung 
mit ZThätigleits= oder Zuſtandsnamen (ſinnv. während, unter). 
3.8. Man ſprach fiber der Mahlzeit, uͤber Tiſche davon; uͤber dem Leſen, 
über der Arbeit einſchlafen; — "auch mit urſaͤchlicher Nebenbe— 
deutung; z. B. über dem langen Suchen ermäben (d. i. während und 
zugleich in Folge des langen Suchens); uͤber dem Spiele die Arbeit ver⸗ 
geilen, u. dgl. m. 
2. Mit dem Accufativ: 1) die raͤumliche Richtung in die 
Höhe im Berhältniffe zu einem darunter befindlichen Gegenftande, auf 
die Frage wohin? 3.8. Der Adler erhebt ſich Über die Wolfen. Die Spike 
des Gebirges ragt fiber Alles hinaus. So aud bildlich: ſich Über Andere 
erheben, emporfchwingen ; Aber eine Perſon oder Sache erhaben fein; be= 
ſonders auch Häufung gleichartiger Gegenftände oder mehrmalige 
Wied ee ausdruͤckend; 3.3. eine Suͤnde Über die andere häufen; 
ich babe ihn ein Mal fiber das andere gewarnt; Einem Briefe über Briefe 
ſchreiben; Schulden über Schulden machen; 2) uneig. die Erhebung zu 
einer höheren Rang= over Werth-Stufe, ven Borranf oder Bor= 
ug; 3.3. der Major geht Über den Hauptmann; Zufriedenheit gebt über 
ek; „Die Furcht Gottes geht tiber: Alles“ (Sir. 27, 15). „Der 
Zünger ift nicht über feinen Meifter” (Luc. 6, 40); 3) die Verbreitung 
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- 


oder Erftredung einer Bewegung längs der Dberfläde eines Koͤr⸗ 


pers, auch bei unmittelbarer Berührung derfelben; 3.8. ein Tuch Über 
den Tiih, einen Teppid) über den Zufboben breiten, beden; bie Ragriät 
verbreitete ſich über das ganze Land; (auch bildlich: ſich über eine Sache 
verbreiten, d. i. ausführlich daruͤber reben); ber Br ergoß fich über bie 
Ebene; einen Mantel Aber fih werfen; ver Schwei * über ſein Geſicht; 
bie Kaͤmpfenden fielen uͤber einander her; uͤber das Feld, auch: über Feld, 
über Land geben, fahren ꝛc. (Auch auf bie groge wo? fleht bei Diefer Be- 
deutung ber Erftredung ber Accuſativz 3.8. er war Aber den ganzen Leib 
wund, naß ꝛc.; ein Dedel über einen Topf, u. dgl.m.); in bildlicher An- 
wendung auch die Richtung nach der obern Fläche des Gegenſtandes 
und das Haften auf derſelben (ſinnv. auf); 3. B. den Segen über etwas 
iprechen ; ven Stab über Jemand brechen; etwas über ſich nehmen (f. v. w.. 
es auf fih nehmen); Ungläd, Strafe ꝛc. kommt über ihn; über eine Sade 
berfallen, gerathen; er geht über mein Geld, Über meinen Wein, u. dgl. ın.; 
4) da8 Darüberhinaus, d. i. Das Überfchreiten der Örenze 
eines Raumes ; 3. B. der Vogel flog Über das Haus (hin); bas Pferd fpringt 
über den Graben; die Bruͤcke gebt ober führt fiber ben Fluß; über einen 
Stod ſpringen; uͤber das Waſſer ſchwimmen; uͤber einen Berg Hettern; 
bildlich: das geht Aber meinen Verſtand; uͤber die Schnur hanen; etwas 
nicht übers Herz Bringen können; er jett fi über Alles, uͤber Die Gefahr 
hinweg; bei Ortsnamen aud) für durch, 3. B. er reif’t über Hamburg 
nach London; 5) das Überfhreiten eines Maßes, ein Mehr ver 


Größe, Menge, Zeitdauer 2c. nad (oft ſ. v. w. mehr als); 3.8. er gab 


über fein Vermögen; über alle Maßen, über alle Beichreibung ſchoͤn; «8 
waren über funfzig Perfonen ba; das ift über eine Elle lang, über zehn 
Pfund ſchwer, Über die Hälfte zu theuer; bie Nebe dauerte uͤber eine Stunde; 
es währt ſchon Über ein Jahr; daher auch: fiber das Alles, uͤberdies (nicht 
gut:, überbem); 6) zeitlih: a) Erftredung durch einen Zeit- 
raum (finnv. während): über Nacht; bei andern Zeitnamen wird über 
in diefer Bebeutung bem Accufativ nachgeſetzt und iſt dann ala Adver- 
bium zu betrachten; 3.8. ich habe ihn den ganzen Tag über nicht gefehen; 
er bat das Jahr uͤber fleißig gearbeitet) ; b) um auszudruͤcken, daß ein in 
die Zufunft fallender Vorgang erft nad) einem benannten Beit- 
raume eintreten wird; 3. B. über acht Wochen, ‚über ein Jahr wirb er 
wieberlommen ; heute über acht Tage werde ich bezahlen; fiber kurz ober lang; 
daher auch: uͤbermorgen; — ferner folgende abftracte Berhältnifie: 
7) Herrſchaft, Obmacht, Aufſicht over Fuͤrſorge; 3. B. Aber 
einen od. etwas herrſchen, ſiegen, gebieten, ſchalten, wachen, die Aufficht 
fuͤhren oder haben; der Herr, der Koͤnig uͤber das Land, der Befehlshaber 
uͤber die Truppen, der Aufſeher uͤber die Arbeiter; 8) Beziehung auf das 
Objeet oder den Stoff einer geiſtigen Thaͤtigkeit, über welchen 
biefelbe fich gleichſam verbreitet; z. B. Über eine Sache nachbenten, urthei- 
len, jprechen, fchreiben, feine Meinung jagen, enticheiben; etwas über eine 
Sache bemerken; ſich über eine Sache ftreiten, verftändigen, vereinigen 20:5 
9) die Richtung des Gemuͤths auf den Gegenftand einer Empfin= 
dung; 3.8. fi) über etwas od. Jemand freuen, betruͤben, ärgern, grämen, 
erbarmen, entrüften, wunbern 2c.; über etwas erftaunen, erſchrecken, froh, 
böfe, traugig, unwillig, ungebulbig fein od. werden; fiber etwas ober Je⸗ 
mand Hagen, weinen, laden, fpotten 2c.; ſich tiber einen beflagen, beſchwe⸗ 
ren, luſtig machen oder aufhalten; er haͤlt ſich Aber mich auf 2c.; 10) die 


Urſache oder Beranlaffung eines Thuns oder Zuftantes; 3.8. uͤber 
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den ungerathenen Sohn kam ber Vater in Noth. Vernachlaͤſſige nicht deine 
Pflichten über dein Vergnügen. 


| 
Anmert. Die werfhiebene Bebeutung des Dativs und Accufatjns bei über in 
Igenden Beifpielen wird hiernah Mar fein: Die Sonne gebt ds er mir auf, — 
ber mid auf. — Er flug gie Sänbe über ben Kopf, od, über bem Kopfe 
hapen = — Der Berg ragt über nie Wollen hinaus, — uber den Wollen 


erpsr. — &r weinte über dem Ürnbe feines Freundes. Er weint 
a be © 
m 


Da 6 
rad feines Freundes. -— Ür bit fi uber mir ayf, Er hält ber 

auf. — Der Löwe — über feinem Raube; ber ſeine MWaub. 
— Über der ED Ung berneile ich die ganze Sade. Uber, die BiWrei- 
bung vergeffe ih u. ff. — I eriwadte Über dem Lärm; — Über ben Xarım, 
u. bel. m. 


Unter bezeichnet 1) das Verhaͤltniſs eines niederen oder in ber Tiefe 
befindlichen zu einem daruͤber befindlichen Dinge (f. v. w. lat. sub; 
entg. über), meift mft dem Nebenbegriffe des Bedeckt- Berborgen- 
od. Umgebenfeing; daher auch 2) das Befinden in der Mitte 
von mehren Dingen oder die Bermengung mit einer Maſſe (f. v. w. 
lat. inter, ſinnv. zwifchen). In beiden Bedeutungen druͤckt es jo= 
wohl das Orts-, ald das Richtungsverhaͤltnifs aus, und beibe 
erden auch auf unfinnlidhe Verhältniffe übertragen. 


Erfte Hauptbeveutung (lat. sub): 


1. Mit dem Dativ bezeichnet unter: 1) in eigentlicher ober 
räumlicher Anwendung das Befinden eines Öegenftandes in 
. dem oͤrtlichen Berhältniffe zu einem daruͤber befindlichen, 
bebedenden, verbergenden. 3.8. Der Hund liegt unter dem Ofen, unter 
der Bank. Sein Zimmer ift unter dem meinigen. Er wohnt unter mir. 
Wir faßen unter dem Baume. Die Vögel unter dem Himmel; unter freiem 
Himmel jchlafen; etwas unter bem Arme, unter dem Mantel tragen; unter 
einem Dade mit Jemand leben; bildlich: unter einer Dede mit Jemand 
liegen oder fein; unter ber Hand, d. i. heimlich, unvermerkt; etwas unter 
Händen haben, d. i. damit befchäftigt jein; unter vier Augen mit Jemand 
ſprechen; er fit in ber Schule unter mir (d. i. niedriger dem Range nadj); 
2) uneig. Abhängigkeit od. Unterwürfigfeit. 3. 8. Wir ſtehen 
unter der Herrichaft und dem Schuße der Geſetze. Der Lehrling fteht unter 
ber Aufficht, Leitung, Zucht des Meifters; 3) ein Geringerfein nad 
Grad od. Werth, auch nach Zahl und Menge. 3. B. Das ift unter 
meiner Erwartung, unter aller Kritil. Die Saden wurden unter Ka 
Werthe verkauft. Ein Kind unter zehn, ein Dann unter vierzig Jahren. 
Unter einem Sabre fommt die Sache nicht zu Stande (db. i. in weniger als 
einem Jahre 2c.). Unter fünfzig Thalern kann ich die Waare nicht geben; 
4) Gleichzeitigfeit zweier Vorgänge (finno. während). 3. 8. Er 
plauderte unter der Predigt. Unter dem Effen erzählte er mir feine Aben- 
. teuer. Unter der Regierung —— bes Großen ꝛc. (wo auch die Be- 
Deutung ber Abhängigleit darin liegt; daher aud bloß: Unter Friedrich dem 
Großen ꝛc.). Unter ber Zeit :c., f. v. w. während der Zeit; 5) das Ver- 
bältnifg eines mit dem Prädicate verbundenen Thuns, Zus 
ftandes oder Nebenumftandes (finno. mit, bet), auch mit dem. 
Nebenbegriffe des Grundes oder der Bedingung. 3. B. Er veriprad 
es mir unter den ftärkften Betheuerungen. Der Kranke verihieb unter bef- 
tigen Schmerzen. Er that e8 unter dem Vorwande bes Rechts. Er reift 
unter fremden Namen. Unter diefen Umftänden kann id) ihm nicht helfen. 
Ich lieh ihm das Geld unter ber Vorausfegung 2c., unter ber Bedingung ıc. 


2. Mit dem Accufativ auf die Frage wohin? 1) in eigentlicher, 
räumlicher Bedeutung: "die Bewegung oder Richtung eines 
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Gegenftandes in das oͤrtliche Verhaͤltniſs zu einem daruͤber 
befindlichen, bedeckenden ꝛc. 3.8. Der Hund legte ſich unter Die Bant. 
Wir fegten uns unter ven Baum, traten unter das Dad. Er nahm Das 
Bud unter den Arın, unter den Mantel. Er fohrieb feinen Namen unter 
den Brief; bildlich: fein Licht unter den Scheffel ftellen; einen unter Die 
Cage bringen; einem etwas unter den Fuß geben; er wurde in ber Schule 
u M feinen Bruder geſetzt (d. i. niedriger dem Range nad); 2) uneig. Das 
egen oder Öerathen in ein Verhältmiß der Abhängigkeit, 
bes Schutzes ꝛc.; 3. B. unter eines Anbern Herrſchaft, Gewalt gerathen; 
fd unter den Schuß der Geſetze begeben; einen Verbrecher unter die Auf- 
ſicht der Polizei ftellen, u. dgl. m. 
Zweite Hauptbedeutung (lat. inter): * 


1. Mit dem Dativ bezeichnet unter 1) in finnlihem Berftande 
auf die Frage wo? das Befinden in der Mitte oder in einer 
Reihe mehrer Dinge, oder da8 Gemifchtfein in eine Maffe 3.8. 
Er war mitten unter ihnen. Ich faß unter den Zufchauern. Die gefuchte 
Rechnung lag unter andern Papieren. Es fteht viel Unkraut unter dem 
Weizen. Es war viel Staub und Unrath unter dem Korne: Es iſt Waſſer 
unter dem Weine. Bildlich: unter andern (Dingen) od. unter An- 

. berm, 3. B. er fagte unter Anderm auch dies 2c.; auch das Heraus- 
nehmen over Auswählen eines Dinges aus einer Mehrheit 
(finnv. aus, von); 3. B. unter zwei uͤbeln muß man dag Heinfte wäh- 
len; unter allen Speifen ift biefe die gefunbefte; 2) in unfinnlidher 
Anwendung: gegenfeitige Beziehung, Wechfelfeitiglfeit over 
Gemeinſchaft zweier oder mehrer Gegenſtaͤnde. 3.8. Es findet unter 
Beiden ein großer Unterfchied Statt. Unter ftreitenden Parteien Frieden ftiften, 
bie Einigkeit unter eg Die unter uns beftebenbe Sreundichaft 2c.; 
es ift unter ung fo uͤblich; die Sache bleibt unter ung, u. dgl. m. 

2. Mit dem Accufativ: 1) auf die Frage wohin? das Ge— 
langen oder Berfegen eines Gegenftandes in die Mitte anderer, 
oder das Vermifchen mit einer Maſſe. 3.8. Er trat mitten unter fie. 
Ich fette mich unter die Zuſchauer. Er gerieth unter bas Boll. Si unter 
die VBornehmen eindrängen, einjchleihen. Waffer unter ven Wein miſchen 
Er wirft, mengt 2c. Alles unter einander; auch die gedachte Hinzufuͤ— 
gung ober Hinzuzählung zu anderen. 3.8. Ich rechne ed. zähle ihn 
unter meine Freunde. Der Krieg gehört unter die größten Übel ber Welt; 
2) die Mittheilung oder Vertheilung einer Sache an Mehre, 
die Berbreitung in einer Gefammtheit. 3. B. Die Beute unter fih 
theilen. Der Wohlthätige vertheilt Geld unter die Armen. Das Gerädt 
verbreitete ſich unter das Voll. Etwas unter die Leute bringen; es fommt 
unter das Boll. ” 


Aumert!. In dem Zeit-Abverbium unterbeffen, unterbeß (mittelh. under des) 
wird unter mit dem Genitiv verbunden, wie in in dem er in» 
beffen. Die Verbindung unterweges (vi. unter dem Wege, während des Weget) 
ift ans ver Älteren Form unterwegen (mittelh. under wegen) entflanden, woraus 
zuerft unterwegens, dann unterweges gebildet wurde. 


Zwiſchen beveutet feiner Abftammung nad; (ſ. o. S.243): in Der Mitte 
von zwei Öegenftänden, verfehieven von unter, weldes ın ver. 
Kegel auf eine größere Menge von Dingen bezogen wird. . Bgl. 3.8. 
I konnte meinen Bruder unter dem großen Haufen lange nicht herausfinden; 
endlich fand ich ihn zwiſchen ven beiden Herren N. — Es fteht 

1. mit dem Dativ: 1) eigentlich, um die drtliche Lage eines Ges 
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genftandes in der Mitte von zwei andern anf die Frage wo? 
oder auch das zeitliche Verhaͤltnifs der Mitte von zwei Zeitpuntten 
zu bezeichnen. 3. B. Sie ſaß zwiſchen mir und ihrem Bruder. Er ging 
zwifchen beiden Freunden. Zwifchen dem Haufe und dem Garten ift ver 
of. Es geichah zwiichen Weihnachten und Oftern. Zwiſchen heute und 
bermorgen muß er fommen 2c.; 2) um gegenjeitige Beziehungen 
zweier Gegenftände zu einander zu bezeichnen. 3. B. Es ift ein 
großer Unterſchied zwifchen beiden Gewaͤchſen. Es entftand ein Streit zwiſchen 
‚ vem Manne und ber Frau, zwilchen beiden Ehbeleuten. Set du Richter 
wwiſchen ihm und ihr, ober zwiſchen Beiden; fuche Freundſchaft zwiſchen ihnen 
zu fiften, u. dgl.m. (In Mejem Sinne kann au unter gebraucht werben, 
wenn bie beiven Gegenftände im Plural zufammengefafit, nicht aber, wenn 
5 einzeln genannt werden. 3.8. Es entftand Streit unter den Eheleuten; 


uche Frieden unter ihnen zu ftiften; nicht aber: unter dem Manne und 
der Frau, unter ibm und ihr ıc.) 


2. Mit dem Accufativ auf die Frage wohin? wenn die Richtung 
nad der Mitte von — Gegenſtaͤnden angezeigt werden ſoll. 
3. B. Sie ſetzte ſich zwiſchen mich und ihren Bruder. Er trat zwiſchen 
uns Beide. Er ſtellte den Stuhl zwiſchen die beiden Tiſche. Der Groſchen 
fiel zwiſchen dieſe Bretter. Bildlich: zwiſchen zwei Feuer gerathen; zwiſchen 
ſtreitende Parteien treten, u. dgl. m. 

a i bezeichnet jedoch nicht ausſchließlich die Mitte v i Dingen; 

Pr ne ine de en Re * — Seiten Bin —WB Be 

bemertbare Zwifcgenräume laflen, und nicht eine völlige Bermengung oder Ber- 
i Fade Daher jagt man zintig.; IH zerbrad das Glas zwifchen ben 
ars Das Raupenneſt fiel en bie 8 
ntraut zwiſchen den Weizen.” ( 13, 


Bor (wohl zu unterſcheiden von für, f. o. S. 332) druͤckt eigentlich das | 
räumliche Verhältnifs eines Gegenſtandes zu einem andern aus, 


welcher jenem mit ver Borderjeite zugewendet ift (entg. hinter). 
Insbeſondere bezeichnet es — 


1. mit dem Dativ: 1) das Befinden over Verweilen in dem 
bemerkten oͤrtlichen VBerhältniffe zu einem Gegenſtande. 3. 8. 
Das Buch liegt vor dir, wor deinen Augen. Es ſchwebt mir vor ben 
Augen. Der Hund liegt vor der Hausthür. Er wohnt vor dem Thore. Der 
Hirt treibt, Die Heerde vor fih ber. Bildlich: vor ber Thür fein, d. i. 
nahe bevorftehen; vor der Hand, d. i. für jetzt ꝛc. — in Beziehung auf 
Perfonen f. vo. w. in Gegenwart, Angefidts; 3. 3. vor bem 
Richter erſcheinen; fich vor ISemand demuͤthigen; vor Iemand den Hut ab» 
nehmen; vor einer Verfammlung reden, u. dgl. m.; — 2) zeitlich: ein 
Trüherfein over -Geſchehen (entg. nah). 3.8. Er kam vor 

“ Sonnenaufgang, vor 5 Uhr, vor Oftern ꝛc. Es geſchah vor zehn Jahren, 
‘vor deiner Geburt. Etwas vor der Zeit (d. i. vor ber gehörigen oder 
beftimmten Zeit) thun; vor biefem ob. vorbem, vor kurzem; auch in Ber- 
bindung mit Berfonennamen? 3. B. ih war ſchon vor ihn da (b. i. 
fruͤher, al® er ba war); er ift vor feinem Vater geftorben; 3) einVorans 
ftehen over Ubertreffen dem Grave, Werthe over Range nad, einen 
Borzug oder.Borrang (entg. nah). 3.8. Gr hat mich vor allen Andern 
(d. i. mehr als alle Andern) beleidigt. Bor allen Dingen oder vor Allem 
muß ich dir fagen ꝛe. Er bat mande Vorzüge vor feinem Bruder; aud: 
er ‚hat Vieles vor ihm voraus; 4) die Beziehung des Thuns, Zuſtandes 
oder Empfindend des Subjects auf einen Gegenftand, gegen den 
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man fih zu [hüten fucht, den man vermeidet ober abwehrt, 
fürdtet ober verabfheut; daher: vor einem fliehen, weichen; ſich ob. 
etwas wor einem verbergen, verfieden, verwahren, ſchuͤtzen, huͤten 2c.; einen 
vor etwas warnen; vor einer Perſon od. Sache fidher, geborgen ꝛc. fein; fich 
vor einem ober etwas ‚fürchten, fcheuen, jchämen; wor einer Perfon ober 
Sache. erfehreden, fich entjegen, grauen, zittern 2c.; mir ift bange, mir 
efelt vor einer Sache; ich empfinde Ekel, Abſcheu davor, u. dal. m.; 
5) die Beziehung auf den realen Örund ımd die wirfende Ur— 
face eines Vorganges, auch wenn dieſe ein Körper= oder Gemuͤths⸗ 
zuftand des Subjectes felbft ift. 3. 3. Er zittert vor Froſt, vor Angft 
(vergl. er zittert vor feinem Feinde). Sie Wrröthete vor Scham (agt. fie 
errötbete vor dem Richter). Die Kinder fprangen vor Freude. Bor Durft 
verſchmachten, vor Hunger fterben; vor Zorn außer fi fein; vor Schmerz 
fhreien; vor Ruͤhrung weinen, u. dgl. m. 


\ en Zhuns od. Leidens Bgl. z. 2. 
seerifi aus Furt bie Flucht; er zittert vor Furt. Er verfolgt mi aus 


2. Mit dem Accuſativ fteht vor nur in eigentliger, räumlicher 
Bedeutung, wenn eine Bewegung oder Richtung nad) dem durch 
dieſe Präpofition bezeichneten oͤrtlichen Verhältniffe zu einem Gegen- 
ftande auf die Frage wohin? ausgedrüct werben fol. 3.8. Ic lege 
das Buch vor did hin. Er trat vor mid, vor feinen Richter. Er ift vor 
das Thor Hinausgezogen. Sie ftellte fi vor den Spiegel. Die Pferde wor 
den Wagen fpannen. Die Hand vor das Geficht halten. Sieh doch vor Did) 
(bin)! Einem vor Die Augen fommen. Eine Sache vor den Richter, vor 
das Gericht bringen; Jemand vor Gericht fordern. So aud in bildlichen 
Redensarten, wie: einen KAr den Kopf ſtoßen; die Perlen vor die Saͤue 
werfen; vor ben Riß treten; etwas vor fi bringen, z. B. bu haft nicht 
viel vor Dich gebracht; eine Sache geht vor fih, u. dgl. m. 

Hinter bezeichnet das räumliche Verhältniß eines Gegenftandes zu 
einem andern, welcher jenem mit ber Ruͤckſeite oder mit ber einem 
Dritten abgewendeten Seite zugefehrt ift (entg. vor); insbeſondere: 

1. mit dem Dativ auf die Frage wo? das Befinden oder Ber: 
weilen eines Gegenftandes im Rüden eines andern, oder das oͤrt⸗ 
liche Berhältni eines Vorganges zu einem vorn befindlichen Gegen- 
ftande. 3.8. Wer fteht hinter mir? Der Hof ift hinter dem Haufe. Der 
Hund liegt Hinter dem Ofen. Schließe die Thür hinter dir zu. Er fragte 
fih Hinter den Ohren. — Wenn der hinten befindlihe Gegenſtand ın 
gleihmäßiger Bewegung mit dem vorderen vargeftellt werden fol, 
fo tritt das Adverbium ber hirffu; 3. 3. er ging, Tief 2c. hinter mir, 
ber; daher Auch bildlich: hinter einer Sache ber fein, Er bat es hinter 

-den Obren. Hinter dem Berge halten; hinter einer Sache fteden. Ich 
will fehen, was hinter ihm ftedt. Er hat es hinter meinem Rüden ges 
than, u. dgl. m. | 

2. Mit vem Accufativ auf die Frage wohin? Die Bewegung ber 
Richtung nad) dem bezeichneten Ortöverhältniffe zu einen Gegenftande. 
3.8. Er ftellte fih, trat hinter mid. Der Hund legte fi) hinter ben 
Ofen. Er verftedte das Geld hinter die Thuͤr. Ich ſah Hinter mich ꝛc. 
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Bildlich: bie Pferde hinter den Wagen ſpannen; fish etwas hinter bie 
Ohren ſchreiben; fi hinter einen fteden; einen hinter das Licht führen; 
hinter eine Sache kommen, 3.8. ich fam hinter den Betrug, u. dgl. m. 


Übungsanfgaben 


I. über die Präpofitionen, welde ſowohl den Dativ, als den 
Acceufativ regieren. 


1 


[Statt des Querſtrichs (—) ift jebesmal ein Nennwort oder ein Fuͤrwort in 

den richtigen Caſus zu. feten.] 

Der Spiegel hängt an —. Ich fee mih an —. Ich habe einen Gruß 
u behrliendan —. Es fehlt nur noh an — Das Buch liegt auf —. Gr 
I auf —. Er iegte a auf — Er jpielte eine Sonate auf — Sie 
ftand hinter —. elle vihb hinter — Der — verkroch ſich hinter 
—. Ich wohnte ſonſt neben —. Künftig ziehe ih neben — Der Baum 
fteht neben —. Der Sohn ſaß neben — Er fette fih neben —. Gehen 
Sie heute in —? Ich war geftrn in —. Er ftedte Das Bud in —. Die 
Wolfe ſteht über — Du baft nichts zu fagen über — Dan muß fid 
nicht aufhalten über —. Die Bräde ift über —. Die Kugel flog über —. 


Der Keller befindet fi unter —. Der Reifende gerietb unter —. Er ver⸗ 
teilte viel Gelb unter —. Der Handſchuh fill unter —. Er fürchtete fi 
vor — Bir fpraden uns vor —. Die Pferde find ſchon geipannt vor —. 


Er brachte feine Klage vor —. Ich konnte nicht Schlafen vor —. Das eitle 
Mädchen fteht faft immer vor —. Unfer Haus liegt zwifhen —. Ich fah 
anfangs zwiſchen — und fette mich darauf zwiſchen — u. . f. 


2. 
(Mit verftedten Sprachfeblern) . ' 


Der mejentlichfte Vorzug des Menſchen vor den Thieren beftebt darin, 
daß er über den Gegenftänden, die ihn umgeben, nachdenken kann. — 
Der Menſch allein fann in den heifeften und fälteften Ländern bes Erd⸗ 
Bodens leben. Er fann fein ganzes Leben unter freiem Himmel zubringen, 
aber fich auch lebenslang unter die Erbe aufhalten. — Auch fein Angeficht 

iebt ihm einen Borzug vor Die Thiere; auf dasfelbe wird feine innere 
ſchaffenheit gleichſam fichtbar. — Der Menſch gewöhnt ſich fehr leiht an 
einer Sade, an jedes Klima, am jede Lebensart. — Es ift unter den 
Augen der Menfchen eine gguohe Berichiedenheit; einige fehen weit in der 
Ferne, andere nur in die Nähe, noch andere gleich gut in die Nähe und in 
die Ferne, und dies find die gefunbeften. Die Aigen des Menfchen Liegen tief 
unter tie Stirn, damit ein Stoß an benjelben oder ein Schlag ihnen 
nicht fogleich ſchaͤdlich werde. — Wenn die Erte in gerade Linie zwiſchen 
der Sonne und den Mond tritt, jo entfteht eine Mondfinfterniß; fommt aber 
ber Mond in geraber Linie zwiſchen unſere Erbe und ‚Die Sonne zu 
ftehen, fo erfolgt eine Sonnen-, oder vielmehr eine Erbfinfterniß. — Wenn ein 
Samentorn aud verkehrt auf ober in der Erbe gefallen ift, fo kruͤmmt fich 
doch der Wurzelfeim nieverwärts oder in Die Tiefe und der Pflanzenkeim in 
der Höhe. — Der Menſch verpflanzt fremde, nützliche — ſeinen 
vaterlaͤndiſchen Boden. — Die Luft umgiebt die Erde bis auf einer gewiſſen 
she und befindet fih au in die Zwiſchenraͤume faft aller andern 

vper. — Der Schnee fchägt die Pflanzen vor zu ſtarkem Frofte — 
(14 $ehler.) 
I. Über alle Bräpofitionen burd einander. 2 
1 


Welchen Caſus regiert durch? — nah? — feit? — für? — waͤh— 
rend? — unweit? — an? — hinter? — gegen? — bei? — ent» 
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gegen — außerhalb? — innerhalb? — neben? — zwiſchen? — 
wider? — zuwider? — zu? — mit? — nebſt? — diesſeit? — 
auf? — vor? — unter? — halben? u... f. - 


2 


Wir find jetzt in—. Ich fomme aus—. Er lebt auf —. Der Garten 
liegt außerhalb — Sprich bu für —. Er lebt ohne —. Er zog vou 


—, neben — Er führte mih in —, auf —, vor —, zwiſchen — Ich 
fand den Schluͤſſel an —, bei —, diesſeit —, unweit —, auf — 
unter — Das geihahb während —, mit —, unter —, in —. $ 
ſchrieb -geftern an —, für —, wegen —, auf —. Bir gehen nad —, 


in— dor —, mit — u. ſ.f. 

Ich trat vor — Stunde in — Haus, in — Stube, in — Garten. J 
ſtieg auf — Leiter und ſah nach — Tauben. Ich lag auf — Graſe. J 
—* neben — Laube. Kein Menſch ſoll auf — Geſundheit trotzen. — Das 

rtheil anderer, beſonders guter Menſchen über — darf mir nicht gleichguͤltig 
ſein. Ich ſtellte mich it en — Thür und — Ofen. Haft bu pie in — 
Buch gelefen? Willſt du mit — vor — Thor gehen? u. ſ. f. 


3. . ’ 

Mas heit: Der Kandidat predigt vor dem Paſtor? — aber — für den 
gm: — Was heißt: Ich bete vor Ihnen? — aber — für Sie? — 
a8 heit: Ich nahm den Hut vor ibm ab? — aber für ihn? — Ich ſtehe 
dafuür? — aber: Ich ſtehe davor? Ich ſchaͤme mih vor Ihnen? aber: 
Ih ſchaͤme mid für Sie? — Was heißt: Er nahm fr die Arbeit nichts? 
— aber: Er nahm vor der Arbeit nichts? — Ich bin bange für meinen 
Nachbarn? — aber — vor meinem Nahbarn? — Was heißt ferner: Cr 


halt fih über mir auf? aber: Er hält fih über mich auf? — Wenn bruͤllt 


der Löwe über feinen Raub? Wenn aber — über feinem Raube? — 
Wer fchreibt an Dir? wer aber an dich? — Wenn kriecht die Raupe auf 
den Baum? wenn aber auf dem Baume? — Wenn bringt man etwas auf 
dem Wagen? und wenn auf den Wagen? — Wenn geht man in dem 
Garten? wenn aber in den Garten? — Welche Tochter geht der Mutter 
an die Hand? — welche aber an der Hand? — Was heißt: Ich habe viel 
an dir, ober an Ihnen verloren? — Was heißt aber: Ich habe viel an 
dich, an Sie verloren? — Willi du ferner bei mir, ober zu mir, ober 
nah mir fommen? — Liegt der Schnee über, ober auf dem Dade? — 
Iſt die Brüde über oder auf dem Wafler? — Giebt es einen Unterjchieb 
zwiihen, ober unter dir und mir? — Wie unterſcheidet man ferner neben 
und bei? — gegen und wider? — entgegen und zumwiber? — mit 


und fammt? — mit und durch? — diesſeit, jenfeit und diesſeits, 


jenfeits? — a. ſ. f. 


5. Allgemeine Bemerkungen über die Präpofitionen. 


1. In Folge einer Wortverfegung (Inverfion) tritt nicht jelten 
unmittelbar hinter eine Präpofition ein Caſus, der nicht von dieſer, ſondern 
von einem andern Worte des Satzes abhängt. Der dadurch entftehenve 
Schein eines Rectionsfehlers verfchwindet, fobald man die verfegte Wort- 
folge in die natiirliche verwandelt. 3. B. Durd meiner Shwefter Für- 

bitte gelang e8 mir 2c.; d. i. durch bie Fürbitte meiner Schweiter :c. 
(durch bezieht ſich alfo nicht auf Schweſt er, ſondern auf bie Fürbitte, 
und der Genitiv meiner Schwefter wird von Fürbitte regiert). So 
auh: Mit Ihres Sohnes Fleiße und Betragen bin ich fehr zufrieden, 
u. dgl. m. — Bisweilen ſteht auch die Präpofition vor einem ihr nicht 
zukommenden Caſus, der von einem attributiven Particip oder Adjectiv 
regiert wird, welches dem von ber Präpofition abhängigen Subftantiv 
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vorangeht. 3. 8. Für dem Kranken geleiftete Hälfe, d. i. für Huͤlfe, 
Weide dem Kranten geleiftet wurde. So auch: Seine Ankunft wurde durch 
mir unbegreiflihe Umftände verzögert; wegen mich beträbenber, mir 
unangenehmer Nachrichten ꝛc. 

2. Das Folgewort der Praͤpoſition ift nicht immer ein Sub- 
ftantiv ober Pronomen, fonvdern kann aud ein Adverbium des 
Ortes oder.der Zeit fein, welches dann als unbiegfames Wort das Cafus- 
Berbältniß nicht ausprüden fann. 3.8. Er warf e8 von oben herunter; er 

ſah mich von fern; es ift weit von bier; er ift auf heute verfagt; für jett 
mag dies genug fein zc. 

3. Einige Präpofitionen Können ftatt eines einfachen Folgewortes 
auch einen ganzen Nebenſatz (als Subftantivfag, vgl. o. ©. 276 f.) in 
ein Abhängigfeitsverhältni zu dem Hauptfage ftellen und nehmen dann 
den Charakter von Conjunctionen an. Der Nebenfag fteht dann 
entweder 1) in unverkuͤrzter Form; fo bei ven Präpofitionen auf, 
außer, anftatt od. ftatt, ohne, ungeadhtet, während. 3.8. Du 

ſollft Bater und Mutter ehren, auf daß dir's wohl gebe auf Erben. Er 
lobte mich, ftatt » ich Tadel zu verdienen glaubte. & fam in die Geſell⸗ 
ſchaft, ohne daß ih ihn hatte. Er geftand Alles, außer ba® 
du fein Mitſchuldiger feieft. 
Alles, außer wer feine Mitfchulbigen feien. Er las, während (daß) wir 
fchrieben. Mir traten unfere Reife an, ungeachtet (daß) das Wetter jehr 
ungünftig war. — Oder 2) in verfürzter Yorm (vergl. ©. 278 f.); 
bei um, anftatt od. ftatt und ohne. 3. B. Ich fagte ihm dies, um ihm 
Muth einzuflößen (vgl. S. 225. 1). Er lobte mi, ſtatt mich zu tabeln. 
Er kam in die Sefeltcaft, ohne eingeladen zu fein. Er ging weg, ohne 
mir etwas zu jagen. — Der Cafus, welcher der Präpofition bei dieſer 
conjunctionalen Anwendung folgt, hängt dann nicht von der Präpofition, 
ſondern von dem nachfolgenden Infinitiv ab. 

4. Außer dem Folgewort der Präpofition fommt aud das Wort in 
Betracht, welchem diefelbe fich als adverbiale Beftimmung anſchließt, um 
die Beziehung feines Begriffes auf einen abhängigen Gegenſtand zu ver⸗ 
mitteln (vgl. ©. 317). Dieſes Wort kann nit bloß ein Berbum, fon= 
bern auch ein Adjectiv, oder ein Subftantiv fein. Die Beftimmungs- 
zufäße oder Mojecte aber, welche mittelft einer Präpofition jenen Wörtern 
angefügt werden, find zum Theil gleihfam von außen herantretende 
Nebenbeftimmungen; zum Theil nothwendige, durdy den Begriff des 
Wortes felbft geforverte Ergänzungen (vgl. ©. 273); und für viefe 
Ießteren entfteht die Frage: Welche Wörter ver bezeichneten Arten er- 
fordern eine nähere Beftimmüng ihres Begriffes mittelft einer Bräpofition ? 
und welche Präpofition wird zu der jebesmaligen ergänzenden Be: 
griffsbeftimmung erfordert? — Statt einer vSllig erſchoͤpfenden Beant- 
wortung diefer Fragen müjfen wir. uns hier auf einige Andeutungen nebft 
erläuternden und zur Übung dienenden Beifpielen bejchränfen. 

1) Berba mit Präpofitionen. Unter ven Berben erforbern 
vornehmlich die fubjectiven und refleriven eine Ergänzung ihres 
Begriffes mittelft der Präpofitionen (3. B. ich fleige auf das Pferd; fie 

trauert über feinen Tod; er bebantte fi bei mir ac.), da die objec- 
tiven die wefentliche Ergänzung ihres Begriffes durch den unmittelbar 


uch mit concretem Subftantivfag: Er geftand 
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abhängigen einfachen Eafus empfangen (3. B. ich befteige das Pferd; fie 
betrauert feinen Tod; er dankte mir). Es koͤnnen aber auch bei ben 
objectiven Verben neben jenem Caſus noch durch Präpofitionen vermittelte 
ergänzende Beftimmungen ftehen (3. B. id lege das Buch auf den Tiſchy 
ich * das Bild an die Wand; er beneidet mich um mein Gluͤckere.). 


Beifpiele zur Übung. 


(Man ergänge das fehlende Folgewort der Präpofition und beftimme deren 
jebesma % —— o wie den Unterſchied der Bedeutung verſchie⸗ 
o 


dener Pr tionen bei demſelben Berbum.) 


Stehen, ſitzen, reden bi —, an —, auf —, in —, unter —, vor —, 
inter —, um —; liegen im — zu Bette; liegen nah —, gegen —. 

Sich lehnen, ſich fügen an —, auf —; beruhen auf —; grenzen 
an —. 

Gehen, Tayfen, reiten, fahren, ziehen, ſchwimmen, fliegen, 

- „fließen zc. aus —, von —, durch —, um —, gegen —, nad —; im, 
auf, über, unter, vor, hinter mit dem Acc., und mit denm Dat. 

Fallen, finten, ftürgen von —, aus —, zu —, an—, auf —, unter —, 
binter —; niederfallen, niederſtuͤrzen auf —, hinter —. 

Kommen von —, aus —; fommen od. gelangen nah —, zu —, an —, 
in — auf, —, vor —, hinter —; ankommen od. anlangen u —, 
bi —, an —, in —, auf —; fommen auf —, um eine Sache. 

Bringen, führen, tragen, fahren, ziehen zc. etwas ob. einen aus —, 
von —, nah —, zu —; an, in, auf, Über 2c. — (Acc); einen führen an 
der Hand; etwas tragen auf dem Rüden; fahren auf —, in — (Dat.); 
einen ziehen an —, bei —; einen bringen um eine Sache. 

Stellen, legen, jegen, hängen zc. etwas ob. fih zu —; an, neben, 

auf, über, unter, vor, hinter, zwifchen —; hingegen: etwas od. fih auf- 

Kelten, niederlegen, feſtſetzen, aufhängen (wo?) an — auf —, 
neben — ꝛc. 

Wenden, rihten, kehren: etwas od. fih von —, zu — nad —, 
gegen —, an —. . 

Shiden, jenden: einen nah —, zu — an —. 

Schlagen, ftoßen, werfen, fhneiden, ſtechen zc. mit —, nad —, 
an, in, auf, fiber, unter, hinter — 

- Sangen, greifen, faſſen, halten: etwas mit —, in —; greifen 
ER zu —, an —, in —, unter —; einen faffen, halten bi —; 
fih halten an —, zu —. 

Beſtehen in —, aus einer Sache. 

Werden aus —, zu etwas; fih verwandeln in —, zu —; uͤber— 
geben, geratben in —; geratben auf —. 

Zunehbmen, wachſen an — in—. . 

Anfangen, beginnen bei —, von — mit —; aufbören, enden, 
Ihließen bi —, mit —; folgen nad —, auf —. 

Leben von —; fterben von —, an —, vor —; leiden von —, at —, 

—, mit —. 

Paſſen, ſtimmen, fih fhiden zu — für —; gehören zu — um 
tee —, für —; Sich beziehen, paſſen auf —; taugen, dienen, 
nüßen zu —, für —. 

Machen, bilden, erwählen, ernennen: einen od. etwas aus —, zu —. 

ren mit —, um —, von —. 
ebeu: etwas um —, für —, gegen —, au —; nehmen: etwas von —, 
mit —, in —, auf —, zu —; empfangen, erhalten, erlangen 2€.: 
etwas von —, durch —. En 

Kaufen, leihen, entlehnen, borgen: etwas von —, bei —, um —, 
für —, gegen —. oo 
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— auswählen, ausſuchen: etwas von —, unter —, vor —, 
r — 


Retten, befreien, erloͤſen: einen aus —, von —; einem helfen aus —; 
fih retten vor —, an —. 
Abhalten: einen von —; hindern an — m —. 
Streiten, fämpfen gegen od. wider — mit —, für —, über —, um —. 
Sehen, hören nah —, auf —; Sehen durch —, in —; etwas fehen 
„an —, aus einer Sache; etwas hören von —. 
map: etwas an —, zu —; fpreden, reden zu —, mit —, von —, 
er —. 


Sragen, forſchen nad —, um —; forſchen, ſich erfundigen bei —, 
nad —; etwas erfragen, erforihen von —; forſchen in — hber — 
Bitten, fleben, forbern 2c.: etwas von —; einen bitten, anflehen 
um —, für —; beten, flehen za — um —; werben, fi bewer- 
ben ꝛe. bet —, um —. 
Klagen über —; bei —, gegen od. wider —, um ob. fiber —, auf —; 
ſich beklagen, befhweren bei —, fiber; fhelten, ſchimpfen auf —, 
über —; fpotten, ng. enfbalten uͤber —. 
Strafen, beftrafen: einen für — an — mit —, um —. 
Berjiheru, befräftigen, betheuern, ſchwoͤren: einem etwas mit —, 
auf —, bet —; ſchwoͤren zn —, bei —, auf —. 
Sich freuen, trauern, fih grämen, betrüben ꝛc. über —; fid 
freuen, ergögen ze. an —; fih freuen auf —, zu —, mit —; 
trauern mit —, um —; fi ärgern an —, hber —; fih wundern 
über —; erſtaunen, erfhreden 2c. über —, vor —; fürdten für —, 
fih fürdten vor —; forgen, beforgt fein um — für —; zuͤr— 
nenanf —, über —, mit —. 
Hoffen zu — auf —; warten auf —, mit —; etwas erwarten von —. 
Begehren, verlangen, fireben, trachten 2. nah —; ſich fehnen 
nah —, zu —; etwas begehren, verlangen von —. 
Glauben an —; etwas glauben von —; trauen, vertrauen, ſich 
verlaffen auf —; Vertrauen haben zu —. 
Denten, finnen ıc. über —, auf — denken an —; etwas denken 
von —; ſich erinnern an —; ſich befinnen auf —. 
Merten, achten zc.auf —; erfennen, fennen: etwas an —, aus —; 
um ——— etwas von —, unter —; unterſcheiden unter oder 
zwiſchen — 
Urtheilen, richten, entſcheiden uͤber —; etwas urtheilen von —; 
ſchließen aus —, auf —. 
Irren, is tänfhen in —, über —; irre werben an —; zweifeln 
an —, uͤber —. 
Wiffen: etwas von —, über —, aus —; wiffen von —, um — 
2) Adjective mit Praͤpoſitionen. Die Adjective ſind theils 
mehr verbaler, theils mehr nominaler Natur. Verbale Kraft liegt 
beſonders in den Adjectiven, welche in naher Stammverwandtſchaft zu 
Berben ftehen, 3.8. froh, traurig, zornig, tauglich, dienlich, gehörig, begierig, 
brauchbar, dankbar, beforgt 2c.; mehr nominaler Natur find Hingegen 
biejenigen, bie nicht von Verben flammen oder deren Verwandtſchaft 
mit‘ Verben nicht mehr gefühlt wird, 3. 8. ſchoͤn, groß, fein, alt, jung, 

reich, arm, roth, grün 2c. Die erfteren werden in Anfehung ihrer Ver- 
bindung mit Präpofitionen ganz wie bie ihrer Bedeutung entſprechenden 

Berba behandelt; die letzteren hingegen gehen eigenthuͤmliche Verbin- _ 

dungen mit Präpofitionen ein. — Es kann jevoh ein und basfelbe 

Adjectiv in verfhiedenen Anwendungen bald mehr verbal, bald mehr 

nominal behandelt werben. 3. 8. „Xeer von Laub, frei von Suͤnden, 
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rein von Schuld“ ift verbal; „leer an Winden, frei im Denken, rein 
an Leib und Seele” nominal, wie: arm an Wuͤnſchen, träg im Denten, 
ſchoͤn an Leib und Seele. 


a. Präpofitionen bei Adjectiven verbaler Natur. Beifpiele: gehörig, 
ſchicklich, nuͤtzlich, dienlich, geſchickt, fähig, tuͤchtig, bereit, fertig, geneigt ac. 
zu — (wie gehören, fich — dienen, ſich bereiten, ſich neigen zu etwas); 
— gierig, begierig, ſehnſ ag nah —; erkennbar, erfihtlih, erflärbar 
aus —; fern, weit, leer, frei, los, bloß, rein von — (mie trennen, befreien, 
entblößen 20. von etivas); amiganglich verträglich, geſpraͤchig, einig, verwandt 
zufrieden mit —; kaͤuflich, verkaͤuflich, feil, — bekuͤmmert, bange 
um —; paßlich, ſchicklich, ziemlich, bange, ——— feil, dankbar, erfennt- 
lich für; — erfennbar, kenntlich an —; binderlih, fürberih in —; 
erzürnt, zornig, aufgebracht, böfe, neidiſch, ftolz, eitel, achtſam, aufmerk⸗ 
ſam, begierig, gefafit auf —; zweifelhaft, ftreitig, di einverfianben, 
froh, —238 traurig, zornig, unwillig, dr — ‚ entrüftet, — 
en über —; ausgezeichnet, tenntlic, auffallend, ficher, geborgen, efe, 

eu vor —. 

b. Den Adjectiven von nominaler Natur werben beſtimmende ober 
ergänzende Zuſaͤtze beigefügt, welche ausbrüden: =) ben — die 
Duelle od. wirkende Urſache der Eigenſchaft, mittelſt ber Praͤpoſitionen: 
— B. naß von Thau, roth von: Blut, muͤde von ber Arbeit, trunken 
von Weine; vor od. aus, z. B. roth vor Scham, blaß vor Neid, krank 
vor Liebe, trunken vor Leidenſchaft; hart aus Geiz, veeſ tig aus Klugheit, 
träge aus Bequemlichkeit 2c.; b) den Stoff od. Inhalt der Eigenſchaft, 
durch an mit dem Dativ, 3. B. reich an Gelbe, arm an Freunden, an 
Troft, alt ob. jung an Jahren, gleih od. aͤhnlich an Geftalt, Farbe zc, Irant 
am Sieber; in mit dem Dativ, 3. B. geihidt, erfahren zc. in einer Wiffen- 
ſchaft od. Kunft, ya od. aͤhnlich in einem Stüde, einig ob. uneinig in 
einem Punkte, glüdlih im Spiele, unglüdlih in ber Liebe 2c.; c) den Um-> 
fang oder Grad ber Eigenichaft, purh an mit dem Dativ, 3. B. taub an 
beiden Obren, nadt an den Füßen, naß am ganzen Leibe, krank am x; 
von, 3. 3. Hein von Perfon, groß von Geift, ſchoͤn von Geſicht, * 
von Haaren, haͤßlich von Geftalt, gut von Herzen ıc.; für, 3.8. er iſt nor 
Bert ür fein Alter, das Kind ift groß für fein Alter, fie ift fehr verfidubig 

r ihre Jahre 2c.; d) Die Beziehung oder Richtung Des Eigen] 
begriffes auf einen Gegenftand, und zwar auf eine Sache ober Xhätig- 
feit: durch zu mit einem Subftantiv od. Infinitiv, 3.3. begierig zu wiffen, 
ſchnell ob. kühn zur That, willig zur Beſſerung; leicht, ſchwer, möglich, un- 
möglih, nöthig 2c. zu thun, zu glauben 2c.; wertb, würdig 2c. gelobt zu 
werden; gut zu efien, ———— zu hoͤren, ſchoͤn zu ſehen 2c.; auf einen 
perſoͤnlichen Gegenſtand: durch gegen, z. B. dankbar, gehorſam gegen 
Gott; freundlich, wohlwollend, guͤtig, gnaͤdig 2c. gegen Jedermann; hart, 
taub, unfreundlich gegen feine Untergebenen 2c.; für, z. B. nuͤtzlich, ſchaͤd⸗ 
lich 2c. für mich; angenehm für meinen Freund, heilfam für den Kane 
verberblich für das Land, zu weit oder zu eng für mid ıc. — Man beſtimme 
die unterſchiedene Bedeutung der Präpofitiouen, welche nach den obigen Bei⸗ 
jpielen unter verſchiedenen Umftänden für ein und denſelben Ergänzungsbegriff 
gebraucht werben.) 


3) Subftantive mit PBräpofitionen. Hier ift ein breifaches 
Verhaͤltniſs zu unterfcheiden: a) Das Subftantiv felbft enthält eimen 
Berbalbegriff, weldem die Präpofition fi eben jo unmittelbar an- 
jhließt, wie dem zu Grunde liegenden Verbum; 3. B. die Reife von 

Berlin nad a ein Trunf aus dem Glafe, die Erinnerung an eimen 
Freund, ein Gebet zu Gott 2c. (wie: von Berlin nad) Paris reifen, ans 
dem Glaſe trinken, fih an einen Freund erinnern, zu Gott beten). b), Der 


Ausdruck ift elliptifh, indem zwifchen dem Subſtantiv und ber 
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Praͤpoſition ein Berbalbegriff ergänzt wird, welchem die Präpofition 
angepafit ift; 3. B. ein Brief von einem Freunde (naͤml. ausgehend, kom⸗ 

mend), — an einen Freund (gerichtet); ein Bild nach dem Leben (gemalt); 

das Mädchen aus der Fremde (kommend); ein Gefäß zu Milch (beftimmt). 
e) die Präpofition fteht in voͤllig abftracter Bedeutung als allgemeis- 
ner Ausdruck für ein grammatifches Verhältniß, namentlid) als um— 
ſchreibender Stellvertreter de8 Genitivs als admominalen Caſus; 


. B. ver König von Preußen (= Preußens König); ein Mann von Ehre; 
eichthum an Gedanlen ıc. 


Die erſten beiden Fälle, berufen auf demfelben Princip, indem bie 
Präpofition fich hier immer einem — ausgefprochenen oder gedachten — 
Berbalbegriffe anfchlieft, und werben daher bei der folgenden Bei- 
fpielfammlung zufammengefafit. 


a. Berbale und elliptifhe Fügungsweile: (1) Sinnlihe Orts— 
und Rihtungsperhältniffe: auf Die Frage wo? verbal: der Aufent- 
halt bei einem Freunde, die Ankunft zu Haufe, das Leben an einem Orte, 
in ber Stadt, auf dem Lande 2c.; ein Sit unter ben —— ein Spa⸗ 

iergang vor dem Thore, eine Reiſe zu Lande, eine Fahrt zu Waffer, ein 
eiler zu Pferde ꝛc.; elliptiſch: die Schlacht bei Leipzig, die Univerfität zu 
- Halle, ein Bild au ber Wand, Köln am Rhein, das Haus im Walde, bie 
Lilien auf dem Felde, das Zimmer unter dem Dache, die Bank vor ber Thür, 
der Garten hinter dem Haufe; auf die Frage woher? verbal: bie Abreife 
aus ber Schweiz, der Sturz vom Pferde, die Entfernung, der Abſchied 2c. 
von einem Orte; elliptifh: der Regen aus ber Wolle, eine Erzieherinmn 
ans der Schweiz, bie gay von dem Baume, ein Kaufmann von london; 
auf Die Frage wohin? verbal: die Fahrt, die Reife 2c. zu den Meinigen, 
nach Haufe, durch den Wald, um Die Stadt, auf das Land, liber ben Berg, 
wor das Thor 2c.; ber Zug gegen ben Feind; ein Schlag an bie Thür, ein 
Fall auf die Erde, ins Waller ꝛe.; ein Sti ins Herz, ein Sprung Aber 
den Graben, ein Schlag vor den Kopf 2c.; elliptifch: ver Weg nad) ber 
Stadt, durch den Wald, vor das Thor, über den Berg :c.; ein Tuch um 
den Hals; die Wand gegen Norden; der Dedel über den Topf, bie Bruͤcke 
über das Waffer ꝛe. — (2) Zeitverhältniffe: verbal: die Ankunft 
Nacht, am Sonntage, nach Oftern, mit Tagesanbruch 2c.; bie Arbeit an ben 
Wochentagen, die Feier am Sonntage; der Schlaf nach dem Mittagseflen; 
ein Spaziergang vor Sonnenuntergang; das Geſpraͤch uͤber Tiſche 2c.; ellip- 
tiſch: Die ihwile Luft vor dem Gemitter; die Sluren nad dem Regen; 
Rom vor Ehrifti Geburt; Deutſchland nad) dem breifigjährigen Kriege ꝛc. — 
(3) Abfiraetere Verhaͤltniſſe: verbal: die Erfunbigung bei einem 
Freunde, die Neigung zum Boͤſen, das Berlangen nah einer Sadıe,, bie 
Rettung aus einer Gefahr, Verfolgung aus Neid, die Erlöfung vom Übel 
die Herkunft von guter Familie, der Kampf mit dem Draden, ein Bin 
mit der Hand, Unterflügung mit Geld, die Herftellung durch den Arzt, ein 
Arbeiter um Zagelohn, die Trauer um einen Freund, die Bitte um Rath, 
der Krieg gegen einen Feind, der Kampf fürs Vaterland, Gefühl für da 
Schöne, Lohn, Dank ıc. für eine Leiftung, Strafe für ein Vergehen; das 
Bergnügen. an einer Sache, das Andenken an einen Freund, ber Ölauben an 
Gott, die Übung in einer Sache, die Aufmerffamfeit auf eine Sade, Klage 
anf Schabenerfaß, ber Herrſcher über ein Land, bie Aufficgt über Andere, 
Freude, Trauer 2c. über eine Sache, eine Reife unter fremden Namen, ber 
Unterſchied unter oder zwiſchen zwei Dingen, bie Erniedrigung unter Die 
Thiere, der Borzug vor Andern, Schuß vor Gefahr, Furcht vor ber Strafe 2. ; 
elliptifh: der Schlüffel zur Hausthär, Tuch zu einem Kleide, ein Bild 
nah dem Leben, ein Gefäß aus Then, Wahnfinn aus Xiebe, Wolle vom 
Schafe, eine Bank von Stein, das Lied von der Glode, der Ritter mit dem 
Deyie’ 8 Schulgrammatil ꝛc. 19. Auf. DB.“ or 28 ö 


Löwen, eine Stabt mit Thoren, ein Gefäß mit Wafler, Geld gegen einen 
Schein, Arznei gegen das ‚Sieber, ein Buch für einen Thaler, ein Mittel für 
den Kranken, Futter für das Vieh, eine Frage an eine Perſon, ein Brief in 
einen Freund, ein Buch in drei Bänden, zehn Thaler in Golde, ein E 
auf den König, der Herr über das Land, ein Werk über ven fiebenjaͤhrigen 
- Krieg, ein Kind unter zehn Jahren, die Einigkeit unter Brüdern ıc. 
\ b. In völlig abfiracter Bedeutung als umfchreibende Stellvertreter 
des adnominalen Genitins werben nur die Präpofitionen von und au 
gebraudt. Bon kann den abnominalen Genitiv in allen feinen Bedeutungen 
vertreten (j. ©. 311 ff.), verliert aber erft als umſchreibender Ausdruck für 
den poffefjiven und für ben Objects-Genitiv völlig feine finmliche 
Bedeutung (vgl. ©. 326). Diejer Gebrauch des von ift jebocdh nur in ben 
oben (S. 315 f.) angegebenen Fällen zuläffig. — An mit dem Datio fat 
a) bei abftracten Eigenjhafts- oder Zuſtands woͤrtern, um ihren dr 
if durch Hinzufügung einer Beftimmung des Stoffes oder Inhaites oder 
es Umfanges zu ergänzen; 3. B. Reichthum an Gütern, Armuth an Geil, 
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Überfluß an Lebensmitteln, Gejundheit an Leib und Seele ıc.; b) bei con⸗ 
creten Gegenflandswörtern, die als Merfmalsnamen gebrandt 
werben, zur Anfügung einer Dualitätsbefiimmung, durch welche jene Be 
nennung begründet wird; z. B. ein Kind an Jahren, an Berftanbe ıc., en 
Lowe an Muth, ein Engel an Schönheit, eine Taube an Unfchulb, ein 
Schlange an Lift ıc. (vergl. den entiprechenden Gebrauch von an bei M⸗ 
jectiven S. 352. b. e). In beiden Fällen drädt das durch am bezeichnen 
8 
1 


Verhaͤltniſs den Begriff des einfachen Genitivs aus, jofern dieſer 
als allgemeiner Ausdruck für das VBerhältniß der eu ngenben und bei 


* 


kenden Beſtimmung eines Begriffes dient (vgl. S. 287. 7) 


3. Lehre von der Congruenz und Zuſammenordnung der Worte. 


Die Congruenz der Worte gründet ſich auf das logiſche Ber 
hältnif® der Inhärenz oder Einverleibung und die Congruenzforien 
find der grammatiſche Ausprud der logiſchen Einverleibungsverhäftuifle 
(vgl. ©. 272 und 274). Inhaͤrenz findet unter den Beſtandtheilen de 
einfahen Satzes in zwei verjchievenen Berhältniffen Statt: 1) im 
war Berhältniffe, d. i. unter ven Haupttheilen des nadien 

atzes: Subject und Prädicat; das Praͤdicat inhärirt feinem Subjecte 
(vgl. ©. 271); 2) im attributiven Verhältniffe, d. i. zwiſchen 
dem ſubſtantiellen Begriffe und feinen acciventellen Beftimmungen ; da} 
Beftimmungswort inhäriit feinem Begriffsworte (vgl. S. 273). Vie 
‚grammatifhe Congruenz drüdt aber nicht allein dieſe Verhaͤltniſt 
unmittelbarer Einverleibung aus, fondern erſtreckt fi) auch auf diejeni⸗ 
gen attributiven und Formwoͤrter, melde ohne aͤußerliche Verbindung 
mit ihrem Hauptworte in innerlicher, bloß gedachter Beziehung ml 
dasfelbe ftehen; 3. B. das fubftantivifche Pronomen in: Beziehung af 
ein vorangegangenes oder nachfolgendes Subftantiv (Das Kind ift Ira; 

es muß gepflegt werben. Ich Tenne fie wohl, die arme Frau 2c.). Des 
Congruenz⸗Geſetz herrſcht alfo außer ber präbicativen und attri— 
butiven Fügung nod in einem dritten Verhaͤltniſſe, welches wir das 
Berhältniß der Beziehung nennen. ' | Mr: 

Wejentlich verfchieven von dem Inhkrenzverhältniffe ift das Ber: 
haltni ver Zufammenorpnung (ſ. ©. 275). Die zufammengeorpmeten 
Worte find einander entweder untergeorpnet, ober eingeorduet, 
oder beigeordnet. Im erften Falle fteht die eine ver verbundenen Be 
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— ——— in einem Abhaͤngigkeits⸗ oder Einverleibungeverhaͤltmiſſe zu 
ber andern (5. B. ein feine Pflichten treu erfüllender Mann). Im Sal der 
Einordnung und Beiorbnung aber fiehen die zuſammengeordneten 
Worte von einander unabhängig, d.i. ohne grammatifche Beziehung ımter 
ſich, neben einander, und biefe Berhältnifie find mithin von dem auf der 
3 beruhenden Congrnenzverhältniffe völlig verſchieden (3. B. dieſer 
hohe Berg; mein twaderer, treuer Freund; die Knaben und Maͤdchen Tiefen 
und jprangen.) Re 
Wir betrachten bier zuvoͤrderſt die Congruenz der Worte 1) im 
prädicativen Berhältniffe, 2) im attributiven Berhältniffe, 3) im 
Berhäftnifie ver Beziehung; und ſodann 4) bie Zufammenorp- 
nung der Worte. 


I. Prädicatives Verhältniſs 
1. Eongruenz des Berbums mit dem Subjecte. 


Das Berbum congruirt regelmäßig in Berfon und Numerus 
mit feinem Subjecte (vgl. ©: 218 u.271). Diefe allgemeine Regel er⸗ 
leidet jedoch einzelne Ausnahmen. 

1. Ein fingularifhes Subject nimmt in der Negel das Ver— 
bum im Singular zu fih. Ausnahmsweiſe fteht aber auch der Plural. 
Higher gehören folgende Falle: | I 

1) Die pluralifhen Anredewoͤrter der Höflichkeitsfprache 

Ihr, Sie, Em. Önaden ꝛc. werben regelmäßig mit dem ihrer grammas 

tifhen Form entiprehenden Plural des Berbums verbunden, obwohl 

fie ihrem Begriffe nah nur eine Perfon darftellen. 3. 8. Lieber Man, 

Ihr feid anf einem unrechten Wege; hören Sie, lieber Freund; Ste haben 

* mid) mißverftanden, wenn Sie glauben 2. Der Plural des Berbums 

wird aber jest in der Anrede auch auf fingnlarifhe Titelwörter 

ausgedehnt; z.B. Eure Majeftät, Hoheit, Durchlaucht 2c. haben gerubt 2c.; 
Euer Hohmwohlgeboren, Wohlgeboren 2c. find —, werben 20. _ 

Kar Meet dB nn Be 1 ea Bit un enfer 
Inral des Berbums zu verbinden. 3. B. Sind ber Herr Geheinterath zu Haufe ? 
De Ge de ein —— late sh r wiꝛe officiellen Bekannt⸗ 
—— u. dgl. beit es jebo Au immer: Seine Diojenkt ver König haben 

2) .Collectiva, wie Menge, Anzahl, Haufen, Schaar, Heer, 
Volk, Paar, Dutend, Hundert 2c. nehmen, wenn fie im Singular ftehen, 
in der Regel aud das Verbum im Singular zu fih. 3.9. Die Menge, 
das Bolf, der, Haufen ze. zerftreute fih; Das Heer wurde gefchlagen; es er- 
ſchien ein Baar; das Dugend koſtet einen Thaler 2. Wenn jedoch ein folches 
Sammelwort mit einem Subftantiv im Genitiv Plural verbunden 
wird, fo kann auch das Verbum pluralifch gebraucht werden. 3.8. Eine 
Menge Leute verfammelten fih; ein ganzer Saufen Soldaten zogen vorüber; 
ein Baar Brautleute kamen zu dem Geiftlichen 2. — Doch kann auch in 
dieſem Falle überall der Singular ftehen, und der Plural ift nur dann 
vorzuziehen, wenn bie bezeichnete Mehrheit nicht zufammengefafit, ſondern 
getrennt oderzerfireut gedacht werben fol. 3.3. Ein Schwarm Bienen 
od. Tauben flog (mit flogen) auf. Hingegen: Eine Menge Gäfte find 
(von verjchiebenen Seiten) angelommen. \ 
* 23 * 
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Anmerk. Die Wörter viel, mehr, wenig, genug betrachten wir jest als 
beugte Adjeetive und verbinden fie auch dann, wenn fie als ſubſt he Bil 
den Genitiv eines Subſtantivs im Blural regieren, mit dem Plural Berbumt. 
3. 2. Der a vie wenig a ihm beihieden. Der Freuden genug wurben mir 
u an o viel ihrer am Leben find 2c. Im ber älteren Sprache fand hier ix 

er Hegel das Berbum im Singular (f. 0. ©. 312). 

3) Wenn das Subject eines der unbeftimmten Pronomina es, 
das, dies, das Praͤdicat aber ein Subftantiv oder ſubſtantiviſches 
Pronomen ift (ſ. S. 269. 2): fo congruirt dad Verbum mit diefem und fteht 
mithin bei einem pluralifhen Prädicat im Plural. 3.8. Es find 

—A das waren meine Freunde; das waren wir; dies ſind ſeine 
er ꝛc. 

. 2. Ein pluraliſches oder mehrfaches Subject nimmt bad 

Berbum im Plural zu fih. 3.8. Ballen krachen, Pfoften ftärzen, Yenfer 

irren, Kinder jammern 2c. Haus und Garten wurden verlanft. „Pk 
roften in der Halle Helm und Schild“ a) „Uns erichättern Furcht 
und Zweifel” (Derf.). „Vom Eiſe befreit find Strom und Bäche (Götke). 
„Hoheit, Ehre, Macht und Ruhm find eitel” (Matthiffon). Der und in 
Gluͤcke und der Freund im Unglüde m oft einander unähnlich. (Hier ift da 
Subject mit’ zwei entgegengefeiten Nebenbegriffen verknüpft und wird daher 
zwiefach gedacht, — Bei mehren zuſammengeordneten Subjecten 
erlaubt jedoch unfere Sprache vielfache Abweichungen von dieſer Negd; 

insbefondere: ° 
1) Bei zwei oder mehren fingularifhen Subftantiven, weiße 

Sachen oder abftracte Begriffe bezeichnen, fteht dad Verbum ge 

wöhnlich im Singular, wenn viefelben zu einem Gefammtbegriffe 

vereinigt gebalit werben oder doch verwandte Bedeutung haben. 3.8. Dein 
ift das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit. — Haus und Hof ift ver 
kauft. Geld und Gut macht nicht glüdlih. Hopfen und Malz ift am ihm 
verloren. „Groll und Rache jei — (Schiller). „Auf blut'ge Schlachten 
folgt Gefang und Tanz” (Derf.). — Hieher gehören auch ſolche Subftanti, 
bie als Gegenjäge in — Beziehung zu einander ſtehen und deren 

Verbindung daher eine gel ufige ft. 3.8. „Es follte Meer und Land nicht 

Einem dienen” (Schiller). „Des Edlen Wort und That Hingt noch nah 
Sahren wieder” (Derf.). 

2) Auch wenn die fingularifchen Subftantive getrennt gebadit 
werben, :geftattet unfere Sprache den Singular des Verbums, befonde? 
— und bei Perfonennamen nur dann — wenn das Verbum vorange⸗ 
ftellt if. 3.9. „Die Welt iſt weggegeben; ber Herbft, pie Jagd, ber Marlt 

ift nicht mehr mein” (Schiller). Vergaͤnglich iſt Reichthum, Macht, Chr 
und Ruhm. — „An ihrer Spite fteht der fromme Primas von Canterburn 
der weiſe Talbot und Howard” 2c. (Schiller). 

3) Selbft bei ver Verbindung fingularifcher mit pluraliſchen 
Subftantiven kann das Verbum im Singular ftehen, wenn es in unmittel: 
barer Nähe zu einem Subftantio im Singular gefügt, und fein Pluxral⸗ 

Subftantio ihm vorangeftellt ift: 3.8. Da tommt die Mutter. und die Kinder. 

Ihm gehorcht das Meer und die Laͤnder; oder: das Meer gehorcht ihm uud 

die Länder. (Nicht aber: Das Meer und die Länder gehorcht ihm.) 


vd ver⸗ 

tnuͤ welche bie Begri i : fo wid 
ri, ch ffe aus einander halten und gefonbert anfhellen: Ne Ka 
‚steht, und muß daher neben einem fingulariſchen Subftantiv gleichfalls im Singular 


ce 
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Reben. 3.8. Sowohl die Freude, als ver Schmerz vergeht. Entweder er, ober 
Freund muB een Weber meine Schwefter, BR: ide Sreundinn war ba. her 
erbt der Altern Segen, nicht igr — 8oge 

2. Bei dem Herſagen inmaleins wird ungeachtet ber Mehrzahl des 
Subjectes das Berbum 1% hnlich im Singular gefegt. Man fagt: zwei mal zwei 
ift vier, zehn mal zehn iſt hundert ꝛc. flatt find. 


3. Die Berfonalform des Berbums tichtet ſich nach der gram— 
matiſchen Perfon de8 Subjects. Hierbei ift Folgendes zu bemerken: 
1) Wenn das Subject ein Subftantiv oder hinweifendes 
Fuͤrwort (insbeſondere eines ber unbeftimmten Pronomina es, Dies, 
Das), dad Praͤdicat aber ein perfönlihes Fuͤrwort ift: fo congruirt 
das Berbum fowohl der Perſon, wie dem Numerus nach (f.0.&.356.3) 
mit dem Prädicate 3.8. Der Mann, von dem ihr fpredhet, bin ich; 
dieſer od. der bift du; Die, welche wir fuchen, feid ihr; das bin ich; das 
oder Dies waren wir. — Das unbefimmte Pronomen es als Subject wird 
in diefem Falle immer dem Berbum nachgeſetzt; 3. B. ich bin eg; wir 
sparen ed; du warft es ꝛc. r 
se 2) Wenn mehre Subjecte in verfhiedener Perfon mit 
&rander verbunden find, fo fteht das Verbum im Plural berjenigen 
Perſon, welche nah der Rangordnung der drei grammatiſchen Perfonen 
den Borrang hat; alfo in der erften Perfon, wenn im Subjecte die erfte - 
mit der zweiten oder dritten verbunden ift; in der zweiten, wenn bie 
zmeite und dritte Berfon verbunden find. 3. 8. Ih und du haben (nicht 
ar leiche Schickſale. Ich und du find (nicht fein) beide Davon über. 
"zeugt. Er und mein Haus wollen dem Herrn dienen. Du und dein Bruder 
Teid meine Freunde. — Gewöhnlich werden jedoch die beiden Perfonen ſchon 
durch den Plural des Pronomens zujammengefaflt. 3.8. Wir, id 
und dn — ober auch: ich und du, wir haben gleiche Schidfale. Du und 
er, ihr glaubt es Beide nicht. 


Anmer!. Sind die Perfonen einander entgegengefett oder doch von einander 
gejfondert, b richt 19 das Berbum immer nach ver Perfon, welder ed zunaͤchſt 
geftellt wird. 3. 8. Weber ih, no du Tannft ihm helfen. Entweder er, ober ich 
werbe reifen. Nicht ich, ſondern du gebeft dahin. Nicht du, ſondern ich gehe dahin; 
oder noch beffer umgelehrt: Nicht ich gehe dahin, ſondern du. 


2. Das Adjectiv im präpicativen Verhältniffe. 
2 a. als wirkliches Präpicat. 


Das Adjectiv fteht, wenn e8 durch Das Berbum fein, oder auch 
durch werden, bleiben, ſcheinen, vünfen, heißen. (vgl. ©. 270) 
einem Subjecte als Präpicat beigelegt wird, regelmäßig in feiner 
nackten Grundform ohne alle Congruenzzeihen (vgl. ©. 149). 
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2. Es kann jedoch ein Adjectiv oder Particip auch in ge— 
beugter Form als Praͤdicat dienen. Dann ſteht es aber nicht als 
rein praͤdicatives Adjectiv, ſondern entweder 1) ſubſtantiviſch, ſei es 
als Merkmalsnamen zur Bezeichnung einer Perſon im maͤnnlichen od. 
weiblichen Geſchlechte, oder als abſtracter Ausdruck der Eigenſchaft an 
ſich um „engl &.166f.). 3.8. Er if ein Brember (verfh. ect 

eamd). | 


bejondere dann gern dieſe attributive Sem an, — das ah * 
eſtimmung em a at, 


3. Die Superlative und Orpnungszahlwärter (aud der 
andere) koͤnnen überhaupt nur in gebeugter Form als Aojective 
gebraucht werden und muͤſſen daher auch als Praͤdicatswoͤrter biele 
Form annehmen. Sie ftehen dann gleichfalls entweder 1) jubften- 
tiviſch, in perfönlicher oder fächlicher Form; 3. 8. er ift der Erfte, ber 

Andere, ver Lette; fie ift Die Verſtaͤndigſte, die Gebildetſte ꝛc. Diefe Freuden 

find das Suͤßeſte. „Das Erfte und Hauptjächlichfte bei allem ird'ſchen Ding 
‚it Zeit und Stunde” (Schiller). — Oder 2) attributivifh, mit Be 
ziehung auf das Subject, oder auf ein im Genitiv oder mittelft einer 
Praͤpoſition angefügtes Subftantiv, nah welchem fih dann Die Ge 
ſchlechtsform richten muß. 3.8. Der gerade Weg ift nicht immer ber Tär- 

ae „Des Himmels Fuͤgungen find immer bie beften“ (Seifeng). Er if 

er erſte, ber zarte meiner ne Die Freuden des Wohlthuns 

die füßeften von allen. Der Wallfiſch ift das größte der Seethiere. 

. 165. 4 u. 5). — Eben fo Tann aud der Comparativ mit dem be 
ſtimmten Artifel verbunden im Präbicate fliehen, wenn bie along Mi 
guet Gegenftände eingeſchraͤnkt if. 3. 8. Er ift der Ältere von 

bern 


Anmert. In welchem alle die pverbialform bes Superlativs am jo3n en, am 
— 3c. bie Stelle des Praͤbicats einnimmt, iſt ſchon oben (©. 270) bemerlt 
wo 


n. 

4. Die Poſſeſſiv-Prono mina koͤnnen in zwiefacher Weiſe als 
Praͤdicat auftreten: 1) ungebeugt, wie das praͤdicative Adjectiv, alſo in 
den Formen mein, dein, fein ꝛc., wenn das Subject einen beſtimmten 
Gegenftand bezeichnet; 3. B. der Mantel ift mein; bie Uhr ift dein; iſt das 

Bud fein? — nein! es ift mein; der Garten ift unfer. „Mein ift ber Helm 
und mir gehört er zu” (Schiller); — 2) gebeugt, und zwar entmeber 
mit ſtarker Biegung ohne Artikel (meiner, meine, meines, Pl. meine zc.), 
oder ſchwach gebeugt mit dem beſtimmten Artikel (dev, die, das 
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meine od. meinige 2c., PI. die meinen od. meinigen 2c.). Diefe gebeugte 

Form Tann allerdings auch auf ein beſtimmtes Subject bezogen werben 
(3. B. diefer Mantel ift meiner od. ber meinige; jener Garten ift der unfere 2c.); 

muß aber nothwendig gebraucht werden, wenn als Subject eines der ım- 

beftimmten Pronomina e8, das, Dies fteht, wo denn das im Präpicate 

ftehende Pronomen mit dem in Gebanten zu ergänzenden beſtimmten 

Gegenftande congruirt. 3. B. Dies ift nicht, mein. Mantel, fondern es ift 
deiner od. ber deinige. Wem gehören dieſe Ader? Cs find unjere ob. die 
unfrigen. War es dein Sohn, oder war e8 feiner? u. dgl. m. 

’5. Alle übrigen adjectivifhen Pronomina können nur in attri= 
butiver Beziehung auf ein ausgelaffenes Subftantiv die Stelle des 
Präpdicats einnehmen. 3. 8. Ift es diefer, oder jener (Menſch, Mann 2c.)? 

Es od. das find Diefelben (Perjonen od. Sachen). Welcher ift e8? Welche 
Bir e8? Er od. e8 ift einer meiner Freunde. Dies ift eines von meinen 
ichern. Es ift ein anderer, ben ich meine. 


b. Das Adjectiv als prädicativer Zufnk. 


Als prädicativer Zuſatz fteht das Adjectiv, wenn e8 nicht mittelft 
eines abjtracten Ausjagewortes (wie fein, werben, bleiben 2c.) mit dem 
Subjecte verbunden, fondern einem inhaltuolleren Berbum ergaͤnzend bei⸗ 
gefügt und durch beffen Vermittlung gleichſam als ein zweites Präpicat 
einem Gegenſtande beigelegt wird. Der prädicative Zufaß bezieht fi) ent= 
weder. 1) auf das Subject und fteht dann begrifflih im Nominativ - 

(3. B. mein Freund liegt krank; das Pferd fand ſtill; er ging ſchweigend 

fort); oder 2) auf das von dem Verbum regierte Object, wo es dann 
feiner grammatifchen Bedeutung nad) ii im Accufatio fteht (3. B. id fand 

meinen Freund Tran, ſchlafend ꝛc.; er pries mic) gluͤcklich; vgl. &.165. 1). 
Seiner Form nad) aber bleibt das Adjectiv in beiden Fallen völlig un= 
gebeugt, wie ed als wirkliches Präpicat fteht. | 

1. Als prädicativer Zufag zum Subjecte fann das Adjectiv oder 
Particip überall ftehen, wo mit dem verbalen Praͤdicate noch eine Eigen- 
haft, ein Zuftand oder eine Thätigfeit de8 Subject ımmittelbar ver- 
bunden wird. 3. B. Er lag verwundet, tobt, fterbend auf dem Schlachtfelde. 

Wir gingen traurig fort.. Nun Tann ich rubig fterben. Hölty ift jung ge- 
ftorben. Sie antwortete ihm laͤchelnd. „Wehe bem Rafenden, der ihm mit- 
leidig wedtel” (Schiller). „Auf meine Bürgfchaft fehieb er freubiger von 
binnen‘ (Derf.). „Verſunken in Did Sr ftebft Du da“ (Derj.). „Sch Iodt’ 

ihn fehmeichelnd in des Todes Ne” (Derf.). 


Anmert. Man unterſcheide Vorgfättig bie auf das Verbum bezogene abvwerbiale Se— 
ftimmung von dem auf d ubject gebenben av — chen aulape, ae 
beide — zuſammenfallen, begrifflich a Der el a ieden jind, „er 
— rank, verwundet, ſterbend zc. and eben" if ſ. v. w cr lie 2 Denitben 

ift frank 2c. ober: er Tiegt als Kranker, Bermwundeter, Sterbenber banieber, 
— ich hingegen „er liegt feſt, —c* —3 rc., fo heißt das nicht; er liegt 
ald ein Feſter 20.5 fondern jene Wörter bruden nur die Art und Meile feines 
— N a Em mithin — — Beſtimmungen des Praͤdicates. Eben 
a &: er flarb beruhigt (als al und: er ftarb fanft (auf 
anf Zei: Bi ging IShweigend, und: er ging Gb; er antwortete belei- 
s er antwortete Taut; er er fa — im Zimmer und las aufmerlſfam 
in en Bude 


2. Als praͤdicativer Zuſatz zum Objecte ſteht das Adjectiv oder 
Particip, theils um den Begriff des Objects durch eine demſelben beigelegte 
Beſchaffenheit zu ergaͤnzen und zugleich dem Verbum einen beſtimmteren 
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Inhalt zu geben, theils auch um eine durch das Thun des Subjedts real, 
oder bloß iveell (dem Gedanken oder der Außerung nad) bewirkte Be: 
Ichaffenheit des Objects auszudruͤcken (vgl. ©. 296. 3); insbeſondere bei 
den Verben: baben (3. B. ich habe ihn lieb, d. i. eigentlich: als lieben; der 

Kaufmann bat Waaren feil); laſſen, verlafjen (z.B. er ließ die Speiſen 

unberührt, das Vergeben ungeftraft; ich verließ ihn fterbend, d. i. al8 Ster- 

benden); legen, en tragen, ne 2c. (man legte ihn 
tobt auf die Bahre; fie trugen ihn verwundet vom Schlachtfelde) ; füblen, 
ſehen, finden (er fühlt fih ungluͤcklich; fie fühlte ſich gekraͤnkt; ich fi 

ihn fchreibend: ich finde e8 gut 2c.); glauben, dünten, wähnen, 
träumen, wifjen (er glaubt od. duͤnkt ſich weiſe; ich will mich gluͤcklich 
träumen; ich weiß meine Tochter gladlih); heißen, nennen, preiſen, 
ſchelten, befennen, erflären (ich Tann ſein Benehmen nicht gut heißen; 
er pries mich glücklich; ſie halt mich kalt; ich befenne mich ſchuldig; id er- 

Häre euch frei), mahen, laſſen, b. i.-bewirken, zu etwas maden (ie 

macht ihn glüclih; der Verluſt hat ihn vorfihtiger gemacht; du machſt mir 
das Herz ſchwer; man ließ die Gefangenen frei). Hieher gehören auch alle 
Berba von beftimmmterer Bedeutung, weldde das Verſetzen des Object! 
in einen Zuſtand bezeichnen; 3. B. fie bat das Kind groß gezogen; id 
laſſe ven Stoff blau färben; er goß den Becher voll; ich habe mich muͤde 

gearbeitet u. dgl. m. (vgl. ©. 296 f.). 

Anmerk. Die Fügung bes präpicativen, Apjectivs zum DObjecte unterliegt einer 
boppelten Zweibeutigleit.. Es kann nämlih 1) audı bier das Adjectiv mit dem 
Adverb verwechſelt werden, was dann dur cine beutlichere Ausbrucksweiſe vers 
mieden werden muß. Sage ich [> DB. „er halt mid beitin”, fo Tan heftig chen 
o pog Adverbium zu ſchalt, als praͤdicativer Zuſatz zu mich fein; für den letzteren 

all jagt man daher beſſer; er ſchalt mich als heitin, ob. er ſchalt mid einen 
gftigen. So aug: ich ‚erfläre euch frei zc. (b. i. jreimüitbig, offen), und: id er 
ve eu frei (db. i. für Freie); etwas gut machen (aldä Adverb, d. i. auf gute 
Weife), und: etwas gut mahen (als Adjectiv; a. D. cr bat feinen as wieder 
gut gemacht); beſonders auch bei ben Verben, bie cin Darſtellen oder Ad 
ezeichnen (vgl. 0. S. 296 Anın.). — Außerdem aber kanıt 2) in mandden en das 
prädicative Adjectiv auch auf das Subject ftatt auf das Object 
werben. 3.8. Ih fah meinen Freund froh wieder, ben ich betrübt en 
Hatte. (Wer war bier froh und beträbt? ich, oder ber Freund?). Ich fand ihn 
uhend im Garten, Die Mutter brachte das kranke Kind weinend zu B 
enalfas trieb die Kühe Krullend durch den Hain, m. dgl. m. Im folhen Fällen 
muß man, wenn nit der Zufammenhang ver Rebe ven_richtigen sun Be, 


durch bie Wortſtellung ober eine veränderte Wendung des Satzes ber 
auszuweichen fuchen. 


3. Das Subftantiv im prädicativen Berhältniffe 
a. als wirkliches Prädicat. 


Ein Subftantiv oder fubftantivifhes Pronomen ald Prö- 
dicat muſs mit feinem Subjecte nem Caſus nad) congruiren, alfo noth⸗ 
wendig im Nominativ ftehen. In Hinficht des Numerus und Genus 
aber richtet fih das ſubſtantiviſche Prädicat nicht immer nad) feinem 
Subjecte (vgl. S. 271), worüber folgende näheren Beſtimmungen gelten: 


1. Ein wirkliches Subftantiv als Praͤdicat muß 1) dem Nume: 
rus nad mit feinem Subjecte übereinftimmen, wenn beide concrete 
Gegenftände bezeichnen: 3.8. Der Löwe ift ein Raubthier. Der Lime, 

Tiger, Wolf 2c. find Raubthiere. Mein Bruder ift ein Lehrer. Berlin if 
eine jhöne Stadt. Wien und Berlin find die größten Städte in Deutſchland. 
„Der Knecht wär ſelber ein Ritter gern‘ (Uhland). Er will Arzt werben. 
„Dir waren immer Freunde, Waffenbruͤder“ (Schiller). 


Anmert. Die pluraliihen Pronomina Ihr, Sie als Anrebewörter an 


* 


eine Perſon haben neben dem Verbum im Plural (ſ. S. 305) das ſub⸗ 
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ſtantiviſche Prädicat im Singular. 3.9. Ihr. fein ein braver Mann. „Sie 
blieben ſelbſt noch Menſch“ (Schiller). 
Auch ein abſtraetes Subftantiv als Praͤdicat ſteht bei einem 
fingularifchen Subjecte nothwendig im Singular. 3. 8. Er ift dieGäte 
und Liebe ſelbſt. „Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben“ (Joh. 
14, 6). „Arbeit ift des Bürgers Zierde, Segen ift der Mühe Preis“ (Schiller) ” 
» Wird aber ein pluralifhes oder mehrfahes Subject durch 
einen Sachnamen, Sammel oder Stoffnamen, oder duch ein Abſtractum 
als Prädicat zu einem einfahen Begriffe zufammengefafit: fo fteht 
dies Präbicat im Singular neben dem pluralifchen Subjecte. 3. 2. 
Mann und Weib find ein Leib. Die beiden Freunde find ein Herz und eine 
Seele. Zwölf Städ find ein Dutzend. Ihr fein das Salz der Erbe. Gute 
Kinder find die Freunde und der Stoß der Altern. u 
2) Dem Genus nad) muß das jubftantivifche Prädicat mit feinem 
Subjecte übereinftimmen, wenn einem perſoͤnlichen Subject ein 
perfönliher Oattungs= oder Merkmalsnamen beigelegt wird, 
welcher das — Geſchlecht durch die Wortform unterſcheidet. 3.8. 


Er iſt mein Freund. Sie iſt meine Freundinn. Die beiden Männer find 
Freunde. Die beiden Frauen find Freundinnen. Sein Sohn will Schau- 
‚Ipieler werden. Seine Tochter ift Sängerinn. — Auch wenn einem Sad 

namen ein pexſoͤnlicher Merkmalsnamen als Prävicat beigelegt 

wird, jo fügt ſich das Präpicat gern dem Sprachgeſchlechte des Subject. 
Z. B. Die Sonne iſt die Königinn (nicht: der Koͤnig) des Tages. Die 
Hoffnung ift Die befte Tröfterinn im Leiden. Der Hochmuth ift der Verberber 
vieler Menjchen. — Nothwendig ift dieſe Congruenz jevoh nur bei männ- 
lihem Subject; bei weiblihem kann auch die männliche — des Prä- 
dicates ſtehen (3.38. „ber erfte Oriengeber ift die Noth.“ Schiller); bei ſaͤch⸗ 
Yihem Subject wählt man in der Kegel die männliche Form des Perfonen- 
namens als Prädicat. 3. B. Das gute Beifpiel ift der befte Lehrmeifter. 

In Allen andern Fällen braucht das Gefchlecht des Präpicates nicht 
mit dem des Subjectes LTR EN un 3. 3. Diefe Frau ift ein Engel. 

Dieſe Kleine ift ein Sroilling, ie Tochter ift der Liebling ihres Vaters. 
Die Eiche ift ein Baum. Der König iſt' die Hoffnung des Landes. Die 
Tochter ift der Stoly ihrer Mutter. 

3) Wenn al Subject eines der unbeftimmten neutralen Brono- 
mina e8, das, dies fteht, welches duch das fubftantivifhe Prä= 
dicat erft feinen Inhalt erhält: jo fann von einer Congruenz dieſes letz⸗ 
teren mit jenem neutralen Subjecte natürlich weder dem Numerus, noch 
dem Genus nach die Rede fein. 3. B. Es ift mein Bater. Dies ift meine _ 

Mutter. Das war der König. Das find die Kinder :c. 

2. Es Tann auch ein fubftantivifhes Pronomen als Prädicat 
ftehen, und zwar entweder ein perſoͤnliches, oder ein fragendes, oder 
ein unbeftimmtese » — | 

1) Das perfönliche Pronomen congruirt mit feinem Subjecte, 
wenn dieſes ein Subftantiv oder ein auf einen perfönlichen Gegenſtand 
beftimmt hinmeifendes Pronomen (wie der, dieſer 2c.) iſt (z. B. ber 

bin id. Der unbefannte Freund warft du. Die Ruheftoͤrer feid ihr); nicht 
aber, wenn ein völlig unbeftinmtes neutrales Pronomen als Subject fteht; 

3. B. das bin ih, od. ich bin es. Dies find fie. Wir waren es ıc 
2) Das fragende Pronomen wer, was (vgl. S. 139 f.) wird, 
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: da e8 feine Pluralform hat, auch mit einem pluraliſchen Subjecte in ber 


Singularform verbunden; 3. B. wer feid ihr? mas find diefe Dinge? — 
Mit einem Sahnamen ald Subject kann ohhne Ruͤckſicht auf deſſen 
Sprahgefhleht nur was als Präpicat verbunden werben (3. B. was ift 
der Ruhm? was ift die Ehre?); mit einem Perfonennamen aber nicht 
allein das perfönlihe wer, ſondern auch das ſachliche was. 3.8. Wer ift 
der Mann? Was ift der Mann? Wer ift die Frau? Was ift Die Frau?. 
Ber fein ihr? Was ſeid ihr? 20. — Wer verlangt dann bie Nennung’ ober 
Doch genauere Bezeichnung ber Perfon als einer folden; was hingegen 
fragt nach dem allgemeinen Gattungscharakter oder der Eigenidaft 
der Perfon, oder verlangt die Beſtimmung bes perfönlichen Begriffes im 
- Allgemeinen. Vgl. Wer ift der Held? Wer ift das Kind, von welchem bie 
Vede iſt? und: Was ift der Held od. ein Helb?: Was ift Das Kind? 


3) Das unbeftimmte neutrale Pronomen e3 oder das wird 
als allgemeiner Vertreter jedes adjectivifchen over fubftantivifchen Pri- 
dicates gebraucht und verbindet fich in diefer Anwendung mit Subjecten 
jedes Geſchlechts und jeder Zahlform. 3.8. Biſt du zufrieden? Ich bin es, 

— Seid ihr Schüler? Wir find eg. — Er ift ein Held; das bin ich nicht. — 
„Ihr jeid kein Moͤnch! Ihr fein es nicht!“ (Schiller). — „Wir find geredt; 
das find fie nicht” (Klopſtock). 


b. Das Subftantiv als präbicativer Zufaß. 


Wie das Adjectiv, jo kann auch das Subftantiv neben einem ver 
balen Prädicat als präpdicativer Zufag fowohl zu dem Subjecte, 
als zu dem Objecte gefügt werben. : Dies geſchieht jedoch in der Regel 
nicht unmittelbar, fondern mittelft der Partikel ald. 3. 8. Ich ftand als 

Zuſchauer dabei. Sie ſchieden als Freunde. Er ſtarb als Iüngling. I 
fand ihn als Sterbenden. Ich betrachte dich als meinen Freund. Er ſchil⸗ 
derte ihn als einen Betrüger 20. — Die Verbindung ift alfo bier weniger 
eng, und ber Form nach nicht verſchieden von Der Weije, wie das Subftantiv 
als attributiver aniee zu einem anbern gefügt wird (j. ©. 273. 2). 
Wir rechnen daher diefe Fügung zu den attributiven Verhaͤltniſſen des 
Subftantivs (ſ. w. u.). 

Nur bei den tranfitiven Berben heißen, nennen, feelten, 
ſchimpfen tritt zu dem Objecte ein zweites ihm inhärivendes Subftantiv 
unmittelbar als prädicativer Zufag im Accuſativ, welcher dann bei 
der Umkehrung des Sates in paffive Form als Zuſatz zum Subjecte 
im Nominatid ftehen muß (vgl. ©. 295. 2). 3.8. Er hieß mich fein 
Freund. Sie nannte den Mann ihren Wohlthäterr. Man ſchilt ihm eimen 

Geizhals. Er wird ein Geizhals geicholten. „Den Mächtigen nenuft du ben 
Gluͤcklichen?“ (Herder). „Er laͤſſt fi) nennen den Wallenſtein“ (Schiller). 


Il. Attributives Verhältniſs. 


In ein attributives Einverleibungsverhaͤltnifs zu einem Sub⸗ 
ſtantiv oder ſubſtantiviſchen Pronomen kann nicht allein 1) das Adjectiv 
oder Particip nebſt ſaͤmmtlichen adjectiviſchen Formwoͤrtern 
(Zahlwoͤrter, Pronomina, Artikel), ſondern auch 2) das Subſtantiv 
treten (vgl. S. 273). AT, 


- 
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1. Das Adjectiv und die adjectivifhen Formwoͤrter im 
attributiven Beghältniffe. = 
Im Allgemeinen congruiren ſaͤmmtliche adjectivifche Wörter im attri= 
butiven Berhältniffe regelmäßig mit ihrem Subftantiv (vgl. ©.274). Die _ 
Biegung diefer Wörter ift aber im Deutſchen fehr mannigfaltig. Wir haben 
bie ftarfe, bie ſhwache, und eine aus beiden gemifchte Biegungsmeife 
derjelben unterſchieden (S. 160 ff); e8 fragt fih nun: unter welchen Be- 
dingungen werben biefe verfchievenen Biegungsformen angewendet, und in 
welchen Fällen findet der gänzliche Abfall der Congruenz-Envdung Stay? 
Hierbei hängt Vieles von der Stellung und Zufammenordnung ber 
adjectivifchen Wörter ab, welche Umftänve daher hier gleichfalls in Be— 
tracht gezogen werben müffen. 


a. Adjectiviide Formwoͤrter. 

Saͤtnmtliche abjectivifche Formwoͤrter werden dem Subftantiv regel- 
mäßig vorangefegt und ausfchlieglich ſtark gebeugt, nur theilweife mit 
Abwerfung der Endung in einzelnen Fällen. Der ſchwachen Biegung 
find nur diejenigen fähig, die nach Art der eigentlichen Adjective mit einem 
borantretenden ſtarkbiegenden Beftimmworte in einordnendem Verhaͤltniſſe 
verbunden werden koͤunen. | 

1. Ausſchließlich ſtarkformig und zwar mit volfftändiger Biegung 
fleht der, die, das als beftimmter Artikel (S. 99) und als hinweifendes 
oder beftimmendes Fuͤrwort in attributiver Verbindung mit dem Subftantiv 
(S. 137. 138); ferner die hinmeifenden Pronomina diefer, jener 
(S. 137) und die unbeftimmten Zahlwoͤrter einiger zc., M. einige; 
etliche, jeder (jeglicher, ©. 174. 175). 3.8. Diefer Mann, diefe Frau, 

biefes od. dies Kind; jener Baum, jene Blume, jenes Feld; dieſe od. jene 

Männer, Frauen, Kinder ꝛc.; einiger Wein, ©. einiges Weines 2c.; einiges 

Korn; einige od. etliche Menſchen, ©. einiger Menſchen 2c.; jeber Freund, 

©. jedes Freundes ꝛc. a 

3, Ein als Zahlwort, Artikel und unbeftimmtes Pronomen (irgend 
ein, was für ein 2c.), das verneinende Zahlwort fein und die zueignenben 
Fuͤrwoͤrter mein, dein, fein, unfer, euer, ihr werben gleichfall8 in - 
attributiver Verbindung mit dem Subftantiv ausfchlieglich ſtark gebeugt, 
werfen aber im Nominativ Sing. Mofe. und Neutr. und im Accufativ 
Sing. Neutr. die Biegungsendung immer ab; alfo: ein, fein, 
mein, unfer zc. ftatt einer, feiner, meiner, unferev und ftatt eines, feines, 
meines, unfered; 3. B. ein Mann, eine Frau, ein Kind; eines Mannes, 

‚einer Frau, eines Kindes 20.5 fein Wein, keine Freude, Tein Gelb; feines 

Weines 2c.; Teine Menichen, keiner Menfchen 2c.; mein Freund, meine 

Mutter, mein Haus; meines Freundes, meiner Mutter sc. — Die voll. 

ſtaͤndige ſtarke Biegung nehmen diefe Wörter nur dann an, wenn fie nicht 

unmittelbar mit dem Subftantiv verbunden, ſondern nur in Beziehung auf 
ein hinzugedachtes, oder auch. felbft juhftantivifch ftehen. Der ſchwachen 

Form it fein gar nicht, fähig; ein und bie ne nur nad) 

einem ftarfformigen Beſtimmworte. Vgl. ©. 99 f. 134 f. 175. 


Anmert. In ber Älteren Sprache — ber unbeſtimmte Artikel ein und das Zohl- 
wort fein auh im Rom, Sing. em. regelmäßig, und bisweilen au im Acc. 
; Sing. Mafc. und Tem. die Endung ab; 3.3. mittelh. Nom. ein tävel, ein linde; 
f dehein (b. * fein) &re; Acc. er truoo ein kolben; ich hän ein tohter; kein ander. 
; vrouwen; daher noch bei Luther: ein fefte Burg, ein gute Wehr, kein fünbe; ein 





- 
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5* i * zurichten; ſo hab ig offen vorteil; und fein dank dazu haben ꝛc. — 


vorauögeben ; d B. — Pig. 

iuwer liebe; Acc. Sing. Mafc."u. Yem.: ez get im an sin lip; durch sin gäete, 
durch iuwer liebe; bei Luther: jein graufam NRuftung, unter are , mein 
entſchuldi gu ; durch fein gnad zc. Auch im Nom. und Acc. Blur. 

Endung 4 EN ab, 3. I sin s 2 gen kint, unser en; 
Qutber: jejn Martrer find fie worden; mein augen 2c. In Gedichten folgen bie 


des vater min, nach dem willen min; Wie hende min, die ougen sin 2c.; fo 
in pie Zeit bis ins 17te dagh z. B. ber frawen mein; den hulbden fein; 
enern dein; ber Sammet und, die Seiden bein; 
‚Hans Sachs: wo ift Übel ver Bruder dein? 2c.; und im altert mlinen Zone dei 
er olfeliedes auch bei neueren Dihtern. 3.8. „Da fpridt der König in wilden 
Ton: Steh auf, du Schwefter mein!‘ v and). „Roland gedacht’ im Herzen fein: 
Was ift das fur ein Schrecken!“ (Derf. j 


3. Die Pronomina ſolch und weld und die Zahlwoͤrter mand, 
al, viel, wenig werben bald mit vollftändiger ftarfer Biegung (folder, 
ſolche, ſolches; welcher, welche, welches; aller, alle, alles zc.), bald mit 
Abwerfung aller Biegungsendpungen gebraucht. Die Bedingungen 
für die Zuläjfigkeit der unflectirten Form find jedoch bei diefen Worten 
verſchieden. * RE 


1) Solch und welch (letzteres nur als Interrogativum, f. &. 9} 
tönnen, unmittelbar vor das Subftantiv geftellt, nur bei einen 
Neutrum im Nom. und Acc. Sing. ohne Biegung fteben, und auch DEE mw 
in der Dichterfpradde; 3. B. ſolch Gefühl; welch Gejchrei! welch Gluͤck! x. 
— Tritt aber der Artikel ein zwiſchen das Pronomen und das Subſtantid, 
fo bleibt jenes vor Subftantiven jedes Geſchlechts durch alle Caſus ne 
mwenbig ungebeugt; 3. 8. ſolch ein Genuß, ſolch eines Genuffes, jo 
einem Genuffe, ſolch einen Genuß; ſolch eine Freude, ſolch einer Freude; 
welch ein Menich, wel eines Menſchen 2c.; welch eine Gegend, meld eimer 
Gegend; wel ein Gluͤck! ꝛe. — Tritt ein Adjectiv unmittelbar hinter das 
Pronomen, fo bleibt dieſes entweder durch alle Caſus des Sing. und Bla. 
ungebeugt, und das Adjectiv übernimmt die flarfe Flexion; oder das —* 
nomen wird vollſtaͤndig ſtark, das Adjectiv aber ſchwach gebeugt; z. B. ſolch 
edler Mann, ſolch edles Mannes, ſolch edlem Manne, ſolch edlen Maun; 
ſolch edle Männer, ſolch edler Männer ꝛc.; welch ſchoͤne Nacht, welch ſchoͤner 
Naht ꝛc.; „welch graͤßliches Ereigniß!" (Schiller); „welch neuer 8 ent⸗ 
dedt filh meinem Auge!“ (Goͤthe); — oder: joldder edle Mann, ſolches edlen 
ae ic. — an — told a —— a —* 

efahr, welcher großen Gefahr ꝛc.; welches hohe ‚ we 
Gluͤckes 2c. Bol. 7 138 u. 140'f. TR 


2) Manch bat in ber Regel die vollfländige ſtarke Biegung er 
©. 175), kann aber vor einem Adjectiv im Nom. Sing. aller 

ſchlechter und im Accuſ. Sing. gem. und Neutr. (nicht leicht in dem andern 
a hännigen Caſus und im Plural) auh ungebeugt bleiben, wo bem 
dem Adjectiv Die ſtarke Form gebührt; 3.8. manch tapfrer — mand iR 
Frau, man ſchoͤnes Kind; „da hauſ't manch kühner Aar“ (Uhland); „manh 
trauervoller Knappe, der jeinen Herrn verlor” (Derf.). 


3) AU bat unmittelbar vor dem Subftantiv und aud vor einem hin 
zutretenden Adjecti:. nothwendig bie vollftänbige ſtarke Biegung; z. B. 
aller Wein, alles Weines, allem Weine ꝛc.; alle Milch, aller Milch; alles 
Geld, alles Geldes, allem Gelde; alle Menfchen, aller Menjchen ıc.; 
junge Wein, alles jungen Weines 2c.; alle guten Menjchen ꝛc. — Bor 
binweifenben, beftimmenben ober zueignenden Fuͤrworie kann es- durch all 
Caſus eben fo wohl ungebeugt, als mit ftarker Biegung ftehen; Le 
aller dieſer Wein od. all Diefer Wein; alles dieſes Weines ob. all dieſes Wei— 
nes; alle feine Reichthuͤmer od. al feine Reichthuͤmer; alles unfer Glüd ob. 


EG 
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gew. all unfer Gluͤck; alles des Geräufches ob. all des Geräufches ungeachtet. 

— Bor dem beſtimmten Artilel flieht al Keen ungebeugt; 3. 8. 

all der Ruhm, al die Welt, all das Bolt (vgl. ©. 174). 

Anmert. Iſt das Subſtantiv mit Artikel verbunden, ſo kann al auch hinter 
dasſelbe treten und wird dann gewöhnlich gebeugt. 3. B. Er hat das Gelb alles 
ausgegeben. „Erft werben bie Welten alle vergehen” (Klopftod), „Die Glieder 
alle geratben in einen Stand ber Nuhe‘ (2effing). 

4) Biel und wenig fünnen nur vor dem Subftantiv ober Abjectiv, 
nit vor einem Pronomen ftehen, und bleiben völlig ungeBeugt, wenn fte 
ben allgemeinen Begriff des Maßes oder ber Maffe ausbrüden; nehmen 
hingegen die ſtarke Biegung an, wenn fie einen in ſich gefonberten Zahl⸗ 
begriff bezeichnen. Vgl. ©. 175 f. und Die dort gegebenen Beifpiele. 

4. Die Zahlwörter zwei umb drei nehmen nur dann im Genitiv 
und Dativ die pluralifhen Enpungen ver ſtarken Biegung (-er, -en) 
an, wenn Fein Artifel oder anderes Beſtimmwort vor ihnen fteht; nad; 
einem ſolchen bleiben fie ganz ungebeugt (j. ©. 171). Das pluralifche 
Zahlwort beide (bie beiden 2c.), das Zahl- und Fuͤrwort ander (ver, bie, 
das andere 2c.; ein anderer 2c.) und alle Orpnungszahlwärter werben 
ganz wie Aojective, aljo den Umftänden nad bald ftarf, bald ſchwach 
gebeugt (ſ. ©. 172). 

5. Die beiden Pronomina derjenige und derſelbe werben immer 
wie ein mit dem Artikel verbundenes Adjectiv behandelt, indem der ſtark, 
das angefügte Pronomen aber ſchwach biegt (j. ©. 138). - 

6. Über die Zufammenordnung der adjectivifhen Form=- 
wörter ift Folgendes zu bemerken: a 

1) Einige verfelben laffen gar fein anderes Beflimmwort, 
auch nicht den Artikel vor fih zu. Dahin gehören: das Pronomen welcher 

und bie Zahlwörter einiger 2c., etlihe, mander ꝛe.„kein; and all, 

wenn e8 in unmittelbarer Verbindung vor einem Subſtantio ſteht. 

2) Folgende laffen ein vorangehendes Beftimmwort nur im DVer- 
bältnifje ver Beiordnung zu, wobet ihre Biegung unverändert ſtark 
bleibt: a) Der als Artikel und Pronomen und bie hinweifenden. dieſer und 

jener leiden fein anderes Formwort vor fih, aufer bem Zahlwort aller, 

alle, alles oder verkürzt all (ſ. oben). — b) Der Artikel ein laͤſſt 
als folder nur die ungebeugten Pronomina jold und welch vor fih zu 
(do. ©. 364). — e) Die Follelfiva leiven in attributiver Verbindung 
mit dem Subftantiv nur bie hinweifenden Diefer, jener und bas gebeugte 

‚ober ungebeugte al vor fih, unbeſchadet ihrer jelbitändigen ſtarken 

Biegung; 3. B. dieſer mein- Sreund; biefeg meines Freundes Umgang; 

jene unjere Verwandten ; ih zhabe es jenem deinem Gönner gejagt; bie 

Beurtheilung diefer feiner Gedichte 2c.; all mein Vergnügen, all od. alles 

meines Bergnügens; bei allem deinem Reichthum; bie Vergaͤnglichkeit aller‘ 

unſrer Freuden. 
Anmert. In der älteren Sprache erlaubte das mit dem Subflantiv verbundene Pof= 
ſeſſiv⸗Pronomen auch die Vorſetzung eines Artikels; z. B. mittelh. die sine man 

d. i. feine Mannen); bi den sinen helden; ein min gast, eine sine tohter u. vgl. m 

ebt Tann ed nur, wenn es für fi allein in Beziehung auf ein : hinzugebachte® 

Subſtantiv fteht, mit dem beftimmmten Artifel verbunden werben und nimmt dann 

fhwacde Biegung an: ber, bie, dad meinesc. (vgl. o. ©. 358. 4. 2). 

3) Folgende Formmörter können mit einem vorangehenden Be— 
ſtimmworte im einordnenden Berhältniffe zufammengeftellt werben 
und erleiden dann biefelben Abaͤnderungen ihrer Biegung, denen die Ad— 
jectine in gleicher Stellung unterliegen: a) Jeder ob. jeglicher 2c. laͤſſt 

vor fih nur den Artilgl ein zu und folgt dann der gemiſchten Adjectio- 

pe € =” . 
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die Pronomina diefer, jener, welder und 


Biegung (f. ©. 162 f.); 3. B. ein jeder Mann, eine jede frau, ein jedes 
Kind; eines jeben Mannes, einer jeden Frau, einemz jeden Kinde 2c. (vgl. 
©. 174 f.). — b) Solcher leidet den Artikel ein und das Zahlwort kein 
vor fih und nimmt dann gleichfalls die gemifchte u an; 
. 8. ein folder Mann, eines ſolchen Mannes 2c.; ein joldhes Gluͤck, einem 
dor en Glüde; fein foldher Verdacht, feines ſolchen Verdachtes 2c.; feine 
ſolchen Beweiſe, Teiner jolchen Beweiſe 20. — c) Das Zahlmort und Pro- 
nomen ein und bie Zahlmörter viel und — den Artikel der 

ie pofſeffivg vor fid 
haben, und werden dann, ganz wie Abjective, binter-der und den ge 
nannten ftarfformigen Fuͤrwoͤrtern ſchwach —, hinter einem Poſfeſſivum 
aber nad der gemijhten Adjectiv⸗-Biegung flectirt; 3.3. ber eine Mann, 
des einen Mannes 2c.; jener eine Grund; dieſes einen Umftandes wegen; 
welder eine Punkt, von welchem einen Punkte, mein einer Bruder, bein 
eines Kind, feines einen — (vgl. S. 171); der viele Sand, des vielen 
Sandes ꝛc.; dieſes we ige eld, mit dieſem wenigen Gelbe; jene wenigen 
Bücher; welches viele Geld; fein vieles Geld, feines vielen Geldes; mit 
meinem wenigen Borrathe 2c. (ogl. ©. 176). — d) Das pronominale Zahl- 
wort ander (der 2c. aubere, ein anderer ıc.) kann nach ben Artikeln, jo wie 
nah Fürmörtern und Zahlwörtern jeber Art ftehen, und wird durchweg 
wie ein Adjectio in gleicher Stellung behandelt. — e) Die Orbnung®- 
zahlwoͤrter Yaffen fich ſowohl den Artifeln Der und ein, als ſoaͤmmt⸗ 
lichen abjectivifchen Pronsmen, auch den allgemeinen Zahlwörtern jeder, 
mancher in einorduendem Berhäftniffe nachjtellen, und folgen baum ber 
ſchwachen, ober ven Umftänden nach der gemischten Adjectib-Declination. 
Die Cardinalzahlen von zwei an laffen den pluraliichen Artikel die 
und die abjectiviichen Pronomina, auch das pronominale andere umd 
die allgemeinen Zahlwörter alle, keine vor fih zu, ‘bleiben aber nad 
allen dieſen Beſtimmwoͤrtern völlig ungebeugt; 3. 2. Dur zwei Freunde, 
Fa: zwei Freunde; bon meinen drei Brüdern; alle vier Tage; keine ſechs 

ochen. v 


b. Adjective und Partieipien. 
Das attributive Adjectiv oder Particip wird ſeinem Subſtantiv in der 


Regel vorangeſetzt, folgt jedoch hisweilen auch demſelben nach. Jedes 


attributive Adjectiv iſt ſowohl der ſtarken, als der ſchwachen Biegung 
faͤhig und congruirt regelmäßig mit feinem Subſtantiv, kann jedoch aus⸗ 
nahmsweiſe auch ſeine Flexion abwerfen. 


1. Das dem Subſtantiv vorangeſtellte attributive Adjectiv wirt 


1) regelmaͤßig gebeugt, und zwar: 


a) ſtark, wenn demſelben entweder gar fein adjectiviſches Beftinm- 


wort, oder ein völlig biegungslofes vorangeht (gl. S. 160). 3.8. Edler 


Freund! alter Wein, altes Weines, altem Weine, alte Weine 2c.; neues 
Geld; mit lebhaften Blick; kuͤhnes Flugs; hohes Muthes; reines Herzens; 
etwas alter Wein; allerlei neue Buͤcher; lauter friſches Brod; manch tapfrer 


| —— viel brave Männer; welch ſchoͤner Tag! drei edle Männer ꝛc. — 


ufolge dieſer Regel muß insbeſondere auch dann, wenn ein Subſtantiv im 

enitiv feinem regierenden Subftantiv vorangeſtellt wird und vor 
Veterem in Folge dieſer Stellung der Artikel wegfaͤllt (ſ. S. 102. 6.), ein 
mit diefem verbundenes Adjectiv in ftarfer Form ftehen; aljo: meines 
Baterd neues Haus, fl. das neue Haus meines Vaters; in meines Batere 
neuem (nit: neuen) Haufe; von des Vaters liebftem Kinde; Heinrichs 
jüngfter (mit: juͤngſte) Bruder; mit Heinrichs jüngftem Bruder; Karo 
linens größtes Vergnügen; zu Karolinens großer (nit: großen) Freude 2c- 

‘ Ausnahmen. 1) Im Genitiv Sing. Maſe. und Neutr. hat bie 
ſchwache Form auf -en die ſtarke auf -e8 zum Theil voͤllig verdrängt, 3. B. 


\ 
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roßen Theile, männlichen —— in manchen Verbindungen hat ſich die 

arte erhalten, z. DB. gutes the, heutiges Tages, gerades Weges; bie 
meiften ſchwanken zwilchen beiden Kormen, z. B. bie en ober biefige® Ortes, 
fiehenden od. ftehendes Fußes, troduen od. trodnes Fußes. Die ftarle Form 
welche Luther bier immer fett, ift als bie — vorzuziehen, wenn au 
unſere neueren claſſiſchen Schriftſteller dem Wohllaut zur Liebe meiſt bie 
ſchwache waͤhlen. 

2) Dem Vocatio gebührt nach der obigen Regel die ſtarke Form, die 
auch im Singular zegelmäßig ſteht; 3. B. Hieber Bruder! gutes Kind! Im 
Plural aber ſchwankt ver Gehraud zwifchen der ftarken und ſchwachen Form; 
3. B. gute Kinder! liebe freunde! und: lieben Yreundel Doch berricht 
m der heutigen Sprade bier. die ftarfe Form vor. - 

3) Da bie perſoͤnlichen Fuͤrwoͤrter (ic, du, wir, ihr) nicht abjec- 
tiviſche Beſtimmwoͤrter, fondern ſuübſtantiviſche Wörter find: fo follte nach ihnen 
das Adjectiv feine ſtarke Biegung behaupten. Dies gefchieht jedoch nur im 
Rom. Sing. aller Geichlehter und im Acc. Sing. Neutr.; in allen 
übrigen Fällen wird das Adjectiv dem berrichenden Gebrauche gem ſchwach 
gebeugt. Alfo: ich armer Mann; du arme Frau; bu armes Kind; dich 
armes Kind; aber: mir armen Manne, dir armen Frau, dir armen Kinde; 
wir zufriedenen Menſchen; ihr guten Leute 2c. „So ſpracht ihr rauhen Männer“ 
(Schiller). „Ihr lieben holden Muſen!“ (Goͤthe). Bgl.S.161. - 


b) Das Adjectiv wird ſchwach gebeugt, wenn ihm ein ad— 
jecttoifches Formwort mit vollftändiger ſtarker Biegung vorangeht 
(vgl ©. 159 u. 162); z. B. der Brave Mann, des braven Mannes, von dem 

od. vom braven Manne; die arme Frau, der armen Frau 2c.; das Kleine 
Kind, des Kleinen Kindes 2c.; Die braven Männer, die armen Frauen, bie 
Heinen Kinder 2c.; To auch: dieſer tapfere Held, dieſes tapferen Helden 2c.; 
diefe tapferen Helden; jenes große Haus; welcher edle Mann; ſolches ſchoͤne 
Better; derfelbe treue Freund, desjelben treuen Freundes 2c.; jeder rebliche 
Mann; aller junge Wein, einiges frifhe Brod, mander ungiädliche Menſch, 
manches neue Buch ꝛc. 

Ausnahmen. Bei ſolcher und den Zahlwoͤrtern (außer jeder) iſt 

der Sprachgebrauch ſchwankend. In den abhängigen Caſus zwar (mit Aus⸗ 
nahme des Accuſativs Plur.) folgt ihnen regelmäßig die ſchwache Form des 
Adjectivs, 3. B. ſolches redlichen Mannes; aller, mancher, vieler, einiger 
redlihen Männer. Im Nominativ Sing. aber wirb auch die flarfe 
De gebraucht, 3.8. folder redlicher Mann, aller junger Wein, einiges 
rilhes Brod, vieler rothber Wein 2c.; und im Nomin. und Accuf. 
Plur. ift die ftarfe Form des Adjectivs nach jenen Wörtern vorherrſchend. 
Man jagt in der Regel: einige neue Bücher, viele gute Freunde, wenige 
redliche Männer, mande unglüdlide Menſchen, folge unrubige 
Köpfe; „manche harte Proben“ (Göthe); „alle änfere Mittel“ (Leffing); „alle 
noch fo verſchiedene Bahnen verknüpfen ſich“ (Schiller); aber au: „alle 
, großen Tyrannen und Kaifer hielten's fo” (Deri.). Bgl.S.162 Anm.1. 


©) Nah ein, kein und den zueignenden Fuͤrwoͤrtern mein, 
dein zc. ſteht das Adjectiv im Nominativ Ging Mafc und 
Neutr. und im Aceufativ Sing Neutr. in ftarfer, in allen 
übrigen Caſus aber in ſchwacher Form; feine Biegung ift alſo aus 
beiden Formen gemiſcht (vgl. ©. 162 f.); 3. B. ein großer Dann, eines 
großen Mannes, einem großen Manne; ein Meines Kind, eines Tleinen Kin- 
des 2c.; fein treuer Freund, feines treuen — 2c.; keine treuen Freunde, 
keiner treuen Freunde 2c.; mein beſter Freund, meines beſten Freundes, 
meine beften Freunde; dein neues Kleid, Deines neuen Kleides, beine neuen 
Kleider 2c.; unfer guter Vater; euer theilnehmender Freund, eure theilneh- 
menden Freunde ıc. 


- 
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Anmert. ı Bei unſer und euer verwechſelt man in manden Gegenden bie ber 
* — Grundform des Pronomens ſelbſt angehörende Endung -ex mit der maſenliniſchen 
Geſchlechtsendung (vgl. ©. 135 Anmert) und verbindet daher mit biefen Wörtern 
« fehlerhafterweife bie ſchwache Anjeckivforn; 3. B. unfer wadere Freund, euer 
‚würbdige Bater :c., ftatt: unſer waderer Freund, euer wärbiger Bater. 


2. Bei kein ſchwankt, wie bei ven übrigen Zahlwärtern (f. o.), ber Sprach⸗ 
ebrauh im Nom. und Acc. Plnr. zwiſchen ver ſchwachen und ftarfen Form bed 
bjestinß. 3.3. „Ein NeiterSmann, ver daB vorausbenkt, wirb Teine große 
Sprünge machen“ (Goͤthe). „Wollte Gott, e8 gäbe Feine unrubige Köpfe in ganz 
Deutſchland“ (Derf.). . — 


d) Wenn dem attributiven Adjectiv zwei zuſammengeordnete 


Formwoͤrter vorangehen, fo wird die Form des Adjectivs nur durch 
das ihm. zunaͤchſt ſtehende zweite bedingt, wenn jene Formwoͤrter ein⸗ 
ander beigeordnet find (vgl ©. 365.2); z. B. all dem große Lärm; all 


biefe neuen Kleider; alles diejes großen Unglüde wegen; von allem biefem 
großen Unglüd; aller jener Ihönen Worte ungeachtet; welch ein herrlicher 
Menſch! foldı eines treuen Freundes; diefer mein befter Freund, dieſem mei- 
nent beiten Freunde; biefe meine guten Nachbarn; jenes fein neueftes Werk ıc. 


‚ — Steht aber das zweite jener Formwoͤrter in einordnendem Ver— 
hältnifje zu dem erften (vgl. ©. 365. 3), jo wird die Biegung des Ad⸗ 
jectivs nur durch das erfte beftimmt; alfo 3. B. ein folder treuer (nicht 


treue) Freund; ein ſolches jchönes (nicht ſchoͤne) Haus; Fein ſolches großes 
Gluͤck; Teine ſolchen fremden Woͤrter; der viele gefalfene Schnee; — 
neue Geld; dieſes wenige gewonnene Geld; mein weniges ererbtes Vermoͤgen; 


unſer weniger geſammelter Vorrath; Igber andere gute Freund; mande au- 
guter 


deren guten Freunde; mein anderer gu eund; einer. feiner drei jüngeren 
Brüder ꝛc. — Nur die Verbindung ein jeder, ein iegliger weicht von 
diefer Regel ab. Wir fagen nit: ein jeder redlicher Mann, ſondern: ein 


. jeber redliche Mann; ein jebes neue Bud) ꝛe. 


Anmerk. Der Gebrauch ver ſtarken und ber ſchwaqchen Adjectivform berubt in ber 
heutigen Sprache, wie die obigen ——— lehren, lediglich auf einem for⸗ 
malen ®ejek, und es gilt darüber im Allgemeinen bie jöen oben (S. 164) aufge 
ſiellte Kegel. -Diefe ftand aber in der Älteren Sprade esweges feft; vielmehr 
lag der verfchiedenen Adjectiv⸗Form urfprunglid eine verſchiedene Bepeutnng 
zu runde, wovon fi in ben Ausnahmen, bie auch ber heutige, wielfach ſchwankende 
5 pragebtang von jener allgemeinen Pegel macht, noch deutlihe Spuren erhalten 

aben. 


Die ftarfe Form ftellte den Apjectipbegriff in feiner vollen attributiven Kraft 
bar, als erjt jegt bem Gegenſtand ausprudlich beigelegte, benfelben charalterifirende 
Eigenſchaft, umb fann baber vie inpividualifirende genannt werden. Das Sub⸗ 
ftantiv ſteht im dieſem alle gewoͤhnlich ohne Artikel ober mit dem unbeſtimmten 
Artifel ein, umb empfinat feine VBeftimmung dann nur durch das hinzutretende 
Apjectiv (3. 8, guter Wein, ein guter Mann, d. i. Wein, ein Dann, welder 
qut ift). Es fann aber in ter Alteren Sprade aud nah dem beſtimmten Ar- 
titel ober einem Demonftratios oder Poffeffin-Pronomen daß ftarkfor 
mige Übjectio fteben, wenn das Adjectiv mit Nachdruck in feiner vollen attributiven 
Kraft bem Eubjtantiv beigelegt und jenem Beftimmworte beigeorpnet wird (ber 
guter Dann, diefer guter Mann, db. i. ber od. biefer Mann, welcher gut ift ober 
hiermit für gut erllärt wirt). So 3. B. mittelf, der listiger man, der reiner got, 
daz listigex wip, dem reinem wibe, der angestlicher nöt, diz jaemeklichez wort; 
bei Luther: ber vorbampter, hochmutiger, fchaldhafftiger beide; die muthwillige Fre⸗ 
veler, dieſe tole Yent; uno no im 17. Jahrh.: der verletzter Theil, ver überlebenber 
Ehegatte; „unanftändige Worte find die nieberträchtige, oft etwas Gröbliches ans 
beutenbe Worte” (Yeibniz); „was aber die fremde ober unteutjche Worte anbetrifft” ꝛc. 
(BDerj.). 


‚ Die made Sbfegtinform hingegen ftelit die Eigenfhaft ganz concret, d. i. 
mit dem Gegenftande vollig verwachſen, ald einen bereit in benfelben aufgenom- 
menen Beftanbtheil_ dar, und kann bie concrete ober inbivibualifirte — 
enannt werben. Sie ſteht daher beſonders, wenn das Subſtantiv ſchon durch, ein 
oxmwort individuel beſtimmt iſt, alſo in ber Regel nad dem beſtimmten Ar- 
tilel oder einem DemoyſtrativePronomen, zu welchem das Adjectip bank 
in einordnendem Verhaͤliniſſe ſteht (ber, viefer gute Mann); aber: auch ofne 
vorangehendes Formwort beim Bocattv, da ber im biefem Caſus anterebeit 
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Geaegenſtand immer ein individuell i B. mittelh. liebe vater! aller 
wiseste wip! Heben friunde! — AH ——— lieben 
Sruͤder! lichen „Lentel ac.; uf e. S. 867. 2); und nad einem perfönlidgen 
Bronomen, weldes gleichfalls ven — ſchon als ein beſtimmtes Indivi⸗ 
dunm darſtellt; z. B. mittelh. ich arme! d.i. ich Armer! mir armen man; mir armen 
er A. ir nn Hute! und bei Luther: jelig, fein ihr Armen; ihr Kleingläubigen! ic. 


ternad Tann au zwiſchen ber ſtarken und ſchwachen Adjectivform ahl⸗ 

—— G. o. S. —— hi begri —* eh aan ee aller 

junger Wein (p.i. aller XBein, welcher jung ip), u. aller junge Wein; einige (und 

Ina) neue Buͤcher, wenige redliche äyner (d. i. wenige M ung, und zwar 
olche, die redlich finb); und einige yeuen Bücher, wenige reblidhen Männer. „Alle 

20 fo verihiebene Bahnen v fen fig‘ (Säiller) ; aber: „Jeder mufite alle 
brigen Stimmen für fih haben” (Derf.). . 


2) Völlig ungebengt darf das dem Subftantiv vorangeftellte 
attribntive Adjectiv nur ftatt des ftarfen Form im Nominativ 
Bocativ) und Accuſativ Sing. Neutr. gebraudt werben, und auch 
De ala in ber gebilveten Profa, fonvern nur in der Volks- und ver- 

aulihen Umgangsfprahe und in der Poefie als vichterifche Freiheit. 
3.8. Bar Gelb, —* — ein ſchoͤn Geficht, lieb Kind, kalt gr 
gut Gluͤck 2c. (fl. bares, ſchoͤnes, Liebes, Taltes). So auch: „Ich hoff’ ein 
ewig Leben‘ (Geller). „Ein edler Bolt hat einft gelebt; ein ſchwer Ber- 
breden; ein groß Gewühl; ein vertraulich Band, are id mein Herz an 
zeitlih Gut gefeffelt ꝛc. — Und glühend Rachgefuͤhl hab’ ich gelogen 20,5 — 
ein barmlos Bolt von Hirten; ein elenb und erbaͤrmlich Leben“ ıc. (Schiller); 
„an allgemein Gericht; ein ewig Gluͤck; kein ſchoͤner Gluͤck; mem beichämt 
Gemuͤth; bein eigen Schidjal; Fein fireng Gebot; für mein bebärfend, un- 
erfahren Herz; wie manch befannt Gefiht empfängt mich jauchzend! Welch 
traurig Loos, das ihrer Hoheit faͤllt!“ (Goͤthe). 


Anmerk. 1.Die ältere Sprache geftattete dem attributiven Abjectiv viel auänebehntere 
reiheit in Abwerfung ber Bie ungtendung. Im Dlittelbodbpeutiden fann bad 
artformige Adjectiv diefelbe in allen Gajud Sing. uns Plur, aller brei 

Seſchlechter, mit alleiniger Ausnahme des Genitivs, abmerfen; 5. B. gmot man, 
guot rat, gröz sorge, höch pure, trüt gesulle; ein gnot kneht, ein vrum man, ein 
schoene hüs; unb im Blur. blanc hende, michel üren (b. i. aroße Obrem); mit 
guldin nagelen;: Diefe Freiheit beſteht bia in bad 1Tte Dabrb,, wenn bem Adjertiv 
fein Formwort vorangehtz 3.0. bei Yutber: weltlich gewalt, in fiher bejejtung, 

eitel ertidhtet Ding,“ geoß forg, menſchlich und bos Gebanlen u. bal. m, Nach ein, 
Tein, den Pofjeifiven und andern Pronomen lann bad Mpjectiv nur im Mom. 
und Acc. Sing. und Blur. aller Geſchlechter ungebeugt ſtehen; 3. ®. bei 
Luther: ein ebern Helm, ein fruchtbar Berg, ein frum menjb, ein brepfeltig fron, 
ein Mein Zeit, fein ander göter, fein einen Eriabrung, ibr eigen giter; und noch bei 
Dpisg: ein jung Baum, ein ſchoͤn Wirth, ſein ganz Geſang u. bel, m. ür ben 
Sing. Neutr. gebraudte man im 17. und no im 18. tabrb. flatt bes ungebeugten 
Apjectivs Lieber zuniammengezogene ihornien, mie: ewige, friedlichs ac.; 3. ©, „its 
endlih8 Grab; beftänbigs Gr * 3c, (Baller)z; „jein menſchlichs Gerz’ (Mlopfiodi, — 
Aber nicht Bloß ftatt des ftarfformigen, jonbern auch ftatt bes shmahformigen 
Adjectivs nah dem beftimmten Ylrtilel und ben Demonjtratiws Pronomen erlaubte 
man fih in der Periode vom 14. biä ins 17. Jahrh. das ungebeugte Npjectiv zu 
fegen in Folge einer Apokope ober Glifion ber ſchwgchen Arjectiv-Enbung; 4. ©. 
dei Sant: ber alt boͤſe Bein, bad menſchlich Geſchlecht, Der geiftlich ffanb, hie 
gan welt, ber elend menſch, bie heilig ichrifft ze. Erſt gegen Enbe bes iTten 
und mit dem Beginn des 18ten Nahrl, wirn ber Gebrauch bes attributiven Ab- 
jectivs in ungebeugter Form auf ven im ber obigen Negel angegebenen Fall eins 
geſchraͤnkt. 

2. Das Adjectiv ganz wird vor Laͤnder⸗ und Ortsnamen ohne Artikel in ber 
Regel völlig ohne Biegung gebraudt; 3. B. ganz Deutichland, ganz Europa if 
eines Ruhmes vol; in gen England, in I Hi Berlin u. dgl m.; aber mit dem 

rtitel: die ganze Schwe 3, in ber ganzen Zurlei, bad ganze Deutichland x. So 
‚auch halb; 3. B. halb Europa, in halb Berlin zc. 


2. Das attributive. Adjectiv kann ausnahmsweiſe (meift nur in 
der Dichterfprache) feinem Subftantiv auch nachgeſetzt werden und 
dann in dreifacher Yorm auftreten: 

Heyfe’s Schulgrammatik 2c. 19. Aufl. 24 : 
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) Bollſtaͤndig gebeugt, wie vor dem Subſtantiv; ſehr ſelten, 
B. in der in der Volksſprache noch uͤblichen Verbindung: mein Vater ſe⸗ 
iger ſt. mein ſeliger Vater; und als kuͤhne poetiſche Freiheit: 
Bon Roſſen feurigen gezogen war ſein Wagen. (Ruͤckert.) 
| 2) Ganz ungebeugt bei allen Cafus des Subftantivs im Sin- 
far und Plural. So in der Sprache des gemeinen Lebens bei 
—** Maßen und Gewichten; z. B. zwei Gulden rheiniſch, drei Thaler 
DH zehn Fuß rheinländifch 2c.; und in der’ poetifchen Rebe häufig; z. B. 
„Roͤslein roth⸗ (Goͤthe); „ein Mähren gar ſchnurrig“ (Bürger); „ihr 
Wangen Ybienroth” (Derj.); „ein Ritter fein; ein Sungling friſch; die Baͤue⸗ 
rinn -[chöpft aus dem Brunnen frifch” ac. (Uhland); — —**8 wenn zwei 
oder mehre Adjeetive zuſammengeordnet werben; 3. B. „ein Schwarm von 
Gaffern groß und Hein“ (Bürger); sein Edelknecht fanft und ed; ein Maͤd⸗ 
hen ſchoͤn und wunderbar” (Schiller). | 
3) In Form eines fubftantivifhen Zuſatzes oder einer Appo⸗ 
fition, mit dem Artifel begleitet. So ſteht Das attributive Adjectiv 
regelmäßig, wenn es mit einem Eigennamen als Tenmzeichnender 
Zunamen verbunden und dann als Subftantiv betrachtet wird; 3; 2. 
Karl der Große, Friedrich der Große, Karl der Kühne, Lubwig der Fromme ıc.; 
— außerdem nur in der höheren Dichterfprache, befonders zur nach⸗ 
drüdlihen Hervorhebung des Aojectivbegriffes; 3. B. „Auch das Wort if, 
das heilende, gut. — Niemand als bu Be biefen Krieg, den fürchterlicien, 
enden. — Der Eifer auch, der gute, kann verrathen. — Schroff anfteigend 
ftarren ihm die Felfen, die unwirthlichen, entgegen. — Wie weit er auf 
ſpaͤhet und blidet und bie Stimme, bie tnfende, — ꝛc. (Schiller). 


Anmert. Das. dem Subſtantiv nachfolgende attributive Adjectiv, ift mit bemfelber 
Beniger eng verbunden, als das uoranftehenpe, And madt ben lÜibergang zu bem im 
Berhältniß der Beziehung zum Subftantiv gef Bien Adjectiv, welches einen vers 


e in pen folgenden Beiipielen: „Hier, bieler 
ann, berühmt als Hug und fittlich” 2c. (Goͤthe), d. i. der al® aus und fü be: 
ie 
( 


mt iſt. g u 
u u „Der Greis, der hei fle, dem eine Krone das Haupt belaftet” zc. (Goͤthe) 
ehr 


3. Zwei oder mehre Adjective, die in attributivem Berhält- 

niffe zu einem Subftantiv zufammengeorbnet find, ftehen 
1) in der Regel vor dem Subftantiv, und find a) gewöhnlid 
einander beigeorbnet, in welchem Talle ein verfnüpfennes und 
dazwiſchen treten kann. Dann werden fie völlig äbereinftimmend 
geneust, fo ‚wie jedes berfelben als alleinftehendes nach den obigen 
egeln zu behandeln wäre (vgl. ©. 164); 3.2. guter (und) alter Wein; 
utes, altes Weines; mit gutem, altem, koſtbarem Weine; in heiterer, 
iſcher Luft; rauhes, unfreundliches Wetter; bei raubem, unfreundlichem 
Wetter; bobe, ſchattige Bäume; hoher, fohattiger Bäume; ein ernfter, tiefer 
Sinn; ein weites, weißes, wallendes Gewand; mit frohem, leichtem Star; 
nach guter, alter Sitte; Die ganze, lange, traurige. Racht; „rege Wipfel 
des alten, heil'gen, dichtbelaubten Haines“ (Goͤthe). — b) das dem 
Subſtantiv zunaͤchſt ſtehende Adjectiv ſteht zu dem vorangehenden 
an dem Verhaͤltniſſe der Ginordnung. Dann kann und nicht 
dazwiſchen treten, und das zweite (eingeordnete) Adjectiv erleidet 
eine Schwaͤchung feiner Biegungsform. Dies ift beſonders ber Fall, 
wenn das erfte Adjectiv nur eine formelle Beftimmung enthält, 
alfo die Bedeutung eines pronominalen Formwortes hat, wie 3. 8. 
folgender, nachſtehender, vorfiebender, obiger, voriger, er— 
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wähnter :c.; alfo: folgender wichtige Sat (mie: biefer wichtige Satz); 
folgende wichtigen cite Sa obige® ku Sn; — — —— —E 
Urſachen willen; nad) oben erwaͤhnter unter ung getroffenen Abrede ı. dgl. m. 
Es kann aber aud von zwei Adjectiven, welche beide wirkliche Eigen— 
Ihaftsbegriffe enthalten, das zweite als eingeorbnetes ftehen, indem 
es als dem Subftantiv bereits völlig einverleibt und mit demſelben zu 
einem Begriffe verwachfen betrachtet wird (3.8. guter weißer Wein, |. v. w. 
guter Weißwein; ber geftirute nächtliche Himmel, f. v. w. ber geftirnte Nacht⸗ 
himmel. Dann nimmt das zweite Adfectiv nach einem vorangehenden 
ftarkformigen im Genitiv und Dativ die ſchwache Biegung an, da ber 
Sprachgebrauch viefelbe im Nom. und Acc. nicht zuläfit; alfo: guter rother 
(nicht: rothe) Wein, ſchoͤnes weißes (nicht: weiße) Brod; friſche hollaͤndiſche 
(nicht: hollaͤndiſchen) Häringe; aber: gutes rothen Weines, mit gutem rothen 
Meine, von ſchoͤnem weißen Brode; friiher hollaͤndiſchen Häringe; wegen. 
- heftiger bürgerlichen Unruhen 2c. — €) Wenn die duch umd verbundenen 
Anjective einen Öefammtbegriff ausmachen (3. B. weiß-und-fhwarz, 
b. i. gefledt) und in biefer Berfchmelzung einem Gegenftanve beigelegt 
werben, jo bleibt das erfte Adjectiv ganz ohne Biegung, und nur das 
zweite wird vegelmäßig gebeugt; 3. 8. eine weiß-und-fhwarze Kuh, weiß- 
und⸗ſchwarze Kühe (d. i. gefledt, ſcheckige; verſch. weiße und ſchwarze Kühe); 
eine roth⸗ und⸗blaue Blume; eine ſchwarz⸗ und⸗weiße Kolarbe; ein: ſchwarz⸗ 
und⸗goldnes Band. 
Be Sieg 14 Va Arm Men sp ge 39 Maike. 
mein Den frob- und trüber —X (Ost. 1 Webe Jahın- uhb wildes Schwein!” 
2) Mehre durch und verbundene beigeorbnete Adjecti ve koͤn⸗ 
nen auch in ungebeugter Form dem Subftantiv nachgeftellt werben. 
Dies geſchieht vorzugsweife im altertbämlichen und volksmaͤßigen Stil 
der Poefle. 3. B. „Hab’ ich die Tartiche lang und breit 2. — Da mufit’ 
er mit dem froimmen Heer durch ein Gebirge wäft und leer” (Uhland). 
Bol. au o. ©. 370. 2). 
3) Die zuſammengeordneten Adjective können ferner in poetifcher 
Rede (befonders der Älteren und volfsmäßigen) zum Theil regelmäßig 
gebeugt vor dem Subftantiv, zum Theil ungebeugt hinter vemfelben 
fiehen. 3.8. „im, weißen Kleide ſchlicht“ (Ruͤckert); und bei älteren Dichtern: 
mit guten Worten fanft und zart; der rauhe Winter fat ein fpringends 
Brünnlein füß und kalt; die Thier' auf grünen Feldern breit, u, dgl. m. 


2. Das Subftantiv im attributiven Berhältniffe. 


| Ein-Subftantiv kann als attributiver Zufag zu einem andern 
Subſtantiv oder fubftantivifhen Pronomen entweder unmittelbar ge— 
- fügt werden (z. B. mein Freund N., König Friedrich), oder mittelbar durch 
“ die Partikel als (z. B. N. als mein Freund, Friebrih als König; vgl. o. 
S. 273). Jeder folde Subftantiv- Zufaß fteht im Einverleibung$s- 
> Berhältnifje zu dem zu beftimmenven Gegenftandsworte und muß daher 
: Iogifh dem Numerus und Caſus nad mit ihm congruiren, obwohl 
: die Safus-Congruenz grammatifch nicht immer ausgedrädt wird. — Bon 
:: zwei in biefem Berhältniffe zufammengefägten Subftantiven ift immer 
: Dasjenige als attributiver Zuſatz anzuſehen, welches den allgemei— 
neren Begriff enthält. 


B 
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1. Der unmittelbar angefügte Subftantiv- Zufag kann 1) einem 
Subſtantiv ſowohl vorangeftellt werben (3. B. der König David, ber 
Zäufer Johannes), als auch nachfolgen (David der König, Johannes ver 
Täufer). Gewöhnlich ift die Voranſtellung; nur ein zur unterfcheidenden 
Bezeihnung einer Perfon bienender. Zunamen wird den Eigennamen 
regelmäßig nachgeſetzt; 3.8. Johannes der Täufer, Johannes ber Evangelift; 
Heinrich der Vogler, Ludwig das Kind, Karl der Kühne, Heinrich ber Vierte ıc. 
Insbeſondere tritt a) ein (in der Regel mit dem Artikel oder einem 
andern Formworte verfehener) Öattungs= oder Merimalsnamen 
als attributiver Zufag zu einem Eigennamen; 3.8. der Apoftel Paulus, 
der Redner —— Jacobi der Dichter, Jacobi der Philoſoph, mein 
Bruder Ludwig, ſein Freund Heinrich; das Königreich Preußen, Die große 
Stadt London, die Städte Wien und Berlin, der Berg Sinai, der Monat 
Mai 2c. — Nur wenn das vorangeftellte attributive Subftantiv ein Titel: 
wort, ein Standes-, Berufs- oder Berwandtihaftsnamen if, 
nimmt es jelbft ven Charakter eines — an und ſteht daun ohne 
Artikel; z. B. Herr Müller, Frau Weber, Prinz Eugen, Herzog Alba, 
Kaijer Kal, König Ludwig, Doctor Luther Meiſter Johann, Geheimerat) 
Schulze, Profefior Ritter, Bädermeifter Friedrich, Bruder Karl, Tante 
Sophie u. dgl. m. — Uber die Biegung ber auf foldhe Weiſe verbun- 
denen Subftantive bemerfe man Folgendes: 1) Steht ver Gattungs: 
oder Merimalsnamen hinter dem Eigennamen, fo werben beide 
regelmäßig declinirt; 3.8. Heinrichs des Boglers Verdienſte um Deutfchland; 
Johannes des’ Täufers Wirken; die Thaten. Karl des Großen 2c. 2) Geht 
ber Sattungsnamen in Begleitung des Artikels oder eines andem 
Beſtimmwortes dem Eigennamen voran, fo wirb nur ber erftere ge: 
beugt; ver legtere bleibt unverändert; 3. B. die Palmen des Königs Davib, 
die Werke des Philojophen Kant, die Siege des Prinzen Eugen, Das Haus 
des Doctor Meyer, der Beſuch meines Bruders Ludwig, der Tod feines 
Freundes Heinrih; die Bevölkerung des Königreichs Preußen, Die Höhe bes 
Berges Sinai ꝛc. 3) Steht aber ver Öattungsnamen als Titelwort 
ohne Artsfel vor dem Eigennamen, jo wird nur der Eigennamen 
gebeugt, und ver Titelnamen bleibt unverändert; 3. B. die. Thaten Kaifer 
Karls des Großen, Herzog Alba's Härte, Er Bluͤcher's Siege, Doctgr 
Luther’s Schriften, Bruder Ludwigs Brief, Pro allg Ritter's Borlefungen, 
(aber: die Vorleſungen des Profefjors Ritter). Vgl. ©. 126 f. — Nur das 
Wort Herr wird, aud wenn e8 ohne Artikel vor einem Eigennamen fteht, 
. immer beclinirt; 3. B. Herrn Miüller’s Familie; er hat Herrn Kramer 
bejucht; ih habe es von Herrn Dietrih empfangen zc. 
b) Ein Öattungsnamen tritt als Zufag vor einen andern Sat: 
tungsnamen von geringerem Begriffsumfange; 3. B. der Vogel Strauf, 
die Raubthiere Rolf, Löwe, Tiger 2c.; die Alpenblume Rhododendron u. dgl.m. 
In diefem Falle bleibt das zweite Subftantiv ungebeugt; aljo: des Vogels 
Strauß; von den Ranbthieren Wolf, Löwe ꝛc. — Insbeſondere wirb ein 
allgemeineres Stanves= oder Titelmort (wie Herr, Frau, Meifter ıc.) 
mit einem andern von beſtimmterer und engerer Bedeutung zufammen- 


geſtellt; 3. B. Herr König, ber Herr Graf R., die Frau Gräfin, der Hart 


Doctor, unfer Herr Director, Meifter Zimmermann; Herr Bater, Frau 
Schwefter zc.; auch in Berbindung mit einem PBoffefjin-Bronomen, 
welches vor dem Titelworte fieht, obwohl es fih auf den nachfolgenden Ber- 
wandtſchaftsnamen bezieht; 3. B. bein Herr Vater, Ihre Frau Schwefter, 
jeine Fräulein Tochter ꝛe. 
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Das attributive Subſiantiv ſteht in biefem Falle nur im Bocatin ohne 
Artikel, 3.3. Herr Graf! Frau Räthinn! ıc. % ben Abrigen Caſus muß 
ber Artikel davor fiehen: ber Herr Graf, bie Frau Näthinn 2c.; außer 
wenn zu dem Titelworte der Eigennamen ber bezeichneten Perſon hinzu⸗ 
tritt, im welchem alle der Artikel im Nomin. und Accu. au entbehrt 
werben faun; 3.9. ber Herr Graf von B., die Fran Räthinn N., oder: Herr 
Graf von B., Frau Räthinn N. ift angelommen ıc.; im Gen. und Dat. 
Darf der Artikel nicht fehlen. Im jedem Kalle aber mäüfjen nad dem Artikel 
die verbundenen Subftantive beide vollftändig beclinirt werben; z. B. 
Das Haus bes Herrn Doctors Kramer; der Garten bes Herrn Geheimenraths 
Muͤller; er ift mit Ihren Herren Söhnen und Fräulein Töchtern in Gejell- 
ſchaft geweien. Ohne Artilel aber beit e8 nach dem Obigen richtig: Herrn 
Doctor Kramer's Haus; Herrn Geheimerath Muͤller's Garten u. dgl. m. 

e) Aud ein Zahl-, Maß- over Gewidhtsnamen wird dem 
heutigen Sprachgebrauche gemäß häufig als attributiver Zufaß zu einem 
nachfolgenden Stoff= oder a angefehen; 3. 8. ein Paar 

hube, ein Dutend Hemden, ein Scheffel Apfel, eine Kanne Bier, ein 

Glas Wein, eine Elle Tuch, zwei Pfund Zinn ꝛc. — In den abhängigen . 
Caſus des Singulars wird das voranftehende Subftantiv gebengt, das 
nachfolgende in ber Regel nicht; 3. B. eines Scheffels Salz; mit einem 
Glaſe Wein ꝛe. Im Plural wird die Maßbenennung nach ben oben 
(S. 114 f.) gegebenen Beftimmungen behandelt; das nachfolgende Sub- 
ftantiv bleibt ungebeugt, wenn e8 ein fingularifcher Stoffnamen tft, wird 
- aber gewöhnlich rat, wenn es ein pluralifcher Gattungsnamen ift; 
. B. mit zwei Ellen Tuch; von brei Kannen Bier; aber: von zwei Mandel 
iern; zu, drei Baar Schuhen ıc. 
Anmer!. Diefe Fuͤgungsweiſe ift durch Verkennung des Genitiv⸗Verhaͤltniſſes ent 
en 
verbuntelt wurde. (Bgl. 0. S. 312. ). 

2) Einem fubftantivifhen Pronomen wird ein Subftantiv od, 
jubftantivifch gebrauchtes Adjectiv als attributiver Zufag in unmittelbarer 
- Berbindung immer nadgejegt. Ein folder Zuſatz kann zu den perfän- 
lichen Pronomen ich, wir, du, ihr und ven Anrevewörtern Ihr, Sie, 
Er gefügt werben; nicht aber zu dem Pronomen ver Iten Perfon er, fie, 
an deſſen Stelle für dieſen Fall das hinweiſende ver, die eintreten muß, 

3. 8. Ih Thor; du oder Sie Thor; wir Menihen; ihr Künftler; nicht 
aber: ev Thor, fie Thoͤrinn; fondern: der Thor, Die Thoͤrinn. — Das dem 
Pronomen inhärivende Subftantiv congruirt nad Numerus und Caſus 
mit jenem; wobei nur das pluralifche Ste, Ihr neben einen Subftantiv 
im Singular eine Ausnahme macht, 3.8. Ihr armer Mann; Sie eble Frau zr. 
— Ein folder zu einem Pronomen gefügter attributiver Zuſatz fteht in der 
Regel ohne Artikel und kann fowohl ein bloßer Gattungs- ober 
Merimalsnamen oder ein fubftantivifch gebrauchtes Adjectiv, als auch 
ein mit einem attributiven Adjectiv begleitetes Subftantio fein. 
3. 8. Wir Menden; du Schalt! ich Unglüdlicher; ihr Elenden; — wir 
armen Menſchen; du treulofer Freund! du gute, edle Seele; ihr ranben 
Männer ꝛc. (Über die Behandlung des Adjectivs in dieſer Stellung 
f. ©. 161 u. ©. 367. 3). 


2. Der mittelft der Partikel als ge. Subſtantiv-Zuſatz Tann 


\ 








fi entweder zunächft dem zu beftimm egenftandsworte, ober 
dem Verbum des Sages auſchließen undurch deſſen Vermittlung auf 


v 
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ben Gegenſtand bezogen werben. (Bgl. N. als mein Freund ꝛc. — N. hat 
als Freund an mtr gehandelt). 


1) Wenn verjelbe fih ohne Dazwifchentritt ded Verbums an das 
Subjtantiv oder Pronomen anſchließt, fo unterjcheivet er fi von 
dem ganz unmittelbar (ohne als) angefügten Zuſatze dadurch, dafs diejer 
als völlig einverleibte attributive Beſtimmung, jener hingegen als erft 
‚jest dem Gegenſtande beigelegtes Merkmal erfcheint, alfo dem praͤdica— 
tiven Berhältniffe näher fteht. Vergl. Mein Freund Heinrich; und: 
Heinrih als mein Freund (db. i. der, wie ich hiermit ausjage, mein 
Freund if); wir Deutfchen, und: wir als Deutſche ze. — Ein folcher Zu 
ja Tann zu jedem Cafus des Subftantivs oder Pronomens gefügt werben 
und congruirt regelmäßig mit vemfelben. 3. 8. Dein Bruder als mein 
Freund riethb mir ıc.; der Rath deines Bruders als meines Freundes; bei« 
nem Bruder als meinem Freunde habe ich mein Herz geöffnet; von deinem 
Bruder als meinem Freunde habe ich vernommen 2c.; für deinen Bruder 
als meinen an will ih mich gern verbürgen. So auch: meine Ber- 
ehrung für ihn als den Befoͤrderer meines Glüdes; feine Zuneigung zu ihr 
als feiner Wohlthäterinn; der Beruf dieſes Mannes als Lehrerd; Die Ber- 
dienfte feines Baters als Gelehrten, u. dgl. m. 


Anmerk. Nur beim Genitiv wirb bad Eongeneng-@efeg häufig übertreten; 3. B. bie 
Kenntniffe meines Freundes ald Naturforfherz der Gebraud des Beiwortes ald 
Nennwort, u. vgl. m. \ 


2) Wenn ver mit als angefügte Subftantiv-Zufag ſich zunaͤchſt dem 
Berbum anfchließt, fo ift Die Beilegung desſelben auch begrifflich durch 
dieſes bedingt, d. h. der Zuſatz wird dem Gegenflande als ein von dem 
Inhalte der Ausfage abhängiges, aljo nur für den ausgefagten Fall gäl- 
tiges Attribut beigelegt. Bgl. 3.8. N. als mein Gaft (d. i. ber mein Gaft 

ift oder war) unterhielt mid angenehm. N. blieb als Saft bei mir (b.i. 
in der voräbergehenden Eigenjchaft eines Gaftes). — ALS rechtichaffener Mann 
bat er feine Pflicht‘ getban (d. i. weil er ein rechtichaffener Mann tft 2r.). 
Er hat als a Mann gehandelt (in dieſem bejonderen Falle). — 
So auch: Mein Freund als Kunftlenner urtheilt günfttg von dem Bilde. 
Mein Freund urtbeilt als Kenner. — Ihm als deinem wahren Freunde 
mufjt du vertrauen. Du muſſt ihm vertrauen als einem Freunde. — 
fah ihn als meinen beſten Freund mit Freuden wieder. Ich ſehe ihn als 
meinen beſten Freund an (d. i. ich halte ihm daflir), u. dgl. m. — Jeder Zu⸗ 
jaß diefer Art muß dens Cafus nad mit dem Subftantiv congruiren, 
welchem er inhärirt. 3. 8. „Damals fand ih im Kampf als Feind bir 
gegenüber" (Schiller). „Ich laſſe ven Freund Dir als Bürgen” (Derf.). „IS 
ben?’ ihn mir als meinen ärgften Feind“ (Göthe). „Ich kann nicht zujehn, 
daß mir Einer als feinem Freunde traut‘ ꝛc. (Stiller), — Durd die Ber⸗ 
änderung des Caſus wird die Beziehung des Snlages und Damit der Sim 
bes Satzes verändert. Vergl. Ich kenne ihn al8 Gelehrter, und — als 
Gelehrten. Er fand im Kampfe mir ale Feind, od. — als Feinde 
gegenüber. J 
Bei reflexiven ober reflexiv gebrauchten Verben (vgl. ©. 182) 
entfieht Die Frage, ob man ven Zuſatz richtiger auf das Subject, oder auf 
das im Accufativ ftehende Refleriv-Pronomen bezieht;, ob man alſo 
lagen fol: der Berfaffer zeigt fih als ein denfender Kopf, oder — als 
einen denkenden Kopf, n.dgl.m. — Bei ven ausſchließlich refleri- 
“ven Berben (wie: fi benehmen, fi betragen 2c. vgl. S. 234. 3) muß 
der Zuſatz nothwendig auf Subject bezogen werben, alfo im NRomi- 
nativ ftehen, da diejelben die Bedeutung von fubjeetiven Berben haben; 
aljo z. DB. er benahm od. beEWMg ſich als ein alla afiener Mann x. 


* 
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Dei Berben, welche fowohl tranſitiv, als refleriv gebraucht werben 
Innen, gilt Diefelbe Regel, wenn bie refleriwe Form die Bedeutung eines 
echten Keflerivums bat, in weldem Falle das Pronomen unbetont ift 
und mit feinem andern Objecte vertaujcht werben könnte Wenn aber bie 
Bedentung tranjitiv if, in welchem Falle das reflerive Pronomen als 
wirkliches Object durch ben Ton hervorgehoben und durch ein hinzugefligtes 
felbft verftärkt werden kann: ſo it der Zufag im Accufativ auf Das 
Dbject zu beziehen. Bgl. demnach: Er zeigt ſich als ein aufrichtiger Freund 
unferer Poeſie. Er ftellt fich als ein Kenner von Kunſtwerken dar (d. i. er 
erſcheint, er ift zu erfennen als ein folder). Hingegen: Er zeigt ſich (jelbit) 
als einen Freund der Poefie; er ftellt fich (jelbft) als einen Kenner dar (d. i. 
er giebt fih und feinen Andern ausdruͤcklich für einen folhen aus). So auch: 
Er zeigt ſich als ein Betrüger, und — als einen Betrüger. Er bat ſich als 
mein —* bewieſen, erwieſen, bewaͤhrt. Er fuͤhlt ſich als ein Mann. 
Hingegen: Er kuͤndigt ſich als einen Gelehrten an. Er ruͤhmt 1 als deinen 
Ketter. Er betrachtet fi) als meinen Freund. Ich erfenne mich als Schul- 
digen, u. dgl. m. s 
Dann ſollt Ihr mir ſagen, ein treuer Wardein, : 
Wie viel ich wohl werth bis zum Heller mag fein. (Bürger.) 


% 
übt ver Juͤngling ftreitend feine Kräfte, 
FT was er ift en in Pr 6 ein Yan. Goͤthe.) 
— 


— Und kann ich ihm nicht 
gin Retter willkonimen erſcheinen, 
o fol mid der Tod ihm vereinen. (Schiller). 


I. Derhältnifs der Beziehung. 

Unter dieſem Ausprud begreifen wir (nad S. 354) alle die Fälle, 
wo ein weder in prädicativer, noch ig attributiver Verbindung mit einem 
Hauptworte ftehennes Adjectiv, Pronomen over Subftantiv dem— 
felben gleihwohl logiſch dergeſtalt inhärixt, daß e8 dem grammatifchen 
Congruenzgeſetze mehr oder weniger unterworfen tft. 

1. Folgende Beziehungsverhältniffe Finnen fowohl innerhalb des 
einfachen Sages, als unter zwei ſyntaktiſch getrennten Saͤtzen, over 
unten ven Gliedern des zufammengefegten Satzes Statt haben. 

1) Ein Adjectiv oder adjectiviſches Formwort fteht in attri= 
Butiver Form auf ein Subftantiv "bezogen, welches nicht unmittelbar 
mit ihm verbunden ift, und congruirt dann bollitändig mit dem bei ihm 
zu ergänzenden Subftantiv. 3.8. im einfahen Sage: Diefer Winfel ift 

ein rechter; der gerade Weg ift der Lürzefte; dieſer Mantel ift meiner od. ber 
meinige ꝛc. (det. ©. 358 f.); der Elephant ift das größte (Thier) aller 
Landthiere; die Schweiz ift Das gebirgigfte unter den Ländern Europas; er ift 
der ältere von meinen beiden Brüdern ꝛc. (vgl. o. ©. 312 b) u. ©. 165 f.); 
— in zwei getrennten Saͤtzen oder Sapgliedern: Er hat zwei Söhne; 
der ältere will flubiren, ver jüngere bie Handlung lernen. Alle Menſchen 
-find fterblih, die vornehmen, wie bie geringen. Wem gehört diefer Hut? 
ift meiner ob. der meinige. 

2) Das perfönlihe Pronomen der britten Perfon, jo wie das 
Tubftantivifch gebrauchte Demonftrativ-Pronomen bezieht fich immer 
auf ein Subftantiv, weldes den durch das Pronomen angebeuteten Gegen- 
Stand benennt, und congruirt mit diefem Subftantiv in Genus und 
Numerus. Dieſes Subftantiv fteht a) gewöhnlich in einem andern 
(vorangegangenen) Sage over Satzgliede. 3.3. Das Kind if Kauf; 


# 
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es * t werben. Die arme Frau iſt ben, weil es_ibr an aͤrzt⸗ 
ficher fe fe 


Der tapfere Held er gewann ben Sieg. „Die Tugend fie ift Tein leerer 
all“ iller). di ® fr 


3) Das Poſſeſſiv-Pronomen fteht im Verhältniffe ver Be- 
ziehung zu dem beſitzenden Gegenſtande und druͤckt durch ver- 
ſchiedene Wortftämme den Numerus jenes Gegenftandes (mein — unfer; 
dein — euer; fein — ihr) und in der dritten Perfon auch das Gefchledt 
desſelben aus (jein — ihr; ſ. S. 135). Es muß mithin in diefer Hinfidt 
mit dem Subftantiv congruiren, auf welches es ſich bezieht. 3.8. Das Kind 
iebt feine Altern; bie Kinder lieben ihre Altern. Der Sohn gleicht feinem 

Bater, feiner Mutter; die Tochter gleicht ihrem Bater, ihrer Mutter. Mein 
Freund ift ſehr vergnügt; er hat feine Tochter gut verforgt. Sie ift gluͤcklich; 
denn ihr Gatte ift ein braver Mann ꝛc. 

2. Folgende Beziehungsverhältniffe können nur im zufammen= 
gefegten Sage vorlommen, und zwar in foldhen unterorpnenden Satz⸗ 
geiigen, deren Nebenjag ein — vollitändiger, oder verkuͤrzter — 

bjectiv= oder Adverbial-Satz ift (ſ. 0. ©. 278 f.). 


1) Bei vollftändigem Nebenſatz wird a) der Adjectivſatz buch 
ein Relativo-PBronomen eingeleitet (vgl. S. 141), mweldhes nach Ge⸗ 
Ihleht und Zahl mit dem Subftantiv oder Pronomen des, Hauptfages 
congruiren muß, auf welches es fich bezieht, in Hinficht des Caſus 
aber durch fein Verhältniß zu dem Nebenfate beftimmt wird. 3. B. Der 

Mann, welcher mich geftern bejuchte, — welchen ich bei bir traf, — welchem 
ich pegegneie — deſſen Bekanntſchaft ich bei dir machte ꝛc., iſt heute abge 
veit. Die Krau, melde wir geftern fahen, — deren Schickſale ich bir 
erzählte 2c. Wer dich eintgal betrogen bat, dem traue nicht leicht wieber. 
Wem nicht zu rathen ift, dem ift nicht zu helfen. 

b) Der vergleihende Adverbialſatz, welcher dem Hauptfage 
durch wie oder als angefügt wird, ftellt einen Gegenftand mit einem 
andern vergleichend zufammen. Die verglichenen Subftantive brauden 
in Geſchlecht und Zahl nicht übereinzuftimmen; dem Caſus nach aber 
muß das Subftantiv des Nebenjates mit dem des Hauptfages, auf weldyes 
es bezogen ift, congruiren, wenn beide Öegenftände in gleichem gram- 
Banden Berhältniffe zu dem ihnen gemeinfamen Präpicatsbegriffe ftehen. 

3. B. Ich verehre den würdigen Mann, wie man einen Vater verehrt, ober 
elliptifch (ogl. ©. 281): — wie einen Vater. Das junge Mädchen blüht, 
wie eine Nofe (blüht). Sie ift größer, als ihre Brüder. Ich liebe ibn, 
wie (th) meinen Bruder (Tiebe). 3% fiebe ihn, wie mein Bruber (ihn liebt). 
Er kam mir entgegen, wie ein Freund. Er kam mir entgegen, wie einem 
Breunde. — Wenn jedoch der vollftändige Vergleichungsſatz eine von dem 
Hauptſatz verſchiedene Wendung nimmt, oder in dem elliptifgen das Pr&- 
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dicat des Hauptſatzes nur theilweife, ober ftatt desſelben das bloße abftracte 
Verbum tft, find ergänzt wird; fo wirb der Caſus des verglichenen Ge— 
durch die Satzform des Vergleihungsfates, oder das zu deſſen 
sgänzung hinzugedachte Berbum beftimmt. 3.8. Ich verehre ven würdigen 
ann, wie ein Vater verehrt wird. Wir fahen fie blühen, wie eine Rofe 
(Gluͤht; alſo Nom.). Man fand das verlorene Kind rubig jhlafend, wie ein- 
Engel (näml. jhläft). Man ſah die Jungfrau tapfer fechten, wie ein Mann. 
In unrubigen Zeiten, wie bie unjrige nämt. es ift), ift e8 jchwer, eine fefte 
Stellung zu behaupten. 


2) Wird der Adjectiv- oder Abverbialfag verfürzt (vgl. o.©. 
278. 2), fo fteht das den ganzen Nebenjag vertretende Präpdicat, welches _ 


entweder a) ein Adjectiv over Particip, ober b) ein Subftantiv ift, 
im Berhältniffe der Beziehung zu dem Subject oder einem andern Subz, 
ftantiv des Hauptfates. 

a) Das Adjectiv over Particip des verkürzten Sates nimmt 
dann feine Congruenzform an, fondern bleibt völlig ungebeugt und darf 
daher in ber Regel nur als Nominativ, auf das Subject des Haupt- 
ſatzes bezogen, ftehen. 3.8. Mein Freund, tief gebeugt durch ben Ver- 

luft feines Sohnes, konnte ſich lange nicht tröften. Aber nicht: Tief gebeugt 
durch fein Unglüd, vermochte ih meinen Freund nicht zu tröften. — „Der 
Tod, gefürchtet oder ungefürchtet, kommt unaufhaltſam“ (Goͤthe). „Diejes 
bei mir denkend, jchlief ich ein” (Schiller). „Kein Abbild duldet fie, allein 
das körperlofe Wort verehrend“ (Derj.). Ä 

b) Iſt das Präpicat des Adjectivfates ein Subftantiv, fo entfteht 
durch die Berfürzung die Appofition (vgl. o. ©. 273 Anm. 2), Das in 
Appoſition ftehende Subftantiv kann nicht bloß auf das Subject, ſondern 
auch auf ein in einem abhängigen Caſus ftehenves Subftantiv over 
Bronomen bes Hauptjates bezogen werben und muß mit diefem. in Nu— 
merns und Caſus congruiren. 3.8. Lykurg, ber Gefegeber Spartas, 

erwarb fich große Verdienſte um jein Vaterland. Ich verehre euren Vater, 
ben rechtichaffenen Greis, das Mufter feiner Familie. Es’ift Die Pflicht bes 
Baters, des natürlichen Bormundes feiner Kinder, fhr fie zu forgen. Ich 
habe dem Kaufmann N., meinem Freunde, das Buch gegeben. 


Anmerk. 1. Man unteriheide bie Uppofition von dem attributiven Subſtantiv⸗ 
Zufag (f. ©. 371 fi). Jene vertritt einen ganzen —— dieſer hingegen hat 
nur die Bedeutung mer attributiven Beſtimmt 18 innerhalb be 

gl. 3. B. Friedrich ver Große, unb: Friedrich IL, - 
eined Iahrhundert? :c.; mein Freunt Heinrich, und: Heinrid, mein treuefter 
eund 20. — Die Appoſttion ſchließt fih ferner unmittelbar einem Gegenſtands⸗ 


fer. 

2. Man verwechſele nicht mit ver Appofition bie Barenthefe ober ben 
Schaltfag, welder in feinem ſyntältiſchen Verbande mit be Hauptjage fteht und 
daher dem ongeuenageiet nicht unterworfen iſt. Dabin gehört der vorativiſche 

nnie er 


—98 im Nominativ; z. B. wir gelangten auf unſerer Wanderung nah N. (ein 


3. In folgenden Fällen weicht das in Beziehung ftehende Wort von 

ver herrſchenden Kegel der Congruenz ab: ‚ 
1) Die neutralen Pronomina es, das, was werben als allge- 
meine Vertreter des Bräpdicatsbegriffes in Beziehung auf fubftan= 
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tiviſche Prädicate jedes Gefchlechts und jeder Zahl gebraucht (gegen 

die Regel ©. 375 f. 2). 3.8. Er ift mein Freund nit; er ift es nicht. Wir 
pafien willlommene ®äfte zu fein, und wir waren e8 wirklich. Sie hält fi 
ür eine große Künftlerinn, ohne e8 zu fein. Er ift ein Gelehrter; basti 
fein Bruder nit. Was ift der Verfaſſer dieſes Buches? — Ein Beamter. 
Was ift feine Schwefter? — Eine Schauipielerinn. Was ſeid ihr? — Rei: 
fende Kaufleute. (Vgl. S. 361 f. 2) u. ©. 362. 3). 


J B J 
Anmerlt. Als S net oder Object des Sapes aber in Beziehung auf ein bereits 
genanntes perfönliche® Individnum fest man in ber ebleren Sprade die beftinmte 
en des hinweijenden Pronomens: der, den, die. erinnere 

mid deines jeligen Baterd wohl; ber war ein braver Mann ; en babe ich fehr 
bad geihäst 2c. Im gemeinen Leben gebraudt man aud in dieſem alle ftatt der 
aus Die das neutrale das. 3.8. Ich Tenne deinen Vater wohl; das ift ein braver 

ann 2c. 


2) Das hinweifende Pronomen, welches innerhalb des ein- 
fachen Satzes ven bereit8 benannten Gegenftand wiederholt andeutet (vgl. 
o. ©. 376. 2) b) fann in der neutralen Singularform (das, Dies) 
auf ein männlihes, weibliches, oder pluraliſches Subftantiv oder 
auf mehre verbundene Subftantive bezogen werben: a) Wenn das Sub- 
ftantiv, auf welches das Pronomen ſich bezieht, das Praͤdicat ve 
Sapes ausmacht. 3.38. Der Fremde, dem ihr fuchet, das bin ich. Die 

unbelannte Wohlthäterinn, von der ihr fprechet, das ift diefe Frau. Die 
gefährlichften Feinde das find die Schmeichler. Die ebelften Freuden das 
find die Freuden des Wohlthuns. b) Wenn mehre Sahnamen zu 
einem Oejammtbegriff vereinigt werden. 3. B. Gold und Schäte, Macht 
und Hoheit das begehre ih nicht. Schönheit, Ehre, Reichthum dies alles 
iſt vergänglid). — 

3) Wenn Perſonen mit fählihen Subſtantiven benannt 
werden, namentlic mit Berfleinerungswärtern (wie: das Herrchen, 

Söhnen, Knäblein 2c., Mädchen, Fräulein, Muͤtterchen 2c.), verkleinerten 
Eigennamen (wie: Fritzchen, Hänschen, Nöschen, Gretchen ꝛc.), oder ben 
Wörtern das Weib, das Frauenzimmer; jo gebrauht man ein Adjectiv. 
oder Pronomen im Verhältniffe ver Beziehung zu einem foldhen Sub: 
ftantiv in der Regel in der männlichen over weiblichen Geſchlechts⸗ 
form, laͤſſt alſo im Yortgange der Rede das Sprachgejchlecht dem natuͤr⸗ 
lichen Geſchlechte weichen. Dies geſchieht jedoch allgemeiner beim weiblichen, 
als beim maͤnnlichen Geſchlecht, und um ſo nothwendiger, je entfernter 
und loſer das Beziehungsverhaͤltniſs iſt. 3. B. Wie befindet ſich Ihr Soͤhn⸗ 

hen? Iſt er (oder es) noch krank? — Haͤnschen iſt ein fleißiges Knaͤblein, 

Das (nit der) ſchon recht gut lernt; aber: er lernt ſchon recht gut. — 

Ein Mitglied des Vereines erhob ſich. Er (nit e8) ſprach ꝛc. — Sophie ifl 

bie fhönfte (od. das ſchoͤnſt e) dieſer Maͤdchen. „Penelopeia redet zu mir, 
die treufte der Weiber” (Göthe). Das Mädchen, das Frauenzimmer, das 
arme Weib, welche (od. welches) vu lennft. Klaͤrchen, Die (nicht Da®) 
noch geftern bei ung war. Kennft du die beiden Fräulein N.? die ältere 
beißt Louife, die jüngere Julie. Das ungluͤckliche Mädchen! fie ift nidt 
techt bei Sinnen. Louischen gleicht ihrer Mutter. Was macht Lottchen? 

Wird fie (nicht e8) heute zu mir kommen? — Haft bu das Fräulein von 

B. gelannt? Sie ift an been Geburtstage gefiorben. — „Als mich Das 

Maͤdchen erblidt, trat fie ven Pferden näher” (Göthe). — „Was giebt’? — 

Das Fräulein! — Weiß ſie's? — Sie will ſterben“ (Schiller). 

‚ 9 Denn ein.Adjectiv, Zahlwort oder Pronomen im 
Singular auf Perfonennamen verfhiedenes Geſchlechts zu: 
gleich-bezogen wird, ſo, gebraucht man pasfelbe in ver männiehen Ge 
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ſchlechtsform, melde dann für beide Geſchlechter gilt. 3. 8. Derjenige 
von euch, ihr Männer und Frauen, welcher der Armfte ift zc. — Die 
Kpaben und Maͤdchen wetteiferten mit einander; Jeber wollte der Fleißigfte 
jein. — Morgen, meine Kreunde und Freundinnen, werben wir abreijen. 
‚Daß nur Keiner bie Zeit verfihläft! Jeder von Ihnen lege lieber noch 
heute zurecht, road. er morgen braudt; und wenn ja Einer von Ihnen 
nicht mitreifen könnte, fo laffe er es dem Andern jagen zc. 


Anmertl In ber älteren Sprache und noch in heutigen Bolldmmundarten wird in biefem 
Falle bie ſa Glide Form des bezogenen Wortes gebraucht; alſo in dem legten ber 
obigen Beifpiele: Keines, Jedes, ces uf. f. 
F 


IV. Bufammenordnung der Worte. 


Es können in dem erweiterten Satze fowohl 1) mehre Beftim- 
mungen eined Begriffes, als auch 2) mehrfahe Haupt: Saptheile 
zujammengeorbnet fein (vgl. d. ©. 275). | 

1. Wenn mehre Beſtimmungen zufammengeoronet find, fo ift 
das eines Beitimmungswort dem andern entweder 1) untergeordnet, 
sder 2) eingeorpnet, oder 3) ſaͤmmtliche Beſtimmungswoͤrter find 
einander beigeordnet. 

1) Findet das Verhältuiß der Unterordnung Statt, fo ift die | 
eine Beftimmung ber-andern entweder einwerleibt, oder von verjelben 
abhängig. 3.8. Ein fehr waderer Mann; das ruhig ſchlafende Kind; ein 

kindlich frommes Gemüth. Ich kenne ihn ganz genau. Der für die Freiheit 
kaͤmpfende Held; eine bei Nacht entftandene Feuersbrunft; — ein des Lobes 
würdiger Schüler; der feinem Bater ähnliche Sohn; ein mir angenehmer 
Borfall; die ihm gebührende Ehre; diefer feinem Herrn treu dienende Mann ; 
ein den Gewaͤchſen ſehr ſchaͤdliches Inſect. 

2) Das Verhaͤltnifs der Einordnung findet Statt, wenn 
von zwei zu einem Begriffe gefuͤgten Beſtimmungen die eine in engerer 
Verbindung mit demſelben ſteht und mit ihm vereinigt einen Gefammt- 
begriff ausmacht, auf welden die andere ſich bezieht. Jene Beſtim— 
mung, welche in der Regel unmittelbar vor dem zu beftimmenden Worte 
ſteht, nennen wir die eingefhloffene —; diefe hingegen, welche jener 
vorangeht, die umfafjende Beftimmung Es fönnen aber aud 
mehr als zwei Beitimmungen in einordnendem Verhaͤltniſſe zu einem 
Begriffe gefügt werben, deren Einſchließungsweite fih dann ftufen- 
weiſe verengt. 

Insbeſondere gehören hieher: a) Die attributiven Beftimm- 
wörter der Subftantive. Unter diefen haben vie abſtracteſten Formwoͤrter, 
Artikel und Pronomina, die größte Einſchließungsweite; ihnen folgen 
die Zahlwörter, und zuleßt die eigentlichen Adjective, welche dem 
Subſtantiv am nächften ftehen und als eingefchloffene von jenen Form⸗ 
wörtern umfäfjt werden. 3.8. Der, biefer, jener große Mann; welcher ichöne 

Tag; ein neues Haus; feine ältefte Schwefter; meine drei Brüder; deine 
beiden juͤngſten Schweftern; jenes viele Geld; zwei neue Kleider; alle guten 
Menſchen; der erfte ſchoͤne Tag ıc. — Es kann jedoch aud Das Ordnungs⸗ 
zahlwort als eingeordnete, mit dem Subftantiv zu einem Geſammtbegriff 
verbundene Beſtimmung dem Adjectiv nachfoigen; z. B. der ſchoͤne er ſte Mai; 
der boͤſe Dritte Tag ver Krankheit (verih. ver erfte ſchoͤne Maitag; ber 
dritte böfe Tag). — Bon zwei oder mehren Adjectiven fann das 
dem Subftantiv unmittelbar vorangehende als eingeorbnetes ſtehen; 
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B. Der befte fran Bein; alter hollaͤndiſcher Kaͤſe; bie alte 
boett; jedes 2 — le Gefühl. Ba ©. Fre u — 

b) Die zu einem Subſtantiv gefuͤgte abverbinle Beſtim— 
mung (vgl. S. 273. 3), wie auch der von demſelben abhaͤngige Genitiv 
der Qualitaͤt oder des Beſitzes (ſ. S. 313) und das mittelſt einer Praͤ⸗ 
poſition demſelben angefügte Subſtantiv (f. S. 274. 2) u. S. 352 ff.) 
haben die Bedeutung einer attributiven Beflimmung, welde mit 
dem Subftantio zu einem Geſammtbegriff verfchmilzt und daher als 
eingeordnete von einem vorhergehenden Beſtimmworte umfafit wird. 

3.8. Der blaue Himmel bort oben; die entfetsliche Feuersbrunft von geftern 
— die entfeliche geftrige Feuersbrunſt); der prächtige Palaft bes Einige 
En ber prächtige loͤnigliche ke das janfte Licht des Mondes; ein neues 
feid von Seide (— ein neues ſeidenes Kleid); meine vworjährige Reife in 
ben Harz (= Harzreife) ꝛc. 

ec) Unter mehren einem verbalen oder adjectivifhen Praͤdi— 
cate vorangeftellten adverbialen Beftimmungen findet das Berbält- 
niß der Einordnung Statt, wenn Die abverbialen Begriffe von verfchiedener 
Art und Beziehung find. Die Nebenbeftimmung, welche den Inhalt 
des Präpicatswortes felbft trifft, wird zunaͤchſt vor dasſelbe, die Satz be⸗ 
ffimmung als umfafjende jener voran gejegt (gl ©. 271 u. 273. 2). 

3.8. Die Sängerinn hat geftern ſchoͤn gelungen. Die Luft ift beute empfind- 
lich kalt. Ich werbe morgen fpät aufftehen, weil ich mich ſchon feit geftern 
nicht wohl befinde. Er wurde bei uns aufs befte bewirthet. 

d) Bon zwei im Verhältnifs der Abhängigkeit zu einem Ber: 
bum gefügten Beftimmungen, b. i. in verfchievenen Caſus von dem⸗ 
jelben regierten Subftantiven oder Pronomen, fteht, wenn fie dem Verbum 
ug bie zweite im Einorpnungs-VBerhältniß zu der erften. 

3 2 Ic babe meinem Bruder die Nachricht mitgetheilt. Man bat ben 
ann feines Amtes entjeßt. Ich kann mich biefes Umftandes nicht erinnern. 


— Tritt noch eine Adverbial-Beftimmung hinzu, fo fteht viefelbe, 

wenn fie eine Sagbeftimmung tft, in ber Regel vor ven abhängigen 

Caſus; ift fie aber eine Nebenbeftimmung des Berbums, fo fteht fie 

unmittelbar vor demſelben, als eingefchloffene. 3. 8. Ich habe heute 
meinem Bruder den Brief vorgelefen. — Ich habe meinem Bruder den Brief 
laut vorgelefen. — Das Nähere über die Stellung ber zum Berbum ge 
fügten Beſtimmungen f. u. in dem Abfchnitt von ber Bortlofge. 

3) Im Berhältniffe ver Beiordnung ftehen zwei oder mehre Be 
flimmungen eines Begriffes zu einander, wenn fie demfelben ihrer Bedeu⸗ 
tung und Beziehung nach ſaͤmmtlich glei nahe ftehen und gleich eng umd 
unmittelbar mit ihm verbunden find. Dazu ift erforderlich: 1) daß das 
grammatiſche Verhältniß der Beftimmungen zu dem Begriffe ganz 
das nämliche ift, die beigeorbneten Beftimmungen alſo entweder fänımt- 
lich inhärirende, oder fämmtlich abhängige, und in diefem letzteren Falle 
gleiche Eafus (Accufativ und Accufativ, Dativ und Dativ ꝛc.) find; 2) daß 
bie Beſtimmungen auch nach Inhalt und Umfang ihrer Bedeutung ein 
ander gleihartig find; wonad 3.2. ein attributives Formwort (Artikel, 
Pronomen ıc.) nicht einem Adjectiv, ein Zeit-, Orts oder Zahl-Adverbium 
nicht einem Adverbium der Oualität oder ver Art und Weife beigeorpnet 
werben kan. — Außerlich ift dies Verhäftniß daran zu erkennen, daß bie 
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beigeorbneten Worte durch und mit einander verbunden werben 
koͤnnen oder (in manchen allen) muͤſſen, welche Verknüpfung bei dem 
Einoronungsverhältniffe völlig unftatthaft ift. 
Insbeſondere können einander beigeorbnet werben: a) Attributive 
Formwoͤrter verfelben Art, alfo: Bronomina, 3. B. biefer und jener 
Dann; meine uud deine Geſchwiſter; der eine und der andere Freund; — 
und Zahlwoͤrter, 3. B. der erfie und ber zweite Schüler; alle und jebe 
Gefahr ſcheuen. 

b) Attributive Adjective und Barticipien; z. B. mein alter, 
treuer Freund; ein fchöner, heiterer Herbſttag; glädliche und zufriedene 
Menſchen ꝛc. Vgl. o. ©. 370. 

ec) Mehre Subftantive, in attributivem Verhaͤltniſſe zu einem 
— gefuͤgt; z. B. ber Doctor und Profeſſor N.; mein Vater 

als Oheim und Vormund des verwaiſ'ten Kindes; er verehrt ihn als ſeinen 
Herrn und Meiſter. | 

d) Mehre einem Verbum oder Adjectiv inhärirende Adverbien 
oder Adjecte von adogebialer Bebeutung, wenn fie dem Inhalt und ber 
Beziehungsiphäre.nady verwandter Natur find. 3.8. Er hat feinem Herrn 
. teen und reblich gedient. Er macht feine Arbeiten forgfältig und mit Fleiß. 

Ich babe ihn hier ind bort, oben und unten vergebens geſucht. Er arbeitet 
fruͤh und jpät, bei Tage und bei Nacht. — Auch: Er bat feinem Herrn 
lange und redlich gedient. ch babe es ihm oft und ernftlich gejagt. Nicht 
— a war geftern und gefährlich Trank. Ich babe ihn bier und lange 
gefn 

e) Zwei Präpofitionen firmen in beiordnendem Berhältniffe ver- 
bunden auf ein Gegenftandswort bezogen werden, wenn fie venfelben 
Caſus regieren; 3. B. bei und neben einer Perfon; für und wider Jemand 

Partei nehmen; vor und nad jener Zeit u. dgl. m.; nicht aber: e8 fanden 
Biele um und neben ihm; durch und mit ihm ac. 

f) Mehre Subftantive ober fubftantivifhe Pronomina, 
in em und demfelben Caſus von einem Verbum, Apjectiv, Subftantiv, 
oder einer Präpofition regiert. 3.8. Man gebraudt zum Schreiben Papier, 

Feder und Tinte. Er dankte jeinen Goͤnnern und Wohlthätern für ihre 
Hülfe und Unterftügung. Ein aller Straßen und Plite der Stabt Fundiger 
Führer. Der Berluft meines Geldes und meiner Habjfeligkeiten. Er befuchte 
mid mit Frau und Kindern. 


Anmert. Man huͤte fih vor uͤbermaͤßiger Säutans bei- und eingeorbneter Be- 
i ſchleppend und fhwerfällig, und 
wird. 3.83. „St. Helena ift in 

der That der traurigfte, einfamfte, wilbefte, unzugängei e, am-leihteften zu ver⸗ 


- 


2. Wenn mehre Haupt-Saptheile in einem Sate zufammen- 
geordnet find, fo ftehen fie immer in dem Berhältniffe ver Beiordnung 
(wgl.0.5.275). Es kann aber jeder der drei Haupttheile des Satzes durch 
zwei ober mehre beigeordnete Worte Dargeftellt werben. Ein Satz kann alſo 
1) mehre Subjecte haben; 3. B. die Felder und Wiefen grünen; der Mond 

und die Sterne ſcheinen; der Loͤwe, ber Tiger, der Wolf und die Hyäne find 
reißende Thiere; er und fein Bruder haben fi veruneinigt; — 2) mehre 
Prädicate; 3.2. die Wiefen grünen und blühen; die Kinder jauchzten und 
jubelten laut; der Himmel ift Mar und blau; ſie ift jung, ſchoͤn und liebens⸗ 


- 
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wärbig; er ift mein Freund und Goͤnner; Friebrich II. war ein großer König 
unb Feldherr; er ift mein Freund und mir herzlich zugetban; — 3) mehre 

Ausfagemwärter; 3. B. er war, ift und bleibt mein Freund; bu bift und 
bleibft unorbentlih u. dgl. m. 

Ein Satz, in welchem mehren Subjecten ein Prädicat, oder einem 
Subjecte mehre Präpicate beigelegt werben, enthält eigentlich eine mehr- 
fache Ausfage und kann daher als eine Zufammenziehung mehrer 
beigeordneten Saͤtze in eine einfache Satform betrachtet werben; 5.2. 

„die Felder und die Wiefen grünen“ als zufammengezogen aus: bie Felder 
nen unb die Wiefen grünen; " riebrig JI. war ein großer König und 
eldherr“ — aus: Friebrich II. war ein großer König; derſelbe war ein großer 
Feldherr. — Wenn aber die verbundenen Begriffe zu einem Gefammt: 
begriffe vereinigt gedacht und in diefer Verbindung mit dem auf fie 
bezogenen Satztheile verknüpft werden müfjen: fo laͤſſt fich ein foldher Sat 
nicht in zwei Säge auflöfen und aus deren Sufammenziehung erflären. 
. B. Sein Obeim und Bormund (in einer Perſon) begleitete ihn. Unſer 
err und König gebietet. Mein Bruder und fein Freund find zufammen 
a Er und fein Bruder haben fi verundinigt. — So find aud in 
—— wie bie folgenden die mehrfachen Praͤdicate zu einem ein- 
fahen Begriffe verſchmolzen auf das Subject zu beziehen: Die Wieſen 
grünen und blühen. Der Himmel ift Har und blau. Er ift mein Freund und 
Gönner. — Wo aber mehre verbundene Präpdicate wirtlih gefondert, 
als verfehiedenartige Eigenjchaften, oder als einander fortfegende Thätigleiten 
oder Zuftände aufzufafien find, da ift in ber That ein zufammengezogener 
mehrfacher Sat vorhanden. 3. B. Er ift fleißig, aber ungluͤcklich. Er 
it reich und Doch nicht zufrieden. Er ging und fam nicht wieder. Blumen 
blühen unb verwellen. | ; 

3. Uber die-inneren Verhaͤltniſſe beigeordneter Worte 
jever Art, jo wie über die äußere Form ber Beiordnung ift nod 
Folgendes zu bemerfen: | i 

1) Die Beiorbnung ift ihrer Bedeutung nach’entweber collectiv 
(einigend), wenn bie beigeorpneten Begriffe in ihrer Geſammtheit nur 
einen Begriff bezeichnen, ober doch vereinigt auf den gefammten Inhalt 
des Wortes bezogen werben, mit welchem fie in Berbindung ftehen; ober 
fie ift Disjumctiv (fondernd), wenn bie beigeordneten Begriffe jeder für 
ſich auf einzelne Theile, Momente oder Individuen des in fid) gefonvert ges - 
bachten Begriffes zu beziehen find, mit welchem fie verbunden werben. 3.2. 


eollectip: bisjunctiv: 
Er ift mein und bein Vater, Mein und bein Bater find Freunde. 
Du bift mein ältefter und befter Freund. Mein ältefter und mein jüngfter Bruber. 
gute, leſenswerthe Bücher. gute und ſchlechte Bücher. 
ein Schöner, langer Sommertag. der längfte und ber kuͤrzeſte Tag. 
Er fpielt gern und gluͤcklich. Er fpielt gluͤcklich und uͤngluͤcklich 
in Wind und Wetter ausgehen. bei A und Sonnenſchein ausgehen. 
Sein Lehrer und Erzieher begfeitet Sein’ Vater und jein Khrer begleiten 

ihn, ihn. 

Man lobt und preif’t ihm. Man lobt und tadelt ihn. 
Die Leute Yärmten und tobten. Die Lente famen und gingen. 


Collectiv: Seine Freunde und Berwanbten ee feinen Tod. Er hat 
viele Brüber und Schweftern. Bluͤhende Bäume und Sträuder. „Sehr wadre 
Leute find’8 und gute J——— (Schiller). „In erſter Jugend, da fich kaum 
die Seele an Vater, Mutter und Geſchwiſter band” ꝛc. Goͤihe). — Dis⸗ 
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junctiv: „Ihm ruhen noch im Zeitenſchoße bie ſchwarzen und die heitern. 
VLooſe“ (Schiller). „Den Menſchen macht ſein Wille groß und klein“ (Derſ.). 

2) Die beigeordneten Satztheile werben entweder jeder in feiner 
volftändigen Form und mit allen ihm zufommenden Beftimmungen 
zufanmengeftellt, oder dur eine Zufammenziehung enger mit 
einander verbunden, welche darin befteht, vapß die ihnen gemeinjamen 
Theile oder Beftimmungen ganz oder theilweife nur einmal ausgebrädt 
werben. 

Das Gemeinjame kann a) ein Beftandtheil der beigeord— 
neten Worte felbft fein: eine Biegungsendung, eine Bildungsfilbe, 
oder ein Wort als gemeinfchaftliches Glied derfelben. In’ diefem Falle 
ift die Zufammenziehung nur dann unbedingt erlaubt und allgemein 
üblich, wenn der gemeinfame Beftandtheil ein ſelbſtaͤndiges Wort ift, 
d. i. wenn zujammengejegte Wörter mit übereinftimmendem 
Grundworte einander 'beigeorbnet werben; 3. B. ber Bürger- und ber 

Bauernſtand; Land- und kt Karten-, Brett» und Würfelipiele; 
Ober- und Unter⸗Italien; hell- und dunkelblau; fünf- und ſechsfach; hin⸗ 
und berlaufen; auf» und abfteigen; ober- und unterhalb; einer- und anbrer- 
ſeits 2c. (vgl. S. 97.4). — Beigeorbnnete Worte mit gleicher Bildungsſilbe 
“ sder Biegungsendung find diefer Zufammenziehung im Allgemeinen nicht 
fähig; alfo nicht: Frei⸗ und Gleichheit; Chriften-, Juden» und Heidenthbum; 
eine tugenb- und fittfame Jungfrau; inn- unb aͤußre Feinde u. dgl. m. 
Nur Dichter (befonbers ältere) erlauben fih Zufammenziehungen, wie: „bie 
wild» und zahmen Thiere“ (Simon Dad); „ber Erben größt- und britter 
Theil” (Günther); „gegen inn- und äußern Feind jest er fich zur Wehre“ 
an Dichter ſchweigt won taufend durchgeweinten Tag- und Nächten‘ 
erſ.). 


b) Das Gemeinfame ber beigeorpneten Worte kann in einer 
oder mehren denfelben gleihmäßig zufommenden Beftimmungen be= 
ftehen, welche dann entweder ſaͤmmtlich, oder zum Theil nur einmal 
gefeßt werden. Diefe Zufammenziehung ift enger oder weiter, je 
nachdem von den zu wieberholenden Beftimmungen mehr oder weniger 
unterdrädt wird. 3.8. Wir ſprachen viel von deinen Reifen und von beinen 

fonftigen Abenteuern; zufammengez. — von deinen Reifen unb beinen 
fonftigen Abenteuern; enger: — von deinen Reifen und fonftigen Abenteuern. 
— Beltimmungen jeder Art, fowohl einverleibte, als abhängige, können 
auf ſolche Weife behandelt werben; 3. B. die Häufer und Gärten; jeber 
Freund und Belannte; feine —— und Buͤcher; gutes Eſſen und 
Trinken; dieſe hohen Haͤuſer und Thuͤrme; alle meine alten Buͤcher und 
Kupferſtiche; durch ſeinen großen Fleiß und Eifer; dieſe Frucht iſt vollkommen 
reif und ſchmachaft; ich habe ihm geſtern geſehen und geſprochen; er iſt Des 
Betruges verdaͤchtig und angeflagt; ich ſchaͤtze und verehre ihn zc. — Die 
Zufammenziehung ift aber nur dann zuläffig, wenn bie beigeorbneten 
Worte die ihnen gemeinschaftlich zufommenbe Beftimmung aud in der⸗ 
felben grammatifben Form erfordern. Iſt dies nicht der Tall, fo 
mufs die Beftimmung wiederholt werden (vgl. ©. 101.5. u. ©. 143. 2). 
Alfo nit: Der Ruhm und Ehre; deine große Arbeit und Fleiß; ihr nene® 
Kleid und Hut; man bat ihn beftändig gelobt und geſchmeichelt; ſondern: 
* der Ruhm und bie Ehre; beine große Arbeit und bein großer Fleiß; ihr neues 
Kleid und ihr neuer Hut; man Bat ihn beſtaͤndig a und ihm geſchmeichelt. 


Wohl aber: Man hat ihn beſtaͤndig gelobt und bewundert, u. bgl. m. 
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Aumert. 1. Denn ein attributives mwort 5 iedene — — Berhältzife 


i berftelit, je i alamım 
Bantioe * —— Beihledie it aber iedener Bablform unter einem 


„  tolden Beftimmmorte zu ammengefafft werden. So Tann man 3. B. fagen: fein 
us und Hof; mit beinem neuen Kleide und Hute; der Käufer biejes Ha 

und Gartens; obgleich nicht: das Haus und Hof; bein neues Kleid und Hut; dieſes 

8 nnd Garten. Fehlerhaft aber find Verbindungen, wie: die Frau und Sin t 

ie us * Geiben: tie Yrau und Die Kinder; ——— 

race, eigen: bie rau u e Kinder; e rum e ; 

feine Bildung und feine Kenntniffe zc. 


Die vollftändige Aufftellung ver beigeorpneten Glieder mit 
Wiederholung der gemeinfamen Beftimmungen eignet fih im Allgemei- 
nen mehr für die Darftellung des disjunctiven BVerhältniffes; vie 
zufammengezogene Form hingegen entfpricht mehr dem collectiven. 

Demnach muß es heißen: „ich gebe zu meinem Freunde und Nachbarn“, 
wenn mit beiden Benennungen ein Mann bezeichnet wird; hingegen: „ich gehe 
u meinem Freunde und zu meinem Nachbarn”, wenn es zwei verichiebene 
erfonen find. So auch: ih bin fein ältefter und vertrautefter Freund; 
aber: ich kenne feinen älteften und feinen jüngften Bruder. Ein gutes und 
leſenswerthes Buch; aber: ein gutes und ein jchlechtes Bud, u. dgl. m. — 
Der vollftändige Ausdruck wird daher in der Kegel vorgezogen, wenn 
die verbundenen Begriffe als felbftändige, von einander gefonderte oder 
einander entgegerigejettte vorgeftellt —, die Zufammenziehung bin 
gegen, wenn fie zu einem Gejammtbegriff vereinigt werden follen. 
3.38. „Ein Pferd, ein Kleid, ein Schwert muß ich doch haben‘ (Leifing). 
„Drängt die Noth, dann fommt ihm feine Stärke, feine Klarheit” (Schillen. 
„Dann ſchlagen wir den ftolgen Feind mit Schwert und mit Gejang (Gleim). 
— „Berfihert Euch der Spanier und Welchen” (Schiller). „Zum. Salftrid 
ward ihm feine Größ” und Macht“ (Derſ.). „Ich habe: Dich gehalten und 
getragen von Kindesbeinen an’ (Derf.). 
in ſchwer zu löfender Widerftreit entfteht, wenn beigeorpnete Worte 
von grammatiich verfchiebener Beichaffenheit, 3. B. von verſchiedenem Ge- 
ſchlechte (wie: Haus und Hof, Ruhm und Ehre) zu einem Gejammt- 
begriffe verbunden oder doch im engften Berein einander beigeordnet werben 
follen. Wieberholt man dann das ‘ihnen zukommende Beftimmmwort, wie e& 
die grammatifche Regel fordert (z. B. das Haus und der Hof; fein Ruhm 
und ſeine Ehre): jo entfteht eine der collecrtiven Beiordnung widerſpre⸗ 
ende ‚Außerlihe Sonderung ber Begriffe. Sett man hingegen Das Be 
ftimmmwort nur einmal (das Haus und Hof; fein Ruhm und Ehre), wie 
e8 bie collective Beiorbnung fordert: jo verftößt.man gegen die grammatiſche 
Richtigkeit. — Bei vielen, bejonders herkoͤmmlichen, Zufammenftellungen 
diefer Art erlaubt die Sprache in ſolchem Falle, das Beſtimm wort gam 
wegaulafjen; z. B. Du wirft Bater und Mutter verlafien ꝛc. Er bat 
er und Hof verkauft. Du kannſt Arm und Bein bredden. „Eröffne beine 
hlünde, wildes Meer! verichlinge Schiff und Mann und Schaͤtze!“ (Goͤthe). 
— Wo dies aber nicht thunlich ift,. verſtoßen ſelbſt claſſiſche Schriftfteller 
mitunter zu Gunften des Sinnes gegen die ftrenge grammatiſche Regel in 
ujammenziehungen wie bie folgenden, big jedoch ein feineres Spräachgefühl 
immer verlegen werben: „Sein fonftiger Ernſt und Trockenheit ſchien ſich 
jeverzeit aufzulöfen 2c.“ (Göthe). „Wegen ftreitendes Interefjes und Mei- 
nungen‘ 2c. (Derj.). „Ungezwungen, zierlih find ihre Geberben und Sprache 
(Herder). „Ich laſſe Jedem feinen Sinn und Neigung‘ (Schiller). „Geſchah 
mit meinem Wiſſen und Erlaubnif“ (Derf.). 


3) Die beigeoroneten Worte werben entweder ohne Bindewort 
{afyndetifch) zufammengeftelt, oder durch und (ſyndetiſch) an ein 
ander gefmäpft. Die bisjunctive Beiordnung forbert in der Regel 
Das Bindewort; z. B. meine und deine Buͤcher, alte und junge Menfchen, ' 


1 


1. Abſchnitt. Wortfügung. 3. Congruenz. 385 


fruchtbare und unfruchtbare Jahre; — die collective kann es entbehren; 

3. B. junge, gefunde Menſchen; fruchtbare, gefegnete Jahre ꝛc. Außerdem 
macht die Zufammenziehung ver beigeoroneten Glieder das Binde— 
wort nothwendig, während es bei vollſtaͤndiger Aufftellung derſelben 
häufig’ fehlen kann. / 

Insbeſondere gelten für den gewöhnlichen profaifchen Sprach— 
gebraud folgende Beftimmungen: a) Zwei einander collection beiges 
orbnete attributive Adjective, bie in gebeugter Form zum Subftantiv 
gefügt find, ftehen häufiger ohne, al8 mit und. Mean fagt 3. B. eher: ein 

Ihöner, heitrer Morgen; gute, brave Menſchen; mein alter, treuer Freund ac., 
als: ein fehoner und heitrer Morgen, gute und brave Menjchen, mein alter 
und treugs Freund. — Sind mehr al zwei attributive Adjective 
mit dem Subftantiv verbunden, jo fteht auch ‚hier das Bindewort ent- 
weder gar nicht, oder nur einmal, vor dem legten Adjectiv; 3.8. ein fchöner, 
heitrer, erfriichender Morgen; mein alter, treuer, reblicher Freund; oder: 


ein fchöner, heitrer und erfriichender Morgen; mein alter, treuer und red» 


licher Freund. — Disjunctiv beigeorbnete Adjective erfordern, hin- 
gegen nothwendig das und; 3. B. gute und böfe Menfchen; mein ältefter 

und mein jüngfter Freund. — So auch dem Subftantiv nachgeſetzte 
Adjective in ungebengter Form; 3. B. ein Mädchen jhön und wunderbar 
(vgl. ©. 371. 2). . 


b) Zwei beigeordnete Worte jever andern Art (alfo prädicative 
Adfective, Subftantive, BPronomina, Berba, Adverbia) werben 
regelmäßig durch und verbunden, gleichviel ob die Beiordnung collectin, 
oder disjunctiv ifl. 3. B. Der Morgen ift ſchoͤn und heiter. Die Stäbte 

und Dörfer wurden mit Feuer und Schwert verheert. Er wollte mid und 

Dich beſuchen. Ich ſchaͤtze und verehre ihn. Er bat Reißig und forgfältig 

gearbeitet. „Den Menſchen macht fein Wille groß und Hein” (Schiller). 

„Zu Haus und in dem Kriege herrſcht der Mann” (Göthe). — Treten aber 
mehr als zwei beigeorbnete Worte zufammen, fo fteht das und in ber 
Regel nur vor dem legten. 3. B. Der Morgen ift ſchoͤn, heiter und er- 

frifhend. Die Städte, Fleden und Dörfer wurden verheert. Er will mid, 

Dich und unfern ee Freund befinden. Ich ſchaͤtze, verehre und 

bewundere ihn. Er bat fleißig, ſorgfaͤltig und —— gearbeitet. „Dich 

geb’ ih, edles Kind, an dieſem Lag per großen 

Bater und mir“ (Göthe). — Wenn eine größere Keihe von Begriffen 
paarweife zufammengeftellt wird, fo werben je zwei durch und verfnäpft; 
die an einander gereiheten Paare aber bleiben gewoͤhnlich ohne Band. 
- 3. B. Freude und Leid, Gluͤck und Unglüd wechleln im menſchlichen Leben. . 

Ich liebe und fchäße, verehre und bewündere ihn. Junge und alte, ſchoͤne 

und haͤßliche, ireiche und arme Menjchen ꝛc. Bgl. S. 250. 1. 

Jede Abweichung von der in den obigen Beftimmungen enthaltenen 
gemeinäblichen Redeform macht eine eigenthimliche Wirkung auf das Ge- 
fühl: einerfeits die afyndetifhe Zuſammenſtellung oder das Weglafjen 
des Bindewortes gegen die herrſchende Regel. 3.8. „Laß mic, mit reinem 

Herzen, reiner Hand hinübergehn und unjer Haus entfähnen“ (Gäthe). „Ihm 

hat ein Gott des Lebens erſte, letzte Luft gegönnt” Derſ.). „Und glauben 

Sie, daß er Gemahlinn, Tochter umfonft hieher ins Lager kommen ließ?“ 

(Schiller). „Es joll bie Freunbſchaft indeſſen wachſam für Sie ſorgen, han- 

dein” (Derſ.). — Andrerſeits die ſyndetiſche Verbindung oder das 

Seyſ'es Schulgrammatik zc. 19. Aufl. 25 
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Segen des Binbewortes gegen den gewoͤ a en Sprachgebrauch. 3.2. 
Rath, Di iung und Weisheit und ulb verbarg er ihrem jcheuen, 
büftern Blick“ (Goͤthe). „— Im — der Schweſter ſei Troſt und 
Huͤlff' und Ruͤcktehr dir bereitet⸗ (Derf.). 
Wird die eine, oder die andere diefer Abweichungen von ber alltäg- 
lichen Redeweiſe durch eine groͤßere Reihe beigeordneter Worte durchgefuͤhrt, 


- fg entſtehen zwei einander entgegengeſetzte rhetoriſche Figuren: 1) das 


Aſyndeton und 2) das Polyſyndeton (vgl.S.250 Anm. 1.). 3. B. 


1) Denn dieſes Lagers laͤrmendes Gewäfl, 
Der Pferde Wiehern, der Trompete Schmettern, 
Des Dienfteß unmer ns Bun Ale 
Die Waffenubung, dad Comman 
Dem Herzen gilt ed nichts, dem Kr * en 
Es giebt ein andres Sr und ae Freuben. Schiller.) 


2) Mit töpiglien Gütern ‚one bi 
Die Göttinn! Sie gew —— Sieg und une: 
And Reichthum und das der Dei 
Und ine frommen —— Fuͤlle bir! I OSsthe) 


Zweiter Abſchnikh. 
* Wortfolge. | 


Die zu einem Gedanken verbundenen Vorftellungen oronen fi in 
unferm Berftande immer fo, dafs jede, die zur Beftimmung einer andern 
bient, biefer nachfolgt, oder daſs alles zu Beftimmende dem Beſtimmenden 
Derangeht. Diefe logifche Folge unfrer Borftellungen ift aber nicht bie 
ausſchließliche und unverbruͤchliche Norm fuͤr die Ordnung der Worte als 
Satzglieder, die vielmehr eigenthuͤmliche Geſetze befolgt, um noch andere, 
theils ſyntaktiſche, theils rhetoriſche Zwecke zu erreichen. So gilt 

B. im Deutſchen fuͤr die Stellung der Nebenbeftimmungen gerade die 
jenem’ logijchen Geſetz entgegengefegte Regel: das Beſtimmende dem Be⸗ 
ſtimmten vorangehen zu laſſen; 3. B. ber fleißige Schüler. Das Cha— 
rakteriſtiſche der deutſchen ——— überhaußt beſteht aber in folgenden 
beiden Eigenheiten: 

1) Sie ftellt die grammatifhe Würde und das ſyntaktiſche 
Berhältniß der Saͤtze dußerlih dar, indem fie den Hauptfag von 


. dem Nebenfage durch eine verfchiedene Stellung der mwefentlichen Sat: 


theile unterjcheibet. 3.8. Das Wetter ift ſchoͤn. (Ich gehe aus), wenn 
das Wetter fhön ift. (Bol. 0. ©. 278.1.) . 

2) Sie ftrebt dahin, ven Sag als ein in fi geſchloſſenes 
Ganzes erfcheinen zu Laffen, indem fie das (von dem Ausfagewort ge: 
trennte) Praͤdicat an. das Ende drängt, die Satzbeſtimmungen aber in der 
Mitte, von Copula und Prävicat, oder (in Nebenfägen) von Subject und 
Prävicat umſchloſſen, aufftellt. 3.8. Der Vater hat dem Sohne dies Bud 

geſchenkt. Ich bin mit meinem Freunde fpazieren gegangen, weil das Weiter 
heute ſehr ſchoͤn wär. 

Der Inbegriff der Geſetze, welche der deutſche Satzbau in Anſehung 
der Wortſtellung in der gewoͤhnlichen proſaifchen Rede zu befolgen pflegt, 
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macht bie regelmäßige oder gewöhnliche Wortfolge aus. Jede 

Abweichung von derjelben, welde die Sprache fiir beſondere, theils lo— 

gifche, theil® rhetoriſche Zwecke geftattet, heißt eine Inverſion oder 

Wortverfegung, und die durch folde Umftellungen entftehende Wort- 

ordnung: die unregelmäßige oder verjegte (invertirte) Wortfolge. 

— Bir haben demnady 1) die regelmäßige und 2) die verfegte 

Wortfolge zu betrachten, in beiden Abtheilungen aber die Wortfolge 

der Haupt-Satztheile und die der Beftimmungen zu unterfcheiden. 

Borauszufhiden find noch folgende Bemerkungen: 
1) Die Wortfolgelehre legt diejenige Sabform zu Grunde, in 
welcher Subject, Eopula und Praͤdicat als getrennte Worte auf- 
treten (3. B. das Wetter ift ſchoͤn; vgl. S.269 |). Wenn Prävicat und 

Copula in einer einfachen VBerbalform vereinigt find (z. B. die Sonne 

fheint), jo fteht diefe immer da, wo nad den ©efegen der Wortfolge 

die Copula ihren Pla bat. 3.8. Ift das Wetter ſchoͤn? Scheint die 

Sonne? 
2) Was von dem Irtlihen Berhältniffe ver Copula (ift, find ꝛc.) 
und des Prädicates gilt, findet auf alle Fälle Anwendung, wo das 
Ausfagewort von dem Prädicatsbegriffe gefondert auftritt. 
Demnah werden 

. a) bie Berba werden, bleiben, jheinen, bünten, heißen (vgl. ©. 

270, ganz wie die reine Copula behandelt und geftellt. 3. 3. Das 
Wetter mird, bleibt ſchoͤn. Wird Das Wetter fhin? Wenn das Wetter 
ſchoͤn bleibt ac. 

B) In den mit fein, haben und werden umfchriebenen Berbalformen 
AR das Huͤlfswort als die Copula, die davon getrennte Nennform 
CBarticip oder Infinitiv) Des Saupkverbums ala das Prädicat 
anzujehen. 3. B. Du bift gelommen; er hat gefchrieben; der Schüler 
wird gelobt; ber Lehrer wird ihn loben. Hat er gejhrieben? Wird 
der Schüler gelobt? Weil du gefommen bift 2c.; — daß ber Lehrer 
ihn loben wird 2c. i a 
Auch die Hülfsnerba des Modus Fönnen, dürfen, mögen, müfjen, 
jollen, wollen, laſſen (vgl. ©. 269) ſtehen zu den mit ihnen ver- 
bundenen Infinitiven in dem örtlichen Berbältnifie ver Copula zum 
Praͤdicate. 3.8. Er fann ſchreiben; ich darf kommen; er wollte nicht 

ehorden ; er ließ mich rufen. Kann er jchreiben? Darf ich fommen? 
Penn ih kommen darf ꝛc. Weil er nicht gehorchen wollte 2c. Als er 
mid) rufen ließ ꝛc. » 

In den getrennten Formen ber trennbar zuſammengeſetzten Verba 
(ſ. S. 195 ff.) nimmt das Verbum immer ben Platz der Eopula, 
” und bie von ihm gejonberte Partikel die Stelle des Praͤdicates ein. 
3.8. Er kam an; er gebt nicht mit; ich vief meinen Bruder ab. Kam 
er an? Geht er nicht mit? ꝛc. — Im Nedenjak, wo das Prädicat 
vor die Eopula tritt, wird Daher auch die Bartifel dem Verbum 
vorangeſetzt und dann mit ihm zu einem Worte verbunden. 3.8, 
Da-er ankam ıc.; weil er nicht mitgeht ꝛe. 


1. Regelmäßige Wortfolge. 
u I. Ordnung der Haupt-Gaptheile. | 
Die Haupttheile des Satzes werden, wie bereitd bemerkt, im 
Hauptjase anders georonet, ald im Nebenjage. 
1. Die Wortfolge des Hauptfages: ift eine andere im Er- 
Tenntnißfage und im Begehrungsfage (vgl. o. ©. 266 f.). 
: 25* 5 
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1) Im Erlenntnißfage ift die regelmäßige Wortfolge ver 
Hanpt-Sagtheile: 
Subject, Copula, Prädicat. 
3. B. Der Menſch ift fterblih. Er ift gefund. Achilles war ein Held. 
Die Sonne ift aufgegangen. Das Kind hat geichlafen. Der Bater hatte 
earbeitet. Dein Freund wird kommen. Er darf nicht ausgehen. Der 
Menich muß fterben. Die Sonne jeint ıc. 
2) Im DBegehruugsfage jeder Art (Frage-, Wunſch- und 
Heifchefag) ift Die regelmäßige Folge: 
Sopula, Subject, Prädicat. . 

3.8. Iſt er gefund? War Achilles ein Held? Hat das Kind geſchlafen? 
Wird dein Freund fommen? Darf er nicht ausgeben? Scheint bie Sonne? 
— Wäre er doch gefund! Möchte dein Freund kommen! Schiene doch bie 
Sonne! — Sei (du) fleißig! Seid (ihr) aufmerlfjam! Sein Sie zufrieden! 
Erfüllen Sie meinen untl %C. 

In dem Begehrungsjage fällt der Hanuptnahbrud auf Bas Ausfage- 
wort (die Copula oder das mit berfelben verjchmolgene Präpicat); Daher tritt 
Diefes an die Spitze des Satzes und nimmt das Subject hinter ſich. 

2. Die regelmäßige Wortfolge des Nebenfages ift: 
Subject, Präpdicat, Copula. 

3.8. — sp ber Menſch fterblih if. Sobald das Kind geſchlafen hat ıc. 

Nachdem der Vater gearbeitet hatte 2c. Als Die Sonne aufgegangen war ıc. 


Beil dein Freund kommen wird ıc. — daß der Menſch fterben muß. Wenn 
er nicht ausgehen Darf :c. 


Wo Präpdicat und Eopula in einer Berbalform verfhmolzen 
find, fällt die Wortfolge des nadten Nebenfages mit ber’ bes 
Hauptfages zufammen. 3.8. Wenn die Sonne fheint. Weil der Menſch 

denkt ꝛe. Wird aber der Nebenfag durch Beitimmungen erweitert, 
jo unterfcheidet er fih auch in diefem Falle von dem Hauptfage Bal. 
Die Sonne ſcheint heiter; der Menſch denkt vernünftig; und: Wenn bie 
Sonne heiter ſcheint 2c.; weil der Menſch vernünftig denkt zc. (ſ. w. u.) 
Anmerk. 1. Zu den Nebenfäten gehören aud die, indirecten Fragen, 
feien fie als jubjective Fragefäge mit ob, ober als objective Fragen mit 
einem Interrogativ-Pronomen eröffnet (vgl. o. ©. 266 u. 277). 3.8. 
Er fragte mid, ob ih geſund jei. Ich fragte ihn, wer gelommen 
jei, — was bier gejheben jei. Man unterſuchte, wer das gethan 
babe. — Nicht jelten wird dieſe Frageform elliptild gebraucht, indem 
man eine biveeig Droge in indirecter Form wiederholt, ehe man fie be 
antwortet. 3.8. Ob ich ihn fenne? Was er mir gethan bat? Wem 
ih das gejagt habe? 2c. Hier iſt der Hauptfa „Du fragfi mid“ in 
Gedanken zu ergänzen. 

2. Bedingende, und einränmende Nebenfäße koͤnnen aud 
mit Weglaflung ber Fügewörter wenn, obgleich, wiewohl zc. in ber 
lebhafteren gem der Frage oder des Begehrens, alfo mit ber Wort- 
folge bes egehrungsiades, “auftreten. 3. 8. Statt „Wenn er nidt 
will” 2c.: Wil er nicht, fo iſt's fein eigner Schaden. Hat er es 

lei erfahren, fo ſchabet es nichts; ftatt: Wenn gleich er es er- 
hren bat, fo 2c. (ſ. u. die Sabfügung). - : 


II. Ordnung der Beflimmungen. 


Die Stellung der zu den Haupt-Sagtheilen gefügten Beſtimmungen 
richtet fi im Allgemeinen nad) dem Gefege: das Beftimmende geht 
dem Beftimmten voran. Dieſes Gefeg erleidet jedoch, theils nach der 


— 
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Art des Wortes, zu weldhem die Beſtimmung gefügt wird, theils nad 
der jevesmaligen Satzform, verſchiedene Abänderungen. Wir haben 
1) die Stellung der Beftimmungen zu dem buch fie beftimmten 
Worte, 2) die Folge mehrer bei einem Worte zufammengeftellten 
Beftimmungen näher zu betrachten. 


1. Stellung ver Beftimmung zu dem beftimmten Worte. 


1) Dem Subflantiv gehen alle attributiven Beftimm- 


wörter (Artikel, Pronomina, Adjective) vegelmäßig voran; 3. B. ber 
fleißige Mann; unjer lieber Auguft ꝛc. ©. 0. ©. 363. 366 unb die Aus- 


nahmen von biefer Regel ©. 369 f. — Adverbiale Beltimmungen bin- 


gegen und abhängige Subftantive oder durch Präpofitionen 

vermittelte Beftimmungszufäge ftehen regelmäßig hinter vem Sub— 

ftantiv. 3.8. Die Hütte hier; die Bäume dort; die Feuersbrunft von geftern; 
der Herr des Hauſes; das Gluͤck meines Freundes; die Reife nah Berlin; 
der Kampf mit dem Drachen ꝛc. 


Anmerf. 1. Ausnahmsweife wird jedoch der abhängige Genitiv dem re- 
gierenden Subftantiv auch voradgeftellt, welches dann feinen Artikel 
verliert (vgl. S. 102. 6); 3. B. des Hauſes Herr, des Königs Palaft, 

> des Jahres legte Stunde. So befonders bei Eigennamen, 3. DB. 

‘ Goͤthe's Fauft, Schiller’8 Wallenftein, Uhland’8 Gedichte u. dgl. m. 

2. Die Abverbien des Grades, der Ouantität und ber Mo- 
dalität werden, wenn fie in nächfter Beziehung auf ein Subftantiv 
oder ſubſtantiviſches Pronomen ftehen, bemjelben regelmäßig voran- 
geftelt. 3.8. Borzüglich Sofrates hat die Mäkigung empfohlen. 

ogar feine Gegner erfennen ihn an. Auch du willſt mid sa 
— So namentlih die Negation. 3. B. Nicht fein Ungläd, fondern 
feine Schuld bat ihn geftürzt. — Die Nachftellung folder Adverbien N 
eine mehr bichterifche Inverſion. 3.8. In Wälbern zumal wird dieſe 
Pflanze häufig gefunden. Mir nicht, bir ſelbſt haft du gejchabet. — 
„Dir auch war ein Leben aufgegangen‘ .2c. (Tiebge). 


2) Dem Adjectiv und Adverbium werden abverbiale Be- 
ffimmungen immer, unmittelbar abhängige Subftantive in ber 
Regel’vorangeftelt 3.8. fehr groß; recht ſchoͤn; ganz voll; beſuche 

mich vecht bald; er ift ſehr lange ausgeblieben, er kommt ‚nicht oft zu 

‘ mir; — des Rechtes kundig; des Geldes bebürftig; der Thränen wertb; 
des Lebens froh; feiner Warnung eingebent; dem Spiel ergeben; ber Zucht 
entwadlen; meiner Pfliht getreu ꝛc. — Durch Präpofitionen ver- 
mittelte Beftimmungszufäße hingegen folgen dem prädicativen 
Adjectiv gemöhnlih nad; 3.2. arm an Gelbe; jhön von Geſicht; aͤhnlich 
an Geftalt; gluͤcklich im Spiele; heilfam für den Kranten. Dem vollftändig 
gebeugten attributiven Adjectiv aber muͤſſen fie norangeftellt werden; 3. B. 
ein an Gelde armer Mann; zwei an Geftalt aͤhnliche Brüder; mein im 
Spiele gluͤcklicher Freund. | | 
Anmerk. 1. Auch ein unmittelbar abhängiger Cafus Tann dem präbicativen 

Adjectiv ausnahmsweiſe nachgejegt werben; 3. B. eingeden! feiner Warnung; 

„ergeben der Gebieterinn; froh ber vielwilllommnen Pflicht” — Nur das 
— — Pronomen muß immer voranſtehen; alſo: er iſt mir ergeben; ich bin 
ihm dankbar ; nicht: er iſt ergeben mir ꝛc. — Andererſeits werben bie präpofitio» 
nalen Zufäge auch ‚dem präbicativen Adjectiv bisweilen ml: Er 3.8. 
an Fahren alt; an Gütern reich; vor Gefahren fierz im Spiele g id; von 
Herzen gu ge Kampfe bereit zc. . 

2. Das Adverbium genug wird einem Apjectiv oder Adverbium immer nach⸗ 
geſeyt (4. 2. Du sy noch jung genug 2c. vgl. ©. 235 Anm. 2) und Tann Daher 
mit einem attribntiven Adjectiv, welchen jede Beſtimmung notbwenbig voran⸗ 
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gehen mufs, nicht ſuͤglich enden werben. Max fagt alfo nit: ein genug junger 
Mann; fonbern : ein zur Gimäge oder hinlänglih junger Mann ıc. 

5 Das Mpjectiv mol wird als regierendes auch in attributiver Anwendung 
feinem Eubftamtiv gewöhnlid ungebeugt nacaeieht und bat dann das abhängige 
Subftaniiv, mweldes (nnd ©. 309 Anm. 3) die Oenitivendung gemeiniglich abwı 
binter fi; 4. ®. ein Beutel vol Geld, ein Faß voll Wein, eine Hand voll Gelb, 
ein Mund voll Speiie. 

4 Der Tccufation ber Erfiredung oder ded Maßes gebt dem Adjectiv 

' aber Htyerbimm regelmäßig voran; 3. B. eine Ele lang; eine ile weit; einem 
Kopf arößer; ein zwölf Jahr alter Knabe; den Berg en 3C., 

5, Der mit wie angefügte — ——— atz ſteht in ber Regel hinter 

dem Ubjectiv; 5. ®. meih wie Mil, rein wie Gold 2c.; anusnahmsweife jebod auf 

vor bemielben., 3. ® Im Schatten ſah ih ein Blämden ftehn, wie Sterne 


— 


leudtenb, wie —58 n⸗ (Söthe). 
3) Bei dem VBerbum ift die Stellung der Beſtimmungen ver- 
schieden im Hauptfage, und im Nebenjage. 

a) Im Hauptjate fteht jene Beitimmung des Verbums, wenn 
Sopula und Bräpicat in einer einfahen Berbalform vereinigt find, 
ganz am Schluffe des Sages; im Erfenntnißfage alfo unmittelbar 
hinter dem Prädicate, im Begehrungsjage hinter dem Subjecte. 3. B. Ih 

fab ihn; er befuchte mich; der Water liebt ven Sohn; ich jchreibe einen Brief; 
Thaten beftimmen unfern Werth; das Kind fchläft ruhig: ich faß im Garten 
unter einem Baume. — Liebt der Vater ven Sohn? Sahft du ihn? Schliefe 
das Kind do ruhig! — Sind aber Eopula (oder Ausfagewort) und 
Prädicat getrennt vorhanden, fo fteht die Beftimmung unmittelbar 
vor dem den Sag fließenden Prädicate; im Erfenntniffate alfo 
zwijchen Copula und Präpicat, im Begehrungsfage zwifchen Subject und 
Prädicat. 3.8. Ich habe ihn gejeben; er hat einen Brief gefchrieben; er wirb 
mich befuchen ; der Vater muß ben Sohn lieben ; das Kind kann ruhig fchlafen; 
Thaten ſollen unjern Werth beftimmen. — Haft du ihn gefehen? Sollte nit 
ber Bater den Sohn lieben? Möchte das Kind ruhig ſchlafen! \ 
— p) Im Nebenfage fteht die Beftimmung immer zunaͤchſt vor dem 
Präpdicate (alfo zwifchen Subject und Präpicat), gleichviel ob dieſes von 
der Copula gefondert, oder mit derfelben in einer Berbalform vereinigt if. 
3.8. Als ich ihn fah; wenn bn ihn gefehen haft; weil ber Vater den Sohn 
hebt; obgleih der Bater den Sohn Lieben muß; daß das Kind ruhig jchlief; 
nachdem das Kind ruhig gejchlafen hatte 2c. 


Nur der beziehliche Nebenfat oder Adjectivſatz (ſ. o. S. 278) weidt 
von biefer Regel in fo fern ab, als das venfelben einfeitende relative 
Pronomen oder Pronominal-Adverbium immer an deſſen Spige 
treten muß, wenn e8 aud nicht das Eubject, fondern eine Sagbeftim- 
mung enthält, welche alfo in dieſem Falle dem Subjecte vorangefegt wird. 

3. 8. Der Sohn, welchen ber Vater liebt; der Mann, welden ich Jah; 
ein Freund, dem du vertrauen kannſt; das Verbrechen, deſſen er ſich 
ſchuldig gemacht hat; das Land, wo die Citronen blühn ꝛc. 

2. Die Stellung mehrer zufammengeorpneten Beftim: 
mungen eines Wortes richtet ſich im Allgemeinen nad) der Regel: Die 
bedeutfameren, inhaltuolleren und ftärfer betonten Beftim: 
mungen folgen ven allgemeineren, weniger bezeichnenden und ſchwaͤcher 
betonten in auffteigender Stufenfolge nad. Diefe Regel findet ihre 
Anwendung 


1) auf die dem Subftantiv im Einordnungsverhaͤltniſſe voran⸗ 
geſtellten attributiven Beſtimmwoͤrter: Die abſtracten, inhaltleeren 
und tonloſen Formwoͤrter gehen bier voran; die inhalt- und tonvolleren 


- 
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Eigenfhaftswärter folgen nad. 3.8. Diefe feine brei noch ganz neuen und 
Schönen Häufer find in dem letsten fo verheerenden Kriege in Afche gelegt 
worben. Bgl. S. 379. a). — Bon zwei oder mehren Adjectiven muß 

Das eingeordnete dem Subftantiv zunddft ftehen; 3. B. guter meißer 
Wein; die ganze alte Welt 2c. (vgl. ©. 370). Sind fie aber einander 

beigeorbdnet, fo ift ihre Stellung im Allgemeinen willfürlih; 3. 8. 
guter, alter Wein od. alter, guter Wein; ein braver, verftändiger Mann od. 
ein verfiändiger, braver Mann; frober, leichter Sinn od. leichter, froher Sinn. 
— Man wird jedoh auch in dieſem Falle, wo die Beimörter an Gewicht und 
Bedeutſamkeit einander nicht völlig Die Wage halten, gern die anfchaulichere, 
fchärfer und lebendiger bezeichnende Beftimmung der allgemeineren, ſchwaͤcher 
bezeichnenden nachfolgen laflen; 3.8. Tieber fagen: ein jchöner, heiterer Mor- 
gen; mein alter, treuer Freund, als: ein heiterer, jchöner Morgen, mein 
treuer, alter Freund. So auch: „ver Erbe ſchoͤner, grüner Teppich” (Göthe); 
„ein alter, verbienter Kriegemann” (Schiller) u. bat. m. 

2) Treten vor einem attributiven Adjectiv zweierlei Beftim- 
mungen — ein Adverbium' und ein abhängiger Caſus — zufammen: 
fo fteht das erftere in der Regel unmittelbar vor dem Adjectiv, und 
der regierte Caſus geht demfelben voran. 3.8. ein der deutſchen Sprache 
vollftommen kundiger Fremder; biefer der Unterſtuͤtzung höchft bepürftige Arme; 

die dem Kranken jehr heilfame Arznei; fein ihm treu ergebener Diener ꝛc. 
3) Mehre zum Berbum over überhaupt zum Präpdicate ge 
fügte Beftimmungen werden fowohl im Hauptfag, als im Nebenfag in 
berjelben Ordnung aufgeftellt, wenn fie (nad) den obigen Regeln) dem 

Prädicate vorangehen, und wenn fie vemfelben nachfolgen. Insbeſondere: 

a) Bon zwei oder mehren Adverbialbeftimmungen, wohin 
aud) bie präpofitionalen Adjecte von adverbialer Bedeutung gehören, 
wird bie inhaltvollere (qualitative) Nebenbeftimmung ber formellen 

(zeitlihen, oͤrtlichen 2c.) Satzbeſtimmung nachgeftelt (vgl. ©. 380 ce). 
3. 8. Er arbeitet immer fleißig. Ich babe gftern fleißig gearbeitet. Du 
wohnt bier jehr bequem. Ich habe ihn oft mit Ernft gewarnt. Dan nahm 
ihn überall freundlihd auf. Er war Iange gefährlih Tran. Der Arzt hat 
ihn während feiner Krankheit mit großer Sorgfalt behandelt. — Bon zwei 

gleihartigen Adverbial-Beftimmungen folgt die genauer bezeichnende 

der allgemeineren, die anfchaulichere Ortsbeftimmung der Zeitbeftimmung 

nah. 3. B. Ich ftand heute fpät auf. Ich habe ihn bier im Garten geſucht. 

a fand ihn geftern auf der Straße. Er wird fich eine Zeitlang bier auf- 
alten ıc. PL 

b) Mehre zu einem Verbum gefügte abhängige Caſus werben 

in ber Regel fo georonet, daß der Accufativ (der Sade) dem Dativ 

(der Perjon) —, der Genitiv (ber Sache) dem Accufatio (ber Per- 

fon) nadfolgt, im jedem Falle alfo ver fachliche Gegenftand dem per= 

fönlihen nachgefegt wird. 3. B. Ich jchreibe meinem Oheim einen Brief. 
Ich habe meinem Oheim einen Brief geichrieben. Der Bater, wird feinem 
Sohne ein Buch ſchenken. Ich habe meinem Freunde das Geheimniß anver⸗ 
traut. Er wollte dem Kinde feine Bitte nit gewähren. Der Verbrecher 
fol dem Richter die That geftanden haben. — Er — ſeinen Diener 
der Untreue. Man hat den Armen aller feiner Habe beraubt. Ich kann ben 
Betrliger meines Vertrauens nicht würdigen. — Präpofitionale Adjecte, 
welche die Bedeutung ergänzenvder Sapbeftimmungen haben, ftehen in 
der ‚Regel hinter den einfachen abhängigen Caſus. 3. B. Ich ſchreibe 
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einen Brief an meinen Oheim. Er dankte jeinem Bater für das Gefchenf. 
Dan bat den Augellagien Sat ber Schuld freigefprochen. Der Lehrer mufite 
den Snaben an feine Arbeit erinnern ꝛc. 

Anmert. Diefe regelmäßige Ordnung der abhängigen Sapbeftimmungen ſteht jebo 
nicht — feft, ſondern 88 kann ae die Sefun bes AR in 
Accufativs aud umgelehrt werden, wenn ber perjönliche Gegenſtand durch größeren 
Nachdruck hervorgehoben werben Ar 3. B. Der Bater wird das Bud Teint 
Sobne fhenten. Ib babe das Geheimniß nur meinem Freunde anvertrait. 


ec) Treten Adverbialbeftimmungen und abhängige Cafus 

bei einem Verbum zufammen, fo ift vie Stelle der erfteren mannigfaltig 
wechjelnd. Die qualitative adverbiale Nebenbeftimmung follte 
ihrer Bedeutung nad) die legte Stelle einnehmen, kam fi aber- an 
diefer nur dann behaupten, wenn fie durch Umfang und Ton die übri- 
gen Beftimmungen überwiegt. 3. B. Der Bater ſchenkte jeinem fleißigen 
Sohne das Bub mit Vergnügen (bob aud: ber Bater ſchenkte mit 
Bergnügen feinem fleißigen Sohne das Bud; oder: Er ſchenkte feinem 
fleißigen Sohne mit Bergnägen das Buch). Man hat den Armen aller. 
feiner Habe unbarmbherziger Weife beraubt, u. dgl. m. — Nicht aber: 
Der Bater ſchenkte feinem fleigigen Sohne das Buch gern. Diefer dankte 
feinem Bater für das Gefchent herzlich; fonvern: der Bater ſchenkte feinem 
—— gern das Buch. Dieſer dankte ſeinem Vater herzlich fuͤr 

as Geſchenk. 


Anmerk. Nothwendig iſt es beſonders dann, das qualitative Adverbium ber mit 

——— neten abhaͤngige Beitimmung voranzuftellen, wenn e8 Durd bie 

ung hinter viefelbe als ein prabicatives apjeckin tool. ©. 359 f.) erſchei⸗ 

nen, und baburd ein ganz verſchiedener Sinn entitehen tonnte. 3, 8. Er fand 

müuhjam (d. i. mit Muhe) den Weg; verſch. Er fand den Weg muͤhſam, (Adj.) 

— gluͤcklich ſeinen Freund gefünden; verſch. Er hat ſeinen Freund gluͤcklich 
gefunden. 


Noch freier iſt die Stellung adverbialer Satzbeſtimmungen 
von formeller Bedeutung. Sie richtet fid) theil® nach ven rhythmiſchen 
Berhältniffen der zufammengeorbneten Beitimmungen, theild nach ber 
Abficht des Redenden, eine oder die andere mit größerem Nachorud 
hervorzuheben, und ift für das logiſche Berftänpnif des Sages nur 
dann nicht gleichgültig, wenn duch die verfchiedene Stellung ein ver: 
jhievenes, den Sinn des Ganzen aͤnderndes Einſchließungsverhaͤltniß 
entſteht. 
ſ So hat z. B. die verſchiedene Stellung keinen weſentlichen Einfluß auf 
den Sinn in folgenden Saͤtzen: Mein Bruder hat lange an der Landſchaft 
fuͤr ſeinen Freund gezeichnet. Er hat an der Landſchaft fuͤr ſeinen Freund 
lange gezeichnet. — Ich werde naͤchſtens mit meinem Freunde uͤber bie 
Sade Sprechen. Ich werde mit meinem Freunde nächftens über die Sade 

ſprechen. Ich werde mit meinem Freunde Über die Sache naͤchſt ens ſpre⸗ 
hen. — Ich habe meinem Bruder dies Buch an feinem Geburtstage gejchentt. 
Ich habe meinem Bruder .an feinem Geburtstage dies Buch » geichenkt. — 
Wohl aber in den Sägen: Er hat beftändig am dritten Tage des Monate 
Kopfihmerzen. Er bat am dritten Zage bes Monats beſtaͤndig Kopfe 
Ihmerzen. — Er bat auf mein Anratben gejtern die Reife unternommen. 
Er bat geftern auf mein Anrathen bie Reife unternommen. 

Beiondere Genauigfeit und Vorſicht verlangt die Stellung der Nega- 
tion. Trifft fie ale ſubjeetive oder Sak-Negation (vgl. ©. 265) die 
Ausfage ſelbſt, fo richtet fich ihre Stellung zum Verbum nah denſelben Rer 
gelm, wie Die jeder andern Beſtimmung (1. o. S. 390. 3). Xrifft fie aber als 
objective Negation nur eine einzelne Borftellung im Sage, fo muß fie 
unmittelbar vor dem Worte ftehen, welches fie verneint. (Vgl. ©.235 Anm. ]). 
Neben mehren andern Bellimmungen des Präbicated nimmt die Satz⸗ 
Negation in der Regel die legte Stelle ein. 3. B. Ich ſah meinen 
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Freund lange nicht. Ich babe meinen Freund lange nicht gefehen, ba er 
von feiner Reife in die Schweiz noch nicht zurädgefehrt iſt. „Mein Leben 
iR für Gold nicht feil“ (Bürger). „Die goldne Kette gieb mir nicht” (Göthe). 
Er bat meinen Bruder nit gegtäßt; verſch. Er hat nicht meinen Bruder 
egrüßt, fondern 2c. Ich habe lange Zeit nicht Clavier gejpielt; verſch. Ich 
babe nicht lange Zeit Klavier gelpielt. — Auch in Frageſaͤtzen ift die 
Stellung ber „egahon nit willkuͤrlich. Vgl. 3. B. Haft du Beute deinen 
Saft au feinem Spaziergange nicht begleitet? Haft du nicht heute deinen 
Gaft auf feinem Spaziergange begleitet? Haft du heute nicht deinen Gaft 
auf jenem Spaziergange begleitet? Haft du heute deinen Gaft nicht auf 
feinem a begleitet? — Nur in dem erften diefer Säbe ft nicht 
deutliche Sat-Negation. Gleichgültiger ift die Stelle des nicht in ob⸗ 
jecetiven Tragen. 3. 8. Warum baft du nicht heute (—) deinen Gaft 
(—) auf feinem Spaziergange (—) begleitet? - - 

d) Die Stellung ver abhängigen Pronomina richtet fich faft 
ausihlieglih nah ihren rhythmiſchen Verhältniffen zu den mit ihnen 
zufammengeftellten Beftimmungen. Sie befommen ihres geringen Laut— 
umfanges und ihrer ſchwachen Betonung ‚wegen faft nie bie Stelle, 
welche das in gleichem Verhältniß ſtehende Subftantiv einnehmen würde, 
fondern treten vor die Übrigen Beſtimmungen. Alfo nit: Ich habe bei- 


nem Bruder ihn zum Mufter aufgeftelt; jondern: Ich habe ihn deinem 


Bruder zum Mufter aufgeftellt. — Mein Better zeichnet feinem Freunde dieſe 
Sanbichatt: aber: Mein Vetter zeichnet fie (ober Dies) feinem Freunde. — 
Ich babe ihm geftern gefeben ze. — So bejonders das reflerive Pro- 
nomen; } B. Er freut ſich aufrichtig Uber dein Gluͤck. Ich konnte mich 
des Vorfalls nicht mehr deutlich erinnern. Hat das Kind fidh nicht vor ber 
Strafe gefärchtet? over: Hat fi das Kind nicht 2c. gefuͤrchtet? 

Auch wenn mehre Pronomina zufammenfommen, hängt ihre Orb- 
nung meiſtens von ihrer größeren oder geringeren Bolltönigfeit, weniger 
von ihrer funtaftiichen Bedeutſamkeit ab. 3.8. Er hat es mir gefagt; aber 
“ &r bat mir diefes gejagt. (Hier folgt das Object, weil e8 volltönenber ift.) 

Bgl. noh: Ich habe dem Oheim meine Schwefter entgegen geführt. Ich 
babe fie ihm entgegen geführt. — Sage dies Niemand. Sage ihm dies. — 
Hier iſt Geld; gieb es dem Wiürbigften. Aber: Gieb dem Wuͤrdigſten das 
Geld. — Tadelnswerth ift alfo folgender Say: Ich ſelbſt konnte geftern ihn 
nicht begleiten und muſſte deßhalb an meinen Better ihn — 


Zur größeren Veranſchaulichung der obigen Regeln über die ge- 
wöhnliche Wortfolge werben folgende überfichtlih geordneten Beiſpiele 
dienen: | " 
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2. Verſetzte Wortfolge. 


Eine jede Abweichung von der regelmaͤßigen oder gewoͤhnlichen Wort⸗ 
folge heißt Inverſion oder Verſetzung. Sie hat theils den Zweck, 
irgend ein Wort durch ungewöhnliche Stellung ſtaͤrker hervorzuheben, 
theil8 überhaupt die Form der Rede mannigfaltiger zu machen und da— 
duch den Wohlklang zu erhöhen. In beiden Fällen ift der Zwed ein 
rednerifcher; in dem logifhen Sinne des Satzes und der grammatifchen 
Beziehung ber Worte bringt die Verfegung feine Veränderung hervor. 
— Die Berfegungen, melde die Auszeichnung einzelner Begriffe be= 
zweden, unterſcheiden fih in willfärliche und wefentliche oder noth= 
wendige. Sie liegen nämlich in vielen Faͤllen als bloß redneriſches 
Kunftmittel in der Willfür des Schreibenven; in andern hingegen ift die’ 
Berfegung für gewiſſe Sapformen als harakteriftifch gewählt und für 
immer feſtgeſetzt, fo ar eine Unterlaffung derſelben gegen den Sprach- 
gebrand) verftoßen wiirde. 

In Anfehung der Satztheile, melde fie betreffen, zerfallen bie In- 
verſionen in Haupt- Berfegungen, weldhe die Haupt-Sagtheile 
(Subject, Copula und Prävdicat) —, und Neben=-Berfegungen, 
welche nur Beftimmungen betreffen. Das Zurädführen ber Sabtheile 

aus ver verfetten in die regelmäßige Ordnung heißt: conftruiren. 


I. " Haupt-Derfehungen. 
Die drei Haupt⸗-Satztheile laſſen überhaupt folgende ſechs Stel⸗ 
lungen zu 
Er Subject, Copula, Praͤdicat: Die Sonne iſt geſunken. 
2) Copula, Subject, Praͤdicat: Iſt die Sonne geſunken. 
3) Subject, prabicat, Copula: Die Sonne geſunken iſt. 
4) Praͤdicat, Copula, Subject: Geſunken iſt bie Sonne. 
5) Copula, Praͤdicat, Subject: Iſt geſunken die Sonne. 
6) Bräicat, Subject, Copula: Geſunken die Sonne iſt. 
Unter dieſen moͤglichen Ordnungen ift die 1fte die regelmäßige Folge 
des Hauptfages, wenn es ein Erkenntnifsſatz jſt; Die 2te bie regel⸗ 





. mäßige Folge des Begehrungsfages; bie 3te bie des Nebenfagßes 


(f. o. ©. 388). Jede Wortfolge des Grfenntnipfabes außer der 1ften, des 

. Begehrungsjates außer der 2ten, des Nebenſatzes außer der 3ten ift mithin 
als eine Inverfion der jedesmaligen Satzart zu betrachten. 

I. Dem Erlenntnißfage ftehen alfo neben - feiner ‚regelmäßiger 
Wortfolge (1) folgende 5 Inverfionen (2 big 6) zu Gebote; 

1. Eopula, Subject, Präpdicat:"Ift die Sonne gefunfenz ober 

bei einfacher Berbalform: Präpicat, Subject: Sant die Sonne. — 

Diefe regelmäßige Ordnung des Begehrungsfages fann im Erfenntnißfage 


1) als willkuͤrliche Inverfion nur angewendet werben: 
a) Indem das dem Ausjageworte nachgeſetzte Subject vor demſelben 
einftweilen durch e8 vertreten wird (vgl. ©.269. 2). 3. B. Es ſank die 
Sonne. Es iſt die Sonne gefunfen. Es ift ein Schuß gefallen. Es wird 
ein Gewitter fommen. Es haben mid) heute ‚on ende befucht. „Es will 
Ber Feind, es darf ver Freund nicht fchomen” (Goͤthe). 


* 
* 
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Bnnest Bo Zen 2.5 Men Ds e 

- Rehm" ac. ( the). „War einft ein Rieſe Gollath” zc, (Claudius) 

b) Wenn ver Erfenntnißfag die lebhaftere Form des Begeh— 
zungsfages annimmt, welche Wendung gewöhnlich durch das Hinzuge- 

te Adverbium doc unterftügt wird. 3.8. Schmedt das herrlich! Habe 

ich doch oft Schon Undank erfahren! Weiß ih bod nicht, woran en bin! 

„Hab' ich den Markt und die Straßen doch nie fo einſam gejehen!”" ( oͤthe). 

2) Als nothwendige Inverſion muß jene Wortfolge im Er— 
fenntniffage eintreten: . 

a) Wenn irgend eine Beftimmung des Satzes — fei e8 ein ab- 
hängiger Caſus, ein Abverb, oder Adject — um beſonders hervorgehoben 
zu werben, an die Spige des Satzes geftellt wird. Dann muß das 
Subject, von feingr regelmäßigen Stelle verprängt, hinter das Ausſage⸗ 
wort zurüdtreten. Die Nebenbeſtimmungen, welche ſich etwa dem voran- 
geftellten Worte anfchließen, begleiten dasſelbe, ohne ihr oͤrtliches Ver— 
Hältni zu ihm zu dudern. 3.8. Schon iſt die Sonne gefunfen. Da fant 

die Sonne. Bald wird er wiederlommen. Geftern fprach ich ihn. Ihn ſprach 
ich geftern. Im Garten habe ich meinen Freund gefeben. Meinen Freund 
babe ich im Garten gefehen. „Den Menihen macht fein Wille groß und 
Hein” (Schiller). Dem Höchften muflt du trauen. Im Anfang ſchuf Gott 
Simmel und Erde. Ohne Widerſtand laͤſſt fih keine Kraft, und ohne Hin- 
berniffe feine Tugend denken. „Nur aus der Kräfte Schön vereintem Streben 
erhebt ſich wirkend erjt das wahre Leben” (Sihiller). : 


Anmerl. ehrungsſätzen, z. B. Fragefägen, die ihrer natuͤrlichen Wort⸗ 
ftellung Yes En ven. —— HALL Mi FR 


würde. Alſo 3. B. niht: „Schon geftern babe ih dir's nicht a⸗ * — 
atzgliede eine Heine 


man auch im Frageſatze an die Spige ftellen, wenn man ibn an feinem recht⸗ 
— — Dune Birk en ——— 2. DB. Diefe — J enden 
er 


m Flu⸗ 
ie jemals wiederſehen? — Jenem brayen Manne, Retter 


b) Nach den fin einem abhängigen Cafus ftehenpen) Fragenden Fuͤr⸗ 
wörtern und PronominalsAdverbien, welche in objectiven Fragen 
und Ausrufungen immer an die Spike des Sapes treten (vgl. S. 266). 

B: B. Wen ſucht ihr? Wem haft du das Geld gegeben? Bon wem od. wovon 
at er dich Uinterhalten? Wo ift der Mann geblieben? Wie befindeft bu Dich? 
Bann wird er zuruͤckkommen? Wie jchön dat fie geſungen! ꝛc. 

e) Nach ven Conjunctional-Adverbien, d. i. denjenigen bei= 
ordnenden Bindewoͤrtern, welche noch den Charakter von Adverbien 
—* und daher, wie jedes Adverbium, wenn es den Satz eroͤffnet, das 

uruͤcktreten des Subjects hikter Das Ausſagewort bewirken. Vgl. S. 261. 
Dahin gehören: auch, zudem, außerdem, erſt, zuerſt, dann, ferner, her⸗ 
nad), darauf, endlich, erſtens, zweitens ꝛc., theils — theils; doch, dennoch, 
indeſſen, gleichwohl; vielmehr, ſo, deſto, um fo, alſo, folglich, mithin, 
daher 2c.; zwar, wohl ꝛe. 3.8. Auch haben Sie meinen Wunſch nicht er⸗ 

füllt. — Zwar Iäfft, fich der Geift jelbft nicht mit Augen fehen; bock gieht 
er fih in zahllofen Außerungen den Sinnen fund. Erſt babe ich ihn befucht; 


dann hat er meinen Beſuch erwierert. Er hat mich hintergangen; daher 
kann ich ihm nicht trauen. F 
d) Wenn im Satzgefuͤge ein abhaͤngiger Subftantio- Sag (Ob=. 
1 N v GC 


2 
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ject-©a$) (vgl. ©. 277) ober ein Adverbial-Satz (ſ. ©.278) feinem 
Hauptſatze vorangeftellt wird, fo erleibet dieſer letztere dieſelbe Inverfion. 
Der einem Adverbialfage nachfolgende Hauptfaß heißt Nachſatz (ſ. S. 279) 
und wird meiftend mit fo eröffnet. 3. B. Wer er ift, weiß ich nicht. . Was 
er fagte, habe ich vergeſſen. Daß ich e8 gut mit dir meine, kannſt bu mir 
lauben. Ob ih ihm trauen kann, weiß ich noch nicht. — Wenn er mid 
ieht, muß ich ihm Alles erzählen. Wem es Zeit ift, (fo) werde ich er- 
ſcheinen. Da das Wetter jegt günftig ift, jo will ich verreifen. Als bie 
Sonne unterging, erreichten wir unjer Nachtlager. e 
e) Auch wenn einem jelbftändigen Hauptfate ein anderer ohne ſyntak⸗ 
tifche Verknüpfung fo nachgefügt oder in denſelben eingefchaltet wird, daſs 
ber erjtere in dem logifchen Verhältniffe des Objects oder Praͤdicates 
zu dem letteren fteht, findet in diefem dieſelbe Inverfion Statt. 3.8. Ic 
werde morgen zu bir fommen, fagte er; oder: Ich werbe, jagte er, 
morgen zu dir kommen; (fl. Er fa oe Ich werde morgen zu dir kommen). 
Willſt Du, fragte er mich, mein Reiſegefaͤhrte fein? ch bin leider zu be- 
fchäftigt, ermwiederte ih. — „Schütt mich nur vor meinen Freunden!” — 
war das Wort eines alten Weifen und könnte das Wort manches neuem 
fein — „vor meinen Feinden will id mich ſchon jelbft bewahren.“ 

2. Subject, Praͤdicat, Copula: Die Sonne gefunten iſt. Diefe 
regelmäßige Wortfolge des -Nebenfages ift als Inverfion des Erfenntniß- 
ſatzes nur dem Dichter — vorzugsweife im volfsthimlichen Stil und ber 
freieren Iyrifhen Poeſie — geftattet. 3. B. „Er alfo fih zur Seite kehrt 

und thut, als hätt’ er's nicht gehört‘ (Göthe: Legende). „Und ber König zum 
brittenmal wieder fraget“ 2c. (Schiller). „Und feiner ben Becher gewinnen 
will” (Derf.). „Aus der Welt die Freiheit verſchwunden ift“ (Der).). 

3. Brädicat, Eopula, Subject: Gefunten ift die Sonne. Diefe 
Inverſion ift, wie die vorige, im Allgemeinen grammatiſch willfürlid, 
aber in allen Formen ber profaifchen und poetifchen Rebe fehr geläufig und 
überall anwendbar, wo der von dem Ausfageworte geſonderte Prädicats= 
begriff ftärker hervorgehoben werben fol. 3.8. Groß ift der Held im Kampfe 

Be Baterland. „Ernſt ift Das Leben, heiter ift die Kunſt“ (Schiller). 
Schaden kann Jeder, aber niten kann nur der Weile und Gute. „Abtreiben 
"wollen wir verhaflten Zwang” (Schiller). „Errungen, früh errungen bat er 
feine Palme, der treue Streiter” (Kajegarten). | 

Nothwendig iſt diefe Verfegung nur: a) wenn das Subject das 
unbeſtimmte Pronomen e8, das Prädicat aber ein perſoͤnliches Pro— 
nomen ift, welde dann regelmäßig vorantritt (vgl. S. 357. 1). 3.8. Er 

iſt es; fie find e8; ih bin e8; wir waren e8 2c.; b) im Sapgefüge, wenn 
der Hauptfat auf einen mit wie, fo oder je eingeleiteten Nebenſatz folgt 
und feinerjeitS mit einem entſprechenden |g, um fo, je oder befto er— 
öffnet wird, welches in unmittelbarer Beziehung auf das Prädicat fteht. 
3 B. So auggezeichnet er ift, fo beicheiden ift er zugleich. Je länger bu 
leibft, ie lieder ift es mir. Se weniger ich von ihm erfahren habe, um 

jo größer wird meine Ungebuld, ihn wiederzufehen. 

4. Sopula, Prävicat, Subject: Iſt gefunfen bie Sonne. Diefe 
Inverfion ift nur eine Nebenform der erften: Iſt die Sonne gefunten, und 
wird unter venfelben Bedingungen, wie jene (b. i. bei Borausftellung einer 
Beſtimmung oder des Pronomens es ıc.), jedoch nur als willfürliche, 
beſonders poetiſche Abweichung von. jener angewenvet. 3. B. Längft ift 


« 
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unken die Sonne. Es war gefallen der Held. „Einſt wird kommen der 
ag, da die heilige Ilios hinſinkt“ (Voß). „Denn mit Göttern fol ſich nicht 
meffen irgend ein Menſch“ (Göthe). 

5. Prädicat, Subject, Copula: Gefunfen die Sonne ift. Diefe 
Inverfion, welde nur in der freieren und Tühneren Sprache der Poeſie 
mitunter vorkommt, ift eine Nebenform der zweiten: Die Sonne gefunfen if. 

3.8. Längft gefunten die Sonne war. Aus ber Welt verſchwunden bie 
Treiheit ift, u. dgl. m. 2 

II. Der Begehrungsfag ift im Allgemeinen an bie ihm eigen- 
thämliche Wortfolge (Copula, Subject, Praͤdicat: Iſt die Sonne ge 
ſunken? Möchte die Sonne ſinken!) gebunden und läfjt weniger Inverfionen 
zu, weil durch jede -andere Wortftellung der Ausprud der Trage, des 
Wunſches oder Befehls mehr oder weniger verbunfelt wird. Ganz aus 
gefchloffen ift hier namentlich die Wortfolge des Nebenfages (die Sonne ge- 
ſunken ift) und deren Variation (S. 397.6): Gefunfen die Sonne if. Es 
mithin nur folgende 3 Inverfionen des Begehrungsjages 
möglich! 

1. Eopula, Prädicat, Subject: It gefunten die Sonne? Möchte 
finten die Sonne! (S.397.5). Diefe Inverfion weicht von der regelmäßigen 
Wortfolge des Begehrungsfages nur wenig ab, indem fie nur Subject und 
Praͤdicat umftelt, das Charakteriftifche dieſer Satzform aber, die Borans 
ftellung des Ausfagewortes, beibehält und daher bei einfacher 
Berbalform mit jener zufammenfällt 4. 8. Sant die Sonne? Sänte doch 
die Sonne!). Ihre Anwendung ift jedoch im Allgemeinen nur dem Dichter 
als willfürliche poetijche Freiheit geftattet. 3. B. Wird fallen der Held? 

Hat geſchlagen die Stunde des Verderbens? Möge fiegen die Unſchuld des 


Unterdrücdten! „Hat nicht mich zum Manne geſchmiedet die allmächtige 
Zeit 20.9“ (Göthe). i 
2. Subject, Copula, Prädicat: Die Sonne ift gefunten? und 
3. Prädicat, Copula, Subject: Geſunken ift die Sonne? — 
Diefe beiden weſentlich dem Erkenntnifsfag angehoͤrenden Wortfolgen zer 
ftören zwar die charakteriſtiſche Form des Begehrungsfages, indem fie das 
Ausfagewort von der Spige des Sates hinweg rüden, find aber gleichwohl 
ganz geläufige Inverfionen desfelben, namentlid in folgenden Fällen: 

1) Wenn in dem Frageſatze nit fowohl der ganze Inhalt ber 
Ausfage in Trage geftellt, als vielmehr das Subject, ober das Prä- 
bicat als ein problematifches hervorgehoben werben fol. 3. B. Die ein- 

fahe, ohne Nebenempfindung aufgeftellte Frage, auf welche man eine Ant- 
wort erwartet, Iautet regelmäßig: Hat er feinem Feinde verziehen? 
— ft mir aber dieſe Thatighe bereits berichtet, fo Tann ich nun, wenn ich 
fle bezweifle oder meine Berwunderung darüber dußern will, erwiebern: Er 
bat eigen Feinde verziehen? oder, wenn mehr die That, als das 
Subject ben werben foll: Verziehen hat er feinem Feinde? 
— So au: Du willft mid) verlaflen? ober: Verlaſſen willſt du mid? — 
Sie haben meinen Wunſch erfüllt? oder: Erfuͤllt haben Sie meinen Wunſch? 


Anmerk. Wie das Subject ober das Präbicht, s Tann in biefem Falle auch eine 
- Satzheſtimmung (namentlih ein abhängiger Solun) an bie Spige be? 
Dragefages treten, wenn auf ihr ber auptmapbryd liegen jo; wo benn bie nad 
jean ven Haupt=- Sastheile in berfeiden Orbnung fiehen müffen, wie in bem Er⸗ 
enntnifjage mit vorantretender Beftimmung (1. 0. ©. 39). 3. B. Seinem 
etube Be verziehen? Mich willft du verlaffen? Meinen Wunfd" haben 
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2) Derjenige Wunſchſatz, deſſen Inhalt durch die Praͤſens⸗ 
form des Conjunctivs als etwas dargeſtellt wird, deſſen Verwirklichung 
der Redende erwartet (vgl. o. S. 267. 4), wird haͤufig in der Form des 
Erkenntnifsſatzes mit vorangeftelltem Subject oder Praͤdicat ge— 
braucht. 3. B. Er kommel er gehe! er ſei zufrieden! der Koͤnig lebe! Gott 
ſej dir gnaͤdig! od. Gnaͤdig ſei Dir Gott (gewoͤhnlicher, als: Komme er! ſei 
er zufrieden! ſei Gott dir gnaͤdig!) Er möge gluͤcklich fein, od. Gluͤcklich 
möge er fein! Sie mögen mir verzeihen! (eben jo gewoͤhnlich, ala: Moaͤge er 
guͤcklich ſein! Möge ex mir verzeibenl). 

Anmert. Derjenige Wunſchſatz hingegen, beffen Inhalt durch bie Bräteritalform 
des Conjunctivs als etwas ber Wirklichkeit, Widerſprechendes ober den Umſtaͤnden 
nach nit du Erwartendes bargeftellt wirb, läfft feine Inverfion zu, ſondern hält 
die regelmäßige Wortfolge des Begehrungsfages feſt. 3. B. Käme er doch! Wäreft 

du zufrieden! Hätteft du ibm bob verziehen! Möchte er gluͤcklich fein! zc. 

3) Der Heifhefag erlaubt die Boranftellung des Subjects 
nur dann, wenn dasfelbe mit befonderem Nachdruck im Gegenfag gegen ein 
anderes hervorgehoben werben fol. 3.8. Du ſprich, und ihr ſchweiget! 

Du vertheidige dich, und wir wollen hören. Außerdem heißt e8 regelmäßig: . 
ſprich (du)! Gebet (ihr)! Bleiben Sie! 2c. (vgl. ©. 268. 1). 

IH. Der Nebenjag geftattet gleihfalls nur felten eine Inverfion 
feiner regelmäßigen Wortfolge (Subject, Präpdicat, Copula: (daß) 
die Sonne gejunten if), Das Charakteriftifche derſelben befteht in der 
Stellung ver Copula an das Ende des Satzes, daher diejenigen In— 
verfionen, weldye die Copula an die Epige desfelben ftellen (Ift die Sonne 
geſunken. Iſt geſunken die Eonne) der Natur des Nebenjates am meiften 
widerftreiten. Alſo nicht: Mei ift gefallen der Held ec. Als hatte die Stunde 

geihlagen ꝛc. — Die drei Übrigen Inverfionen aber fommen allerdings 
unter verfchiedenen Umftänden vor: | 

1. Brädicat, Subject, Copula: Gefunfen die Sonne ift. Diefe 
der regelmäßigen Wortfolge des Nebenſatzes am naͤchſten ſtehende In⸗ 
verſion iſt | 

1) als willfürlidye nur in der freieren poetifchen Rede zuläffig. 

3 B. Da geſprochen der König hat ıc. Wenn gefommen die Stunde ift ıc. 
eil nit verzagen Die Tugend kann ıc. 

2) Nothwendig ift fie in den mit wie, fo, je beginnenden 
Nebenfägen, wenn jene Conjunctionen in naͤchſter Beziehung auf 
das adjectivifhe Praͤdicat ftehen und dieſes daher an den Anfang 
des Satzes ziehen. 3.8. Wie mächtig du auch bift, du kannſt geſtuͤrzt 

werden. So lieb dein Bruter mir: ift, fo kann ih ihm doch nicht nach⸗ 
geben. Se fleißrger der Echüler geweſen ift, deſto jchnellere Fortſchritte 
wird er machen. : | 

2. Subject, Copula, Prädicat: (daß) Die Sonne ift gefunfen; und 

3. Bradicat, Copula, Subject: (daß) gefunfen ift die Sonne. — 
Die willfürliche Anwendung diefer Inverfionen hat in der Poefie kein 
Bedenken. 3. B. Wenn die Stunde hat geſchlagen ꝛc. od. Wenn gefhlagen hat 

die Stunte 20. Als gefallen war der Held ꝛc. Wenn du willft in Trieben 
leben 2c.- „O wohl dem hochbegluͤckten Haus, wo das ift Heine Gabe!" (Göthe). 

„Und was vor allen beinen Schäßen bein Herz am höchften mag ergegen, 
das nimm und wirf's in diefes Meer!“ (Schiller). , „Ihr Knaben, die ihr 

koͤnnt auf Bäume Klettern” 2c. (Ruͤckert). — In Proſa aber find folche Ins 
Heyſe's Säulgrammatit ze. 119, Aufl. 96 


“ 
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verfionen im Allgemeinen zu taveln, da fie nen Unterſchied in der Wortfolge 
des Hauptſatzes und Nebenfates aufheben. Mau fage alfo nit: Wenn bu 
einmal wirft unter fremde Menfchen kommen ꝛc. Weil vu haſt an beine 
Altern geichrieben zc., u. dgl. m. 
Nur in einem Fade ift die Inverſton, welde den Hauptgliebern 
des Nebenjates vie Wortflellung des Hauptfatses gen, auch in Proſa noth- 
. wendig, nämlid bei den zufammengejeßten Berbalformen, welche durch. Die 
Berbindung der Verba dürfen, fönnen, mögen, mäffen, follen, 
wollen, lajfen ꝛc. (j. S. 227 Anm. 3) mit einem ober mehren Infinie 
tiven gebilbet werben; wobei jedoch bie dem Nebenſatz eigene Stellung ber 
Beftimmungen nicht verändert wird. Man jagt 3.8. Weil er ee nit Hat 
thun koͤnnen, flatt: Weil er es nicht thun gelonnt hat. — Obgleich ich 
ihm nicht habe arbeiten helfen pärfen, ftatt: Obgleich ih nidt..... ge- 
durft babe, u. dgl. m. 


| II. Neben - Derfehungen. — 

So nennen wir alle Abweichungen ver Satz- oder Neben beſtim- 
mungen von ihrer oben (G.389 ff.) angegebenen regelmäßigen Stellung. 
Sie find faft alle willkuͤrlich, d. i. bloß redneriſchen Zweden dienend, 
zum Theil nur der Dichterfprache angehärig, und Können entweder 1) das 
Örtliche Berhältni dev Beftimmung zu dem duch fie beflimmten 
Worte betreffen (3.3. die Nachſtellung des zum Subftantiv gefügten attri- 
butiven Adjectivs, f. o. ©. 369 f.; die Boranftellung des von einem Sub- 
ftantiv abhängigen Genitivs, ſ. S. 389); oder 2) die Stellung verjchievener 
zufammengeoroneten Beftimmungen zu einander (3. D. die won der 
—— abweichende Anordnung der zu einem Praͤdicate gefügten Be⸗ 
ſtimmungen, ſ. o. ©.391 f.); oder endlich 3) das oͤrtliche Verhaͤltniſs einer 
Satzbeſtimmung zum ganzen Satze oder zu einem Haupt-Satztheile, 
auf welchen die Beſtimmung ſich nicht unmittelbar bezieht. Nur die In— 
verfionen dieſer legten Art haben auf das Ganze des Satzes weſentlichen 
Einfluß und geben vemfelben eine mehr oder weniger veränderte Geftalt. 
* Die wichtigften verfelben find folgende: 
| 1. Eine Satbeftimmung tritt in den Anfang des Satzes, 

alfo vor fänmtliche Haupt-Satztheile. Diefe Inverfion, bie überall an- 
wendbar ift, wo bie Beſtimmung ausbrädlic hervorgehoben werben joll, 
zieht im Erfenntnißfage die .oben (©. 398) angeführte Haupt- 
Inverfion nad fih. 3.8. Seine Schuld hat er mir heute bezahlt. 
Mir bat er feine Schuld heute bezahlt. Heute hat er mir feine Schuld 
bezahlt. „Hoch auf dem alten Thurme fteht des Helden ebler Geiſt“ (Goͤthe). 
„Die goldne Kette gieb mir nicht! Die Kette gieb den Rittern” 2c. (Deri.). 
„um des Freundes willen erbarmet euch!“ (Schiller). — Im Nebenfage 
werden durch dieſe Inverfion Die Haupt-Satztheile in ihrer regelmäßigen 
dolge nicht geftört. 3.8. Daß heute noch die Stunde ſchlagen wird zc. 
eil hier feine bleibende Stätte für ihn war 2c.; auch: Weil für ihn 
hier Teine bleibende Stätte war. Wenn jetzt unjer Freund unter uns 
wäre 2c. Als mich beim Bruder geftern bejuchte ꝛc. — Nothwen dig ift 
dieſe Inverſion in dem beziehlichen Nebenjage over Apjectivfage, wenn 
derſelbe durch einen abhängigen Caſus des Relativ-Pronomens oder durch 
ein beziehendes Prvnominal-Adverbium eingeleitet wird, 3.8. Der Freund, 


welhem bu bein Herz vertrauft ır. Das Land, wo die Citronen blühn ꝛc. 
(vgl. ©. 3). 











» 
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Unmert. hulich und nicht auf veb e Wirkung berechnet iſt die Voranßelluug 
des abhängigen Caſus in gen bil dlichen es Apr tan 
lichkeit ag Subject und Berbum nicht gern von einander trennt. 3.8. Den alten 
Mann bat ver Shlag gerührt. Dem sehe: war bie Geduld geriffen. 
— IN gut: Der Schlag hat den alten Mann gerührt. Die Geduld war dem Lehrer 


2. Eine Sagbeftimmung tritt ans Ende des Satzes, d. i. 
‚im Hauptjage, wo Copula und Prävicat getrennt vorhanden find, 
hinter das Prädicat; im Nebenfage hinter die Copula. 3.8. Ich habe 
dir bezahlt meine Schuld. Habe 4 bir bezahlt meine Schuld? Weil ich Dir 
bezahlt babe meine Schuld 2c. Er bat verziehen jeinem Feinde. Hat er 
verziehen feinem Weinde? Daß er verziehen bat feinem Feinde. Weil bu 
nicht folgteft meinem Winke. Er ift gefallen in der Schlacht. „Ich habe 
genoſſen das irdiſche Gluͤck“ (Schiller). „Nur ein Wunder kaun dich tragen 
in das ſchoͤne Wunderland” (Derf.). — Diefe Inverfion darf jedoch nicht 
auf ſchwachlautige Pronomina oder Adverbien angewendet werben (alſo 
nicht: Ich habe geſucht Dich; er bat verziehen mir; ich babe ihm gefucht 
Lange u. dgl. m.), und nimmt aud bei ber Beſchraͤnkung auf abhängige 
Subſtantive nnd präpofitionale Adjecte dem Satze leicht die gefällige Rundung 
und geſchloſſene Form; Daher ihr oftmaliger Gebrauch nicht zu empfehlen ift. 
Am reiten Orte jedoch kann fie von guter Wirkung fein, befonders wenn 
fie einen Begriff mit Nachdruck ans Ende bringt, welchen ber folgende Sat 
- wieder aufnimmt. 3.8. . „Zweihundert Piftolen find zugefagt dem, welcher 
die Rettung der Armen wagt‘ (Bürger). 

‚3. Eine oder mehre Sagbeftimmungen treten im Begehrungs— 
fate ober in dem in ber Form bes Begehrungsfates invertirten Er- 
Tenntnißfjage Re ©. 397 f.) vor das Subject. 3.8. Verrieth feinen 

Hreund der Mann? ‚Hat feinen Freund der Mann verratben?. Warun 
verfolgt den Unſchuldigen dein Haß? Heute hat meinen Vater ein Fremder 
befucht. „Hielte biefen frühen Segen aud nur eine Stunde feſt!“ (Göthe). 
„Es preijen deine Güte die Vögel über mir“ (Jacobi). „Und in dem glatten 
See meiden ihr Antlit alle Geſtirne“ (Göthe). „Jetzt wand fi von dem 
Sinnenſchlafe die freie, ſchoͤne Seele los“ (Schiller). — , 
Dieſe Inverfion ift im Allgemeinen willkuͤhrlich, wird aber gewöhn- 
lid — wenn die abhängige Beſtimmung ein tonloſes Prono- 
men, das Subject aber ein Subflantiv if. 3. 3. Hente hat mid ein 
Fremder befucht. Bor allen Dingen meldet dir dein Bruder, baß 2c. „Es 
wedte mich fein Morgen” (Jacobi). „Mit Gottes Segen Trönte fi) Anger, 
Buſch und Feld” (Derf.). 
Anmert!. Auch bei ven oben (unter 1. Anm.) angeführten bilplihen Nedensarten, 
täbicate unpaffend oder —— 
3.8. Geſtern hat 


den alten — der Schlag gerührt. Nicht fo gut: Geſtern hat der Schlag den alten 
Mann gerührt. — n 6 —* 2 Daruͤber 


4. Zwei einander beigeordnete Worte werben durch ein an— 
deres oder mehre Worte getrennt, zu welchen fie beide in gleicher, 
ober auch in gar feiner unmittelbaren Beziehung ſtehen. 3. 8. „Ebel 

fei der Menſch, huͤlfreich und gut!“ (Goͤthe) ft. Edel, huͤlfreich und gut ſei 
der Menſch. — „Ich bin gefhiwägig und verbärge befier auch felbft vor dir, 


wie ſchwach ih bin und krank“ (Derſ.) fl. — wie ſchwach und Trank ich bin. - - 


— „Streng berrfcht und blind ber eiferne Befehl” (Schiller). „Den Feldherrn 
fing ich und die frommen Waffen“ ꝛc. (Gries). „Wenn ale Hüte fih und 
Helme ſchmuͤcken“ ꝛc. (Schiller). | 

5. Ein Subftentiv wird von feinem abhängigen Öenitiv - 
Durch ein dazwiſchentretendes Wort irgend einer Art getrennt; eine 
führe, ausſchließlich dichteriſche Inverfion. 3. 8. „Er ſchlaͤgt die Tafeln 
Ä 26 * 
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auf der ewigen Geſetze“ (Haller). „Laſſt diefe Hallen ſelbſt, Die euch geboren, 

den Schauplatz werden eures Wechſelmords!“ (Schiller). „Sie Toll mein 

Leiden ſehen, meinen Schmerz, bie Klagen hören der zerrifi'nen Seele ꝛc. 
Derſ.). — „ES geht die Sonne mir ber ſchoͤnſten Gunſt auf einmal unter” - 

(Göthe). — „Bergefien g 8 muſſt' ich den einen Sohn, wenn ich der Naͤhe 

mich des andern —2— chiller). 

Der Gebrauch der Inverſionen hat feine beſtimmten Grenzen 
Zwecklos und zu haͤufig angewendet, verlieren ſie ihre Kraft und machen 

die Darſtellung gezwungen und geſchmacklos (manierirt). Man haſche 

alſo nicht nach ſolchen Zierathen der Schreibart, zumal in Proſa. Dem 
Dichter wird es eher verſtattet, anderer und hoͤherer Zwecke wegen mit 
der Wortordnung freier zu ſchalten; aber auch er darf nie dem Geiſte 
der Sprache oder dem Verſtande uͤberhaupt Gewalt anthun und we— 
ſentlich zuſammengehoͤrige Worte nad) ber Weife mancher modiſchen 
— aus einander reißen. (Bol. unten die Übungsaufgaben.) 


Gaͤnz beſonders hite man ſich vor folhen Inverfionen, welde 
Dunkelheit oder Zweideutigkeit veranlaffen. Diefe kann z. 2. 
durch eine Verfegung des Object an die Spike des Satzes leicht ent- 
fiehen, wenn dasſelbe fih nicht durch die Eudung als Accufativ zu 
erkennen giebt. Man fage 3. B. nicht: Die Tugend verleumbet das Lafter; 

nicht: die Franzoſen, welche die Preußen und Ruſſen geichlagen haben 
(wenn welche Objert und die Preußen 20. Subject bes Nebenjates' fein 
fol). — Dasfelbe gilt von den Verfegungen der Adverbien, welde in 
ihrer verfchiedenen Stellung und Betonung oft eine ganz berſchiedene 
Beziehung erhalten koͤnnen. Vgl. z. B. Sokrates hat vorzuͤglich bie Maͤßigung 
empfohlen. — hat Sokrates die Maͤßigung empfohlen. Vorzuͤglich 
Sokrates hat die Maͤßigung empfohlen. 








Übungsaufgaben. 


[Bofgenbe Sauptjäge find 1) En die Fügewörter wenn, weil, daß, 
ıc. oder die Relativa wer, was, wie, warum ıc. zu Nebenfägen 
zu machen, unb 2) aus der Wortfolge des Erfenntnißjates in Die Des 
"Fragenden, befehlenben, ober wuͤnſchenden) Be gehrungsjages zu bringen. 
Bei der Frage kann mar, mo es paſſend iſt, bie Partifeln wohl ober nicht, 
bei dem Wunſche doch einſchieben. 
Der ſeitzge ſucht ſeine Zeit nuͤtzlich anzuwenden. 
Ein Kluger macht ſich auch geringe Leute nicht zu Feinden. 
Ein Menf ent Gmbh fi, feine Mitmenjhen gut und gluͤcklich 


Ge Edelmuͤthige raͤcht fi nicht en empfangener Beleidigungen. 
Der —— gleicht einem guten —— er giebt mehr zuruͤck, als er 


empfangen 
er. Meife denkt oft daran, daß er ſterben und Alles, was er bier bat, 
RA, a 
x gut Tonluͤnſtler Hört zwanzig Inftrumente zugleich und unfer- 
ſcheidet en on eines jeden und jede Note, die gefpielt wird. 
Man findet Menfchen, welche bie Farben durchs Geüht unterfeiben 


2. 
en ende Saͤtze ans ber verjegten Wortfolge im bie — um⸗ 
ndern.] 


Einem — muß man nicht gleich etwas übel nehmen. Jeden Tag 





zu ma 


Tonnen. 


.n 
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Tollte man hurch eine gute Sanblung bezeichnen. Der Armuth braucht fich ber 
nicht zu ſchaͤmen, ber fe nicht ren at. 

Dem thätigen und rechtſchaffenen Manne bleibt im Unglüd der Troft 
eines guten Genifens, 51 F i 

Waͤſſerige Dünfte, Die aus ber Erbe fteigen und im ber unteren Luft 
ſchweben, nennt man Nebel. | * 

In das graue Alterthum verliert ſich die Erftndung des Glaſes. 

Die Luftpumpe hat Otto von Guerike, ein Buͤrgermeiſter in Magde⸗ 
burg, erfunden. 

‚Das Einimpfen der natuͤrlichen Blattern hat.in Europa zuerft ein grie- 
Kifcher Arzt aus Conftantinopel, Namens Emanuel Timonus, das Einimpfen 
der Rubpoden oder Schutblattern aber ein englifcher Arzt, Dr. Jen ner, be- 
kannt gemacht. 


Im ‚engen Kreis verengert fih der Sinn; 
Es waͤchſt der Menſch mit feinen größern Zwecken. (Schiller). 
* 


Drauf der Koͤnig greift nach dem Becher ſchnell, 
In den Strudel ihn ſchleudert hinein. (Derſ.) 


Wie der Quell aus verborgnen Tiefen, 
So des Sängers Lied aus dem Innern ſchallt. (Derf.) 
* 


Jetzt ſchnell, eh’ die Brandum wiederkehrt, 
Der Juͤngling ſich Gott befiehtt. (Derf.) 
% x 


gt nicht mich zum Manne geſchmiedet 
ie allmächtige Zeit und das ewige Schidfal? Goͤthe.) 
* 


Doch will er mir gönnen drei Tage Zeit. Echiller. 
4 * 


Dep ruͤhme der blut'ge Tyrann ſich nicht, 
Daß der Freund dem Freunde gebrochen bie Pflicht. (Derf.) 
* 
Ihm konnte den muthigen Glauben : E 
Der Hohn des Tyrannen nicht rauben. (Der).) 
* ; 


Bald nahte der Mitte der Umſturz ſich. (Bürger.) 
4, RR * 


Der Waffen dumpfes Rauſchen unterbrach, - 
Der Runden Ruf einfoͤrmig nur bie Stille. - (Schiller.) 
| 


Der Gärtner deckt getroft das Winterhaus 
Schon der Citronen und Orangen ab. (Göthe.) 
2 % 


o«“ 


Mich ſelbſt hat eine Sorge gleich gewarnt, 
Daß der Betrug nicht eines Räubers mid 
Vom fihern Schutort reife. (Derſ.) 


8. 
Mit manderlei Fehlern gegen die Conſtruction. 


[Die Fehler gegen die Wortfolge muͤſſen mit Angabe der Gruͤnde verbeſſert 
werden. — E 
Willſt du auf Erden ruhig und zufrieven leben, fo fchließe nicht zu viele 

Sreundfchaften! Nicht alle Menſchen —* gut und zuverlaͤſſig; nicht alle guten 
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Dritter Abſchnitt 
Satzfügung nnd Satzfolge. 


In den beiden vorigen Abſchnitten find. die Geſetze entwickelt wor- 
den, nad denen bie Worte als Glieder des einfachen Sages zufammen- 
gefügt und in bemfelben georbnet werden. Hier hingegen haben wir 
die Bedingungen, Verhaͤlmiſſe und Formen zu betrachten, unter welchen 
zwei oder mehre einfache Säte zur Darftellung einer zufammenhangen- 
ben Gedanfenfolge oder eines in ſich mehrfach beftimmten reichhaltigeren 
Gedanfenganzen an einander gelnäpft oder in einander gefügt werben. 

Der einfache Sag tritt im Zufammenhange der Rebe in man- 
nigfeltige Verhältniffe zu andern ihm vorangehenden oder folgenven 
Sätzen. Die Sprache des Kindes und des ungebilveten Naturmenſchen 
Läfft jene Verhaͤmiſſe unausgedruͤckt; fie reiht die einfachen Säge ver- 
bindungslos am nander, oder verfnäpft fie durch bloß Außerliche Binde⸗ 
mittel (copula Conjunctionen). Der veifer gewordene Geift aber 
fivebt dahin, das innere Verhaͤltniſs der Säge zu einander durch die 
Redeform felbft darzuftellen,, indem er dem einfahen Satze feine Selb: 
ftändigfeit nimmt und ihn im zufammengefegten Sage zum Ber 
ftandtheil oder Gliede eines größeren Gedanken- und Reveganzen macht. 

Die Bildung zufammengefegter Saͤtze geſchieht aber auf 
zwiefache Weife (vgl. o. ©. 275 f.). Entweber behaupten die verbun= 
denen Säge fih in gleiher Wuͤrde neben einander, und nur die 
Art ihres logiſchen Zuſammenhanges wird durch eine befonvere Weife 
ihrer Zuſammenſtellung und Verknuͤpfung dargeftellt. 3. 8. Erft haft bu 

mir fo feft verfprochen, mid zu befuchen, und nun brichſt du dein Wort. — 

Seine Borfäge find wohl rein und gut; aber er führt fie nit aus. — 
Oder ein Sag nimmt ald Hauptfag einen ober mehre andere als 
Nebenjäge in feinen Bereih auf und macht fie zu ihm angehörenven 
und einverleibten Beflimmungen. 3. 8. Der Bater, der feinem guten 

Sohne fo gern eine Freude bereitet, ſchenkte demſelben, ba feine Lehrer feither 
mit feinem Fleiß and VBetragen zufrieden gewejen waren, geftern dieſes nuͤtz⸗ 
liche Buch. — Bol. den durch Beſtimmungswoͤrter erweiterten einfachen Sag: 
elice Bud Vater ſchenkte feinem guten, fleißigen Sohne geftern dieſes 
nugn 2 ? 

Die erfte Art der grammatifchen Sagverbindung nennen wir die 
beiordnende (coordinirende) und das dadurch entftehende Redeganze 
einen Satverein. Das verfnäpfende Element find in dieſem Sap- 
verhältniffe die beiordnenden Conjunctionen oder Bindewärter. — 
- Die zweite Art der Satzverbindung nennen wir die unterorbnende 
(fubordinirende) und das auf folde Weife gebildete Redeganze ein 
Sapgefüge Die Erponenten biefes Sapverhältniffes find die unter- 
ordnenden Conjunctionen oder Fuͤgewoͤrter und bie relativen Pro— 
nomina und Pronominal-Aoverbien. 

Der untergeordnete Sag ift nothwendig Nebenfag; der ihm 
uͤbergeordnete Sag aber braucht nicht immer ein Hauptfag zu fein, 
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fondern kann auch ein Nebenfat fein, welchem ein anderer im zweiten 

. Grade untergeorbnet iſt. 3. 8. Gr hatte mir gefchrieben, daß jeine Ge— 
ichäfte bald beendigt fein würden. — Ich erwartete meinen Freund in Diefen 
Tagen, weil er mir vor einigen Wochen gejchrieben hatte, daß jeine Ge— 
ichäfte bald beenbigt fein würden. 

Zur Beiordnung dagegen it immer ſyntaktiſch gleihe Würde er— 
forderlich. Es laſſen fih alfo nur Hauptjäge mit Hauptſaͤtzen, und 
Nebenſaͤtze mit Webenfägen in eine beiorpiiende Berbindung bringen. 

% B. Ih laſſe es nicht an Ermahnungen fehlen; aber er folgt nicht. — 
ch erwartete ihn um fo gewifier, da das Wetter fo günftig war und Da 
ich wuſſte, daß jeine Gefchäfte beendigt waren. - 

Über die inneren Bedingungen der Satzverknuͤpfung uͤber— 
haupt und der Bildung von Subvereinen und von Satzgefügen 
insbefondere, oder Aber das Verhaͤltniſs der Äußeren Redeform zu Dem 
Inhalt und der logiſchen Form der Gedanken ift im Allgemeinen Folgendes 
zu bemerfen: | 


1. Bor Allem müffen Saͤtze, welche mit einanderferbunden werden 

jollen, binfichtlich ihres Inhaltes einander verw pt fein oder in 

einer inneren Beziehung zu einander ftehen; jonft giebt ihre Verknuͤpfung 

nur ein finnlofes oder widerſinniges Ganzes; wie z. B. Hamburg ift eine 
fehr Tebhafte Stadt, — und die Blume ſchlagen ſchon wieder aus. — 
Gleichwie der Loͤwe ein grimmiges Thier ift, aljo jollen wir auch nicht jedes 
Urtheil ohne Pruͤfung für wahr halten. 

2. Erlaubt: aber der Inhalt beiver eine Verknüpfung, fo kommt es 
ferner auf die Art und Weife dieſer Beziehung oder auf das Ge— 
danfenverhältnifs derfelben an. Dieſes wird aufs beftimmtefte durch 
die Binde- und Yügewörter ausgebrüdt, deren rechter Gebraud alfo von 
großem Einfluß auf den Sinn des Ganzen ift. (Vgl. S. 245 ff) Wie ver- 

ſchiedenartig kann 3. B. das logiſche Verhaͤltniß zwiſchen folgenden Säten 
und ſomit je nach der Wahl der Conjunction der Sinn des Ganzen jein: 
RN. hat mich gekraͤnkt, — ich bin fein Freund. Er fam zu mir, — ich war 
nicht zu Haufe. Diefer Mann ift arm, — er ift nicht fleißig. Er ift jehr 
nalen — er beſitzt wenig Kenntniſſe. 

Indeſſen koͤnnen manche logiſche Verhältniffe, die einander nahe ver- 
wandt ſind, mit einander wechſeln und einander vertreten; es koͤnnen 
alſo auch zur Verbindung zweier Saͤtze oft verſchiedene Conjunctionen ge= 
waͤhlt werden ohne Nachtheil fuͤr den beabſichtigten Sinn. So wechſeln 
oft wenn und in fo fern, wenn und daß, weil und wenn; wie und 
das bloße und; und durch ein ſolches Unterfchieben eines ähnlichen, nahe 
liegenden Berhältniffes an die Stelle des eigentlichen befommt zwar das 
Ganze eine etwas verſchiedene Haltung, gewinnt aber oft größere Freiheit 
und Anmuth der Darftelung. — Oft werden auch Saͤtze ganz ohne 
Conjunctionen von beſtimmtem Gedankengehalt atı einander geftgllt, wo 
es dann dem Leſer uͤberlaſſen bleibt, das beftinmtere logiſche VBerhältnig 
felbft Hineinzutragen. Nur daß auf ſolche Weife niemals Zweideutigkeit 
oder Unveutlichkeit entftehe! — Vergl. die Säge: Es wundert mi gar nicht, 

wenn (ft. daß) er krank ifl. — Die Blume verblüht, und ber Menſch ftirbt. 
— Mein Bruder, der dabei geweſen ift, kann bir Alles erzählen. — Mir 
gefiel die Unterhaltung nicht, und ich ging. 
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3. Ale beſonderen Arten der Gedankenvethaͤltniſſe laſſen ſich auf ven 
Unterſchied logiſcher Abhaͤngigkeit und Unabhaͤngigkeit zuruͤck— 
führen. Ein jedes iſt entweder ein Verhaͤltniſs der Abhängigkeit, wenn 
nämlid) die eine Ausfage nur um der andern willen da iſt öder ſich Harauf 

. bezieht, wie eine Beftimmung auf das Beſtimmte; — oder e8 ift ein Ver— 
bältnif der Unabhängigleit, wenn die beiden Ausfagen nur wie Theile 
eines Ganzen neben einander ftehen. Dieſem logiſchen Unterfchieve ent- 
ſpricht nun im Allgemeinen der grammmatifche der Unterordnung und 
Beiordnung. Es ift aber darum noch nicht unumgänglich nöthig, zwei 
Ausjagen, deren logifches Verhältnifs die Weife der Abhängigkeit hat, . 
immer unterordnend, und zwei Ausjagen, die in dem Verhältnis Logifcher 
Unabhängigfeit ftchen, immer beiorpnend zu verbinden. Vielmehr hat die 
Sprache aud in der Wahl der Satverbindungsart, jo wie in der Wahl 
der Conjunctionen, einige Freiheit, einmal: weil jene allgemeinen logiſchen 
Formen ſelbſt wandelbar find und, gleich den befondem Gedankenver— 
hältniffen, in einander übergehen; dann aber auch, weil die Sprade in 
der Wahl der Satzart außer dem Logifhen Werth ver Ausfagen aud 
ihren rhetoriſchen oder ihren Einfluß auf die befonderen Zwecke, welche 
der Redende haben kann, beruͤckſichtigt. Es kann nämlich ein Sag in 
Bezug auf die Wirkung, welche man durch die Rede hervorbringen will, 
von großer Wichtigkeit und Bedeutung fein, obgleich er Logifch vielleicht 
von einem andern abhängig ift, und kann dann, obwohl er nad) der 
ftrengen Rüdfiht auf das logiſche Verhältnifs untergeordnet und Nebenfag 
fein folte, zum Hauptfaß gemacht werden. 3.8. Ich konnte ihm feine Bitte 

unmöglich abſchlagen; er bat gar zu rührend. — Wir waren ermübet; wir 
fetten uns nieder. — 

Wir haben nun 1) die beiordnende Satzverbindung oder den 
Satzverein, 2) die unterordnende Satzverbindung (Satzfuͤgung) 
ober das Satzgefuͤge, und 3) den mehrfach zufammengejegten Sat 
und die Periode näher zu betrachten. 


* 


1. Beiorbnende Satzverbindung (Sabvercin). 
I. Wefen, Bedingungen und Sormen der Beiordnung. 


1. Die Beiordnung ifteine Verbindung zweier oder mehrer ſyn⸗ 
taktiſch gleicher Saͤtze (d. i:-zweier Hauptſaͤtze, oder zweier Nebenſaͤtze), 
Die dem Inhalte nach verſchwiſtert, aber nicht von einander abhängig er= 
ſcheinen. Sie muͤſſen immer eine gemeinſchaftliche, gleihmäßige Beziehung 
auf,ein Drittes haben, das entweder außer ihnen liegt, over fi) aus ihrer 
Zuſammenfaſſung felbft ergiebt. 3.8. Wir jagen alle beifammen; ich Las, 

mein ältefter Bruder fchrieb, meine Schweftern ftridten, und mein jängfter 
Bruder blätterte in feinem Bilderbuche. — Er kann nur geringe — 
machen, weil er die Schule unregelmaͤßig beſucht, weil er den Lehrgegen⸗ 
ſtaͤnden nicht die gehoͤrige Aufmerkſamkeit widmet, und weil er zu Pe 
durch Zerfirenungen aller Art verhindert wird, jeine Aufgaben fjorgfältig 
außzuarbeiten. 


Ed 


Dreifah ift ver Schritt der Zeit: 
ögernd Tommt bie Zufunft hergezogen, 
feilſchnell tit das Jetzt entflogen , 
Ewig ftil fteht bie Bergangenbei. (Säiler.) 
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Mufterhaft find folgende beiordnenden Satsvereine: 

Der Fruͤhling war in feiner völligen Herrlichkeit erfhienen; ein fruͤh⸗ 

giitiges Gewitter, das den ganzen Tag gebrohet hatte, ging flärmiich an ben 
rgen nieber; ber Regen 308 nach dem Lande; bie Sonne trat wieder in 

NR ah — und auf dem grauen Grunde erſchien der herrliche 
ogen. e.) 

Was anders beunruhigt die Menſchen, als df ſie ihre Begriffe nicht mit 
den Sachen verbinden koͤnnen, daß der Genuß ſich ihnen unter den Haͤnden 
wegftiehlt, daß das Gewuͤnſchte zu ſpaͤt kommt, und daß alles Erreichte und 
Erlangte auf ihr Herz nicht die Wirkung thut, melde die Begierde uns in 
ber Ferne ahnen laͤfſt? — (Derjelbe.) 

2. Die Folge der beigeordneten Säge ift oft gleichgültig oder will- 
fürlich, oft aber auch durch ven Inhalt felbft oder dur die von dem 
Redenden beabfichtigte Wirkung beftimmt. Vgl. 3.8. die Säge: Er lieſ't 

und ih ſchreibe. — Erft hat er Schulden gemacht; dann if er aus bem 
Lande geflohen, und jet ift er ein Landſtreicher. — Er ift nicht fleißig; 
daher lernt er nichts. Er lernt nichts; denn er ift nicht fleißig. (Hier 
find beide Stellungen möglich, indem fowohl ber urfächlidhe, als der folgernde 
Sat der erfte fein Tann; aber mit dem Plate verändert ſich die rhetoriſche 
Würde der einzelnen Säge, und eine jebe Stellung erfordert ein anderes 
Bindewotrt.) 

Wo die Art und Weife der Verknüpfung ver Säge entweber ſchon aus 
-ihrem Inhalte felbft hervorgeht, oder von geringer Bedeutung ift, da 
tönnen fie ohne Bindewoͤrter bloß neben einander geftellt werben. 3. 2. 

Zub ke — Mher, 

Tapfrer, wer ſich ſelbſt bezwang. Gerder.) 
Andernfalls aber beduͤrfen ſie der Vermittlung beiordnen der Con— 
junctionen oder Bindewoͤrter, welche theils zugleich log iſch beiordnend 
find, theils ein Verhaͤltniſs logiſcher Abhaͤngigkeit in der grammatiſchen 
Form der Beiordnung darſtellen (ſ. w. u. vgl. o. ©. 248 f.). 

3. Die Bindewoͤrter koͤnnen im Allgemeinen eben ſo wohl Neben⸗ 
ſaͤtze, als Hauptſaͤtze an einander knuͤpfen; ausgenommen denn und 
allein. Denn fuͤgt immer nur einen Hauptſatzz zu einem andern, und 
allein wird wenigſtens nicht gern zur Verknuͤpfung von Nebenſaͤtzen ge- 
braucht. Fehlerhaft ift alfo folgende Verbindung: „Ich folge nun Beruſtorf 

in bie Stille Des häuslichen Lebens, mo ein Menſch den andern nur durch 
innern Werth Abertrifft, wo kein Glanz der Würde mehr biendet, wiewohl 
auch dieſe nur einen Augenblid taͤuſcht; benn ein Staatsmann kann auf 
feinem polen Standort jeine Sitten, feine Schwachheiten nicht lange ver- 
bergen.” (Sturz) (Hier wirb durch denn ein begrändenber Hauptjat zu 
einem Nebenfat gefuͤgt, obwohl denn feiner Natur nah nur zwei Haupt- 
fäße verfnäpfen Tann.) | 
‚4 Das Wefen der Beiordnung befteht in einer Gemeinſchaftlich⸗ 
feit und Gleichartigkeit, die ſich aͤußerlich als eine Gleichheit ber 
Säge nad ihrer grammatijhen Würde und ihrer Wortfolge zeigt. 
Man hüte fi daher vor dem Fehler, einen Hauptfat als beigeordnet zu 
Nebenfägen zu fügen. Dies geſchieht meift aus Vergefslichkeit oder Nach⸗ 
laͤſſigkeit. 3.8. nit: Er kann nur geringe Fortfchritte machen, weil er bie 
Säule nur unregelmäßig befucht; ferner widmet er ben Lehrſtunden nicht 
; bie gehörige Aufmerkfamteit, und endlich wird er zu Haufe dur Zer- 
fireuungen aller Art verhindert, feine Aufgaben forgfältig auszuarbeiten. — 
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Man nennt dergleichen ein Anakoluth oder aus der Conſtruction 
fallen. — 

5. Bon Sägen, die einander beigeorbnet find, kann der eine ober ber 
andere, ober es kann ein jeder derſelben durch eingefägte oder angehängte 
Nebenfäge genauer beftimmt fein; mit andern Worten: e8 können eben fo 
wohl zufammengefegte Saͤtze over Sabgefüge, als einfache Säge 
beiorpnend verbunden werben (vgl. die Beifpiele S. 409 f.).. Hierbei 
muß aber immer darauf gefehen werben, daß das grammatifche Verhält- 
niß der Säge beutlih und unzweifelhaft ift; d. h. e8 muß fich gleich zu 
Anfange zeigen, ob ein Nebenfat einem andern bei=, oder untergeordnet ift, 
oder welchem Sage er angehört, dem vorangehenden, oder dem folgenden. 

3. B. nidt: Du glaubteh, Daß mein Bruder jein Ungluͤc ſelbſt verſchuldet 
habe, und daß du Recht hatteſt, hat uns leider die Zeit gelehrt. 

Zwar kann durch die Zeichenſetzung manche Undeutlichkeit gehoben 
werden; aber Klarheit und Beſtimmtheit ſind an und fuͤr ſich die erſten und 
weſentlichſten Erforderniſſe jeder Satzfolge, und die Zeichenſetzung hat 
nicht die Aufgabe, dem fehlerhaften Satzbau nachzuhelfen. — 


II. Arten der Saßvereine 

Das logiſche Verhältnif der zu einem Satzvereine verbundenen Säge 
wird durch die beiordnenden Bindewoͤrter angedeutet und ift demnach 
eben fo verfchiedenartig, wie dieſe (ſ. S. 248 f.). Die mannigfaltigen Ver— 
hältnifje beigeordneter Säge Laflen fich aber unter prei Sauptformen 
der beiordnenden Sasverbindung zufammenfaflen: die copula= 
tive oder verknuͤpfende, Die adverſative ober entgegenfegenve, und bie 
canfale oder urfächliche Verbindungsweiſe. 

1. Copulative oder verfnüpfende Satzvereine find in weis 
terem Sinne alle diejenigen, deren Theile weſentlich gleichen logiſchen 
Werth haben und nicht jowohl durch ein logifches Band innerlich zu- 
fammenhangen, als durch die Verwandtſchaft ihres Inhalts oder die Ge⸗ 
meinſamleit ihrer Beziehung auf einen allgemeineren Gedanken dußerlic) 
zufammengebalten werden. Der copulative Sabverein kann daher aus 
mehr als zwei einfahen Säten beſtehen, während der abverfative und der 
canfale nothwendig zweigliebrig find. — Das Verhältniß der copulativen 
Sabvereine ift insbefondere: s 

1) rein copulativ ober anreihend, ausgebrädt durch die Eon= 
junctionen: und (al8 das allgemeinfte Bindewort von unbeftimmtefter 
Bedeutung), auch (druͤckt Bermehrung oder Zuwachs aus und hat daher 
zugleich fteigernde Kraft), fowohl — als auch (umfaffen die verbun- 
denen Ausfagen oder Begriffe als Theile eines Ganzen), nicht nur od. 
nicht allein — fondern auch (prüdt zugleich eine ſteigernde Hervor⸗ 
hebumg des zweiten Gliedes aus), und das verneinende weder — noch 
(entg. dem behauptenven ſowohl — als aud, indem es bie verknüpften 
a — 

—A Da hebet fichs Ihwanenweiß, 
And ein Arm und ein sender Naden wirb bloß, 
Und es rudert mit Kraft und mit emfigem Fleiß; 


uns er iſt's, und hoch in E Kae Linten 
chwingi er den Becher mit freubigem Winken. (Schiller.) 


- 
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Doch nit genug, daß biefer heut’ge Tag’ 2 
Jedem von Beiden einen der ſchenkt; 
Auch eine Echwefter hat er euch geboren. (Derf.) ” 


Der Menih ift ſowohl Leib und Seele, als (er) Geift (iſt). — Der 
"Mensch, ift nit allein organijcher Leib und enipfindende Seele, ſondern ex ift 
auch benfender und wollender Geift. — Der Menſch ift weder bloß befeelter 
Leib, noch ift er reiner Geift: er ift weder ein Thier, noch ein Gott, — 
„Sch Tann meber fo jehen, nod (kann ich) fo handeln” (Göthe). ? 
2) Continuativ oder fortfeßend und ordinativ oder orb= 
nend ift die Berbindungsweife, wenn das Verhaͤltniſs einer Zeitfolge oder 
einer Rangordnung ausgedruͤckt wird durch die Conjunctional-Adverbien: 
erft, zuerjt, dann, ferner, endlich, zulegtzc.; erſtens, zweitens, 
drittens ꝛc. Vgl. ©. 248. 
3.8. „Wie gelangen wir 'zu der deutlichen Vorftellung eines Dinges 
im Raume? Erft betrachten mir die Theile desfelben einzeln, hierauf (be- 
trachten wir) die Verbindung biefer Theile, und'endlih das Ganze” (Leifing). 
— Der Bortrag gefiel mir nicht; denn erſtens war ich uͤbler Laune, zweitens 
{08 mich der Gegenſtand nit an, und enblih war ih ſchon längft gegen 
en Spreder eingenommen. | 
3) Partitiv ift der Saßverein, wenn die Glieder desfelben durch 
theils — theils, zum Theil — zum Theil, einerfeits — andrer— 
feits verbunden, ald Theile eines Gedankenganzen dargeftellt werben, 
welches durch fie vollftändig erfchöpft wird. Vgl. ©. 251. 

j © B. Es fehlte mir theils an Zeit, theils hatte ich auch wenig Luſt zu 
der Arbeit; Daher ‚unterblieb fie. — Er bat gute Anlagen und könnte wohl 
etwas lernen; aber einerjeits ift er ſelbſt zu flüchtig, andrerſeits wird er 
durch feine Umgebungen zu ehr zerftreut. = 

Menn die Theile des partitiven Satzvereins als auf einander folgende 
oder in der Zeit mit einander abwechfelnde Vorgänge oder Zuſtaͤnde auf- 
gefaſſt werden follen, fo verbindet man fie dur bald — bald, jegt — 
jest. 3. 8. „Beſchaͤftigte Lefer find felten gute Leer. Bald gefällt ihnen 

alles, bald nichts; bald verftehen fie uns halb, bald gar nicht, bald, mas 
noch Schlimmer ift, falih” (Wieland). ‚ 

4) Zu den copulativen Sabvereinen ift auch die beiordnende Ver— 
bindung zweier Säge unter einem Orts- over Zeitverhältniffe durch 
ein ort= oder zeitbeftimmendes Adverbium zu rechnen. Bgl. S. 248. 3. B. 

In dieſer Stadt gefaͤllt es mir; hier will ich bleiben. — Ich war 
eſtern im Schauſpiel; dort fand ich meinen Freund. — Er war eben mit 
Arbeit fertig; da trat ich bei ihm ein. — Er hat ſich von geſelligen 
Vergnuͤgungen zuruͤckgezogen; ſeitdem bat ſich feine Geſundheit Jebeſſert. 
5) Auch die beiordnende Verbindung zweier Saͤtze unter dem Ver— 
haͤltniſſe de Qualitaͤt, de Quantitaͤt und des Grades durch com— 
parative, proportionale und reſtrictive Bindewoͤrter (ſ. S. 248f) 
muß ihrer ſyntaktiſchen Form nad als eine copulative Verbindung an— 
eſehen werden, wenn ſie auch ihrer logiſchen Bedeutung nach ein mehr 
innerliches Berhältniß darſtellt. 
.B. Regen wechſelt mit Sonnenſchein, Kälte mit Wärme; fo wechſeln 
im Menfchenleben Schmerz und Luft, Furcht und Hoffnung. — Das Leben 
ft nur fur; um fo forgfältiger muß man es nüten. — „Es kann uns 
mehr oder weniger Kampf koſten, tugendhaft zu jein; in fo fern giebt es 
Grade der Moralitaͤt.“ (Schiller.) 
2. Adverfative oder entgegenfegende Satzvereine find 
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folche, deren Glieder in dem Verhaͤltniſſe eines unausgeglichenen 
Gegenſatzes zu einander ſtehen. Insbeſondere kann das Verhaͤltniſs 
ſein: 

1) Disjunctiv, wenn beide Säge fich gegenſeitig aus— 
ſchließen, was durch entweder — oder ausgedruͤckt wird (vgl. ©. - 
248 u. 251. 3)” Dieſe Conjunctionen ſtellen zwei oder mehre fuͤr ſich 
moͤgliche, aber mit einander unvereinbare Ausſagen zuſammen, ohne fuͤr 
eine oder die andere zu entſcheiden. 

3.8. „Alle Verhaͤltniſſe verändern fih, und man muß entmeber zu 
handeln ganz aufhören, oder mit Willen und Bewuſſtſein das neue Rollenfadh 
übernehmen‘ (Goͤthe). — „Wallenftein mufite entweder gar nicht befehlen, 
ober mit vollfommener Kreiheit handeln” (Schiller). — Dasſelbe Verhältnif 
kann auch durh oder allein ausgebrädt werden. 3. 8. „Ein ſpaniſcher 
König mufite ein rechtgläubiger Prinz fein, oder er muffte von dieſem 
Throne fteigen” (Schiller). : 

. 2) Aufbhebend, wenn einem verneinten Sage ein mit demſelben 
in Widerſpruch ftehender angefügt und deſſen Inhalt an jened Stelle 
behauptet wird. Dies gefchieht durch Die entgegenfeßende und beridy- 
tigende Conjunction ſondern, aud vielmehr oder fonderu viel- 
mehr (vgl. ©. 251. 4). , 

3.8. „Sie wagten fih nicht in bie Nähe des Feindes, ſondern kehrten 
unverrichteter Sache zuruͤck“ (Schiller). — „Man muß reden und fich rühren, 
nicht um zu überwinden, fondern ſich auf feinem Posten zu erhalten” (Göthe). 
— „Das, Kind gap fein Zeichen von Schmerz von id; e8 beruhigte fich 
vielmehr nah und nah” (Derf.). | | 

3) Beihränfend, wenn der erfte Satz zwar feinem wefentlichen . 
Inhalte nach nicht aufgehoben, aber in irgend einem Theile durch den 
zweiten- ober Adverfativfag eingejchränft oder genauer beftinmt wird. 
Dies Verhaͤltnifs wird ausgedruͤckt durch die beſchraͤnkenden Bindewoͤrter: 
aber (welches die allgemeinſte Bedeutung und Anwendbarkeit hat) und 
für beſondere Fälle: allein, doch, jedoch, dennoch, deſſenunge- 
achtet, indeſſen, gleichwohl. Vgl. ©. 251 f. — Die Beſchraͤnkung 
geſchieht: a) durch unmittelbaren Gegenſatz, indem ber Adverſativ— 
fatz einem in der vorangehenden Ausſage enthaltenen Begriffe einen 
andern, einſchraͤnkenden oder ermaͤßigenden, entgegenſetzt. 

3.8. Ich glaube es wohl; aber ich kann es mir noch nicht deutlich 
denken; oder: — ich kann e8 mir jedoch nod nicht deutlich Denken. — Er 
hat e8 nicht befohlen; aber er wuͤnſcht es doch. — „Die Mängel jah er recht 

ut ein; er verfchmähte jeboch, fie direct zu ruͤgen“ (Göthe). — „Ganz Tonnte 

ich das Gedicht nicht leſen; e8 waren abe Stellen, die ich auswendig wuſſte“ 
- (Derf.). „Verwaiſ'te Väter - find beflagenswerth; allein verwaij’te Kinder 

find e8 mehr‘ (Derf.). F 

b) Durh mittelbaren Gegenfag, ‚indem der Aoverfativfak 
eine Folgerung aufhebt, weldhe aus dem Inhalte des vvorangehenden 
Satzes gezogen werben Könnte. Der erfte Sat fann dann Conceſſiv— 
Satz genannt werben, und ber in ihm liegende Begriff der Einräumung 
wird Häufig durch zwar, freilich, wohl ꝛc. ausgebrüdt. 

.B. „Ihr wart noch zarte Knaben, aber ſchon entzweite euch ber 
jammervolle Zwiſt“ (Schiller). — „Der Schmärmer thut of ſehr richtige 
Blide in die Zukunft; aber er kann diefe Zukunft nur nicht erwarten” 
@effing). — „Ich möchte dir mein ganzes Innres zeigen; allein ba8” 
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Schichſal will es nicht” (Böthe). — „Der Werhfel unterhält, doch nuͤtzt er 

kaum“ (Derf.). — „Zwar jetzo fchein’ ich tief herabgeſtuͤrzt; Doc merd’ ei 

wieder fteigen“ (Schiller). — „Fürwahr, ih muß bi olictich ſchaͤtzen; d 

zittr' ich —* dein Heil” (Derſ.). — Die Eonjunctionen doch, den noch, 
gleihwohl werben u mit und ober aber verbunden. 3. B. Inu 
manden Stüden haft du Recht; aber ich Tann gleichwohl beine Behaup- - 
tung nicht unbedingt zugeben. — „Sie widerſprachen ſich nicht, unb waren 
bod unendlich verſchieden“ (Goͤthe). „Beiſtehen follen fie mir in meinen 
Planen, und dennoch nichts dabei zu fiihen haben“ (Schiller). 


4) Schlechthin entgegenjegend ift das Verhaͤltnifſs, wenn 
‚der zweite Sat etwas dem Inhalte des erſten Entgegenftehendes ober 
davon Verſchiedenes ausfagt, ohne denſelben zu bejchränfen ober irgend 
zu verändern. Diefe Art der Entgegenfegung wird am jchärfften durch 
hingegen ober dagegen (vgl. ©. 252), weniger beftimmt durch aber 
ausgedruͤckt. — 

Z. B. Die Jugend iſt raſch und vorſchnell; das Alter hingegen if 
bedaͤchtig und zaudernd. — „Antonio geht frei umher und ſpricht mit ſeinem 
Fuͤrſten; Taſſo bleibt Dagegen verbannt in feinem Zimmer und allein” 
(Göthe). — „Die Sinne trügen nit; aber das Urtheil trägt“ (Derj.). — 
„Er kennt dich nicht; ich aber kenne dich“ (Schiller). 

3. Cauſale Sagvereine find diejenigen, deren Glieder in dem 
Berhältniffe von Urfade und Wirfung, Grund und Folge, Mittel 
und Zwed, Bedingung und Bedingtem zu einander ſtehen. Da 
vie Caufalität ihrer Logifhen Bedeutung nad ein Verhältniß ber. 
Abhängigkeit ift, fo kann jeder caufale Satzverein auch in ein -unter- 
ordnendes Saggefüge umgeftaltet' werben. Die beiorbnende Satzver⸗ 
bindung wird aber vorgezogen, wenn ber Inhalt. des logiſch abhängigen 
Satzes mit größerem Nachdruck als ein felbftändiger Gedanken ausge— 
ſprochen werben fol. (Vgl. S. 409. 3). — Der caufale Sagverein ift: 

1) Begründend, urfählich oder caufal im engeren Sinne, 

wenn der zweite Sat den Grund oder die Urfadhe des erften angiebt. 
Zum Ausdruck dieſes Verhältniffes dient das Bindewort denn, welches 
vorzugsmeife‘ den logiſchen (Beweis- oder Erkenntniſs-) Grumd zu. 
einer Behauptung fügt, daher ihm unter den Fuͤgewoͤrtern nicht ſowohl 
weil, als vielmehr da entfpricht. (Vgl. ©. 257 f) 3. B., 

Ich kann ihm nicht trauen; denn ich kenne ihn nicht. (Unterorbnend: 
Da ih ihn nicht kenne, fo kann ich ihm nicht. trauen). — „Das Gemeine 
muß man nicht rügen; benn das bleibt fi ewig gleich“ (Göthe). — „Bor 
wärts muſſt du; denn ruͤckwaͤrts kannſt du nun nicht mehr“ (Schiller). 

Dod wird aud) ein mit Nachdruck hervorgehobener realer Grund 
(d. i. die Urfache einer Thatfache), oder ein moralifher Grund (d. 1. 
ber Beweggrund eines Thuns) bisweilen durch denn angefügt, welches 
dann dem Yügeworte weil entfpridht. 3. 8. , „Soldaten waren theuer; 

denn bie Deige geht nach dem Gluͤck“ (Schiller; |. v. w. — weil die Menge 
nah dem Gluͤck geht). — „Sei ein Freund der Fremden und Reiſenden; 
denn fie find als Mittel eines guten Rufs zum betrachten‘ (Göthe). 


2) Folgernd oder conclufiv (illativ) ift der Sabverein, wenn 
der erfte Sag den Grund oder die Urfache, der zweite die Folge over 
Wirkung enthält. (Vgl. ©. 249. 11.) -Insbeſondere wird 

a) dem logijhen (Erkenntniſs- oder Beweis-) Grunde die Folge 
(ogiſche oder Schlufsfolge) angefügt durch alfo (auch bloß fo), folglich, 


’ 


- 
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mithin, demnach, ſonach. se ©. 255. 10. u. ©. 256. 12. 3.8. 
A ift früher g orben, als B.; aljo (od. mithin, — kann jener dieſen 
nicht beerbt haben. — Ich babe das ganze Grundftäd gekauft; folglich 
gehört mir auch der Garten. — „Der Menſch ift zur zarteften Geſundheit, 
zugleich aber zur ftärfften Dauer, mithin zur Ausbreitung fiber die Erde 
organifirt” (Herder). Br | 

b) Dem realen Grunde oder der Urfache die unmittelbar daraus 
hervorgehende Wirkung (reale Folge) durch daher. 3. 8. Es hat feit 
mehren Tagen anhaltend geregnet; Daher find Die Straßen faum gangbar. — 
„Der Deutiche bat Feiben ber Geſinnung; daher merkt er es nicht, wenn 
es ihm an Geihmads- und Geiſtesfreiheit fehlt” (Goͤthe). 
ce) Dem moralifhen Grunde (Beweggrunde) die als Folge daraus 
hervorgehenve That durch darum, deſswegen, deßhalb, auch daher. 


Bgl. S. 256. 12. 3.8. Das Wetter war zu ſchlecht; Darum (od. deßshalb 2c.) 


blieb ich zu Haufe. — „Ihn mufft' ich ehren, darum liebt’ ich ihn” (Göthe). 
— „Du bengteft di, drum Bat er dich erhoben“ N): — „Alles was 
entfteht, fucht fih Raum und will Dauer; deſpwegen verdrängt es ein An- 
deres vom Platz und verkürzt feine (deſſen) Dauer“ (Goͤthe). 


3) Zwedlich oder final ift ver Satzverein, wenn der erſte Sat 


den Zwed oder beabfichtigten Erfolg des in dem zweiten ausgefagten 


Thuns enthält. Dies Verhältmiß wird durch Dazu, zudem Ende aus— 

gedruͤckt, aber auch durch die folgenden Bindewoͤrter darum, deſßs halb, 

deſſwegen ꝛc., weil der Zweck eines Thuns zugleich der dazu treibende 

Beweggrund iſt. (Vgl. S. 249 Anm.) Z. B. Wer gefehlt hat, ſoll ſich 
beſſern; zu dem Ende od. darum wird er beſtraft. — „Ich wilk fie. 
befreien; darum Bin ich bier“ (Schiller). — Im Sakgefüge wird Dies 
Berhältniß duch Damit vor dem Finalſatze oder up zu mit dem In- 
finitiv ausgedruͤckt. 3.8. Ich bin hier, damit ich fie befreie, od. — um fie 
zu befreien. 

4) Das bedingende oder conditionale Verhältnifs, welches in 
ver Kegel im unterorpnenden Sabgefüge durch wenn bargeftellt wir, 
fang nur dann auch im beiordnenden Sabverein, und zwar durch 
denn und fonft (vgl. ©. 249. 14, u. ©. 257. 13) ausgedruͤckt werben, 
wenn eines ver beiden Glieder ein verneinender Satz ift. Denn tritt 
in dem. bedingenden Sage für wenn nicht ein. 3.8. Er wird gewiß 

fommen, er muͤſſte denn frank fein (— wenn er nicht etwa frank ift). 
Sonft hingegen eröffnet den bevingten Sag und ift ſ. v. w. wenn 
nicht — fo x. 3.8.’ Er muß frank fein; ſonſt wäre er gelommen (b. i. 
wenn er nicht krank wäre, fo würde er gelommen fein). So aud: „Ein 
Menid kann. nichts nehmen, es werbe ihm denn gegeben vom Himmel“ 
(Luther). — na Wahre muß gleich genutzt werben; fonft ift es nicht da’ 
ea — ‚Mach Frieden. mit dem Herzog von Burgund; fonit ſeh' ich 
eine Rettung mehr für dich“ (Schiller). | 
‚Die verbindenden Conjunctionen koͤnnen in manden Satzver⸗ 
einen auch fehlen, ohne daß das logiſche Verhältnifß der beigeoroneten - 
Site dadurch wefentlich verändert wird (vgl. o. ©. 410.2). Der Unter: 
ſchied liegt nur, in der Ausdrucksweiſe und der rhetoriſchen Wirkung ber 
Rede. Uber die verfchievenen Arten der Sagvereine ift in dieſer Hinficht 
Folgendes zu bemerken: 
“1. Die copulativen Sagvereine Können das verknuͤpfende Binde— 
wort nur dann entbehren, wenn das Verhältniß der Saͤtze rein copula- 
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tiv oder anreihend ift (f.o. S. 411. 1). Zwilchen zwei fo verbundenen 
Sägen aber läfjt man das Bindewort beſonders dann weg, wenn jeder 
verfelben, und bejonters der zmeite, als ein felbftändiger Gedanken von 
größerem "Gewicht nachdruͤcklich hervorgehoben werben ſoll. 3. B. „Fuͤrs 
Vaterland zu leben, hieß ihnen (den alten Griechen und Roͤmern) der hoͤchſte 
Ruhm; fuͤrs Vateria d zu fterben, ber fü efte Tod“ (Herder). — „Alles, 
was uns begegnet, läfit Spuren zurüd; lles traͤgt unmerklich zu unſerer 
Bildung bei” (Goͤthe). — Wenn mehr als: zwei Saͤtze an einander 
gereiht werben, fo fteht das und in der Regel nur vor dem letzten (vgl. 
die Beilpiele o. ©. 409 5.1). Wird gegen biefen herrfhenden Gebrauch 
das und zwifchen allen zu einem größeren Satzvereine an einander ge= 
reihten Säten wiederholt; fo entfleht das Bolyfyndeton (wgl’tas Bei- 
fpiel o. S.411: Und fieh, aus dem finfter fluthenden Schoß u. |. w.). Laͤſſt man 
hingegen das und zwiſchen allen Theilen des Sagvereines, ale auch vor 
dem legten er fehlen: fo entfteht das Af yndeton. 3.23 


. Kobenb wie aus Ofens Nahen 
Gluͤhn die, Lüfte; alten REN, — 
am en ftürzen, fter irren; 
inder jammern, Mütter irren, g 
Thiere wimmern 
Unter Trümmern ; 
Alles rennet, tettef, ni tet 
Tag hell ift bie Racht —* = ſ. w. ESchiller.) 


(Vgl. über bie beiden Rebefiguren ©. 385 f.) 


2. Im adverſativen Satvereine kann fomohl beim aufheben: 
den, als beim fhlehthin entgegenjegenden Verhältniffe vie Con— 
junction fehlen , beſonders wenn der Inhalt des adverjativen Sages Jelb- 
ſtaͤndiger hervorgehoben werden ſoll; nicht leicht aber beim disjunctiven. 
und beſchraͤnkenden Satzverhaͤltniſſe. Z. B. „Nicht Mitleid darf ich fühlen; ich 

darf nur blutige Gedanken haben‘ (Schiller). — „Es ift nicht genug zu wien; 
man muß aud) anwenden. Es ift nicht genug zu wollen; man muß auch tyun 
(Sörhe). (Hier ift fondern zu ergänzen.) — „Die Gedanken tommeu wieder; 
die Überzeugungen pflanzen fi fort: — die Zuftände gehen unwiederbringlich 
verloren‘ (Goͤthe). — „Die Leidenjhaft flieht; die Liebe muß bleiben“ 
Schiller). (Hier ift aber ober hingegen zu ergänzen.) 

3. Im caufalen Sasvereine kann eben fo wohl das begrünvende 
denn, als bei umgekehrter Stellung ber Säge das folgernde daher, 
darum :c. fehlen. 3.8. Ich kann ihm nicht trauen; (denn) ich kenne ihn ja 

nit. — Ich kenne ihn nicht; ich kann ihm (daher) "nicht trauen. — „Was 
ihr thut, laſſt mid aus eurem Rath; ih kann nicht Tange prüfen cbet 
wählen” (Schiller). — „Weifere — ziemet dem Alter; ich, der Ber⸗ 
nuͤnftige, gruͤße zuerſt“ (Derf.). - 


Lö 3 [7 


II, Sufammenzichung keigeordneter Häße. 


Wenn mehre beigeordneten Saͤtze irgend einen Theil oder mehre Theile 
mit einanber gemein haben — feien e8 Haupt-Satztheile, oder Beftim- 
mungen —: fo lafjen fie fi fo zuſammenziehen, dafs jener gemein- 
ſchaftliche Theil nur einmal geſetzt, und das Befondere, was jeder Satz 
fuͤr ſich hatte, unter demſelben zufammengefafft wird (1.0. ©.279) Se: 
wohl beigeoronete Nebenjäße, ald Hauptfäge find biefer HZufammen= 
ziehung fähig, und zwar in Sabvereinen jeder Art, am haͤufigſten jedoch in 
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copulativen und adverfativen. Bon den caufalen Sabvereinen 
find nur die folgernden und zwedlichen ver Zufammenziehung fähig, 
und unter diefen die mit daher, darum, deſswegen 2c. gefügten nur 
bei hinzutretendem und. 


Insbeſondere kann die Zufammenziehung Statt finden, wenn mehre 
Säge das nämlihe Subject haben; z. B. Ich habe ihn dieſen Morgen ge- 
— und (ich) gehe jetzt wieder zu ihm, (ich) werde aber erſt morgen mit 
hm abreiſen. — Oder das naͤmliche Praͤdicat; z. B. Die Sonne, der 
Mond und die Sterne leuchten (zuſammengez. aus: die Sonne leuchtet, der 
Mond leuchtet und die Sterne leuchten). „Aus dem Geſpraͤche verſchwindet 
die Wahrheit, Glauben und Treue (verſchwindet) aus dem Leben“ (Schiller). 
— Ferner wo Subject und Copula gemeinfhaftlid find. 3..8. Wir 
haben zuerft geleſen, bann (haben wir) gejchrieben, darauf (haben wir) ge- 
rechnet und zulegt (haben wir) gezeichnet. — „Man kann die Nüglichkeit einer 
Idee anerkennen, und doch nicht recht verftehen, fie zu nuͤtzen“ (Göthe). — 
Dover Subject und Prädicat. 3.8. Der Menſch vergifit leicht über- 
ftandene Leiden, aber (er dergifit) jelten Klin Freuden, weil bie Erinnerung 
. an jene unangenehm Mh), (hingegen: die Erinnerung) an dieſe angenehm ift. - 
— „Das Alterthum ſetzen mir geen über uns, die Nachwelt nicht” (Göthe). 
Oder nur eine Beftimmung, bei verſchiedenem Subject und Präpicat. 
3. B. „Aus dee Wolfe quillt der Segen, ftrömt der Regen” (Schiller). — 
„Den dunkeln Schoß ver heil’gen Erde vertrauen wir ber Hände That, 
vertraut der Saͤmann feine Saat” ꝛc. (Derf.). 


Durch ſchickliche Zufammenziehung beigeorbneter Säge gewinnt bie 

. Rede an Kürze und Gedraͤngtheit. Diefelbe ift jedoch nicht immer noth= 

wendig, wo fie möglich ift, und unterbleibt Sfters, theild um der Deut- 

lichfeit over des Wohlflanges, theils und beſonders um des Nadı= 

drucks willen. 3. 8. Sie hat Unrecht, aber er hat auch Unrecht. — Caͤſar 
Ka aus Aften: Sch kam, ich ſah, th flegte. — „Der Menich ift durch 
einen Willen ſehend, aber auch durch feinen Willen blind; er ift durch feinen 
Willen frei und durch feinen Willen ein Sklav; er ift durch feinen Willen 
reblih und durch feinen Willen ein Schurke” (Beftalozzi). — „Ich vertraute 
dem Schickſal; ich vertraute mir ſelbſt“ (Goͤthe). — „Ihr feid nicht ſchuldig; 
ib bin auch nicht ſchuldig“ (Schiller). — 

Die durch Zuſammenziehung verbundenen Satztheile koͤnnen, eben fo. 
wie die vollftaͤndigen beigeordneten Saͤtze (ſ. S. 415 f.), auch ohne die 
verbindenden Conjunctionen zuſammengeſtellt werden. Die copulative 
Conjunction ſteht auch in dieſem Falle bei der Aneinanderreihung von mehr 
als zwei Satztheilen in der Regel nur einmal, zwiſchen den beiden letzten. 

3.8. „Er articulirte gut, ſprach gemaͤßigt aus, ſteigerte den Ton ſtufenweiſe 
und uͤberſchrie ſich nicht in ben heftigften Stellen“ (Göthe). — Fehlt fie auch 
bier, fo ift die Zufammenftellung aſyndetiſch. Z. B. 
— Er rufte mit Jehzender Zunge: durſtet!“ 


mich 
Ruft's, tranf, vuͤrſtete, bebte, ward bleicher, blutete u 
„Bater, in deine Hände befehl’ ich meine Seele. (Ktop 04.) 


Wird fie hingegen zwifchen allen Theilen wiederholt, fo entfteht eine 
polyfundetifhe Verbindung 3.8. 

— Er glaubt zu vergeben; 

Draufserhebt er fi wieder und tft no und bentt noch ann fluchet, 

Daß er noch if und de et mit bleichen, fterbenden Händen 

Himmelan Blut 2c. (Klopftod.) 
Die adverfativen und caufalen Bindewörter fönnen in zufammen= 


Heyfe’8 Schulgrammatil zc. 19. Aufl. — 27 
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gezogenen Satzvereinen nur dann fehlen, wenn auch ohne ihre Vermittlung 
das Logifche Berhältnif der Saptheile Har bleibt. 3. B. „Ich kann ihm wohl 


verzeihen, er nicht mir; und fein bedarf man, leider meiner nicht” (Göthe). 


Im Übrigen bemerfe man über die Bedingungen und Formen der 
Sat: Zufammenziehung noch Folgendes: 

1. Bor Allem fommt es darauf an, daß das als gemeinfchaftlic 
angefehene, die Zufammenziehung bewirkende Wort auch wirklich ein 
gemeinfhaftliches fei, und zwar: 1) der Bedeutung nad, d. h. daß 
es in beivgn Saͤtzen in gleihem Sinne gebraucht fei; alſo nicht: Unſere 
Waſſerfahrt unterblieb, weil fie ihm zu viel Koften und ih mir zu wenig 

daraus machte; — 2) der grammatifhen Form nad, d. i. daß es 
zu beiden Sägen in dem nämlichen grammatifchen Verhältnifs (Cafus, 
Numerus, Geſchlecht, Perſon 2c.) gezogen werben koͤnne. — Alſo nicht: 
„Der Erbprinz ſelbſt ſchonte fi nit; er wurde abermals verwundet und 
(e8 wurbe ihm) ein Pferd unterm Leibe erſchoſſen“ (Archenholg). — „Die 
gemeinen Soldaten Hberließen fi) dem Geichäft des Plünderns, das jelbft 
die Befehlshaber zwar nicht durch Beifall aufmunterten, doch gleichgültig 
- zufaben“ (Derſ) — Genieße weiſe das Leben, das du nur einmal 
“ Tebft und (das) fo ſchnell enteilt. — „Der Mörder wird von ber Polizei ins 
Brilon gefchleppt, (e8 wird) Verhoͤr angeftellt und (er wird) verurtheilt“ 
(Buftfugen) 

Fod ver nieien Gemäher Did gart Schnfucht ergreifen. (© erh)” 

2. Hiernaͤchſt tft es vorzüglich wichtig, dafs in zufammengezogenen 
Saͤtzen das Gemeinſchaftliche oder die Zufammenziehung Bewirkende 
von dem Beſonderen oder Zuſammengezogenen leicht unterſchieden 
und jedes fuͤr das, was es iſt, erkannt werden koͤnne. Dies wird durch 
die Wortſtellung erreicht. Man muß naͤmlich das Beſondere immer 
beiſammen halten und es nicht durch etwas Gemeinſchaftliches trennen. 

Vergl. Geſtern haben die Lehrer und die Schuͤler unſern Garten beſehen; 
oder: Die Lehrer und die Schuͤler haben geſtern unſern Garten beſehen — 
Aber etwas Andres waͤre: Die Lehrer Babe geftern, bie Schüler heute 
unjern Garten befehen. — Bergl. no: Er behauptete, daß Bewegung und 
weiter nichts eine gute Eur fei. Er behauptete, Daß Bewegung eine gute 
Eur und weiter nichts fei. Er behauptete, daß Bewegung eine gute Eur 
fei, und weiter nichts. 

3. Nicht allein ein einfacher Sastheil, fonvern auch ein ganzer 
Sat, der zweien beigeorbneten gemeinſchaftlich iſt, kann Grund ihrer 
engeren Zufammenziehung werben.“ 3.8. Daß er feine Abreife verzögerte, 

hat Sie gefreut, konnte uns aber nicht willfommen fein. - Ehen fo, ale wenn 
e8 hieße: Die Verzögerung feiner Abreife hat Sie gefreut u. S. f£ — „Der 
Menſch ift nicht dazu beſtimmt, einzelne flttliche Handlungen zu verrichten, 
fondern (er ift dazu beftimmt) ein fittliches Weſen zu fein” (Schiller). 

Dabei ift aber nun wieber zu beachten, wie bei dem einfachen Satztheile: 

1) Dafs die beigeordneten Säge auch wirklich vem Inhaltenad 
ein gleiches Verhältnis zu jenem Satze haben müffen. Dean koͤnnte alfo 3.2. 

folgenden Sabverein „Weil er mehre Berbrechen begangen hatte, wurbe er 
ins Gefängniß gefeßt, und erft geftern wurde er wieder freigelaſſen“ — 
nicht fo zuſammenziehen: Weil er mehre Verbrechen begangen hatte, wurde 
er ins Gefängniß gefegt und geftern wieder freigelaflen. 

2) Daß die Beziehung des Satzes auf beide beigeorbnete zugleich 
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grammatiſch oder ſyntaktiſch moͤglich Im muſs. Falſch wäre z. B. 
die Verbindung: „Daß er ſeine Abreiſe verz Bar war ihnen lieb, Tonnte 
ich aber nicht wuͤnſchen.“ Denn bier wird ber Subftantivfat einmal als 
Subject, und dann wieder als Object genommen. 


Anmerl. In einigen Fällen Tann au ein untergeorbneter Sab mit feinem 
übergeorpneten — — werden. Doch geſchieht Dies ſaft nur Bei 
vergleichenden, verbaltliden, bediͤngenden einväumenben umb begründenden Neben» 
1} und * am liebſten da, wo des emeinſchaftlichen ſehr viel if. — 3. ©. 
; tten unb Lager wie bie frubeften, jo aud bie legten fFreiftätten bes 
Berbienftes” (3. v. er). — Die Blatina ift, weil jeltener, auch loſtbarer, 
ald das Silber. — Es war noch nit entſchleden, ob er jeine Heile au Waſſer, 
ober zu Sande, und, wenn zu Lande, lieber mit eignen, ober mit Poftpferben 
machen ſollte. — BDiefer Mann iſt, obwohl nrm und gebrüudt, bob feiner 
Unreblichkeit fähig. 
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2. Unterorönende Sabverbindung (Sabgefüge). 
1. Weſen und Bedingungen der Unterordnung. 


1. Die Unterordnung ift (nad) ©. 407 f.) diejenige Verbindung 
zweier Säge, welche ven einen Sat als unfelbftändig, als dem andern an- 
gehörige Beftimmung, oder als bloßen Theil im Gebiete des andern dar- 
ftellt. Sie ift ver grammatifche Ausdruck des Iogifchen Verhältniffes einer 
Abhängigkeit ver Gedanken, und e8 muß darum ein jeder grammtatifch 
untergeordnete oder Nebenfag einen logiſch abhängigen, d. i. einen folchen 
Gedanken enthalten, deſſen Inhalt als eine Beftimmung in und an dem 
Inhalte des andern angejehen werben Tann. Tehlechaft würde e8 alfo 
fein, die wichtigften oder Hauptgedanken in Nebenſaͤtze einzufleiven und 
fie jo den unmwefentlicheren unterzuordnen. So find 3.8. in folgenden Satz⸗ 

gefügen alle Unterorbnungen unfattbaft: Ich wuſſte mir in diefer fohwierigen 
Dede nicht zu helfen, weßhalb ich den Kath verftändiger und erfahrner 
Leute ‚einzuholen beihloß. Ich wandte mich alfo zuerfi an meinen Freund 
N., welcher aber ftatt guten Rathes nur Tadel und Vorwürfe für mid 
hatte, indem er mein ganzes Unglüd für eine natürliche Folge und gerechte 
Strafe meines Leihtfinns erflärte Ich ließ mich indeflen nicht abſchrecken 
und wiederholte meine Bitte um Rath und Hülfe, wodurch ich ihn aber 

anz unwillig machte, indem er zulett ſogar aller Theilnahme an meinen 

ngelegenheiten für immer entfagte. — 5 

— en fo fehlerhaft iſt folgende Unterordnung: „Er beging mehre Ver⸗ 
brechen, weßshalb er ins Selängniß geworfen wurde, und erjt geftern ließ 
man U wieder frei.” Denn ber mit weßhalb eingeleitete Sag enthält 
einen wejentlichen Fortſchritt in der Gefchichte, ohne welchen das Letzte gar 
nicht hätte Statt finden können, „wie man leicht fieht, wenn man ihn weg- 
Yafit; und fo zieht bie verkehrte Unterowonung auch eine falſche Beiordnung 
nah fih. (Bergl. S. 410. 4) Wohl aber könnte es heißen: „Er wurbe 
ins Gefängniß geworfen, wen er imehre Verbrechen begangen hatte, und erft 
geftern erhielt er die Freiheit nieder. - 

Anmert. Nur die zeitbeſtimmenden Säge mit als maden zuweilen eine Ausnahme 
von dem Gefagten, indem in fie mitunter bie Hauptthatſache gebracht und der im 
Hauptſatze dargeftellten Nebenhanblung untergeorbnet wird. 3. 3. „Ich hatte eben 
das Buch bei Seite gelegt, als ber Mann hereintrat, um ed abzuholen. — Raum 
war ich ins Thor getreten, als mir fon meine Freunde bewilllommnend ent egen- 
Tamen.” — Impeflen, »mo.nicht ein vorzüglich redneriſcher Nachdruck auf ber Neben⸗ 


anblung Liegt, thut man beffer, nad ber Hegel zu Yale und zu jagen: „ALS 
ch eben das Bud bei Seite gelegt batte, trat ber Mann herein’ zc. r 


2. Da ver Nebenfat zu feinem übergeorbrreten Sage in dem Ver⸗ 
haͤltnifſe eines beftimmenden Beftandtheiles fteht, jo hat er die Bedeutung 
eines ergänzenden oder exrweiternden Beftimmungsmwortes im ein- 
fachen Satze (vgl. o. S. 271). Er kann daher nicht felten mit einem 
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folhen vertaufht, und fomit das Satzgefuͤge zu einem einfachen Satze 
a len werden. 3.8. Ich thue, was ih vermag = Ich thue mein 
Öglichftes. Ich freue mich, daß er gefommen ift = Ich freue mid 
feiner Ankunft. Ich freue mich, weil er gelommen ift = Id freue mid 
wegen feiner Ankunft. Ein Soldat, Weide: feige it — Ein feiger Sol- 
dat zc. (vgl. S. 276). — Die Entfaltung des beftimmenven Begriffes zum 
Nebenfage ift aber überall nothwendig, wo derſelbe ſich in einem ein- 
fachen Satztheile nicht vollftändig zufammenfaffen laͤſſt. 3.8. „Lafit mich 
wifien, was ich zu fürdten, was ih zu hoffen habe“ (Schiller). — 
Ein Soldat, der feige ift und feinen Poſten aus Furcht vor dem 
Feinde verläfit ıc. — „Das Spiel des Lebens fieht fich heiter an, went 
man den fihern Schat im Herzen trägt” (Schiller). — Aber auch 
außer diefem Yalle zieht man bie erweiterte Form des Nebenfates vor, 
wenn die Bedeutſamkeit des beftimmenben Inhaltes ftärker hervorgehoben 
werben fol. 3.8. „Berbient ihr, vaß man euch vertraut?“ (Schiller); 
nachdruͤcklicher, als: Verdient ihr Vertrauen?” — „Das Haupt, das Dem 
Tode geweiht iſt“ (Schiller); vgl. das dem Tode geweihte Haupt. 


U. Arten der Sabgefüge. 

Die jevesmalige Natur des Nebenfates und deſſen grammatie 
fhes und logiſches Verhaͤltniſs zu feinem Hauptfage begründet ver- 
ſchiedene Arten des Satgefüges. Die Nebenfäge ftehen als beſtimmende 
oder ergänzende Theile des Hauptfates zu demfelben in einem yanz ähn- 
lichen Berhältniffe, wie die erweiternden Beftimmungen des einfachen 
Sates zu dieſem oder deſſen Theilen. Da nun diefe Beftimmungen 
theils fubftantivifche, theild adjectivifche, theils adverbiale find: 
jo unterfheiden wir (nah ©. 276 ff.) drei entſprechende gramma= 
tifhe Arten der Nebenſaͤtze: Subftantiv-, Adjectiv- und Ad— 

verbial-Säße. : 


I. Der Subftantiv-Sag ift 1. dem Inhalte nad: 

1) Eoncreter Subſtantiv-Satz, welder den Begriff eines 
Gegenftandes enthält und durch ein interrogatives Pronomen oder 
Pronominal-Adverbium dem Hauptfage angefügt wird, alfo die 

Form einer indirecten oder abhängigen objectiven Frage Ha Bgl. 

©. 277.1). 3. 8. Sage mir, wer bei bir war; — was bu denkſt; — 
weldhen Dann bu men — wo ich dich finden werde; — wann bu kommen 
wirft u. dgl.m. — „Man wuſſte nicht, woher fie kam“ (Schiller). — „Ge 
biete mir, was menſchlich ift“ (Derſelbe). — „Was irgend gejchehen Tann, 
geihieht; was wirken fann, wirket“ (Herder). — „Wer gar zu viel bebentt, 
wird wenig leiften” (Göthe). 

Idhrer inneren Bedeutung nad find die concreten Subftantie-Säte ver- 
ſchiedener Art. Eim folder Hebenfat enthält nämlich entweber 1) eine wirl 
lihe inbirecte Frage; 3. B. er fragte mich, wer ich jei (= er fragte 
mid: wer bift du ?); jage mir, was du benfft (= jage mir: mas Denk! 
bu ?); oder er bat 2) nur die Form einer foldhen, in welhen Falle Das 
‚nterrogativ-Pronomen in relative Bereutung Üübergebt und ber Sirbfiantib>, 
Satz zum Adjectiv-Satz wird, fobalb jenem Pronemen em Subftantin ober 
beftimmendes Pronomen im Hauptiatse gegenhberftebt, auf welches &8 
wid. 3.8. Ich glaube, was du jagit (vgl. ich glaube Das ob. Uldes; 
was bu jagft). Mer nicht want, (der) gewinnt nit. Die conereten 
Subſtantiv-Saͤtze dieſer zweiten Art find wieder zmwiefahd zu unteridheiber, 
Der Gegenftand uämlich, welchen fie umſchreibend darſtellen ennwebe 
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a) ein individuell ng red ober b) ein allgemeiner, b. i. irgend 
ein ober jedes beliebige Individuum ber bezeichneten Art. Im erfleren Kalle 
wird der Gegenftand, wenn er ein perſoͤnlicher ift, durch der, Die, im 

letzteren Falle durch wer (b. i. jeber welcher 2c.) ausgebrüdt. 3.8. „Der 
bie Verwirrung ſandte, wird fle loͤſen“ (Schiller). — „Im, Grabe rubt, der 
euch gewaltfam baͤndigte“ (Der). — Hingegen: „Früh uͤbt fih, wer ein 
Meifter werben will“ (Göthe). Ift aber der Gegenftand eine Sade, fo 
fteht in beiden Fallen was ober ein won wer ꝛc abgeleitetes Pronominal« 
Adverbium. 3.8. Was du fagft, verftehe ich nicht (beftimmt und indivi⸗ 
duell: deine Worte). „Was glänzt, ift für den Augenblid geboren“ (Goͤthe) 

(allgemein: alles Glaͤnzende). 


2) Abftracter Subftantiv-Sag, welcher den Begriff einer 
Thätigfeit oder Thatſache, eines Geſchehens oder Zuſtandes enthält 
und durch die Conjunction Daß, ober, wenn er ein problematifcher 
oder Frageſatz ift, durch ob eingeleitet wird. Vgl. ©. 277. 3.8. Ic 

weiß, Daß er bei dir war; — Daß bu an mich denkſt. — Ich weiß nicht, 

ich zweifle, ich frage dich 2c., ob er bei dir war; — ob du an mich denfft. 

— „ErHläre, daß du Blut verabſcheuſt“ (Schiller). — „Ich fol erfennen, daß 

mich Niemand hafit, daß Niemand mid verfolgt” (Göthe). — „Artheilen Sie, 

ob ich verftand” (Schiller). 


Ein folder abftracter Subftantiv-Sag ordnet ſich nicht bloß dem 
Berbum des Hauptfages, fondern audh einem Subftantiv oder Ad— 
jectiv unter. 3.8. Der Gedanken, daß Alles vergaͤnglich ift 2c.; ber Zwei⸗ 


fel, ob wir uns wieberjehen werben ꝛc. Er ift nicht werth, daß man fi 
um ibn befümmere. 


Nicht felten wird auf den Inhalt des Subftantiv-Sapes in dem 
vorangehenden Hauptfage durch das Formwort e8 oder Das hingebeu- 
tet, defjen Entwidelung dann der Nebenfag enthält. 3.8. Es iſt wahr, 

daß ich ihn haſſe; aber das ift nicht wahr, daß ich ihn verfolge. — Ich 
weiß es nicht od. es ift mir unbelannt, ob er noch lebt. — „Die That be= 
währt e8, daß fie Wahrheit ſpricht“ (Schiller). — So auch bei concreten 
Subflantiv-Sägen, welche aus Frageſaͤtzen hervorgegangen find, ober bie 
Amer bung eines ſachlichen Gegenflandes enthalten. 3. B. Ich weiß es 
nit, wer der Schuldige if. — „Es ift nur eines, mas uns retten Tann“ _ 
(Schiller). — „Du * es num, wie treu ich dir gerathen“ (Derf.). 


Die Conjunction daß kann auch wegfallen und der abftracte 
Subftantivfag in ver Wortfolge eines Hauptfages fih unmittelbar dem 
übergeordneten Satze anſchließen. 3.8. Ich glaube, du fagft Die Wahrheit. 
Ich hoffe, ex wirb mir helfen. Ich weiß e8, er mar bei bir. — „Ich ſehe 
nur zu ſehr, wir ftehn zu weit noch von einander ab” (Goͤthe). — „Mich 
duͤnkt, bier ift die Hoheit erft.an ihrent Platz“ (Derf.). 

Dieſe Form giebt man dem Subſtantiv⸗Satze befonbers dann gern, 
wenn fein Inhalt nicht als etwas Objectives und Wirkliches, ſondern als 
ers nur dem Subject Angehörenves, bloß Gedachtes, Gewolltes ober 
Warn ics aufgeftellt werben foll, daher dann das Verbum folcher Nebenfäße 
et im Conjunctiv ſteht (ſ. S. 222. 1). Bol. 3. B. Er glaubt 
ich Trank bin (mas doch wirklich der Fall m; und: Er glaubt, 
set Krank (obwohl ich es nicht Bin). — Man bat mir IE aß er 
april; — er fei abgereif't. — „Ste fagt mir ftets, ich jet ihr Feind“ 
er). — „Er.fei bier auf dem Schloß, behaupten fie (Der). — „Du 
-: wähnft, ein näher Band werb’ uns zum Gkuͤck vereinen (Gäthe). — Ich 
wñuſchie, er kaͤme bald. — Man fuͤrchtet, er ſei verunglädt. — Er bat mid, 
ich möge ihn befuchen. 
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2. Der Form nad, d. i. in Anfehung feines grammatifchen Ber- 
hältnifjes zum Hauptjage ift der Subftantiv-Sag: 

1) Abhängiger Cafus-Sag, auch Object-Satz genannt, 
fofern man unter Object im weiteren Sinne jeden abhängigen ©egen- 
ſtand verfteht. Vgl. ©. 277. 2.1). 3. 8. Concrete Objectfäge: Id 

weiß nicht, wer er ift und was er will. — Genieße, was bir Gott beſchie⸗ 
den. — „Wer fie fer, will fie allein dem König offenbaren” (Schiller). — 
„Was wahr if, muß ich Tagen” (Derf.). — „Vergiß nicht, was ein Freund 
wiegt in der Noth“ (Derf.). — Ich will willen, wo er ift und wann er 
fommt. — „Dann fol das Baterland, es fol die Welt erflaunen, welch ein 
Wert vollendet worden” (Göthe). — „Laß uns nicht werrathen, wohin I 
wieder das Geipräh gelenkt” (Deri). — Abftracte Objectfäte: Ich 
glaube, daß er mich beträgt. — Ich erinnere mich, daß er fie lobte. — 
„Berbient ihr, DaB man euch vertraut?” (Schiller). — „Du peinigft mid 
und weißt nicht, ob du nüßeft“ (Goͤthe). — „Wir wollen ſehn, ob wir ihn 
zähmen koͤnnen“ (Derf.). — „Man bat Erempel, daß man den Mord Tiebt 
und den Mörber ftraft” (Schiller). — „Daß er betrogen ift, kann er nicht 
jeben; daß fie Betrüger find, kann ich nicht zeigen“ (Göthe). — „Iſt denn 
fein Herz mehr werth, daß fie fich ihm vertrauen duͤrfte ?“ (Derj.). 

Der abſtracte Objectſatz wird, bejonders wenn er im Genitiv— 
Berhältniffe oder in einer durch eine Präpofition zu vermittelnden Be- 
giehung zu feinem Hauptjage fteht, gern durch ein Dies Verhaͤltniſs aus⸗ 
rüdendes Demonftiatio-PBronomen oder Pronominal- Abverbium in 
engere Verbindung mit demfelben geſetzt. 3. B. „Deß rühme ver biut’ge 
Tyrann ſich nicht, Daß der Freund dem Freunde gebrochen die Pflicht!“ 

- (Schiller). — Er fragte nit Danach, ob ich ihn kenne. — Wer zweifelt 
Daran, daß wir Alle fierben muͤſſen? 

2 a vgl. ©. 277. 2.2). 3.8. Concrete Sub- 
jeetfäße: „Wer der Vorberite ift ‚ führt die Heerde“ (Schiller). — Wer 
nicht wagt, gewinnt nicht. — Was ich nicht weiß, macht mich nicht heiß. — 
„Fruͤh übt fich, wer ein Meifter werden will” (Schiller), — „Was ihn End 
widrig macht, macht mir ihn werth“ (Derf.). — Die Menſchen fürchtet nur, 
wer fle nicht kennt; und wer fie meibet, wird fie bald verfennen“ (Göthe). — 
„Wer nicht die Welt in feinen Freunden fieht, verdient nicht, daß die Welt 
von ihm erfahre” (Derſ.). — Abſtracte Subjectjäge: Daß er kommen 
wird, ift gewiß. — Ob er noch Tebt, ift zweifelhaft. — „Iſt's denn jo nötbig, 
Daß er IE entfernt? (Göthe). — „Daß ihr fie hafſt, das macht fie mir 
nicht ſchlechter“ (Schiller). — „ES ift der Wille meiner Königin, daß Euch 
nichts Billiges verweigert werbe” (Derſ.). — „So jelten ift, e8, daß bie 
Menſchen finden, was ihnen Doch beftimmt gemejen ſchien“ (Göthe). - , 

3) Präpdicat:Sag; vgl. S. 277. 3). 3.8. Er iſt nidt, was er 
fheint. — Der Menfch bleibt, wer er ift, und wirb doch' mit jedem Tage 
ein Anberer. 

I. Der Adjectiv-Sag oder Relativ-Sag (vgl. ©. 278) 
fchließt fich mittelft der relativen Bronomina und Pronoming) 
Adverbien dem fubftantivifchen Worte des Hauptjages an, aus 
er ſich bezieht. En 


—— 
1. Iſt das Gegenſtandswort der Beziehung ein wirklich FR br 
tiv oder ein Pronomen, welches einen beftimmten, concrter er 
ftand bezeichnet: fo wird demfelben ver Relativfag durch die Prunnmuins 
welcher over ber angefügt (vgl. S. 142 f.). 3.2. Ein Bamm, welcher 
feine Früchte trägt, wird umgehauen. — Der Baum dort, der feine, 
mehr trägt, jol umgehauen werden. — „Er war einer Gewalt mübe, 
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nicht mehr gefürchtet war’ (Schiller). — „Die Stätte, bie ein guter Menjch 
betrat, ift eingeweiht” (Goͤthe). — „Du ſprichſt von Zeiten, bie vergangen 
find" (Schiller). — „Gar leicht geborcht man einem edlen Seren, der uͤber⸗ 
zeugt, indem er uns gebietet” (&öthe). 

- In Beziehung auf ein perfönlihes Pronomen fleht immer ber, 
nicht welcher (j. ©. 148. 6). 3. B. „Und ich, der ip, betäubt ſvon dem 
Gewimmel, an deiner Schwefter Seite ſchweigend ging“ zc. (Göthe). — 
„Sei mir willlommen (du), den ich gleichjam gt zum erftenmal erblide !“ 
Derſ.) — „Er, der von Jugend auf dem Staat gedient, beherrſcht ihn 
jetzt“ (Derf.). — „Das wiffen wir, die wir die Gemſen jagen” (Schiller). 

Anmert. Nicht felten druͤckt der mit der eingeleitete Abjectivfa ein lo giſches Ver- 
haͤltniſs, 4. 2. ver Canfalität, der Bedingung ꝛc. in der Form einer bloßen attribu⸗ 
tiven Beſt ng eines Gegenſtandes aus. 3.8. „Verjaͤumt bie Zeit nicht, Die 
gemeflen ift’’ (Goͤthe), d. i. weil nd. ba fie gemeffen if. — „Sp weit geht Nie 
mand, der nicht muß (Schiller), d. i. wenn er nit muß. 


2. Wenn in dem Relativfage die Art oder Befhaffenheit des 
Gegenftanves beftimmter bezeichnet werden fol, aks Dies wurd; welcher 
geſchehen kann: fo wird derfelbe durch wie in Verbindung mit einem ba® _ 
Subftantiv der Beziehung vertretenpen ah = Pronomen eingeleitet. 

3.8. „Er zeigte eine Rührung, wie jener Heine Dienſt fie gar nicht werth 
war" (Schiller). — „Da ward ein Angriff und ein Wiberftand, wie ibn 
fein gluͤcklich Auge noch gefehn” (Deri.). 

"3. Bezieht ſich der Adjectivfag auf ein Subftantiv, weldhes einen 
Drt, eine Zeit, oder eine Weiſe bezeichnet: fo gebraucht man ftatt des 
mit einer Präpofition verbundenen Relativ-Pronomens gewöhnlich Die 
relativen Abverbien: wo, wenn, als, da, wie ı.; aljo: ber Ort, 

wo zc. flatt an welchem ; Die Zeit, wo, da, wenn, ala 2c. ft. zu melder ıc.; 
bie Art, wie 2c. ft. auf welche ıc. 3. B. „Kennſt du Das Land, wo Die 
Citronen bluͤhn?“ (Göthe). — „Auf biefem ſchoͤnen Boden, wohin das Glüd 
dich zu verpflanzen ſchien, gebeibft ‚vu A (Deri.). — „Er bentt der Zeit 
mit Freuden, da er, in.feinen Arm bich jchlots" (Deri.) — „I ſchener 
Tag, wenn endlich der Soldat ins Leben heimkehrt, im vie Menſchlichkeit!“ 
(Schiller). — „So ſehr war man im Zweifel. über bie Art, Wie ber Krieg 
geführt werben ſollte“ (Derf.), A 3 

4. Wenn das Gegenftandswort der Beziehung einen allgemeinen, 
mehr oder weniger abftracten Begriff bezeichnet, welcher durch das 
Neutrum eines binweifenden oder beftimmenven Vronomens (das, 
biefes 2c.) over eines allgemeinen Zahlmortes (mie eines, etwas, 
nichts, Alles, Vieles, Manches ꝛc.) dargeftellt wird : fo wird ber Relativ⸗ 
fag mit m a8 oder einem mit wo zufammengefegten Adverbium (wovon, 
wodurch, womit 2c.), nicht mit welches oder Das. angefügt. (Vgl. S. 141 f.) 

3.3. „Auch war es das nicht, was mich hergeführt“ (Schiller). — „Ihr 
jcheint zufrieden mit dem, was ich gethan, was ich vollbradt‘‘ (Göthe). — - 
„Es ift nur Eines, was uns retten kann“ (Schiller). — „Nun ifl ‚nichts, 
”.mwas dem Vertrauen noch im Wege flände” (Derf.). — Dies Haus ver- 
- „$ammelt Alles, was mir theuer * (Derf.). — Er erzählte mir Vieles, wo⸗ 
von ich nichts wuſſte. — „Manches hab’ ich noch, worauf ich jehr begierig 
bin, zu fragen” (Göthe). 

o auch nach ſubſtantiviſch gebrauchten Superlativen im jächlichen 
Geſchlecht. 3. B. „Er preifet das Hoͤchſte, das Befte, was das Herz ſich 
wuͤnſcht, mas der Sinn begehrt‘ ee — „Das Schönfte jucht er auf 
ben Fluren, womit er feine Liebe ſchmuͤckt“ (Derj.). 

Das auf einen perſoͤnlichen Gegenfland bentende der, der— 
jenige ꝛc. forvert jedoch welcher oder der (nicht wer) in dem nach— 


® 


* 
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Tolgenben Relativfage. 3.8. „Ich bin nicht ber, ber ich Dir ſchien zu fein” 

(Schiller). — „Beh dem, ber fern von Altern und Gejhwiftern ein einſam 

geben führt!” (Böthe). — „Den möcht’ ich wiflen, ber der treufle mir von 
Allen if” (Schiller). — „Derjenige, der ſich mit Einficht für beihränft er- 
Hirt, ift der Vollkommenheit am nach en” (Goͤthe). — „Ich bin nicht von 
denen, die mit Worten tapfer find” (Schiller). 


Geht aber der Relativfag voran, fo muß aud in Beziehung auf der 
das Relativum wer ftehen, wenn nisht auf ein concreted Individuum bin= 


geveutet, fondern eine beliebige Perſon der bezeichneten Art gemeint wird. 
3.8. Wer Ohren hat zu hören, ber höre! — „Wer befittt, der lerne ver- 
fieren P! (Schiller). — „Wen Jemand lobt, dem ftellt er ſich ** (Söthe). 
— Bei diefer Stellung nimmt ber Adjectiv-Sab ben Charakter eines 
eoncreten Subſtantiv-Satzes an (vgl. o. ©. 420 f.); denn es madıt 
für die innere Auffaſſung des Gedankens keinen Unterfhieb, ob ich fage: 
„Wer nicht wagt, gewinnt nicht. Wer gar zu viel bebenft, wird wenig 
eiften” ; oder: „Wer nicht wagt, der gewinnt nit. Wer gar zu viel be- 
benft, der wird wenig leiften‘ 2c. 
 Anmertı. Der mit was ober einem mit wo gebilbeten Abverbium eröffnete Melativs 
ja Tann auch in Beziehung au einem gangen Sage treten. 3.9. „Sie fürdhtete 
webl — mwasauh wirtijh geſchah — bafe ich ihr auf ale moglihe TBeife vie 
Werbinbung mwiberratben würde” (Göthe). — „Er ſchickte ihn nah ber Sraffchaft 
Burgund wozu fi eben ein anftanbiger Borwand fand’! (Schiller). 

2, Nicht fplten wird ber weſentliche Inhalt der Ausſage in yorm eines Relativ» 
ſatzes einem, für fih inbaltiofen Kauptjage angefügt. 3.9. „Du marft ed, ‚Der ihn 
teribiegefluchtet bat! (Eichiller), „ER ijt micht mein Betragen, meine Kunft, bur 
bie ıh beinen Willen, Herr, vollbracht‘ (Wothe); flatt ber einfahen Sie: Du 
ibn bortbin wefluchtet. RNicht burd mein Betragen 2c, babe ih beinen Willen wol- 
bracht. — Eo auf: „Es ift ber Weg bes Todes, den wir treten‘ (Bsthe), — „Das 
ift’s, warum mein blutenb Gera nicht heilt“ (Derf.), 


II, Der Adverbial-Satz (vgl. S. 278) wird mittelft einer unter: 
ordnenden Conjutiction ober eines Fuͤgewortes dem Hauptſatze an= ober 
eingefügt. Diefe Fuͤgewoͤrter aber bezeichnen die verfchiedenen log i ſchen 
BDerhältniffe des Nebenfages zum Hauptſatze, nach denen die Adver— 
bial-Säße, wie die fie einleitenden Fügewoͤrter (vgl. ©. 248 f.), in mehre 
Arten zu unterjcheiden find, j 


1. Ortbeftimmende Adverbiale Säge, durch die Conjunctio- 
nal=Abverbien wo, wohrr, wohin (vgl. ©. 248) eingeleitet, enthalten 
eine Irtliche Beftimmung des in dem Hauptjage ausgelagten Thuns oder 
Zuſtandes. 3.8. Ich fand ihn, wo ich ihm fuchte. — Gehe, wohin die Pflicht 

2, ruft. — „Alles wanfet, wo der Glaube, fehlt“ (Schiller). — „Wo viel 

Licht ift, if flarfer Schatten” (Göthe). — „Wohin er tritt, glaubt er vom 

Feinden ſich umgeben“ (Deri.). 

Dem relativen wo fleht im Hauptſatze oft ein verweilendeseb.a gegenfiber: 

3. B. Ich fand ihn de, wo ich ihn ſuchte. — Gehe dahin, wohin bie Pflicht 

ih ruft. — „Keiner möchte da feſt ſtehn, wo er fiel" (Schiller), | 

Anmer?!. Man unterfheide von dieſen Abverbialfägen 1) bie mit benfelben Partiliin 

gefänien Subftant O8 e, beren Imbalt nicht eine abverbiale Befimmiung, fohbe 

weſentlicher Satztheil (Obi pber Subject) bes Hauptſatzes ift; a 2. ih wei 
wo er ift; es 1 mir unbefannt, woher er fommt unb wohin er reift wel &, : 

'2) bie Abject vjäpe, in benen das wo fid auf eine fubitantivifhe Ortöben 

im Hauptfage bezieht. 3.0. Dies ift Die Ztabt, imo er geboren if; woher er fo ’ 

wohin er zurädiehrt 2c. (vgl. E. 423. 3). 

‚2. Beitbeftimmende Adverbial- Säge. Sie beftimmen ven 
Zeitpunft oder die Dauer des in dem Hauptfage ausgefagten Borganges 
ober Zuſtandes, indem fie 1) etwas demſelben Oleichzeitigeg anfügen 
wmittelft dev Conjunctionen als, da, wie, während, indem, indeß, 
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wenn, jobald; ober 2) etwas Borangegangenes duch nachdem, 
ſeitdem, feit; over 3) etwas Nachfolgendes durch ehe, bevor. 
ot. S. 248). 3.8. Er reiftte ab, als die Sonme aufging (— bei od. mit 
onnenaufgang); — nachdem die Sonne aufgegangen war (= nad Son- 
nenaufgang); — ehe die Sonne aufging (— vor Sonnenaufgang). 
Die Conjunctionen der Öleichzeitigfeit unterſcheiden fich ges 
nauer fo von einander: 


1) als, da, wie, wenn, ſobald ftellen ven Inhalt des Neben 
ſatzes bar als in einen Zeitpunkt fallend, indem ober indefs als einen 
Zeitraum einnehmend; während zeigt eine Zeitdauer bes in dem 
Hauptjage ausgefagten VBorganges an; Ä 

2) wenn ftellt immer und ſobald gewöhnkid den gleichzeitigen 

Borgang nicht als einen wirklihen, fondern ald einen bloß gevadten 
oder angenommenen bar; die uͤbrigen hingegen führen ihn als ein 
wirklich Geſchehendes oder Gefchehenes ein; Ä 

3) als wird nur auf die Vergangenheit, da und wie aud 
auf die Gegenwart, die Übrigen werben auf alle drei Zeitabfchnitte be= 
zogen. — (Bgl. übrigens die nähere Begriffsbeftimmung aller jener zeit- 
beftimmenden Fuͤgewoͤrter ©. 254 f.) 

Dem da, als, wie fteht oft ein determinatives Da, dem wenn ein 
dann im. Hauptfate gegenüber. 

Beifpiele:, Wir freuen uns —, wir werben uns freuen, wenn bu 
fommfl. Wir freuten uns jebeamal, wenn du famft. — Wir freuten ung, 
als od. da du famft. Wir freuen uns (nun), da du kommſt. — Er lieft, 
er wird Idfen, indeß od. während ich fchreibe. Er las, während ich 
Tchrieb. — „Sie wird fi freuen, wenn fie ihn fern, wenn fie ihn gcuch 
weiß‘ (Goͤthe). — „Ich gehe ſelbſt zu ihm, ſobald ih nur von bir er— 

fahren, daß er ruhig iſt“ (Derſ.). — „Wie wurde mir, als ich ins Innere 
der Kirche trat 1”. (Schiller). — „Als der Wind ſich erhob, da flog entblät- 
tert die Blume“ (Uhland). — „Er ſtutzte und ſah mid an, ba mir das Wort 
entwifchte“ (Schiller). — „Und wie er fist und wie er laufcht, theilt ſich 
die Fluth empor” (Göthe). — „Indem ich bier vermeile, bingt er ſchon vie 
Mörder (Schiller). — „Und während ihn die Rache ſucht, geniefit er feines 
Trevels Frucht” LDerj.). 

„Befreit von Sorge mich, eh’ ihr zu fprechen beginnet“ (Goͤthe). — 

x „O nimm der Stunde wahr, eb’ fie entichläpft!” (Schiller). — „Ich hab’ 

* bein. Wort, dır wirft nicht eher. handeln, bepor bu mich, mich felber Aber- 
ı Bu Cl), — „Der König verließ Nürnberg, nachdem er es mut einer 

Bin änglihen Beſatzung verjehen hatte‘ (Derf.). — „Seitdem ber König 
einen Sohn verloren, vertraut er Wenigen ber Seinen mehr“ Goͤthe). 

3. Adverbial-Saͤtze der Qualitaͤt, Quantitaͤt und Inten= 
" fität.r Diefe beftimmen ven Inhalt des Hauptfages oder den Prädicats- 
„begriff desſelben nach Verhaͤltniſſen der Beichaffenheit, des Maßes oder 

Grades und find 1) vergleichende oder comparative; 2) verhalt= 

kiche oder proportionale;, 3) einfhränfende ober reftrictine, 

(Bgl. ©. 248 f.) | »“ 

1) Die vergleihenven Apverbial- Säge beſtimmen ben In⸗ 
halt des Hauptſatzes durch eine Vergleichung mit etwas der Beſchaffenheit 
oder dem Grade nach Ahnlichem, Gieichem oder Verſchiedenem und werben 
durch die adverbialen Fuͤgewoͤrter wie (gleichwie) und als (vgl. S. 239 f. 


N 
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u. 253 f) eingeleitet, denen zur nachbrädlicheren Hervorhebung Des Ber- 
hältniffes der Ahnlichkeit oder Gleichheit im Hauptfage das demonftrative _ 
fo gegenüberftehen kann. 

Wie druͤckt Ahnlichkeit der Beſchaffenheit oder Weije aus, 
auch völlige Übereinftimmung berfelben; daher auch Übereinſtimmung 
bes in dem Hauptjage ausgefagten Thuns mit dem Inhalte des Neben- 
ſatzes. 3.8. Sie gleichen einander, wie ein Ei bem andern gleicht. — „Wie 

bes Dampfes Säule weht, ſchwinden alle Erdengroͤßen“ (Schiller). — 
„Ich handle, mie id fol” (Göthe). — „Und bin ich denn fo elend, wie 
ich Tcheine? Bin ich fo ſchwach, wie ich vor dir mich zeige?" (Derf.). — 
Er ift krank, wie man fagt. — „Ich ſpreche nun den Fürften, wie bu’s 
forderſt“ (Göthe). 4 — 

Als iſt vergleichende Partikel des Maßes und Grades und ſteht 
ſowohl zur Bezeichnung der Gleichheit (einem ſo gegenuͤber), als auch 
ver Verſchiedenheit der Menge over Maſſe, oder des Grades einer 
Eigenſchaft oder Thaͤtigkeit, daher immer nach dem Comparativ und 
nach anders. Z. B. „Der traͤge Gang des Krieges that dem Koͤnig eben ſo 

viel Schaden, als er den Rebellen Vortheil brachte“ (Schiller). — „So 
ak als der Menſch durch eigene Kraft fich zu erheben vermag, hatte fein 

erdienft ihn emporgetragen” (Derf.). — „Sein Gluͤck war größer, als man 
berechnet, größer, als man gewuͤnſcht hatte” (Derſ). — Es if in der Welt 
Vieles anders geworden, al e& vor funfzig Jahren war. — 

Die vergleichenden Nebenſaͤtze haben ſehr gewoͤhnlich elliptiſche 
Form (vgl. S. 281. 2) b). Dieſe Ellipſe beruht aber auf einer ZuUſam— 
menziehung des Nebenſatzes mit feinem Hauptſatze (vgl. S. 419 Anm) 
und findet daher in der Regel Statt, wenn jener mit diefem das Praͤdicat 
ober das Subject, oder auch Beides gemein hat. 3.8. Sie blüht, wie eine 

Roſe (blüht). Er lief ſchneller, als ein Pferd (läuft). Ex ift eben fo wohl⸗ 
thätig, als (er) reich (if), Er war fo heiter und geiprächig, wie (er) 
gewöhnlih (heiter und geiprädig if). Ich habe heute mehr gearbeitet, 
als (ih) geftern_ (gearbeitet habe). — „Du rebeft, wie ein Traumenber‘, 
(Schiller). — „Der Irrthum verhält fih gegen das Wahre, wie ber Schlaf 
gegen das Wachen” (Göthe). — „Es geht uns mit, Büchern, wie mit neuen 
ctanntſchaften (Derf.). — „Das Mittel ift faft fo fchlimm, als bie 
Gefahr, Be z ice f höher, „ ad en,.a a des 
ages“ e). — „Anders, als ſonſt in Menjchentöpfen, ma in dieſem 
Kopf die Welt“ (Stiller). i . ** 
Anmert. Nach einer Berneinung im Hauptfage ober nach einem imterrogativen 
ET Se a ee Aa a 
bon nad einem Compaärativ und insbeſondere nad anders bie neuen Bes 
tiffe ale unterfhiebene einanver entgegenſtelkt. 3. 8. „Died eich 8 
d nit anders freuen, als bei Tiih” (Schiller). — - Feft war keine 
ohnung, als das Grab” (Derſ.). — Nichts nennt er als jeinen Ritters 
mantel” (Derf.). — „Wer fonft ift eat daran, als ihr zu Wien ?" Se, 

2) Die verhaltliden over proportionalen Abverbial: 
Säte werben durch das Fügewort je (vgl. ©. 256. 11) mit dem Haupt⸗ 
fate verfnüpft. Wenn eine Berftärkung oder Schwächung, oder überhaupt 
eine Maßbeftimmung des in dem Hauptfage ausgefagten Praͤdicatsbegriffes 
nah Maßgabe ver in dem Nebenfag enthaltenen Beſtimmung ausgedrädt 
werden fol: jo ftellt man je mit nachdem verbunden an die Spige bes 
Nebenſatzes. 3. B. Du wirft gelobt, je nachdem du es verbienft. — Gin 

Kunſtwerk ift jchön, je nachdem e8 vollkommen ifl. — „Die Herzen ber Zus 





3. Abſchnitt. Satzfuͤgung. 427 


ſchauer waren von den verſchiedenſten Empfindungen bewegt, je nachdem ſie 
— des Wageſtuͤcks, oder bei der — des Mannes verweilten“ 
| ; 

Wenn aber in beftimmterer Weife ein Steigen oder Fallen, eine 
Zu- oder Abnahme des Grades des Präpicatsbegriffes in gleihmäßigem 
Berhältnifje mit der Zu- oder Abnahme des im Nebenfag enthaltenen 
ausgedruͤcht werben foll: fo fteht dem je des Nebenfages ein deſto, 
um fo, over auch je im Hauptjage gegenüber. 3. B. „Se mehr ber 

Vorrath motz, deſto ſchrecklicher wuchs der Hunger” (Schiller). — „Se 
weiter man in ber Erfahrung fortruͤckt, deſto näher fommt man dem liner- 
forſchlichen“ (Göthe). — „Se reiner die Gedanken der Menichen find, befto 
mehr ftimmeh fie zuſammen“ (Herder). — „Se eher du zu uns zuräde fehrft, 
“je ſchoͤner wirft du uns willtommen fein” (Göthe). 

3) Die einſchraͤnkenden oder reftrictiven Adverbial— 
Saͤtze jchränfen die In dem Hauptſatze enthaltene Ausjfage dem Umfange 
oder Grade nad) ein und werden durch die Fügewörter in wie fern 
oder in fofern, fofern, infomweit (vgl. ©. 256) dem Hauptſatze 
angefügt. 3. 8. Du haft Recht, fofern ich dich recht verftehe. — „Keine 

‚Neigung ift an fi gut, fondern nur, in jo fern fie etwas Gutes. wirft“ 
(Goͤthe) — „Nicht in fo fern der Menſch etwas zurädtäfit, jondern in fo 
fern er wirkt und genießt und Andere zu wirken und zu genießen anregt, 
Der gr von Bedeutüng“ (Derſ.). — „Es fei verziehn, fofern es möglich if 

4» Adverbial-Saͤtze der Kaufalität find alle Diejenigen 
Nebenfäge, ‚melde in einem urfählidhen, zwedlidhen, over be- 
vin genden Verhaltniſſe zu ihrem Hauptfage Stehen. Wir unterfcheiven 
5 Arten derſelben (vgl. ©. 49): | 

. 1% Solgernde (conclufive od. illative) Adverbial-Saͤtze. 
Diefe ordnen dem Hauptfage eine aus deſſen Inhalt als aus ihrem 
Grunde fließende Folge oder Wirkung oder ein dadurch bedingtes 
Thun unter und werben demſelben durch fo daß (auch blog.daß), 
wefshalb, weßwegen, aud) bewegen und daher angefügt (vgl. 
©. 257 Anm). 3. 3. Es bat ſchon feit mehren Wochen ftarf gefroren, To 
. daß (od. daher) alle Gewaͤſſer mit Eis bebedt find. — Es ‚gefiel mir in 

der Gefellichaft nicht, weſshalb (od. daher) ih nah Haufe ging. — „Hab’ 
0 verbrochen, Daß ich leiden ſoll ?“ (Göthe). — „Da zerret an ber Glocke 
{ringen der Aufruhr, daß fie heulend ſchallt“ (Schiller). 
2) Begruͤndende over cauſale Adverbial-Säge ordnen 
mittelſt.der Fuͤgewoͤrter weil und da (auch nun und indem; vgl. 
S. 257 f} die Urſachk oder den Grund der in dem Hauptfage aus⸗ 
geſagten Thatſache oder Handlung demſelben unter. 
Mit weil wird der Nebenſatz eroͤffnet: 1) wenn er den realen 
Grund oder die Urſache der im Hauptſatze ausgeſagten Thatſache 

enthält, entſprechend dem folgernden Bindewort daher (ſ. o. S. 415. b), 

welches auch wohl als Adverbium im Hauptſatze dem weil gegenuͤber 
geſtellt wird. 3. B. Die Ernte iſt daher ſchlecht ausgefallen, weil es zu 
wenig geregnet hat. — Weil er unmäßig lebt, ift er faft befiändig krank. — 

„Es giebt Menfoent, die gar nicht irren, weil fie fich nichts Vernünftiges 

vorſetzen“ (Göthe). — 2) Wenn der Nebenfag den moralijhen oder 

Bemweggrund zu einem im Hauptjage ausgefagten Thun oder Leiden 
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enthält, entfprechend den folgeruden Binvewertern darum, beßwegen, 

deſſshalb (vgl. S. 415. ce), welche in dieſem Yale nicht felten als Ad⸗ 

verbien im Hauptfage dem weil gegenüber ftehen. 3.8. „Er laͤfft mid 
ruhn, weil er mich unnät glaubt” (Göthe). — „Weil ich ihm getramt bis 
heut, will ich auch heut ihm trauen” (Schiller). — „Darum ‚meil 
ih den Frieden ſuche, muß ich fallen (Derf.). — „Er hatte die Dienfte ſei⸗ 
nes Hofes oe verlaffen, weil nicht Alles nach feinem Sinne ging” 
(Goͤthe) — Weil wird daher auch immer in der Antwort auf die 814 
nach einem realen oder moraliſchen Grunde gebraucht, nameutlich nad 
warum? Z. B. „Warum duͤrfen wir ihrer lachen? Weil wir einen 
furchtbaren Haufen ausmachen“ (Schiller). 

Mit da hingegen (welches den folgernden Bindewoͤrtern alſo, 
folglich, mithin und dem begruͤndenden Bindeworte denn entſpricht, 
ſ. S. 414) wird der Nebenſatz eroͤffnet, wenn er eine anerkannte oder 
als gewiß angenommene Thatſache enthält, aus welcher als dem lo— 
giſchen (Erkenntniſs- od. Beweis-) Grunde die in dem Hauptſatz ent- 
haltene Ausfage durch die Urtheilskraft des Redenden erichloffen wird. 

3. B. Da er krank ift, fo wird er nicht kommen fünnen. (Berih. Weil er 
krank war, kam er nicht). — „Dir blüht gewiß das ſchoͤnſte Gluͤck der Erde, 
ba du fo fromm und heilig bit“ (Schiller). — „Du bift doch giädlih? ja, 
bu muſſt es fein, da du fo groß bift und geehrt” (Derf.). — Außerdem aber 
leitet da auch eine den Inhalt des Hauptfages begruͤndende Thatſache 
jeder Art ein, wenn biejelbe nicht ſowohl als unmittelbare reale Urſache, 
fondern vielmehr als auf der Ausfage ober Anficht des Sprechenven 
beruhender Grund dargeftellt wird. 3.9. „Ih kann froͤhlich jcheiben, ba 
meine Augen diefen Tag geſehn“ (Schiller). — „Da fie dich Tennt, bat fie 
dich leicht entſchuldigt“ (Göthe). 

Wenn der Grund als bloß veranlaffender Umftand dargeftellt 
wird, fteht au indem (f. S. 254) und in Beziehung auf Die gegen- 
wärtige Zeit auh nun (= nun da; vgl. ©. 255). 3. B. Altern, Ver⸗ 

wanbte und Freunde werben uns fremd, indem wir und etwas zueignen, 
das. ung ganz ausfällt und alles Übrige fremd macht“ (Göthe). — „Was 
kann dich ängftigen, num bu mid kennft ?” (Schiller). — „Nun id file bir 
empfehle, fterb’ ih ruhig“ (Göthe). $ 
3) Zwedlide Adverbial-Saͤtze oder Finalfäge brüden ven 
Zwed over die Abfiht aus, auf welche das in dem Haupifage aus⸗ 
gefagte Thun gerichtet ift, und werben dieſem durch damit angefügt, 
in der dlteren Sprache durch auf daß, ftatt deſſen jest gewöhnlicher 
das bloße daß geſetzt wird (vgl. ©. 258. 14). 3. B. „Euch kuͤnd' ich's 
an, damit ihr's Alle wiſſet“ (Schiller). — „Er eilt heim mit forgenber 
Seele, damit er bie Frift nicht verfehle“ (Derſ.) — „Er fordert das Unmoͤg⸗ 
liche von’fih, damit er e8 von Andern forbern bürfe“ Goͤthe). — Du fol 
- Bater und Mutter ehren, auf daß es bir wohl gehe und bu lange lebeſt 
auf Erden. — „Sprid deutlicher, daß ich nicht länger ſinne“ (Göthe). 
Zur ftärferen Hervorhebung des Zweckbegriffes fteht dem damit oder 
daß auch wohl das zwedbeftimmende Darum ober — (vgl. S. 
415. 3) als Adverbium im Hauptſatze gegenuͤber. 3. B. „Darum eben 
leiht er Keinem, Damit er flets zu geben —* (Leſſing). — „Darum eben 
ns BUHALGeeLNN, damit ich euch in Faffung jegen und ermahnen möchte” 
iller). 
a t. 1. Bermoͤ 
nmerl. 1. Berm Ser fubjectiven rer ſteht das Berbum bed 


—— regelmaͤßig im Eonjunctiv (vg wie in allen obigen Bei⸗ 
ielen. Im gemeinen Leben wirb jedoch nicht felten auch der Inbicatin gefehl. 
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g B. Beſnche mich bald, damit ich bir von meiner Reiſe hlen kann. — Gehe 
ihm aus dem Wege, damit er bir nichts zu Leide thut, u. vgl. m. 
2. Berkuͤrzt wird ber Bin at — um zu oder zu mit dem Infinitiv 
dargeſtellt. S. w. u. bie Berkuͤrzung ber ebenfäße. 

4) Bedingende over conditionale Adverbial-Saͤtze ſchraͤn— 
ten die in dem Hauptfage enthaltene- Ausfage durch eine fir dieſelbe 
vorausgeſetzte Bedingung ein. Das Fuͤgewort verfelben ift wenn (vgl.- 
S. 269), weldhem, im Fall ver Nebenfag vorangeftellt ift, ein demonſtra⸗ 
tived jo im Hauptſatze entipriht, das jedoch auch fehlen Tann. 

Den Übergang der zeitlihen Bedeutung des wenn ( ©. 425) in 
bie —— zeigen z. B. folgende Saͤtze: „Wenn der Leib in Staub 
zerfallen, lebt der große Namen —8 (Schiller). — „Du machſt ung Freude, 
wenn bu Freude haft, und du betruͤbſt ung nur, wenn du ſie fliehſt“ 
(Göthe). — Entſchiedener ift die conpitionale Bebeutung in folgenden 
Beilpielen: „Niemand beträgt dih nun, wenn bu dich nicht betruͤgſt“ 
(Söthe). — „Benn ich nicht finnen oder dichten foll, fo ift das Leben mir 
ein Leben mehr” (Derſ.). — „Wenn die Glock' ſoll auferftehen, muß bie 
Form in Sthden gehen” (Schiller). 

Statt wenn werden au falls, wo (beſonders in „wo nicht” und 

„wo möglich‘), wofern und in alterthämlicher Sprache auch fo als be= 
dingende Fuͤgewoͤrter gebraucht (vgl. ©. 259 u. 256). 3.8. Ich werde bir 
beifen, falls e8 nötig fein follte. — „Es muͤſſte geſchehen, wo möglich, 
eh’ ſie dir zuvorkommen“ (Schiller). — „Sieb mir, wofern e8 dir gefällt, 
des Lebens Hub’ und Freuden!” (Gellert). — „So du Gerechtigkeit vom 
Himme) hoffeſt, jo erzeig’ fie uns!” (Schiller). x 

Die Beveutung und das Verhältnifs des bevingenden Adverbialfatzes 

ift mehrfach verjchiedener Art. Derfelbe enthalt nämlich 
a) die wejentlihe, unerläßlihde Bepingung für das im 
Hauptjag Ausgefagte, in welchem Falle er nachorädlich betont und ges 
wöhnlich dem bebingten Hauptjage vorangeftellt wird. Die Bebingung 
wird in dieſem alle entweder 1) objectiv als eine wirkliche That— 
fache gefest; dann fteht fowohl im Haupt=, als im Nebenjage ver In— 
Dicativ. 3.8. Wenn ich Zeit habe, werde ich dich befuchen. Wenn du orbent- 
Lich Tebft, jo wirft du gejund fein. — „Wenn euer Gewiflen rein ift, jo ſeid 
ihr frei‘ (Göthe). — „Wenn e8 glüdt, jo ift es auch verziehn“ (Schiller). — 

Oder die Bedingung wird 2) fubjectiv als eine bloß als möglich ge— 

Dachte Annahme aufgeftellt, in welchem Falle in beiden Gliedern bes 

Satzgefuͤges die Präteritalform des Conjunctivs fteht (j. ©. 222. 2). 
3.8. Wenn ich Zeit hätte, fo würde ich dich befuchen. Wenn du ordentlich 
lebteſt, jo wärbeft du geſund ſein. — „Wenn ich wollte, ich koͤnnt' ihm recht 
viel Boͤſes dafuͤr thun“ (Schiller). — „Zufrieden waͤr' ich, wenn mein Bolt 
mich ruͤhmte“ (Göthe). 

b) Der Conditionalſatz enthält einen möglichen over als wirklich 
gedachten Fall, welcher den Inhalt des Hauptfages beſchraͤnkt, ohne 
ihn ausjchlieglich zu bevingen. Dann wird ber Nebenjag weniger nad)= 
prüdlich betont und folgt in der Negel dem Hauptfate nah. 3. ®. „Id 
— Fechte nicht gegen dich, wenn ich's vermeiden kann“ (Schiller). — „Ich bab’ ° 

ihn wicht ermordet, wenn er umkommt“ (Derſ.). — „Drum bitt' ich Dich, 
‘ wertrau’ ihm, fei ihm dankbar, wenn bu ihm weiter nichts gewähren kannſt“ 


x „u tbe). 
RE Der conditionaleNebenfag tritt nicht felten in der Form eines Frage: 
es ober auch eines Heifhefates auf, ohne durch ein bedingendes 
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Fuͤgewort mit dem Hauptſatze verbunden zu fein (vgl. S.388 Anm. 2). 
Diefer Gebrauch gründet fi) auf die verwandte Natur der Frage oder 
bes Befehls und der Bedingung. Man ftellt gleichſam die Wirklichkeit 
bes bedingenden Seins oder Thuns in Frage und laͤſſt auf die gedachte 
bejahende Antwort das daraus fliegende Ergebnif folgen. 3.8. Biſt 
. bu des Lobes würdig? fo erhältft du Lob. — Oder man forkert (im 
Imperativ) die Berwirflihung des bedingenden Thuns und verheißt 
dann die dadurch bedingte Folge. 3. 3. Sei des Lobes würdig! jo wirft 

du Lob erhalten. 2 

Der conbitional gebrauchte Frageſatz geht gewoͤhnlich dem Haupt- 
jag voran, kann aber auch nachfolgen. 3.8. „Giebt Gott dir Freube,. 

fo brauche derſelben; ſchickt er dir Truͤbſal zu, erſchrid nicht, verzage nicht 1“ 
(Luther). — „Iſt fie begeiftert und von Gott gefandt, wird fie ben König 
zu entdeden wiſſen“ (Schiller). — „Willft du Dich felber erkennen, ſo fieb, 
wie die Andern es treiben; willft du die Andern verftehn, blick' in Dem 
eigenes Herz“ (Derf.). — „Wäre ich mein eigner Herr geweſen, jo hätte ich 
gewiß Baterland und Freunde verlaſſen“ (Göthe). — „Wie ſtuͤnd's um euch, 
zög’ ich mein Heer zuruͤck?“ (Schiller). 

Der conbitional gebrauchte Heiſcheſatz fteht dem bevingten Haupt⸗ 
fage nothwendig voran, und biefer wird nad) einem ſolchen nicht bloß 
durch jo, fondern häufig auch durch und eingeleitet. 3.8. „Sprich Ja 

‚ober Nein, fo find wir ſchon zufrieden” (Schiller). — „Sei im Befige, und 
du wohnft im Recht“ (Derf.). — „Erfläre, daß du's kannft, und -ich bin 
„euer (Der). 

5) Einräumende oder conceſſive Adverbialfäge Dieſe 
enthalten eine als wirklich. oder al8 möglich zugeftandene Thatſache 
oder Annahme, mit welcher das im Hauptſatz Ausgefagte im Gegenjag 
fteht, fo daß die Folge, die man aus dem im Nebenjag: Eingeräumten 
ziehen fönnte, durch den Hauptfag widerlegt oder eingefehränft wird. — 
Der Begriff der Einraͤumung kann fid) entweder auf den ganzen 
Inhalt des Nebenfages erftreden, oder. auf einen einzelnen Sag: 
theil beſchraͤnkt fein. 

a) Wenn der ganze Inhalt des Nebenſatzes zugeſtanden wird, 
ſo wird der Conceſſivſatz durch die bedingenden Fuͤgewoͤrter wenn oder 
ob eingeleitet, mit denen in der Regel die bekraͤftigenden Adverbia auch, 
gleich, ſchon, zwar, wohl verbunden werden; ſtatt obwohl aber 
wird auch wiewohl gebraucht. (Vgl. ©. 259.) Geht der conceffive 
Nebenfag feinem Hauptfage voran, fo fteht in diefem gewöhnlich ein 
‚abverjative8 Doc, oder dennoch jenen Fuͤgewoͤrtern gegenüber. 3. 8. 

„Bas ich — iſt loͤblich wenn Das Ziel auch meinen Kräften unerreichbar 

blieb“ (Göthe). — „Wenn e8 gleich diefen Truppen an Tapferkeit gebrach, 

fo reizten fie Doch durch einen glänzenden Aufpug die Augen” (Schiller). — 

„Und ob er’8 gleich nicht fordert, fühlt er's doch, daß du forgfältig Dich 

vor ihm verwahrſt“ (Goͤthe). — „Obgleich man dem Zeinde nur eine ge 

ringe Macht entgegenzufegen hatte, jo fonnte man Doch hoffen, fich zu 
haupten“ (Schiller). — „Ob ih ſchon, weiß, daß er vor Naht nicht koms 
vermuth’ ih ihn Doch jeden Augenblick“ (Göthe). — Dies find Eeaireffir- 
fäe der Wirklichkeit mit dem Indicativ. Die ver Moͤgtthreft 

ober die hypothetiſchen, in denen Die Bräteritalform bes Conjunctis® E 

werden gewöhnlich mit wenn auch eingeleitet. 3.8. Wenn er du! 

erfranft wäre, fo wuͤrde er doch ſchwerlich gekommen fein. — Wert 
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‚auch alle meine Freunde verließen, jo würbe ich boch meinen Grunbfägen 
treu bleiben. 
So wie die conditionalen, fo nehmen auch die conceffiven Nebenjäge 
biefer Art häufig die Form von Fragefägen an. Dann fällt auch hier 
bie bedingende Conjunctionen wenn oder ob weg; bie befräftigenven Ad— 
verbia auch, glei, ſchon 2c. bleiben aber in der Kegel ftöhen, und in. 
der Bedeutung von auch wird nicht felten und gebraudt. 3. B. „Sind 
auch die alten Bücher nicht zur Hand: fie find in unfre Herzen eingeſchrieben“ 
(Schiller). — „Iſt e8 gleich Nacht, ſo leuchtet unfer Recht“ (Derf.). — 
„Die Sinne ir in deinen Banden noch,. hat gleich die Seele blutend ſich 
befreit” (Derj.).— „Und Tim’ die Hölle jelber in die Schranken, mir foll 
der Muth nicht weichen und nicht wanken“ (Derf.). 

b) Wenn nur ein Theil bes Nebenfages, 3. B. das fubftantivifche 
oder adjectivifche. Praͤdicat, das Object oder eine andere Sagbeftimmung, 
als wirklich oder möglich zugeftanden oder auch der beliebigen Wahl über- 
laffen wird: fo nimmt der Conceffiofag die Form einer indirecten ob» 
jectiven Frage an, eingeleitet durch ein fragenves Fuͤrwort oder Adver⸗ 
bium, als: wer, mas, welcher, wie (ftatt befjen auch fo fteht), wo, 
wohin zc., zu welchen Fragewörtern in der Regel noch das Adverbium 
auch gefügt wird. Solche Nebenfäge fan man interrogative Con— 
ceffiofäge nennen. 3.8. „Wer fie auch immer ſei, fo bat fie felhft ben 

König wohl gekannt“ (Goͤthe). — „Was e8 auch fei, dein Leben fichr’ ich 
bir” Schiller). — „Was Ihr auch zu bereuen habt: in England ſeid ihr 
nicht ſchuldig“ (Derſ.). — „Wie groß dich auch die Königinn zu machen 
verſpricht: trau’ ihrer Schmeichelrebe nit!" (Derf.). — „Ih bin Euch ein 
Dorn im Auge, fo Hein ich bin’ (Göthe). — „Wie jehr auch Euer Innres 
wiberftrebe: gehorcht ber Zeit!" (Schiller). — „Den edlen Stolz, daß Du 
Dir jelbft nicht g’nügeft, verzeih' ich Dir, jo fehr ich Dich bedaure“ (Güthe). 
— Wo er aud fei, ich werde ihn zu finden wiſſen. — Ich begleite Dich, 
wohin du auch gehen magft, u. dgl. m. 

5. Modale Adverbialſaͤtze over Nebenfäge der Weife. Diefe 
beftimmen die Weife des in dent Hauptfage ausgefagten Vorganges oder 
Zuftandes (vgl. ©. 249) auf dreifache Art: 

1) Durch eine mit der Handlung des Hauptfaßes verbundene 
Thätigfeit over einen diefelde begleitenden Umftand. Dieſes Ber- 
haͤltniſs wird’ unter der Form der Gleichzeitigfeit durch das Fuͤgewort 
indem ausgebrüdt (vgl. ©. 254 u. ©. 424. 2). 3.8. „Indem er fi 

auf fie ſtuͤtzte, kam er die Treppe langfam herauf“ (Göthe). — „Sein eigner 
Ehrgeiz fam ihrer Schwäche zu Hülfe, indem er ihn nöthigte, feine Macht 
zu theilen“ (Schiller). — „Endlich jagte ih Ia, indem ich die Beftimmung 
meiner Altern zur nothweundigen Bedingung machte” (Göthe). 

Dem indem fteht ohne daß (oder im verkürzten Nebenſatze ohne 
zu) entgegen, welches die Berbindung bes im Hauptſatze nusgefagten Bor- 
ganges mit denn im Nebenſatze enthaltenen Thun oder Umſtande auflöf't - 
und verneint. 3. B. Ich ſagte Sa, ohne daß ich Die Beiftinimming meiner 

Iterm zur Bebingung machte (oder verkürzt: ohne die Beiltimmmng nreiner 

(term zur Bedingung zu macben). — „Wie erreichen, wir Dad Schlafgemach 

des Fünfter ohne dapadae Hoigefind! erwacht?“ (Schiller). 
2) Durh Bergleichung des in dem Hauptſatze ausgeſagten Vor— 
ganges mit einem demſelben aͤhnlichen oder eutſprechenden, welcher in 
Hypothetiſcher Form aufgeſtellt wird. Der Anhalt des Nebenſatzes iſt 
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Dann entweder a) ein bloße® Gleihniß, durch wie wenn eingeleitet. 
3.8. „Die Wollen flo —X vor ihm (dem —— her, wie wenn der Wolf 
die Heerde ſcheucht“ ürger). — „Es wallet und fiedet und branfet und 
ziſcht, wie wenn Waſſer mit Feuer fi mengt“ (Schiller). — Oder b) eine 

mögliche oder in Gedanken ald wirflih angenommene Boraus- 

feßung für den Inhalt des Hauptfates. Diefes Berhältnifs wird‘ durch 
als wenn over als ob ausgedruͤckt und enthält die Berihmelzung eines 

lange (1.0. ©.425 f.) mit einem bedingenden Satze (S.429. 

Er flieht jo aus, als ob er krank fei (d. i. es laͤſſt fih aus feinem 
Husfehen [muchen: daß er krank if). Er fieht aus, als wenn er krank 
wäre (d. t. wie er ausſehen wihrde, wenn er krank wäre). — „Er ſieht aus, 
nis wenn er in ber völligen Kbergen gung lebe, er fei Herr’ (Böthe). — 
Er ftellt fih fo an, als ob er mich nicht kennte. — „Thut, al® wenn ihr 
zu Hauſe wäret” (Göth e). 

Der conbitionale Ent nimmt auch in biefer Anwendung nicht felten 
die Form eines Frageſatzes an, mit Weglaffung des wenn ober ob 
nad dent als. 3.8. „Mit finnendem Haupt ſaß der Kaijer da, als‘ daͤcht' 

er vergangener Zeiten” (Schiller). — „Verjunten in dich jelber ſtehſt du 
da, als wäre nur bein Leib zugegen, ‚, beine Seele ‘fern (Derf.). 

3) Durch eine aus dem Prädicate des Hauptfaßes fließende Wir- 
fung ober Folge, fo daß der modale Nebenfag zugleich in einem cau= 
jalen Berhältniffe zu dem Hauptfage fteht. Solde Adverbialjäge werben 
durch daß angefügt, entſprechend einem mit dem Präpicate des Haupt- 
fages verbundenen fo. 3. 8. Sprid fo, daß man dich verfteht. — Er be- 

trägt fich fo, daß man ihn nicht tadeln fan. — „Ss body geſteut i iſt Keiner 

auf ber Erde, daß ich mich ſelber neben ihm verachte“ (Schiller). — „Haͤltſt 

du mic, für fo ſchwach, für jo ein Kind, daß ſolch ein Fall mid) gleich zer- 

rütten könne?” (Göthe). 

Anmer!. Die folgernpen Abverbialfäge, welde gleihfallä burd fo ba ein: 
peiaiter werben Innen (ſ. S. 427.1) unterſcheiden von biejen m sbalen baburk, 


alen Berhältnifs einer Folge zu 
ifrem ru) e ſtehen, o Br e ae Weife des in bein „nanptinge —— 


Bet —* Mei ht, daß n —8 fan 
er en eißig gema i ben kann. — U ae id Fa Schweres ver: 
daß En Eivale Iciten fol {of ? 


Die Weife bes Praͤdicates kann auch durch einen Nebenſatz beſtimmt 
werden, deſſen Inhalt nicht, wie in dem obigen Falle in dem Verhaͤltniſſe 
der Angemeffenheit, jondern in einem ſolchen Berbältniffe ver Unanges 
mejjenheit oder des Widerftreites zu dem Präpicate des Hauptfates 
fieht, daß vielmehr da8 Gegentheil von dem, was der Nebenſatz befagt, 
als die Wirfung des im Hauptſatze Ausgefagten dargeftellt werden fol 
Dann tritt zu dem Praͤdicate des Hauptfates das Adverbium ver Intenfität 
zu, und der Nebenfab wird mit als dafs eröffnet, 3. B. Wir waren zu 

ernhbet, als Daß wir unfere Wanderung bitten fortſetzen fünnmen, (Anders 

ausgedruͤckt: Wir maren fo ermübet, daß mir unjere Wanderung nicht 

fortteben fonnten). — Er ift zu ungläidli, als daß er no hoffen koͤnnte 
— „Eure Berföhnung war zu fohnell, ala daß ſie dauerhaft bätte fein 
ſollen“ (Söthe). 


III. Verkürzung der Mebenfühe. 


Wie durch die Zufammenziehung bie Theile bes Eabvereins 
inniger zu einem Öanzen verbunden werben fönnen (vgl, © ©. 216 jf.), fo 
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kann in dem Satzgefuͤge ver Nebenſatz durch die Verkuͤrzung (vgl 
S. 278. 2) mit feinem Hauptſatze noch enger verſchmolzen werden und 
durch dieſe grammatiſche Umgeſtaltung in noch hoͤherem Grade das 
Gepraͤge der Unſelbſtaͤndigkeit oder Abhaͤngigkeit erhalten. Dieſe Ver— 
kuͤrzung beſteht im Allgemeinen darin, daß diejenigen Theile des Neben- 
fages, welde feine Satzform begründen, vor Allem alſo das aus⸗ 
fagende Berbum als foldhes, ferner das Subject und das einleitende 
Beziehnugs- over Fuͤgewort wegfallen, und nur der Inhalt ber 
Ausſage, aljo das Praͤdicat, in adjectiviſche oder ſubſtantiviſche 
Form gefafit, mit feinen Beftimmungen beibehalten und in biefer Form 
dem Hauptſatze untergeorpnet wird. Das Präpicat des. (abftracten) 
Subftantivjages wird demnach zum Infinitiv; das Praͤdicat bes 
Adjectiv- und Adverbialſatzes je nad der beſonderen Natur bes 
zu verkuͤrzenden Satzes entweber zum (attributiven) Subſtantiv, ober 
zum Adjectio, oder zum Particip. | 
3. 3. Der Arzt erlaubte dem Kranken nicht, daß er das Zimmer 
verließe; verfürzt: — Das Zimmer zu verlaffen. — Meines Nachbars 
jüngfte Toter, welche der Liebling der ganzen Familie war, ifl 
eftern geſtorben; verkürzt: Meines Nachbars jüngfte Tochter, ber Siebling 

er ganzen $amilie, ift u. |. f. — Da ih von ber Reiſe ermübet 
—— ich ſogleich ein; verk: Von der Reiſe ermuͤdet, ſchlief ich 


Der verkuͤrzte Sag ift eine Mittelform zwiſchen dem Beftim- 
mungsworte im erweiterten einfachen Satze und dem vollftänbigen 
Beftimmungsfage Bon der einfachen Satzbeſtimmung unterſcheidet 
er ſich 1) Dur die grammatifhe Form bes Prädicates, welches 
in ber Regel die formalen Kennzeichen der Abhängigkeit oder Einver- 
leibung nicht annimmt; 2) durch die Übereinftimmung feiner Stellung 
mit den vollſtaͤndigen Nebenfägen; 3) durch feine Abfont erung von 
‚den wefentlichen Theilen des Hauptfages, welche im Sprechen durch eine 
Heine Pauſe, im Schreiben durch ein Interpunctionszeichen an= 
gebeutet wird. 

Die Äußere Bedingung einer foldhen Satzverkuͤrzung ift eine engere 
Degichung des untergeorbneten Satzes zu dem übergeorbneten, bie in 
ver Gemeinſchaft eines Satztheiles, insbeſondere des Subjecteg, 
in beiden Gliedern des Satzgefuͤges befteht. 


« „I Verkürzung ber Subftantinfäge. Nur die mit dafs ein= 

geleiteten. abftracten Subftantivfäge (vgl. ©. 421) find ber Ver— 
kuͤrzung fähig. Diefe gefchieht fo, daß das Fuͤgewort daß und das 
Subject meggelafjen, und Die Redeform des Berbums in ven Infi— 
nitiv mit zu verwandelt wirb. 

‚ 3. 8._€8 geziemt, dem Manne, daß er thätig fei: — thätig zu 
fein. — Er befahl feinem Diener, daß er ihm folgen möge: — ihm 
zu folgen. — Id bin nicht werth, Daß ich bein Sohn peiße: — dein 
Sohn zu beißen. 

Anmert, Der Infinitiv mit ift jedoch kei ⸗ 

Graue wien ( ©, 228 1), aid ein ddinewagetlen Finen (aabern I 

Allgemeinen nur dann, wenn, fi diefe Form wirfli zu einem vollfiändigen Sub- 

ſtantivſatze erweitern läfit. Überall wo biefe Erweiterung nicht zuläffig if, muß er 

als ergänzende Beftimmung des einfachen Sates, nicht aber als verkärzter 

Nebenſatz angefehen werben. So 5. B. in folgenden Sägen: Eile zu kommen. Er 
Heyſe's Schulgrammatif zc., 19. Aufl. 98 
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pflegt mic feinen Freund zu nennen. Er liebt zu ſcherzen. Errbegaun zu ſprechen. 

Fahre fort zu leſen. Ich vermag es nicht auszuſprechen — I wimide ab fenm 

au lerneg. Er verlangte mid zu ſprechen. Ich gebeule morgen abjireifen. Sie fu 

ihn zu taufchen. Er verſuchte es nadyumahen. Sie wagte nicht au zeben. ci 
bi nicht bie Wahrbeit zu jagen. — I babe Luft zu reifen. Er bat — 

pien, Neigung intern zu dienen. Es ift Zeit zu effen. I fan ee eit m 

reifen. Der Menſch 9 bie Kraft zu wollen. Sie befitt bie Bunt & be £ 

machen Gr bat bad Recht zu jagen, bie Pflicht zu Länty en. — I bin it 
bören. Er war bereit zu fierben, mübe zu leben. Ich bin nicht fühle zu tAuidre. 

Die Sade ift leiht auszuführen, ſchwer zu begreifen. Die Speife if gut yueiiee. 

Sie mar ſchon, Tieblich ac. anzuſehen u. bel. ıL — 

Die allgemeinſte Bedingung für die Zulaͤſſigkeit dieſer Satzverkuͤr⸗ 
zung iſt: daß das Subject des Subſtantivſatzes dem über: 
geordneten Sage nit fremd, fondern entweder ausbrädlic in 
demfelben vorhanden, oder doch aus dem Inhalte bes Hauptſatzes leicht 
u ergänzen fei. Im Hinficht der befonderen Bebingungen der Ber 
hrzumg mäflen wir den Subject= und den Objectfag abgeſondert 
betrachten. 

1, Der Subjectfag ift im Allgemeineh der Verkürzung un: 
fähig, wenn der Hauptfag entweder gar fein von feinem Praͤdicate 
abhängiges Gegenftandswort enthält, oder biefes einen andern Gegen: 
ftand bezeichnet, als das Subject des Nebenfages. -3. 8. Es ift gewiß, 

daß wir Alle fierben muͤſſen. Es ift gut, daß du kommſt. Daß die Erbe 
um die Sonne bewegt, ift ansgemadıt. Es wird egebtt, daß dein Freund 

geftorben jei. — Es ift mir lieb, daß bu oe aß er mic bejuchte, 

war mir angenehm. „Mir jcheint nicht raͤthlich, ar du Dich extfernft” 

(Böthe). Es Fat mich, daß du wieber gefund bifl. Mir ift erzählt worden, 

daß er anf feiner Reife nmgelommen fei. 

Dagegen iſt vie Verfürzung des Subjectfages ftattbaft: 

1) Wenn das Subject desfelben auch in-dem uͤbergeordneten 


Sage als abhängige Beftimmung vorkommt. 3. B. Es war mir ar 
genehm, daß ich ihn wiederſah; verkürzt: — ihn wieberzufehen.. Es freut 
mid od. es macht mir freude, bap id dich wieder gefund weiß; verf.: — 
dich wieder gejund zu wiſſen. Cs 5. dem Menfhen nicht gut, daß er 
allein ſei; verk. — allein zu fein. So au: „Iſt dir's erlaubt, die en 
aufzufchlageu ?“ (Göthe). — „Es geziemt dem Manne, auch' willig Das Be 
Worlds zu thun“ (Derf.). — „Nachzuahmen, erniedrigt einen Mann von 
Kopf“ (Schiller). — „Ihnen fteht es an, jo zart zu benfen; meinem Schwa— 

er ziemt’s, fi immer größ und fürftlih gu beweiſen“ (Deri.). — „E 
nt ihn, zwei von feinen Söhnen fo zu kraͤnken“ (teifing). — „Bon ibr 
getrennt zu leben, it mir ganz undenkbar‘ (Derf.). — „Ihr Gläd if, Längfi 
zu fein, was fie zu werben verborben iſt“ (Derſ.) — „Euch zu gefallen, war 
mein böchfter Wunſch; euch zu ergöen, war mein leiter Zweck“ (Göthe). 

Wenn zwar im Hauptjage fein Gegenſtandswort enthalten if, 

aber auch der Nebenfag fein beftimmtes Subject bat, ſondern 
eine Thätigfeit oder einen Zuſtand ganz im Allgemeinen bezeichnet, jo 
daſs in dem vollftänvigen Nebenfage das Subject nur durch Das um: 
beftimmte Pronomen man ausgedruͤckt werden kann. 3. B. Es ift nid 
ut, allein zu fein (S daß man allein fei). Es iſt Pflicht, den Motbiei- 
nk zu helfen (= daß man helfe). — „Iſt's redlich, jo zu banbeln?" 

(Goͤthe). — „Das Sicherfte bleibt immer, nur das Nächite zu thun“ (Derf.). — | 
„Der Aberglauben fchlimmfter ift, ven feinen für den erträglichern zur halten“ | 
(Leffing). — „Die befte Art auf feiner Hut zu fein if, nie Unrecht zu than“ 
(Peſtalozzi). — „Es ift fehwer, uͤber bie Abfichten eines Menjchen aus feinen 
Handlungen zu urtheilen, und hart, ſchlimme Abfichten zu argwöhnen, bloß 
weil eine Handlung eben fo leicht ans einem bölen, als ans einem guten , 





- 
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Beweggrunde ber en fein konnte; aber einen Jed en Borftellungs- 
art 4 ht die Mi 38 darum für einen linınzen Ser Pre 
ip dumm“ (Wieland). | 
Wenn der verkürzte Subjectfag dem Hauptfage vorausgeht, fo 
kann der Infinitiv auch ohne zu ftehen. Dann verliert er den Cha- 
rakter eined von dem Hauptjage gefonverten Rebegliedes und wird zum 


Subjecte eines einfaden Satzes. 3. 3. Den NRothleideuden helfen 
ift Pflicht. Seinen Feinden verzeihen RL edel. Seine Fehler befennen und 
bereuen ift ſchon halbe Beſſerung. — „Tugendhaft fein nnd es nicht wiflen, 
nicht an ausgeuͤbte edle Thaten denken bis an die Schwelle des ewigen Lebens 
und bemütbig fein, das ift Tugend“ (Lavater). 

« Ein folder Infinitiv ohne zu kann jebog auch ber Ausfage nachfolgen 

. and erfheint Bann wieber mehr als verfürzter Sat. 3.8. „Es ift 

vorthbeilhaft, ven Genins bewirthen“ (Göthe). — „Es ift jo ſchwer, im Freunde 

ch verdammen“ (Darf). — „Es ift wohl angenehm, fi mit fich jelbft be- 
Ichaft’gen, wenn e8 nur fo nuͤtzlich wäre” (Derf.). 


2. Der Objectf ag kann nur unter folgenden Beringungen ver- 
kuͤrzt werben: 


1) Daß fein Subject auch in dem Äbergeorbneten Satze ent⸗ 
weder a) ald Subject, over b) als abhängige Beſtimmung fiche, 
oder wenigſtens c) aus dem Imhalte des Hanptfages und der Natur 
feines Praͤdicates ſich deutlich genug ergebe, um als Subject des Neben- 
ſatzes ergänzt werben zu Können, 3. 8. 


8) Er verſprach, daß er heute Abend wieberfommen wolle; werkärzt: 
Er verſprach, heute Abeub wieberzufommen. — Dr} Euch doch, ein 
Menſch zu fein!“ .(Leffigg). — „Ich ſchmeichle mir, Dies fi oͤne Werk in kur⸗ 
zem zu vollbringen“ (Goͤthe). — „Sa ber verdient, betrogen fih zu ſehen, 
Der Herz geſucht hei dem Gedankenloſen“ (Schiller). i 
‚ b) Er bat mich, daß ich mit ipm gehen möge; verlürzt: Er bat mic) 
‚mit ihm zu geben. — Der Feldherr befahl feinen Soldaten, bie Brüde ab- 
zubrechen. — „Die liebe Nenbegier treibt mich allein, bir dieſen Rath zu 
Be Reifing). — „Mich trieb ein böfer Traum, ihn aufzuſuchen, ein ander 
ferd —2 ihm anzubieten” (Schiller). — „Ein jedes Gut nad) ſei⸗ 
nem Werth zu ſchaͤtzen, brauch’ ich dich nicht zu lehren“ (Goͤthe). 
€) „Nur heute forbre nicht (von mir), ben Schleier hinwegzuheben“ 
(Schiffer). — „Doch muß ich bitten, einige Blide noch auf diefe ganz gemeine 
Belt zu werfen“ (Derf.). — „Eh', ih mid) dir ganz vertraue, erlaubt du 
wohl, dir ein Geſchichtchen zu erzählen” (Leffing). — Der Feldherr befahl 
od. gab Befehl, die Brüde abzubrechen. 
Aumerk Wo aber das Berbum bes Hauptſatzes bie finngemäfie Ergänzung bes zu dem 
Rebenfage gehörigen Subjects nieht * bie Hmd giebt, Da mug basjese entweber 
als abdängige Beftimmung jenem Verbum beigefügt werben, ober ber ebenfag muß 
unberkürzt bleiben. jyeblerbaft ift vemnadh: „Ad munjbe, wohl gerupt au 
haben’ (mad feiner grammatifchen Form nad nur bebeuten fann: Ich wuͤnſche, ba 
ich wohl gerubt babe) flatt: Ich wunſche Ihnen, wohl gericht zu ben ; oder: I 
wünſche ba Sie wohl gerubt baben. — Eben jo wenig aber laͤfft fi das allge⸗ 
meine Subject man in ben verfürzten Objectfag bineinbenfen, wenn das Berbum 
bes Hauptfates vielmehr die Peziebung des Nebenfages auf deſſen Subject forbert. 
Richt minder fehlerhaft ift alfo: 
"Schön ift bier auch Die &gp’ und verbienet ed, meine Luife, 
Drauf " een tu —4 vergnügt durch das Leben zu wandeln. (Voß.) 


D bie Erde verdient es, drauf geboren zu fein” kann nur heißen: — „daß fie 
- = + baraıf"geboren If"; midht aber, mad ed beißen fall: „Daß man barauf' geboten 


J 


20. 
2) Außerdem aber kommt es bei ver Verkuͤrzung des Obiectſatzes 
auch auf den Begriff des Praͤdicates in dem uͤbergeordneten Satze 
— 28% 
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an. Der Objectfag Idfit nämlich im Allgemeinen feine Verkürzung 
zu, wenn er den Gegenſtand einer gedachten ober gedußerten Bor- 
ftellung oder Erkeuntniſs enthält, alfo das Verbum des über- 
eordneten Sages ein Wahrnehmen, Denken, Wiffen, over ein Sagen, 

elven zc. ausdruͤckt; fonvdern die Verkürzung kann nur Statt finden, 
wenn jenes Berbum eine Thätigkeit de8 Begehrungsvermögens 
oder des Willens, Berlangen, Wunſch, Vorſatz, Abſicht, Zwed zc. 
bezeichnet; alfo nicht nach: fehen, bemerken, wahrnehmen, wiſſen, er 
fennen, jagen, erzählen 2c.; wohl aber nad: wuͤnſchen, begehren, ver- 
langen, hoffen, gedenken od. beabfichtigen, ſich bemühen, bitten, fordern, 
befeblen, erlauben, ermahnen, rathen, warnen 2c.; auch,. nach verſprech 
zufagen, geloben, ſchwoͤren; behaupten, verfihern, betheuern 2c., WG 
diefe Verba nicht die bloße Ausfage eines Gedachten, fondern eine 
Willensaͤußerung bezeichnen; und nad glauben, wähnen, meinen, fid 
einbilven,, fich ſchmeicheln, weil dieſe Begriffe mehr ein Fühlen und 
Begehren, als ein Denken auspräden. 

‚„. Man kann demnach nit jagen: er ſah, wufite, bemerkte, ſagte zc, 
goöͤer zu fein, als fein Vater; aber wohl: er waͤnſchte, hoffte 2c., größer 
zu jein od. zu werden, als fein Vater; auch: er behauptete, werjicdherte, 

laubte, wähnte ꝛc., größer zu fein. Nicht: er jagte,r erzählte, 

Ihrieb mir, mid im Garten gefehen zu haben; wohl aber: er behauptete, 
betbeuerte, glaubte 2c., mich gefehen zu haben. Nicht: er meldete mir, 
eu mir an, mich nächftens zu beſuchen; wohl aber: er verjprad, 
mid nächftens zu bejuchen, u. dgl. m. 

Der Grund dieſer Regel liegt darin, daß die Präpofition zu mit 
dem Infinitiv eigentlich die Richtung auf einen Zwed ausdruͤckt (vgl 
©. 324) und daher nur dann paffend ftehen kann, wenn das Verbum 
des Hauptjages feinem Begriffe nach etwas zu Bewirfendes ober zu 
Erreihendes, eine erft zw wollbringende Handlung zum Objecte hat. 
Die in dem vollftändigen Objectfage erforderlihen umfchreibenven 
Hülfsverba werden, wollen, mögen 2c. fallen daher auch bei ver 
Berfürzung meiftend weg, weil der in ihnen Tiegende Begriff des zu 
fünftigen Thuns, des Wollens oder Berlangens ſchon durch das zu 
vor dem „Infinitiv hinlaͤnglich gusgedruͤckt wirb. Vgl. 3.8. Ich hoffe, ih 

ſchmeichle mir, daſs ich das Werk vollbringen werbe. Ich hoffe, id 
Ihmeichle mir, das Wert zu vollbringen. — Er verſprach, gelobte ꝛc, 
daß er feinen unglädlichen Freund niemals verlaffen wolle Er ver- 
ſprach 2c., ihn niemals zu verlaffen — Er bat mid, daß ich zu ihm 
tommen möge. Er bat mich, zu ihm zu fommen. 

Anmer!, Mefentlih verfhieben von biefer Satzverkuͤrzung ift ber Iateinibe mub grie- 
chiſche Accujativ mit dem Anfinitiv, Diele Eonfirmetion mi waryuasmeiie 
nad ben Verben ein, melde im Deutjchen bie Verkürzung bed —* gen Satzes 
nicht zulaſſen (ben verbis sentiendi und declarandi), und beſteht in, ba dal 
Subject bee abhängigen Satzes — gleichviel ob ed jdon im Haupficke Dr | 
orer nicht — im Mccufatie mit dem bas Präbicat ausmäh m 
Infimitiv verbunben wird. Im Deutichen finbet biefe Sakform jeRE nur! 
bei ben Verben maden, beißen (ft. befallen) und lafien Re u 
laden, b. i. er machte ob, beimirfte, bafs ich Igghtez er biek mid neben; er eg mie 
tommen)}, und bei jebe n, boten, füblen, finben (3. 8, ib-jab.iben fallen: ib, 
hörte dich ſommen; ich fühle mein Gerz ſchlagen; ich fan ibn im Beite ie | 
wenn man bei eclen legteren Verben ben Infinitiv nicht Lieber ala ein — het 
Particip auffa en will, Bol, S. 297. — Wenbungen wie bie jolgenben un' 
rent und jebt völlig veraltet: „Ich achte es billia fein” (tutber). „Er jagt bar 
Dept unſchmachhaft fein (Hans Sachs). „Ich hoffe, allen —— Geuten genug 
geſchehen ſein. Ein jeber, wann er feinen lieben Freund mit einer unheilfamen 

en 


” 
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SErautheit angegriffen fein versimpt" (Fiidart). Etpas Bweibeutiges, jo man 
erh, ald fi ge et vermerken Tönne‘ eine 
— rl Er glauben 
ein 
u 


igung, ich mi i 
en N ng). he —*R welches ich ganz ae Fon auten 


f 

Haufe zu f — ®) 

Die Berfärzung bes mit daß eingeleiteten Subftantivfages 
zum Infinitiv mit zu findet auch Dann Statt, wenn berfelbe als Bes 
ſtandtheil eine Adverbialſatzes mittelft einer andern Partikel dem 
Hauptſatze angefügt wird; wobei jedoch Gleichheit des Subjectes 
im Haupt- und Nebenſatze unerbäßliche Bedingung ver Verkuͤrzung iſt. 
Hieher gehören insbeſondere folgende Satzarten: 

1) Der mit daß eingeleitete modale Folgeſatz nach einem fo 
ie Snliptfage (vgl. S. 432. 3). 3. ©. Ih bin fo glüdlih, daß ich ihm 
„wenne; verl — ihn zır kennen. So auch: Er war fo gätig, fo gefällig 2c., 

-4 wein zu helfen. Ich bin fo frei, Ihnen anzuzeigen 2. Er war fo —* 
dem Feinde die Spitze zu bieten. 

2) Der mit als eingeleitete vergleichende Adverbialſatz (vgl. 
©. 425 f.) Z. B. Es iſt beſſer, Unrecht zu leiden, als Unrecht zu thun (fl. — 

daß man Unrecht leide, als a man Unrecht thue). „Giebt's ſchoͤnre Pflichten 
‘für ein edles der, als ein Vertheidiger der Unſchuld fein, Das Recht ver _ 
Algterbrüdten zu beſchirmen?“ (Schiller). 
3) Der von den Präpofitionen ſtatt od. anftatt und ohne ab⸗ 
Hängige Subftantivfag (vgl. ©. 349.3). 3.8. Er hinderte mich nur, ftatt 
daß er mir helfen follte; ver. — flatt mir zu belfen. — „Du 
klagſt, anftatt zu danken“ (Gäthe). — „Dir wurden von Andern darüber 
genedt, ohne daß wir uns machen ließen’ (Göthe); 
vert. — ohne uns dadurch irre machen zu laſſen. — „Wilhelm ritt 
- woeiter,- ohne wiel über das, was er ſah, nachzudenken“ (Göthe). 

4) Um zu mit dem Infinitiv fteht a) als Verkirzung des mit 
auf daß (ehem. auch um daß) oder pamit eingeleiteten Finalfates 
(f. ©.428. 3). 3.8. „Er fordert das Unmögliche von fih, damit er es von 

Andern fordern duͤrfe“ (Goͤthe)y; verk. — um e8 von Andern fordern 

zu bürfen. — Was habt ihr denn gethan, um fie gu retten?” (Schiller). 

— „Man fpxicht vergebens viel, um zu verfagen” (Goͤthe). Vgl. S. 331. — 

Wo der Begriff des Zweckes oder der Abſicht in dem Sapgefüge deutlich 

genug erkennbar ift, kann auch bloß zu ſtehen (vgl.©.225.1). 3.8. „Sekt 

ehn fie, ihren Anſchlag auszuführen, der See zu“ 2c. (Goͤthe). — „Ich 
omme nicht, zu bleiben; Abſchied zu nehmen, komm’ ich“ (Schiller). 

b) Als Verkuͤrzung des modalen Adverbialſatzes, welcher nach 
dem Intenfitäts=-Aoverbium zu im Hauptfage duch als dafs eingeleitef* 
wird (ſ. S. 432). 3. B. Wir waren zu ermuͤdet, als Daß mir unfere Wan⸗ 

erung hätten fortfegen koͤnnen; vert. — um unfere Wanderung fort⸗ 
RE a zu Lönnen, oder bloß: fortzufegen. Er ift zu ebel, um ſich zu 
eAchen. Sie ift zu ſchwach, um arbeiten zu Können. es 
,. D Verkürzung der Adjectiv- und anna Ole 
Dieſe haben in der Verkürzung übereinftimmende Form, und e8 kann Daher 
gin und berfelbe verfürzte Sag bisweilen beliebig als Adjectiv- oder als 
Adverbialſatz gefafit werden. 3.8. „Diana, erzürnt auf ihren großen 
Führer, hielt die Eilenden zuruͤck“ (Göthe); d. i. Diana, Die — er  '% 
. War, oder: weil fie — erzürnt war. — Im ber Regel jedoch =” 
ſcheidet ſich auch in verfürzter Geſtalt der Adjectivjag von dem Adverbial- 
ſatze ſchon durch die Stellung zum Hauptfage, ba jener einen einzelnen 






* 


438 Dritter Theil Satzlehre. Abtheil. IT. 


Ge genſtandsworte, dieſer hingegen der in dem Hauptſatze enthaltenen 
Ausiage ſelbſt, alſo zunaͤchſt dem Verbum, ſich anfchließt. Bol. 3 8. ben 
verkuͤrzten Abjectivſatz „Die Prieſterinn, von ihrer Goͤttinn ſelbſt 
ewaͤhlet und geheiligt, ſpricht mit dir“ (Goͤthe) mit dem Adverbial⸗ 
Pk „Er ftel, fein Haus betretend, burd feiner Frauen und Agifthens 
Tuͤcke“ (Derf.). , | 
Im Allgemeinen find nur diejenigen Apdverbialfäge der Ber- 
kuͤrzung fähig, deren logiſches Verhältnis zum Hauptſatze einfach und 
leicht erkennbar ift, namentlih: die zeitbeftimmenden, melde durch 
als, da, wenn, indem dem Hauptjage etwas Öleichzeitiges anfügen; 
bie durch indem eingeleiteten mobalen; ferner bie begruͤndenden, 
bie mit weil oder da —, und bie bedingenden, bie mit wenn ein- 
geleitet werben. ! 
Anmerl. Einräumenbe Mbverbialfäge fönnen in ber Regel nicht berfürgt werben, 

ba bad Werbältnifs ber Einraͤumung nicht obne ‚Die Füͤgewörter obgleid, ob- 

wohl ac. verſtaͤnblich wirb, pie Weglaſſung bes Tuagmorted aber, melde Die Freie 

beit ber Darftelung beiörbern jel, tod nidt vollige Unbeftunmitiheit ober Un- 
beutlichfeit veranlaffen darf. Yalıt man aber bie Conjumction in bem berfürzten 
Nebenſage fteben, jo iſt derſelbe nicht mehr als ein a ale ein 
elliptiiher anzuſehen. 4.9, Obwohlarm unb gebrudt, lieh ſich ver Daun 

doch zu feiner Unreblidfeit verführen. 

Die Verkürzung fällt verſchieden aus, je nachdem das Präpicat des 
vollftändigen Nebenjages 1) ein Subftantiv, ober 2) ein Adjectiv 
oder zweites Particip, oder 3) ein Berbum in concreter Rebeform if. 


1. Wenn das Präpicat des Nebenfages ein Subſtantiv ift, fo 
bleibt bei der Verkürzung dieſes allein mit den ihm angehörenden Be- 
fimmungen ftehen, und e8 entfteht die Satzform, welche man Appofition 
nennt. Es laffen fi) aber nur Adjectivſaͤtze, nicht Adverbialſaͤtze, mit 
fubftantivifhen Praͤdicat in dieſer Weife verkürzen. 3. B. Statt „Sein 

Bater, der ein rehtihaffener Mann ift, bat viele freunde” kann man 
fagen: „Sein Bater, ein rehtihaffener Mann (od. ber rechtichaffene 
Mann), bat viele Freunde.” Der Sa hingegen „Sein Bater bat viele 
Freunde, weil er ein rehtihaffener Mann iſt“ koͤnnte nur buch 
Hinzufuͤgung von als in einen attributiven Zufat verwandelt werben, welcher 
als eine Beflimmun im einfachen Sage, nicht aber als ein verkürzter Sat 
u betrachten ift: „Sein Bater bat als ein rehtihaffener Mann vice 
Freunde. Bol. ©. 373 f. u. ©. 377 Anm. 1. 

Die Appofition ſchließt ſich ftetS einem Gegenſtandsworte als 
Mertmalsbeitimmung oder Erflärungszufag an und druͤckt ihre Beziehung 
"auf jenes Wort durch die Caſus-Congruenz aus (vgl ©. 377 b). 
Sie kann daher nicht bloß zu dem Subject des Hauptfates, ſondern zu 
einem Subſtantiv oder fubftantiwifchen Pronomen in jedem Caſus 

gt werben. 3. B. „Gewalt und Liſt, ber Männer höchfter Ruhm, wird 
urch die Wahrheit diefer hoben Seele beſchaͤmt“ (Göthe). — Die Thaten 
Friedrichs, des großen oͤnigs, weichen keiner Heldenthat des Alterthums. — 
„Ihr kennet ihn, den Schöpfer kühner Heere” 2c. (Schiller). 
a slim ar Kup sie Km Deand Kinan. (Goͤlth.) 
* 


Alles ent d t Geſetz; bo Über des M 
Leben ———— E F HN ——— en Gothe.) 


Anmert. Der Numerus bes appoſitiven Subſtantivs kaun auch verſchieden fein wor 
dem bed Gegenſtandswortes, welchem es ſich anſchließt, wenn z. B. ein Eollectivnm 
—— auf ein pluraliſches Subject bezogen wird. Z. B. „Da lebten bie 


o 
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irten, ein harmlos Geſchlecht, und —— für gar nichts zu ſorgen“ iller). 
a x ⸗ wir, ber alten Schweizer echter Stamm, wie Haben Kl bie bye Ken 
bewahrt” (Derf.). — 

Auch ein adjectivifhes Praͤdicat des Nelativfages kann in’ 
Form einer fubltantivifhen Appofition, mit Dem Artikel begleitet, feinem 
Gegenſtandsworte nachgefügt werben. 3.8. „Der Greis, der wuͤrdigſte, 

bem eine Krone das Haupt belaftet‘ 2c. Na d. i. welder der wür- 
bi greift ꝛc. — „Um id, der legte, joll nicht — ſoll nicht ehren⸗ 
vol vergehn“ (Derſ.) — „Wird ſich die Stimme deines Widerſpruchs, bie 
zitternbe,, in feine Nähe wagen? (Schiller). — In der Regel bat jeboch 
ein jolches appofitines Adjectiv nicht ſowohl bie Bebeutung eines verkürzten 
Adjectivfages, als vielmehr einer attributiven Beſtimmung im ein- 
fachen Sage. (Bgl. ©. 370. 3). 

Anmerk. 1. Sp wie ber volfiändige Relativſatz, fo wirb au bie einen folden 
vertretende Appofition bisweilen auf einen ganzen Sag bezogen (pgl. ©. 484 
Anm. 1). 3.8. „Diefen Mangel zu, erjegen, bewaffnete man bie Bürger, ein 
verzweifelter Audweg, ber tößeren Schaden anrichtete, als er verhuͤtete 
(Schiller); dp. i. was ein verzweifelter Ausweg mar, ber ⁊c 

2. Sowohl ber durch als vermittelte Subftantinv- Sag (f. S. 315 Anm.), 
ald auch ber mit wie angefligte vergleihenbe Nbverbialfap (ſ, ©. 485 Sf.) 
tritt biämeilen mit Weglaffung jener Sartitein in ber Korm einer Uppoſition auf, 
ohne bad) eine wirkliche durch einen Relativſatz zu umſchreibende Appoſition zu fein. 
3.8. „Ach ſtehe nur ein Jüungling zwiſchen eud, ben Bielerfahrnen” (Schiller) ; 
p. i. ih fiebe nur als ein Tüngling zwiſchen euch, bie ihr Bielerfahrne ſeid — 


„Schon Wt ber Friebenz ein lieblider Knabe, liegt er gelagert am rubigen 

” don ft ber Frieden ein Lieblider Hmabe, liegt er gelagert ) 
Bach“ (Schiller); d. ı. wie ein lieblider Arabe ıc. — Er and: „Bert in 
EP Belt ftehit bu allein, ein ſchwanles Rohr, das jeber Sturm zerfnidt‘ 
(Schiller). 


2. Iſt das Praͤdicat des zu verkuͤrzenden Adjectiv= oder Abverbial- 
fatzes ein Adjectiv over zweites Particip, fo bleibt bei der Ver— 
Kürzung dieſes allein mit den ihm angehörenden Beftimmungen in unge— 
beugter prädicativer Form, alfo ohne alle Zeichen ver Congruenz, ftehen 
(vgl. ©. 377 a). Daher kann ein verkuͤrzter Nebenſatz biefer Art im 
Aligemeinen nur auf das Subject over ſubſtantiviſche Prädicat des 
Hauptfages, alfo auf ein im Nominativ ftehendes Gegenſtandswort bes 
zogen werden. Mit ander Worten: Nur diejenigen Wojectivfäge, deren 
Relativ-Pronomen im Nominativ jteht und auf das Subject oder 
Praͤdicat des Hauptjages ſich bezieht, und nur diejenigen Adverbial-— 
ſaͤtze, welche mit dem Hauptfage dasſelbe Subject gemein haben, 
koͤnnen regelinäßig in dieſer Weife verkürzt werben. 3. 2. 


Adjectivſaͤtze: Themiftolles, der von feinen Freunden ver- 
rathen und von feinen Feinden verfolgt wurde, floh nad Aſien; 
wert. Themiftofles, von feinen Freunden verrathen, von jeinen 
Feinden verfolgt, floh nah Aſien. — „Ein königliches Stirnband, reich 
von Steinen, durchzogen mit den Lilien von Frankreich 20.” (Schiller). — 
„Rohe Horden lagern is verwildert im langen Krieg, auf dem verheerten 
Boden’ (Derf.). — „Sind fie nicht unjer, diefe Saaten, dieſe Ulmen, mit 
Reben umfponnen ?” (Derſ.). — „Auch des Menſchen Thun ift eine Ausjaat 
von Verhängniffen, zerftreuet in der Zukunft dunkles Land, den Schickſals⸗ 
maͤchten hoffend übergeben“ (Derf). 

Adverbialfäge: Indem id auts enen bin, daß ich nicht Alles 
verloren habe, trage ich leichter mein Schidfal; verf. Zufrieden, daß ich 
nicht Alles verloren babe, trage ich leichter mein Schidjal; od. Ich trage 
leiter mein Schickſal, zufrieden, daß ich 2c. (Aber nit: Bon taufend Wuͤn⸗ 
Br beſtuͤrmt, ift ihm die Welt zu enge; flatt: Indem er von taufend 

uͤnſchen beſtuͤrmt wird, ift ihm die Welt zu enge). — Zu froh über bie 
erhaltene Nachricht, hat er Alles vergeflen; d. i. weil er zu [roh war zc. 
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— „Selöft gerettet, war ich nur ein Schatten mir” (Goͤthe); d. i. als ich 
gerettet war. — „Du wähneft, unbefannt mit Dir und mir, ein-näher Band 
werd’ uns zum Gluͤck vereinen“ (Göthe). — „Bon der Parteien Gunft und 
Haß verwirrt, ſchwankt ſein Charakterbild in der Geſchichte“ (Schiller) ; d. i. 
‚ba ob. weil es verwirrt if. — „Entmworfen bloß, ifl’8 ein gemeiner Kt: 
vollfuͤhrt, iſt's ein unſterblich Unternehmen” (Schiller); d. i. wenn e8 ent» 
worfen —, wenn es vollführt ift. 


3. Wenn das Prädicat ein Verbum in einer einfachen Redeform 
ift, welche die Copula mit dem Ausgefagten vereinigt enthält: fo tritt bei 
ber Verkuͤrzung an beffen Stelle das erfte Particip, gleichfalls in un- 
gebeugter Form und ohne Congruenzzeichen. Ein foldes Barticip kann 
daher auch im Allgemeigen nur auf das Subject des Hauptfates bezogen 
werden, und dieſe Verkuͤrzung nur dann eintreten, wenn ber Nebenjat 
gleihes Subject mit dem Hanptfage haf. Es werden vorzugsweife 
Lnverbialfäbe, feltner und faft nur in der Dichterfprahe Adjectio- 
fäße in dieſer Weife verkürzt. 5. B. 


Indem od. weil er dem Betrug jürdtete, 309 er ſich zuräd; 
ver ben Betrug fürdtend zog er ſich zurid. — Wenn du gögerf, 
beſchleunigſt du bie Gefahr; verk. Zoͤgernd beſchleunigſt bu "bie Sefabr — 
„Dies ſagend ritt er trutziglich von bannen; id) aber blieb, mit kummervoller 
Seele das Wort bedenkend, das ber Boͤſe ſprach“ (Schiller). — „DO mär' 
ich jeinen Saum ergreifend ihm gefolgt!“ (Göthe). — „Und won der Erbe 
langſam fich erhebend trifft mich ihr Auge” (Schiller). — „Sonft war id 
jelber mit im Feld und Wald, mit meinem Augen ihren Fleiß tegieremd‘‘ 


(Derf.), — Berfürzte Adjectivfäge, bdiefer Art find z.B. „Die Füge 
fehrt, ein losgeprüdter Pfeil, von einem Gotte gewendet und BELIEBEN, 
fich zuruͤck und trifft den Schüten“ (Goͤthe) — „Heros, Ihön wie Hehe 


blübend; er, durch bie Gebirge ziehend rüftig, im Geraͤuſch der Jagd“ 
(Schiller). | 


Anmert ii. Die Regel, baß dad ungebeugte Apjectiv ober Particip ale Ro- 
minativ gefafft und auf bas Subject besogen werben muß, fit jebob nit ohne 
Ausnahme, Wo ſich ein ſolches einem Gegenſtandsworte fo nahe anſchließt, daß 
eine bem Sinn wiberftrgitense Beziebung auf ein anderes nit möglich if, Da Tann 
ed, beſonders ald verkürzter Abjectivfaß, auch einem abhängigen Eajıs 
zugestellt werben. 3.8. „Dort erblid’ ich jhöne Hügel, ewig jung Unb ewig 


grun’ (Shiler); bi. Dugel, vie ewig jung und ewig arım Finn, — „im 
Schatten ſah id ein Plumden ftehn, wie Sterne lendtend, mie Augiein ſchon“ 
(Goͤthe). — „Er legt das Haupt, beſprengt mit Blut, dem öntg vor bie 96 

eftef, 


(ubland), — „Mit zwanzig Juünglingen, gefinnt wie er, zerbredh’ ich ſein 
(Schiller), — Wo aber vermöge ver Wortfiellung ber verfärite Sab fid — au, 
bad Subject begiebt, ober beifen abweichende Beziehung aus irgend einem Grant: 
unklar unb zweifelhaft wirb, und befonbere wo derſelbe ald Abperbialfas zu: 
naͤchſt zum ‚Feivicat comftrwirt werben muß: ba ift jeine Werbinbung mat einem 
anbern Subftantio, ald dem Subjecte, unerlaubt. Fehlerhaft fin bemnadh folgente 
Satzgefüge; Singenb verſchwand uns bie Naht. — „Seo Tag mir am — a8 
Ente berer, bie von Troja fehrend ein hartes unermwartetes Geſchick auf ihrer 
Wohnung, Schwelle ſtumm empfing” (&otbe), (Die Worte „von Zroja Tei- 
rend“ konnen grammatiih nut auf tag Mort Geſchick bezogen werben; midt 
aber, wie es ber Sinn forbert, auf ben Accuſativ bie in ber Debeutung: „als 
ſie von Iroja fehrten’Y, — „Sie fanben ibn, tragenb ben bunten 2* 
tigen Henleltopf, halbooll ber erleſenen Erdbeern“ (Boß). — „Bon Eetikkie 
ringemm eingeihblofien, wie fonnt' ıh ohne Jeugen mid ihr nahn!“ —— 
wo eingeſchlöfſen auf ihr bejogen wärden ſoll. — „Ba werben Weiber u 
Hyaͤnen unb treiben mit Entfegen Scherz; noh zudend mit dese Bantbers 
Söhnen zerreifen fie bes Feindes Herz“ (Schiller); wo judend auf Herz u 
erziehen iſt! 

2. Menn bad Adjectiv ober Particip, meldes einen Hbjectio= ober Nbuer- 
bialfab vertritt, ald congruirenpes Beftimmmwort mit feinem Sub iv 
verbunden ist, jo ſchwindet jebe Unflarbeit ber Beziebung; bamn aber Dört rs 
auf, ein berfüriter Sab zu fein, und wird zur attributiven Beftimmung im ein- 
faben Sage. Indeſs vertragen folbe gebeugte Adjective und Bartieipien mit viele 
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Mike wm ‚ buch deren Buhänfung bie Darfellung fhleppenb und fätwer- 


hüßiwarbeiten jene, von längeren Schatten begleitet, 
ber des Borns durch Kiefel zum See abfließenves Bädlein 
Bin zu dem buftenden Bügel. (Boß.) 


® ; 
Auch dein Bater malte fi flart und bie liebende Mutter, 
als und weit in bie Fremb' Abziehenden Lange fie nachſahn. (Derf.) 

4. Außer den obigen regelmäßigen Verkuͤrzungsformen giebt es noch 
verschiedene Arten elliptiſcher Verkuͤrzung der Adjeetiv- und Adver⸗ 
bialſaͤtze; insbeſondere 

1) Wenn der Begriff des praͤdicativen Apjectivs durch ein Subſtan⸗ 
tin im Genitin (wie: eines Sinnes, Willens 2.) oder auch in ver Form 
eines präpofitionalen Adjectes (z. B. im Begriff, in Sorgen, in Angft, 
beit Sinnen 2c.) ausgedrüdt wird (vgl. S. 269 f. Unmerf,): fo kann ein 
folches Präpdicat, eben fo wie ein Adjectiv oder Particip, ala Vertreter bes 
Nebenſatzes “—— Z. B. Eines Sinnes mit ihm, folgte ich gern feinen 

Rathe; d. i. da ich eines Sinnes mit ibm war ıc.— Schon lange 
willens, eine Reiſe zu machen, entjchlofs ſich mein Freund, mic zu be— 
gleiten. — Im Begriff auszugehen, wurde id» durch feinen Beſuch über— 
raſcht. — Im Beſatz unermeßlicher Keichiliimer, bat er doch jelten eine 
‘frohe Stunde. — Diefelbe Sertüryung wird aber nicht felten auch da 
angewendet, wo eine abverbiale Ortsbeſtimmung mittelft des 
Berbums fein zu einem Subjecte gefügt wird; in welchem Kalle fein 
nicht bloße Copula, fondern concreted Verbum in ber Beventung ſich be= 
finden, fih gufbalten, leben, wohnen :c. ift (vgl. ©.270). Dann 
ift die Satzverkuͤrzung elliptifch, da jene adverbialen Ortsheſtimmungen 
nur mittelſt eines zu ergänzenden Barticips (wie feiend, lebend, woh- 
nend) mit,dem Subject verbunden werben können: 3-®, Seit wenig Tagen 
zum erftenmal bier od. in der Stabt (uäml. feiend, fih aufbaltend), fanr 
er, ſich u nicht zurecht finden. — Seit prei Jahren in England (mäml, 
lebend), ift eg ber engKicgen Sprache volllommen mächtig. — Lange ſchon 
am Hofe, kennt er die dort herrſchenden Sitten — „Guftav Adolph, an 
Der Spige einer fiegreihen Armee (ſtehend), hatte von Leipzig bis Prag, 
Wien und Preßburg wenig MWiverftand gefunden“ (Schiller). 

2) In gewiſſen Fällen werben aud) folde Apverbialfäße ver: 
türzt, in denen da8 Verbum haben, fei es als Hälfsnerbum, oder aud) 
in ber concreteren Bedeutung eines ſelbſtaͤndigen Verbums (fin. halten, 
tragen, bejiten 2c.) mit einem Dbjecte verbunden ſteht. Dann bleibt in 
dem verkürzten Sage nad) Weglaflung des Fuͤgewortes, des Subjectes und 
des Verbums haben, a) wenn das Huͤlfsverbum haben zum Grunde 
liegt, nur das mit ihm verbundene zweite Barticip mit dem von ben 
Verbum regierten Objecte; b) bei dem felbftändigen Berbum Haben nur 
das von dieſem abhangende Object miteiner ihm außerdem angehörenden 
abverbiaten Beftimmung ftehen. In beiden Fällen ift die Satzver— 
kuͤrzung elliptifch, da für die Herftellung des grammatiſchen Zuſammen⸗ 
hanges die Ergänzung des Particips Habend nothwendig iſt. 3.2. 

a) Nachdem er dies gejagt hafte, ging er davon; verlürzt: Dies 
Blast, ging er davon; d. i. dies gefagt habend ꝛc. — So aud: „So 
olgen wir dem Menfchenfreund, den Blid gelehrt nad Wien” (Gleim). 
— „Sie fingt hinaus in die finftere Nacht, Das Auge von Weinen ge- 
trübet” (Schiller). — „Das Haar verwildert, lag der Schotte da‘ 


‘ 
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— „Endlich bleibt er gedanlenvoll ſtehen, die Augen zur Erbe ge⸗ 
fentt” (Derf.). 
b) Er trat herein, indem er den Hut auf dem Kopfe, den Stod 
in ber Hand hatte (od. trug); verk. Er trat herein, den Hut auf bem 
Kopfe, den Stod in der Hand (naͤml. habend). — „In ber einen - 
and den Degen, ben Schild in der andern, führte er fe gegen ben Feind” 
Schiller). — „Zu Dionys dem Tyrannen ſchlich Möros, den Dold im Ges 
wanbe” (Derf.). — „Die Hand am Schwerte, ſchauen fie fih drohend an“ 
(Derf.). — „So muß ich fallen in des Feindes Hand, das nahe Rettunge« 
ufer im Geſichte!“ (Derſ.). — „Und fo ſprang ich hinweg, das Blinbelden 
unter dem Arme” (Göthe). 
Anmert. Dieſe elliptiide Bertürgungaforn wirb am paffenpften da angewendet, wo 
ein finnlih mwalrnehmbarer Poraanag ober Zuſtand unmittelbar anſchaulich gemadt 
. merben fol. Mbftractere Handlungen, bie vem Sinne ferner fliehen, in ſolchen ver» 
fürzten Saͤtzen anfjupählen und anzuhäufen, u unpaffend. 3.8. „Sechs 
NRerhägelb unb eben jo viel Empieblungäbriefe in der Zafhe —, Muth aus Bewuflt- 
jein, ich leifte etwas, im Seren, — auch, wie ich glaubte, Ref enkenutn 
vellauf aus nigge's Umgang mit Meniben im Kopfe — wie hätte ich zweifeln 
tonnen 20.2 (Kodlik.) 


IV. Stellung der Glieder des Sabgefüges. 


Wenn die Ordnung der Nebenfäte eben venfelben Kegeln folgte, 
wie die der Beftimmungswsrter im einfachen Sage (vgl. ©. 388 ff.): 
fo würden fie dem, was fie beftimmen, in der Regel vorausgehen und, al8 
Se zbeftimmungen, meift in ver Mitte des Satzes aufgeftellt werben. Aber 
ihre Orbnung hat ein anderes Geſetz, nämlich (im Allgemeinen und mit 
Ausnahme der Subjectfäge) viefes: Wenn fle dem Ganzen dres Satzes 
angehören, jo folgen fie vem vollendeten uͤbergeordneten Sage; wenn 
fie aber nur auf einen einzelnen Sagtheil bezogen find, jo werben fie 
hinter dieſem aufgeftellt. — Bergl.: Ich erwartete ihn, weil er mir ge- 

ichrieben hatte, daß ſeine Gefchäfte balp beenbigt fein würden. — In jenem 
neuen Haufe, in welchem ich eine Zeitlang wohnte, habe ich den Mann, ben 
du beſchreibſt, öfters geſprochen. 

Diefe Regel gilt nicht allein für die vollſtaͤndigen, fondern eben 
fo wohl für die verkuͤrzten Nebenfäte. Jede Stellung eines Nebenfages 
aber, welche von diefer regelmäßigen Satzfolge abweicht, ift als eine Satz⸗ 
Inverfion anzufehen. & 

Je nad der Stellung, weldhe ver Nebenfag — gleichviel, ob der 
regelmäßigen Satfolge geinäß, oder vermöge einer Inverfion — zu feinem 
übergeordneten Satze einnunmt, ift er (nad) ©.279) entweder 1) Hinter: 
jaß, oder 2) Vorderfag, oder 3) Zwiſchenſatz. j 

Anmert. Der Zwiſchenſatz ift ein Nebenſatz, ber bie Glieder bes 
übergeorbneten trennt. Hiervon ift aber ver Schaltfak ober die Pa⸗ 
renthefe wohl zu unterjcheiden. Diele ift ein Sag, ber zwilchen emen 
andern eingefehoben wird, ohne — mit demſelben verbunden zu 
fein. Als ein ſelbſtaͤndiger Satz muß fie immer’ ein Hauptſatz, ſei es 
nun ein vollſtaͤndiger, oder ein elliptiſcher, ſein. Sie dient meiſt als 
—— zur Unterbrechung des Ganzen der Rede und zur Erhoͤhung 
ber Lebhaftigkeit. Oft fleht ein Vocativ oder ein anderer Ausruf als 
Parentheie. B: B. Die Zeit der Ingend (fie ift ja Die ſchoͤnſte Zeit im 
menſchlichen Leben) gebt ſchnell Serben. — Es if unglaublich, welchen 
Berbruß dieſer Menth (indem er auf N. zeigte, d. h. fo ſprach er, in⸗ 
dem er 2c.) mir gemacht hat. So auch: 

„set eilten fie — Freude beflügelte die Füße — unter die Bäume 
und zu den fruchtreichen Geländern” (Gefner). 
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in Shnglng ut fer ver Gefhihte — — 


: feinen Kamen — Holien u. |. f. (Bfeffel.) 
Über die Stellung der verfhiedenen Arten ver Nebenfäge ift 
folgendes Nähere zu bemerken. 
I. Stellung ver Subftantivfäge. 
1. Die Subjectfäge jeder Art — concrete, wie abftracte; ver⸗ 
kuͤrzte, wie vollftändige — haben ihre natürliche Stelle vor ihrem Haupt- 
ſatze. 3.8. „Wer gar zu viel bedenkt, wird wenig leiſten“ (Goͤthe). — „Was 
gran vor Alter ift, das _ift ihm göttlih"” (Schiller). — Daß du kommt, 
iR mir angenehm. — „Daß ihr fie-hafit, Das macht fie mir nicht fhlechter” 
Schiller). — „Bon ihr getrennt zu leben, ift mir ganz undenkbar“ (Leifing). 
Nicht minder häufig aber folgt der Subjectfag, befonders der ab- 
ftracte, feinem Hauptfage nach, ohne daß diefer Inverfion immer eine 
beftimmte — zu Grunde läge. Z. B. Es iſt mir angenehm, daß bu 
fommft. — „Mir fheint nicht räthlih, daß du Dich entfernft” (Göthe). — 
„Es jei mir nun erlaubt, nach Diefem raſchen Rebner auch zu ſprechen“ (Derf.). 
In manchen Fällen wird jedoch die Nachſtellung des Subject- 
ſatzes theild durd das rhythmiſche Verhältniß der Glieder des 
Sabgefüges, theild durch eine beabfihtigte rhetorifhe Wirfung. auf 
das Gefühl bedingt. Insbeſondere findet diefelbe Statt: 

1) Wenn der Subjectjaß einen weit größeren Umfang hat, als 

der Hauptſatz. 3.8. „Es iſt unmoͤglich, daß ein alter Freund, der lang ent- 
fernt ein fremdes Leben führte, im Augenblid, da ex uns wieberficht, fich 
wieder gleich wie ehmals finden ſoll“ (Goͤthe). ‘ 

2) Wenn das Praͤdicat des Hauptfages durch deſſen Voran⸗ 
ftellung einen ſtaͤrkeren Nachdruck erhalten fol. 3.8. „Dem Kaifer bleibe, 

was des Kailers iſt“ (Schiller). — „Ganz unleidlich ifl’3, was wir er= 
dulden‘ (Derf.). — „Das eben ift der Fluch der böjen That, daß fie fort- 
zeugend Boͤſes nur gebaͤren“ (Derſ.). — „Es ift fo ſchwer, im Freunde 
ſich verbammen“ (Goͤthe). 

3) Wenn durch die Spannung der Aufmerkſamkeit auf den Inhalt 
des Subjectſatzes dieſer ſtaͤrker hervorgehoben werben 3.8. „Die 

Menſchen fürchtet nur, wer fie nicht Tennt” (Göthe). — „Doppelt giebt, wer 
gleich giebt, was man wuͤnſcht und liebt“ (Derſ.). — „Die befte Art auf 
feiner Hut zu fein ift, nie Unrecht zu thun“ (Peſtalozzi). 

4) Wenn der Hauptfaß en Frageſatz ift, fo muß er immer 
voran-, und ber Subjectfaß als Hinterfag ober auch als Zwiſchen⸗ 
fat aufgeftellt werden. 3.8. Iſt e8 and gewiß, was du ſagſt? od. Ift was 

du fagft auch gewiß? — „Iſt's denn fo nöthig, Daß er ſich entfernt?“ (Goͤthe). 
„Iſt's veplih, jo zu handeln?” (Derf.). 

2. Die Objectfäße jever Art ſtehen 1) wenn fie von dem Prädi- 

cate des Hauptfages abhangen, regelmäßig hinter dem vollendeten über- 

geordneten Satze. 3. B. „Ihr gebt dem Klofter, was bes Klofters if’ 

wer fi irrt” (Derſ.). — „Du 

fiebft es num, wie treu ich bir gerathen“ .(Derf.). — „Der Menſch frage fi 


+ 
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Wenn im Dauptfage das Ausfagewort von- dem reinen Praͤdicat ge- 
trennt auftritt, fo kann der concrete Objectfaß, ingleichen ver ver- 
türzte abftracte Objectfaß, auch als Zwiſchenſatz zwifchen Co— 
pula und Prädicat geftellt werden. 3.8. Ich habe was ich fuchte gefunden. — 

aft Du was ich Dir auftrug ausgerichtet? — „Kein Kaiſer kann was unjer 
8 verſchenken“ (Schiller). — Er hat heute Abend wiederzukommen ver- 
fprochen. — Man wird dich Aber Vermögen zu effen und zu trinken nöthigen. 


Durch Inverfion kann ſowohl ver abftracte, als der concrete Ob: 
jectfag dem uͤbergeordneten Satze auch vorangeftellt werden. 3.2. 
„Was ich vermocht, hab’ ich gethan“ (Schiller). — „Was wahr ift, muß 
ih jagen” (Derſ.). — „Was die Geſchi reiht, das Leben giebt, fein 
Buſen nimmt e8 glei und Bug auf (Göthe). — „Wer fie fer, will fie 
allein dem König vffenbaren” (Schiller). — „Daß ich mir felbft gehöre, 
weiß ih nun‘ Der). — „Er fei bier auf dem Schloß, behaupten fie" 
(Derf.). —: „Ein jedes Gut nach feinem Werth zu fchäten, brauch’ ich dic 
nicht zu lehren” (Göthe). 


2) Wenn der abftracte Objectfag ſich als ergänzenve Beftim- 
mung einem Nomen, oder au einem Demonftrativ-Pronomen 
oder -Adverbium anfchließt: fo tritt er entweder unmittelbar hinter 
dieſes Wort, oder demſelben möglichft nahe, und fteht mithin in dieſem 
alle peufig als Zwiſchenſatz. 3.8. Ich habe ihm biefen Fehler, daR 

er jede unſchuldige Handlung mißbentet, ſchon aft vorgeworfen. — Die Brage, 

ob wir uns in einem Bein Leben wieberjehen werben, beunruhigt viele 

Menſchen. — „Zur Gewähr, daß ich Euch ſende, bringet ihm dies Schreiben“ 

(Schiller). — „Den eblen Stolz, daß du bir felbft nicht g'nuͤgeſt, verzeih' 

ich Dir“ (Göthe). — „Und dennoch hat er fein Gefchid, Das alles ſich anzu: 

ſchaffen“ (Derſ.). — „Ste harten nur darauf, daß ein gewalt’ger Lord 
das Beilpiel gebe” (Schiller). 

Anmerk. Bei völlig deutlicher Begiehung bes Objectſatzes laͤfſt man ibm jebodg and 
in diefem alle dem Hauptiake ieber nachfolgen, wenn durch jeine Stellung binter 
dem durch ihn beflimmten Worte bie Glieder dei Hauptſatzes auf eine, m Allige 
Weiſe aus einander geriſſen wärben. BR B. Statt „Er bat mi barüber bo 
ih ibm bie Sad nidt früher mitgetheilt babe, ernſtlich getabelt“ jagt man a 

e hat mid daruͤber ernftlich getabelt, dafs ich ihm vie Sache nicht friiher mitgethei 
gebe — Sp audh: „Den Mangel an Heiterdi wuſſte er daburch zu erjegen, baß er 

ußgaͤnger zwiſchen die Reiter Beute (Schiller). — „Habt Ahr Befehl gegeben, daß 
man ihn zurudweife 2“ (Deri.). — „Ih hätte noch Welegenbeit gewuͤnſchi, bir eine 
Bitte vorzutragen‘ (Leffing). _ 


IH. Die Adjectivjäge, gleichviel ob vollftändig oder verfärzt, ftehen 
regelmäßig unmittelbar hinter dem Gegenftandsworte, auf weldyes fie ſich 
beziehen, und daher, wenn biefes nicht das Schlußwort des Hauptſatzes 

ift, als Zwifhenfäge 3. 8. Ich kenne den Mann, son weldem bu 
ſprichſt. — Ich babe den Mann, von welchem du jprichft, vor kurzem fennen 
elernt. — „Da ift der Kahn, der mich binübertrüge” (Schiller). — „Die 
br’, die ihm gebührt, geb’ ich ihm gern; das Kedt, das er Ei nimmt, 
verweigr' ich ihm’ (Derf.). — „Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, ift 
eingeweiht‘ (Göthe). — „Er, ber von Jugend auf dem Staat gebient, be- 
berricht ibm jetzt“ (Derf.). — „Auf dieſem hönen Boden, wohin das Glud 
Dich zu verpflangen ſchien, gebeibft du nicht” (Derſ.). — „Die Priefterinn, 
von ihrer Göttinn ſelbſt gewaͤhlet und geheiligt, ſpricht mit Dir“ (Derj.). — 
„Was können wir, ein Bolt der Hirten, gegen Albrecht Heere?“ (Schiller). 


Bon biejer Regel abzumeichen, ift tadelnswerth, wenn durch die Tren⸗ 
nung bed Beziehungsfages von feinem Gegenftandsworte die Beziehung 
unflar und zweibeutig wird. Alſo 3. B. nicht: Ich habe den Mann vor 











- 


als Zwifhenfäge, oder als Vorderſaͤtze ftehen. 
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mehren Jahren in Berlin geſehen, von welchem du ſprichſt. — Er ſchilderte 
mir ſeinen Nachbar als feinen wahren Freund, an nicht a — 
Ich babe geſtern meinen Fraund bei meinem Bruder augetroffen, welchen 


“ich lange nicht geſehen hatte (wenn welchen ſich auf meinen Freund 


beziehen fol). — Weihnachts geſchenke für Kinder, welche in allen qute 
Buchhandlungen zu haben ud. rü ch allen guten 


Muͤtterchen nahm ihm ben Hut und ftellte ben Stock in den Winkel 
S dem t Gen R dem li welches 
Für ben Er —2 ——— — — es 


Mo aber feine Zweideutigkeit der Beziehung entfteht, da kann ver 


Adjectiofag auch durch ein oder mehre Worte von feinem Gegenſtands— 
worte getrennt, oder dem ganzen übergeorhneten Sage nachgeſtellt werben. 


3.8. „Er war einer Gewalt mübe, welche nicht mehr gefürchtet war” 
(Schiller). — „Wie' weit ift dieſe Königinn gebracht, die mit 1 ftolgen Hoff» 
nungen begann!” (Derf.). — „Den möcht” ih wiflen, der der Treufle m 
von Allen iſt“ (Derf.). — „Manches hab’ ich noch, worauf ich fehr begierig 
bin; zu fragen” (Göthe). — „Rohe Horben lagern ſich, verwildert im langen 
ar auf dem verheerten Boden (Schiller). 

iefe Stellung ift bejonderd dann vorzuziehen, wenn durch ben 


Zwiſchenſatz wenige Worte oder nur ein einzelnes Wort von dem äber- 
georoneten Sage abgeriffen, und diefer mithin in zwei ganz unverhält- 
nifsmäßige Theile zertrennt werben wuͤrde. Man fage alfo nicht: Ich rief 


meinen Bruder von dem Spiele, das ſchon eine Weile gedauert hatte und 
noch länger dauern follte, ab; fondern: Ich rief meinen Bruder von dem 
Spiele ab, das ſchon 2c.; ober man made ben Schluß durch Hinzufägung 
noch emiger Worte nachdruͤcklicher und volltönender. — So auch: Heiter 


und freundlid ging die Sonne an jenem Morgen, dba wir unfere Fußreiſe 


antraten, auf. — „Der König af das Roß, das, einen ſolchen Helden zu 


tragen ftolz, nicht muͤde von dem langen Fluge war, daſelbſt ein wenig aus⸗ 


zuruben, ab‘ (Skeim). 

Anmert. Nur vermöge einer bichterifhen Inverfion Tann ber — — 
durch ihn beſtimmten — a NERRLIEREN: werdet. 3. 8. „Die id 
tief, die Geifter werd’ ih nun nicht los * the). 

Den der Sterne Wirbel loben 
Den des Seraphs Hymne preift, 
ieſes Glas dem guten Geiſt 
berm Sternenzelt dort oben! (Schiller). 


II. Die Adverbialfaͤtze koͤnnen entweder als Hinterfäge, ober 


1. Die regelmäßige Stellung des Adverbialſatzes ift außer dem 


Wortgebiete feines Hauptſatzes, als Hinterſatz. 3.8. Ich fand meinen 


Sa nicht, wo ich ihn ſuchte. — Meine Gejwifter waren im Garten - 


eſchaͤftigt, während ich fchrieb. — „Wie wurbe mir, als ich ins Innere ber 
Kirche trat 1” Schiller). — „Er ehrt die Wiffenfchaft, fofern fie nuͤtzt“ (Goͤthe). 
— „Er läfit ni ruhn, weil er mich unnuͤtz glaubt“ (Derſ.). — „Euch kind’ 
ich's an, damit ihr's Alle wiſſet“ (Schiller). — „Was habt ihr denn getban, 
um fie zu retten?” (Derſ.) — „Du Bu uns Freude, wenn du Freude 
haft’ (Goͤthe). — „Was ich gewollt, ift Löblich, wenn das Ziel auch meinen 
Kräften unerreichbar blieb“ (Derf.). — So auch der verkürzte Adverbialſatz; 
3.8. „An dem Ufer fteh’ ich lange Tage, das Land der Griechen mit ber 

Seele ſuchend“ (Göthe). —— 
2. Seltner ſteht der Adverbialſatz als Zwiſchenſatz, und nur 


dann, wenn er nicht durch zu große Laͤnge die kuͤrzeren, Theile des 
Hauptſatzes an weit aus einander ruͤckt. 3.8. Ich habe meinen Freund, 


wo ig ihn ſuchte, nicht — — Meine Geſchwiſter waren, waͤhrend ich 
ſchrieb, im Garten beſchaͤftigt. — „Sie folgten, wenn ber Heribann erging, 
‚dem Hexhspanier“ (Schiller). — „Allee werde, wie es damals war, vollbracht” 


* 
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— — „Gieb mir, wofern es bir gefällt, bes Lebens Ruf’ und renden“ 
(Sellert). — „Sch tonnte wieber — Pflicht, obgleich En anf kuͤmmerliche 
Weiſe, eher (Goͤthe). 


Beſonders Bein verfürzte Adverbialfäge — als Zwiſch rn 


B. „Er fiel, fein sa betretend, durch feiner Frauen und 
uͤcke“ (Goͤthe). — » ih, ſeinen Saum ergreifend, ihm —5 
— aut oder böfe, Want —8* ſeinen Lohn mit ſeiner 


(Deri.). Er Ein i 
hat binweg” (D a. 

Die Stellung des adverbialen Zwiſchenſatzes unter den uͤbrigen 
Beſtimmungen im Hauptſatze iſt in ſo weit gleichguͤltig, als nicht eine 
verſchiedene Be ichung daraus hervorgeht. Z. B. Gleichbedentend find bie 

Saͤtze: Ich habe Sn: jo jehr ich es echte, feit Zenge: Zeit Fi FAN — 

koͤnnen; und: habe aa ‚feit langer Zeit, fo ſehr ich es win 

fprechen — — —A ganz gleichbedeuiend aber: Ich habe meinen Freund j 
wo ich ihm fuchte, nicht gefunden; und: Ich habe meinen Freund nicht, wo 
ich ihn fuchte, gefunden. 

Auch kann der Woverbialfag in feinen uͤbergeordneten Sag nur 
an folhen Stellen eingefhoben werben, wo im einfadhen Sage eine 
Adverbialbeftimmung ftehen Könnte. Wehlerhaft ift demmach vie Ein- 
fügung des Adverbialfages: 2 


. 2) zwifden Subject und Copula ober dem mit der Copula 
vereinigten Prädicate des übergeorbneten Hauptſatzes. 3.8. Er, nachdem 
er dies gehört hatte, beſchloß ꝛc. 
2) zwifchen dem Fuͤgeworte und Subjecte eines ihm über: 
georoneten Nebenfages. 3. B. Ich ſchrieb ihn, daß, ba ich ihm wichtige 
Nachrichten mitzutheilen — er moͤglichſt bald kommen moͤge. 


3) vor — Beriehungs⸗ oder Fuͤgeworte ſeines uͤbergeordneten 


Nebenſatzes. 3, © 
ber if 9 reund, Tehrt bir das rs ben Rüden, 
Der feuriger dich wirb an feinen Buſen braden. . 

Anmerk. Diejenigen Abverbialfäte, melde ſich als Nebenbefimmungen 
guf einen einzelnen Theil des Hauptjates el: en dem durch 

1. beftimmten Worte unmittelbar ober doch möglihft nahe nach folgen 

nnen daher als Ba seen ober Hinterſaͤtze, aber nie als 

Borberfäge ftehen. Rh in ae namentlich bie mit als eröffneten 


vergleidenden R . B. „Noch eben fo friich, als 4 biefen 
Zug angetreten Kae na f eer da” (Schiller). — Süd 
war größer, als man berechnet hatte” (Derf.). Nichts N hößer zu 


Ihägen, als ber Werth des Tages“ (Göthe). — Yu die mit als ob, 
als wenn eingeleiteten mobalen und bie folgernbgn Abverbialf 
koͤnnen ihrer Natur nad nur als Hinter- ober Zwiſchenſaͤtze, nie 
als Borberfäge ſtehen. 3. B. Er fieht aus, als wenn er krank märe. 
Er er t fh, ais ob er Herr wäre. — Es gefiel mir in ber Gefeli⸗ 


leiden ſoll 9" 

3. Die —e — Art (mit Ausnahme der ſo dan be- 
nannten) können vermöge einer Inverfion auch vor dem Hauptſatze, 
alſo als Vorderſaͤtze ſtehen. Diefe Satze Inverſion hat, wie die ent⸗ 
ſprechende Wort-Inverfion, welche eine Beſtimmung an die Spitze des 
einfachen Satzes bringt (ſ. S. 402. 1), im Allgemeinen den Zweck, den 
beſtimmenden Begriff mit groͤßerem Nachdruck hervorzuheben. 

Diefe Wirkung ber Voranſtellung des Adverbialſatzes iſt jedoch nicht 


ef ni 5% me we — Hauſe ging. — „Hab' ich verbregen daß⸗ 


= 
L 
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bei allen Arten desſelben in gleichem Grade fuͤhlbar. Namentlich treten 
ort- und zeitbeſtimmende, ſo wie die mit indem eingeleiteten mo— 
dalen Adverbialſaͤtze ihrem Hauptſatze oft nur defſswegen voran, um die 
in ihnen enthaltene Beſtimmung dem Verbum naͤher zu ruͤcken, auf welches 
ſie Ar) bezieht. 3. 8. Wo id meinen Freund fuchte, fand ih ihn nit. — — 
ährend ich fchrieb, Tpielten meine Gefhwifter im Garten. — Als ich herein- - 
trat, kam er mir freundlich entgegen. — „Wohin er tritt, glaubt er von 
Seinden fi) umgeben“ (©dthe). — „Und wie er ſigt und wie er lauſcht, 
tbeilt ſich die Fluth empor” (Derſ.) — „Wenn ver Leib in Staub — 
lebt der große Namen noch“ (Schiller). — „Indem er ſich auf fie ftüßte, 
kam er bie Treppe langfam herauf" (Göthe). — So au verkuͤrzte Ab- 
verbialfäge ber bemerkten Art. 3.8. „Und von ber Erde langfam ſich er- 
hebend trifft mich ihr Auge” (Schiller). — „Selbfi gerettet, war ich nur 
ein Schatten mir” (Göthe). 

Auch die durch wie eingeleiteten vergleichenden und bie mit je 
eröffneten proportionalen Adverbialfäte ftehen häufig als Vorderfäge, 
ohne dadurch ee hervorgehoben zu werben. 3.8. „Wie im 

Laub der Bogel jpielet, mag fich jeder guͤtlich thun“ (Schiller). — „Wie 
ihn die Welt verehrt, fo wird die Nachwelt ihn verehrend nennen“ (Söthe). 
m die — der Berrath ſchmolz, deſto ſchrecklicher wuchs ber Hunger“ 

In ihret vollen Kraft tritt die Bedeutung dieſer Satz-Inverſion nur 
in den Satzgefuͤgen hervor, deren Glieder in einem Cauſalitaͤts-Ver— 
haͤltniſſe ſtehen. Der begründende, bedingende oder einräumende 
Nebenſatz erhält durch Die Stellung als Borderfag nicht nur eine größere 
rhetoriſche Würde, fondern zugleich ein größeres logifhes Gewicht, 


. vermöge vefjen er, unbefchadet feines grammatifch untergeorpneten Ver- 


hältnifjes zu feinem Hauptfage, doch in logifher Hinfiht zum herr= 
ſchen den, der nachfolgende Hauptfag hingegen zum abhängigen ober 
regierten Sage wird. Diefer heißt in folhen Satgefügen ver Nachſatz 
und wird gewöhnlich, beſonders nad) Borberjäten von größerem Umfange, 
durch das folgernde Adverbium fo eingeleitet. Border- und Nachſatz 
bedingen und fordern einander gegenfeitig und machen ein zu einer orga= 
niſchen Einheit verbundenes, untrennbares Ganzes aus. 

B. Weil ohne "Tugend feine wahre Gtäcjeigteit möglich if, fo 


n gefchloffener Gedanken, zu 
eſtimmung hinzutritt. — Drüdt man 


denſelben Gedanken in der Form des beiordnenden Satzvereins aus — 
rde 


efuͤge h 

Shen‘ — „Da fie dich Iennt, bat fie did "Ss entſchuldigi“ (Goͤthe). 
n ich fie bir empfehle, flerb’ ich ruhig” Derſ.). — „Wenn, eugy 

Gewmffſen wein ift, To feib ihr frei“ (Derf.). — „Wenn es glüdt, fo ift es 
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mäffen fie's auch gegen mich“ (Derf.). — „Iſt fie begeiftert und .von Gott 
Ber wird fie * Koͤnig zu entdecken wißen⸗ (De) — „Ob id ſchon 
weiß, daß er vor Nacht nicht kommt, vermuth’ ich ihm Doch jeben Augenblick“ 
(Goͤthe). — „Iſt es gleich Nacht, fo leuchtet unfer Recht‘ (Schiller). 

Auch der finale Adverbialſatz kann als Borderfag fliehen. Da 
aber der Zweck, obwohl er zugleich der Grund des Thuns ift, doch, 
fofern er Ziel des Handelnden ift, mehr als die Wirkung oder Folge der 
That aufgefaflt wird: fo ift die Voranftellung hier nicht in der Natur des 
logiſchen Verhaͤltniſſes felbft begründet, fondern mehr eine bloß rheto⸗ 

riſche Inverfion. 3. B. „Damit er ficher feinen Weg verfolge, will ber 
Monarch, daß bier aus ber Armee acht Negimenter ihn zu Pferb begleiten” 
(Schiller). — Um ihn von feinem Unternehmen abzubringen, ftellte ich ihm 
das Gefährliche desſelben vor. 

Die Stellung eines Nebenſatzes — er fei Subftantiv- oder Adver⸗ 
bialfag — als Borderfag hat auf die Wortfolge des nachfolgenden 
Hauptfages viefelbe Wirkung, wie die VBoranftellung einer Beftim: 
mung im einfachen Sage. Der Hauptfag nimmt nämlich vermöge einer 
nothwendigen Inverfion die Wortfolge des Begehrungsfages an, 
indem das Subject hinter das Ausfagewort zurädgebrängt wird (vgl. o. 
©. 398 f.d). 3.8. Daß ih das Gelb empfangen habe, beiheinige ih 

zent wie: Den Empfang des Geldes beidheinige ih. — Weil er mir jo 

ange nicht gefjchrieben bat, weiß ich nicht, wie es ihm jet gebt; wie: 

Wegen feines langen Schweigens weiß ich wicht 2c. Vgl. außerbem alle 
obigen Beijptele. ! . 

Anmerk. Wenn ver Hauptfag ein Frageſatz iſt, fo barf er nicht fäglih als Nach⸗ 

t an ber fie unter 

Iben Wortfolge auftritt. (VBgl. S — en ni An re et 

zent ſich? gern: eut ex fg, wenn bu ihn serugr? — Der Seiſcheſaß 

inge en. Z. B. Wenn er dich beſucht 

o freue dich! — Wenn du kannfſt, fo Ipmm zu mir! sc. R 


Nah bepingenden und einrdumenden Borderfägen tritt 
jedoch der Nachſatz bisweilen in der regelmäßigen Wortfolge.des Er- 
fenntnißfages auf. Diefe Abweihung von der herrfchenden Regel ift 
eine vorzugsweiſe der Sprache der Leidenſchaft und der empfindungspolle- 
ven Ausprudsweife der Poeſie angemefjene Redefigur, wobei ber 
unmittelbare Zufammenhang der Satzglieder aufgelöft und ver Fluß 
ber Rebe durch Abbrechen der Stimme nah dem Vorberfage auf einen 
Augenblick gehemmt wird. 3.8. „DO wie froh bin ih! Und wenn ich aud 

alle Schaͤtze der Welt befäße, — ich könnte nicht froher fein!“ (Geßner). — 
„Wenn ihr’s nicht fühlt, — ihr werdet's nicht erjagen” ꝛc. (Goͤthe). — 
„O bätteft du vom Menſchen beffer ftets gedacht, — bu hätteft befier au 
gehandelt” (Schiller). — „Muͤſſt' ich zehn Reiche mit dem Rüden ſchauen, — 
ich vette mich nicht mit des Freundes Leben‘ (Derf.). 


3. Der mehrfach zuſammengeſetzte Sat und die Periode. 
Jedes aus mehr als zwei einfachen Sägen’ beftehende gefchloffene 
Redeganze nennen wir einen mehrfad zufammengefegten Sap. 
»Die Formen folder Säge find unendlic, mannigfaltig und dem Umfange 
berfelben oder der Anzahl ihrer Glieder Laffen fich keine beftimmten Grenzen 
Jegen. Da die erfte und wefentlichfte Eigenfchaft der Rebg Digi er: 
ſtaͤndlichkeit ift, jo mup jeder mehrfach zufammengefegte Sat vor Allem 
i EN Ten 
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ein deutliches und uͤberſchauliches Ganzes bilden, deſſen Theile oder 
lieber nad) ihren inneren Berhältniffen zu einander und zu dem ganzen 
Saßgefüge leicht und fiher aufgefafit werden Können. Sodann aber 
fordert man mit Recht von’ einem jeden Redeganzen, daß es auch auf 
das Gefühl und ven Schönheitäfinn feinen mißfälligen Eindruck mache; 
alfo naͤchſt der Richtigkeit und Verſtaͤndlichkeit auh Schoͤnheit ver 
Hedeform. 
- Die Theile eines mehrfach. zufammengefegten Sages können fowohl 
im beiordnenden, als im unterordnenden BVerhältniffe mit‘ ein- 
ander verbunden fein; wir haben alſo mehrfad zufammengejegte 
Sappvereine und Satzgefuͤge zu unterſcheiden. 

L Ein Sagverein kann auf zweierlei Art mehrfach zufammen- 
gelegt jein: | | 

1. Indem er mehr als zwei beiordnend verbundene Säge 
enthält. So kann der copulative Sasgverein (nad ©. 411) aus 
mehr als zwei einfachen Sägen beſtehen. Z. 8. 

— Ningsum einen bie geden, 
Ringeunt en die BAume, 
Ringsum zwitihern bie Boͤgel, 
Ringeum Iummet das Bienenvoll. (Hölty.) 

„In dieſer kuͤnſtlichen Welt (der Schaubühne) träumen wir die wirkliche 

inweg; wir werben uns felbft wiedergegeben ; unfere Empfindung erwacht; 

Hame Leidenſchaften erichätterr unjere ſchlummernde Natur und treiben 

Das Blut in friiheren Wallungen’ (Schiller). — Mehr Beifpiele ſ. 0. S.411f. 
Der: abverfative und caufale Sagverein hingegen find ihrer 
Natur nach notbwendig zweitheilig, da ihnen immer ein zweitheiliges Io» 
iſches Verhaͤltniß von Sag und Gegenfag, Grund und Folge, Urfade unb 
Birkung, Mittel und Zwed zu Grunde Tiegt. 

2. Inden einer oder mehre ber verbundenen Säge ober 
jeder derſelben in fich felbft zufammengefegt ift, fei es im bei- 
ordnenden, oder im unterorbnenden Berhältniffe, fo daß die Theile des 
Satzvereins für ſich betrachtet gleichfalls Sagvereine oder Satzgefuͤge find. 


ib 
dekn, 
ie Blume verbluht E 
Die Frucht muß treiben, (Schiller) 
* 
ne nahn, unb bleib 8 
& deint uns "an a Seiler wegen — 
An unſrer Stelle % tfam ihm erſcheinen. Goͤthe.) 

„Bei alle dem herrichte eine ziemliche Stille, und als die Sturmglode ge- 
Täutet wurde, fohien Das Bolt von Schauer und Erftaunen ergriffen‘ (Götbe). 
— „Das Leben gleicht einem Buche; Thoren durchblättern es flüchtig; ber 
Weiſe lieſ't es mit Bedacht, weil er weiß, daß er e8 nur einmal lejen kann 
(Sean Paul). — „Theorie und Praris wirken immer auf einander; aus ben 
Werten kann man ſehen, wie e8 Die Menſchen meinen, und aus den Mei- 
nungen vorausfagen, was fie thun werden“ (Goͤthe). — „Die Menfchen 
fuͤrchtet nur, wer fie nicht kennt; und wer fte meibet, wird fle bald verkennen“ 
(Derſ.). — Sprich nie etwas Boͤſes von einem Menſchen, wenn bu es nicht 
gewiß meißt; umb wenn bu es gewiß weißt, fo frage dich: warum erzähle 
ich es?“ (Xavater). 

Adverfative und caufale Satpereine: „Ich batte Vieles von 
Kunft gehört und gelefen; aber theils war ich zu jehr mit meinen Empfin⸗ 

Heyſe's Schulgrammatik zc, 19, Aufl, - : 29 
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d beſ ‚ theils ſchi doch alle die Sachen mich De SR 
). — „Niemand weiß, was er thut, wenn er a aber des 
nrechis find wir uns immer bewufft” (Der). — „Wenn ich haffe, fo 


nehme ich mir etwas; (hingegen) wenn ich Liebe, fo werde ich um das reicher, 


forihen ift wicht Jedermanns Sache“ (Derf.): 
wegen nicht bein Eigenthbum; fonft wär’ ber 
Teuer jagt, fo gut ein Held, wie du“ (Leifing). 


| I. Ein Sapgefäge faun auf mamigfaltige Weife mehrfach zu- 
fanmengefeßt fein. Die wichtigften Formen find folgende: . 

1. Es werden einem Sage mehre Nebenfäge unter: 
geordnet, und zwar ſchließen ſich dieſe 1) verſchiedenen Theilen 
des Hauptſatzes an. Z. B. — 

„Der Swang der in allen feinen Bewegungen fichtbar war, entedte 
die Macht - Des Aecie, der fein flolges Herz Ubermeifterte” (Schiller). — 
„Wallenſtein, deſſen weitlaͤufige — en der Gewalt des Kaiſers jeden 
Augenblick bloßgeſtellt waren, fuͤhlte le Haft, daß Die Drohung nicht eitel 
ſei“ (Derf.). — „Ein Bolt, dem das geboten wird ‘ ſchrecklich, es 
oder dulde die Behaudlung“ (Derſ.). — „Das Sch e, wozu Der Men 
gelangen kann, ift das Bewufſtſein eigner Gefiunungen und Gedanken, das 
Erkennen feiner ſelbſt, welches ihm bie Anleitung giebt, auch frembe Ge- 
muͤthsarten zu durchſchauen“ (Göthe). — „Ergebung in das, was gefchehen 
Tann, Hoffrtung und Vertrauen, daß nur dasjenige geſchehen wird, "was heil- 
ſam und gut tft, und Standhaftigleit, wenn etwas Widerwärtiges eintrifft, 

ſind alles, was man dem Schidjal entgegenftellen Tann! (W. v. Humboldt). 


2) Die Nebenfäge ſchließen fich ſaͤmmtlich demſelben Theile des 
Hauptfates, over ald Saybeftimmungen dem Geſammt-Inhalte desfelben 
_an, und zwar a) ald Nebenfäge verfhiedener Art, welche dann in 
der Regel: dem Hauptfage theilweife voran, theilweiſe nachgeſtellt 
werden, aber auch ſaͤmmtlich demſelben nachfolgen koͤnnen. 3.8. " 
„Ch der Tag ſich neigt, muß ſich's erklaͤren, ob ich den Freund, ob ih 
den Bater ſoll —— a, — Wer nit Die Welt in feinen 
Freunden fieht, verbient nicht, daß die Welt von ihm erfahre” (Göthe). — 
„DO fage, wenn bir ein Verhaͤngniß nicht Die Lippen’ ſchließt, aus weldem 
unſrer Stämme du beine -göttergleiche Herkunft zaͤhlſt“ (Derf.). — „Wenn 
du einmal von einem außerorbentlichen Unbante ——— ſo unterſuche 
ja alle Umftände genau, bevor du einen Menſchen mit einem fo abſcheulichen 
Schandflede brandmarken laͤſſeſt“ in, — „Es ift für ein Bolt gut und 
ruͤhmlich, große Vorfahren, ein Hohes Alter, beruͤhmte Götter des Vater⸗ 
landes zu Eben. fo, lange Diefe e8 zu edlen Thoten aufweden, zu wuͤrdigen 
Geftnnungen begeiftern” (Herder). ——— 


b) Als gleichartige Nebenſaͤtze, die einander beigeordnet ſind 

und gleichmaͤßig auf den Hauptſatz bezogen werden. 3. 
— ſoll erkennen, daß mich Niemand hafft, daß Niemand mich ver- 
folgt“ (Goͤthe). — „In jedes gute Herz — das edle Gefuͤhl von der Natur 
elegt, daß es für ſich allein nicht gluͤdlich fein kann, daß es fein Gluͤck in 
em oh e Anderer fuchen muß” (Derſ.) — „Brauche ich zu Tagen, wie 
bedenklich dieſer Umftand fei, welche Umkehrungen biefer Geift worbereite, 
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welche — igkeiten er drohe, in welches Chass er alles zu verwandeln 
ſtrebe?“ (Reinhard). — „Erfreulicher fann keine Ausficht für ein Bolt fein, 
als Ordnung ohne Zwang, als der Anblid eines Zuftandes, wo Alles an 
feinem Plage ift, wo Jeder thut, was er ſoll, wo Jeder hat, was ihm ge⸗ 


. bährt, wo Yeber genießt, was er befigt, wo ſich jede Kraft ungehindert in 


8 


ahrem Kreiſe bewegt, und Alle frei, Alle willig, Alle nachdrucksvoll zum 
bie des Ganzen eintraͤchtig zuſammeuwirken“ (Derf.). 


.” 2. Ein Nebenfag eines Sabgefüges ift in fih felbft zufammen: 
ejegt, und zwar 1) ald Satzverein. 3.83. 

„Nicht was das Vaterland einft war, ſondern was es jetzt ift, können 
wir an ihm achten und lieben“ Sa — „Die meiften Menſchen Bleiben 
immer ben Kinvern gleich, bie fid) vor unzähligen Dingen fürchten, die gar 
nicht gefährlich find, und Dagegen in wirklichen Gefahren ahnungslos ſcherzen 
und ſchlummern“ (Fr. Jacobs). — „Gewiſſe Bücher ſcheinen geichrieben zu 
jein, nicht Damit man etwas daraus lerne, jondern damit mau wifje, daß 
der alle etwas genufit babe (Göthe). — „Wenn man von ben Leuten 

flichten fordert und ihnen feine Rechte zugeftehen will, muß man fie gut 
ezablen” (Derf.). 


2) Als Saggefüge, indem ein anderer Mebenfak fich ihm unter- 


ordnet, der entweber a) ihm nahfelgg oder b) in ihn eingefügt 
iſt. | 


a) „Wer verräth, er verwahre ein Geheimniſs, ber bat ſchon deſſen 
Hälfte verrathen“ (Sean Paul). — „Unternimm mie etwas, wozu du nicht 


"das Herz baft dir den Segen des Himmels zu erbitten (Lichtenberg). — 
„Man follte fi nicht fchlafen Iegen, ohne jagen zu fünnen, bafd man an 


dem Tage etwas gelernt hätte (Derj.). — „Der Menſch ſchiebt oft darum 
Die Schuld auf Andere, wei es ihm leichter ift, fich zu wergeben, als 
Andern” (Sean Paul). 

b) „Nur die Umgemwohntheit etwas Gutes zu geniehen it Urſache, daß 
viele Menjchen am Albernen und Ahgefhmadten, mern es nur new tft, Ber- 
gnuͤgen finden“ (Göthe). — „Er 4 mit Wehmutb, wie fein Freund, bem 
er nie von der Seite wich, immer Killer und obmmädhtiger warb‘ (Engel) 
— „Eh der Tag, der jest am Himmel verhängnißvoll heranbricht, unter— 
geht, muß ein entſchkidend Loos gefallen fein (Schiller). 


Einem ſolchen Nebenfgge, der von einem andern abhängt, kann 


wieder ein Nebenfag untergeordnet werben, dieſem ein vierter, und jo fort 
in immer weiter. abgeftaften Graden ber Unferorbnung. Wolgen bie jo 
verbundenen Nebinjäge einander nach, fe fann man fie (a) angereiht 
oder verkettet nennen. Iſt aber ein Nebenjat einem andern eingefügt, 
ver ſchon ſelbſt als Zwiſchenſatz fteht: jo nennt man vie Nebenſaͤtze (b) ein- 
geſchachtelt. 3.8 


a) „O Könnt’ ich jagen, wie ich lebhaft fühle, daß ih won euch mur 
aa was ich bringe!” (Goͤthe). — „Es ift nicht zu berechnen, melden 
ortheil wir hätten, gewöhnten wit" uns beſtemmt, eine Stunde bes Tages 
unfere Gedanken mit einiger Aufmerffamfeit auf unjer Gerz, unſere Sräfte, 
Schwäden und Neigungen zu richten” (Schiller)... — „Wir baben Urſache 
‘der Natur zu danken, wenn ſie uns in einen Stanb ſetzt, wo wir unjere 
Leidenschaften erft mäßigen fernen, ehe wir zu einer Ölhdjeligfeit gelangen, 
bie wir ohne dieſe Mäßtgung nicht genießen könnten‘ (Wieland). 
b) „Die geringfie erlegenheit, die aus einem leichten Irrthum, ber 
unerwartet und ſchadlos gelöjet werden kann, entipringt, giebt Die Anlage 
zu lächerlichen Situationen” (Göthe). 


Ein Hauptfehles des Sagbaus aber befteht "darin ‚daß man die 


Unterordnung in immer weiteren Abſtufungen durch eine zu lange 
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Reihe von Gliedern fortfegt. Eine folde gehaͤufte Verbindung 
einander untergeoroneter Nebenfäge zu einem Sabgefüge erzeugt ein immer 
tieferes Herabfinten zu grammatifcher, Iogifeher und rhetorifcher Unbe- 
beutenpheit und exfchwert bie Auffaffung und UÜberfhauung ver Ber: 
hältniffe. Je gleichartiger die Form ber Verknuͤpfung und je lofer die 
felbe ift, befto wiberwärtiger wird eine foldye Abftufung. Insbeſondere 
huͤte man fi vor der häufigen An= und Einfuͤgung der Adjectivfäge. 
— Die mißfällige Wirkung einer folhen fortgefegten Unterordnung ift 
verfchiebenartig je nad der Stellang, die man den untergeordneten 
Sägen giebt. £ 

1) Werben fie ale Hinterfäge angereiht oder verfettet, fo ent 
geht dem Sabgefüge Rundung und Kraft; die Rede wird fchleppend und 
ſinkt zu immer größerer Ermattung herab. Diefer Fehler entfteht befonders 
dann, wenn man bie Beitandtheile des auszuführennen Gedankens vor 
dem Echreiben noch nicht vollftändig gefammelt und gehörig geordnet bat, 
und nun, wie fie waͤhrend des Schreibens einfallen, einen Satz an ven 
andern hängt. ZA: 

Zabelnswerth find in ic Hinficht folgende Site: 

„Unendliche Seligkeit ift Mein, ihn mit unermüdeten Lippen zu preifen, 
der den ewig mit unausfprechficdem Glüde lohnt, der das liebte, was 
ſchoͤn und gut if“ (Geßner). 

„Lord Elgin’s Begleiter waren bie erfte Triebfeder, ihn dahin zu ver- 
mögen, feinen Einfluß und fein Geld bahin zu verwenden, die koſtbaren athe 
nifhen Denkmäler durch Wegſchaffung zu retten (Hirt). ' 

„Denkt, daß ihr den in jo fruchtbaren Landftrichen Iebenden Teibeignen 
Bauern ploͤtzlich die Gefinnung und Lebensart des hollaͤndiſchen Lanbmanns 
geben fönntet — wie viel Zaufende würden von Stund’ an ſich neben 
und unter benfelben nieberlafjen und ihr reichliches Brod ihm abgewinnen 
fönnen, die es nun vergebens aus ben Händen ber wenigen Gutsbefißer zu 
erwerben ſuchen, bie allein wielleicht fi eingr ganzen Ouabrat-Meile Wohl- 
leben und Aufwand kennen, aber mit biefem nur Wenigen Beſchaͤftigung 
geben, wenigſtens nicht veranlafien fönnen, daß fich viele an Brobucten ' 
der Induſtrie arbeitende und eine ber andern zu Huͤlfe kommende Hände in 
biejen Gegenden neben einanter ſetzten“ (Bi). Dieſe Satverbinbung 
wird außerdem noch ſehr übelflingend durch den gleichen Kal der Worte, 
mit denen bie einzelnen "Säge ſchließen: Tönntet, können, ſuchen, 
tennen, fönnen, ſetzten.) — — 

2) Werden die untergeordneten Saͤtze eing eſchachtelt, ſo iſt eine 
das Verſtaͤndniſs erſchwerende und das Ohr beleidigende Zerſtuͤckelung 
oder Zerſchneidung ‚ver Säge bie Folge (vgl. S. 445). 3.8. | 

Ein Haupterforberniß eines gültigen Gontractes ift: daß ben Eon- 
trahenten keine gefeglichen Vorſchriften, welche fie in der Befugniß, Contracte 
gu ſchließen, einfhränfen, entgegenftehben. — So auch: Der, 

er ben, ber ben den 18ten dieſes Monats bier gejeßten Warnungspfahl, 
Daß niemand hier etwas ins Waffer merfen folle, feroh ins Wafler geworfen 
bat, anzeigt, erhält zehn Thaler Belohnung. 
Bei der Zergliederung größerer Satzgebaͤude muß man vor Allem 
den Bau des Öanzen fharf ins Auge fafjen und bie Haupttheile des 
Sagvereind oder Sapgefügeö unterfheiden, und dann erft die Gliede— 
Sr biefer Theile bis ins Einzelne nad den obigen Beftimmungen 
Derjolgen. ' 
Hiernach zergliebere man z. B. folgende Satzvereine; 
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— unbemerkt und ohne Geraͤuſch keimt ein Samenkorn im Dach 
ber Erde! es verſchwindet den Augen, ift verfcharret, geht gar in eine Art 
Berweien; und da Tongt Kraft Gottes an zu wirken; bie Schöpfung reget 

. fi, der Keim dringt auf, zieht an fich, wirb entwidelt; das Heine Korn wirb, 

wie Jeins fagt, erſt Blatt, dann Kraut, endlich Frucht, und voll wie vieler 

künftigen Früchte! wo ber Baum im Keime und taufend Keime in Einem 
und die ganze Schöpfung in einem Keime Tiegt und nur auf ſtille Eutwick⸗ 
lung wartet” (Herber). — 

„Sterblicher! wo iß Seligkeit, als in dir? als im deiner eignen Seele? 
und worin fonft Tann fie dir Endlichen blühen, ber du nie ohne fehl und 
Irrthum jein kannſt, wie Bott, als daß du dich wirkſam un Guten fühle 
mit all deiner Kraft, und innige, treue Liebe nähreft auch für ben niebrigften 
deiner Bruͤder, und in ber Bitterfeit deines Schmerzes, ſelbſt wo bu gefehlt 
haft, den Adel deiner Seele empfinkeft 2 (Engel). 

- Und folgende Saygefüge: . 

„Es ift ein wahrer Vorzug unſeres Zeitalters, Daß man. immer mehr 
anfängt, den Menſchen nicht nad) dem zu jchäten, was er feiner Geburt und 
feinem Gluͤce verbantt, fonbern nach den jeldfterrungenen Vorzuͤgen feines 
Geiftes und Herzens; daß auch Die, welche die bürgerliche Ordnung am tief« 
fen erniedrigt bat, über ihre Rechte denken lernen und fi als Gefchäpfe 
fühlen, die Achtung fordern können“ (Reinhard). 

„Eine lange, ehrenvolle, unabfehlihe Bahn zur Vollkommenheit ift dem 

“ einzelnen Mentchen und gauzen Völtern geöffnet, eing Bahn, auf ber kein 
Stiliftand Statt findet, auf der man weiter gehen, fortfireben, vorwärts 
bringen mußs, wenn man nicht zurädbleiben, wenn man von ber erreichten 
Höhe nicht wieder herabſinken, unaufhaltfam ftärzen und von dem Abgrunbe 
bes Verderbens auf immer verihlungen werben will" (Der). 

i Als Beiſpiel eines tadelnswertben Satzbaues buch Überlabun 
mit Beflimmungen, mit Zwifchenfägen und Parenthejen, unb überhaupt bur 
en einer zu großen Gedankenmaſſe in ein Rebeganzes mag 

9 iengn :' 

„Daß Die Bibelgefellfepaften für das Wort Gottes ſchon dadurch, daß 

.fie Sinn und Streben auf etwas Höheres, als Irdiſches leiten, Großes und 

Größeres vielleicht, als durch ihren nächften Zwed, bie wohlfeile, oder ger 

unentgeltliche nn von Bibel-Eremplaren, leiften, iſt unverkennbar 

und von gutem Einfluß auf den Zeitgeiſt fein. Darum ſollte En 
e 


’ 


meinem Beduͤnken auch Keiner, der es nrit der Menjchheit gut meint, auf 
jagen eine Weile ‘den Bibelgeſellſchaften eutgegen wirten (wie Doch no 
allenthalben Einige, ob am Ende eigentlich aus Sinnlichkeit, oder aus Stolz, 
ober aus Wahn — hat man bo noch neulich dieſe im höchften Grabe anti⸗ 
papiftifchen Infitute bes Krypto⸗Papismus beſchuldigen wollen! — thun): 
fondern zur Förderung berjelden im feinem Kreife redlich Die Hand bieten!” 
(Aus einer .cenfom) 

II. Eine eigenthuͤmliche Art mehrfach zufammengefeter Säte find 
bie Perioden. Eine Periode nennen wir einen kunſtmaͤßig ge— 
bauten Gliederfag von größerem Umfange, veffen Theile fi, wie 
Die Glieder eines lebendigen Organismus, gegenfeitig fordern und be= 
Dingen und ein fo in fich gefhloffenes, abgerundetes Ganzes 
bilden, dag man fein Glied herausreißen könnte, ohne den Zuſammen⸗ 
hang der übrigen aufzuheben und die geſchloſſene Einheit des Ganzen 
zu zerfisren. Dies organifhe Wechielverhältnif der Glieder einer 
Periode ift nicht bloß im ihrem Logifhen Zufammenhange gegrändet, 
fondern muß aud in ihren ſyntaktiſchen und rhythmiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſen hervortreten, wenn fie zu einer wahrhaft einheitlichen Kunft- 
form werben fol. 
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Die weſentlichen Exrforberniffe für den Bau ver Periode liegen 
demnad in folgenden näheren Beftimmungen. 

1. Die Periode muß zweitheilig fein; dem ein Verhaͤltniſs ber 
Wechfelbeziehung und Wechfelwirtung zur Herftellung -einer Logifchen 
and grammatifchen Einheit fegt zwei Yactoren oder Glieder voraus. 
Ein beiorbnender Sagverein, der aus einer Reihe von brei ober mehren 
copulativ verfnäpften Saͤtzen befteht, kann nicht als eine Periode au⸗ 
gejehen werben. 

2. Die beiden Theile der Periode muͤſſen fo befchaffen ober fo 
georonet fein, daß fie einander noth wendig find aber fih, wie Seh. 
und Öegenfag, Frage und Antwort, —— Erwartung und 
Befriedigung, gegenſeitig fordern und ergaͤnzen, um ein ⸗ 
und Redeganzes herzuſtellen. Und dieſe Nothwendigkeit muſs auch in 
der, Rede dadurch ausgedruͤckt fein, daß ſchon ber erſte Theil in 
feine Form und Stellung auf den zweiten als feine wejentlides E 
gänzung hindeutet und ein befriebigenves Verſtaͤndniſs erſt mit bew 
Schlufie des Ganzen möglich wird. - 

Unter den Arten des beiorbnenden Satzvereins kann daher nur 
der adverfative Sapverein eine Periode bilden, indem bei dem auf: 
hebenden Berhältniffe der beigeordneten Site die “VBerneinnng im 
erften Sate auf das berichtigende ſondern oder vielmehr im zwei— 
ten —, bei dem Kefhränfenden Verhaͤltniſſe der im erflen Sage 
enthaltene — ber Einraͤumung auf den im zweiten hegenden ein⸗ 
ſchraͤnkenden Gegenfag im voraus hinweiſ't (vgl. S. 413 fi). — Unter 
ben Sapgefügen haben alle viejenigen, welche ˖ den Nebenfag als 
Borderjag feinem Hauptfage vorantreten laffen, ven der Periode, an⸗ 
gemefjenften Bau, weil hier die imnigfte und nothwendigſte Beziehung 
der beiden Glieder Statt findet und durch die perfuüpfenden Be— 
ziehungs- oder Fuͤgewoͤrter, fo wie durch die Wortfolge der ver- 
bundenen Säge aufs beutlichfte ausgenrädt wird. .  ' 

Es giebt mithin fowohl beiorbnende, als vorzäglid unter: 
ordnende Perioden. In beiden Gattungen -aber. unterſcheidet man 
bie Haupttheile der Periode durch die Benennungen Vorderfag und 
Nachſatz, die in dem gewöhnlichen zufammengefeggten Satze nur auf 
bie Glieder des Satzgefuͤges, und auch auf dieſe nur bei einer be 
ſonderen Satzform angewendet werden (ſ. o. S. 447). 

3. Es iſt aber nicht jeder nach den obigen Beſtimmungen gebaute 
zufammengefeßte Sat ſchon darum eine Periode; fondern die Theile 
einer ſolchen muͤſſen ferner in fich felbft zufammengefegte Säge fein 
und in ihrer Bereinigung ein Saggebäude von mehr als gewöhnlichen 
Umfange bilben. # 

So kann 3. B. das einränmende Satzgefuͤge „Obgleich Iebermann von 
Freundſchaft ſpricht, fo kennen und üben fie doch Mur jehr Wenige” noch nicht eine 
Periode genannt, wohl aber in folgender Art zu einer Periode erweitert werben: 

„Ss viel man aud in Auen Tagen von Freundichaft als einer a 
befannten Sache fpricht; fo viel man. überall bes Küäffens und der Umar- 
mungen fieht, ber Freunbichafts- und Liebes» Verfiherungen — ſchreibt, 

Niet und auswendig lernt: jo glaube ich Doch, daß unter tauſend Menf 


. 








” 
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kaum Einer zu finden if, ber mit bem Worte Freund ben eshten, ber Be- 
— Namens ge entſprechenden Begriff verbindet; unter Millionen 
kaum Einer, ber ben Gejegen wahrer Freundichaft in jedem Falle gemäß 
zur leben ſich mit Ernſt beſtrebt.“ 

Diefer größere Umfang der Theile der Periode kann theils dadurch 
eniftehen, daſs ſie durch Beſtimmung swoͤrter oder Dur zufammen-= 
geordnete Worte erweitert, ober auch durch Beftimmungsfäge zu 
Sapgefügen ausgebildet find; theils aber dadurch, Daß der Vorderſatz 
oder der Rachſatz oder beide Haupttheile aus mehren einander bei= 
geordneten Sliedern von gleihmäßigem Bau beftehen. Nach ver 
Sefammtzahl diefer Glieder nermt man die ganze Periode drei-, vier-, 
fuͤnfgliedrig u. ſ. f.,. wober jedoch Die Grundform des ganzen Gliever- 
ſatzes immer zweitheilig bleibt. — Eine Periode heißt demnach zwei— 
gliedrig, wenn jeder der beiden Haupttheile nur ein Sapgefüge enthält; 
Dreigliedrig, wenn ber Varderſatz ein Satgefäge, ber Nachſatz zwei 

° beigeordnete, oder umgefehrt der Vorberfat zwei beigeordnete She ober 
- Gatgefüge, und der Nachſatz nur eines enthält; viergliedrig, wenn 
x jeber Haupttheil aus zwei Gliedern befteht,. oder auch der eine deren brei, 
Ber andere nur eines befafit u. f.w. . 
E 4. Fuͤr die rhetoriſche Vollendung‘ der Beriode kommt endlich noch 
> der ehythmiſche Bau derſelben in Betracht, welcher auf. den Das Schoͤn⸗ 
heitögefühl befriedigenden Maß⸗ und Tonverhältniffen ihrer Glieder 
beruht. Zur Hervorbringung-eines wohlgefälligen Eben maßes ift eine 
verhältnißmäßige Yänge der einander eggeprechennen Glieder erfor= 
perlidy; wobei jedoch zugleich) dahin zu fehen iſt, Daß der Umfang jebes 
Theiles feinem eigenen Inhalte, d. 1. der logifchen und rhetoriſchen Be— 
deutſamkeit des in ihm enthaltenen Gedankens, angemefien ſei. — Was 
das Tonberhältuif der Theile betrifft, jo gebührt dem Nachſatze ber 
- Bauptton, weil er die eigentliche Ausſage enthält, auf welche ver Vorder⸗ 
fag vorbereitet und Hinführt. Vorder- und Nachſatz verhalten ſich alſo 
im Ganzen wie Senfung und Hebung zu einander. Näher aber tft 
die über vie Glieder der Periode ſich erfiedende Tonbewegung in ber 
Regel jo befhaffen, daſs die Stimme den Vorderſatz mit geſenktem Tone 
beginnt und. im Sortgange desfelben ven Ton allmählich anſchwellen laͤfft, 
mit dem Beginne des Nachſatzes aber ihn zur höchften Stärke fteigert und 
bis zum Schluffe der Periode allmählich wieder finfen laͤſſt, jo daß für 
das Gehör ver Eindtuck eines. beruhigenden Abjchluffes entfteht. 
Als Arten der Periode unterfheiden wir nad dem Obigen vor. 
Allem beiorpnende (adverfative) und unterordnende Perioden. 
"Die legteren aber können einen Subftantiv= over Adjectivfag, ober 
einen Apverbialfag zum Vorverfat haben; und die Perioden, deren 
Borderfag ein Adverbialfag ift, find nach vemlogifchen Verhältniffe des⸗ 
ſelben zum Nachſatze als ort= und zeitbeftimmende, vergleichende, 
proportionale, begrüändende, bedingende, einraͤumende ꝛc. 
Perioden zu unterſcheiden. Die nachfolgenden Beiſpiele muſterhafter Pe- 
rioden verſchiedener Art werden alles Obige anſchaulicher machen.*) 


*) Die Haupttheile jeder Periode (Vorder- und Nachſatz) find durch das Zeichen ||, bie 
) Peibentnsten Glieder aber, in welde ar Theile HR, durch —= gefonbert. 


x 
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1. Beiordnende (entgegenſetzende) Perioden. 
(zweigliebrig). 

Die Welt ift fo Seer, wenn man nur Berge, Flüffe und Städte darin 
bentt; || aber bier und da Jemand zu wifjen, der mit uns uͤbereinſtimmt, 
mit dem wir auch flillichweigend fortleben, das macht uns dieſes Erdenrund 
zu einem bewohnten Garten. (Göthe.) 

Nicht das Faſten uünd die Geißel des Afceten, nicht ber Martyrtob jo 
. vieler Blutzeugen der Kirche find die Triumphe bes Chriftenthums; || fondern 

die Werke reiner Menſchenliebe, die Achtung heiliger Menſchenrechte, die Ehre 
der Frauen, die Abihaffung ber Leibeigenſchaft — das find Früchte des 
chriſtlichen Geiſtes. (Aus einer Zeitichrift.) 

? (viergliedrig). 

Zwar Tann und foll ber Dichter und ber bildende Künftler, um uns 

wuͤrdige Göttergeftalten zu zeigen, bie Menſchen, die er zn Modellen zu nehmen 

nöthigt if, won allen der Einzelheit antlebenden Mängeln befreien, — er 

an und foll fie in ihrer reinften Schönheit denken und fie größer, edler und 
kraftvoller darftellen, als vielleicht jemals ein wirklicher Menſch geweien ift;’ 
— er fann die Blüthe der Iugend mit der Reife des vollendeten Alters in 
ihren Formen vereinigen, kann fie mit Ambroſia naͤhren, in ätherifchen Schim- 
mer kleiden, durch himmlische Wohlgeriiche und Durch einen leichteren, als 
menfchlichen su als Weſen Höhere: Art ſich ankündigen laſſen; — 
aber dennoch werben feine Götter, fobald er fie erjcheinen laͤſſt, zu bem, was 
fie in feiner eigenen Einbildung fein müffen, zu Menſchen. (Wieland) 


2. Mnterordnende Perioden. 
a) mit voranftehendem Subſtantiv⸗-oder Adjectivjak.. 
% (breigliedrig). ; 

Und jest an bes Jahrhunderts ernftem Ende, 
Wo ein die Wirklichkeit je Dichtung wird, — 

Wo wir den Kampf gewaltiger Naturen 
Um ein bedeutend Ziel vor Augen ſehen 

Und um der Menſchheit große Gegenſtaͤnde, 

Um Herrſchaft und um freiheit, wird gerungen: | 
c Jetzt darf die Kunft auf ihrer Schattenbühne 

Auch höhern Flug verſuchen; ja fie mn, z 

Soll nicht des Lebens Bühne fie beigämen. (Schikler.) 


(ſechsgliedrig). 

Wer nur Denjenigen groß nennt, der in einem ee Grade 
Alles iſt, was er fol; — wer aus ber Anzahl großer Monarchen Jeden aus— 
ſtoͤßt, deſſen Regierung nicht durch ihn jelbft, ſondern nur durch das gluͤckliche, 
eintraͤchtige Genie vortrefflicher Diener glaͤnzte, und der nur weile genug war, 
ich Leiten zu laffen, ba er ſelbſt hätte leiten ſollen — wer mit underwandtem 

lit auf den einzigen würdigen Zweck eines Königs feine, auch nicht Die 
—— Thaten bewundert, ſobald fie jenem Zined entgegenlanfen; — mer 
as einfeitige Talent eines Krieger8 von dem manigfaltigen, jo wiele ambere 
Talente in ſich fließenden eines Monarchen untericheidet; || der wird die 
großen Könige, groß im echten Sinne des Wortes, durch game Jahrhunderte 
und unter ganzen Nationen vergebens fuchen; — cr wird, jchom eh’ er fucht, 
ihrer nur aͤußerſt wenige zu finden hoffen. (Engel.) 


b) mit voranſtehendem Adverbialſatz. 
zeitbeſtimmend (breigltebrig). 


Denn wir zuſammen oft dem Wilde nach 
Durch Berg’ und Thäler rannten und bereinft, 


* 


einander. (Goͤthe.) 
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An Bruß und Yauf dem hohen Ahnherrn gleich, 

Mit Keul’ und ie dem lingebeuer fo, — 

Dem Raͤuber auf der Spur zu jagen hofften; — 

Und dann wir. Abends an ber weiten See 

Uns an einander lehnend ruhig faßen, 

Die Wellen bis zu unfern Fuͤßen jpielten, . 

Die Welt jo Weit, fo offen vor uns lag: || 

Da fuhr wohl Einer manchmal nad dem Schwert, 

Und künft’ge Thaten — wie die Sterne, 
. Rings um uns ber unzaͤhlig aus der Nacht. Goͤthe.) 

i - vergleihend (zweigliebrig). 
‚Wie wenn von ungefähr unter ber Zuräflung ein Feuerwerk in Brand 

geräth, und die kuͤnſtlich gebohrten und gefüllten Hülfen, die, nach einem 


- geilen Plane geordnet und abgebraunt, —— abwechſelnde Feuerbilder 


ber Luft zeichnen ſollten, nupmehr unbrdentlich durch einander ziſchen 
und ſauſen: ſo gingen auch jest in feinem Buſen Gluͤck und Sorfiuna 
Woluf und Freude, Wirkliches und Geträumtes auf einmal feheiternd dur 


(dreigliedrig). 

Wie es ben, Menſchen eher gelungen iſt, von den Geſetzen bes Welt⸗ 
baues etwas zu verſtehen, als die Geſetze der Witterung einzuſehn; — wie 
fie beſſer gelernt haben, — an Sonne und Mond, als Regen und 
Wind in unſerer Atmoſphaͤre vorauszuſagen: || jo haben ſie auch den 
Gang der großen politischen Angelegenheiten und bie Erfolge von Staats- 
handlungen in Abficht des Schickſals der Voͤlker. deutlichexe Begriffe, als Uber 
den Lauf und ben Erfolg der Familien- und perfönlichen Begebenheiten. (Garve.) 

j proportional (viergliebrig). : | 

Je erhabner das Ziel ift, nad welchem wir ſtreben; = je weiter, je 
mehr umfaffend der Kreis, worin wir uns üben: |} deſto höher fteigt unfer 


Muth, = defto reiner wird unſer Seldftvertrauen, befto unabhängiger von 


der Meinung der Welt. (Schiller.) 
" bedingend (biergliebrig). 

Upfterbliher Homer! Wenn es dir vergönnt if, aus einem andern Ely⸗ 
fium, Als du bier es ahneteft, auf dein Gefchlecht- hienieden herabzublicken; 
— wenn du bie Bilfer von Aſiens Gefilden bis zu ben herchnifchen Waͤl⸗ 
dern zu dem Duell wallfahrten ſiehſt, den dein Wunderſtab hervorſtroͤmen 
ließ; — wenn es bir vergoͤnnt iſt, die ganze Saat des Großen, des Edlen, 
des Herrlichen zu uͤberſchauen, das beine Lieder hervorriefen: | Unſterb⸗ 
licher! — wo auch dein hoher Schatten jetzt weilt — bedarf er mehr zu 
feiner Seligkeit?! — (Heeren.) 


(fünfgliebrig). 
* Niemand glaube, die erften Eindrüde ber Jugend verwinden zu innen! 
— Iſt er in einer Löblichen Freiheit, umgeben von ſchoͤnen und edlen Gegen⸗ 
änden, in dem Umgange mit guten Menſchen aufgewachſen; = haben ihn 
eine Meifter das gelehrt, was er zuerft wiffen mufite, um Das Ubrige 


Leichter zu begreifen; — hat er gelernt, was er nie zu verlernen braucht; 


— wurden jeine erſten Handlungen’ jo geleitet, daß er das Gute Fünftig 
leichter und bequemer vollbringen kann, ohne fih irgend etwas abgemöhnen 
zu müffen: || jo wird dieſer Menich ein reineres, vollkommneres und glüd- 
licheres Leben führen, als ein Anderer, ber feine erften Jugendkraͤfte im 
Widerſtand und im Irrthum zugefegt hat. Goͤthe.) 


einräumend (ſechsgliedrig). 


Wenn wir auch Alles betrachtet haben, was bie Natur ung zeigt; — 
wenn wir auch Alles genofien haben, was fie uns darbietet; —, wenn wir 


— 
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auch Alles geleiftet haben, was in ihrem Gebiete fich thun Käfft; | unfer Durſt 
nad Erfenntniß ift noch lange nicht wir fehnen uns nach mehr Wahr- 

beit und Licht; — unfer Wunſch nah Wohlfein ift noch lange nicht befrie- 

Digt, wir ſchmachten nad) einem längeren und höheren Genuß; — unſerm 

Triebe nah Vollkommenheit ift noch lange nicht genug "gefchehen, er kennt 

ein höchftes Ziel, er firebt nad unenbli Fortſchritt. (Reinhard.) 

Der Rhythmus in einer vollfommenen Periode beſchraͤnkt fich nicht 
auf das Tonverhältniß ihrer größten Theile oder Glieder; ſondern die 
dieſen anhaftenden untergeordneten Säge gehen mit venfelben eben fo in 
ein rhythmiſches Verhältniß ein, indem fie gegen das uͤbergeordnete Glied 
als .eine Senkung gegen die Hebung erſcheinen; — ferner wiederholt ſich 
das Nämliche innerhalb eines Satzes zwiſchen Subject und Bräpicat, 
und enblich ftellen fich auch dig einzelnen Silben als Heinfte rhythmifche 
Elemente in den Wörtern und Wortverbindungen zu Heinen chyfinmifchen 
Einheiten zufammen. So durchdringt und belebt der Rhythmus das ganze 
, Gebilde der Periode. — Den Rhythmus der Rede, fofern er die Silben 

und Wörter betrifft und fi auf das Gebiet des einzelnen Satzes bes 
Ihränft, nennt man aud wohl Numerus. a 


Die Periode ift Übrigens faft nur das Eigenthum ber Höheren, 
feierlichen Rede. Ihr funftmäßiger, gemeſſener Bau fett bei dem Redenden 
‚ immer große Ruhe und Befonnenheit voraus und verlangt eben jo Auf: 
merfjamfeit und Spannung von Seiten des Hörers. Der belehrenven, er: 
zählenden Schreibart, dem gewöhnlichen Geſchaͤfts- und Briefftil ift fie 
fremd; auch der Kanzel- und Volks redener wide durch übermäßigen Ge- 
Brauch langer, weit ausgeführter Perioden nur ermuͤden und abfpannen. 
— Gegenftände des gewöhnlichen Lebens, wifjenfchaftliche zc., bei deuen 
es zunaͤchſt auf Verftänplichfeit und Beſtimmtheit ankommt, lieben eine 
anſpruchloſe Darſtellung in kuͤrzeren Saͤtzen. Fuͤr die kuͤnſtlichere Rede 
aber macht eine wohlgetroffene Abwechſelung kuͤrzerer und laͤngerer 
Saͤtze und Satzvereine von verſchiedener Form den beſten Eindriufk. 


Dies zeigen folgende muſterhaften Beifpiele, welche man. zur Anwendung 
und Wiederholung der ganzen Lehre von der Satzfuͤgung genau zergliedere. 


Blid ing Uniserſum, von, Engel. 

Nicht Die Grenzen ımjrer Sinne find aud bie Grenzen des Weltall, 
obgleih aus unendlichen Fernen ein Heer von Sonnen zu uns beriber- 
ſchimmert. Noch viele Taufende Teuchten, unſerm Blide unbemeribar, sim 
endiojen Ather, und jebe Sonne, wie jebe fie umkreiſende Erbe, ift mit empfin- 
denden Wefen, ift mit denkenden Seelen bewölkert. Wo nur Babıren möglid 
waren, ba rollen Weltförper, und wo nur Weſen fi) glüdlich Fühlen konnten, 
da wallen Wefen. Nicht eine Spanne blieb in ber ganzen Unermeßlichteit 
des Unendlichen, wo ber fparfame Schöpfer nicht Yeben hinſchuf ober bienft- 
baren Stoff für das, Leben; und durch dieſe ganze zahllofe ——— 

von Weſen hindurch herrſcht bis zum kleinſten Atom herab unberbräclide 
Ordnung. Ewige Geſetze ſtimmen Alles von Himmel zu Simmel mm bon 
Sonne zu Sonne und von Erbe zu Erbe in entziidenbe Darmonie Uner— 
gründlich Aft für den unfterblihen Weiſen in bie Ewigleit aller Emigfeiten 
der Stoff zur Betrachtung, und unerſchoͤpflich der Quell feiner Seligfeiten. 

Zwar dieſe Seligfeiten fafit ein Geift nicht, ber, noch gefeffelt an einen 

trägen Gefährten, in feiner Arbeit nicht weiter kann, als br Gefährte mit 


"T: 
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ausbauert, und ſtch ſchon zum Stanbe zurädgeriffen fuͤhlt, wenn er kaum 
anfing fich zu erheben. Er kann ſie nicht fafſen nad) ihrer ganzen göttlichen 
Wale; aber er kennt fie nad ihrer Natur, ihrem Weſen. 

Denn welche Freude jchafft nicht ſchon in dieſem irhiichen Leben die 


Meioheit! Welche Wonne fuͤhlt nicht fihon in dieſen fterblichen Gliedern ein 






äft, wenn es nun anfängt, in ber ungewiffen Dämmerung feiner Begriffe 
tagen und fi immer weiter und weiter ber holde Schimmer. verbreitet, 
Tnbli das volle Acht der Erfenntniß aufgehet, das dem entzuͤckten Auge 
ben zeigt von unendlicher Schönheit! — 


2°“ Grinnere di, der du im die Geheimnifle Gottes zu ſchauen und ben 


- 


Fan feiner Schöpfung zu enthüllen bemüht bift, erinnere dich, als der erſte 
ihne Gedanken in bir aufftieg, und fich freudig alle Kräfte deiner Seele 
Yinzubrängten, ihn, iu faflen, zu bilden, zu ordnen; erinnere Did, als nun 
Alles in herrlicher Übereinftimmung vollendet fland, mit welcher trunfenen 


‚Liebe du noch einmal das Schöne Werk deiner Seele überfchauteft und beine 


Ahnlichkeit mit dem Unendlichen fühlteft, dem bu nachdenken konnteft! — 
D ja, auch ſchon hienieden ift bie Weisheit an himmliſchen ‚ige reich; 
und wäre fie e8 mit, warum fähen wir aus ihrem Schoße fo ruhig allen 
Eitelleiten der Welt zu? — | 


Lob der Sprache, -von Herder. 
Nur die Sprache bat den Menſchen menſchlich gemacht, indem fie Die 


“ungeheure Fluth feiner Affecten in Dämme einihloß und ihr durch Worte 


vernünftige Dentmale fette. Nicht die Leier Amphion's hat Städte errichtet, 
feine Zauberrutbe bat Wüften in Gärten verwandelt; die Sprache hat es 
— fie, die große Geſellerinn ber — durch ſie vereinigten fie fich 
ewillkommnend einander und fchloffen ven Bund der Liebe. Geſetze ftiftete 


fie und verband Gefchlechtery nur dürch fie warb eine Geſchichte der Menfch- 


beit in berabgeerbten Formen des Herzens und ber Seele möglich. Noch 


jest. ſeh' ich die Helden Homer's und fühle Oſſian's Klagen, obgleich bie 


Schatten der Sänger und ihrer Helden jchon ange ber Erbe entflohen find. 
Ein beivegter Hauch des Mundes hat fie unſterblich gemacht und bringt ihre 
Geftalten vor mich; dit Stimme det Berftorbenen Ri in meinem Obr; id 
höre ihre längft verftummten Gedanken. Was je der Geift bes Menſchen 
ausſann) was bie Weifen der Borzeit- dachten, lommt, wenn es mir bie 
Vorſehung vergöunt hat, allein burch bie Sprade zu mir. Durch fie if 
meine denkende Seele an bie Seele, des erſten und vielleicht bes legten den⸗ 
fenden Menſchen geknuͤpft; kurz, Sprache ift der Charakter unferer Bernunft, 
durch welchen fie allein Geftalt gewinnt und ſich fortpflangt. 


Gluͤck und Sröte des’ Dichters, von Goͤthe. 


Sieh die Menichen an, wie fie nad) Glüd und Vergnügen rennen! Ihre 
Wuͤnſche, ihre Muͤhe, ihr Gold jagen raftlos, und wonah? Nach bem, mas 
ber Dichter won der Natur erhalten bat, nach dem Genufie ver Welt, nad) 
bem Mitgefühl feiner ſelbſt in Andern, nad einem harmoniſchen Zuſammen— 
jeim mit vielen, oft unnereinbaren Dingen. Was beunruhigt Die Menſchen, 
als daß fie ihre Begriffe nicht mit den Sachen verbinden lönmen, daß ber 
Genuß fich ihnen unter den Händen wegſtiehlt, daß das Gewuͤnſchte zu jpät 
fommt, und daß alles Erreihte und Erlangte auf ibr Herz nidt bie Wir— 
fung tbut, melde bie Begierde uns in der Ferne ahnen laͤſſt! — Gleichſam 
wie einen Gott hat das Schiefal den Dichter über das Alles hinüber gelebt. 
Er fieht das Gewirre ber Leidenfchaften, Familien und Reiche ſich zwecklos 
beivegen; er fieht die unauflösliden Raͤthſel ver Mißverſtaͤndniſſe, denen oft 
nur ein einfilbiges Wort zur Entwidelung fehlt, unſaͤglich verderbliche Ber- 
wirrungen verurſachen. & fühlt das Zranrige und das Freudige jebes 
Menſchenſchickſals mit. Wenn der Weltmenſch tm einer abzebrenden Melan— 
cholie über großen Verluft jeine Tage hinfchleicht, ober in ansgelaflener rende 
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ſeinem Schickſal entgegengeht: fo ſchreitet Die empfaͤugliche, leicht bewegliche 
Seele des Dichters, w bie wandelnde Sonne, von Nacht zu. Zag fort, und 
mit leiſen Übergängen ftimmt feine Harfe zu — -und Leid. Eingeboren 
auf dem Grunde ſeines Herzens waͤchſt die ſchoͤne Blume der Weisheit her⸗ 
vor, und wenn bie Andern wachend träumen und von ungeheuern Vorſtellusgen 
aus allen ihren Sinnen geängftigt werben, fo lebt er den Traum bes Scheu 
‚als ‚ein Wachender, und das Seltenfie, was gejchieht, ift ihm sugleice Ber- 
angenheit und Zukunft. Und fo ift der Dichter zugleich Lehrer, Walzfager, 
Fremd der Götter und der Menfchen. * 


„ir 
# 


Dierter Abſchnift. 
Zeichenſetzung oder Interpuuction. 


Interpunction oder Zeichenſetzung nennt man bie Aniven- 
dung gewiſſer zwifchen die Worte geſetzten Schriftzeichen, welche nicht 
nur ganze Säge gegen einander abgrenzen, ſondern -audy die Theile 
oder Glieder eines erweiterten oder zufammengefegten Satzes von ein- 
ander ‚trennen, alſo im Allgemeinen das funtaftifhe Verhältnif ver 
Theile eines Redeganzen für Das Auge zu bezeichnen dienen. Die Inter 
punction ift urfpränglich ganz auf die hoͤrbare Rede gegründet und 
bat feinen andern Zwed, als die Ruhepunkte verfelben für Das Auge 
zu bezeichnen. Da aber die Redepauſen int’ Allgemeinen mit der logiſch⸗ 
ſyntaktiſchen Gliederung der Rede übereinftimmen, indem die Theile 
derfelben im muͤndlichen Bortrage durch längeres over fürzeres Anhalten 
ver Stimme .gefchieden werben: jo erfüllen die Interpunctionszeichen 
den doppelten Zwed, zugleich die Redepauſen für das Gehör und 
die Logifchefyntaktifhe Abgrenzung der Redeglieder für den DVer- 
ſtand zu bezeichnen. 

Die Revepaufe trifft jedoch nicht durchgaͤngig mit ver Logifchen 
Trennung der Satzglieder zufammen, da theild die Natur der menfd- 
lichen Stimme, theils der Ausdruck lebhafter Empfindung oder Gemuͤths⸗ 
bewegung manche Ruhepunkte fordert und erzeugt, die nicht im ben 
fontaftifchen Berhältniffen der Säge und Satzglieder begründet find. 
Sole Paufen aber laſſen wir in dee Schrift meift unbezeichnet, und 
unſere Zeichenfegung ift mithin im Allgemeinen rein grammatifcher, 
nicht rhetoriſcher Natur. 

So wird 3.8. in einfachen Säten, die zu größerem Umfange erweitert 
find, im Spreden zwiſchen Subject und Prädicat oder zwiſchen einer durch 
Inverflon ee Sapbeftimmung und dem Verbum regelmäßig eine 
Heine Pauſe gemacht, die durd feine Interpunction ausgebrüdt werben darf. 
3.8. Ein gefundes und forgfältig gepflegtes Kind | jhläft gewöhnlich fanft 
und ruhig. — Ungeachtet meiner dringenden Borftellungen | tft er nad) Ame- 
rila ausgewandert. — Hier darf an der Stelle der mit | bezeichneten Rede⸗ 
paufen fein Interpunctionszeichen ftehen. 

Die Interpunctionszeichen, weldye nur dazu dienen, bie Säge von 
einander zu trennen und deren innere grammatijche Gliederung anzu= 
deuten, namentlich Buntt, Komma, Semifolon, Kolon, nennen wir 


‘ 
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Satztheilchen. Nur zwei, das Frage- und Ansrufungszeichen, 
benten zugleich ben Ton an, in welchem gewiſſe Satarten gefprochen 
werben, und Tonnen daher Sastonzeihen genannt werden. — Alle 
diefe Zeichen dienen zum richtigen Verſtaͤndniſs der Rede und verdienen 
daher die größte Aufmerkſamkeit im Schreiber, wie im Lefen. 

Wie fehr das richtige Auffaflen des Sinnes der Worte von dem rechten 
Gebrauche der ——— abhängt, und wie wichtig alſo derſelbe 

-ift, das zeigen am beſten einige Beiſpiele, worin man entweder bie noͤthigen 
Zeichen ge ausläfit, oder fie mit einander verwechielt und unrichtig jekt. 

8: . Zur Arbeit nicht zum. Müßiggang find wir beftimmt auf Exben. 

habe gütigft Plat zu nehmen. 

—5 Biete Pe ee Be ee eftche ich nicht ohne 

Urfache fordern Sie die Bezahlung. j , | 
Außer ben obigen Saßzeichen bebienen wir und noch einiger andern. 
Schriftzeichen theil8 zur Andeutung gewifler Laut- und Wortverhält- 
niffe, theils für vhetorifche oder auch andere, die Sprach- und Rede— 
form nicht angehende Zwede; und aud die Anwendung dieſer Zeichen 
wird theilweife zur Interpunction im weiteren Sinne gerechnet. Wir 
unterfcheiden demnach: 1) Lautzeihen; 2) Wortzeiden; 3) Satz⸗ 
zeichen; 4) Zeichen für gewiffe der Sprache aͤußerliche Zwecke. 
I. Lautzeichen, welde vie Ausſprache ver Spradlaute und 
Silben andeuten. Hieher gehören: \ 
1. Die Lautzeichen () zur Bezeichnung ver verfchievenen Aus- 
Trade eines und desfelben Vocals, namentlich des e: €, geſchloffen, 3. B. 
tech, jeder; ©, offen und seihärtt; 3. B. Wetter, ſchnell; €, offen und ge- 
behnt, 3.8. Rede, Ichwer. (Vgl. S. 20). 
2. Die Tonzeichen: 

1) für ven Silbenton: der Acutus (') über der betonten (body= 
tonigen) Silbe; ver Gravis () Äber der nebentonigen oder tonlofen 
Silbe, welche lettere auch wohl unbezeichnet bleibt. 3. B. gebet, Gebet; 

Bolimond; auffteben ꝛe. (Bal. ©. 26 ff.) 


Anmert. Sowohl jene Lautzeichen diefe Tonzeichen, werben nicht in ber gewoͤhn⸗ 
lien Orthographie, —2— nur Ir belonbere Rehrzivede angewenbet. : 


2) Für den Wort- und Redeton (f. S.27 u. 28) wendet man im. 
Sähreiben das jogenannte EBENE ie: an, d. i. einen unter dem 
ganzen mit Nachdruck hervorzuhebenden Worte der Länge nad) gezogenen 
Strich; im Drud größere oder gröbere (fettere), oder gewöhnlicher ge= 
fperrte (vucchfchoffene) Buchſtaben. 3.8. Es giebt einen Frieden in uns, 

wenn Alles außer uns tobt. — Auch ſolche Wörter, die man ans irgend 
einem Grunde vor den Äbrigen hervorheben will, z.B. Eigennamen, zu 
erflärende Kunſtwoͤrter und Hberhaupt VBenennungen von Haupt- 
begriffen oder Gauptgegenftänden der Neve, pflegt man auf folde 
Weile auszuzeihnen, wenn fie auch nicht eigentlich der Wort= over 
Redeton trifft. | —* 

3. Die Quantitaͤts-Zeichen oder Zeichen fuͤr das proſodiſche 
Zeitmaß der Silben: (-) für die Laͤnge und (7) für die Kürze. ©. u. 
bie Verslehre. 

4. Die Trönnungspunfte ober puncta diaereseos ("), welche, 
uͤbes den zweiten von zwei auf einander folgenden Bocalen gejegt, anzeigen, 


- 
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Ren, Be ———— .i ein Mann, welcher groß un 
Mt, ein Ars er ——— Mann (e (elmorkuenb ſ. v. 8 ein EN 
panifger XBein (b. i " fpanifiger De meidjer Hart IR) ur bat. 

Wenn beigeoronete Begriffe durch bie ——— Bindewörter jo: 
wohl — als auch, nit nur od. nicht allein — fondern aud, 
theils — theil8, weder — noch verknäpft find: fo werben fie immer 
durch das Komma gejonbert. 3.8. Ich babe ſowohl meinen Freund, als 

auch feine Altern eifigeladen. — Er iſt nicht allein ein faͤhiger, ſondern auch 

ein En Solar Schüler. — Es fehlte mir theils an Zeit, theils an Luft zu 
it. — Sie ift weder ſchoͤn, noch liebenswuͤrdig. 

Eben jo muß vor ober, wenn es als bisjunctive Conjunction 
zwei Begriffe im Verhältnip der Entgegenfetzung zuſammenſtellt, ein 
Komma ſtehen, gleichviel ob ein eutſprechendes entweder vorangeht. 
oder nicht. 3. ®. Iſt er tobt, ober lebendig? — Er verlangte von mir das 

Geld, oder jeine” Arbeit vrid. — Eine Spartanerinn uͤbergab ihrem Sohne 

einen Schild mit den Worten: entweder mit, ober auf dieſem! — Wenn 
jedoch das oder nicht ben völlig ausſchließenden Gegenſatz, ſondern die 
beliebige Wahl zwiſchen zwei Dingen, Faͤllen over auch bloß Benen⸗ 
nungen für eime und dieſelbe Sache bezeichnet, in welchem letzteren Falle es 
bloß erklaͤrend oder erläuternd ift: fo darf Fein Komma Davor ftehen. 

8: B. Dan muß nicht Alles glauben, was dieſer oder jener Menfch fagt. — 

ch reife morgen ober RUE EMOnBeN ab. — Der Frühling bes Lebens ober bie 

a zc. Wir empfinden oder fühlen ꝛc. 

2) Im zufammengejegten Satze, und zwar 
a) in beiordnnenden Satzvereinen ieber Art trennt das Komma 
bie verbundenen Säge, wenn fie von geringem Umfange und sın fich ſelbſt 
einfach find; insbefonbere: 

(1) im copulativen Satvereine bie einzelnen für ſich voll: 
ftändigen (d. i. nicht zufammengezogenen) Säge, gleichviel ob fie durch 
ein Bindewort verknuͤpft ſind, oder nicht. 3.8. Re werde morgen abreifen, 

und ihr jollt mir in einigen Tagen nachkommen. — Es fehlte mir theils an 

Zeit, theils nur 2 auch wenig Luft zu 2 —— 


a ffroͤmet herbei die — 
€ fult fi der Speicher Beine Er a6 —A 
Die Raͤume wachſen, es vehnt fi * aus, (Schiller.) | 


Es fließt, fi immer. ung, N 
ey See ei Quell, nud die Natur 
pflich reich. (Eramer.) 


Iſt aber ver — Satzverein zufommengegögen (f. o. 
©. 416 f.), indem die vorhandenen Säge ein gemeinſchaftliches, in 
dem zweiten nicht wiederholtes Subject haben: fo fällt das Komma 
. weg, wenn biefelben duch und verbunden find. 3. B. Ich werde morgen 


abreiſen und in acht za zuruͤckkehren. — ei haben zuerft geleien 

und dann gefchrieben. — „Mir Ieben vom Bergangenen und geben am Ber- 

gangenen zu Grunde“ (Söthe). — Tehlt jedoch das verfnüpfende und, 

jo muß aud) in diefem Falle das Komma ftehen. 3.8. „Er kehrte fich um, 

warf mir eine Hand zu, entfernte ſich eilig, unb ich babe ihn nicht wieder 
geſehen“ (Söthe). 

an hinaus 

Tide eben, 

Muß wirken und fireben 


Und pflanzen und ſchaffen 
Erl une, — Mann 
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Nuß — und wagen, 

Das Gluͤck zu erjagen. (Schiller.) 

Anmerk. Wenn in dem zuſammengezogenen Satzvereine nicht das Subject, 
ſondern ein Praͤdicat ober eine Satzbeſtimmumng ver gemeinichaft- 
liche, nur einmal gefeßte Satztheil ift: fo werben bie Glieder, gleichviel 
ob fie durch und verbunden find, ober nit, in ber Regel burdı das 
Komma getrennt, fall dag den verfnäpften Saͤzen Gemeinfchaftliche 
en! oder ſchon in dem erften Sage vollftänbig entbalten ift. 
3. 3. Aus dem Geſpraͤche verfhwindet die Wahrheit, Glauben und 
Treue aus dem Leben. Oder: die Wahrheit verichwinbet aus dem Gie- 
ſpraͤche, und Glauben und Trewe aus dem Leben. — Folgt Aber pas 
Gemeinſchaftliche ven zufammengezogenen Saͤtzen wellftänbig nad, ober 
auch theilweije, jo daß bie Theile deſſelben die zujammmengezogenen Satz— 

lieber umfchließeu: fo fteht das Komma nur, wenn das Binbewort And 
ehlt. 3.8. Er erzählte, daß die Lehrer geftern, vie Schuͤler Beute un— 
jern arten befehen haben. — Es befahen geftern vie Yehrer, bente die 
Schüler unfern Garten. — Aber: Er erzählte, daß bie Lehrer geftern 
und die Schliler heute unfern Garten bejehen haben, — Es beſahen 
geftern die Lehrer und heute die Schäler unjern Garten. 


(2) Im adverfativen Sagvereine (f. ©. 412 ff.) werben bie 
Satzglieder durch das Komma getrennt, wenn. fie im disjunctiven 
Berhältniffe duch (entweder) — oder, oder im aufhebenden durch 
fondern verbunden find, mögen fie nun vollſtaͤndig aufgeftellt, over 
zufammengezogen fein. 3. 3. Er muß entweber bald fommen, over er 

fommt gar nicht. — Soll ich den Antrag annehmen, ober (Toll ih ibn) ab— 
lehnen? Sol ih ihn annehmen, oder niht? — Er wollte ſich nit be- 
ruhigen lafjen, jondern wurde trotz unſeres Zuredens nur immer ängjtiicher. 
— „Richt entihloffen, jonbern verzweifelt entfagen wir beim, was wir be 
fitzen“ (Goͤthe). — „Eine einzelne Handlung oder Begebenheit if intereflant, 
nicht weil fie erflärhar, fondern weil fie wahr if” (Deri.). — Ber dem 
befhräntenden over ſchlechthin entgegenſetzenden Verhaͤltniſſe 
aber genuͤgt das Komma zwiſchen den Satzgliedern im Allgemeinen nur 
dann, ‚wenn fie durch eine Zuſammenziehung enger verknuͤpft find, 
oder wenn auch bei vollftändiger Sapform. die Conjunctionen doc, 
dennoch, gleidwohl mit und verbunden den Adverſativſatz einleiten. 
3.3. Ih möchte gern eine Reife machen, babe aber feine Zeit dazu. — 
in Scherz trifft mich zwar, Doch nicht tief. — Ich kenne ihn fchon lange, 
kann ihm jedoch nicht völlig trauen. — Die Jugend ift vafch, das Alter hin⸗ 
gegen bedaͤchtig. — „Vieles wünjcht fi der Menſch, und Doch bebarf er nur 
wenig‘ (Göthe). 
i liedern dez adverſativen S ins 
a ate ie rze en 
oder von nahe RL aaa Inhalte. 3.8. Er m te wohl, aber er kann nidt. — 

„Der Wedhfel unter it, doch nuͤtzt er kaum“ (Göthe). — „Nicht Ioben werd’ ich's, 

doch ich kann's verzeihn” (Schiller). 


(3) Im caufalen Satzvereine (f. ©. 414 f.) genügt das Komma 
zwifchen den Sapglievern, wenn fie duch Zufammenziehung enger 
verknüpft find; bet vollftändiger Satzform aber nur, wenn die Binde 
wörter daher, darum, deſswegen, deſshalb mit und verbunden find. 

3.3. Ich bin geftern gar nit ausgegangen, aljo auch nit in feinem 
Haufe gewefen. — Er hat das ganze Grundftäd, folglich auch dem Garten 
gekauft. — E38 fehlte mir jelbft an Geld, und ich Tonnte ihm baher nichts 
leihen. — Ich wollte meinen Freund befuchen, und deßhalb hatte ich mich 
auf ven Weg gemacht. 

b) Im-Sabgefüge werben Nehenfäge jeder Art, gleichoiel cb 
Seyſe's Schulgrammatik zc. 19. Aufl. ä 30 
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vollſtaͤndig, oder verkuͤrzt, oder in elliptiſcher Form mit dem 
Hauptſatze verbunden, in ber Regel buch ein Komma von biefem ge 
fondert; insbefonbere:. 


(1) Wenn der Nebenfag als Hinterfag ſteht. 3.8. Ich glaube, 
was bu ſagſt. — Man wuſſte nidpt, woher fie fam. — Sa ſoll erkennen, 
ba® mich Niemand hafſt. — Sie jagt mir flets, A fei ihr Feind. — Wer 
it ber Dann, den Sie geftern ns — Er ift der Bruder meines 
Freundes im N, welcher & hnen befannt if. — „Gar leicht gehorcht man 
einem ebien Herrn, ber überzeugt, — er ung —— Goͤthe). — „Der 
Feige droht nur, wo er ficher ie © Derf.). — „Wie wurbe mir, als ich ine 
Innere ber Kirche trat!” Säiler) — „Stelt fi fein edler Mann mir 
vor die Augen, ber mehr gelitten, als ich mals men (Goͤthe). — „Sie 
verlieren bie Geduld, weil du fo frumme Wege machſt“ (Schiller). — „Eud 
kuͤnd' ich's am, damit ihr's Alle wiſſet“ (Deri.). — „Du macht und Freude, 
wenn —38* — haſt, und du betruͤbſt uns nur, wenn bu fte fliehſt“ Sthe). 
— „Wie ſtuͤnd's um euch, zög? ich mein Heer zuruͤck?“ (Schiller). 

So auch bei elliptiſcher Form des Nebenfages, beſonders vor 

wie und ale (vgl ©. 426). 3.8. „Das Herz war ruhig, wie die Wiejen- 
quelle” (Schiller). — „Die Geſchichte der Welt ift fich ſelbſt gleich, wie bie 
Gefete der Natur, und einfach, wie die Seele des Menfhen“ (Derf.). — 


* Mittel iſt faſt fo ſchlimm, als die Gefahr“ (Derſ.). — „Nichts iſt 
her zu ſchaͤtzen, als der Werth bes Tages“ re 


Anmer!l, Wenn jebod durch wie ober durch re eichftellende al8 nur ein es 
lieb bed Nebenſatzes unmittelbar an ben in Belebung, ey Ben bes 
Hauptfakes gefügt wird, fo ift fein Komma in Bes Ihr Auge war ler 
mie Kenftal" (Börhe). — „Wir — im al? — „Sie seinen „ie 
ant ale ib, worauf e8 ankommt” ( seyn [3 ven ment 
Verbinbumgen: io viel wie, fo Bier a, fo 


"ehe — 3. % Ar 
als ze 3. ©. Died Wort bebeutet fo viel wie iened. — 
mögli, ı. bal, m. 

Ferner, wenn der Nebenfag verkürzt ift. 3.8. Ver kuͤrzte Sub» 
Rantiofäge: Der Arzt erlaubte dem Kranken wicht, daB Zimmer zu ver- 
lafien. — Ich halte es für meine Pflicht, Dir Das zu ag en. — Es ift befier, 
beneibet, ais bedauert zu werben. — „Ift’8 reblich, fo zu handeln?“ Goͤthe) 
— „Es iſt wohl angenehm, ſich mit Ich ſelbft beichäft' gen, wenn e8 nur'fo 
— wäre” (Derſ). — „Begnügt Euch doch, ein Menſch zu fein!“ a 

— „Du Hagft, anftatt zu bonfen« (Goͤthe). — „Was babt ihr benz 
his u um fie zu retten?” (Schiller). 


— a jedoch ber Tee ech nicht — — 
en earil ed einfa 
3 B 


darf 
end Ar feinen Freund zu nennen. Sie Fe au 8* — 3 —2 ihn 
seen Ey ar er zu fein, was bu w njdef ide 

Bel. ©. 48 1, Anmert, und bie bo 


a — — —— 
olcher erg jener Zul u bie Bejiehung auf ein bemonftrati ium 
Pronomen, ober bur J — Umfang den — eines v zten 
ſtantivſatzes annimmt. Z. e dana — diuege beine Pflicht zu thun. — „Wer 
wagt's, ſie eine Schuldige zu — 7" (S 


Verkuͤr 18,8 Adjectin- und Adverbialfäge, insbejondere Appo- 
fitionen. Frei fühlte ſich mein Geift, bes Lebens ſchoͤnen es be⸗ 
gruͤßend“ (Schille er) — „Auf, dieſer Bank von Stein will ich mich ſetzen, 
dem Wanderer im furzen Ruh bereitet” (Derf.). — „Da lebten die Hirten, 
ein harmlos Geſchlecht“ (Derj.). — „In den einfamen Sennhuͤtten kehrt’ ih 
ein, mein eigner Wirth und Gaft” (Derſ.). — „Sie fingt hinaus im bie 
finftere Nacht, das Auge von gBeinen. geträbet” (Derf.). 

(2) Wenn der Nebenfat ale — aß ſteht. 3.8. Wer nicht 
wagt, getan nit. — Was glänzt, ift für den Augenblid geboren. — 
„Wien emand lobt, bem nik er F gleich“ (Göthe). — Daß er kommt, 
ift gewiß. — Ob wir ung wiebggiehen werben, koͤnnen wir nicht wiſſen. — 
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„Wo vigh Licht iſt, iſt ſtarker Schatten” (Goͤthe). — „Wie des Dampfes 
Säule —— — — ale Erdengrößen” (Schiller). — „Ye mehr ber Sure 
rath ſchmolz, deſto ſchrecklicher wuchs der Hunger“ (Derf.). — „Weil ih ihm 
etrant bis heut, wrü ich auch heut ihm trauen‘ (Derſ.). — „Da fie did 
enut, bat fie dich leicht entſchulbigt“ (Goͤthe). — „If es gleich Nacht, fo 
leuchtet unjer Recht” (Schiller). . 
So aud, wenn der Nebenfag verkürzt if. 3. 8. Verkuͤrzte 
Subftantivjäge: Thätig zu fein, geziemt dem Danne. — „Bon ihr ge- 
trennt zu leben, ift mir ganz undenkbar” (Leifing). — „Das Edle zu er- 
tennen, ift Gewinnft, der nimmer uns entriffen werden. Tann“ (Goͤthe). — 
Adjectiv- und Adverbial-Säke: Einmal betrogen, wirft bu vorfichtiger 
werben. — Schon lange krank, liegt er jett hoffnungslos danieder. — „Selbft 
gehe) war ih nur ein Schatten mir.” — Erſt feit kurzem hier in ber 
tabt, kann er ſich noch nicht zurecht finden. — „Die Hand am Schwertg, 
Tchauen fie ſich drohend an“ (Schiller). *— 

Anmerl. Nur bad erſte Particip als Bertreter ect Adjectiv⸗ oder Abverbial- 
k e8 wird, wenn es bem Berbuun bes 38.5 vosrantritt, von biefem gewößn- 


nit dur ein Komma getrennt. ies ſagend ritt er trutziglich von 
dannen’ (Schiller). — „Und von ber 
Auge” (Dert.). 


rde langſam fi erhebeud trifft mich ihr’ 
j (3) Wenn der Nebenſatz als Zwiſchenſatz fteht, fo wird er in 
zwei Kommata eingefchloffen, vie ihn von den Theilen des übergeorb- 
neten Satzes abjondern. Diefe Regel gilt von den Adjectiv- und 
Adverbialſaͤtzen unbebingt,. mögen fie vollftänbig, oder verkürzt 
m. 3.8. Ich babe den Mann, von welchem bu fprichft, vor kurzem kennen 
gelernt. — „Die Stätte, bie ein guter Menſch beat, ift eingeweiht“ (Goͤthe). 
— „Die Menden, die das ganze Jahr weltlich find, bilden ſich ein, fie 
muͤſſten zur Zeit der Noth geiftlich fein” (Deri.). — „Das Befte, was man 
von ihnen lernt, ift nicht mitzutheilen‘‘ (Derf.). — Ich habe meinen Freund, 
wo ich ihn ſuchte, nicht gefunden. — „Alles werde, wie es damals war, 
vollbracht“ (Schiller). — „Drum hab' ih mich mit Gott entſchloſſen, weil 
ich's heute noch vermag, bie Töchter zu verſorgen“ (Der). — Kein Menſch 
fih, wenn er aud noch fo-reih und mächtig ift, vor allen Unfällen 
bes Lebens fichern. — „Ihn magſt'du; entrinn’ ich, erwuͤrgen“ (Schiller). 

Verkuͤrzt. „Die Regentinn, von ben Folgen erfehredt, die dieſer Schritt 

herbeiführen mufite, redete ſcharf mit dem Prien” (Schiller). — „Er fiel, 
fein Haus betretend, durch feiner Frauen und Agifthens Tide‘ (Gfthe). — 
„Ein —— er, gut oder boͤſe, nimmt ſich feinen Lohn mit feiner That hin⸗ 
weg“ (Der). — „So hält mid Thoas bier, ein edler Magn, in ernften, 
heil’gen Sklavenbauden feſt“ (Derf.). — Otto von Guerike, ein Magbebutger, 
bat 1654 die Luftpumpe erfunden. 

Unter den Subftantivpfäben aber dürfen die Subjectjäge” 
und die vom Prävicate des Hauptſatzes abhangenden Objectfäge, 
wenn fie als Zwiſchenſaͤtze zwiſchen Copula und Praͤdicat des Haupt— 
ſatzes treten, von dieſen Satztheilen nicht durch Kommata getrennt werden. 

Z. B. Iſt was bu ſagſt gewiß ? — Haſt du was ich Dir auftrug ausgerichtet? 
— „Kein Kaiſer kann was unſer ift verſchenken“ (Schiller) — War jo zn 
handeln ratbfam? — Man wird dich Über Bermdgen zu eflen und zurteinfen 
nöthigen. — Die einem Nomen oder audy einen Demonjtrativ- 
Pronomen oder -Adverbium ſich anſchließenden abftracten Object- 
fäte werben hingegen ala Zwiſchenſaͤtze richtig in Kommata eingeichloffen. 
.B. „Zur Gewähr, ba ih Euch fenbe, bringet Ibm bies Schreiben” 
(Schiller) — „Den edlen Stolz, da® du bir felbft nicht 'nügeft, verzeih’ ich 
dir” (Goͤthe). — Die Frage, ob wir uns jemjeits mwieberjehen werben, beun— 
ruhigt viele Menſchen. 


“ 
—* 


— 30* 


468 Dritter Theil. Satzlehre. Abtheil. II. 


Auch ein Hauptfatz wird, wenn er als Zwiſchen ſin in Luen 
andern eingefuͤgt iſt, von dieſem durch Kommata abgeſondert. Beſonders 
ſolche Säge, melde das in einem andern Ausgeſagte als den Gedanken 
oder die Außerung einer Perſon darſtellen, werden häufig in jenen Satz 
eingeſchaltet. (Vgl. ©. 399. e). 3.8. Ius Junre der Natur, fagt von Halle 

bringt kein erſchaffner Geiſt. — „Ich bin, ſprach jener, zum Sterben berẽ 
(Schiller). — „Der Bater, betheuerte jeder, koͤnne gegen ihn nicht falſch ge⸗ 
wejen fein” (Reffing). — „Dort zünden wir, dent’ ich, das Feuer” (Boß). 

Sp auch eingefhaltete Anrevden oder Anrufe 3. 8. Hier, 

mein Freund, haft Du meine Hand baranf. — Ich habe von Ihnen, mein 
theurer Freund, lange nichts vernommen. — „Was hat man dir, Du armes 
Kind, gethan?“ (Göthe). s 
® 3. Das Semilolon oder der Strichpunkt (5) trennt die bei- 
georpneten Glieder eines Satzvereines, wenn fie von größerem 
Umfange oder größere: Selbftändigfeit find, al® daß das Komma zu 
. - ihrer Sonderung ausreichen Könnte (vgl ©. 464 ff.), und wird demnach 
. überhaupt da gebraucht, wo ein Punkt zu viel und ein Komma zu 
wenig fein wuͤrde. Die größere Selbftändigfeit ver beigeorbneten Säge 
findet in der Regel nur dann Statt, wenn dieſelben vollſtaͤndig auf- 
geftellt find. Sind fie aber an fi felbft zufammengefegt, fo dafs im 
dem erjten der verbundenen Saͤtze das Komma ein= oder mehrmal am- 
gewendet werben muß: fo muͤſſen fie auch im Fall einer Jufammen: 
ziehung durch das Semifolon gefchieben werden. 3.2. 

1) Sopulative Sapvereine, und zwar vollftändige: Reiche 
und Arme leben neben einander; jene haben baburch Gelegenheit, dieſen 
Gutes zu thun; dieſe. erwerben durch ihrer Hände Arbeit fo viel, als zur 

. Befriedigung ihrer Bebürfniffe nöthig if. — „Recht foll Euch werben; 
zweifelt nicht Mran“ (Schiller). — „Abſetzen follen fie mich nicht; darauf 
wekfafit Euch” (Derf.). — „Ich weiß, es rent Dia aa wenn bu dich öffneft; 
ih weiß, du bift mein Freund, - wenn bu sich kennſt“ (Göthe). (Mehr 
Beifpiele }. ©. 410 ff.) 2 

Zufemmengezogene: Ungläubig ift der, welcher bei binreichenben 
gültigen Gründen und Zengniffen bennoch nicht glaubt; Teichtgläubig, wer 
ohne zureichende Gründe und Zeugniſſe zu glauben geneigt iſt; aberglaͤubig, 
wer Dinge für wahr hält, bie nicht wahr ſein koͤnnen. — „Lange Überlegungen 
zeigen gewoͤhnlich, daß man ben Punkt nicht im Auge hat, von bem bie Rebe 
iſt; üibeteilte Handlungen, daß man ihn gar nicht kennt“ (Göthe). 

.Auch beigeordnete Nebenfäge von größerem Umfange werben, 

bejondens als Glieder längerer Perioden, duch das Semifolon gefondert. 
S bie Beijpiele unterorpnender Perioden S. 456 f. . 

2) Mpwerjatine Satzvereine, deren Glieder in befchränfendem 
oder ſchlechthin entgegenjebendem Verhältniffe verbunden find, bei voll- 
ſtaͤndiger Eatform: Es ift jüß, ſich zu rächen; aber noch weit ſuͤßer ift es, 

zu verzeihen. — Ich gejtehe es, ich wäre gern mitgereif’t; allein Gejchäfte 
gehen Dem Berguiigen wor. — „Das fhwere Herz wird nicht Durch Worte 
leicht; doch Emmen Worte uns zu Thaten führen” (Schiller). — „Beſchwatzen 
tomnte Dich ein Plauderer; ich aber will zu beinem Herzen reden“ Serſ.) 
(Diehr Beiſpiele S. 413 f.) 
Auch bei zufanımengezogener Form, unter den obigen Bebin- 
gungen, 3.8. Es ift füf, fich zu raͤchen; aber noch weit ſuͤßer, zu Merzeihen. 
— „Den Fübllofen find die Wiffenfchaften, welche Er befitst, ein’ tobtet Schatz; 


= 2 
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Gefühlushlen (hingegen) eine Duelle reiner Freuden, ſeelerhebender 
ngen, ebler Gebanfen, welche ihu bilden, fein Herz erweitern und 
£ An inte fortwirlen” (v. Stolberg). (Bol. Übrigens das Komma- 






3) Saufale Satvereine: Er war über den Berluft feines Freundes, 
mit bem er brüderlich lebte, beinahe untröftlih; denn er vorlor mit- ihm 
faft Alles. — „Soldaten waren theuer, denn die Menge geht nach dem 
Gluͤck“ (Schiller). — „Des echten Künftlers Lehre ſchließt den Sinn auf; 
denn wo die Worte fehlen, fpricht die That” (Goͤthe). — Ich bin heute r 
gar nicht ausgegangen; aljo Tann ih auch wicht in deinem Haufe ges . 
weſen fein. — Er hat mir lange nicht geſchrieben; ih weiß daher nicht, wie 
— on jet geht. (Mehr Berjpiele |. o. S. Al4f. und vgl. das Komma 

{ . (8). i 


vereine Tann bie Conjanction auch fehlen und ——— das Semikolon 
erforderlich fein — . 416). Andrerſeits Tann vor allen jenen Conjunctionen 
fien Umſtaͤnden au das Ko 1 Ei ſtehen — andern aber als Zeichen 

g ſein. 3.8. 
Menſch, der uͤbel baushaͤlt, —27 Rh in der Dunkelheit ſehr wohl; er 


—— waͤhlten wir den San I Säifer, 
— ge keit, GSchiller.) 
4. Das Kolon oder der Doppelpunkt €:) wird gebraucht: 

1) Um die Glieder eines Saßgefüges, deſſen Nebenfat als 
Borderfag dem Hauptfate als dem Nachſatze vorangeftellt ift, zu 
. trennen, wenn jener Vorderſatz von größerem Umfange ift und beſonders 
wenn ex in fich felbft fchon ein oder mehre Kommata enthält, oder aus 







mehren d das Semikolon getrennten beigeosoneten Gliedern befteht. 
3.2. DiWniere Kräfte durch Arbeit und Bewegung, befonders wenn biefe 
anftreng nd, täglich erfchöpft werden; auch die Kahrung allein nicht zu- 
veiht, fe zu erjegen: fo muß die Ruhe vollenden, was die Nahrung un⸗ 


vollfommen Iäfft. — „Wem die Welt nicht unmittelbar eröffnet, was für ein 
Berhältniß fie zu ibm hat; wen fein Herz nicht jagt, was er fih unb 
Andern ſchuldig ift: der wirb es wohl ſchwerlich aus Büchern erfahren, bie 
eigentlich nur gefchict find, unſern Irrthuͤmern Namen zu geben‘ (Göthe). 
— „Je eingezogener und politticher die Sitten werben, je weniger bie Leiden» 
ſchaften in der Welt wirken: deſto mehr verliert die Poefle an Gegenftänden‘ 
(Herder). — „Weil er Ming fi) zu befcheiden weiß, nichts wirklich mehr zu 
gelten: Iäfft man ihn feinen, was er mag“ (Schiller). — „Sage mir, mit 
wen du umgebft: jo fage ich bir, wer bu biſt; weiß ich, womit bu dich be⸗ 
ſchaͤftigſt: fo weiß ich, was aus dir werben kann“ (Goͤthe). — Das Kolon 
trennt mithin in untegardnenden Perioden jeder Art den Vorderſatz 
von dem Nachſatze. (©. die Veilpiele ©. 456 ff.) Ä 


Anmerk. 1. In kurzen Satzgefuͤgen, deren Vorderſatz noch fein Komma enthält, senägt 
überall dad Ko nima zur Zrennung ber Sabglieber & B. Wenn du mid liebſt, 
8 jeige ° A bie That. — Ob er glei n teih ‚ jo lebt er doch zufrieben. 

0 . e 2 . 
— 2. Das Kolon Tann auch Überhaupt zur, Scheidung folder Satzglieder ges 
braucht werben, welche zu einander in bem Berhältniß des Borbereitenpen zum 
. adihlie BenDen fieben, insbefondere wo eine Reihe beiordnend verbunbener 
Worte unter einen Ausdruck „pleuanengefaift wird, 3.8. „Die Gnade der Großen, 
die Gunft der Gewaltigen, die Forderung ber hätigen a die Neigung der Menge, 
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ei 2 7 . ir 
u en Alles wandelt auf und nieber, ohne baB wir es feſthalten 
2) Wenn Jemands gefprochene over gefchriebene Worte wörtlich 
und geradezu angeführt werben und venfelben eine augprädliche An= 
kündigung vorangebt. 3.8. Mein Freund fagte: Ich kann dir nicht helfen, 
fo gern ih e8 au wollte. — v. Stolberg fagt: Wer immer ar kann, 
der ift gewiß ein Schall. — Das Sprichwort jagt: Der Apfel Fällt nicht 
weit vom Stamm. 

Wenn aber bie angeführten Worte inbirect in ber Form eines ab» 
hängigen Nebenſatzes den ankuͤndigenden untergeordnet werben, fo gentgt 
das Komma, e nun ber Nebenſatz vorangehen, oder folgen. Z. B. 

fagte, er koͤnne mir nicht helfen; oder: Er könne mir nicht helfen, fagte er. 
— So auch, wenn der antündigende Hauptfat in Die angeführten Worte ein- 
geichaltet wird. 1 B. Wer immer lächeln Tann, fagt v. Stolberg, ver ifi 
gewiß ein Schall. (Bgl. &. 468.) 
» 3) Auch bei Anführungen anderer Art, Begriffsbeftimmungen, 
Erläuterungen, Aufzählung der unter einen Begriff fallenden einzelnen 
Gegenftände zc. fteht nach den vorbereitenden oder ankuͤndigenden Worten 
das Kolon. 3.8. Sprechen heißt: Gedanken in geglieberten Lauten äußern. . 
— Weisheit iſt: zu den beflen Zweden die beften Mittel wählen. — Die 
wichtigften Hausthiere find: ber Hund, bie Kate, das Pferd u. |. w. — In 
die Norbfee ergießen fi folgende Stäffe: der Rhein, die Wejer, die Elbe x. 
— Einige Bräpentionen resieren immer ben Dativ, ald: aus, bei, mit, 
nad ꝛe. — Beantwortung der Frage: warum fo viele Kinder bei guten 
Tähigleiten doch nichts lernen. Die Urfachen können fein: 1) weil ꝛc.; 
2) weil ac. 
3 b i 
Ka PR gm ek ma at tn ae Be anna nk 
nfachen Satzes angeführt und beſprochen werven. 3. 8. Die Präpofitionen: aus, 
Kl Das, Sprlügai Jena ganake, 
Fall senden Wörter ober B * 
rungszeichen (ſ. w. u) Alſo: Die Präpofitionen aus, bei, mi 
regieren den Dativ. — Das Sprichwort „jung gewohnt, alt gethan“ 


5. Das Fragezeichen (?) ſteht nach jeder ausdruͤckli Edirecten 
Trage, auf welde eine Antwort erwartet wird oder erfolgen Tann. 
. 8. Haft du mich verfianden? — Iſt er kant? — Hat er dir nicht ge- 
Ihrieben? — Wer ift da? — Wen gehört das Haus? — Wie befinden Sie 

ih? — Warum antworten Sie mir nit? u. dgl. m. 

Anmerk. 1. Wenn bie frage indir eet als abhängiger Nebenfats aufge⸗ 
ftellt wird, jo darf fie nicht mit einem Fragezeichen verſehen werben. 
3.3. Ich frage Did, was nun zu thun iſt. — Sage mir, ob du mid) 
verſtanden ba — Er fragte mid, was er. antworten folle. — Als 
Diogenes gefragt wurde, was er am bellen Tage mit der Laterne fuche, 
antwortete er: Menſchen. 

‚ 2. Nah Ausrufungen, welche die Form der Frage haben, wird 

fein Fragezeichen, fondern ein Ausrufungszeihen geſetzt. 3.8. 

Wie hoch ih diefer Berg! (bewunbernd). Hingegen: Wie body ift dieſer 
Berg? Antw. 6000 Fuß. — Wie groß ift des Allmächt'gen Güte! — 

Wer hätte Das gedacht! — Sollte ich das laͤngnen! u. dgl. m. 

Wenn mit dem Schluffe der Trage der Say völlig abgeſchloſſen ift, fo 

vertritt das Fragezeichen zugleich Die Stelle des Schlußpunftes. 3.8. 

Er fragte mi): wer Bat bir das gejagt? Mein Bruder, antwortete ih. — 

Haft du mich verftanden ? Ja. — Wem gehört dies Buch? Mir. — Scliehb 

ſich aber der Frage ein ihr logiſch uͤbergeordnetes Sapgliev an, fo hat das 
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Beegeehen Zu A ſatztheilende — eines Kommas. Z. B. Wer hat 
ir das geſagt? fragte er mich. — Haſt du mich verſtanden? ſagte ich. — 
Was Kol ih thun? — —* ne — ſagte ich 
Mehre beiordnend verbundene Fragen werden, wenn ſie 
ſelbſtaͤndig und von einander geſondert auftreten, jede einzeln mit einem 
Fragezeichen verſehen. Sind ſie aber durch ein Bindewort verknuͤpft oder 
durch Zuſammenziehung zu einem Ganzen verſchmolzen, ſo genuͤgt das 
Fragezeichen am Schluſſe des ganzen Satzvereins. 3.8. Was ſoll ich thun? 
wohin ſoll ich mich wenden? weſſen Huͤlſe ſoll ich ſuchen? — „Bin ich ver⸗ 
wandelt? Wie iſt mir geſchehen? Hat mid ein Zauberflab berührt? Bin 
Hi in einen Wunderbrunnen eingetaucht?“ (Uhland). — Hingegen: Was ſoll 
ih thun und wohtn mich wenden? — Wen foll ich glauben, wen mein Ber» 
trauen ſchenlen? — „Was ehrt ven Juͤngling, Ihmädt den Mann?“ (Schilleg). 
— „Saht Ihr fie eine Thräne vergiegen, ihre Farbe nur Ändern?" (Deri.). 

Wenn mit einem Tragefage als Hauptſatze ein oder mehre nach— 
folgende Nebenfäge, die an ſich nicht fragend find, zu einem Satz⸗ 
gefüge verbunden werben: fo pflegt man das Fragezeichen erſt zu Enve 
bes en Sapgefüges zu fegen. 3.8. Wer ift der Mann, den Sie geftern 

: führten? — „Was ift die erfte Pflicht des Ritters, ber für Chriſtum ficht, 
ich ſchmuͤcket mit des Kreuzes Zeichen?“ (Schiller). — „Iüngling, ſagte ber 
Bramine, wie vermagkt du meinen Sinn zu kennen, da du mich heute zum 
erften Male ſteheſt? Und warum fpotteft du des Heinen Dienftes, den ich 
ber Ratur zu leiften gedenke?“ Krummacher). 

Auch nach einem einzelnen Frageworte im Zuſammenhange der 
Rede muß das Fragezeichen ſtehen, wenn das Fragewort elliptiſch einen 
ganzen Frageſatz vertritt. 3.8. Auf die Frage went? ſteht der Dativ, auf 

die Frage weſſen? ber. Genitiv. — Wir müffen Alle erben; aber wann? 
und wie? das ift ungemiß. 

6. Das Ausrufungszeichen (!) wird nah Sägen, Satglievern 
oder bloßen Worten gefett, die ala Ausdrud einer Empfindung oder 
eines Begehrens im Tone der Leidenſchaft oder lebhaften Gemuͤths— 
bewegung zu fprechen find. Schlieft ver Sat mit einer folden Außerung . 
bes Affects, fo hat Dies Zeichen zugleich die Bedeutung des Schluſo 
punftes. In andern Fällen aber kann e8 auch die fagtheilenve Kraft eines 
Kommas oder Semilolons haben. — Es fteht insbefondere: 

1) Nach einzelnen Interjectionen, wie: ach! weh! pfui! lei— 
der! ꝛc. 3.8. „Ah! es war nit meine Wahl” (Schiller). — „Weh! wehl 
du haft fie zerftört, Die-jchöne Welt, mit mächtiger Fauſt“ (Göthe). — Er= 
ftredt fi aber ver Ton der Empfindung auf den ganzen Sag, fo wird 
das (!) zu Ende vesfelben, und nad der Interjection entweder ein Komma, 
oder bei unmittelbarer Verbindung mit dem naͤchſtfolgenden Worte gar 
fein Zeichen gefett. 3.8. Ach, wel ein Schmerz! rief-er. — Ha, weld ein 
- Shidjal! — „Ei, deine Weisheit hat fich we bewährt!” (Schiller). — 
„DO, die Menſchen find grauſam!“ (Derf.). — wie gern wollt’ ih es 
vergefſen! — „DO läge dieſe Stabt erft hinter mir!” (Schiller). — „Ei wie 
geputt! das chone junge Blut!“ Goͤthe). 
2) Nah Anrufen over lebhaften Anreden im Bocativ. 3.8. 
Mein tbeurer Freund! ſeh' ich dich endlich wieder! — Großer Gott! was 
fol aus mir werden! — „OD meine Söhne! feinblich ift die Welt und falſch 
‚gefinnt” (Schiller). — „UAnglüdlichel der Wahnſinn reift euch hin‘ (Derf.). 
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i eben in Bri ders 
an 9 a oe en gel eisen feat in Teln —— 
— ein Koınma, B. Wenn Sie, werthefter Freund, das erhaltene % ge 
re —* “einem — an * ——— er Go6 echter Bar! — 
—2 Freundin! — Fa iBruper. u Er — 
3) Nach Wunſch- und Heiſchefaͤtzen, ſeien ſie vollſtaͤndig, oder 
nn 3.8. &8 lebe die Eintracht! — Lang lebe der König! — Heil dir! 
— „Dem Berbienfte feine Kronen, Untergang ber Luͤgenbrut!“ a: — 
Willtommen im Gruͤnen! — Möge er glüdtich fein! — Wäre er Doch hier! 
— Hätteft du doch geſchwiegen! — Wenn er doch noch lebte! — Geht — 
Hört mih an! — Genieße und entbehre! — Arbeitet, hoffet und duldet! — 
Herein! — Borwärts! — Heraus mit der Sprade! u. dgl. m. 
Anmert. 1. Nah Imperativfägen, bie eine ruhige gaflorserung enthalten, if - 
jedoch das Ausrufungszeihen nicht erforberlih. 3. B. Geh mit mir. — Komm in 
. den Garten, fagte er. — Schreibe mir fleißig. — Behuche mich bald wieder zc. ! 


. 8 Begebrungsfag mit einem Anruf im Bocativ verbunden, fo 
werben biefe Theile gewöhnlich nur durch das Komma getzennt, und das Ausrufungs⸗ 


eihen erſt am Schluffe geſetzt. 3. 3. „Mar, bleibe bei mir! geb nicht yon mir 
* KR „use! most, ihr Berge, ihr geliebten Trifteh! Shr - . 

4) Nah vollftändigen oder effipttfchen Säten jeder Art, welter 
Ausorud einer lebhaften Empfindung oder | 


° 






3. B. ver Bewunderung, des Erſtaunens, ver Freude, des Schmerz 
Wehmuth, des Unwillens ꝛc. enthalten, fei es in der Form des Erken 
fates, over einer Trage. 3. B. Das ift herrfih! — O wunderſchoͤn ift 
Gottes Erde! — Unwuͤrdiger Verdacht! — Abſcheulich! — Der Böfewicht! 
— Wehe über den Berrätber! — „O Gott! das Leben Mt doch fehön!“ 
(Schiller). — „DO, biejes Haus braucht Feines Meifters mehr!" (Derj.). — 
Wie glänzt Die Sonne! — Was haft du gethban! — Wis wirb dir's gehen! 
— Bann wirft du Dich endlich beffern! — „Was, für ein Anblick! welch 
ein Wiederſehn!“ (Schiller). 

Wenn dem Begehrungs- over Empfinvungsfage ſich ein abhängiger 
Rebenſatz anfchließt, welcher an ſich felbft nicht ven Ausbrud ver Empfin⸗ 
dung enthält: fo wird das Ausrufungszeichen gleichwohl erft zu Ende des 
ganzen Sapgefüges gefebt. 3. 8. „Verhuͤte Gott, ‚daß wir den Ruhm be- 

flecken!“ (Schiller). — „O, wohl dem bochbeglädten Haug, wo das ift Heine 
Gabe!“ (Göthe). — „Wie weit ift Kiefe Kbırigium gebracht, die mit fo ftolgen 

offnungen begann!" (Schiller). — „Wer weinte nicht, wenn das Unfterb- 
liche vor der Zerftörung ſelbſt nicht fidher iftl“ (Göthe). : 

7. Der Gedankenſtrich (—) bezeichnet überhaupt ein Abbrechen 
in der Rebe oder eine das gewöhnliche Map uͤberſchreitende Baufe. - & 
ſteht insbeſondere: 

1) Am Schluſſe eines inhaltvollen Satzes, um den 2eRt, 
zum Verweilen und längeren Nachvenfen über das Gefagte "anzuregen, _ 
3. B. Das Leben ift kurz, die Kımft ift lang. — i 
2) Zwifhen zwei. felbftändigen Sägen, wenn mit dem 
erften eine Gedankenreihe gefchloffen wird und mit dem zweiten eine neue 
beginnt, oder überhaupt beim Übergange der Rebe auf einen neuen Gegey: 
ftand. 3.8. „Komm, trockne beine Thränen! fie entftellen dein holdes Auge. 
— Was ich jagen wollte — ja, diefer Piccolomini ift doch ein wärb’ger Edel⸗ 
mann‘ (Schiller). — Daher insbefondere in einem Gefpräde, um 
den Wechſel der ſprechenden Perfonen anzudeuten, ohne die Worte , ſagte 
ich“, „antwortete er“ ꝛc. zu wieberholen. 3. B. Werben Sie mitreiſen? 


— 
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fragte er. Nein, antwortete ih. — Was hält Sie ab? — Meine Gefchäfte. 
— Können Sie biefelben nicht auffchieben, oder einem Andern fibertragen? 
— Diesmal niht x. — Ferner zwifchen vollftändigen Sägen, die, ohne 
in einem inneren Zuſammenhang unter fih zu ftehen, für irgend einen _ 
Außeren Zwed, 3. B. als Beifpiele fir eine Regel u. dgl., nach einander 
BEISTBENEN. werben. Faſt alle in diefem Buche mehrfach angeführten Beijpiele 
koͤnnen auch in dieſer Hinficht als Beiſpiele dienen. 

3) Innerhalb eines Satzes oder Sabgefüges: a) zur Anden- 
tung einer Paufe, welhe man im Reben oder Leſen macht, um die Er- 
wertung auf das Folgende ald etwas Unerwartetes ober Überrafchenves zu 
erregen und zu fpannen. 3.8. Des Menſchen höchftes Ziel ift — Menſch zu 

fein. — Der Student R. bat brei Iahre in Jena und Göttingen — ge- 
gefien, getrunfen und — gut verdanet. — b) Wenn zwifchen den Theilen 
eined Satgefüged aus irgend einem Grunde, insbefondere wegen einer 
Abweichung von der regelmäßigen Sakform oder Wortfolge, ein längerer 
Halt, als gewöhnlich, eintritt. 3. B. Sei ohne Freund — wie viel verliert 
bein Leben! — „Wenn ihr’s nicht fühlt — ihr werdet's nicht erjagen“ (Göthe). 
— ce) Zur Bezeihnung von Paufen oder Unterbrechungen im Fluſſe der 
Rede, fei ed aus einem dußeren runde, oder in Folge innerer Gemuͤths⸗ 
bewegung. 3.8. „Set? — nein — nein — jet nicht, Leſter — nein, Das 
muß ich erft wohl bedenken“ ꝛc. (Schiller). 

4) Wenn man in der Rede unterbrochen wird, oder aud.feldft 
vorfaͤtzlich abbrichf, ohne den angefangenen Sat zu vollenden. 3.8. 
eK Maria: Nein, Mortimer, eh’ fo viel Blut um mich — 

Mortimer: Was ift mir alles Leben gegen dich! (Schiller). 
Mir ift bange, da — doch ich will fein Unglädsprophet fein. — O ich 
Unglüdtihe! —. Ja wenn er nicht ſelbſt — ber Treulofe! — 
Als Zeichen der abgebrochenen Rede werben aud wohl mehre fürzere 
Querſtriche (---) oder Punkte (....) neben einander geſetzt. 8. B. Warte, 
warte! ih will di --- 
„Auf einen groben Klotz“ .... das Sprichwort fiel mir ein; 
Ich aber ſchaͤmte mich, ein grober Keil zu fein. 
5) Statt der Parenthejenzeichen (f. u.) vor und nad) einem Schalt- 
fate, beſonders wenn derjelbe nahorädlich hervorgehoben werden fol. 
. B. Gott wird nicht durch Opfer — der Allgenugfame bevarf ihrer nit — 
efriedigt. — „Mit groben Zinn — die fchlechtfte Edelfrau wuͤrd' e8 ver- 
ſchmaͤhn — bedient man ihre Tafel” (Schiller). 
8. Die Parenthefen= over Einfhlußzeichen () oder [], aud 
Klammern genannt, werben gebraucht: 
1) Um einen Schaltſatz (ſ. S. 442) von den Gliedern des Satzes, 
in welchen er eingeſchoben iſt, au ſondern. 3. 8. Ich wuͤnſche (finden Sie 
ven Wunſch nicht natürlich?) Ihr Zutrauen zu erwerben. 

2) Wenn einem Worte oder Wortgeflige eine erflärende Appofition, 
eine nähere Begriffsbeftimmung, eine erläuternde Überfegung oder Um⸗ 
fhreibung beigefügt wird. 3. B. Er meldete feinem Vater, man habe ihn 

(den Vater) gemahlt. — Die —ã— — (Menſchenkunde oder Menſchen⸗ 
naturlehre) iſt eine ſehr wichtige Wiſſenſchaft. — Ich halte es fuͤr meine 
Pflicht, dir das zu ſagen (anſtatt: daß ich dir Das ſage). 
9. Die Anführungszerthen („—“), in der Druckerei Gaͤnſe⸗ 
fuͤßchen genannt, dienen dazu, eine wörtlich angeführte Rede oder, 
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Schriftftelle als foldhe zu bezeichnen und von den übrigen Theilen des 

ſchriftlichen Vortrags auszufcheiden. Man fett dieſes Zeichen zu Anfang 

der angeführten Worte unterhalb der Zeile, hinter dem Schlußsworte aber 

oberhalb verfelben. Iſt die angeführte Stelle von größerem Umfange, fo 

wird das Anführungszeichen auch wohl vor jeder dazu gehörenden Zeile 

wiederholt. 3.8: Cronegk jagt: „Das Herz macht unfern Werth, nicht Purpur 
oder Kronen.” Ober: ‚Das Her la fagt Eromegt, — unſern Werth, 
nicht Purpur oder Kronen.“ — laube mir, J n gling,“ fagt Richardſon, 
„bein Geiſt verräth ſich durch beinen- Anzug.“ 

Außerdem werben die Anführungszeihen auch zwedmäßig ange: 
wendet, wenn einzelne Wörter oder Redensarten zc. im Zuſammenhange 
der Rebe ‚angeführt und beſprochen werben. 3. B. Die Rebensart „id ge- 

falle mir bier“ ftatt „es gefällt mir bier’ iſt undeutſch. — Das Sprichwort 
„der Apfel fällt nicht weit vom Stamm“ trifft uicht immer ein. 

IV. Für gewiſſe aͤußerliche Zwede find nody folgende Zeichen ober 
Abkürzungen uͤblich: 

1. Das Baragraphenzeichen (8) unterfcheibet, mit Hinzufuͤgung 
von Ziffern, in wiſſenſchaftlichen Lehrbuͤchern die Abſchnitte des Vortrages, 
auf welche dann mit dieſem Zeichen zuruͤckgewieſen wird. Z. B. ſ. 512. 534 x. 

2. Das Anmerkungszeichen, ein mit einer Klammer verſehenes 
Sternchen *) oder f), auch wohl eine Ziffer oder ein Buchſtabe ) 2) ꝛc. 
weifet auf Nebenbemerkungen oder Zufäge bin, ‚vie, mit demſelben Zeichen 
verjehen, unter ven Zert gefeßt werben, um den Zuſammenhang des Vor⸗ 
trages nicht zu ſehr zu unterbrechen. 

3. Das Ergänzungszeichen (sc. oder ete. d. i. ef cefera) bebeutet 
fo viel wie u. ſ. w., d. i. und fo weiter. 

4. Das Sortweifungszeihen (f. ff. d. i. „und folgeine' ie 





gebraucht, um anzudeuten, daß zu einer angefäirten Zahl noch die In: j 
ng 


folgende oder mehre folgene Pinzugufügen‘ find; fo bei Hinweifu 
die Seite eines Buches; 3. B. |. ©. 350 f. (b. i. und bie folgenbe Sch, 
oder ©. 350 ff. (d. i. und mehre fofgenbe); und bei Iahreszahee, 3%. 
der Krieg (1756 ff.); ber breißigjäßrige Krieg (1618 4). 
Das Gleichheitszeichen (S) wird nicht nur in feat 
chen, see bisweilen auch in andern wifjenfehaftlichen Schriften ge 


braucht, namentlidy um bie etymologifche, oder begriffliche Gleichheit zweier 







Wörter oder Saͤtze anzudeuten. 3. B. Srühlingsanfang — Anfang des 
lings. Daß du krank bift, betruͤbt mid — Deine Krankheit betrüb 
6. Das Wieverholungszeiden (:,:) dient befonders in © 
büchern, um anzuzeigen, daß eine Verszeile zweimal gejungen werben 


—— 
Ohne N jebeh mit Andentung vn Stelle durch 
ſchraͤge Striche.) x 
-. Eurspäifhe Complimente. . 
Aus dem Schreiben eines Indianetd an feinen König, * 


Mein Köns 
Auf Deinen Befehl habe ich England / 8 Sitz unſerer⸗ mädjligften Nach⸗ 
barn / betreten / Du — eine Kurze Schilderung dieſer geprieſenen Nation 
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don mir / ich will fie Die geben / fo ſehr ich auch mit dem englänbifchen Volke 
und mit feinen Sitten unzufrieden bin / Die Menſchen bier find ſtolz und über- 
‚güthig / Sie nennen uns grob / weil wir fo reden / wie wir e8 meinen / Sich 

. Iten fie für gefittet / weil fie fo viele Lügen / als Worte fprechen / 

Sobald id bier ans Land getreten war / kam ein vornehmer Mann zu mir / 
ber bon dem Oberberrn ber Intel abgeſchickt war / mich zu empfangen / Er 
fante daß ihm mein Unglüd / von einem Sturme betroffen worden zu fein / 
tief zu Herzen gehe / Er legte dabei die eine Hand aufs Herz / ergriff mich 
zit Der andern und bezeigte nohmals feinen tiefen Kummer über meinen Unfall / 
E& that mir fehr leid / Daß er fich meinetwegen beängftigte / aber in demſelben 
Augenbifte verjah.ich es und ftolperte über einen Baumfturz / der im Wege lag / 
pa febrte ſich mein mitleibiger Herr zu einem Andern und fing an laut zu Tagen, 
ich hörte nebenbei / daß er von Ungefchidlichkeit ſprach / 

Bald darauf machte ich die Bekanntſchaft eines Mannes / ber mir zu ver- 
ſtehen gab / gr wärbe ſich ſehr freuen / mir einige Dienfte zu ermweifen / und 
er erbiete fi llem / was in. feinem Vermögen fiehe / Ich bat ihn darauf / 
wir etwas einem Gepäd zu tragen / aber anftatt mir laut feines Ber- 
fprechens zu. dienen / lachte er mir ins Geficht und befahl feinem Bebienten / 
mir beim Wegſchaffen meiner Habſeligkeiten behuͤlflich zu fein / 

Ich bezog in dem ſchoͤnſten Theile der Stabt eine Wohnung / Meine Fenſter 
gingen auf einen Blat/der vom Morgen bis auf den Abend von Menſchen t 
war / Ich hörte nichts / als Fluchen / Toben und Käftern / und fah nichts / a 
Stoßen / Schlagen und Balgen / und war ber Streit zu Ende / fo gruͤßte man 
doch die Flucher und Schläger von allen Seiten / Kaum war id 7 bis 8 Tage 

. in meinem Quartiere / da trat mein Wirth zu mir und fagte mit einem jehr 

« freundlichen Gefichte / Mein Herr / jehen Sie mein Haus für Ihr eigenes an und 

Bedienen Sie Sich desſelben nah Gutduͤnken / wie e8 Ihnen gefällt / Diejer 
Erlaubniß zufolge ließ ich gleich am naͤchſten Tage eine Wand in meinem- 
Zimmer nieberreißen / weil mir basfelbe zu Hein war und ich freiere Luft fchöpfen 
wollte / Aber kaum bemerkte dies mein Wirth / fo kam er zornig zu mir und 
lieg mich hart an / daßs ich mich unterftände / fein Zimmer zu verderben / ich 
fi Aocteich das Haus verlaflen. / - 

Ich ah Der Mann / zu dem ich zog / war noch hoͤflicher / als ber 
erſte / Mein ganzes Haus und Alles / was Sie bier fehen / ſprach er / ſteht 

zu Ihren Dienften / Ich freute mich herzlich Über biefes Anerbieten und padte 
gleich einen von den fchönen Spiegeln ein / deren mehre an ven Wänden hingen / 

‚um ihn Dir zu fhiden / Aber ad / ale er das ſah / warb er noch zorniger / 
als Der erfte / und Dachte gar / mich ins Gefängniß zu ſchicken / denn er glaubte / 
ich habe die Abficht gehabt / ihn zu beftehlen / 

Nicht Yange darauf warb ich von einem jehr vornehmen Manne zu Tiſche 
ebeten / Nach, bem Eſſen fagte der Herr zu mir / wenn mir irgend etwas be- 
iebe / jo möge ich nur befehlen / es fei Alles zu meinen Dienften bereit / Es 

fland aufseinem Buͤreau eine fehr foflbare Uhr / Ih bat ihn / daß er 
mir bieje währen bes Zeit meines hiefigen Aufenthalts vergönnen möchte / 
aber man gab mir feine Antwort und 'rebete feitbem fein Wort mehr 

mit mir) 

DA warb zum König gerufen / Unzaͤhlige Männer in ſchoͤnen Kleidern buͤckten 
ſich vor ibm und nannten ihn huldreich guͤtig und gnäbig / hinter feinem Rüden 
Sprachen aber Biele manches Böje von ibm / 

. Es find närrifche Leute / die Bewohner dieſer Inſel Wenn es fie hören 
foltteft / fo möchteft Du nicht anders glauben / als daß fie Alle Arzte ſeien / 
denn das Erſte / was fie täglich fragen / ıft / Wie a Sich / Am Laͤcher⸗ 
lichften ift die Gewohnheit / Die fie bei Tiſche haben / füllen ein Glas mit 

Wein / heben es in bie Höhe und jagen / fie trinfen Diefes auf meine Gejundbeit / 

Sleichwohl, nöthigen fie mich bald varauf / jo wiel zu trinken / daß ich krank 

werben wuͤrde / wenn ich ihren Nöthigungen Gehör gäbe / Sie trinken ſogar auf 
u Deine Geſundheit / ich habe aber Urſache / diefe eher von Weiner guten Seibes- 
beſchaffenheit' / als yon ihren Wuͤnſchen zu erwarten / Ich dan. biefer Menſchen 
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anz Überbräffig und wuͤnſche nichts ſehnlicher / als zu Dir / mein König / zu- 
—26 Hl Dir alle Thorbeiten der Europäer zu erzählen u. ſ. f. 6% 
—3— 









2. 


(Ohne Interpunctions - Zeichen und un en der Stellen, 100: Pe, 
ſtehen muͤſſen.) 


Der Groͤnlaͤnder iſt ein armer Menſch Fleiſch iſſt er nicht aber? 2 
Früchte fehlen ihm zwei Monate fieht er die Sonne nicht fo muß er im Fine 
liegen ehe er das — wieder ſieht haben wir ſchon ſchoͤne — 2 
Nordlichter wird ihm geholfen — 

* 


Es ſchrieb ein Mann an eine Wand u 


inger hab id an jeder Hand Ba 
Kin hr zwanzig an Händen und Füßen 


ers richtig leſen will nd Zeichen ſetzen u 1 


Die Zraube ‚. i ae 


Mit einer wunberfhönen Traube —— =; 

u einft ein armer Bauersmann . x 
ofe feines Yürften an — 
e ihm an und ſprach erlagbe : 

Dat ich bir bringe was ih kann 

, + Biel ift es nicht die Wahr eit zu gefteben u 

Nahm ich Die Traube nur gum Borwand- dich zu fehen . ; 

Und dir gehört fie ja von Rechteswegen zu 

So felten ift die Frucht ale Rinige n wie 


Ein Prag das fo natürlich fließet A 
RNoch mehr das volle Sm aus nem es fich ergießet . 
Entzüdt be gürften iebevoll . . 

Dankt er für das Geſchenk und hräßtig im Erwiebern 
Befiehlt er gleich dafs man dem Biebe —W 
Der unbert Thaler Sg fol - . 
auer Tehrt die Hände vol 
Zurüd erzählt ven Bora feinen Brüdern ” nr. 
ie melden igt dem Piarr und A dem Edelmann \ 
Der Junker hört ihn luͤſtern a 
Was bricht er aus jo viel für eine Traube — 
Der Koͤnig iſt ein braver Mann a 
Nun foht ihr fehn wie ih ihn ſchraube : z 


Aus feinem Stall wählt er das gönfte Roß 2 

ge 2 gl und reitet vor das Schloß .. 
er fieht ber Fuͤrſt „Ibn traben de 

\ Une u laut das edle Pferd . i — 
du es — der Ehre werth 

deinem Ma van ‚ 238 haben 
Gebiete fo gehört 
Zu hoher Gnade galt nr mir Ruin 


Der König Freund ich danke 
Allein womit e fan i ee Smıe er Fuetgeilen 
a. meine Traube ho 
ieh welche Frucht in er Art felten i 
Wie biefer Gaul in feiner nimm fie © (von Nicolay. 
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1. Allgemeine Borbegrifee 


Die Sprache dient nicht allein zu Mittheilung und Austauſch 
von Gedanken und Empfindungen im gefelligen und Geſchaͤfts-Leben, 
fo wie zur Darlegung bejtimmter Erkenntniſſe in den Wiſſenſchaften; 
fie ift auch das Darftellungsmittel für die Boefie oder Dichtfunft. 

Die Sprache des Umgangs und der Wiffenfchaft nennt man Proſa. 
Das Hauptgefeg der Profa, wenn fie ihren Zwed der Mittheilung over 
Belehrung volllommen erreichen fol, ift Richtigkeit und Deutlichkeit 
in Ausdruck, Anordnung und Verbindung der Worte nad) den Geſetzen 
des Denfend und ben Kegeln der Sprache, wie fie die Grammatik ehrt. 

Die Poefie dagegen hat, wie jede Kunft, die Schönheit zum 
Hauptgefege. Schönheit aber wird mur erreicht durch Übereinftimmung 
des Inhalts mit der Form. Die Form ber Poefte (die Sprache) muß 
daher auch ſchoͤn, d. h. kunſtmaͤßig gebildet fein, um dem Inhalte zu 
entfprechen. Dieſe funftmäßige Regelung der Sprade wird am voll 
fländigften erreicht durch. den Rhythmus (oder Verstact). 

Unter Rhythmus verfteht man überhaupt jede nach einem ge- 
wiſſen Zeitmaß abgetheilte Bewegung, over die Darftellung des Zeit- 


fluſſes durch geregelte finnliche Zeichen. Der Rhythmus ift daher nicht 


an die Sprache gebunden, fonvdern fann auch durch bloße Bewegungen 
(3.3. im Tanzen, Marjchiren) für das Geficht, oder durch bloße Töne 
(3.2. in dem Geldute einer Glocke, dem Schale des Drefchens, Ruderns, 
Schmiedens, dem Tactgange der Muſik 2c.) fuͤr das Gehoͤr, ja im Puls- 
ſchlage ſelbſt für das Gefühl wahrnehmbar werben. 

In der Sprache befteht ver Rhythmus in einem cebenmäßigen 
Berhältniffe ver Sprach-Elemente (Silben) nadı ihrer Aus- 
dehnung in der Zeit (Zeitdauer) und nah dem Grade ihres 
Tones, wodurch der finnliche Theil der Sprache geregelt und ihr 


Wohllaut erhoͤhet wird. 


Da dieſer Rhythmus an beſtimmte Regeln gebunden iſt, ſo nennt 


man die poetiſche Rede oder Schreibart die gebundene, die pro— 


ſaiſche dagegen die ungebundene Rede oder Schreibart. 


Anmerk. Zwar verlangt man mit Recht auch von jeber guten Profa, -- 
wenigftens im höheren und rebnerifhen Stil, Wohllaut und Ebenmaß 
in der Stellung und Anordnung der Worte und Säge und im Perioden- 
—— man den dratori chen Rhythmus oder Rumerus nennt 


Eu En * 
* 
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” (vergl. 0. S. 458) Hiervon unterſcheidet fich aber ber bwetiidhe 
Rhythmus durch feine ſtrenger geregelte Bewegung mach beflimmten 
efegen, bie nicht, wie der oratoriide Rhythmus, vorzunamelle Das 
Berhältniß der Satz glie der, fonbern vielmehr bie Heinfien Beftanbiheile 
bes Sprachlörpers, die Silben und Laute, betreffen. 
Der volllommene Rhythmus erfordert, wenn er in der Epradie 
als feinem Stoffe dargeftellt werben foll: 0 
1) Silbenmaß, d. i. eine befttmmte Unterfcheidung der Silben 
nad) ihrer zeitlichen Dauer, als Längen’ und Kuͤrzen, welde man 
ihre Quantität oder ihr Zeitmaß nennt; 
2) Silbenton oder rhythmiſchen Accent, b. i. eine verſchie⸗ 
dene Betonung ber in einer geregelten Folge wechſelnden Silben ober 
Zeittheile (Längen und Kürzen), wodurch dieſelben, wie bie Silben 
eines Wortes durch den grammatifchen Silbenton, in einem dem Ohre 
bemerfbaren Verhältniffe mit einander verbunden werben. Den betonten 
Zeittheil nennt man die Arfis oder rhythmiſche Hebung, ‘ven ton- 
Iofen die Theſis oder rhythmiſche Senkung. Diefer rhythmiſche 
Accent flimmt im beutfchen Versbau meiftend mit dem gewöhnlichen 
Silbenton (ſ. S. 26 f.) überein. 
Eine Reihe von Längen und Kürzen nennt man, ohne NRüdficht 
auf die durch Hebung und Senkung bewirkte tactartige Gliederung, ein 
Metrum oder Versmaß. Erft- wenn die durch ein Tonverhältniß 
ber Zeittheile bewirkte tactähnlich gegliederte Bewegung hinzukommt, 
entſteht Rhythmus. ö 

Anmerk. Man halte niht Rhythmus und Metrum für gleichbedentend! 
— Ein Rhythmus Tann durch verfihiebege Metra ausgedruͤckt werben. 
So haben z. B. folgende verfchiebenen Metra offenbar einerlei Rhythmus: 


Leb wohl, | mein Freund! 


Wie er fpricht, jo geſchleht's. 
Umgelehrt kann ein und basjelbe Mefrum verſchiedenen Rhythmus haben. 
Die Wörter froblodt und Vollmond haben einerlei Metrum, aber 
verſchiedenen Rhythmus; denn in dem erften ift die Hebuug auf ber 
legten ber beiden Längen, in dem zweiten auf ber erften. — In biefer 
Verſchiedenheit der Begriffe Metrum, und Rhythmus liegt auch ber 
Grund, warum manche Verfe, wie 3. B. der-Hegameter, in ihrem Metrum 
ſehr veränberlih find, bei allen Veränderungen aber doch immer ben 
eigenthuͤmlichen Rhythmus behalten. | 
In dem Rhythmus der verfchiedenen Sprachen überwiegt aber bald 
das eine, bald das andere jener beiden Elemente. Die alten Sprachen, 
die griechiſche und lateinifche, regeln ihren Bersbau fireng nach dem 
Zeitverhalt ver Silben oder der Ouantitdt und laffen den rhyth⸗ 
mifchen Accent häufig von dem natürlichen Silbenton der Sprade ab- 
weichen. Im Deutſchen hingegen behauptet ver Silbenton eine fo 
überwiegende Kraft und Stetigkeit, daß der Rhythmus hier von jeher 
vorzugsweife nah den Tonverhältniffen ver Silben geregelt wurde, 
- und das Beitmaß ber Silben, obwohl «8 in ber Alteren Sprache fehr 
beftimmt nad der Länge oder Kürze des Vocals unterſchieden war 
(vgl. ©. 88 f.), dab nur eine untergeorbnete Rolle fpielt. Wenn alfo 
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in den alten Sprachen der Rhythmus auf einer wirklichen Zeitmeffung . 
der Silben beruht, fo Liegt dem deutſchen Rhythmus vielmehr eine Ton= 
meffung derfelden zu Grunde, und man hat daher jene quantitirende 
Sprachen, die deutfche und die Äbrigen neueren hingegen accentuirenke 
Sprachen genannt. Ai 

Mit dem aceentuirenden Rhythmus aber, welcher weniger Bir- 
perlih (plaftifch), als geiftiger (muficalifcher) Natur ift und ben ganzen 
Lautſtoff nicht in allen jenen Theilen zu vollftändig geregelter Form ges 
ftaltet, verbinden ſich gewöhnlich gewiſſe Gleichklaͤnge einzelner be= 
tonter Sprachlaute oder ganzer Silben: Allitteratioh, Aſſonanz, 
und als vollkommenſte Art des Gleichflanges: der Reim (ſ. w. u.). 


Anmerlung. Im ver älteften beutfchen Dichtung herrſchte bis ins Ite Jahr⸗ 
hundert, wie in der Poeſie der Stanbinavier und der Angelſalhſen noch 
im ſpaͤteren Mittelalter, die Allikteration oder der Stabreim 
d. i. der Gleichlaut der Anfangshuchſtaben einzelner Worte innerhalb 
ber Berszeilen. Jeder der metriſch ungeregelten Verſe enthält zwei ver⸗ 
möge ihres grammatifchen und rhetoriſchen Werthes vorzüglich ſtark be⸗ 
tonte Silben, und je zwei auf einander folgende Berfe find dadurch ver- 
Intipft, daR dieſe gehobenen Silben entweder ſaͤmmtlich, oder gewöhnlich 
die beiden Hebungen des erften mit einer des zweiten Verſes gleichen 
Anfangsbuchftaben haben. Dieſe Form finden wir noch in dem althoch⸗ 
deutſchen Hildebrand sliede und befonders in dem altfächfifchen He⸗ 
liand (ſ. o. ©. 4). 


Im Iten Iahrhunderf wird fie in der althochdeutſchen Dichtun 
buch den Reim verbrängt, der zuerft in Otfrieb’s Evangelienbu 
(j. a. a. ©.) als berrichende Form der poetifchen Rede auftritt, wogegen 
die Allitteration ſeitdem nur in fprichmwörtlihen Nebensarten (3. B. in 
Wind und Wetter, mit Mann und Maus, uͤber Stod und Stein u. v. a.) 
und als dichteriſche Lautmalerei nebenher beftebt- Die — des 
Neimes geldah wahricheinlich nah dem Borbilde der lateiniſchen 
Kirchendichtung, welche gleich nach dem Untergange der alten" Welt 
und dem Siege bes Ehriftenthums ald accentuirenbe Reimpoejie 
ausgebildet wurde. Nach den Mufter ber Iateiniichen chriſtlichen Oymmen 
wurden nun deutſche Strophen aus vier paarweiſe gereimten Berjen 
gebaut, deren jeber en ber zwei Hebungen ber allitterirenden Berje 
vier grammatiihe Accente bat. Während aber im ben lateint- 
%: Ihen Berjen ein gerggelter (jambilcher, ober trochäiicher) viermaliger 

RAMbechſel geſenkter und gehobener Silben berrichte, begmägte fid) bie 
at Poeutiche Racpbildung mit der Vierzahl der Hebungen, woneben bie 
“1? Sentungen theilwelſe oder gar alle auc fehlen könnten; To baß alje 
für den Bersbau nur die Zahl der Hebungen in Betradht Fam. 
Auch war ver Reim am chluſſe ber Verſe micht immer ein voll— 
fommener Gleichllang, fondern oft als ein bloß aͤhnlicher Klang ober 
Anklang (Affonanz). 

Erft in der mittelhochdeutſchen Periode, imm 12tem und Löten 
Jahrhundert (f. S. 5) erreichte die ältere bentfche Berslunſt, mie bie 
Dichtkunſt überhaupt, ihre böbere Vollendung, indem der Rhythmus umd 
Reim fvenger und mit größerer Kunſt behandelt wurben. Cs fanen nun 
auch andere Versarten in Gebrauch, und bie Strophen erhielten eine 
größere Anzahl von Zeilen mit manmnigfaltiger Abwechſelung im Maße 
und Tünftlicher Reimverfchlingung. Dabei warb jedoch ber Rhythmus 
fortwährend durchaus nach dem Wecent geregelt. In epiſchen Berſen 
zählte man, wie fruͤher, nur bie Hebumgen; nur in hyriſchen Verſen 
begann man, Hebungen und Senfungen im mehr ober imeniger regel- 
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mäßiger Beige (jambifh ober trochaͤiſch) wechſeln zu laſſen, ohne jedoch 
beiderlei Rhythmen immer genan zu unterſcheiden 

Im 14ten und 15ten Jahrhundert (j. ©. 6 f.) verfiel mit Der Poefte 
und der Sprache überhaupt zugleich die Verstunf. Im Bollsgefange 
brachte man die ſchwaͤcheren Betonungen, mochten deren noch fo viele 
fein, gar nicht in Anfchlag, ſondern zählte nur die Haupt-Accente, wie 
in ben Allitterationsverfen ber Alteiten Zeit. In dem ſchulmaͤßigen 
Meiftergefange aber achtete man ge nicht mehr auf den Accent, 
fondern zählte bloß die Silben, unbellimmert um die Zahl und ben 
Wechſel der Accente, während man andrerfeits den Stropbenbau und 
bie Reimftellung im böchften Grabe uͤberkuͤnſtelte. 


Diefer rohe und völlig naturwibrige Versbau herrſchte Durch Das 
ganze 15te und 16te Jahrhundert, mit Ausnahme weniger vereinzelt und 
ohne Nachfolge gebliebener Berjuche zu einer kunſtmaͤßigeren Geſtaltung 
desſelben. Erſt im Beginn bes 17ten Jahrhunderts führten Die gelehrten 
Kunſtdichter, Opitz und feine Zeitgenoffen (j. S. 10), einen nad Dem 
Mufter der aıttiten Verskunſt geregelten Bau ber beutichen Berfe ein. 
In ihren nad) beitimmten Bersfühen (Jamben, Trochaͤen, Daktylen, 
Anapäften) gegliederten Verſen wurbe das proſodiſche Maß der Silben 
zwar mit Recht, der Natur unferer Sprache gemäß, nicht, wie in ben 
antiken, nad) der Quantität, fondern nad dem Tone beftimmt; dieſer 
Grundfat aber zu weit ausgedehnt, indem lediglich der Uberton einer 
Silbe gegen eine oder mehre benachbarte derfelben Die Geltung einer 
Länge gab, während auch die bebeutfamften nebentonigen Silben 
zu Kuͤrzen berabgebrädt wurden. i NT 


Erft feit der Mitte des 18ten Jahrhunderts, ale Klopftod und 
nad ihm befondere Voß den Herameter und andere altgriecdhifche 
Bersarten ohne Reim und weit treuer und vollkommner nachzubilden 
begannen, als es feüherhin von Einzelnen verfucht werden war, lernte 
man ben proſodiſchen Werth der Silben richtiger und nach fefteren 
Grundjägen beftimmen. Die deutſche Silbenmeffung muſſte zwar immer 








eine Tonmefjung bleiben; allein nur die völlig tonlofen Silben 

gaften nun als beftändige Kuͤrzen, während bie gewichtigeren und be- 
eutfameren nebentonigen Silben mit Recht als Längen glei ben 
bochtonigen gebraucht wurden. Neben Die —— trat alſo das La ut⸗ 
Ba und vor Allem die Bedeutſamkeit als Beſtimmungsgrund 
ür ben profodifchen Silbenwerth, der jetzt nach den im Folgenden näher 
zu entwidelnden Geſetzen feftgeftellt wurde. — Dieje ftrengere Silben- 
meflung liegt zwar vorzugsweiſe und als unerläßliche Forderung nur 
ber nad antiken Muftern gebildeten reimloſen Poefte zu- 2 
während die moderne Reimpoefie, namentlich in den leicht nd 
voltsmäßigen Gattungen, auch heutigen Tages in, ihrer freier 

mijchen Bewegung bloß nach dem Tone geregelt erſcheint. Es fan e 

allerdings der heutige Versbau mit ftreng gemefienem Rhythmus zuglet 
ben Reim, ja bisweilen felbft die Allitteration als kuͤnſtleriſche Laut⸗ 

malerei, vereinigen. 3. 2. 

Wonne weht von Thal und Hk 
Beh von Flur und 
Weht vom glatten Waſſerſpiegel, 
Wonne weht mit weichen Iiel 
Des Piloten Wange an. rger.) 

Diejenige Wiffenfchaft, welche die Grundſaͤtze der Poeſie oder 
Dichtku nſt, ſowohl nad ihrem geiſtigen Weſen und Begriff, als auch 
nach ihrer aͤußeren koͤrperlichen Form umfaſſt, nennt man die Poetik 
oder Dichtlehre. 

Metrik, Berslehre oder Lehre vom Versbau iſt derjenige Theil 
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ver Poetif, welcher bloß die Form dee Dichtkunſt in Bezug anf ihren 
Stoff, die Sprade, zum Gegenftande hat und alfo im Allgemeinen vie 
Geſetze aufftellt, nad denen die Sprade zum Bersbau ange— 
wender wird. — Die Metrif enthält und betradjtet als ihre Theile; 
1) den Inbegriff der Regeln zur richtigen Beftimmung des Maßes (ver 
Länge und Kürze) der Silben, melden man die Brofodie (richtiger: 
Proſodik) oder Silbenmeffung nennt; 2) die Glieder ver Berfe 
(Bersfüße); 3) den Vers felbft und die Versarten; und A) ven 
Reim. . 


2. Proſodie oder Silbenmefjung. 

Der proſodiſche Werth oder das Maß (die Laͤnge oder Kuͤrze) der 
Silben beruht in der griechiſchen und lateiniſchen Sprache bloß auf ihrem 
Lautgehalt. Ein langer Vocal oder ein Diphthong macht eine Silbe 
lang; ein kurzer Vocal macht fie kurz, wenn nicht auf denfelben zwei oder 
mehre Sonfonanten folgen, welche einer Silbe, die einen’ furzen Vocal 
enthält, lange Zeitbauer geben. Auf die größere oder geringere Bedeut— 
ſamkeit der Silben wird bei der Beftimmung ihres Zeitmaßes eben fo wenig 
gejehen, als auf den Silben-Accent, der in jenen Sprachen eben fo gut auf | 
eine kurze, als auf eme lange Silbe fallen kann und daher mit dem Rhyth— 
mus in mannigfadhen Wiberftreit geräth. — Diefe Beſtimmung der Zeit- 
dauer geht alfo von einer koͤrperlichen Abwägung der Buchſtaben— 
laute, als Beſtandtheile der Silben, aus. 

In den neueren Sprachen, außer ber deutfchen, hat der überwiegende 
Accent fait jeve Spur von wahrem Silbenmaße verwifht. Auf welche 
Silben in ihnen der Accent fällt, dies hängt eben jo wenig, wie bei den 
älteren Sprachen, von der Bedeutung ab, fondern einzig und allein von 
dem Sprachgekraude. 

Die deutſche Sprache fteht in ihrer heutigen Geftalt zwifchen den alten- . 
und den übrigen neueren Sprachen in ver Mitte. Sie hat ſowohl Silben= 
ton, als Silbenmaß; aber fie unterſcheidet ſich dadurch von den alten 
Sprachen, daß der Accent in der Regel mit der proſodiſchen Yänge 
zufammentrifft, und das Maß der Silben nicht durch förperliches Ab— 
wägen ver Laute, ſondern durch die größere oder geringere Bedeutſam— 
feit ver Silbeu beftimrft wird. Alles Hauptſaͤchliche wird durch 
lange Silben, alles Nebenfählihe pur kurze Silben be— 
zeichnet. — Man kann daher mit Recht die deutſche Silbenmeffung eine 
geiftige nennen, da fle vorzugsweiſe auf der inneren Bedeutung beruht. 

Oben (©. 27), wo von dem Silben- Accent die Rede war, ift ſchon 
«bemerkt worben, Daß der Hauptton in jenem Worte auf die Stanımjilbe 
fällt. Nach der Beveutfamfeit ver Silben richtet ſich alfo die 
Betonung und mit diefer ftimmt der Hauptfache nad) das projo= 
diſche Zeitmaß zufammen, jo Daß jede Silbe eines mehrfilbigen Wortes, 
welche ven Hauptton hat, zugleich proſodiſch lang fein mußs. 

Anmerk. 1. Hieraus darf man aber nicht Schließen, Daß umgefehrt jede 
Silbe, die ven Hauptton nicht hat, kürz fein muͤſſe. In zuſam— 
mengeſetzten Wörtern, 3. B. Großmuth, Kinderſprel, bat, wie in 

Heyſe's Schulgrammatil ꝛc. 19. Aufl. (31 . 
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jebem noch ſo en Worte, nur eine Silbe, naͤmlich die Stammſilbe 
des erg bier alio Groß und die Sube Kin in Sin- 

ber, ben Hauptton. Dennoch haben die Grundwörter muth unb jpiel 
» volle Länge, ar nur wegen bes gefentten Nebentones weniger füblbar ift. 


(Berg. ©. 
3 Dan verwechſele den Silben-Accent, auf weldem bie Ouan- 
tität berubt, nicht mit dem Wort- und Rede-Ton (f. ©. 27 u: 28). 
3. Das Silbenmafß ober ber proſodiſche Werth ber Silben 
richtet ſich im Gulden, ger t, nicht nad der Laͤnge oder Kürze 
—— oder Schaͤrfung) der —— ondern nur nach dem 
one und der Bedeütſamkeit der Sılbem Man wird daher 
Wörter oder Stammfilben, die einen geichärften Vocal enthalten, 3. ©. 
Pag offen, Schutt, Mitte, deßhalb ihrer Duantität nach nicht 
r kuͤrzer * als ſolche, deren Vocal lang oder gedehnt iſt, z. 
Saat, Ofen, Blut, Miethe. 


Alle Silben unſerer Sprache ſind ihrem proſodiſchen Werthe nach 
entweder lang (zweizeitig), oder kurz (einzeitig), oder mittelzeitig 
(zwifchen Laͤnge und Kürze ſchwankend). Das Zeichen der Laͤnge iſt ein -, 
das Zeichen ber Kürze ein - und das Zeichen der Mittelzeitigleit wo. 

Silben und Wörter, die ihrer Natur nach nie anders, als Lang, 
oder nie anders, als kurz fein Isnnen, nennen wir Urlängen, ober Ur— 

kuͤrzen. Don Heiur mittelzeitige Silben und Woͤrter nennen wir, wenn 
“fe durch ihre Stellung lang werden: Afterlaͤngen; wenn fie kurz 
werben: Afterfürzen. - 

Die Kürze wird ald eine Zeit betrachtet, die Laͤnge als zwei Zeiten, 
jo daß alfo zwei Kuͤrzen an Dauer einer Länge glei find; 3. ©. 
Wonnegẽeſang — Hochzeitstag. 

Grundregeln der deutſchen Proſodie mit Hinſicht auf den Silben- 
ton ſind folgende: F 

1. Alle hochtonigen Silben ſind lang, als Urlaͤngen. 

2. Alle tonlofen Silben find kurz, als Urkuͤrzen. 

3. Die nebentonigen Silben find theils nothwendig 
lang, theils mittelzeitig. - 

Hiernach LAfft ſich bei einfachen mehrfilbigen Wörtern. das Maß der 
Silben leicht erkennen. Namentlich ergiebt fih daraus folgende Kegel: 

In allen einfachen zweifilbigen Wörtern ift immer eine Silbe lang, 

die andere furz, 3. 2. feben, ohne, über, wber, genug. Es giebt 
fein zweifilbiges Wort, das aus zwei kurzen Silben befteht. 

Eben fo wenig giebt e8 einfache zweifilbige Wörter mit zwei 
Rängen; wohl aber — 3.B. Weltmeer, Kirchhof. 


Anmerk. Hier macht nur die Höhe oder Tiefe bes Tones in der Ausſprache 
ber einzelnen Stammmörter einen Unterjhieb. Das Beſtimmungswort 


bat tonhebige, das Grundwort tonjenkige Laͤnge; aljo: Kornfeld, 7) A⸗ 
mond, aufſtieg. Umgekehtt iſt es 5. ®. in: flieg auf, frohlodt, 
tomm ber! — Man büte fi, Die tonſenkige Länge fuͤr eine Kuͤrze zu 
halten. (©. o. Anmerk. „te — 

Fuͤr die einſilbigen Woͤrter aber, ſo wie fuͤr alle Silben, welche eines 


| 0 
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Nebentones fähig find, bebärfen wir noch näherer ———— die in 
folgenden Regeln enthalten ſind: 


L Lang ober zweizeitig als Urlängen find im Allgemeinen 
alle Stammfilben und, von ihnen gebildete Grundſilben, insbefonbere: 

. D Me einfilbigen Stammmörter, welde Hauptbegriffe 
bezeichnen , alfo Subflantive: Maun, Fran, Kind, Tag; Ad⸗ 
jective und Adverbia: hoc, tief, lang, bei; und Berba in allen 
einfilbigen Formen, z. B. ſtehn, geht, ging, fällt, Raub (mit Ausnahme 

ber Huͤlfsverba; 1 unten). 


2) Alle hoch⸗ und nebentonigen Stammfilben (vergl. ©. 27), 
welche Hauptbegriffe enthalten, in mehrfilbigen Wörtern, feien fie einfach, 
zufammengefegt, oder abgeleitet; 3.8. Wohlthat, hellgelb, dorthin, 
Kirchhofsmaner, befingen, entfagen, ermuthigen, lieben, Tieb- 
reich, belieben. 

3) Alle mit Verben trennbar vereinigten: (und daher hoch⸗ 
tonigen) Präpofitionen oder Adverbia, wenn fie ndmlich einfilbig 
find, als: ab, an, auf, aus, bei, bar, burd), ein, bin, her, fort, 
les 20.538. abbanten, anfangen, aufflehen, hintommen, fort- 

stehen. So aud in der Trennung: ziehet fort. 

2. Kurz ober einzeitig als Urfärzen ſind im Allgemeinen alle 
Nebenfilben vor oder nach ver Stammfilbe, wenn fie tonlos find, ins- 
befondere:: 

1) Einige einfildigeg Wörter, welde Nebenbegriffe ans⸗ 
brüden, namentlich: der Artikel ber, bie, das (nicht aber die gleich- 
fautenben Pronomen); der Artikel ein (nicht das Zahlwort ; bie unbe⸗ 
ftimmten Perſonworter es, man; die Conjunction ſo im achfaße und 
zu vor dem Infinitiv; 


- 2) alle Biegungsjilben ver Declination, Conjugation und Com⸗ 
paration, 3. 8. Des Mannes, ‚bie Kinder, den Vätern; ihönere; 
rebet, redete, geredet, redend, gefehen. Eben fo auch bie ton- 
ofen End- und Ableitungsfilben: hen, de, e, el, eln,cm,en, " 
end, er, ern, ig, fel, the, tel, tex, zig, fig, als: Baͤumchen, Zierde, 
Ferne, Himmel, tabein, Athen, gofben, Tugend , Sänge, hoͤlzern, artig, 
Räthfel, Bluͤthe, Drittel, Mutter, vierzig, breißig; 
3) die Borfilben, deren Vocal ein e ift, als be, emp, er, ent 
(nicht aber ant, welches betont und mithin lang Mm, ge, ver, zer, wie 
auch die einfilbigen Partikeln um, durch, voll in untrennbaren Bufam- 
menfebumgen, 3.8. beftehen, es erretten, entjagen, gelingen, ver⸗ 
bieten, Verbot, zerreißen, umſegeln, durchkreuzen, vollbringen. 
Anmerk. 1. Die Praͤpoſitionen um und durch ſind aber lang in trenn⸗ 
baren Zuſammenſetzungen, wo fie ben Hauptton haben; 5 .B. umteifen, 
31 
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umaden, durchfliegen 2c.; aber auch umreiſen, umgehen ꝛc. (Vergl. 


2. Eine Bufammengiehung von zwei Kuͤrzen bringt feine ande her⸗ 
vor, alſo: eblern, aus edleren; beſſers aus beſſeres; übers Jahr 
ſt. uͤber das Jahr. 

3. Mittelzeitige Silben und Woͤrter, welche im Versmaße durch 


ihre Stellung zwiſchen lange und kurze Silben (Silben-Poſition) 
ihre Beſtimmung bald als Afterlaͤngen, bald als Afterkuͤrzen erhalten, ſind: 


1), Alle einfilbigen Fuͤrwoͤrter, als: ich, du, er, fie, wir, 


‚ihr, uns, euch, ihn, ihm, fi; der, die, das (ft. derjenige und 


welcher); wer, was; mein, bein, fein, ihr 2c.; auch das einfilbige 
fein; 

2) die einfilbigen Formen der Bl als: bin, bift, 
ift, fei, war, hat, haft, wird, wirft; 
| 3) die einfilbigen Bräpofitionen, .B. an, bei, in, von, 


zu, durch, für, vor ꝛc. (wenn fie nämlich nicht als Adverbia ftehen: 
3.2. e8 kommt darauf an, er traͤgt bei ꝛc., wo ſie ſtets lang ſind); 


4) einige einfilbigen Adverbien, wenn fie nicht zugleich, Ad— 


jective find, als: wo, nicht, ja, feit, ob, ‚nod,aud, zwar wehl 
dann, wann, eh', jebtac; 


5) einſilbige Conjunctionen, z— B. als, da, daß, denn, 
und, auch, weil, wenn; 
6) die — 5 Interjectionen, z. B. ach, ei, ha, o! 
7) die nebentonigen Endſilben; bar, haft, eit, beit, icht, 
iſch, inn, keit, lei, lein, Mich, ling, niß, fat, jam, iceft, um, 
uth, ung, 3.2. wunderbar, glaubhaft, — Zufriedenheit, bormict, 
Freunbinn ꝛc. 
Anmerk. Die Vorſilbe un iſt vor Subſtantiven, Adjectiven und Adverbien 


betont und mithin lang, 3.8. Unſinn, unfguldig, ungefähr; vor 
Participien und vor Abjectiven auf bar, lich und jam, wenn fie von 


Berben abftammen, mittelgeitig: —— Inerfhroden, un- 
fennbar, unmerklich, unbuldfam. 

Die Bor- und id Nachſilbe all iſt gleichfalls mittelzeitig, z. 8 — 
mädtig, überall; eben ſo die sene) ur, wenn fie nicht (wie in: 


Ücfprung, urteilen) hochtonig iſt; z. B. uripränglid. 
Die Vorfilbe miß ift mittelzeitig, wenn fte mit‘ einem Verbum un⸗ 


trennbar verbunden und daher nebentonig iſt, z. B. mißfalfen, miß- 
lingen; lang in trennbaren Berben, wo fie in Hauptton hat, 3. B. 


mißtönen, mißarten (vergl. S. 198); und in ‚Subftantiven und 
Adjectiven, z. B. das Mißfallen, mißtrauiſch. 


Die Vorfilbe erz iſt mittelzeitig in: Endieb, citcheim lang 
in Erzvater, Erzengel u. a. 
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Laͤnge oder Kuͤrze einer Mittelzeit haͤngt im Versmaße 
von ihrer Verbindung mit andern proſodiſchen Silben ab. 
Hieruͤber gilt folgende Hauptregel: 


Will man eine Mittelzeit kurz gebrauchen, ſo ſtelle 
man ſie zwiſchen Silben, denen ſie an profodiſchem Werthe 
nachſteht; will man eine Mittelzeit lang gebrauchen, 
ſo ſtelle man ſie zwiſchen Silben, welche ihr an Werthe 
nachſtehen. 


Hiernach kann alſo: 1) eine Mittelzeit, zwiſchen zwei Ur— 

laͤngen geſtellt, kurz werden; z. B. hir mi an, ſingt im Wald, ſtill 

und bang, furchtbar brauft Sturm durchs Feld, fparfam lebt, die Hirtinn 
flo, das Schickſal waltet, Wildniß rings ꝛc. 


2) EineMittelzeit, zwiſchen zwei Urkuͤrzen geftellt, 

kann nad derſelben Regel lang werden. 3.8. eifte duch den Wald; 

rede, wie gẽſchah's? wunderbare Welt, Hinderniffe, Alterthämer, fhnbigt 

unbewuſſt, Zufriedenheit degluͤctt, die Sängerinn verftummte, Rechenſchaft ge- 

geben, Finfterniß bevedt die Erde, Fröhlichkeit erquidt, Schmetterlinge ꝛc. 
Außerdem merke man folgende Regeln: 


3) Zwifden eine Urlänge und eine Urkuͤrze geſtellt, 
koͤnnen die meiſten Mittelzeiten kurz werden. 3 B. Herrſcher 
ift Gott, wer kuͤhn ſich erhebt, komm in ben Wald, ſchwuͤl war die Luft, 
Züngling wernimm, wunderbar groß, die Sängerin ſchwieg, die Leideufchaft 
flieht, Finfteeniß deckt die Erde, Tapferkeit fiegt, ein Schmetterling flog, die 
Hirtinn entfloh, Bildung der Seele, Übungen, furchtbar erbrauft, Wilbniffe 
rings, Neihthäm erwerben. 


Anmerf. Die ſchwereren Mittelzeiten haft, heit, ſchaft, thum, ſal 
leiden jedoch nicht die Verkuͤrzung, wenn ihnen eine Urlänge vorangeht 
und eine Kürze folgt, die ſich als Merions- Endung anſchließt; aljo nieht: 


Sreundfchaften, Wahrheiten, Reichthuͤmer, Schidjale, glaubhefict, ſon⸗ 
dern: Freundſchaften, Wahrheiten u. ſ. w. 


4) Jede Mittelzeit wird lang, wenn ihr zwei Ur— 
kuͤrzen folgen, oder vorausgehen. 3.8. Sat es geblitzt, wie bie Ver- 
gaͤnglichkeit, einſames Gebuͤſch, die Hirtinnen entflohn, Freundſchaften er- 
goͤtzen, furchtbarct erbraufet der Sturm, Juͤnglingẽ bedenkt, Reichthuͤmer er- 
warb er, Freiheit zu erfäinpfen 2c.; zwanglgerlei, Baͤndigerinn, wundere dich, 
lächele nur u. dgl. m. 
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1. 


Übungsanfg 


ur Bezeihnung der Längen (-) und Kürzen (v ober zur Brobe, 
i ob won nad Gem Zeitmaß richtig —— leſen kaun. 


Lieber Gott, der du Alles, was lebt, mit Freud' und — 
Saͤttigeſt, hoͤre den Dank, den beine Kinder dir ſtammeln 
Wir find Staub. O beſchicme, wenn's frommt in dem Leben der Pruͤfung, 
Uns vor Truͤbſal und Gram, wie vor uͤppigem Stoß und Leichtſinn! 
Sieh uns tägliches Brod, und unferes, bis wir, bem eiteln F 
Sorgen —** als Bewährte, zu deiner Herrlichkeit eingehn! (Boß.) 
— 
Schau den bluͤhenden Baum mit Stamme, mit Aſten und Blättern! 
Schön ift das Gauze; — warum? Alle Theile find jchön. 
Jegliches Blatt ift ein Baumchen, fer ſich betrachtet; auch fo fei 
Jeglicher Vers ein Gefang in bem vollendeten Lieb! (Baggefen.) 
R , 


Eines Marmors Schwere mit großer Gewalt fortbebend, 
Angeftemmt, arbeitet’ er ſtark mit Händen und Faͤßen, 
Ihn von ber Au aufwähend zur VBergböh. Glaubt’ er ihn 
Schon auf den Gipfel zu drehn, da mit einmal ftürzte die Laſt um; 
Hurtig mit Donnergepolter entrolite der tädijche Marmor. 

P (Boß na Homer.) 


Reizvoll Hinget des Ruhms Iodender Silberton 
In das ſchlagende Herz, und bie Unfterblichkeit ' 

Iſt ein großer Gedanken, 

ft des Schweißes ber Ebeln werth! _ 

Aber jüßer ift noch, ſchoͤner und reizenber, 
Sn den Armen bes Freunds wiflen, ein Freund zu fen, 

So das Leben genießen, N - 
Nicht unwärbig der Ewigkeit. Klopflod.) 


’ 


2. 


Berſe mit Fehlern gegen bie Brofodie, welche aufgeſucht 
werden mäfjen. ; 


Schüeiden Ste, Ürliger Freund, aus Werken von Kant ober Fichte 
‚Dir ein Kalenderchen zu, Kindern zum. Weihnachtsgeſchenk. 
* 


Theuer iſt mir ber Freund, doch auch ben Feind kaun ich nuͤtzen; 


Zeigt mir ber Freund, was ih kann, lehrt mich der Feind, was ich fol. 
% * 


Dänke ver Mann ſich freil Du biſt 68; denn einig nothwendig 
Weißt du von Feiner Wahl, keiner Nothwendigkeit mehr. 
2 
Der brave Mann denkt am ſich ſelbſt Inlekt; 
Vertran auf Gott und vetie den -Vebrängten! 
i %- 
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. «“ 290 
Wer friſch umher ſpaht mit geſunden Sinnen, 
Auf Gott veriraut und dle gelene Kraft, 
Der ringt fi leicht aus jeher Bahr und Noth. 
Pr . 8 
Nehmt Hin die Wels! rief Zeus von feinen Höhen 
Den Menſchen zu, nehmt! fie ſoll euer fein; E 
Eu ſchenl ich fie zum Erb’ und ew’gen Sehen, 
„Doch theilt euch bräberlich darcin! 
- * 
Wie groß iſt des Allmaͤcht'gen Güte! 2 ung 
Ft der ein Menſch, den fie micht rührt, 
Der mit verhärtetem Gemhthe . Zr 
Den Dank erftidt, der ihm geblhrt? —W 
a 
Ih wanderte hinab zum ſchoͤn gebog'nen Strand; 
Kein Lüftchen Iräufelte des Meeres Spiegelglätte, 


mu u 


y 


Die Taucher platſcherten, es ſcherzten Moͤw' und Schwer 
Im blauen Ocean, (19 Fehler.) 


3. Bon ben Versfüßen. 


Versfuͤße (pedes) oder rhythmiſche Tacte nennt man’ die Glie— 
ber, in welche ein Vers vermöge der darin’ herrſchenden Tonbewegung 
> zerfällt Die Eintheiluikg eines Versmaßes (metrum) in joldhe Glie— 
‚ver ift nöthig, um den Rhythmus over Verstact vesfelben zu beitimmen 
(vergl. ©. 478). 


2 Die Bersfüße beftehen entweder aus ungleihen Zeittheilen: 
Längen und Kuͤrzen; oder aus gleichen Zeittheilen: bloßen Längen, 
oder bloßen Kürzen. 

Diefe Zeitiheile muͤſſen aber durch ein Tonverhältniß mit ein- 
ander verbunden fein. In jedem Versfuße muß ein Theil die rhyth— 
miſche Hebung (Arfis), ein Theil die Senkung (Thefis) haben (vergl. 
©. 478). Erſtere trifft am natärlichften die Längen, letztere die Kuͤrzen. 

Jede Zufammenftellung ungleicyer Zeittheile zu eimem Versfuße 
" muß daher entweber im Tone finfen, wenn bie Länge vorangeht und 


bie Kürze folgt (4. 8. ſchuldig, Frieden); ober fi) heben, wenn bie 
Kürze vorangeht und wie Ränge folgt (a. B. Gewalt, gefunb). Die Berd- 
füße der erften Art nennen wir fallende, bie ber zweiten ſteigende. 

Dersfäße, bie aus gleichen Zeitiheilen, z.B. zwei Längen, oder 


- 
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zwei Kuͤrzen, beſtehen, lafſen beide Bewegungen ze: bie fallende (z3.B 


Hohmuth), ober die ſteigeude G.%. (obfingt). 

In Bersfügen, die mehr als zwei Zeittheile enthalten, können beive 
‚xhgtämifthen Bewegungen vereinigt fein. Diefe find dann entweber 
fteigenb- fallende 4. 8. Gedanken), oder fallend-ſteigende G. 2. 

Wandersmann). = 

Man unterfcheidet bie Bersfüße am gewoͤhnlichſten nad ver Zahl 
der Zeittheile (in ber Sprache: Silben), aus benen fie beftehen. Es 
giebt weis, brei=, vier= und mehrtheilige (vd, filbige) Bers— 
fuͤße. Sie haben alle griechiſche Namen und können auch mit Dichter— 


namen benannt werden, welche ihr Maß und ihre rhythmiſche Bewegung 
ausſprechen. 


ls Zwercheilige Fuͤße. . 


1) -- Spin deus (dev Gleichfchritt), Klopſtock; vierzeitig, fallend: 
Weinftod, aufftehn; oder fteigend: fteh auf, ihau hin. . =" - 


2) -- Srohäus oder Chordus (ver Wälzer, aller), Hoͤlty; 
dreizeitig, fallend: Menſchen, Tugend, Gimmtijc. 

3) -- Jambus (dev Springer, Schleuderer), von Kleift; brei- 
zeitig, fteigend: Geduld, vergnuͤgt, eınpor. 


A). or Pyrrhigiug (ber Läufer, Tänzer), zweizeitig, fehlt ver 
deutſchen Spradhe in einem zweiflibigen Morte (vergl. ©.482); 
findet ſich aber in mehrfilbigen Woͤrtern neben einer Laͤnge, 

3.8. freund | Tide. 


I. Dreitheilige Füße. 


1) --- Daltylus (ver Fingerſchlag, Oſſian; vierzeitig, fallend: 
Koͤnige, maͤchtiger, heiligen. 


2) Anapaͤſt (der Aufſpringer), der . vierzeitig, ftei= 
gend: der Berluft, ich entfloh, Majeftät. . 


3) --- Amphimacer ober Creticus (ber Stauffupe), Son- 


nenberg; fünfzeitig,. fallend = fteigend: Augenblick, Angeſicht, 
gehet beim, ganz entz dt. 


4) »- Amphibrachys oder Stoliuß (ber Scwacfuße), von 3 
Schiller; vierzeitig, ſteigend-fallend: Geliebte, erfinden, er eilte 


5) --- Bachius (der Aufftärmer), von Stolberg; fünfzeitig, 
ſteigend: Gebirgsland, er eilt ſchnell, das Schlachtfeld. 

6) --- Antibachius oder Palimbacchius (ver Schwerfall), 
Blumaner; fünfzeitig, fallend: Sturmwinde, laut bonmern. 


4 
r a 


ı 
> 
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7) --- Moloffus (ver Schwertritt), Klopſtock-Voß; ſechs— 
zeitig: Schanfpiclhaus, Hochzeitfeft, weit hallt's fort. 


8) ou Tribradhys .(der Schnellläufer), dreizeitig, fehlt ver 
beutfchen Sprache in einem breifilbigen Worte, findet fid) aber 


in getheilten Wörtern, 3.8. freund | lidere. 
II. Biertheilige Füße, bie Durch Mtannıpjalaige Zuſammenſetzung 
ber vorigen ſich Pilden: 
1) ---- Dijpondeus (ver Doppelgleichſchrith, Klopſtock— 
Klopſidck; achtzeitig: Seeſturmungluͤck, wild ſchwelgt Naubgier. 
2) ---- Choriambus (Chorẽus und Jambus), (der Aufſprung, 


Schaukler) Oſſian-Voß; fechzeitig, fallend-ſteigend: Iubel- 
geſang, wonneberauſcht. 


3) ---- Antiſpaſt (der Gegenzug), von Kleift-Hölty; feche- 
zeitig , ſteigend-fallend: Triumphlieder, zuruͤckſchauen, das Meer 
tobte. 

4) ---- Dijambus (oppel-Janibus, Doppelſpringer), von 
Hageorn; ſechszeitig, ſteigend: Gefundheitstrant, die Freude 


5) ---- Ditrodäus ober Dihoräus (Doppel- Trochaͤus, 


Doppelfaller), Koſegarten; fe gzeitig, fallend: Klageſtimme, 
Sonneunſtrahlen, ſchweig und glaube. 


.B) ---- Yonicus a majori, ver finfende Jonicus (der Nach⸗ 


. ſan er), Voß⸗Oſſi tan; ſechszeitig, fallend: Ehrwuͤrdiger, 


reun ſchaftlicher Krieg wuͤthete. 
7 „v-- Ionicus a minori, der fteigende Jonicus (der Vor⸗ 


‚jhläger), der Homer-Boß; ſechszeitig, ſteigend: Meteor- 
ur Hein, bie Gebirgsuft, er begann Krieg. 

Bier Epitrite (Dreifhläge), aus drei Längen und einer Kuͤrze 
beſtehend, alfo fiebenzeitig, und nad dem Standorte ber Kürze benannt, 
naͤmkich: 


A 


“8 .--- evſt gr Epitrit oder Dreiſchlag (Jamb. und Spond. ), 


von Kleiſt— Klopſtock: Geduldpruͤfſtein, der Vollmondſchein, 
der Waldſtrom rauſcht. 


— 9) ---- zweiter Epitrit oder Dreiſchlag CTroch. und Spond.), 


Höity- Klopftod: Sonnenaufgang, Meeresabgrund, holde Ton- - 


funft, Herr des Weltalle. 
10) ---- dritter Epitrit oder Dreifhlag (Spond. und Jamb.), 


Klopſtock-von Kleift: Voltsfreudenfeſt, Abſchiedsgeſang , Au- 
fang der Nacht. 


— 


490 ‘  Bierter Theil. Verslehre. 


11) --- vierter Epitrit oder Dreiſchlag (Spond. und Troch), 
A opfio ck⸗Holth: Kriegsheerfirußen, Ephenranke, ſchweigt Ser- 
mie 


Bier Päonen (Tänzer), aus brei Kärzen und einer Länge be 
ftehend, alfo fänfzeitig, und nad dem Standorte der Länge benannt, 
nämlich: 

12) --ur erfter Bon over Tänzer: Birgilius; fallend: ei. 

geres, freundlichere, jättigenber. 
13) »-uu zweiter Paͤon oder Tänzer: von Wpringer: fteigend- 
fallend: Gewaltiger, vertheidigen, das Suͤßeſtt 


14) vu dritter Paͤon ober Tänzer: Zadarid; ſteigend⸗ 
fallend: Alabaſter, der Beſieger, es begab ſich. 

15) “u - vierter Paͤon oder Tänzer; ſteigend: Religion, ber 
General, fläich | tigerer Tanz. 

16) “u Proceleusmaticus (der Koller, Doppellgufer), vier: 
zeitig, kann im Deutſchen nicht durch ein Wort, wohl aber 


durch zerfchnittene Woͤrter gebildet. werben; 3. B. guͤ | tigeres 
Ge ſchick; ren | Digeres Ge | fühl. 


Bersfüße von mehr als vier Silben anzunehmen, ift im 
Deutſchen uͤberfluͤſſig. J 


Jeder Versfuß (mit Ausnahme des Pyrrhichius, Tribrachys und 
Proceleusmaticus) laͤſſt ſich, wie obige Beiſpiele beweiſen, durch ein 
Wort darſtellen, oder auch durch mehre dem Sinn und Zone 
nach genau verbundene Woͤrter (z. B. Artikel und Subſtantiv, 
Pronomen und Berbum), welche zuſammen ein Tonwort bilden, wenn 
fie gleih grammatifch mehre Wörter ausmachen. Ein fo bargeftellter 
Versfuß wird daun ein Wortfuß genannt. Sole Wortfüßg-find z. 2. 

heiter (Trohäus); Verlüſt, der Tag, er ſprach (Jamben Ber- 
bängniß, er fprad es (Amphibradhen); das Gefühl, er werfant 
(Anapäften) 0. 

Der Rhythmus aber verlangt nicht, daß jeder Versfuß durch 
einen Wortfuß vollftändig ausgefüllt werde, fo baf mit jedem Versfuße 
zugleich ein Tonwort ſich fchlöffe Es ift vielmehr ein Erfordernifs des 

‚ Verſes, daß von Zeit zu Zeit’ ein Wortfuß innerhalb eines Versfußes 
endet, fo daß beibe fich gegenfeitig durchſchneiden, wodürch eine fchöne 
Berihlingung des Rhythmus entſteht. 3. B. die Worte: theurer! 
Bater brüden zwei Trocken durch zwei trochäifche Wortfuͤße aus; die Worte: 
fomm ©t | Tiebter find ebenfalls zwei. Trochaͤen, deren erffer aber von dem 

- ampbibrachiihen Wortfuße Geliebter die erfle Silbe an fi reißt, und 
dadurch einen Heinen Einſchnitt erhält. — In’ folgendem Verſe weichen bie 

Bersfüße von den Wortfüßen gänzlich ab: 

" ® o oe * | = 


* ð 
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Eintheilung nach Bersfußen (Scandiren, Scanſion): 
Liebe, ver | weht in das] Herz, ver|tilgt nicht das | firengfte Ber | hänguip; 
nah Wortfüßen: 
Liebe, Jverwebt | in das Herz, .| vertilgt nicht | das firengffe | Berhängniß. 
i * — * > z 
Üisungsanfgaben 
zum Wiederholen und genaueren Behalten der Benennung und 
Bezeichnung ber verſchiebenen Bersfühe 
Bater, Himmel, das Licht, genug, Verdienſt, Faſttag, Menfchen, Vorzeit, 
halt ftill, hinauf, Häufer, PEN Kenntniß, Renntnifle, "Anbtid, Waldſtrom, 
greift an, billigen, die Natur, das Geſchaͤft, ordentlich, Mißverſtand, ogeſang 
es zerreißt, Trauertag, unterdruͤckt, verwuͤſtet, Das Waſſer, das Schlachtfeld, 
Gemuͤthsart, Anbetung, das Schiff ſank, Einwohner, Eigenſinn, umwenden, 
beſonders, Ungluͤcksgcund, Dampf ſtieg auf, Augenblick, Volkslehrbuch, heilig 
iſt Gott, Habſucht wacht auf, der Sturm brauſ'te, ſie ſang Lieder, empor ſehen, 
fe ſah ihn nah, ex bleibt zuruͤck, Kriegswuth hört auf, Augenblicke, Seelen- 
leiden, fanft riefelnder, buntfarbige, der Gemeinfinn, der Geſang tönt,” das 
Weihnachtsfeſt, die Luftſchifffahrt, Volksfreudenfeit, Rauch fteigt empor, Felb- 
geſchrei ſcholl, Herr des Weltalls, welcher Anblick, Volksluſtgaukler, Sturm- 
winbebraufen, ber Befieger, ber Beglüdte, du beſuchſt ihn, vergantent, das 
Lieblichfte, befeftigen, mächtigere, reizenberes, bie Beträbniß, die Genejung, ber 
General, muthigere. 


4. Bon dem Verſe und den Versarten. 


Ein Bers ift eine duch Worte dargeftellte Reihe rhythmiſch ge— 
robneter Zeittheile, die ein Ganzes bilden. — 

Mehre ſchoͤn geordneten Verfe, die zufammen ein rhythmiſches 
Ganzes ausmachen und im derfelben Anzahl und Ordnung in einem 
Gedichte mehrmals wiederfehren, nennt man eine Strophe. 

Der Vers zerfaͤllt in rhythmiſche Glieder oder Bersfüße (I. o.). 
- Mit diefen därfen die Wortfüße, durch weldye ein Vers gebildet wird, 
wie ſchon bemerkt wurde, nicht überall Übereinftimmen, ſondern muͤſſen 
ſich oft innerhalb derſelben endigen, wodurch Mannigfaltigfeit in bie 
Einheit der rhythmiſchen Bewegung kommt. Fehlerhaft iſt daher: 

Kieser | töneten | fingende | Bögeiein lauſchenden | Ohren; 

eiller: ; 
Hot | rings tänet ] der Vögel | Gefang | in den Wätpern | und Wuen. 

Aber auch unter fich muͤſſen die Wortfüße mannigfaltig 
fein; denn durch die häufige Wiederkehr desſelben Wortfußes wird ber 
Ders einförmig. 3. DB. 

Die Böget | bipften | FeBnlich, | fangen | mandes | Kieb. ° 

beffer: Es ren —* | bi — Haan froh ui ken 

Wo ein Wortfuß innerhalb eines Versfußes endet, ent- 
fteht ein Einſchnitt (Incifion over Edfur). Viele dieſer Einſchnitte 
And unweſentlich und werben kaum vernommen, wenn nit der Sinn 
oder ein Satzzeichen nad dem Ende bed Tonwortes eine Pauſe nöthig 


® % ” _y 
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Doch haben die meiften längeren Verſe einen Einfchnitt (m der Regel 
um die Mitte des Verſes), welcher ihrem Rhythmus weſentlich und 
unentbehrlich iſt. Diefer beit vorzugsweife die Caͤfur oder genaue 
rhythmiſche Caͤſur, dagegen man jene unmwefentlichen Einſchnitte auch 
pobifhe.(v. i. Huß:) Caͤſuren nennt. — Die rhythmiſche Caͤſur ift 
aud ohne Sinn-Abſchnitt bei dein bloßen Ende eines Tonwortes ver: 
nehmbar. In folgenden, Verfen ift fie mit / bezeichnet: 

Klar ansgdäimmeräng flieg / am goldenen Himmel ver Maitag, 

Liebliche Waͤrm' ankuͤndend, / und leuchtete fanft in die Yenfter 


Daß ihr jcheibiger Glanz / mit wankendem Schatten des Pfirfiige 
Glomm an der Wand und hellte / des Alkovs grüne Gardinen. 


. Voß. 
Anmerk. Man nennt die Caͤfur maͤnnlich, wenn ſie ne Länge, 
weiblich, wenn fie nah der Kürze fällt. Bon den obigen Verſen 
haben alfo zwei bie männliche, zwei Die meiblige Mur. 

Endigt ein Wortfuß mit einem Versfuße zugleich, Jo 
entfieht ein Vers-Abſchnitt, der von dem Einfchnitte wefentlich ver: 
ſchieden iſt. Auch diefe Vers-Abfchnitte find größtentheild unweſentlich 
und werden in biefem Galle nur dann fuͤhlbar, wenn mit ihnen zugleich 
ein Sinn-Abſchnitt eintiit. Doch gicht «8 auch PVerdarten, zu deren 
Rhythmus ein folder | (gewoͤhnlich, in der Mitte des 
Berfes) nothwendig gehört, wodurch denn der Ber in zwei Halbverje 

Gemiſtichien) zerfällt. 3. 2. | 
Erhebe dic, mein Geift, | und laß De niebte Melt 
Den Thoren, die der Wahn || in ſtreugen Feſſeln Hält! 
(v. Eronegf.) 
Hell tönt Nogelgelang | unten im waldigen Thal. 

Jeder, Vers muſs mit einem ganzen Worte, jede Strophe, wo 
möglic, mit vollftändigem Sinn-Abſchnitte ſchließen. 

Geht ein Vers auf eine hochtonige lange Silbe aus, fo hat er 
ein männliches Ende; geht ev auf eine Kuͤrze aus, welcher eine be 

tonte Laͤnge vorangeht, fo hat er ein weibliches Ende; z. B. 

Roſen auf den Weg geſtreut 

Und des Harms vergeſſen! 

Eine kurze Spanne Zeit Fr 
Ward ung zugemeſſen. (Hölty.) 

Die Bersfüße, aus denen ein Vers befteht, find entweber gleidh- 
artig, oder ungleihartig. Im erfteren Falle nennen wir benjelben 
einfach, im legteren vermijcht. = x 

Nach der Anzahl der Füße nennt man einen Vers zweis, breis, 
vier-, fuͤnf-, ſechsfuͤßig u. f. fi; nach der Anzahl der Verfe heißt eine - 

‚Strophe zweizeilig (Diſtichom), drei-, vier- bis acht-, und mehrzeilig. 

J. Einfache Versarten (die aus gleichartigen Fuͤßen beſtehen): 

..1) Trochaͤiſche Verſe (--). Die Anzahl der Versfuͤße in Verſen 

dieſer Gattung geht nicht leicht uͤber fuͤnf hinaus. Dieſe brauchen nicht 
® 


” » 
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lauter Trochaͤen zu ſein, ſondern der a kann en mit dem 
finfenden Spandeus vertaufcht werden 3.2 


Stärke | mich durch | deine | Todes ! — 


Gottmenſch, | wenn bie | felig | fte der | Stunden ze. 


Anmert._ Der vierte Fuß in biefem Iegtern Verſe ift aber fehlerhaft; denn en enthält 
einen Pyrrhichius flatt eines en nı8. ü er enth 


Der gebräuchlichite Vers der teohäifchen Gattung ift der vierfuͤßige, 
bald maͤnnlich, bald — endende; B. 


— Ach, wie fang’ ie, vaß ich walle 


Suchend durch der Erdẽ Fur! 
Se Titan, deine Strahlen a 
DE Sandt’ ich nach der theuern Spur x. (Schiller.) 


2) Jambiſche Berje (--) find jehr gebräuchlich und finden fie 
im Deutſchen zwei= bis ſechsfuͤßig. Der Jambus darf bier und da mit 
dem fteifenden Spondeus (_.) vertaufcht werben, wodurch der leichte 
huͤpfende Gang dieſer Versart kraftvoller und gewichtiger wird. Auch 
der Anapaͤſt ſtatt des Jambus kann zuweilen gute Wirkung thun, nicht 
aber der ſchwache Pyrrhichius; z. B. 


Denn blin | ber Dip |.verftänd | miſſe Gewalt 
Drängt oft | den Be | ſien aus | dem rechten Glei | fe. 


J 


Solche fuͤnffuͤßige jambiſche Verſe, gewoͤhnlich ohne Reim und 


in ungeregelter Abwechſelung theils männlich, theils, wie ber leistere ' 


ber beiben angeführten, durch eine überzählige Kürze weiblich endend, 
werden im Deutſchen (feit Leſſing, Schiller und Goͤthe) beſonders in ber 
Tragoͤdie und dem höheren Drama gerhanet angewendet. — Außerdem 
ſind zu merken: 

Vierfuͤßige, welche mehr N ober geſangmaͤßig ſind, eben⸗ 
falls haͤufig mit weiblichen Schluſſe; 3. 2 


Ö wun | derfehßn | it Got | tes Er | de, 
Und. wertb, darauf. | veranägt | 3 | Bu fein; 
Drum will I bis ich Alche werd 
Did diefer Schönen Erde an (ssıry .) 
Sechsfuͤßige (bei den Roͤmern Senare, bei den Griechen Tri— 
meter genannt) waren die Verſe des dramatifchen Dialogs beiden Alten, 


welche in venjelben ftatt der Jamben an gewiſſen Stellen Spondeen, ja. 


auch Tribrachen, Anapaͤſten und Daktylen zuließen und ſie gewoͤhnlich mit 
einer Caͤſur im dritten oder vierten Fuße verſahen. Man .theilt dieſe 
Verſe jo ab, dafs je zwei Jamben als ein | Beröglieb zujammengenommen 
werden; 3. 8 


* 


Das Recht des Herrſchers ib’ ich aus zum letzten Mal, 
Dem Grab zu übergeben / dieſen theuern Leib ꝛc. (Schiler.) 
Ganz verſchieden hiervon find die gereimten ſechsfuͤßigen Jamben, 
welche Alerandriner genannt nnd beſondets: von den a ge= 
* 
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braucht — wie auch nach ihrem Beifpiele in ber Älteren demtfdhen 


Poefie des 17ten und 18ten Jahrhunderts. Sie zerfallen durch einen Bere 
Abſchnitt, der regelmäßig nad) dem britten Fuße eintritt, in zwei Hälften, 
und es folgen gewöhnlich zwei mit weiblicher und zw mit wännlicer 
Endung abwechjelnn auf einander; 3. 2. 

- Die Abendglode ruft | den müben Tag zu Grabe; - j 

Matt bloͤkend kehrt Vieh I in lang a ſchwerem Trabe 

Heim von der Au; der Lanbmann ſeine T 

Und uͤberlaͤſſt die dert m ber Dunkelheit und mir. (Gotter.) 

3) Daktyliſche Verſe (---) findet man zwei= bis ——— 

An die Stelle des Daktylus kann mitunter der ſinkende Spondeus g 
werben; neuere Dichter erlauben ſich auch den Trochaͤus. Unvermifcht 
‘pie Daktylen 3. B. in folgenden vierfuͤßigen Verſen, wo nur ber legte Fuß 


abwechſelnd in einen Trochaͤus und in eine bloße Laͤnge nt ift, weil 


der Daktylus zum Schluß eines Verſes nicht taugt: 


Seht, wie die | Tage fh | fonnig ver | Märin! - 


Blau 3. ber | Himmel und | geimenb das Land. 
Klag’ ift ein Mißton im Chore der Sphären; 
ge denn die Schöpfung ein Trauergewand ? ꝛc. (Splis.) 


Der wichtigfte unter allen daktyliſchen Verſen ift ver heroiſche 
Herameter (das eigentbimliche Versmaß der Griechen nit bloß für 
.das heroiſche Epos oder Heldengedicht, ſondern für die epiſche fer: 
zaͤhleude] Poefie überhaupt). Er Mt | ehsfäßig (daher —— der 
letzte Fuß aber wird aus dem obigen Grunde in einen aͤus oder 

Spondeus abgekuͤrzt. Jeder Daktylus erlaubt in dieſem ˖ Verſe die Ber⸗ 
tauſchung mit einem ſinkenden Spondens; nur der fünfte Fuß bleibt 
in der Regel ein Dakt gear Die deutfchen Dichter haben aus Mangel an 
Spondeen auch Trod) 
hat mithin folgende Geſtalt: 


:2|.2|:2|.2]2, ART 
om — u W — — — “ 


Mannigfaltiger Wechſel der Daktylen mit Spondeen und ſtrenge 
Beobachtung der weſentlichen Caͤſur iſt Hauptgefetz fuͤr den Bau dieſes 
Verſes, deſſen Schoͤrheit —— darin liegt, daß er mit der ein- 
fachen Steichertigfeit feines Rhythmus große Mannigfaltigfeit- des Me- 
trums verbindet. 

Seiner Laͤnge wegen bedarf nämlich biefer Ders einer rhythmiſchen 
Caͤſur, die in der Regel in den dritten Fuß, entweder nach der Yänge 
(männliche Caͤſur), oder nach der erften Kürze fallt (weibliche Caͤfur), 
und bei welcher es nur auf das Ende eines Tonwortes, ER auf einen 
Sinu=Abjhnitt ankommt; aljo entweber: 


- 
— —— 


eoder: — — 


— 


3.8. ige Freude verlieh mix / der’ Kerr und mancherlei — 
wechſeinden Lagen, / gud Bau ihm tagt’ ip für Meibes. 


* 


” 


en ftatt der Dakthlen zugelafien. ‘Der Herameter 








=» 
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Gern nun will ich das Haupt, 7 dies grauende, hin zu den Vätern 
Legen ins Graß; denn glädlih, / getreant auch, Men bie Tochter x. 


: 08.) 

Der Mangel einer ſolchen Haupt-Caͤſur in.der Mitte des Verſes 
kann nur durch zwei männliche erfet werden, deren eine in beit 
zweiten, bie andere in den vierten Fuß fällt: 

es rer ee Be) ER Wie 
. B. Wenbe Dieb weg, / wehmüthiger Blid, / von ber Angft des Erdulders! 

eit hallt's nad, / voll Entjegens nad / in bie Kluͤfte et 4) 

opftod. 

"Alle anderen Einſchnitte und Vers-Abſchnitte Knnen, beſonders 
wenn mit dem Ende des Tonwortes zugleich eine Sinnpauſe eintritt, am 
rechten Orte gefühlt werben und Eindruck machen: fie find aber dem 

Rhythmus des Herameters-nicht wefentlich und reichen nicht hin, ihn gut 
zumachen, wenn bie rhythmiſche Haupt-Caͤſur fehlt. * 

Der Gebraud) ber Trochaͤen ftatt der Spondeen im Herameter muß 
möglichft eingefchränft werden. Vorzüglich ununterbrochen hinter einander 
gebraucht, lähmen fie ven Vers; 3. 2. 

Ane | Vörktr | loben | Gottes | herrlichen Namen. 

ftere Wiederkehr eines und Se Wortfußed im Herameter 
ſchadet, wie ſchon gefagt, feiner Mannigfaltigkeit. Beſonders geben ihm 
mehrmals auf einander folgende amphibrachiſche Wortfüße eine widrig 

huͤpfende Bewegung; 3. 2. — 
Raͤuber verwäften die Erde und tragen bie heiligen Namen. 
Als Mufter ſchoͤn gebauter Herameter zergliebere man genau folgende 


. . 
“, > 


Nenne ben Mann mir, o Mufe, ben liftigen, welcher fo vielfach 
Irret' umher, feitbem er die heilige Troja vwerheeret; 
Biel Wohnftätt’ auch fah’ er und manderlei Sitten der Menſchen; 
Biel in der Meerfluth Titt er des ſchmerzlichen Leids im Gemuͤthe, 
Schaffend fig Rettung ſelbſt — auch ſeinen Gefaͤhrten. 
Gleichwohl retfet’ er nicht fein Volk, wie begierig er ſtrebte; 
Denn durch eigenen Frevel erwarben ſie Tod und Verderben; 
3 ichte, welche die Heerb’ Hyperions, des Erbenbeleuchtere, 
. Schmaufeten; darum berambte der Gott fie bes Tages der Ruͤckunft. 
Deſſen erzähle du uns auch ein Weniges, Tochters Kronien's. 
(Anfang ber Odyſſee, uͤberſ. v. Wolf.) 
Zu den daltulifhen Verſen gehört auch der fogenannte elegiſche 
Pentameter. Dieſex Bers zerfällt nad) jeiner gewoͤhnlichen Meſſung 
durch einen Vers-Ahſchnitt in zwei Hälften (Hemuftichien), deren jebe 
aus 21/5 Füßen beftbk Die zwei ganzen Fuͤße find in jever Hälfte Daktylen 
(-—), ver halbe Fuß Hit eine Länge. Für die Daktylen des erſten Hemifti- 
hiums können auch Spondeen (oder Trochaͤen) gebraucht, die Dakthlen 
des letstern muͤſſen aber, genau genommen, rein. gehalten werden. Doch 
findet man aud hier bet deutſchen Dichtern nicht jelten Spondeen, oder 
Trochaͤen. Mit dem Vers⸗Abſchnitte muß ein Tonwort enden und beim 
Scandiren de Pauſe gemacht werben. Dev Baur des Bentameters liegt 
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in folgenber Bezächnung: 
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’ ⸗ ⸗ | Li 
| Seele] . 
Diefer Vers wird nie allein, jondern nur in Verbindung mit dem 


Herameter gebraucht, dem er zum Gefaͤhrten dient, und mit dem vereinigt 
er die fleinfte Strophe, das elegiſche Diftihon, bildet; 3. 2. 


5 Im Herameter ſteigt des Springquells ſtuͤſſige Säule, - 
Im | Ben | tameter drauf || ‚pet fie me | lodiſch ber | ab. 


q 


Gluͤcklicher Säugling! dir ift ein umenbfcer Kaum noch die Wiege; 
Werde | Mann, und dir | wirb l eng bie in ] endliche Welt. 
Schiller.) 
Immer zu mwanbeln alkein! tief * ver Herametsr klagend; 
Echo tönte zurid: Immer zu wandeln allein! 
Und von ber Nymphe belehrt, erzeugt’ er fich felbft Den Gefährten, 
Zweimal ſprechend das Wort: Immer zu wandeln allein. 
(Gotthold.) 

5) Anapaͤſtiſche Verſe (---) finden ſich im Deutſchen ſelten rein, 
meiſtens mit Jamben untermiſcht. Eigentlich aber erlaubt der —*8— 
nur die Vertauſchung mit dem ſteigenden Spondeus (2), der ihm an 
Zeitdaner glei) ift. Folgende Berfe find zwar mit Jamben vermifht, 
doch jo, daß die anapaͤſtiſche Bewegung vorherrſcht: 

Und es wallet und ſiedet und brauſet und ziſcht, 
Wie wenn Waſſer mit Feuer ſich mengt; 
Bis zum Himmel ſpritzet der dampfende Giſcht, 


Und Fluth auf Fluth ſich ohn' Ende draͤngt ꝛc. (Schiller.) 


Ganz verdunkelt wird aber der anapaͤſtiſche Rhythmus, wenn man 
den Vers durchgaͤngig mit einem Jambus anfangen laͤſſt; z. B. 


Ih will euch erzählen ein Maͤhrchen gar ſchnurrig: 
Es war mal ein Kaifer, der Kaifer war kurrig ꝛc. (Bürger.)' 


Durch dieſe Sehandlung entſtehen Amphibrachen: 

Re will euch erzählen. ein Mähren. gar ſchnurrig a 
bie man als matt und uͤbelklingend wenigften® nicht zu langeren Wetje 
verbinden jollte. 


Anmrert. Die übrigen Bersfüße, außer Trochaͤus, Jambus, Daktylus und 
Anapaft, werben im Deutfchen jelten zur Bildung einfacher Verſe an- 
gewendet 
1. Bermiſchte Versarten (bie aus ungleichartigen Fuͤßen be⸗ 

ſtehen) werden beſonders in der Iyrifhen «(b. ii. Geſang⸗) Poeſie 
angewendet und dann gewöoͤ hnlich zu Strophen pexbunben, bie in einem 
Gedichte mehrmals gleichmaͤßig wiederfehren. 5 


Zu den worziglihften und uͤblichſten lhriſchen Versarten der Alten, 
beren fidy auch deutſche Dichter haͤufig bedienen, gehören: die ſaſphiſche, 
die —2 und Die astlepiad iſche Strophe, te 


1) Die ſapphiſche Strophe, von der. grixchi n Dichterinn 
Sappho (600 I. vor-Ehr Geh.) zuerſi gebraudt und nl ihr genannt, 


er: 1 = 
. . . * 
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ift vierzeilig. Die erften drei Verfe find einander gleih und ent- 
halten jeder 5 Füge. Ihr Rhythmus ift trochaͤiſch. Nur der dritte Fuß 
ift immer ein Daktylus, und der zweite Trochaͤus wird gern mit einem 
fallenden Spondeus vertauſcht, wodurch der Vers an Kraft gewinnt. 
Auch ftatt des legten Trochaͤus kann ein Spondeus ftehen ; denn die legte 
Silbe in allen Berfen der alten Rhythmik ift gleichgültig (anceps). 
Dir erfte und zweite Fuß und der britte und vierte werben in der rhyth⸗ 
miſchen Gliederung dieſes Verſes zu Doppelfüßen verbunden. Eine 
männlihe Cäfur biefer Verſe nad) der Länge des dritten Fußes 
trägt zur Schönheit derfelben weſentlich bei, wird aber nicht felten von 
beutfchen Dichtern ganz vernadhläjfigt, oder erft- nach der erften Kürze 
dieſes Fußes (a8. weibliche Caͤſur) beobachte. — Der vierte Vers 
ver fapphifchen Steophe befteht aus einem Daftylus und einem Tro— 
haus (oder Spondeus) und ift mithin ein Herameter-Ausgang, den man 
auch den adoniſchen Vers nennt. — Das Schema diefer Strophe 
iſt alfo:. 


Beiſpiele. 
Nicht zu ſchamhaft ſaͤum', au dem Sonnenfenfter 
Aufzublähn, jungfräuliches Sina -Röslein! 
Deines Hochroths harrt / und des Balfamduftes 
Unfere Herrinn. 
* 


— Sinns Aufhellung geſpaͤht und Wahrheit 
onder Scheu, ob Wahn und Gewalt durch Machtſpruch 
Geiſtesflug einzwaͤng'; und — mit reiner 

Seele, was recht iſt: 3 


2 


. 


Das allein fchafft heiteren Blick zur Gottheit, 

Das allein Gleihmuth, wenn im Strom des Lebens 

Sanjt der Kahn fortwallt, wenn, gebäumt vom Sturmwind, 
Toſet Die Brandung; 


Das allein auch glättet am trüben Ausfluß 

Durh den Meerſchwall Bahn zu dem ftillen Eiland, 

Wo ung Freund’, Urväter und-Weif’ aus allem 
Bolfe begrüßen. (Voß.) 


2) Die alcaͤiſche oder alkaüſche Strophe, welche Urſprung und 
Namen dem im Tten Jahrh. vor Chr. Geb. lebenden griechiſchen Dichter 
Alcaͤus verdankt, find gleihfalls wierzeilig. Die erjten beiven 
Berje find einander: gleih, fuͤnffuͤßig und von jambijhem Rhyth— 
mus; der vierte Fuß aber ift intmer ein Anna päft, ımd ſtatt des erjten 
und dritten Jambus liebt diefer Ders den fteigennen Spondeus. 
Die weſentliche Caͤſur diefer Verſe fällt in den dritten Fuß; ihre VBernach— 
läffigung fchadet den Rhythmus. — Der dritte Ders beſteht aus wier 
Jamben mit einer überjchlagenden Schlufsfürze. Auch hier ſteht ſtatt Des 
erften und dritten Inmbus gern der Sponbens,. — Der vierte Ders 
enthält 2 Daftylen und 2 Trochaͤen. — Die Schlußſilbe aller viefer Verſe 

Heyſe's Schulgrammatil ꝛc. 19. Aufl. 39 
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ift gleihgältig (anceps, ſ. oben). Auch in der alcäifchen Strophe werben, 
wie in der fapphifchen, durchgaͤngig zwei Füße zu einem Versgliede 
verbunden. Das Schema ift demnach: 


B. 1. n. 2. ee r ———— | * 
JJ = EEE 
V. 4. — — — 


Beiſpiele. 


Der, welcher nie freundſchaftliche Bande brach 
Stets feinen Eid —* nimmer von Treue wich, 


Der nur genießt einſt feines Lebens 
Suͤßeſte Frucht, ben Triumph bes Greifes. 
* 


Bom Stande Stanb! doch wohnt ein Unenblicher 
Bon hoher Ablunft in den Berwefungen 
Und denkt Gedanken, daß Entzündung 
Durch die erfehütterte Nerve fchauert. (Klopftod.) 


3) Die asllepiddifhe Strophe (nad einem griechiſchen Dichter 
Astlepiädes fo genannt) ift ebenfalls vierzeilig. Jeder ber erften 
beiden Berfe, welde glei gebauet find, befteht aus zwei Cho— 
riamben (----), denen ein Trochaͤus oder fallender Spondeus 
vorangeht und ein Jambus folgt. Zwiſchen ven beiden Choriamben 
tritt ein Vers-Abſchnitt ein. (Diefer Vers heißt der asklepiadiſche) 
Der dritte Ders enthält einen Trochaͤus (oder Spondeus), einen 
Daltylus und einen Trochaͤus und heißt der pherefratijche. — 
Der vierte Ders entfteht, wenn man dem britten noch eine Yänge am 
Schluſſe beifügt, und heißt der glylonifhe Vers. Das Schema diefer 


Strophe ift alſo: 
811.2 -|12.-l2.-1|.r 
8.3. --|2..-- 
BE. FE 
Beiipiele. 
Schön if, Mutter Natur, deiner Erfindung Pracht, 


Auf bie Fluren verfivent; jchöner ein froh Geficht, 
Das den großen Gedanken 
Deiner Schöpfung noch einmal denkt. 


Suͤß ift, fröhlicher Lenz, deiner Begeiſt'rung Hauch, 
Wenn die Flur bich gebiert, wenn ſich dein Odem fanft 
In der Juͤnglinge Herzen 

Und die Herzen ber Mäbchen gieft. 


Lieblih winket der Wein, wenn er Empfindungen, 
Beſſ're, ſauftere Luft, wenn er Gedanken winkt, 
Im fotratifchen Becher, 

Bon der thauenden Rof’ umkraͤnzt; 


Wenn er bringt bis ins Herz und zu Entfchliefungen, 
Die der Säufer verkennt, jeden Gedanken wedt, 

Wenn er lehret verachten, 

Was nicht wärbig des Weifen if. — u. f. f. (Klopflod.) 





5. Bon dem Heime. 4% 


Außer diefen genannten Iyrifchen Versarten giebt e8 in der Berskunft 
ber Alten noch viele andere. Auch.lafſſen fi duch mannigfaltige Ver- 
bindung ber Versfuͤße neue bilden, wie Klopfiod, Voß und andere 
Dichter dies wirklich gethan haben. 

Unerfchöpflich manntgfaltig aber figb die Steophenformen der Alteren 
und neueren beutjhen Reimdichtung, in welgher jedoch faft durch⸗ 
gängig ber einfache jambifche oder trochaͤiſche Rhythmus. herrfcht, nur mit 
freierer, mehr nad) dem Ton geregelter Bewegung und weniger ftrenger 
Silbenmeffung. 

Die Wahl des — Versmaßes muß ſich genau nach dem 
Gegenſtande der dichteriſchen Darſtellung richten; denn eine wohlgewaͤhlte 
Versart traͤgt zur anſchaulichen Darſtellung viel bei. Es giebt Versarten, 
welche fröhlich, raſch und leichtfuͤßig forthuͤpfen; andere, die ungeſtuͤm 
fortftärmen; andere, die fanft hinfchweben, oder langſam und feierlich, 
zur Wehmuth ſtimmend, fortfchreiten u. |. w. — So dichtet z. B. Gleim 
von der Flüchtigfeit der Zeit: 

Den flüchtigen Tagen Gleich flammenden Bligen 
Wehrt feine Gewalt; Enteilen fie hin; 


Die Räder am Wagen Drum will ich fie nuͤtzen/ 
Entfliehn nicht ſo bald. So lang' ich noch bin. 


5. Bon dem Reime, 


- Der Reim oder Gleichklang der Enpfilben zweier oder mehrer Vers⸗ 
zeilen war ber Poefie der alten Geiechen und Roͤmer fremd. Er findet ſich 
am früheften im Orient, namentlich bei den Arabern. Im die beutfche 
Poeſie aber wurde er, wahrfcheinlich nach dem Muſter der Iateinifchen 
Hriftlichen Lyrik, im.Iten Jahrhundert an der Stelle der bis dahin herr- 
ſchenden Allitteration emgefährt (f. o. S. 479) und blieb ſeitdem ein 
unentbehrlicher Beftandtheil derfelben, fo lange ver Bersbau lediglich nad 
dem Accent, oder gar, wie im 15ten und 16ten Jahrhundert, nur nad) 
der Zahl der Silben geregelt wurde. Als man aber feit der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts erfannte, daß die deutſche Sprache einer fefteren 
Silbenmefjung fähig fei, und auf den rund einer foldhen die Versarten 
der Alten nachzubilden begann: da fühlte man, daß der Reim ber 
deutſchen Poefie entbehrlich fei, und verwarf ihn mit Recht in allen Nadı= 
bildungen griechifcher und römischer Versmaße. Mit eben fo vielem Rechte 
aber behielt man ihn in einfacheren, leichteren und volksmaͤßigen Vers⸗ 
arten, beſonders der lyriſchen oder gefangmäßigen Gattung bei, wo er, 
gut angewendet, für Ohr und Gefühl von großer Wirkung ifl. 

Der Reim entfteht, wenn zwei. oder mehre Wörter von ihrem 
legten betonten Silbenlaute an völlig gleich lauten. 3.8. Reim, 

Leim, Keim; veimen, leimen, keimen; reimenbe, leimenbe, keimende. 

Man unterſcheidet männliche und weibliche Reime. Der maͤnn⸗ 
liche Heim erſtreckt fih nur Über eine betonte Schlufßfilbe mehrer 
Wörter. 3.8. Macht, Nacht, Pracht, gebacht, Unbedacht; Flur, Natur, Roſen⸗ 

hain, Purpurſchein u. dgl. m. — Der weibliche Reim erftredt fi) über 
zwei Silben, von denen die erſte hochtonig, die legte aber tonlos iſt. 
& 32 ® 
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BD. Reben fireben, gegeben, erheben, niederſchweben; Ruhme, Heiligthume; 
chweigen, erzeigen °C. 
Anmerk. Gleitende Reime, wie triegende, fiegende; weid- 
licher, reichlicher, und ſchwebende Reime, wie Lehrſtand, 
Wehrſtand, ſind wenig im Gebrauche, 
Ein Haupterforderniſs des Reimes iſt fein! Reinheit, uͤber melde 
bei einer richtigen Ausſprache bloß das Gehör entſcheidet, nicht die Ortho— 
draphie. Folgende Wörter z.B. werden zwar verſchieden gefchrieben, find 
aber gleiglautend und mithin veine Reime: Gute und Blüthe, oft und 
bot. groß und Moos, Bild und ſchwillt, Hände und Ende — 
Folgende Reims dagegen find nicht rein, da eine gute Ausfpracdhe die Un— 
gleihartigfeit ber Bocale und Confonanten in ihnen, oder bie 
Ungleichheit der erfteren in Rüdficht auf Dehnung und Shärfung dem 
Gehoͤre merklih macht: Güte und mäbde, kleiden und reiten, gpof 

und go®, hoch und doch, yeifen und weißen, Wert und Berg, 

freien und eigen. * 

Anmerk. Reime wie bluͤhn und fliehn, Beute und Weite, füllt 
nnd Bild, führt und ziert, ſchoͤn und ftehn erlanben fich jebod 
auch bie beften Dichter, mas fehr zu entfchulbigen ift, ba bie deutſche 
Sprache Überhaupt an Neimen keinen liberfluß hat. — aber iſt 
es, zwei getrennte einſilbige Woͤrter mit einem zweiſilbigen zu reimen; 
3.8. Geiſter, heißt er; Vater, that er un. dergl. 


Naͤchſt ver Reinheit find Erforderniſſe des Reims: Wohlklang, 
welcher nicht nur durch Vermeidung zu harter Conſonanten-Haͤufungen 
(3. B. ſtandſt, faudſt), ſondern auch auf der andern Seite durch Vermeidung 
ſchwaͤchlicher, eintoͤniger Reime, beſonders ſolcher auf e und en, und 
durch Anwendung volltoͤnender Silben bewirkt wird; Neuheit, die darin 
befteht, daſs man, ftatt zw fehr verbrandhter Reime, neue, feltenere auf: 
zufinden fucht; und Harmonie mit dem Inhalte, d. h. die Wahl 
kraͤftiger ober Lieblicher Reime, je nachdem der Inhalt kraftvoller, ober 
fanfter Art ift. 

Uber die Anwendung bed Neimes ift zu merken: 


1) Daß derſelbe in ber Kegel nur an den Enden der Berfe eintritt. 
Das tändelnde Reimen innerhalb der Verſe ift-(mit feltenen Ausnahmen) 
verwerflih; 3. B. J A 
Wir nuͤtzen durch Sitzen und Schwiten nicht viel; 
Gott Teget, —— Gott — Bi. 
2) Da jeder Vers mit einem ganzen Worte ſchließen mu (f. ©. 492), 
der Reim aber das Schlufßswort des Verſes ift: fo dürfen nicht einzelne 
Silben getrennter Wörter den Reim bilden; 3. 2. 


Hans Sachſe mar ein Schuh- 
Macher und Poet dazu. 


3) Eine Hauptregel für die Anmwenpdung des Reimes ift ferner: daß 
ihm nicht das Geringfte, weder in der richtigen Wortftellung, wie 
überhaupt in ven Gedanfen und ihrem Ausdrucke, nod) in dem profo= 
diſchen Werthe ver Silben, aufgeopfert werben darf, Natuͤrlichkeit 
und Ungezwungenheit find die erflen Bedingungen, wenn der Reim ges 


1 
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fallen fol. — Dean darf alſo nie des Reimes wegen die Conftruction 
gegen allen Gebrauch verändern; z. B. nicht: 

Sein Bater hieß Mejcher, 

Ein Schäfer war welcher. (Lindner.) 

4) Es giebt Gedichte, die nur männliche Keime enthalten; 3. 2. 
Bürger’s Lieb vom braven Manne: Hoch Mingt das Lieb vom braven 
Mann ꝛc., Voß's Freundihaftshund: Im Hut der Freiheit flimmet an ꝛc.; 

andere haben lauter weibliche Reime. Gewoͤhnlicher aber laͤſſt man im 
Deutjchen männliche und weibliche Reime mit einander abwechjeln. 


5) Ganz gleiche Wörter duͤrſen nicht als Reime gebraucht werben, 
mern nicht Die Abficht eines befondern Nachdrucks dabei ift; 3. B. 
Selbſt Feinde fördern oft, was Gott beichloffen; 
Erlittnes Kreuz Nor Me nur das Kreuz; 
Das Blut der Märtyrer bat es begoffen, u 
Und wie ein Baum erwuchs das durre Kreuz. (A. W. Schlegel.) 


6) In der edlen Dichterfprache vermeidet man ven Gebrauch freuider 
Wörter zu Reimen. Nur in ſcherzhaften Berfen kann dergleichen geduldet 
werden; z. B. — 

Er ſtarb post Christum natum, 
Ich weiß nicht mehr das Datum. (Bürger.) 

7) Komneen reimloſe Verſe in der Strophen eines Reimgedichtes 
vor, fo müffen dieſe in jeder Strophe an derſelben Stelle wiederkehren. 

Über die Anordnung der Reimverſe, oder die Reimftellung, 
merfe man Folgendes: . 

Die refinenden Berfe folgen entweder unmittelbar auf einander: 
gepaarte Keime (aabb); oder fie unterbrechen ſich gegenfeitig, wodurch 
bie Reim-Verſchlingung entfteht, die vorzüglid von doppelter Art 
ift, nämlich entweder wech ſelnd (abab), over eingefchloffen (abba). 

Die Anwendung dieſer verfchievenen Reimſtellungen ift nicht gleich- 
gültig, ſondern richtet ſich nad) der Natur der jevesinaligen Versart. 
Gepaarte Reime find beſonders längeren Verſen, verjhlungene 
fürzeren angemefjen. Überhaupt darf ınan die Reime nicht zu weit von 
einander trennen, wenn ver Gleichklang vernehmbgr bleiben ſoll. Daher 
duͤrfen zwei Reimzeilen mie durch mehr, als hoͤchſtens drei ſich nicht darauf 
reimende unterbrochen werden. = 

Iſt ein Reimgevicht in Strophen getheilt, jo muͤſſen dieſe, wie in 
Hinficht ver Verszahl und Verslänge, fo auch in Hinficht der Reimftellung 
vollfommen gleihförmig und übereinftunmend fein. 
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Unſere Sprade. | 


Daß keine, welche lebt, mit Deutſchlands Sprache na 

In den zu tähnen MWettftreit wage! 

Sie ift — damit ich's kurz, mit — Kraft es ſage — 
An mannigfalt'ger Uranlage 

Zu immer neuer und doch deutſcher Wendung reich; 

Iſt, was wir ſelbſt in jenen grauen Jahren, 

Da Tacitus ung forſchte, waren: 

Geſondert, ungemiſcht und nur fich felber gleich. 


Klopftod. 


38 
Druck von Guſtav Bär in Leipzig. 















I FH4sk 


 YB 01446 





[859 


THE UNIVERSITY OF CALIFORNIA LIBRARY 


— — — — — — = 
— — — — * 
— 








———— — ae m — —————— —— — ner an nn” 
—— —— ————— — 
ES ; Pr A — ae . 
— Ti en 4% * 
De ne Be nö 
’ u = ’ u 
n nu m. N i 


ua) F ION E 


ze 


Em 





